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II. 


jja  die  meisten  hier  verzeichneten  Gemälde  schon  im  er- 
sten  Theii  beschrieben  sind,  so  folgt  hier  nur  eine  kurze 
Angabe  des  Gegenstandes  derselben  nnd  der  Disposition 
der  einzelnen  Theile^  mit  Hinweisung  auf  die  Stelle  der  schon 
gelieferten  Besehreibung.  Wo  es  nöthig  schien  und  thun- 
lieh  war^  sind  kurze  Notizen  über  den  Zustand  der  Ge- 
mälde und  über  ihre  Geschichte  beigegeben.  Sodann  findet 
man  bei  allen  die  genaue  Angabe  der  noch  Toihandenen 
Studien  zu  denselben,  so  wie  der  Kupferstiche  nach  den 
Zeichnungen  und  nach  den  Bildern,  wodurch  über  den  Ge- 
genstand eine  rollständige  Übersicht  gewonnen  wird.  Von 
altern  Copien  sind  öfters  die  wichtigsten  angegeben,  damit, 
falls  das  Original  mangelt,  sie  als  Zeugniss  für  letztere« 
dienen,  oder  um  durch  eine  umfassende  Kenntniss  dersel- 
ben  zu  beweisen,  dass  mit  Umsicht  das  wirkliche  Urbild 
als  solches  ist  bezeichnet  worden«  Bei  den  angefahrten 
Kupferstichen  beziehen  sich  die  Nummern  einestheils  auf 
die  im  „Peintre  graveur^^  von  Adam  Bartsch,  andemtheüs 
auf  die  der  Umrisse  im  Werke  von  Landen  „Yie  et  oeuvres 
de  Raphaci/^  Bei  den  Angaben  links  und  rechts  sind  die 
Seiten  des  Beschauers  gemeint. 


Gemälde   unter   der   Leitung   des  Pietro 

Pemgino  ansgefährt 


1.  Das  Christkind  vom  kleinen  Johannes  geherzt. 

ilLiif  einer  ^oldiien  Stiife  und  in  goldnem  Grunde  sitzt  links 
das  Christkind  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen.  Rechts 
der  kldne  Johannes,  ein  Kreiizchen  im  linken  Arm  haltend, 
und  seinen  göttlichen  Gespielen  an  den  Schultern  lunfas- 
send.  Fast  unbekleidete  Figuren  unter  Lebensgrösse.  Copie  in 
Tempera  auf  Holz  nach  einer  Gruppe  aus  einem  grössern 
Bilde  der  Familie  der  heiligen  Anna,  welches  Pietro  Pem- 
gino für  die  Kirche  S.  Maria  dei  Fossi  gemalt.  Das  wohl- 
erhaltene  Bildchen  bewahrt  die  Sacristei  der  Kirche  S.  Pie- 
tro maggiore  zu  Perugia.    Siehe  I  S.  57. 

2«    Die  Geburt  Christi. 

Auf  Holz.    Hoch  10  Palm,  breit  7  Paln. 

Maria  und  Joseph  knien  anbetend  2h  den  Seiten  des 
zur  Erde  liegenden  Christkindes.  Hinter  ihnen  knien  noch 
zwei  Engel,  und  drei  andere  schweben  in  der  Höhe  auf  ei- 
nem Wölkchen  das  Gloria  singend.  In  dem  landschaftlichen 
Hintergrund  sieht  man  den  Zug  der  herannahenden  drei 
Könige.     Siehe  I  S.  57. 

Dieses  Bild  aus  der  Werkstätte  des  Pietro  Perugino 
hervorgegangen,  darf  im  allgemeinen  schwach  genannt  wer- 
den, niur  der  Kopf  des  Joseph  ist  geistreicher  behandelt 
und  übereinstimmend  mit  einem  Studium  in  scliwarzer  Kreide 
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von  Ra&el'8  Hand,  in  der  Sammlung  des  Britischen  Mu* 
seums.  Siehe  mein  Verzeichniss  No.  315.  Hiedurch  wird 
Rafaei*8  Mitwirkung  an  dem  Bilde  über  allen  Zweifel  erho- 
ben, indessen  möchte  ich  sie  auf  die  Figur  des  Joseph  be- 
schränken. Ehedem  befand  es  sich  in  der  Kiosteridrche 
der  Minori  riformati  deüa  Spineta  bei  Todi,  wenige  Ml- 
glien  von  Ferentilio  entfernt  Jetzt  bewahrt  es  die  Bilder- 
gallerie  des  Vatican» 

Lithographirt  von  Hoiemann,  bei  Schenck  und  Gerstäker 
in  Berlin. 


3.    Die  Aaferstehimg  ChrktL 

Auf  Holz.    Hoch   10  P.  T",    brdt  7  P.  6^. 

Der  auferstandene  Heiland  schwebt  segnend  auf  einer 
kleinen  Wolke  über .  dem  Sarkophag  empor.  Vorn  sii  den 
Seiten  liegen  awei  schlafende  Wächter,  in  denen  man  nicht 
ohne  Wahrscheinlichkeit  die  Bildnisse  desPerugino  und  des 
Rafael  zu  erkennen  glaubt.  Hinter  dem  Sarkophag  sieht 
man  noch  zwei  andere  davoneilende  Wachen.   Siehe  I.  S.  58. 

Dass  dieses  öfters  dem  Penigino  zugeschriebene  Bild 
von  Rafael  nach  einer  Angabe  des  Meusters  ausgeführt  sei, 
sagen  nicht  niur  ältere  Nachrichten ,  sondern  dafür  zeugt 
auch  die  überaus  sorgföltige  Ausführung  in  Rafael's  Art, 
während  die  Zeichnung,  wie  von  einem  angehenden  Künst- 
ler, noch  schwach  ist.  Diese  Annahme  erhält  aber  ihre 
volle  Bestätigimg  durch  zwei  Blätter  mit  Studien  nadi  dem 
Modell  zu.  den  vier  Wächtern  von  RafaeFs  Hand,  die  sich 
im  Nachlass  Lawrence  in  London  befinden.  Siehe  mein 
Verz.  No.  349. 

Das  Altarblatt  für  die  Franciscanerkirche  zu  Perugia 
gefertigt,  kam  im  Jahr  1797  nadi  Paris  ins  Mus^e  Napo- 
leon, und  nach  dem  Friedensschluss  von  1815  in  die  Ge- 
mäldesammlung des  Vatican*  Obgleich  es  durch  das  Rei- 
nigen in  Paris  etwas  gelitten  hat,  ist  es  im  Ganzen  doch 
noch  wohl  erhalten. 

Gest.  in  Umriss  von  Graffanara  für  sein  Werk:  Quadri 
della    sala  Borgia.     Roma    1820.  Kl.   fol.  —   Lith.  in  Umriss 
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von  F.  Rehberg  für   sein   Werk :   Raphae}   Sanzio  ans  Urbino. 
München  1824.  4. 

4.    Die  Erzengel  Michael  und  RaphaeL 

Der  Erzengel  Michael  hält  stehend  seinen  Scliild  vor 
sich.  Eine  halb  lebeiis^osse,  jugendliche  Gestalt  in  der 
Art  der  Statue  des  h.  Georg  von  Donatello  an  Or  San  Mi- 
chele  zu  Florenz. 

.  Der  Erzengel  Raphael  führt  den  lieblich  zu  ihm  hin- 
aufblickenden,  kleinen  Tobias^  indem  er  zierlich  in  seiner 
Linken  eine  kleine  Büchse  hält.     Siehe  I  S.  58. 

Diese  Bilder  befanden  sich  ehedem  an  dem  herrlichen 
Altar  in  der  Carthause  zu  Pavia  zu  den  Seiten  einer  Ge- 
burt Christi,  welche  Pietro  Periigino  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet hat.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  er  nicht  auch  die 
Jahrszahl  dabei  bemerkte,  und  auch  die  Kirchenbücher  der 
Carthause,  die  ich  eingesehen ,  trotz  so  vieler  anderer  Nach- 
richten über  die  Kunstwerke  der  Kirche,  grade  über  dieses 
Altarblatt  schweigen.  Indessen  haben  sich  schon  mehrere 
Kenner,  namentlich  Hr.  von  Riunohr  (Italienische  Forschun- 
gen III  S.  28)  für  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  oben- 
genannte Seitenbilder  von  RafaeFs  Hand  zu  sein  schienen. 
Auch  ich  theile  diese  Vermuthung  und  fand  mich  in  der- 
selben sehr  bestärkt,  als  ich  im  Nachlass  Lawrence  in 
London  ein  Studium  nach  4em  Modell  zum  Engel  mit  dem 
kleinen  Tobias  sah,  welches  wohl  mit  Recht  als  eine  Ju- 
gendarbeit RafaeFs  betrachtet  wird.  Siehe  Verz.  No.  329. 
Als  die  Carthause  bei  Pavia  im  Jahr  1797  durch  die  Fran- 
zosen aufgehoben  wurde,  kamen  die  Hauptbilder  des  Altars 
an  den  Duca  Melzi  zu  Mailand^  in  dessen  Nachiass  ich, 
sie  gesehen. 

Neben  diesen  Originalen  gibt  es  alte  Copien  derselben, 
welche  verstümmelt  durch  den  Kunsthändler  Ricciardi  in 
die  Rheingegenden  kamen.  So  befindet  sich  jetzt  der  Erz- 
engel Michael,  aber  nur  halbe  Figur,  im  Museum  zu  Darm- 
stadt; der  Erzengel  Raphael  mit  dem  kleinen  Tobias,  gleich- 
falls nur  halbe  Figuren,  als  ein  Geschenk  des  Grossherzogs 
von  Frankfurt,   im  Cabinet  Favier  zu  «Strassburg,   und  die 
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drei  singenden  Engel  aus  dem  Mittelbilde  der  Geburt  Chri- 
sti sah  ich  in  Mainz. 

Die  Köpfe  der  beiden  Erzengel  und  des  Tobias  bat  J, 
G,  Reinheimer  in  der  Grösse  der  Originale  im  Jahr  1808  ra- 
dirt.  —  Der  Engel  Raphael  mit  dem  Tobias:  gest.  von  C. 
Guerin^  mit  der  Unterscbrift :  L'ange  conduisant  le  jeune  To- 
bie.     Gr.  4.  —  Derselbe  gest.  M.  E,  Klug,  8. 


Noch  werden  viele  Gemälde  in  der  Manier  des  Pietro 
Perugino  als  Jngendwerke  RafaeFs  ausgegeben  ^  die  ich  aber 
nicht  dafür  annehmen  kann,  wenn  auch  einigen  derselben 
durch  letzteren  eine  untergeordnete  Hülfe  sollte  zu  Theil 
geworden  sein.     Ich  erwähne  hier  nur  folgende: 

Nach  Orsini*8  Vita  di  Pietro  Perugmo  p.  137  half  Ra- 
fael  seinem  Meister  an  der  ehemaligen  Altartafel  der  Ca- 
pelle  in  dem  Stadthaus  zu  Perugia,  die  sich  jetzt  in 
der  Sammlung  des  Yatican  befindet.  Sie  stellt  die  thro- 
nende Madonna  und  vier  Heilige  dar.  Nun  ist  aber 
durch  Urkunden  bekannt,  dass  Perugino  dieses  Bild  im 
Jahr  1495  malte,  in  welchem  Rafael  erst  sein  zwölftes  Jahr 
erreicht  hatte!  Siehe  I  S.  492.  Den  Federentwiurf  zu  dem 
Bilde  von  Perugino  besitzt  die  Sammlung  Lawrence  in  Lon- 
don.    Siehe  Verz.  N.  362.  -e. 

Derselbe  obengenannte  Schriftsteller  will  auch  p.  124, 
dass  Theile  einer  Altartafel  von  Perugino,  ehedem  im  Klo- 
ster Monte  Morcino,  jetzt  in  der  Akademie  zu  Perugia 
befindlich,  gleichfalls  von  Rafael  seien;  namentlich  vier 
halbe  Figuren:  S.  Sebastian,  S.  Franciscus,  S.  Her- 
culanus  und  S.  Constantius.  Aliein  es  sind  schwache 
Bilder  aus  der  Schule  des  Meisters,  die  nicht  das  Gering- 
ste von  der  geistreichen  Art  seines  grossen  Schillers  zeigen. 

In  der  Sacristei  von  S.  Pietro  maggiore  zu  Perugia 
befinden  sich  Copien  in  Aquarell  nach  zwei  nun  verscholle- 
nen Bildern  sitzender  Propheten,  und  die  Sammlung  des 
Stadthauses  zu  Ronen  in  der  Normandie  besitzt  drei  kleine 
Bilder  einer  Predella,  die  Anbetung  der  Könige,  die 
Taufe   und   die    Auferstehung    Christi    darstellend. 


8  Jugendwerke  RafaeVi. 

Alle  diese  GeuuUde  bildeten  Theile  des  herrliclieo  Altars^ 
welchen  Perugino  im  Jahr  1495  für  obige  Kirche  tu  malen 
anfing.  Siehe  I  S.  492.  Demohngeachtet  beschreibt  sie 
als  Werke  Rafael's  der  interessante  Catalogo  de'  capi  d*o- 
pera  di  pittura,  scnltiira,  antichitk,  libri,  storia  naturale^ 
ed  aitre  ciiriositä  trasportati  dall*  Italia  in  Francia.  Venezia 
1799.  p.  13  11.  14. 

Nach  den  Italienischen  Forschungen  von  C.  F.  von  Ru- 
mohr wäre  RafaeFs  Hand  gleichfalls  in  folgenden  Werken 
au  erkennen:  Erstlich  II  S.  346  und  III  S.25  in  einem  im 
Jahr  1500  von  Penigino  gefertigten  Altarblatt  mit  der  ver- 
klärten Maria  und  Tier  unten  stehenden  Heiligen.  Es 
kam,  wie  schon  I  S.  496  berichtet  wurde,  aus  dem  Kloster 
Vallambrosa  in  die  Akademie  zu  Florenz.  Sodann  II S.  330 
und  in  S.  26  in  den  schönen  Gestalten  der  Sibyllen  der 
Frescomalerei  im  Wechslergericht  zu  Perugia  von  dem- 
selben.  Jahk*.  Und  drittens,  III  S.  37  in  der  Anbetung 
der  Konige,  welche  Perugino  alfresco  in  der  Confrater- 
nitä  de*  Bianchi^  um  ein  Andenken  in  seiner  Vaterstadt 
Citta  della  Pieve  zu  hinterlassen ,  im  Jahr  1504,  wie  bereits 
I  S.  498  angegeben  worden,  für  ein  geringes  Geld  ausge- 
führt hat. 

In  allen  diesen  Malereien  herrscht  eine  gewisse  Über- 
einstimmimg in  den  lieblichen  Bildungen  der  Köpfe,  welche 
auch  Rafael  von  seinem  .Meister  angenommen  hatte.  Allein 
da  wir  sowohl  bei  den  Malereien  im  Cambio,  als  denen  in 
der  Brnderschaft  in  Citta  della  Pieve  annehmen  müssen, 
dass  Perugino  schon  Ehre  halber  die  Ausführung  der  Haupt- 
theile  nicht  einer  fremden  Hand  überlassen  durfte,  auch  in 
ihnen  nichts  von  des  Meisters  Art  Abweichendes  zu  ent- 
decken ist,  so  wird  hiedurch  auch  die  Beweisführung  bei 
dem  ersten  dieser  drei  Werke  entkräftet.  Übrigens  ver- 
weise ich  auf  das  Weitere,  was  über  diesen  Gegenstand  schon 
im  Artikel  über  Pietro  Penigino  I  S.  499  beigebracht  wor- 
den ist. 


Gemälde  RafaeFs  in  des  Ferogino  Manier* 

Vom  Jahr  1500  bis  1504. 


5.    Die  Kirchenfahne  in  CStta  di  Castello. 

Auf  Leinwand  in  Tempera  gemalt. 

a.  l/ie  heilige  Dreieinigkeit.  Gott  Vater  auf 
Wolken  in  einem  zwickeiförmigen  Lichtscheine  sitzend,  haU 
mit  beiden  Händen  das  Kreuz  mit  dem  daran  gehefteten 
Heilande;  über  dessen  Haupt  schwebt  der  heilige  Geist. 
Unten  knien  links  der  angekleidete  S.  Sebastian,  rechts  S. 
Rochus,  beide  im  Gebet  den  Blick  zu  Gott  gewendet.  Die 
Figuren  haben  halbe  Lebensgrosse. 

b.  Die  Erschaffung  der  Eva.  Rückseite  der  Kir> 
chenfahne.  Links  liegt  auf  dem  Boden  die  mächtige  Ge- 
stalt Adam*s  im  Schlafe  hingestreckt.  Von  der  Rechten 
naht  mit  grossen  Schritten  Gott  Vater,  ein  würdiger  Greis, 
im  Begriff  dem  Adam  eine  Rippe  zur  Schaffung  der  Eva 
zu  entnehmen.  Oben  rechts  und  links  schweben  auf  leich- 
ten Wölkchen  zwei  anbetende  Engel,  denen  ähnlich,  welche 
sich  auf  dem  Bilde  des  Perugino  im  Lyoner  Museum  be- 
finden. 

Beide  auf  feine  ungrnndirte  Leinwand  mit  Leimfarben 
gemalte  Bilder  umgibt  ein  blauer  Rand  mit  goldenem  Mean- 
der  und  Palmettenvendenmgen.  Der  Saimi  des  Gewandes 
von  Gott  Vater  ist  mit  einem  regelmässigen  R  bezeicimet. 
Die  Behandlung  ganz  in  des  Perugino  Manier,  zeigt  indes- 
sen, besonders  in  der  Landschaft'  einen  etwas  breitem  Auf- 
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trag  der  Farben.  Eine  jede  Leinwand  ist  etwa  5  Fiiss  hoch 
und  3  Fuss  breit. 

Die  älteste  Nachricht  über  diese  ums  Jahr  1500  fiir 
die  Kirche  S.  Trinitä  zu  Citta  di  Castelio  gemalte  Kirchen- 
fahne befindet  sich  in  den  ,,Fiori  yaghi^^,  im  Jahr  1627 
gedruckt,  p.  179,  wo  es  heisst:  ,,Chiesa  della  Trinitä:  li 
Gonfalone  con  ia  Santissiina  Trinitä  da  una  parte,  e  deii' 
aitra  quando  di  Adamo  fu  formato  Eva,  dipinto  da  Raf- 
faeilo  d'Urbino.^^  Ais  eine  ehemalige  Fahne,  Ton  Rafael  ge- 
malt, die  nun  auf  zwei  Altären  aufgestellt  sei,  ermähnt  sie 
auch  Francesco  Lazzari  in  seiner  „Serie  de'  Vescovi  di 
Cittä  di  CasteUo.''    Fuligno  1693.  p.  285. 

Jetzt  hängen  beide  Bilder  getrennt  an  der  Wand  der 
Kirche,  und  wurden,  imi  sie  sicherer  zu  erhalten,  aber  zu 
ihrem  grossen  Nachtheil,  mit  einem  Firniss  überzogen,  der 
sie  ganz  unscheinbar  gemacht  hat.     Siehe  I  S.  60. 

6.    Die  Krönung  des  h.  Nicolaus  von  Tolentino. 

Nach  Vasari,  Lanzi  und  Pungileoni  war  das  Aitarblatt 
für  die  Kirche  S.  Agostino  in  Citta  di  Castelio  mit  obigem 
Gegenstand  eines  der  frühsten  Werke  RafaeFs.  Beide  letz- 
tere beschreiben  es  folgendermassen :  Lanzi  „Storia  pittorica 
deir  Italia^%  im  dritten  Buch:  „In  Cittä  di  Castelio  hörte 
ich,  Rafael  habe  im  siebenzehnteu  Jahre  den  h.  Niccolb  da 
Tolentino  bei  den  Eremitanern  gemalt.  Der  Styl  war  Pe-  - 
ruginisch;  Aber  die  Composition  nicht  die  damals  gewöhn- 
liche: Ein  Thron  unserer  lieben  Frauen  mit  Heiligen  um- 
her. Er  stellte  hier  den  Seligen  dar,  welchem  Maria  und 
der  h.  Augustin  zum  Theil  in  eine  Wolke  gehüllt  die  Schläfe 
mit  einer  Kroue  umwinden;  zwei  Engel  ihm  zur  Rechten, 
zwei  zur  Linken,  schön  und  in  yerschiedenen  Bewegungen, 
mit  verschiedenen  gefaltenen  Zetteln,  worauf  einige  Worte 
ziun  Lobe  des  heiligen  Einsiedlers  zu  lesen ;  oben  der  himm- 
lische Vater  prachtvoll  ebenfalls  in  einer  Glorie  von  En- 
geln. Die  Personen  sind  wie  in  einem  Tempel,  dessen  Pi- 
laster  mit  kleinen  Arbeiten  in  Mantegna's  Art  verziert  sind, 
und  in*  den  Falten  der  Gewänder  ist  noch  zum  Theil  der 
alte,  zum  Theil  ein  verbesserter  Geschmack;  so  auch  im 
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Dämon,  der  tinter  den  Füssen  dieses  Heiligen  liegt,  ist 
nicht  die  launenhafte  Hässlichkeit,  welche  die  Alten  darein 
legten,  er  sieht  wie  ein  Mohr  aus.^^  Pnngileoni  in  seinem 
Elogio  storico  di  RidOTaeUo  Santi  p.  34  sagt  davon:  „Unter 
den  Bildern,  welche  Rafael  in  Cittä  di  Castello  ausführte, 
nenne,  ich  das  im  Jahr  1500  für  die  Augustinerkirdie  ganz 
in  der  Art  des  Penigino  gemalte.  Der  Hauptgegenstand 
war  S.  Nicolaus  Ton  Tolentino,  welcher  mit  seinen  beiden 
Füssen  auf  dem  Rücken  des  Lucifer  steht,  da»  Kreuz  in 
der  Hand  haltend,  zwei  Figuren,  welche  nach  dem  Urtheil 
der  Kunstverständigen  als  unübertrefflich  zu  loben  sind.  So 
gefielen  ihnen  auch  die  vier  Engel  in  Lebensgrösse,  zwei 
zur  Rechten,  zwei  ziur  Linken  des  heiligen  Eremiten.  Lo- 
benswerth  sei  auch  der  ewige  Vater,  von  Seraphimköpfchen 
umgeben,  im  obern  Theil  des  Bildes  gewesen.  Zu  der  ei- 
nen Seite  befand  sich  Maria  und  S.  Augustinus,  beide  be- 
schäftigt den  Einsiedler  von  Tolentino  zu  krönen,  auf  der 
andern  Seite  stand  der  heilige  Nicolaus  von  Bari  mit  der 
Bischofsmütze.''    Siehe  I  S.  62. 

Dieses  Altarblatt  erlitt,  sowie  die  Kirche  in  der  es  sich 
befand,  grosse  Beschädigimgen  durch  ein  Erdbeben.  Um 
diese  nnn  wieder  herstellen  zu  können,  verkauften  die  Mön- 
che das  Bild  um  hohen  Preis  im  Jahr  1789  an  den  Papst 
Pius  VI.  Dieser  Hess  es  in  mehrere  Stücke  zerschneiden, 
welche  sich  bis  zur  Zeit  der  Besetzung  Roms  durch  die 
Franzosen  in  den  Zimmern  des  Vatican  befanden,  jetzt 
aber  verschollen  sind, 

Erhalten  haben  sich  dagegen  zwei  Studien  zu  dem 
Bilde.  Sie  befinden  sich  in  der  Sammlung  der  Zeichnun- 
gen, welche  der  Maler  Wicar  seiner  Vaterstadt  Lille  ver- 
macht, und  enthalten  den  sorgfältigen  Entwurf  des  Bildes 
in  schwarzer  Kreide  gezeichnet,  nebst  mehreren  Studien  zu 
Köpfen,  Gewändern  und  der  Architektur.  Siehe  Pungileoni 
Ei.  stör,  di  Raffaello  Santi  p.  44  und  45  und  im  Verz. 
No.  496  und  496. 
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7.     Crucifix  ond  \ier  Heilige. 

Auf  Holz.    Hoch  10  Palm,  breit  5. 

Sehr  erhöht  ist  das  Kreuz,  an  welches  der  Heiland 
mit  drei  Nägeln  angeheftet  ist.  Ihm  zu  den  Seiten  schwe- 
ben zwei  kleine  Engel,  welche  das  ans  seinen  Wunden 
fliessende  Blut  in  zierliche  Gefasse  auffassen.  Am  Fuss 
des  Kreuzes  steht  linlcs  die  trauernde  Mutter  Gottes  imd 
vor  ihr  kniet  der  h.  Hieronymus,  seine  Brust  mit  einem 
Steine  schlagend.  Gegenüber  rechts  steht  der  jugendliche 
Johannes  und  vor  ihm  kniet  mit  sehnsüchtig  aufgerichtetem 
Blick  Maria  Magdalena.  Den  Hintergrund  bildet  eine  sanft 
hügeiiche  Landschaft  in  der  Art  des  Perugino,  undamHim* 
mel  stehen  Sonne  und  Mond.  Am  Stamm  des  Kreuzes  liest 
man  in  goldnen  Buchstaben:  raphabl.  vrbinas.  p. 

Rafael  malte  diese  Altartafei  für  die  Capelle  der  Fa- 
milie Gavri  oder  Gavari  in  der  Dominicanerkirche  zu  Citta 
di  Castcllo  und  wie  es  scheint  zu  derselben  Zeit  wie  vorher 
genannte  Bilder,  ums  Jahr  1500.  Hier  blieb  es,  seiner  Be- 
stimmung nach,  an  dreihundert  Jahre,  bis  dass  es  von  eL 
nem  Franzosen  um  4000  Scudi  nebst  einer  schlechten  Co- 
pie,  die  nun  die  Stelle  des  Originals  einnimmt,  erstanden 
wurde.  Dieses  ziert  jetzt  die  reiche  Gailerie  des  Cardinals 
Fesch  in  Rom,  Die  im  Ganzen  wohl  erhaltene  Tafel  ist, 
wie  ich  schon  im  Tlieil  IS.  62  angegeben,  nach  Vorbil- 
dern des  Penigino  und  so  sehr  in  dessen  Manier  ausge- 
führt, dass  iftir  mehrere  gezeichnete  und  schwach  mo- 
dellirte  Theile  den  noch  sehr  jungen  Schüler,  dagegen  der 
Ausdruck  einzelner  Köpfe,  besonders  der  der  Magdalena 
den  höhern  Genius  Raiaers  verrathen.  Im  allgemeinen  steht 
es  weit  hinter  der  Krönung  Maria  und  dem  Sposalizio,  da- 
her ich  denn  auch  überzeugt  bin,  dass,  wenn  Hr.  von  Ru- 
mohr in  den  Italienischen  Forschungen  III  S.  36  die  Ent- 
stehung dieses  Bildes  ins  Jahr  1504  setzt,  er  nur  aus  ei- 
ner diuikein  Erinnenmg  urtheilte,  aber  im  Augesicht  des 
Bildes  eine  solche  Behauptung  nicht  wagen  würde. 

Von  dem  Gemälde,  welches  noch  niemals  gestochen  wurde, 
gebe  ich  auf  Tafel  VI  eine  Abbildung,  von  Lud.  Grüner  ge- 
stochen. 
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Stadien  za  dem  Gemälde. 

a.  Einen  Federentwurf  zum  Torso  der  Figur  des  Chri- 
stus und  zu  der  trauernden  Maria  bewahrt  die  Sammlung  des 
Erzherzogs  Karl  in  Wien.  A.  Bartsch  hat  eine  NachbUdung 
nach  ihm  gestochen.     Siehe  in  meinem  Verz.  No.  187. 

b.  Studium  zum  Johanneskopf  in  schwarzer  Kreide.  In 
dem  Nachlass  Wicar  zu  Lille.    Veiz.  No.  496. 

In  der  kleinen  Kirche  von  Battaglia  bei  Urbania  hat 
Francesco  Oüva,  Bfaler  aus  Urbino,  der  unter  Clemens  XI 
lebte ,  unser  Bild  in  Fresco  schlecht  copirt  Siehe  darüber  ^No- 
tizie  storiche  dd  Crocefisso  di  Battaglia  presso  Urbania.  An- 
cona  1700.^^     Mit  einer  Abbiklung  desselben  als  Titelblatt. 

Giacomo  Mancini  aus  Citta  di  Castello  behauptet  in  einer 
Mittheilung  im  Giomale  Arcadico,  dass  nach  einem  nun  yerlo- 
ren  gegangenen  Manuscript  bei.  der  Familie  Gavari  obiges  Al- 
tarblatt eine  Predella  gehabt  habe,  und  dass  er  davon  einen 
Theil,  eine  Verkündigung  zu  besitzen  glaube.  Allein  die- 
ses Bildchen  ist  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  zeigt 
in  keiner  Hinsicht ,  und  am  wenigsten  die  frühere  RafaeÜsche 
Art  und  Webe. 

8.    Madonna  aus  der  Sammlung  SoUy. 

Auf  Holz.    Hoch  1'  8^^,  breit  1'  S''. 

Maria  liest  in  einem  Buche,  welches  sie  mit  der  Rech- 
ten hält.  Mit  der  Linken  fasst  sie  das  eine  Füsschen  des 
auf  ihrem  Sdhoose  sitzenden  Kindes  an,  welches  in  der 
Linken  einen  Stieglitz  haltend,  zu  dem  Buch  emporblickt. 
Hmtergrund  Landschaft.    Kniestück.    Siehe  I  S.  65. 

Die  noch  ganz  Peniginische  Behandlimgsweise,  der 
rundliche  Mimd  der  Maria,  die  schwache  Zeichnung  und 
Modellinmg  des  Nadcten,  die  stark  lasirten  Gewänder,  die 
leuchtende  Feme  und  der  tiefe  Ton  des  Mittelgrundes  in 
der  Landschaft  haben  eine  grosse  Übereinstimmung  mit 
der  Behandfaingsart  in  dem  Bilde  des  Crucifixes  beim  Car- 
dinal Fesch.  Ich  glaube  es  daher  tun  dieselbe  Zeit,  um 
1500  entstanden. 

Das  imGani^  wohl  erhaltene  Bildchen  soll  aus  einem 
gräflich  Modenesischen  Hause  nach  Mailand  gekommen  sein. 
Mit  der  Sammlung  SoUy  geUngte  es  in$  Berlinei*  Museum^ 
wo  es  mit  No.  223  bezeichnet  ist. 
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9.  Die  Taufe  Christi 

10.  Die  Auferstehung. 

im  Besitz  des  Königs  von  Baiern. 

Diese  Bildchen  scheinen  ehedem  als  Altarstaffei  zu  ei- 
nem Bilde  von  Perugino  gedient  zu  hieben.  Longhena  p.  11 
sagt,  es  seien  dieselben  Compositionen  wie  die  der  Predella 
von  Penigino  aus  S.  Pietro  maggiore,  jetzt  in  Ronen.  Da 
ich  sie  nicht  gesehen,  so  wiederhole  ich  hier,  was  €.  F.  von 
Rumohr  in  den  Italienischen  Forschungen  S.  40  darüber  lie- 
richtet:  „Die  Auferstehung  des  Erlösers.  Obwohl 
die  Figur  des  Heilandes,  welcher  hier  nicht  schwebt,  son- 
dern auf  dem  Rande  des  Grabes  steht,  an  verwandte  Mo- 
tive des  Pemgino  erinnert,  so  ist  doch  .das  Antlitz  beseel- 
ter, in  den  Formen  des  nackten  Oberleibes,  besonders  je- 
doch in  den  Händen  mehr  unmittelbare  Beobachtung  und 
Kenntniss  der  Natiur,  als  in  den  besten  Arbeiten  des  Pietro 
sich  je  verräth.  Wenn  die  schlafenden  Soldaten  ihm  frei 
nachgeahmt  sind,  so  ist  doch  der  fliehende  im  Mittelgrund 
neu,  die  Landschaft  reicher,  mehr  Kraft  und  Klarheit  in 
der  Carnation.  Auf  dem  Schilde  des  einen  Wächters  zei- 
gen sich  Spuren  der  Worte:  raphael  santits.  Indess  ist 
ihre  Echtheit  der  Übermalung  willen  zweifelhaft.  Auch 
pflegen  auf  den  Altarstaffeln  die  Aufschriften  nicht  ange- 
bracht zu  werden. 

Mit  diesem  Bilde  zugleich  ward  ans  dem  Hanse  Inghi-- 
rami  zu  Volterra  im  Jahr  1818  ein  gleich  grosses,  die 
Taufe  Christi  erstanden;  beide  scheinen ,.  ihrer  öligen 
Überzüge,  imgeachtet,  a  tempera  gemalt  zu  sein;  vielleicht 
weil  sie,  obgleich  in  Ol,  doch  wie  a  tempera  behandelt 
sind,  was  in  den  frühern  Arbeiten  Rafael's  nicht  ohne  Bei- 
spiel  ist.  Gewiss  isind  beide  Überreste  einer  Altarstaffel 
von  besonders  sorgfältiger  Behandlung  und  ungewöhnlicher 
Höhe;  denn  an  der  Rückseite  waren,  als  ich  sie  sah,  Spu- 
ren der  Säge  bemerklich,  welche  das  früher  stärkere  Bret 
in  seiner  Dicke  durchschnitten  hatte.  ^^ 

Hr.   von 'Rumohr  erwähnt  noch    an   demselben    Orte    die 
Zeichnung  eines  Christuskopfes  auf  grundirt  Papier  mit  Sepia, 
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Ziimober  mid  Weiss  schraffirt,  welcher  sich  in  der  Ambrosia- 
nischen  Bibliothek  zu  Mailand  im  Heft  des  Padre  Resta,  Fol.  b. 
befindet  und  glaubt  darin  ein  Studium  Rafael's  zum  Christus 
in  obiger  Auferstehung '  zu  erkennen.  Mir  schien  diese  Zeich- 
nung eben  so  unschön,  als  geistlos,  auch  die  Behandlungsart 
mit  iiberkäuften  Schraffiruogen  ist  nicht  die  des  Rafael,  da- 
her ich  sie  für  den  Entwurf  von  einem  schwachen  Schüler  des 
Perugino"  halte. 

IL    Die  Anbetung  der  Könige. 

Auf  Holz.    Hoch  llVa"  ,  breit  18V/. 

Im  Catalog  der  königlichen  Bildergallerie  im  Sckloss 
Christiansburff  zu  Copenhagen  p.  5.  No.  3  ist  eine  Anbe- 
tung der  Könige  als  eine  Jugendarbeit  RafaeFs  verzeichnet, 
und  dabei  angegeben;  dass  sich  das  Bildchen  ehedem  in 
der  Sammlung  des  Cardinal  Vaienti  in  Rom  befunden  habe. 
Nach  C.  F.  Ton  Ruraohr  (Stuttgarter  Kunstblatt  vom  31. 
October  1825,  und  Italienische  Forschungen  III  S.  41)  ist 
es  ähnlich,  aber  etwas  abweichend,  ron  der  Composition 
der  Predella  zur  Krönung  Maria  im  Vatican.  Derselbe  Schrift- 
steller äussert  dabei  die  Vermnthuhg,  dass  es  als  Beiwerk 
einer  der  von  Rafael  gemalten  Tafeln  zu  Citta  di  Castello 
durfte  gedient  haben.  Über  den  Zustand  des  Bildes  be- 
merkt er,  dass  es  sehr  glatt  gerieben  und  seiner  Velaturen 
beraubt  sei. 

In  Mariette's  Catalog  der  Sammlung  Crozat  No.  100,  bei 
mir  No.  542,  ist  ein  Entwurf  Rafael's  in  seiner  ersten  Manier 
die  Anbetung  der  Könige  darstellend  angegeben.  Sollte  dieser 
etwa  die  Skizze  zu  obigem  Bilde  gewesen  sein? 

12.   M.  Magdalena  und  die  heilige  Catharina. 

Die  stehenden  Figuren  dieser  beiden  Heiligen  dienten 
ehedem  als  Seitenbilder  eines  nun  verschollenen,  klehien 
Madonnenbildcs  von  Perugino.  Sie  sind  so  sehr  in  dieses 
Meisters  Manier  behandelt,  dass  bei  ihrem  nun  etwas  Tcr- 
riebenen  und  hergestellten  Zustande,  nur  der  Kopf  der 
Magdalena  nodi  Rafael*s  Eigenthümlichkeit  zeigt.  Den  Hin- 
tergrund füttt  etwas  Landschaft.    Beide  Täfelchen  befinden 
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sich  nun  zusammengefngt  und  in  einem  Rahmen  Tereint,  in 
der  werthroUen  Sammlung  des  Malers  Cavaliere  Vincenzo 
Camuccini  in  Rom.    Siehe  I  S.  64, 

13.  Das  Opfer  Cain  und  AbeVs.^ 

Attf  Holz.    Hoch  8V2'' ,  breit  14" . 

Die  Mitte  des  Bildchens  nimmt  ein  Ton  Steinen  zusam- 
mengefugtcr  Altar  ein,  auf  dem  die  Brüder  ihr  Opfer  brin- 
gen. Links  kniet  Abel  dankbar  mit  gefaltenen  Randen  den 
Blick  aum  Himmel  gerichtet;  denn  durch  einen  Strahl  von 
Oben  sieht  er  sein  Opfer  entzündet  und  die  Flamme  hoch 
emporlodern.  Cain  dagegen,  mit  beiden  Händen  den  Altar 
fassend,  steht  rechts  und  bläst  sein  Opfer  an,  dessen 
Rauch  nicht  emporsteigen  will.  Bei  ihm  liegt  ein  Gewand 
und  seine  Keule.  Den  Grund  bildet  ein  Wieseugrund,  zu 
den  Seiten  stehen  einige  leichte  Bäumchen.  Die  Behand- 
lungsart erinnert  an  die  friihesten  Werke  Rafaers;  mehr 
aber  noch  spricht  die  originelle  und  tief  empfundene  Auf- 
fassungsweise, als  die  Ausfuhrung  für  die  Amiahme,  dass 
das  Bild  vom  grössten  Schüler  Perugino's  herrühre.  Es 
int  an  einigen  Stellen  beschädigt  und  theiiweise  etwas  ver- 
waschen.    Siehe  I  S.  65. 

Bin  ich  recht  unterrichtet,  so  befand  sich  das  Bildchen 
ehedem  in  der  Gallerie  Aldobrandini  zu  Rom.  Ich  sah  es 
bei  dem  Kunsthändler  Emmerson  in  London. 

14.  Die  Anbetung  der  Könige« 

Auf  Ijeinwand  In  Leimfarben  gemalt.    7'  9''  6"*  im  Quadrat. 

Links  kniet  Maria  das  Christkind  anbetend;  bei  ihr 
steht  Joseph  und  zwei  halb  erwachsene  Engel  knien  vereh- 
rend zu  der  Seite.  Das  Jesuskind  liegt  auf  einem  blauen 
Kisdeh  und  stedkt  den  Zeigefinger  in  den  Mund.  Vor  ihm 
kniet  der  ältere  Konig,  die  beiden  andern  ihre  Gefasse  hal- 
tend, stehen  nebst  fünf  Figuren  des  Gefolges  hinter  üun. 
Unter  diesen  befindet  sich  ein  überaus  schöner  Rafaelischer 
Jüngling  im  Profil  gesehen.  Im  Gnmd  der  Landschaft  ste* 
hen  drei  Soldaten  und  vom  Berg  herab  sieht  man  den  Zug 
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der  Königsleute  mit  Kamelen  und  Pferden.  Oben  auf  einer 
Wolke  stehen  drei  Engel,  die  von  einem  Pergamentstreifen 
das  Gloria  singen.  Der  breite  Rand  von  gelbem,  mit  Gold 
punctirtem  Gnmd  hat  reliefartige,  graue  Verzierungen. 
Oben  in  der  Mitte  sieht  man  in  einem  umstrahlten  Kreis 
das  IHS.  (in  hoc  Signo),  und  in  den  Tier  Ecken  befin- 
den sich  die  halben  Figuren,  oben  zweier  Sibyllen,  unten 
des  h.  Benedict  und  der  h.  Scholastica.  Im  untern  Rande 
umgibt  das  Wappen  der  Familie  Ancajani  mit  Bischofsmütze 
eine  basreliefartige  Verzierung  mit  zwei  Seepferden,  wor- 
auf Tritone  und  Amorine  reiten,  Seesatyrn  und  Nymphen, 
welche  die  Lyra  spielen  und  sich  im  freudigen  Zuge  be- 
wegen. Die  Seitenornamente,  welche  Ton  einer  andern 
Hand  als  das  Übrige  gemalt  scheinen,  stellen  Candelaber 
vor,  die  einen  Knaben  tragen.     Siehe  I  S.  66. 

Rafael  malte  dieses  Bild  in  Auftrag  des  Abtes  Anca- 
jano  Ancajani,  der  dem  Kloster  von  Ferehtillo  von  1478 
bis  1503  vorstand,  für  dessen  Kirche  S.  Pietro.  Es  blieb 
daselbst  bis  zum  Jahr  1700.  Da  es  aber  durch  Feuchtig- 
keit litt  nnd  mehrere  Farben,  besonders  das  Schmaltblaue, 
sich  abzulösen  anfingen,  so  liess  der  Abt  Decio  Ancajani 
durch  Domenico  Michelini  es  mit  einer  neuen  Leinwand  un- 
terlegen und  verschaffte  sich  auf  Vorstellungen  der  Maler 
Masucci  und  Sebastiano  Conca  bei  der  heü.  Congregation 
zu  Rom  die  Erlaubniss,  es  zur  bessern  Erhaltung  in  der  Ca- 
peUe  des  Palastes  Ancajani  zu  Spoleto  aufstellen  zu  dürfen, 
für  den  Altar  der  Kirche  zu  Ferentillo  aber  eine  Copie 
durch  Seb.  Conca  fertigen  zu  lassen.  Diese  Erlaubniss 
wiu*de  ihm  unterm  18.  September  1733  mit  Unterschrift 
des  Cardinais  Francesco  Barberini  ertheiit.  Im  lahr  1825 
liess  die  Familie  Ancajani  das  Bild  nach  Rom  bringen,  wo- 
selbst es  mehrere  Jahre  in  der  Engelsburg,  darauf  im  Pa- 
last Torlonia  ausgestellt  war,  bis  im  Jahr  1833  der  Ankauf 
desselben  um  6000  Scudi  romani  für  ^vi8  Berliner  Museum 
erfolgte. 

Obgleich  nun  in  diesem  interessanten  Jugendwerke  Ra- 
faeFs   noch  manche  Theile,     besonders  Köpfe  und  Hände 
gut  erhalten  sind,   so  wurde  es  doch  durch  das  Abblättern 
II.    '  2 
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ganzer  Massen  in-  den  Gewändern  sehr  unscheinbar,  dalier 
es  auch  im  Museum  zu  Berlin  uicht  öffentlich  ausgestellt 
ist.  Für  den  Kunstforscher  gewährt  indessen  diese  Beschä- 
digung den  Vortheil  zu  sehen,  wie  Rafael  bei  Verfertigung 
des  Bildes  zu  Werke  ging.  Denn  auf  der  nun  bloss  liegen- 
den, ungrundirten  Leinwand  6ieht  man  deutlich,  wie  Rafael 
mit  einer  Rohrfeder  oder  einem  spitzen  Pinsel  den  Ent- 
wurf mit  leinte  darauf  gezeichnet  hat. 

Gestochen  von  Eduard  Eichene,     1836.  gr.  fol. 

Nach  einer  Notiz  im  ^^Sagglo  intomo  Ic  pitture  di  F. 
Filippo  Lippi  e  di  Giovanni  Ispanoz"  des  Duca  Ponipeo  Be- 
nedetti  de*  Conti  di  Montevecchio ,  hat  Jacopo  da  Norcia 
eine  gute  Copie  des  Bildes  gemacht.  Siehe  Pungileoni,  El. 
stör,  di  Baffaello  Santi  p.   18. 

15.     Madonna  der  Gräfin  Anna  AlfanL 

Auf  Holz.    Hoch  18"  ,  e"»,  breit  12",  3*. 

Maria  ^  halhe  Figur  ^  sitzt  auf  einer  Bank  und  hält  mit 
bdden  Händen  das  auf  ihrem  Schoos  rechts  stehende  Je- 
suskind. Dieses  hält  sich  mit  der  Rechten  an  dem  leichten 
Schleier  auf  der  Brust  der  Mutter^  und  schaut^  das  Köpf- 
chen links  gewendet,  lieblich  nach  aussen,  während  jene, 
nach  der  andern  Seite  gerichtet,  die  Augen  demuthsvoU 
niederschlägt.  Oben  in  den  Ecken  des  dunkelblauen  Grun- 
des schweben  zwei  Cherubimköpfchen  mit  auf-  und  nieder- 
gesenkten Blicken.  An  der  Einfassung  des  Kleides  an  der 
Brust  sind  in  die  Verzierung  die  Buchstaben  R.  d.  U.  ein- 
geschrieben.    Siehe  I.  S.  64. 

Obgleich  die  Bchandlungswcise  von  einer  Ausführung 
und  Zartheit  ist,  wie  sie  nur  Rafael  in  so  hohem  Grade 
in  der  Schule  des  Perugino  besass,  und  das  Bild  lüedurch 
den  genialen  Urbinaten  verräth,  so  ist  doch  die  Composi- 
tion  seinem  Meister  entnommen.  Das  früheste  mir  bekannte 
Exemplar  einer  so  componirten  Maria  mit  dem  Kinde  be- 
findet sich  in  dessen  grossem  Altarblatt,  Madonna  mit  Hei- 
ligen in  der  Kirche  S.  Maria  nuova  zu  Fano  vom  Jahr  1497. 
Auch  in  dem  Altarblati  in  der  Kirche  S.  Annunziata  zu 
Florenz  treffen  wir   dieselbe   Composition  in  der  Figur  der 
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Madonna,  und  noch  gibt  es  Mnflge  Wiederholnngen  dessel- 
ben aus  der  Schule.  So  z.  B.  eine  im  Palast  Barghese 
in  Rom  ohne  die  Chembimköpf chen ;  desgleichen  ein  Exem- 
plar, aber  mit  einer  Landschaft,  im  Hause  Bmtrbon,  Sor^ 
hello  zu  Perugia  und  ein  drittes,  in  Landschaft  ohne  Oheru* 
bimköpfcheii,  im  Hause  Pietro Ftimaroli  zu  Florenz;  letz- 
teres stammt  aus  dem  Palast  Colonna  zu  Marino  bei  Rom  im 
Lateinergebirge.  M.  Missirini  ^schreibt  dieses  unbedeutende 
Bild  dem  Rafael  zu.  (Siehe:  0i  unä  B.  Vergine  col  Bambino 
di  RaffaeJlo  Sanzio  etc.  Fkenze  1834.)  Gozzim  fertigte 
eine  schlechte  Lithographie  nach  demselben. 

Wir  kommen  wieder  auf  das  Bildchen  von  Rafael^s 
Hand  zurück,  welches  die  Grafin  Anna  Alfani  zu  Perugia 
m  hohen  Ehren  unter  Glas  verwahrt.  Es  ist  von  unbe- 
rührter Reinheit,  indessen  sind  durch  allzugirosse  Trocken- 
heit einige  Punkte  der  Farben  ausgesprungen,  so  z.  B.  an 
der  Kinnlade  und  der  Hand  der  Madonna  und  am  Ärmchen 
des  Kindes ,  auch  einige  Stellen  am  blauen  Gewand. 

16«    Madonna  mit  dem  h.  BSeronymus  und  dem 

h.  Franciscus. 

Auf  Holz.    Hoch  13%  S".    Breit  11% 

Maria,  halbe  Figur,  halt  mit  beiden  Händen  das  auf 
dnem  Kissen  in  ihrem  Schoose  sitzende  Christkind  und  be- 
trachtet es  liebreich  etwas  links  geneigt.  Dieses  mit  der 
Linken  die  Hand  der  Mutter  fassend,  erhebt  die  Rechte 
ziun  Segen  und  schaut  aus  dem  Bilde.  Zur  Linken  steht, 
seinen  Cardindshut  auf  dem  Kopf,  der  anbetende  h.  Hiero- 
nymus,  zur  Rechten  der  bewundernde  h.  Franciscus.  Im 
Hintergnmd  sieht  man  eine  Stadt  an  Bergen.  Siehe  I S.  65. 

Das  wohlerhaltene  Bildchen  ist  von  zarter  Behandlung. 
Sowohl  die  Form  des  Kopfs,  als  der  lieblich -feine  Aus- 
druck der  Maria  erinnern  an  die  Madonna  in  der  Krönung 
Maria  im  Vatican.  Die  Gewänder  sind  meist  etwas  stark 
lasirt;  so  das  rothe  Kleid.  Der  blaue  Mantel  und  sein  grü- 
ner Umschlag  sind  sehr  dunkel  in  der  Färbung.    Die  land- 

2* 
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schaftliche  Ferne,  von  einem  graulichen  Ton,  ist  ziemlich 
hreit  behandelt. 

Ehedem  befand  sich  das  Bildchen  im  Palast  Borghese 
imd,  wenn  ich  recht  unterrichtet  bin,  in  der  Sammlung  Al- 
dobrandini. Von  dem  Grafen  von  der  Kopp  erwarb  es  das 
Bd*linei'  Museum  um .  das  Jahr  1829.  Ersterer  liess  ei- 
lien  Umriss  davon  stechen.     Klein  4. 

Gleich  der  Madonna  der  Gräfin  Alfani,  ist  auch  die 
eben  beschriebene  in  ihren  wesentlichen  llieilen  einem  Vor- 
bild vom  Perugino  nachgeahmt,  denn  die  Sammlung  des 
Erzherzogs  Karl  in  Wien  besitzt  einen  Entwurf  von  letzte- 
rem, der  bis  auf  das  Kind,  welches  einen  Pergamentstrei- 
fen hält,  und  der  einen  Hand  der  Maria,  welche  das  Füss- 
chen  des  Kindes  fasst,  im  übrigen  mit  dem  Bilde  RafaeFs 
übereinstimmt.  Lithographirt  wurde  die  Zeichnung  in  dem 
schönen  Werke  von  Mannsfeld  &  C.  der  lithographirten  Fac 
Simile  von  Zeichnungen  alter  Meister.  Eine  Radinmg  da- 
von, Gegenseite,  fertigte  C  A.  Favart  1818.  Vielleicht  ist 
diese  Zeichnung  dieselbe,  welche  einst  Richardson  d.  Ä. 
besessen,  die  er  aber  dem  Rafael  zuschrieb.  Denn  Richard- 
son der  J.  bezeugt  in  seinem  Werke  III  p.  304,  dass  er 
im  Palast  Borghese  in  Rom  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Fi- 
guren von  Ferugino  gleich  jener  Zeichnung,  die  sein  Vater 
besessen,  gesehen  habe. 

Noch  ist  anzuführen,  dass  eine  Copie,  genau  wie  das 
Bild  in  Berlin,  sich  in  einem  ausgezeichnet  kostbaren  Rah- 
men im  Palast  Filippo  Donini  zu  Perugia  befindet,  daher  es 
wahrscheinlich  wird,  dass  ursprünglich  daselbst  das  Origi- 
nal aufbewahrt  wurde. 

17.    Die  Krönung  Maria. 

Altarblatt  mit  Predella  für  die  Kirche  S.  Francesco. 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.     Hoch  12  Palm  3^,  br.  7  F.  6* . 

Das  Bild  zerfällt  in  zwei  Theile :  der  obere  zeigt  die 
auf  Wolken  sitzende  heilige  Jungfrau  mit  demuthsvollem 
Blick  und  gefaltenen  Händen,  wie  der  Heiland  rechts  ne- 
ben ihr  im  Begriif  ist,  ihr  als  Himmelskönigin  eine  goldne 
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Krone  aufs  Haupt  zu  setzen.  Vier  kleinere  Engel  umgeben 
diese  Gruppe  in  zierlicher  Stellung  und  musiciren  auf  Harfe, 
Tamburin  und  Geigen.  Acht  Cherubimköpfchen  schweben 
über  ihnen  in  rein  blauer  Luft^  während  zwei  Engelknaben 
im  Gewolke  die  heilige  Handlung  betrachten.  Der  untere 
Theil  des  Bildes  zeigt  das  mit  Bliuien  gefüllte  Grab  der 
Maria  von  den  Aposteln  umstanden.  In  der  Mitte  zwischen 
Petrus  und  Paiüns  hält  Thoraas  den  Gürtel,  welchen  ihm 
die  h.  Jungfrau  zurückgelassen,  und  in  dem  jugendlichen 
Apostel  links,  welcher  ein  Buch  hält,  scheint  Johannes  dar- 
gestellt; die  übrigen  Apostel  sind  nicht  bestimmt  bezeich- 
net. Den  Hintergrund  bildet  eine  schöne  hügelige  Gegend 
Ton  klarer  Färbung.     Siehe  I  S.  67. 

Obgleich  auch  dieses  Bild  noch  in  der  Manier  des 
Pietro  Penigino  behandelt  ist,  so  leuchtet  doch  schon  über- 
all der  Rafaelische  Genius  durch ;  dieses  sowohl  in  den  be- 
wegteren Gestalten  und  den  feiner  aufgefassten  Charakteren 
der  Peniginischen  Typen,  als  auch  in  einer  nur  dem  Ra- 
fael  eigenihümiichen  Zierlichkeit  der  Engel.  Ich  habe  schon 
I  S.  67  angegeben,  dass  dieses  Werk,  für  Maddalena  degli 
Oddi  gemalt,  vor«  der  Vertreibung  dieser  Familie  aus  Pe- 
rugia im  Jahr  1503  müsse  entstanden  sein;  hiezu  kommt 
noch  das  Zeugniss  des  Cesare  Crispolti  (Perugia  augusta 
descrita.  Lib.  I.  Cap.  26.  Perugia  1648  in  U.  4.),  welcher 
angibt,  dass  Rafael  sich  in  dem  Bilde,  in  der  letzten  Figur 
rechts,  im  Alter  Ton  19  Jahren  portraitirt  habe.  Also  auch 
er  verlegt  die  Entstehungszeit  in  das  Jahr  1502.  Was  aber 
seine  Angabe  in  Beziehung  auf  das  Biidniss  RafaeFs  anbe- 
langt, so  unterliegt  diese  noch  einigem  Zweifel,  da  die 
Züge  jenes  Kopfes  keinesweges  sehr  indinduell  sind,  und 
es  gegen  den  Gebrauch  der  alten  Meister  wäre,  in  den  Apo- 
stelgestalten Portraite  anzubringen. 

Bis  zum  Jahr  1797  blieb  diese  Altartafel  eine  Zierde 
der  Franciscanerkirche  zu  Perugia;  dann  aber  wurde  sie 
nach  Paris  gebracht,  vom  mürben  Holz  auf  Leinwand  über- 
tragen und  im  Mus^e  Napoleon  aufgestellt.  Dass  bei  die- 
ser Operation  und  dem  Reinigen  das  Bild  etwas  in  den  La- 
suren und  sonst  beschädigt  wurde  und  hie  und  da  ausge- 
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bessert  werden  musste,  bezeugen  die  jetzt  nachgedunkelten 
Flecken;  indessen  ist  es  ein  im  Wesentlichen  noch  gut  er- 
haltenes Gemälde.  Durch  den  Friedensschluss  von  1815 
kam  es  nach  Italien,  aber  nicht  nach  Perugia  zurück,  son- 
dern wird  in  der  Gemäldesammlung  des  Vatican  aufbe- 
wahrt 

Zeichnungen  zur  Krönung  Maria. 

A.  In  dem  Nachlass  Lawrence  in  London. 

1.  Zwei  Blätter,  Studien  nach  jungen  Leuten  in  ihrer  Lan- 
destracht, zu  zwei  der  stehenden  Engel.  In  Silberstift. 
Veiz.  N.  365. 

2.  Christus  die  Krone  haltend.     Verz.  N.  364. 

3.  Kopf  des  vorn  rechts  stehenden,  jungen  Apostels.  Sehr 
schön  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet.     Verz.  N.  366. 

B.  In  der  Sammlung  des  Britischen  Museums  in  London. 

4.  Studium  zu  dem  Kopf  des  rechts  stehenden  Engeb  nebst 
der  Hand  mit  dem  Fidelbogen.  In  Silberstift.  Verz.  N.  305. 

C.  In  der  Sammlung  des  Nachlasses   Wicar  in  Lille. 

5.  Studium   zum  Apostel  Thomas,   welcher   den  Gürtel  hält. 
.   Auf  der  Rückseite  der  Entwurf  zum  Christus,  die  h.  Jung- 
frau krönend.     Verz.  N.  497. 

6.  Der  Kopf  eines  der  Apostel.  In  schwarzer  Kreide.  Verz. 
N.  498. 

7.  Noch  sal^  ich  ums  Jahr  ^1820  in  Rom  bei  Wicar  eine 
sehr  schöne  Zeichnung  zum  stehenden  Engel  links,  von  der 
ich  aber  nicht  weiss,  wo  sie  sich  jetzt  befindet. 

D.  In  der  Sammlung  der  Aücademie  in  Venedig, 

8.  Der  Kopf  zum  Apostel  Johannes.  Verz.  N.  59. 

Kupferstiche:  E.  Stölzel,  gr.  folio.  —  In  Umriss  von 
Graffonara  für  die  „Quadri  della  Sala  Borgia."  kl.  fol.  —  Des- 
gleichen kleiner,  und  sehr  gering  von  F,  Cmichd  fiU  für  den 
Manuel  du  Mus^e  Fran^ais.  N.  7. 

Eine  alte  Copie  des  Bildes  mit  geringen  Abweichungen 
befindet  sich  in  der  Kirche  zu  Civitella  Bemazzone ,  einem  klei- 
nen   Ort    zwischen    Gubbio  und   Perugia.     Sie  trägt  folgende 

Inschrift:  mdxviii  ^^  de  men.  jvlii.  Die  Apostel  haben  ihre 
Namen  am  Saum  ihrer  Kleider  in  folgender  Reihefolge  von 
der  Linken  zur  Rechten  eingeschrieben:  1.  S.  Simone.  2.  S. 
Johannes.  3.  S.  Mattia.  ^  4.  S.  Andrea.  ^.  S.  Matteo.  6.  S. 
Pietro.  7.  S.  Tomaso.  8.  S.  Paolo.  9.  S.  Taddeo.  10.  S. 
Bartolomeo.     11.  S.  Jacomo  maj.     12.  S.  Jacomo  min. 
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Altarstaffel  des  Bildes. 

Auf  Holz.     Hoch  1%  Palm,  breit  8*/,  Palm. 

Sie  besteht  aus  einer  langen  Tafel  mit  drei  Darstellun- 
gen: der  Verkündigung,  der  Anbetung  der  Könige  und  der 
Darbringung  im  Tempel.  Schwarze  Felder  mit  rothen  Grot- 
tesken trennen  die  kleinen  Bilder  Ton  einander.  Im  Umriss 
gestochen  Ton  F,  Couche  fils  für  den  Manuel  du  Musde 
Fran^ais  N.  8.  —  In  Paris  wurden  diese  sonst  wohl  erhal- 
tenen Bildchen  beim  Heinigen  stark  verwaschen.  Jetzt  be- 
finden sie  sich  mit  dem  Hauptbild  im  Vatican. 

a.  Die  Verkündigung.  Maria  in  einer  Säulenhalle 
sitzend,  empfängt  von  dem  herbeieilenden  Engel  die  uner- 
wartete Botschaft  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft, 
in  welcher  Gott  Vater  mit  dem  h.  Geist.    Landen  N.  473. 

Der  Originalentwurf  zu  dem  Bildchen  ist  im  Nachlass 
Lawrence  in  London.  Die  mit  der  Feder  gezeichneten  Con- 
touren  sind  mit  feiner  Nadel  durchstochen  und  dienten  als 
Bause.     Verz.  N.  333. 

Eine  Copie  des  Bildes  von  Sassoferrato ,  aber  in  grosserm 
Format,  befindet  sich  in  der  Earche  S.  Pietro  maggiore'zu 
Perugia. 

b.  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  mit  dem 
Christkinde  sitzt  bei  Joseph  an  einem  verfallenen  Haus; 
rechts  drei  Hirten.  Die  drei  Könige  sind  in  der  Mitte  des 
Bildes ;  der  jiingere  steht  hinter  dem  knienden  bärtigen  Kö- 
nig«  Bei  dem  Gefolge  links  sieht  man  zwei  Reiter  und 
drei  Pferde. 

Ein  schöner  Federentwurf,  welcher  wahrscheinlich  als 
Banse  diente ,  befindet  sich  im  Palast  Filippo  Donini  zu  Pe- 
rugia.    Hoch  12%",  breit  8^.     Verz.  N.  167. 

Auch  im  Nachlass  Wicar  in  Lille  werden  zwei  Blätter 
mit  Gruppen  zu  dieser  ComposiÜon  angegeben.  Verz.  N.  499 
u.  500. 

Gestochen  in  der  Grösse  des  Originalbildchens  von  AnU 
Banzo  in  Roma  presso  la  Calcografia  cammerale.  Gross  Quer- 
fol.  —  Landon  N.  474. 

c.  Die  Darbringung  im  Tempel.     Maria  übergibt 
dem  Priester  das  Christkind  an  einem  Altar  oder  Tisch,  an 
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welchem  auch  Joseph  steht.  Links  iu  der  Halle  sieht  man 
drei  Frauen,  rechts  vier  Männer. 

Gestochen  in  der  Grösse  des  Bildchens  von  Persichinu 
Gr.  Querfol.  —  Landon  N.  475. 

Copien  auf  Leinwand  der  drei  Bildchen,  aber  im  Einzelnen 
öfters  abweichend,  besitzt  der  Cavaliere  Angela  Maria  Ried 
in  Rieti,  Sie  befinden  sich  nach  einem  noch  vorhandenen  In- 
ventarium  schon  seit  1656  im  Haus  seiner  Familie,  und  wer- 
den dA-in  dem  Perugino  zugeschrieben.  Nach  einer  Notiz  im 
Giomale  Pisano  N.  5.  1822  wären  es  Copien  von  Sassofer- 
rato ,  was  jedoch  nach  obiger  Angabe  noch  zweifelhaft .  er- 
scheint. 

18.    Madonna  des  Grafen  Staffa. 

Auf  Holz.  6''   9*"  im  Quadrat. 

Maria,  etwas  mehr  als  halbe,  stehende  Figur,  ist  links 
gewendet.  Auf  ihrem  linken  Vorderarm  sitzt  das  Christkind, 
sich  nach  einem  Büchlein  wendend,  welches  jene  in  ihrer 
Rechten  hält  und  auch  von  ihm  erfasst  wird.  Das  linke 
Ärmchen  legt  er  auf  die  Brust.  Den  Hintergrund  bildet 
eine  italienische  Winterlandschaft,  mit  grünen  Wiesen,  durch 
die  sich  ein  Fluss  schlängelt.  Zu  den  Seiten  einige  ent- 
blätterte Bäumchen  und  Schneeberge  iu  der  Ferne.  Siehe 
I.  S.  68. 

Das  Bild  von  der  zartesten  Ausfülirung  umschliesst  ein 
Kreis.  Die  Ecken  der  quadraten  Tafel  haben  auf  schwar- 
zem Grund  immer  drei  arabeskenartige,  fantastisch  ver- 
schlungene Figuren  von  rother  Farbe,  im  Geschmack  der 
Felder,  welche  die  Bildchen  vorerwähnter  Predella  trennen. 
Das  Unpassende  solcher  Verzierimgcn  bei  ernsten  Gegen- 
ständen scheint  Rafael  nach  diesem  jugendlichen  Ejnfall 
selbst  sehr  bald  gefühlt  zu  haben,  denn  wir  treifen  sie  nur 
hei  diesen  zwei  um  dieselbe  Zeit  entstandenen  Werken. 
Das  unberührte  Bildchen  ist  bis  auf  einen  erst  in  neuerer 
Zeit  erhaltenen,  leichten  Spnmg  vollkommen  erhalten. 
Auch  befindet  es  sich  noch  in  seinem  ursprünglichen  gol- 
denen Rahmen,  der  mit  Palmetten  reich  verziert,  von  ei- 
nem Gesimse  gekrönt  wird.  Aus  dem  Hause  Staffa  kam  es 
durch  Erbschaft  an  den  Grafen  Connestabile  della  Staffa 


von  1500  bis  1504.  25 

in  Pamgia^  der  es  in  hohen  Eliren  hält.  Es  ^eht  das 
Gerücht,  dass  Graf  Staffa  ehedem  einen  Brief  Ton  Rafael, 
dieses  Bildchen  betreffend,  besessen  habe,  erst  kürzlich  sei 
er  an  einen  Engländer  zum  Kaufe  ausgeboten  worden;  in- 
dessen waren  alle  meine  weiteren  Nachforschungen  nach 
ihm  vergebens. 

Gest  Y.  Samuel  Ämsler  I82I  in  der  Grosse  des  Originals. 

Alte  Copien  des  Bildchens  gibt  es  viele:  In  PemgTa  sind 
deren  noch  zwei  schöne  vorhanden,  eine  im  Haus  Baglioni, 
die  andere  beim  Gonfaloniere  della  Penna.  Eine  dritte  er- 
stand der  verstorbene  Minister  Wilhelm  von  Humboldt.  Das 
Exemplar  zu  Mailand  im  Hause  Oggioui  wurde  von  P,  Caronni 
1817  in  kl.  4.  gestochen.  Und  ein  anderes  im  Pariser  Mu- 
seum von  Th.  Richomme  1836  in  einer  achteckigen  gothi- 
schen  Verzierung  in  4.  mit  der  Unterschrift:  La  Yierge 
fiu  livre. 

Eine  freie  Nachahmung  in  grösserem  und  vierecktem  For- 
mat bewahrt  das  Spital  von  S,  Maria  della  misencordia  zu 
Perugia.  Die  Hauptabweichung  besteht  darin,  dass  das  Kind 
mit  der  linken  Hand  in  das  Buch  greift,  während  es  im  Ori- 
ginalbilde dieselbe  auf  die  Brust  legt  und  nur  mit  der  andern 
Hand  das  Buch  fasst.  Den  Grund  bildet  eme  niedere  Mauer, 
hinter  welcher  man  einige  Berge  sieht.  Unser  Bild  rührt  von 
einem  sehr  geschickten  Schüler  des  Perugino  her,  denn,  wenn 
es  auch  noch  etwas  trocken  und  hart  gemalt  ist,  so  hat  die 
Zeichnung  doch  eine  gewisse  Fülle,  sind  die  Formen  schon  sehr 
ausgebildet.  Leider  leidet  das  Bild  an  zu  grosser  Trockenheit, 
80  dass  mehrere  Farben  abzuspringen  anfangen.  Es  hat  etwa 
22''  Höhe  auf  18""  Breite.     Gest.  v.  Anton  Krüger  4. 

19.    Die  Yision  eines  Ritters. 

Auf  Hobs.  6"  $"  im  Quadrat. 

In  der  Mitte  des  Vordergrundes  liegt  ein  junger  Rit- 
ter in  Rüstung,  indem  er  auf  seinen  Schild  mit  dem  rech- 
ten Arm  gelehnt)  schlafend  träumt.  Zu  seiner  Rechten  er- 
scheint ihm  eine  weibliche  Gestalt  in  violettem  und  pur- 
purnem Gewand,  ihm  ein  Buch  und  ein  Schwert  vorhaltend, 
gleichsam  die  jugendlich  bewegte  Seele  zum  Studium  und 
zum  Kampfe  auffordernd.  Hinter  ihr  erhebt  sich  in  der 
Landschaft  eine  auf  steilem  Felsen  gelegene  Burg.     Zu  des 
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J&nglings  linker  Seite  erscheint  ihm  dagegen  in  rothem  und 
Bchilierndem  Gewand,  mit  Blumen  und  Korallenschnüren  ge- 
ziert, ein  jugendliches  Weib,  ihm  Blumen,  als  Sinnbild  der 
Lebensfreuden  darreichend.  Die  Landschaft  hinter  ihr  zeigt 
eine  schöne,  an  einem  Fluss  gelegene  Stadt,  mit  einigen 
Bergen  in  der  Ferne.  Hinter  dem  jungen  Ritter  aber  sprosst, 
als  Aufschluss  über  dessen  Entschluss,  ein  zierliches  Lor- 
beerbaiunchen.     Siehe  I  S.  69. 

Die  Ausfühnmg  des  Bildchens  ist  eben  so  sorgföltig 
und  zart,  als  die  Erhaltimg  vollkommen.  Die  Behandlungs- 
weise  ist  noch  sehr  Peruginisch,  aber  gefühlter  und  feiner 
in  der  Zeichnung.  Das  Gewand  des  jugendlichen  Weibes, 
welches  etwas  bauschig  herabfällt,  erinnert  an  die  ähnliche 
Behandlung  beim  Christusmantel  in  der  schon  beschriebenen 
Krönung  Maria.  * 

Das  Bildchen  erstand  der  kürzlich  verstorbene  W.  Yoüng 
Ottley  aus  der  Gallerie  Borghese  -in  Rom  und  verkaufte  es 
im  Jahr  1801  um  L.  470.  —  Aus  dem  Nachlass  des  Sir 
Thomas  Lawrence  erwarb  es  Lady  Sykes  in  London^, 
welche  es  nach  Verdienst  als  ein  köstliches  Kleinod  auf- 
bewahrt. 

Durch  beiliegenden  Kupferstich  von  Ludwig  Grüner  Ta- 
fel IX  bin  ich  im  Staude  die  Composition  des  noch  nie  ge- 
stochenen Bildchens  vollkommen  anschaulich  zumachen  Er  ist 
in  der  Grösse  des  Originals. 

Neben  dem  Originalbildchen  besitzt  die  Eigenthtunerin 
auch  den  Originalentwurf  dazu ;  er  ist  mit  der  Feder  zum  Theil 
schra^irt,   zum   Theil  nur  in   Contour  angegeben.     Dieser   ist 

durchgestochen  und  diente  als  Dause. 

« 

20.     Brustbild  eines  Jünglings. 

In  der  Gemäldesammlung  des  Königs  von  England. 

Auf  Holz.  C\  16"  in  Quadrat. 

Das  Portrait  stellt  einen  jungen  Menschen  von  etwa 
15  Jahren  vor.  Er  ist  in  drei  viertel  gesehen,  rechts  ge- 
wendet und  blickt  aus  dem  Bilde.  Unter  seinem  Barett 
föllt  in  vollen  Massen  sein  hellbraunes  Haar  auf  die  Schul- 
tern herab.    Die  Bnist  bedeckt  ziun  Theil  das  Hemd,  ziun 
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Theil  ein  sdiwarzes  enganliegendes  Kleid,  das  oben  anun 
Sddtiss  mit  zwei  runden,  ^elb-metallnen  Schnallen  versehen 
ist.  Auf  diesen  steht  ravfaello.  —  tbbinas.  fbc.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  hügelige  Gegend  mit  einigen  Gre* 
banden  und  einem  Hain,  atis  dem  schüchtern  ein  Hirsch  auf 
die  Weide  kommt.    Siehe  I  S.  70. 

Die  Behandlungsweise  des  Bildchens  ist  noch  sehr  Pe- 
mginisch,  besonders  der  landschaftliche  llieil.  Leider  ist 
es  nicht  nur  sehr  beschädigt,  sondern  auch  verwaschen 
und  übermalt.  Mir  ward  es  vergönnt  in  der  Gallerie  su 
Kensington  eine  Zeichnung  von  demselben  zu  ndmien.  Wahr- 
scheinlich ist  dieses  Bildniss  dasselbe,  welches  sich  im  Ca- 
talog  der  Gemälde  Königs  Jacob's  II,  als  das  des  Rafael 
von  sich  selbst  gemalt  unter  N.  123  verzeichnet  findet. 

21.     Drei  runde  Bildchen. 

Im  Besitz  des  Kronprinzen  von  Preiissen. 

Auf  Holz.    Jedes  etwa  ß^  im  Durchmesser. 

Diese  drei  Bildchen  enthalten  auf  schwarzem  Grunde 
folgende  Gegenstände:  Eine  Pietä,  oder  der  mit  ausge- 
breiteten Armen  auf  einem  Sarkophag  sitzende  CIhristus  '). 
Sodann  die  halben  Figuren  der  Bischöfe  und  Schutzhei- 
ligen von  Perugia  S.  Lodovicus  und  S.  Herculanus. 
Siehe  I  S.  70. 

Offenbar  waren  diese  etwas  flüchtig,  auf  Peruginische 
Art  behandelten  Bildchen  einst  llieile  einer  Predella;  allein 
es  ist  unbekannt  von  welchem  Altarblatt.     Herr  von  Rumohr, 

1)  Das  Berliner  Museum  bewahrt  noch  eine  andere  Pieta  N.  226, 
13"  hoch,  9"  6'"  breit,  auf  Leinwand  in  Leimfarben  gemalt.  Chri- 
stus Ton  vorn  gesehen,  hat  in  der  Bildung  des  Kopfes  einige  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Profilkopf  des  Christus  auf  demölberg  auf  der  Predella 
des  Altarblattes  für  *die  Nonnen  des  h.  Antonius  von  Padoa  zu  Perugia. 
Da  dieses  Bildchen  nun  zwar  nach  Rafaers  Composition,  aber  nicht 
von  ihm  selbst  ausgeführt  ist,  so  dürfte  fragliche  Pieta  von  demsel- 
ben Mitschüler,  vielleicht  nach  einer  Zeichnung  Rafael's  herrühren. 
Sowohl  die  Behandlung  im  Allgemeinen,  als  auch  der  keineswegs 
zierliche,  grob,  schwarz  umrandete  Nimbus  scheinen  lunlänglich,  um 
die  Ausführung  dem  Rafieiel  nicht  zuschreiben  zu  dürfen.     : 
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welcher  das  Glück  hatte,  sie,  wenn  ich  nicht  irre,  in  Pe- 
ru^a  zu  erstehen,  machte  dem  Kronprinzen  von  Preussen 
ein  Geschenk  damit,  und  dieser  gewährt  den  Kunstfreun- 
den die  Freude,  sie  im  Berliner  Museum  betrachten  zu  kön- 
nen. In  den  Italienischen  Forschungen  III  S.  41  wird 
die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  sie  Ueberreste  eines 
Gradino  zur  Krönung  Maria  seien,  und  berichtet,  dass  der 
Maler  Wicar  noch  ein  Ticrtes  dazu  gehöriges  Rund  mit  ei- 
ner heiligen  Catharina  besessen  habe.  Da  uns  indessen 
alle  weitere  Nachrichten  darüber  fehlen,  so  müssen  wir 
obige  Angabe  auf  sich  beruhen  lassen.  Irrig  aber  ist  je- 
denfalls die  in  den  „Drei  Reisen  nach  Italien^^  S.  263  aus- 
gesprochene Vermuthung  desselben  Schriftstellers,  als  seien 
sie  'Fheile  der  Altarstaffel  für  das  Altarblatt  der  Nonnen 
des  h.  Antonius  lon  Padiia;  denn  diese  ist  in  allen  ihren 
Theilen  aus  der  Gallerie  Orlc^ans  nach  England  gekommen. 

22.     Die  Trauung  Maria.  1504. 

Auf  Holz.     Figuren  unter  halber  Lebensgrösse. 

In  dem  berühmten  Sposalizio  steht  die  heilige  Jung- 
frau links,  Joseph  rechts  im  Begriff,  ihr  den  Trauring  an 
den  Finger  zu  stecken,  während  der  in  der  Mitte  bei  ih- 
nen stehende  Priester  beider  Hände  fasst.  Maria  ist  von 
fünf  weiblichen  Begleiterinnen  umgeben;  Joseph  von  fünf 
der  Freier,  von  denen  der  vorderste  seinen  Stab,  der  nicht 
blühen  wollte,  auf  dem  Knie  zerbricht,  eine  schöne  Gestalt 
von  kräftiger  Jugendfülle.  Auch  der  zweite  knickt  ver- 
driessiich  seinen  Stab,  während  die  drei  andern  den  ihri- 
gen in  die  Höhe  halten.  Den  Hintergrund  bildet  ein  freier 
Platz,  mit  einem  sechzehneckigen  Tempel  von  einem  Säulen- 
gang umgeben;  über  dem  mittelsten  Bogen  liest  man  im 
Gesimse:  raphael  vrbinas.  mdiiii.  Die  erste  Inschrift  Ra- 
faeFs  mit  einer  Jahrszahl.  Zu  den  Seiten  des  Tempels  ist 
eine  Aussicht  auf  Berge  in  weiter  Ferne.  Das  Bild  schliesst 
oben  in  einen  Halbkreis.     Siehe  I  S.  75. 

Bekanntlich  malte  Rafael  diese  Tafel  für  die  Kirche 
S.  Francesco  zu  Cittä  di  Castello,  und  zwar  in  Auftrag  der 
Klostergeistlichen,  wie  dieses  aus  dem  vom  Advocaten  Gia- 
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como  Mancini  an  Piing;iieoni  mitgctheilten  Actenstück  des 
Notars  Andrea  Brozzi  erhellt.     Es  lautet  wie  folgt:  ^^Guar- 
dianus  et  Fratres  Ord.   S.   Francisci  Min.   conv.  .  .  .  altare 
sub  titiiio  S.  Joseph^  in  quo  apparet  pictum  Sposalitium  ip- 
siu8  S.  Joseph  cum  B.  V.  Maria  manu   ceicberrimi  ^iri  Ra* 
phaelis   de  Urbino  ....    volentes    ....   concedere   Uiino 
et  admodum   exeellenti  D.    Albezzlno,    et  D.    Pietro   q.   d» 
Julii  de   Albezzinis   de   Civi  Castelü  ...  et  iconam   ipsius 
altarls,  ut  supra  dictum  est,  pictam  cum  omnibus  et  singu- 
lis  ejusdem   altaris    et  Iconae  juribus  et  pertinentiis  etc.  — 
Actum   die  25  Mens.  Aug.   1633.^^  —  Nach  demselben  Be- 
richterstatter (im  Giornale  Arcadico  N.  XXXII.  1826  p.  359)- 
hielt  sich  Rafael  in  der  Cpmposition  an  das  berühmte  Bild 
seines  Meisters  Perugino,  ehedem  im  Dom  zu  Perugia,  jetzt 
in  Caen  in  der  Normandie,   nur  dass   er  die  Gruppen  der 
Männer  und  der  Weiber  versetzte,  den  Figuren  etwas  mehr 
Bewegung  und  dem  Tempel  eine  schönere  Architektur  gab. 
Auch  im  Einzelnen  erkennt  man  noch  meist  Perugino's  Be- 
handiungsweise ,    obgleich   Ausdruck   und   Bewegimg   feiner 
und  lebendiger  sind,  die  Töne  der  Carnation  zartere  Über- 
gänge haben,  und  überhaupt  die  Eigenthümlichkeit  Rafaers 
schon  überall  durchleuchtet.  In  den  Gewändern  sind  einige  von 
des  Penigino   Art   abweichende  Färbungen,  und  zum  Theil 
Farbstoffe  angewendet,  welche,  wie  das  Grüne  am  Gewand 
der  Tordern  weiblichen  Figur  links,  sehr  nachgedunkelt  ha- 
ben.    Die  Ausfühnmg  ist  nicht  wie  bei  den  kleinern  Bildern 
Rafaei's  auf  den  äussersten  Grad  der  Vollendung  getrieben, 
sondern  mehr  auf  die  allgemeine  Wirkung  berechnet,   wie 
es  einem  grössern  Werke  angemessen  ist.     Die  Linien  des 
in  Perspective  gezogenen  Tempels  sind  dunkel  eingerissen 
und  durch  den   dünnen  Farbenauftrag  noch   sichtbar.     Bei- 
nahe drei  Jahrhunderte  hindurch  blieb  das  Bild  die  Zierde 
der  Kirche,  bis  dass  der  General  Graf  Giuseppe  Lechi  aus 
Brescia,  Befehlshaber  einer  französischen  Truppenabtheilung 
es  sich  mit  dem  Degen  in  der  Hand,  am  29.  Januar  1798 
vom  Magistrat  der  Stadt  als  ein  Geschenk  darbringen  liess. 
Von  ihm  kam  es  an  den  Grafen  Salazar,  der  es  dem  Ospe- 
dale  maggiore  in  Mailand  vermachte,   und  von  diesem  er- 
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stand  es  mit  noch  einigeu  unbedeutenden  Bildern  auf  An- 
trag des  Tortrefflichen  Directors  des  Mailänder  Münzeabi- 
nets,  Gaetano  Cattaneo ,  die  Direction  der  Pinakothek  der 
Brera  um  53,000  Francs.  Der  Zustand  des  Bildes  ist  im 
Ganzen  befriedigend. 

Von  den  Stadien  zam  Gemälde  ist  nur  der  Kopf  zur  h.  Jung- 
frau in  schwarzer  Kreide  bekannt ,  welcher  sich  in  der  Samm- 
lung Wicar  zu  Lille  befindet.     Yerz.  No.  501. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde.' 

Gestochen  in  dem  Werke  der  ,,Pinacoteca  del  Palazzo 
delle  scienze  e  delle  arti  di  Milano  1812.  Tavola  I.  —  Vor- 
züglich von  GiiLseppe  Longhi,  Milano  1812.  Imp.  fol.  —  Nach- 
stich von  Pietro  Folo  1831.  —  In  Puncturmanier  und  Grab- 
stichel von  Humvenin.  foiio.  - —  Lithographirt  nach  Longhi's 
Zeichnung  von  Oeri  1824  Imp.  fol.  —  Nur  der  untere  Theil 
des  Bildes  mit  einer  Tapete  zum  Hintergrund ,  von  Gaetano 
Riboldi  pitt  quer  fol. 

Alte  Copien  nach  dem  Gemälde. 

Im  Jahr  1606  machte  Giov.  Andrea  Urbani  eine  Copie 
des  Bildes  für  das  Oratorium  S.  Giuseppe  zu  Urbino,  wofür 
derselbe  laut  seinem  Empfangschein  vom  20.  October  1606 
40  Scudi  erhielt  (Siehe  PuDgileoni  EL  stör,  di  Raffaeilo 
Santi  p.  120  Note.).     Das  Bild  befindet  sich  noch  daselbst. 

Eine  andere  geringere  Copie  sah  ich  in  der  Augustiner- 
kirche zu  Citta  di  Castello ;  eine  dritte  sehr  beschädigte  in  der 
Sammlung  SoUy,  im  Berliner  Museum. 

Noch  muss  hier  eine  Composition  der  Trauung  Maria 
von  Perugino  zu  einer  Altarstaffel  vom  Jahr  1497  in  S.  Maria 
nuova  zu  Fano  gedacht  werden,  da  sie  öfters  in  seiner  Schule 
wiederholt  wurde,  und  im  Handel  als  Skizze  von  Rafael  aus- 
gegeben  wird.  Sie  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  der  Darstellung 
in  Rafael's  Bild,  aber  von  der  Gegenseite.  Das  Originalstu- 
dium  von  Perugino  zur  Predella  befindet  sich  in  der  Sammlung 
des  Erzherzog  Karl  in  Wien  und  ist  in  dem  Werk  der  Nach- 
bildungen von  Mannsfeld,  in  der  11.  Lieferung  bekannt  ge- 
macht worden. 

23.    Der  heilige  Sebastian. 

Auf  Holz.    Hoch  16"  breit  12"* 
Brustbild  des  von  vorn  gesehenen,   angekleideten  Hei- 
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Ugcn.  Er  halt,  als  Zeichen  seines  Martyrthrnns^  einen  Pfeil 
in  der  Hand.  Den  Hintergnud  bildet  eine  sehr  sorgfaltig 
ausgeführte  Landschaft.  Die  Art  der  Behandlung  zeigt  eine 
grosse  Übereinstimmung  mit  der  des  Sposalizio^  so  dass 
unser  Bildchen  wohl  zu  derselben  Zeit  wie  jene  Altartafel 
entstanden  ist;  indessen  hat  Rafael  dem  kleinen  Bilde  mehr 
Vollendung  im  Einzelnen  gegeben.  Dieser  Umstand  scheint 
hinreichend  die  in  den  Italienischen  Forschungen  III  S.  XI 
ausgesprochene  Ansicht,  als  sei  es  ein  Fragment  eines 
grossem  Bildes^  zu  widerlegen;  besonders  würde  dann  die 
Landschaft  nicht  so  zart  vollendet  sein.  Das  Bild  ist  wohl 
erhalten,  nur  am  Himmel  imd  unter  der  Nase  wurden  einige 
Ausbessenugen  vorgenommen. 

Aus  dem  Hause  Zurla  zu  Crema  erstand  es  der  Kupfer- 
stecher Giuseppe  Longhi  in  Mailand  lun  den  geringen  Preis 
von  3000  Lire  milanese.  Jestzt  besitzt  es  Graf  Gufflielmo 
Lochis  in  Bergamo.  In  Longhena's  Übersetzung  des  Qua- 
trem^e  de  Quincy  p.  13  ist  eine  Abbildung  desselben  im 
Umriss  mitgetheilt. 

24.    Christus  auf  dem  Oelberg« 

Für  den  Heimzog  Guidubaldo  von  Urbino  gemalt 

Auf  Hülz.    Hoch  22"'  e"*,  breit  26" . 

Vorn  ruhen  im  Schlaf  versunken  die  drei  Jünger^  links 
liegt  der  jugendliche  Johannes,  in  der  Mitte  sitzt,  sein 
Haupt  auf  den  Arm  gestützt,  Petrus,  rechts  sieht  man  den 
Christus  ähnlichen  Jacobus  im  ProiU.  Sie  lehnen  sich  alle 
an  einen  ErdhügeL,  auf  dem  der  Herr  links  gewendet  kniend 
betet,  imd  schmerzlich  mit  gefaltenen  Händen  den  Blick 
zum  Himmel  emporrichtet.  Ein  kleiner  Engel,  mit  einem 
Bein  auf  einem  Wölkchen  stehend,  schwebt  von  der  Ecke 
links  mit  dem  Leidenskelch  herab.  Indessen  naht  in  eini- 
ger Entfernung  rechts,  Judas  Ischariot  mit  sechs  Soldaten 
und  auf  der  linken  Seite  sieht  man  deren  noch  zwei  an* 
dere.  Zwischen  baumbewachsenen  Hügeln  öffnet  sich  eine 
freie  Aussicht  auf  eine  an  einem  See  gelegene  Stadt.  In 
der  fast    erloschenen   goldenen   Kleiderrerzierung   auf  der 
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Bnist  des  Petrus  scheinen  die  Buchstaben  R.  V.  eingeschrie- 
ben.   Siehe  I.  S.  77. 

Durch  Vasari  wissen  wir,  dass  Rafaei  ein  solches  Bild, 
sor^äliig  wie  eine  Miniativ  behandelt,  für  den  Herzog 
Gnidubaldo  Ton  Urbino  malte;  dass  es  später  von  der  Her- 
zogin Leonora,  Gemahlin  des  Herzogs  Francesco  Maria  bei 
Gelegenheit  der  Taufe  eines  jungen  Prinzen  an  die  Camal- 
dolenser  Don  Paolo  Giustiniani  und  Don  Pietro  Guirini, 
welche  das  Sacrament  versahen,  geschenkt  wurde.  Noch 
wird  es  in  einem  Buch  betitelt  „  Roumaldina  ^^  p.  79  Tom 
Jahr  1587,  als  im  Kloster  vorhanden  erwähnt.  Seit  zwei 
Jahrhunderten  indessen,  seit  der  Zeit  als  der  Beato  Forte 
de  Gabrielli  dem  Camaldolenserkloster  zu  Urbino  als  Prior 
vorstand,  treiFen  wir  es  bei  der  Familie  Gabrielli  aus 
Gubbio,  die  schon  seit  langer  Zeit  ,  in  Rom  ansässig 
ist.  Das  köstliche  Bild  wäre  indessen  beinahe  im  Jahr  1829 
dem  römischen  Principe  Gabrielli  verloren  gegangen,  da 
einer  seiner  Diener  es  entwendet  und  an  den  Kunsthändler 
Gigli  um  60  Scudi  verkauft  hatte.  Eines  Tages  nun,  als 
der  Principe  durch  das  Zimmer  ging,  in  welchem  das  Bild- 
chen hinter  einem  seidenen  Vorhang  verwahrt  war  und  die- 
ser von  der  Luft  bewegt  wurde,  glaubte  derselbe  das  Bild 
nicht  hinter  demselben  zu  bemerken,  was  sich  bei  näherer 
Untersuchung  nur  als  allzuwahr  bestätigte.  Mittlerweile 
hatte  das  Bild '  bei  den  deutschen  Künstlern  Aufsehen  erregt ; 
aber  vergeblich  ward  es  an  verschiedene  Höfe  zum  Kauf 
ausgeboten,  so  dass  es  beinahe  ein  russischer  Kunstliebha- 
ber um  geringen  Preis  erhalten  hätte,  wenn  der  Principe 
nicht  noch  zur  rechten  Zeit  Nachricht  davon  erhalten  und 
das  ihm  entwendete  Gut  dem  Händler  mit  10  Scudi  über 
den  von  diesem  dafür  bezahlten  Preis  wieder  gerichtlich  ab- 
gedrungen hätte. 

Das  köstliche  Bild  ist  noch  sehr  in  des  Perugino  Ma- 
nier und,  wie  schon  Vasari  sagt,  aufs  zarteste  ausgeführt. 
Die  Erhaltung  ist  sehr  befriedigend,  denn  wenn  es  gleich 
durch  den  Kunsthändler  gereinigt  wurde,  und  er  einige 
Stellen,  wo  die  Farben  ausgesprungen  waren,  nicht  auf  die 
gehörige  Weise  ausfüllte,   so  ist  das  Bild  doch  nicht  ver- 
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wischen  und  wäre  mit  Wenigem  in  vellkomdieiien  Stand 
sn  setzen. 

Zu  zwei  der  schlafenden  Jünger  befindet  sich  im  Nach- 
lass  Lawi^ence  in  London  ein  Studium  in  schwarzer  Kreide. 
Verz.  No.  340. 

Von  dem  niemals  früher  bekannt  gemachten  Bilde  gibt 
beiliegende  Tafel  X  eine  von  Ludwig  Grüner  gestochene 
Abbildung. 

25.    S.  Georg  mit  dem  Schwert. 

Auf  Holz.    Hoch  10"   S"*,  breit  9^  6'". 

Der  heilige  Ritter  in  stahlcner  Rüstimg  sprengt  auf  ei- 
nem weissen  Pferd  von  der  Linken  zur  Rechten^  er  hat 
seine  Lanze  schon  an  dem  Drachen  zersplittert  und  ist  eben 
im  Begriff  ihm  einen  tödlichen  Streich  mit  seinem  Säbel  zu 
versetzen.  In  der  einsamen  Felsenlandschaft  entflieht  rechts  die 
Königstochter.  Das  sehr  sorgföltig  behandelte  Bildchen  ist 
zwar  noch  Peniginisch  in  der  Ausführung^  aber  weit  feiner 
in-  der  Zeichnung  und  den  Charakteren;  in  der  Färbung 
leuchtend  und  kräftig.     Siehe  L  S.  78. 

Nach  Lomazzo,  Trattato  delia  pittura  p.  48^  malte  Ra- 
fael  einen  S.  Georg  für  den  Herzog  von  Ürbino,  Ton  dem 
sich  eine  Copie  in  der  Kirche  S.  Vittoria  zu  Mailand  be- 
fand; diese  wird  noch  von  Andr.  Scotto,  Itinerario  d'  Ita- 
lia.  Venezia  1622  p.  60  angegeben.  Sodann  erwähnt  Lo- 
mazzo  einen  S.  Georg  zu  Fontainebleau,  der  jedenfalls  der 
unsrige  ist,  obgleich  er  eine.  Verwechslung  macht,  indem 
er  sagt,  er  sei  auf  ein  Damenbrett  gemalt,  was  nur  Ton 
dem  kleinen  hier  zunächst  folgenden  S.  Michel  gilt;  indes- 
sen scheint  Rafael  diesen  gleichfalls  für  den  Herzog  Ton 
Urbino  als  Gegenstück  zu  unserm  S.  GMrg  gemalt  zu  ha- 
ben, der  dann  mit  demselben  an  den  König  von  Frank- 
reich überging.  Gegenwärtig  ist  unser  Bild  noch  wohl  er- 
halten im  Pariser  Museum^  und  obige  Copie  aus  S.  Vittoria 
dürfte  diejenige  sein,  weiche  sich  mit  der  des  kleinen  S. 
Michael  in  der  Gallerie  Leuchtenberg  zu  München  befindet. 
Hoch  12''  hr.  9^  iT. 

Kupferstiche:  Nie,  de  Larmesnn  No.  16  fürs  Cab.  Gro- 
ll. 3 


34  Gemähle  van  1500  bii  1504. 

sat.  —  J.  L,  Petit  fürs  Miu^e  Napoleon,  beide  in  der  Grosse 

des  Originals.    —    Radirt  von  Bertauxy   geendigt  von   Nicquei 
kl.  91att  für  die  Gallerie  Filhol.  —  LandonNo.  333. 

Den  leichten,  aber  geistreichen  Federentwurf  zum  S.  Georg 
mit  dem  Schwert  besitzt  die  Florentiner  Sammlung.  Yerz. 
No.  126.  Gest.  v.  S.  Mulinari  1774. 

26.    S.  Michael. 

Auf  Holz.    Hoch  11"  6%  br.  9"   6"». 

Der  Erzengel  in  goidner  Rüstung  steht  jugendlich  kräf- 
tig auf  dem  grössten  der  ihn  umgebenden  Ungeheuer,  und 
ist  im  Begriff  ihm  mit  seinem  Schwert  den  Todesstreich 
zu  versetzen.  Im  linken  Arm  hält  er  einen  weissen  Schild 
mit  rothem  Kreuz.  Vier  kleinere  Ungeheuer  mngeben  ihn 
und  im  Grund  links  wandeln  vor  der  in  Flammen  aufgehen- 
den Stadt  des  Zorns  büssende  Sünder  unter  Bleikappen; 
rechts  bei  einer  Felsenwand  stehen  solche,  die  von  Schlangen 
gepeinigt  werden.  Nach  der  Dichtung  des  Dante  in  seiner 
Divina  Comedia  im  23.  und  24.  Gesang  Heuchler  und  Diebe 
vorstellend.  Siehe  I  S.  79.  Das  kräftig,  aber  zart  behan- 
delte Bildchen  ist  tief  und  klar  in  der  Färbung.  Auf  der 
Rückseite  befindet  sich  ein  Damenbrett,  dessen  sich  Raüaei 
als  ein  gutes,  altes  Brettchen  für  das  Bild  bediente.  Schon 
Lepicie  in  seinem  „Catalogue  raisonn^  des  tableaux  du  Roy. 
Paris  1752*^  2  vol.  in  4.  S.  91,  ist  der  Meinung,  dass  es 
Rafael  für  den  Herzog  von  Urbino  als  Gegenstück  zu  vor- 
hergehendem S.  Georg  gemalt  habe.  Es  befindet  sich  noch 
wohl  erhalten  im  Parisei"  Museum* 

Gest  von  Claude  Du  Fosl  No.  15  für's  Cabinet  Crozat, 
in  der  Grösse  des  Originals.  —  Landon  No.  335. 

Eine  ausgetührte  Zeichnung  zum  Bilde  war  in  der  Samm- 
lung Crosiat     Verrf^No.  558. 

Die  schon   angeführte   Copie  hoch    12*  br.  9*  6**  in  der 
Gallerte  Leticktenberg  hat,    wie  auch   der  S.  Georg ,  einen  ct-- 
was  bräunlichen  Ton,  nnd  ermangelt,  bei  aller  Güte,  des  Ba« 
fael  schöner  Zeichnung  und  zarten  Ausführung. 


Gemälde  RafaeFs  aus  seiner  Florentiner 

Epoche. 

Vom  Jahr  1604  bis  1508. 


27.     Madonna  des  Grossherzogs  von  Toscana. 

ÜV-aria,  stehende.,  halbe  Flgiir  von  vom  gesehen,  hält  das 
aiif  ihrer  linken  Hand  sitzende  Christkind  und  betrachtet 
es  mit  gesenktem  Blick.  Das  Kind  Ton  neben  gesehen, 
wendet  das  Köpfchen  und  sieht  aus  dem  Bilde  heraus;  sein 
linkes  Händchen  legt  es  auf  der  Mutter  Brust.  Ein  blauer 
Mantel  umhüllt  vom  Scheitel  des  Kopfes  an  die  ganze  Ge- 
stalt der  Madonna,  die  kräftig  aus  dnnkeiem  Hintergrunde 
tritt.  Obgleich  die  Anordnung  schon  Florentinische  Gross* 
artigkeit  verräth,  so  ist  das  köstliche  BUd  doch  noch  sehr 
in  des  Perngino  Manier  behandelt.  Zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  befand  es  sich  mit  noch  zwei  Bildern  von 
Carlo  Dolce  im  Besitz  einer  armen  Witwe,  welche  ihren 
ungekannten  Kunstschata  an  einen  Bilderhändler  um  12  Scudi 
verkaufte.  Durch  Vermittlong  des  damaligen  GaUeriedirec- 
tors  Puccini  kam  unsere  Madonna  in  den  Besitz  des  Gross- 
herzogs von  Toscana,  Ferdinand  HI,  der  es  auf  allen  sei- 
nen Wanderungen  mit  sich  führte,  daher  es  seinen  NameD 
erhielt.  Jetzt  befindet  es  sich  im  Schlafzimmer  der  Gros»* 
herzogin  ün  Palast  Piüi  zu  Florenz.  Siehe  I  S.  85.  Die 
Erhaltung  desselben  war  vortrefflich,  litt  aber  in  der  letzten 
Zdt  durch  zu  starkes  Reinigen. 

3* 
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Kupferstiche:  Rafael  Morghen  1823.  kl.  fol.  Cat.  250.  — 
Della  Bella,  kl  fol.  —  Franz  Stöber  in  Wien.  kl.  fol.  —  J.  C. 
Richter,  kl.  fol.  —  Vierge  au  Palais  Pitti  nach  einer  Zeichnung 
von  Desnoyers  gestochen  \on  Lorichon  1835.  fol.  —  Lith.  von 
P.  Stöhr  fol.  —  desgl.  von  /.  Fertig,  kl.  fol. 

Eine  schone  Copie  dieses  Madonnenbildes,  aber  mit  einem 
landschaftlichen  Hintergrunde,  wahrscheinlich  von  einem  Floren- 
tiner Schüler  Rafael's  gefertigt,  erstand  ein  Russischer  Kunst- 
liebhaber in  Toscana,  und  hat  sie  kürzlich  in  Frankfurt  a.  M. 
zum  Verkauf  ausgeboten. 

Studien  zum  Bilde. 

Der  Madonnenkopf,  Federzeichnung  in  der  Florentiner 
Sammlung.     Verz.  No.  117. 

Der  Kopf  des  Christkindes,  in  Silberstift,  im  Besitz  des 
Verfassers.     Verz.  No.  282. 

28.    Madonna  des  Duca  di  Terranuova. 

Auf  Holz.     Rund  von  2'  9^  im  Durchmesser. 

Kniestück:  Die  heilige  Jungfrau  hält  'sitzend  das  auf 
ihrem  Sclioos  liegende  Christkind  imd  bewundert  es  mit  ge^ 
senktem  Haupt  und  etwas  aufgehobener  linken  Hand,  in 
der  Art  des  Leonardo  da  Vinci.  Links  steht  der  kleine 
Johannes,  indem  er  liebevoll  mit  stark  gewendetem  Köpf- 
dien dem  Jesuskind  den  Pergamentstreifen  mit  dem:  Ecce 
Agnus  Dei  hinreicht,  den  auch  jenes  erfasst.  Recht«  idint 
sich  noch  ein  anderer  Knabe  mit  Heiligenschein,  wahr- 
scheinlich einer  der  nachmaligen  Apostel,  an  den  Schoos 
der  Maria.  Den  Hintergnmd  bildet  eine  niedere  Mauer, 
über  die  man  in  eine  Landschaft  sieht.  Am  Brustsaum  des 
Kleides  der  Maria  steht  in  einem  doppelten  Kreis  der  Buch- 
stabe M,  was  einige  Zweifel  erregen  könnte,  ob  das  Bild 
wirklich  von  Rafael  sei;  allein  Composition  sowohl,  als  Aus- 
fühnmg  sind  so  sehr  in  der  Art  RafaeFs  aus  seinem  ersten 
Aufenthalt  in  Florenz,  dass  für  mich  alle  Zweifel  gehoben 
sind.  Der  Ton  ist  im  Ganzen  kräftig,  doch  mild;  der  Cha- 
rakter der  Köpfe  erinnert  an  die  eben  genannte  Madonna 
des  Grossherzogs,  die  um  dieselbe  Zeit  wie  unser  Bild  dürfte 
gemalt  sein.  Es  ist  im  Ganzen  wohl  erhalten  und  hat  nur 
an  wenigen  Theilen  durchs  Reinigen  gelitten.     So  weit  die 
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Nachrichten  reichen ,  war  es  stets  Eigenthiun  der  Familie 
Dtica  di  Terrannova  ans  Genua,  jetzt  in  Neapel  wohnend. 
Siehe  I  S.  86. 

Gestochen  von  Hiere7iyfHU$  Sectio  1823.  Gr.  4.  Ein  Stu- 
dium,  wie  es  scheint,  zum  Kinde ^  mit  der  Feder  gezeichnet, 
besitzt  die  Florentiner  Sammlung.  Yerz.  N.  116. 

29.     Kleines  Madoimenbild  des  Lords  Cowper. 

Auf  Holz.    Hoch  W,  br.  l?''. 

Kuiestuck.  Maria  an  einer  Mauerbriistimg  sitzend  neigt 
den  von  vorn  gesehenen  Kopf  etwas  nach  ihrer  Rechten 
und  hält  auf  ihrer  linken  Hand  das  sie  umhalsende  Christ- 
kind, welches  an  ihr  hinaufsteigt  und  sein  linkes  Fiisschen 
auf  ihre  im  Schoos  liegende  rechte  Hand  setzt.  Sein  Köpf- 
chen neigt  es  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  seine  Mut- 
ter^ den  Blick  unterwärts  gerichtet.  Das  Haupt  der  h.  Jung- 
frau ist  von  einem  violetten  Tudi  umbunden  und  von  ei- 
nem durchsichtigen  Schleier  bedeckt.  Den  Hintergnmd  bildet 
eine  Landschaft,  in  welcher  rechts  eine  Kirche  mit  einer 
Kuppel  auf  einem  Hügel  steht. 

Die  Composition  ist  unverkennbar  von  Rafael  in  der 
Zeit  entworfen  <,  als  er  von  der  Peruginischen  Manier  sich 
zu  der  Florentinischen  neigte,  etwa  um  1505.  Die  Aus- 
fuhnmg  ist  sehr  flüchtig;  die  Hände  aber,  besonders  die 
der  Maria  sind  überaus  zierlich,  was  bei  Rafael  nicht  oft 
gefimden  wird.  Die  Gewänder  sind  stark  lasirt;  der  vor- 
dere Theil,  der  Landschaft  hat  einen  bräunlichgrünen,  die 
Ferne  einen  hellblauen  Ton.  Ob  das  Bild  in  allen  Theilen 
von  Rafael  selbst  ausgeführt  ist,  schien  mir. zweifelhaft;  er- 
halten ist  es  vollkommen.  Bui  ich  recht  unterrichtet,  so 
befand  es  sich  früherhin  in  Urbino ')   und  wurde  von  dem 


1)  Michele  Doici  in  seinen  handschriftlichen  Nachrichten :  »»Rag- 
guaglio  delle  pitture  che  si  trovano  in  Urbino",  um  1775  gesammelt, 
erwähnt  p.  60  zwei  Madonnenbilder  Rafoers  bei  den  Familien  Bo- 
naventura und  Palma,  die  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Viel- 
leicht ist  eines  derselben  unser  Madonnenbild,  indessen  ist  Dolci  kein 
zuveriässiger  Kunstkenner  gewesen.     S.  Pungileoni  p.  8. 
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Grafen  von  Cowper,  dem  englischen  Gesandten  eii  Florenz, 
erstanden,  welcher  die  ausgezeichnete  Bildergallerie  ge-< 
griindet,  die  den  Landsitz  jener  Familie,  Pansanger  bei 
Hertford  schmückt,  wo  sich  auch  noch  unser  Madonnea- 
bild  befindet. 

30.     Portrait  eines  Jünglings  aus  dem  Hause 

Riccio. 

Auf  Holz.    Hoch  19"  6"  br.  15". 

Brustbild  eines  jungen  Menschen  von  etwa  20  Jahren. 
Er  ist  links  gewendet,  in  drei  Viertel  gesehen  und  schaut 
aus  dem  Bilde  heraus.  Seine  straff  herabfallenden  Haare 
sind  imten  grade  abgeschnitten;  den  Kopf  bedeckt  ein 
schwarzes  Barett.  Mit  der  rechten  Hand  fasst  er  sein 
dunkeles  Oberkleid;  an  den  zwei  gelben  Schnallen  des 
Unterkleides  mit  weissem  HemdeuTorstoss  steht :  baphaello 
TRBiNAs.  FEc.  Den  Hintergrund  bilden  zu  den  Seiten  zwei 
Säulenschafte  Ton  buntem  Marmor,  mit  einer  Aussicht  zwi- 
schen ihnen  auf  eine  waldumgrenzte  Wiese;  unter  Bäumen 
geht  ein  Hirsch  ziu:  Weide  und  wird  von  einem  Luchs  be- 
lauscht. Das  Bild  Ton  guter  Erhaltung  ist  [sorgfältig  noch 
etwas  in  des  Perugino  Manier  behandelt.  Es  kommt  aus 
dem  Hause  Leonardo  del  Riccio  zu  Florenz,  wo  es  Tgna- 
tius  Hugford  sah  und  ein  Zcugniss  für  die  Echtheit  dessel- 
ben ausstellte;  Mengs  fügte  demselben  noch  Folgendes  bei: 
„lo  sottoscritto  ho  Teduto  e  considerato  il  sopra  acenato 
quadro,  il  quäle  giudico  opera  di  mano  di  Raffaele  da  Ur- 
bino,  come  sopra.  Fatto  a  Firenze  hoggi  17  Genajo  1774. 
Raffaele  Mengs^S  —  Das  Attestat,  worin  Hugford  indessen 
irrig  das  Bild  für  RafaeFs  eigenes  Portrait  im  Alter  von  21 
Jahren  angibt,  da  es  doch  nicht  die  geringste  Ähnlichkeit 
mit  dem  Urbinaten  hat,  wurde  auf  der  Rückseite  der  Ta- 
fei  angeheftet.  Das  Bild  kam  nachmals  in  die  Sammlung 
des  Grafen  Firman,  in  dessen  Schloss  Leopoldskron  bei 
Salzburg,  und  später  an  den  Banquier  Trautmann  in  Mün- 
chen, von  dem  es  König  Ludwig  von  Baiei*n  erstand. 
Siehe  I  S.  87. 
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Gestochea  von  P.  Ant  Pa»Mi.  kl.  fol.  —  Lith.  von  Lo- 
ren«  Quaglio  in  der  Grösse  des  Originals  für  das  fiinfte  Heft 
der  Zelterischen  Nachbildungen  vorzügUcher  Originalgemälde. 
München  1822.    Beidemal  als  das  Portrait  RafaeFs  angegeben. 

31.  Altartafel  fürs  Kloster  S.  Antonio  diPadova 

zu  Perugia. 

Rafael  malte  den  Nonnen  dieses  Klosters  eine  Tafel 
für  den  Hauptaitar  ihrer  Kirche,  nebst  einer  Lunette  und 
einer  Predella  mit  fünf  Darstellungen.  Wahrscheinlich  be* 
gann  er  sie  schon  im  Jahr  1504  vor  seiner  Reise  nach  Ur- 
bino,  vollendete  sie  aber  erst  das  Jahr  darauf  nach  seiner 
Riickkehr  nach  Perugia,  wofür  sich  die  Gründe  aus  nach- 
folgenden Angaben  imbezweifelt  herausstellen. 

Hauptblatt. 

Auf  Holz  von  beinahe  quadrater  Form.     Figuren  %  Lebensgrosse. 

Maria  auf  einem  reichen  Throne  sitzend,  zu  welchem 
einige  Stufen  führen,  hält  auf  ihrem  rechten  Knie  das  an- 
gekleidete Christkind;  es  hat  ein  weisses  Kleid  mit  grünen 
und  rothen  Verzienmgen  am  £rmel  und  einen  violetten 
Mantel  an;  segnend  erhebt  es  die  Rechte  gegen  den  klei- 
nen Johannes,  der  anbetend  herannaht.  Zunächst  an  Aem 
Thron  stehen  auf  einer  der  Stufen  links  die  heilige  Catha- 
rina  im  Profil  gesehen,  rechts  die  heilige  Rosalia,  beide 
Palmzweige  zum  Zeichen  ihres  Märtyrthums  haltend.  Ganz 
Torn  befindet  sich  auf  der  einen  Seite  der  Apostel  Petrus, 
auf  der  andern  der  Apostel  Paulus«  Den  Hintergrund  zu 
den  Seiten  des  Throns  bildet  etwas  Landschaft.  Der  Ton 
des  Bildes  ist  kräftig,  öfters  ins  bräunliche  in  den  Schat- 
ten gehend;  die  Carnation  der  weiblichen  Figuren  und  der 
Kinder  ist  indessen  sehr  klar.  Der  Kopf  des  Petrus  erin- 
nert an  den  in  der  Krönung  Maria;  del*  des  Paulus  Ist 
stark  colorirt  und  braun  in  den  Schatten.  Der  dunkelblaue 
Mantel  der  Maria  ist  nach  alterthümlicher  Art  mit  Gold- 
puncten  übersät;  überhaupt  sind  die  Einfassungen  der  Ge- 
wänder mit  reichen   Goldverzierungen  in  der  Art  des  Pin- 
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turicchio  TCEsehen.  Maria  mit  dem  Christkind,  beide  über- 
aus lieblich  im  Ausdruck,  erinnern  noch  an  RafaeFs  frü- 
Iiere  Weise,  während  die  beiden  weiblichen  Heiligen  schon 
sehr  den  Florentinischen  Einfluss  Terrathen,  sowohl  in  der 
Bildung  der  Köpfe,  als  in  der  Bewegung  der  Hände.  Land- 
schaft und  Himmel  haben  einen  tiefen,  aber  milden  Ton. 
Siehe  I  S.  87. 

Die  Lunette. 

Sie  enthält  den  segnenden  ewigen  Vater,  die  Weltku- 
gel in  der  Linken  haltend;  halbe  Figur.  Zwei  jugendliche 
anbetende  Engel  sind  zu  seinen  Seiten  und  oben  schweben 
noch  zwei  Cherubimköpfcheu  in  blauer  Luft.  Das  Bild  ist 
weit  mehr  in  der  Art  des  Perugiuo  behandelt  und  nicht  so 
bräunlich  im  Ton,  wie  die  Haupttafel;  sie  dürfte  früher  als 
diese  vollendet  worden  sein. 

Im  Jähr  1678  verkauften  die  Nonnen  diese  beiden 
Stücke  um  2000  Scudi  romani  an  den  Grafen  Gio.  Antonio 
Bigazzini  in  Rom,  und  erhielten  ausserdem  eine  Copie  der- 
selben für  ihren  Altar.  (Siehe  Annibale  Mariotti  Lettere 
pittoriche  perugine  etc.  Perugia  1788.  8.  p.  126,  welcher 
diese  Notiz  aus  dem  öfTentlichen  Archiv  der  Stadt  genom- 
men hat.)  Nachmals  kamen  die  Bilder  in  die  Gallerie  Co- 
lonna,  und  aus  ihr  zu  Ende  des  verflossenen  Jahrhunderts 
an  den  König  von  Neapel.  Noch  sah  ich  sie  im  Palast 
zu  Neapel,  weiss  aber  nicht,  ob  sie  aus  dem  letzten  Schloss- 
brand gerettet  wurden.  Ich  fand  sie  beide  wohl  erhalten, 
nur  dass  die  Haupttafel  zwei  Sprünge  in  die  Quere  durch 
allzu  grosse  Hitze  erhalten,  von  denen  einer  leider  durch 
di6  drei  weiblichen  Köpfe  geht. 

In  ümriss  gestochen  in  Seroux  d* Agincourt  Histoire  de 
l'art  par  les  monumens.     Tom.  II. 

Die  Bilder  der  Predella. 

Es  sind  deren  fünf,  welche  die  Nonnen  schon  früher 
im  Jahr  1663  an  die  Königin  Christine  von  Schweden  um 
601  Scudi  romani  verkauften.  (Siehe  Mariotti,  Lettere 
pitt.   perug.    p.    125.)     Mit  der   Gallerie  des  Herzogs  von 
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Bracciano  kamen  sie  in  die  des  Herzogs  von  Orions  in 
Paris,  und  aus  dieser,  als  sie  im  Jahr  1798  zum  grössten 
Theil  in  London  öffentlich  verkauft  wurde,  an  verschiedene 
Kunstfreunde  in  England. 

a.  Christus  auf  dem  Olberg.  Bei  einem  Hügel 
kniet  Christus  im  Profil  gesehen  im  Gebet,  während  ein 
kleiner  herabschwebender  Engel  ihm  den  Leidenskelch  reicht. 
Dicht  bei  ihm  zu  den  Seiten,  etwas  mehr  im  Vordergnmd, 
schlafen  Johannes  und  Jacobus  und  hinter  dem  Hügel  Petrus, 
mur  ziur  Hälfte  gesehen.  Das  Bild  ist  das  schwächste  der 
drei  historischen  der  Altarstaffel  und  scheint  mur  nach  Ra- 
feel's  Zeichnung  von  einem  seiner  Mitschüler  ausgeführt. 
Übrigens  ist  es  sehr  verputzt  und  übermalt.  In  Biyan's 
Galiery  in  London  wurde  es  im  Jahr  1800  um  L.  42  ver- 
kauft. Letztlich  erstand  es  Herr  Samuel  Rogei's  in  Lon- 
don aus  dem  Nachlass  des  Lords  Eidin  inEdinburg.  Hoch 
r,  breit  10''. 

Grestochen  in  der  Grösse  des  Originals  von  Jean  Charles 
Flipari  für  das  Cabinet  Crozat.  —  Von  Couchd  fils  und  Lie- 
nard  für  die  Gallerie  OrMans.  —  Landen  N.  226. 

b.  Die  Kreuztragung.  Den  Zug  beginnen  zwei  Rei- 
ter; hiater  ihnen  folgt  Christus  mit  dem  Kreuz  beladen, 
imd  vom  Henker,  der  von  zwei  Soldaten  begleitet  wird,  an 
einem  Seile  gezogen.  Joseph  von  Cyrene,  hier  ein  jun- 
ger, mitleidsvoller  Mann,  ist  im  Begriff  das  Kreuz  abzu- 
nehmen. Rechts  schliesst  die  Darstellung  die  in  Ohnmacht 
sinkende  Maria,  von  drei  Frauen  unterstützt  und  von  Johan- 
nes beklag^.  Es  ist  dieses  Bild  das  schönste  der  Altar- 
staffel und  gut  erhalten.  Hoch  d\  br.  23''.  In  Bryan's 
Galiery  in  London  wurde  es  im  Jahr  1798  um  L.  150  an 
Hm.  Hibbert  verkauft.  Jetzt  besitzt  es  Herr  Pk.  John 
Miles  in  Leigh  Court  bei  Bristol. 

Gest.  von  Nicolas  de  Larmessin  N.  26  für  das  Cabinet 
Crozat.  —  Von  CoucU  ßls  und  Lienard  für  die  Gallerie  Or- 
leans. —  Landen  N.  216. 

In  der  Bridgewater  Galiery  in  London  ist  ein  Bildchen, 
welches  dieselbe  Figur  des  das  Kreuz  tragenden  Christus,  in 
violettem  Gewand,   und  zwischen  zwei  mit  Grottesken  verzier- 
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ten  Pilastern   darstellt.     £s   wird  gleichfalb  dem  Rafael  zuge- 
schrieben. 

c  Der  Leichnam  Christi  im  Schoos  der  Maria  und 
von  Johannes  unterstützt.  Magdalena  kiisst  dessen  Fuss. 
Zu  den  Seiten  stehen  Joseph  von  Arimathia  und  Nicode- 
mus.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft  mit  drei 
Bäiunchen.  Ein  schönes  klares  Bild,  von  feiner  Zeichnung 
und  tiefem  Gefühl;  die  DarsteÜimgsweise  ist  dem  Meister 
Perugino  entlehnt.  In  Bryan's  Galierie  lun  L.  60  ver- 
kauft.  Aus  dem  Cabinet  Bonnemaison  kam  es  in  das  des 
Grafen  Karl  von  Rechberg  in  München,  und  aus  diesem  an 
Sir  Thomas  Lawrence.  Jetzt  besitzt  es  Hr.  M.  A.  Whyte 
in  Barron  Hill  bei  Ashborne,  Derbyshire.  Es  ist  von  gu- 
ter Erhaltung.     Hoch  9"  br.  10". 

Gest.  von  Claude  du  Flos  N.  27.  fürs  Cabinet  Crozat,  in 
der  Grösse  des  Originals.  —  Von  CoucM  ßls  und  Lienard  für 
die  Galierie  Orleans.  —  Lith.  von  L.  Ekemann  Alle9son  mit 
Tonplatte.     Querfol. 

Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde  befand  sich  in  der  Samm- 
lung CrozaL     Verz.  N.  545. 

d.  und  e.  Der  h.  Franciscus  und  der  h.  Antonius 
von  Padna.  Ersterer  rechts  gewendet  hält  ein  rothes 
Buch  und  ein  Kreuz.  Letzterer  links  gewendet,  ein  grü- 
nes Buch  und  einen  Lilienstengel.  Der  Hintergrund  blau. 
Hoch  9'^  br.  5^  Beide  Bildchen  sind  nicht  von  Rafael, 
sondern  wohl  nach  seiner  Angabe  von  einem  seiner  Mit- 
schüler ausgeführt.  Sie  befinden  sich  jetzt  unter  N.  306 
und  307  in  Dulwich  College  bei  London,  in  der  Galierie, 
welche  Sir  Francis  Bourgeois  dahin  vermacht. 

Hier  scheint  es  auch  noch  an  seinem  Ort  zwei  Bilder  zu 
erwähnen,  in  welchen  die  Composition  der  Haupttafel  des  Al- 
tars benutzt  wurde,  daher  man  sie  dem  Rafael  selbst  zuschrieb. 
Das  eine  dieser  Gemälde  befindet  sich  in  der  Kirche  S,  Ago- 
siino  zu  Perugia  und  enthält  die  Maria  mit  dem  Christkind 
auf  dem  Thron,  S.  Petrus  und  S.  Catharina  links,  S.  Paulus 
und  S.  Lucia  rechts;  oben  in  den  Ecken  sind  zwei  anbetende 
Engel  hinzugefügt.  An  der  Stufe  des  Throns  steht  folgende 
Inschrift:  a.  d.  mcccccvuu.  k.  a.  s.  i.  —  C.  F.  von  Rumohr 
in  seinen  Italienischen  Forschimgen  III  S.  74.  liest  die  Abkür- 
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zung  KAL.  AV6VSTI.  SANZIV0  iNVENiT.  uod  glaubt  das  BiJd  von 
Rafael  selbst  angelegt,  unbeendigt  in  Perugia  zurückgelassen 
und  von  einem  andern  Künstler  übermalt.  Eine  Meinung,  die 
er  schwerlich  würde  niedergeschrieben  haben,  wenn  er  sidi  er- 
inuert  hätte,  dass  das  6ild  in  S.  Agostlno  mit  dem  in  Nea- 
pel im  Wesentlichen  übereinstimmt.  Das  fragliche  ist  also  nur 
eine  Copie  mit  einigen  Abänderungen. 

Ein  anderes  Gemälde,  in  welchem  die  Maria  mit  dem 
Kind  unserer  Composition  zur  Darstellung  einer  mystischen  Yer* 
mählung  angewendet  wurde,  hat  statt  jener  Heiligen  den 
h.  Nicolaus  von  Tolentino  auf  der  einen  Seite  stehen  und  zwei 
Bischöfe  auf  der  andern.  Es  befindet  sich  in  der  Kirche  Tutti 
Santi  zu  Cittä  di  Castello,  Oben  in  der  Lunette  ist  eine  Ver- 
kündigung. Auch  dieses  BUd  ist  wie  vorhergehendes  von  ei- 
nem schwachen  Nachahmer  Rafael's  in  der  Peruginischen  Ma- 
nier ausgeführt. 

32.    Madonna  der  Familie  Ansidei.  1505. 

Auf  Holz.    Ganze  Figuren  unter  Lebensgrösse. 

Maria  sitzt  auf  einem  erhöhten  Thron,  zu  dem  mehrere 
kastenähnliche  Stufen  fuhren.  Sie  hält  auf  ihrem  rechten 
Knie  das  sitzende  Christkind,  indem  sie  auf  dem  linken  ein 
kleines  Buch  aufschlägt,  in  welches  beide  hineinblicken. 
Lmks  steht  mit  aufwärts  gerichtetem  Blick  Johannes  der 
Täufer,  mit  der  Rechten  nach  dem  Erlöser  deutend,  wäh- 
rend er  in  der  Linken  einen  krystaiienen  Kreuzesstab  hält» 
Gegenüber  steht  der  h.  Bischof  Nicolaus  von  Bari,  den 
Krummstab  und  ein  Buch',  in  dem  er  liest,  haltend.  Das 
Gesims  unter  dem  Thronhimmel  hat  folgende  Inschrift: 
8ALVE.  KATER.  GH&isTi.  Und  am  Saum  des  Mantels  der  Ma- 
ria steht  die  Jahrszahi  vnv.  Durch  den  offenen  Bogen  hin- 
ter dem  Thron  sieht  man  in  eine  Landschaft  mit  einer 
Stadt.  Die  Figiuren  haben  etwa  zwei  Drittheile  der  Lebens- 
grösse.  Rafael  malte  diese  Altartafel  für  die  Capelle  S- 
Nicolo  di  Bari  in  der  Kirche  S.  Fiorenzo  zu  Perugia,  wel- 
che der  Familie  Ansidei  gehört  und  zu  deren  Ausschmückung 
der  im  Jahr  1490  verstorbene  Filippo  di  Simone  Ansidei 
em  bedeutendes  Vermächtniss  hinterlassen  hatte.  Durch 
Galvino  Hamilton  erstand  im  Jahr  1764  Lord  Robert  Spcn- 
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cer  das  Bild  für  einen  bedeutenden  Preis  und  gegen  eine 
von  Nicoio  Monti  verfertigte  Copie,  die  sich  noch  in  der 
Kirche  befindet.  Der  Lord  schenkte  es  nachmals  seinem 
Bruder,  dem  Herzog  von  Marlborouffh,  der  es  in  der  Galle- 
rie  im  Palast  Blenheim  aufbewahrt  Die  Behandlungsweise 
des  Bildes  trägt  zwar  noch  sehr  die  der  Peruginischen 
Schule  an  sich,  allein  die  Zeichnung  des  Nackten  ist  vol- 
ler, naturgetreuer  imd  die  Charaktere  haben  einen  tiefern 
Ernst,  was  besonders  bei  dem  Bischof  der  Fall  ist.  Auch 
die  Gewänder  sind  freier  behandelt,  nur  das  der  Maria  ist 
etwas  klein  gebrochen  und  bauschig,  gleich  dem  vom  Chri- 
stus in  der  Krönung  Maria  aus  S.  Francesco.  Im  Ganzen 
aber  ist  das  Bild  nicht  wie  vorhergehendes  für  S.  Antonio 
in  verschiedenen  Entwicklungsepochen  ausgeführt,  sondern 
wie  aus  einem  Guss.  Auch  ist  es  noch  in  vortreftlichem 
Zustande,  da  mau  nur  am  Fuss  des  Johaimes  den  Versuch 
gemacht  es  zu  reinigen,  glücklicherweise  aber  gleich  damit 
aufhörte.     Siehe  I  S.  88. 

Beiliegende  Abbildung  auf  Tafel  XI  verdanken  wir  dem 
Grabstichel  von  Ludwig  Grüner,  der  einen  grossem,  ausge- 
führten Stich  nach  dem  Bilde  in  Arbeit  hat. 

Altarstaffel  des  Bildes. 

Die  Tafel  hatte  ehedem  eine  Predella  mit  drei  kleinen 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers,  die 
aber  so  beschädigt  wurden,  dass  zwei  davon  in  Italien  zu- 
rückblieben  und  nur  das  weniger  verletzte  Bildchen  mit  der 
Predigt  Johannis  nach  England  kam.  Der  Täufer  steht 
hier  erhöht  zur  Linken  dreier  Gruppen  von  Zuhörern 
umgeben.  Unter  der,  welche  ihm  zunächst  steht,  befinden 
sich  zwei  Jünglinge  von  ausgezeichnet  Rafaelischer  Schön- 
lieit;  sie  scheinen  ganz  von  der  Busspredigt  ergriffen,  wäh- 
rend zwei  Kinder  zu  ihren  Füssen  harmlos  .ihre  Spiele  fort- 
treiben. Iii  dem  Mittelgrund  der  Landschaft  sieht  man  noch 
einige  herannahende  Reiter.  Die  Gewänder  in  diesem  klei- 
nen Bilde  sind  noch  breiter,  als  die  im  Hauptblatt  behan- 
delt, und  erinnern  öfters  an  Masaccio's  Art  und  Weise. 
Nur  das  rothe  Gewand  des  Täufers  ist  noch  klein  gebro- 
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dien  imd  baitsdiig,  dabei  stark  laäirt.  Sonst  hat  die  Fär- 
bung im  allgemeinen  einen  kräftigen  imd  klaren  Ton.  Das 
zart  behandelte  Bildchen  sah  ich  beim  Marquis  Ton  Lans- 
downe  auf  seinem  Landsitz  Bowood  bei  Devizes. 

Gest.  von  Ant  Capellan  in  der  Grösse  des  Originals, 
Querfol. ,  mit  folgender  Unterschrift:  Nobilissimo  viro  Roberto 
Spencer   Insigni   hujus   Tabulae   Possessori.     C.  Morison  L.  D. 

33,     Pax  Tobis. 

Auf  Holz.     £twa  15  "  hoch. 

Der  auferstandene  Christus,  halbe  Figur,  ist  nur  auf 
der  rechten  Schulter  und  um  die  Hiiften  mit  einem  rothen 
Gewand  bekleidet.  Sein  etwas  geneigtes  Haupt  trägt  noch 
die  Dornenkrone,  die  Rechte  erhebt  er  segnend  und  mit 
der  Linken  zeigt  er  nach  der  Wunde  in  der  Seite.  Den 
Hintergrund  bildet  etwas  Landschaft  und  Himmel,  die  sehr 
tief  im  Ton  gehalten  sind.  Das  genaue  Studium  nach  der 
Natiur  und  die  Rehandlung^art  erinnern  augenfällig  an  das 
Gemälde  in  Rlenheim,  nur  ist  es  als  ein  kleines  Bild  zar- 
ter ToUendet.  Die  Carnation  ist  frisch,  die  Schatten  klar 
bräunlich.  Das  rothe  Gewand  noch  stark  lasirt ,  aber  gross- 
artig in  der  Anordnung.  Alles  berechtigt  zu  glauben,  dass 
es  im  Jahr  1505  entstanden  ist.  Die  Erhaltung  lässt  nichts 
zu  wiinschen  übrig.  Aus  der  Familie  Mosca  zu  Pesaro  kam 
es  an  den  Grafen  Paolo  Tosi  zu  Brescia.  Siehe  I  S.  88. 

Gest.-  von  Lodwico  Grüner  1835  in  12.  —  Von.  dem- 
selben in  Umriss  mit  etwas  Schattenangabe,  in  Longhena's 
Übersetzung  des  Qiiatremere  de  Quincy  p.  577. 

34.     Jugendlicher  Kopf. 

Auf  einer  Ziegel   in   Fresco  gemalt. 

Er  ist  fast  von  vorn  gesehen,  etwas  links  gewendet 
und  geneigt;  das  gelockte  Haar  ist  gescheitelt  und  fällt  in 
vollen  Massen  auf  die  Schultern.  Etwas  Gewand  ist  kaum 
angedeutet.  Der  Schnitt  der  Gesichtszüge  hat  jenen  eige- 
nen Charakter ,.  der  ans  AfTectirte  grenzt  und  bis  ziun  Jahr 
1508  zuweilen  in  Rafael's  Werken  vorkommt.  Es  scheint, 
dass  dieses  Frescobild  ein  vorläufiger  Versuch  war,    bevor 
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Rafael  die  Aiisf&hniiig  des  grossen  Frescogemaldes  in  S.  Sc- 
Tero  begann;  sicher  ist  es  um  dieselbe  Zeit  entstanden. 
Diese  interessante  Reliquie  befand  sich  bei  einem  Trödler 
in  Perugia,  der  sie,  ohne  zu  wissen,  was  er  besass,  um 
5  Paoli  (etwa  ft.  1  15  Xr.)  verkaufte.  Aus  dem  Hause  des 
Grafen  Giulio  Cesarei  zu  Perugia  erstand  sie  König  Lud- 
wig von  Baiem  um  lOOOScudi  romani  und  schmückte  da- 
mit seine  Pinakothek.     Siehe  I  S.  89. 

In  Longhena's  Übersetzung  des  Quatremere  de  Quincy 
|).  10.  ist  eine,  aber  zu  afFectirt  ausgefallene  Abbildung  des 
Frescobildes.  Dass  es  übrigens  in  früheren  Zeiten  in  Ansehn 
stand,  beweisen  zwei  alte  Copien  in  Öl,  welche  ich  in  Rom 
und  Pesaro  bei  Kunsthändlern  angetroffen  habe. 

35.     Frescogemälde  in  S.  Severo.     1505. 

Rafael  führte  diese  Wandmalerei  in  einer  ehemaligen 
Seitencapelle  der  Camaldolenserkirche  zu  Perugia  aus,  nach- 
dem er  Ton  seinem  ersten  Aufenthalt  in  Florenz  zurückge- 
kehrt war,  vollendete  aber  nur  den  obern  Theil,  der  durch 
einen  Spitzbogen  eingeschlossen  ist,  und  verzog  die  Aus- 
führung des  untern  Theils  bis  zur  Zeit,  als  er,  nach  Rom 
berufen,  nicht  mehr  daran  denken  konnte  sein  Versprechen 
sobald  zu  erfiillen.  Die  Klostergeistlichen  indessen  verliess 
die  Hoffnung  nicht,  bis  RafaeFs  Tod  alle  Erwartungen 
tauschte,  und  sie  die  Ausführung  des  untern  Theils  des 
Wandgemäldes  im  Jahr  1521  dem  Pietro  Perugino  über- 
trugen. 

Der  von  Rafael  dargestellte  Gegenstand  ist  eine  himm- 
lische Versammlung  von  heiligen  Camaldulensern  um  die 
heilige  Dreieinigkeit.  Gott  der  ewige  Vater  ein  Buch  hal- 
tend, worauf  das  A  und  i2  gezeichnet  ist,  schwebt  mit 
dem  heiligen  Geist  über  dem  Heilande,  ganz  ähnlich  in  der 
Anordnung ,  wie  wir  sie  wieder  im  Bild  der  Theologie,  oder 
der  sogenannten  Disputa  im  Vatican  treffen.  Zwei  Engel- 
knaben umgeben  Gott  Vater,  und  zwei  halb  erwachsene, 
bekleidete  Engel  stehen  anbetend,  aber  etwas  geziert  in  ih- 
ren Bewegimgen,  zunächst  dem  Heilande.  Dieser  erhebt 
zum    Segen   die   Arme  und   scheint   alle  Völker  zu  ihrem 
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Heile  eu  sieh  einzuladen.  Links,  etwas  tiefer,  sitzen  auf 
Wolken  drei  heilige  Camaldiüenser,  nämlich:  S.  Afannis, 
8.  Placidiis  Mart.  und  S.  Benedictiis;  und  rechts  S.  Ro- 
mualdus,  S.  Benedictus  Mart.  und  S.  Johannes  Mart.  — 
Leider  hat  das  Gemälde  theilweis  sehr  gelitten,  so  dass 
die  Figuren  des  Gott  Vaters  imd  der  .Engelknaben  fast 
ganz  abgefallen  sind,  auch  der  Kopf  des  h.  Johannes  ganz 
fehlt.  Indessen  suchte  man  in  neueren  Zeiten  weiterem 
Verfall  vorzubeugen  und  Professor  Giuseppe  Carattoli  wen- 
dete alle  Sorgfalt  an  die  Malerei  vor  dem  Untergang  zu 
retten  und  herzustellen,  ohne  sich  anzumassen  das  Feh- 
lende ergänzen  zu  wollen.  Hiefur  sind  ihm  alle  Kirnst- 
freunde  eben  sosehr  zu  Dank  verpflichtet,  als  den  Kloster- 
geistlichen für  ein  bequemes  Gerüst,  auf  welchen»  diese 
Reliquie  in  dem  nun  verbauten  und  engen  Raum  gehörig 
betrachtet  werden  kann.  Ich  hatte  schon  I  S.  89  Gele- 
genheit aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Anordnung  der 
Composition  friiheren  Vorbildern  in  den  jüngsten  Gerichten 
von  Orcagna,  Fra  Angelico  und  Fra  Bartoiomeo  entspricht, 
aber  auf  eine  eigenthümliche,  lebendige  Weise  von  Rafael 
hier  angewendet,  in  der  Disputa  noch  reicher  und  in  an- 
dern Beziehungen  stehend,  durchgeführt  wurde.  Auch  hin- 
sichtlich der  Ausfuhrung  erwähnte  ich  bereits,  dass  er 
durch  die  Studien  nach  Masaccio  angeregt,  und  auch  wohl 
durch  die  Natur  des  Fresco  begünstigt,  eine  grossartigere 
Haltung  in  den  Gewändern  und  überhaupt  eine  breitere  Be- 
handlungsweise  anwendete,  in  den  Charakteren  aber  eine 
Schönheit  und  Tiefe  zeigte,  die  Rafael  nur  seinem  eignen 
Grenius  verdankt. 

Wahrscheinlich  erst  nach  Vollendung  der  untern  Hälfte 
diurch  Pemgino  erhielt  unsere  Malerei  folgende  nachricht- 
Uche  Inschrift:  Raphael  de  Urbino  Domino  Octaviano  Ste- 
phane Volaterrano  Priore  Sanctam  Trinitatem  Angelos  astan- 
tes  Sanctosqiie;  pinxit.  a.  d.  mdv. 

Diejenige,  welche  zu  den  sechs  stehenden  Heiligen,  von 
Pemgino  ausgeführt,  gesetzt  wurde,  lautet:  Petrus  de  Ca- 
stro  Plebis   Perusinus    tempore    Domini    Silvestri  Stephani 
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Volaterrani  a  dexteris  et  siiustrig  Divae  Cristiferae  Sanctos 
Sanctasque;  pinxit.  a.  d.  moxxi. 

Die  einzelnen  Figuren  des  Christas  und  desh.  Maurus 
sind  gestochen  von  Anton  Krüger  1S36  in  8. 

Der  Entwurf  in  Stift  zu  dem  Kopf  des  h.  Benedictus 
scheint  sich  auf  einem  Blatt  im  Nachlass  Lawrence  in  London 
zu  befinden,  worauf  Rafael  zu  gleicher  Zeit  das  Reitergefecht 
nach  Leonardo  da  Yinci's  Carton  skizzirte.     Verz.  N.  443. 

36.     Die  Madonna  mit  dem  Stieglitz. 

Auf  Holz.     Hoch  4  Palm  6"  br.  S  V.  e\ 

Maria  sitzt  in  einer  Landschaft,  hält  ein  Buch  in  der 
Linken  und  betrachtet  liebreich  den  kleinen  Johannes,  der 
links  -stehend  dem  Christkind  einen  Stieglitz  darreicht;  die- 
ses gleichfalls  auf  der  Erde  stehend,  lehnt  sich  in  den 
Schoos  der  Mutter  und  ist  im  Begriff  den  Vogel  zu  strei- 
cheln. Ganze  Figuren  in  halber  Lebensgrösse.  In  dem  land- 
schaftlichen Hintergnmd  sieht  man  drei  leichte  Bäumchen 
und  eine  Brücke  von  einem  Bogen.  Den  Vordergrund 
schmücken  Pflanzen,  in  der  Art  des  Leonardo  da  Vinci. 
Der  Kopf  der  Madonna  ist  sehr  übereinstimmend  mit  dem 
im  Bild  aus  S.  Fiorenzo^  Durch  Vasari  wissen  wir,  dass 
Rafael  das  schöne  Madonnenbild  für  den  Florentiner  Lo- 
renzo  Nasi  malte,  und  dass  es  im  Jahr  1548  durch  den 
Einsturz  des  Hauses  in  mehrere  Stücke  zersplittert,  wieder 
mit  vielem  Geschick  zusammengefügt  wurde.  Seitdem  es  in 
die  Tribüne  der  Florentiner  GcUlerie  gelangte,  ist  es  noch 
mehrmals  hergestellt  worden,  wodurch  das  Bild  allerdings 
viel  von  seinem  ursprünglichen  Werth  verlieren  musste; 
demohngeachtet  leuchtet  jetzt  noch  RafaeFs  göttlicher  Ge- 
nius überall  durch.     Siehe  I  S.  92. 

Kupferstiche:  Rafael  Morghen  1814.  fol.  —  Anton  Krü- 
ger, fol.  —  Ignazio  Pavon,  fol.  —  Martinet  fol.  —  Radirt 
von  RiepenhatLsen,  —  Nur  der  Kopf  in  einem  Oval  von  Ma- 
nuel Esquivel  1815.  8. 

Ein  Entwurf  zu  dem  Bild  mit  der  Feder  gezeichnet,  ist 
in  der  Sammlung   Wicar  in  Lille.     Verz.  N.  502. 

Ehedem  zeigte   man  im  Kloster  von  Vallombrosa  eine  alte 
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Copie,  die  sich  nan  in  der  Sammlung  der  Florentiner  Akademie 
befindet. 

37.    Die  h.  Jungfrau  im  Grünen« 

Auf  Holz.    Hoch  S'  7"  br.  2'  9^ 

Maria  in  einer  Landschaft  sitzend  hält  mit  beiden  her- 
abgesenkten Armen  das  Tor  ihr  stehende  Christkind  und 
betrachtet,  den  Kopf  etwas  links  wendend,  den  kleinen  Jo- 
hannes; dieser  hält  kniend  seinem  göttlichen  Gespielen  ein 
Kreuz  dar,  welches  auch  dieser  mit  seiner  Rechten  fasst 
und  ernst,  aber  anmuthsvoll  jenem  in  die  Augen  sieht.  Den 
Hintergnmd  bildet  eine  hübsche  Landschaft  mit  einem  Städt- 
chen an  einem  Fluss.  Der  Wiesengrund,  welcher  zimächst 
die  Figuren  umgibt,  ist  in  der  Art  des  Leonardo  da  Vinci 
reich  mit  Pflanzen  und  Blumen  geschmückt,  daher  der  Na« 
me  des  Bildes,  welcher  ihm  sehr  passend  tou  Christian 
von  Mechel  beigelegt  wurde.  Von  allen  Gemälden  Rufael's 
entspricht  dieses  am  meisten  der  Darstellungsweise  des 
Leonardo  da  Vinci,  sowohl  im  Ausdruck  der  Köpfe 
und  in  den  Bildungen  der  Kinder,  als  auch  im  Faltenwurf 
und  in  dem  bräunlichen  Ton  der  Landschaft.  Die  Carna- 
tion  indessen  ist  ganz  in  der  Art,  wie  sie  Rafael's  Vater  so- 
wohl als  Perugino  zu  behandeln  pflegten  und  wie  sie  auch 
Rafael  mit  einigen  Modificationen  bis  ans  Ende  seiner  Lauf- 
bahn beibehielt;  nämlich  graubräunlich  in  den  Schatten, 
röthlich  in  den  Übergängen  und  weisslich  in  den  Lichtern. 
Das  rothe  Kleid  ist  stark  lasirt,  das  Blau  des  Mantels  et- 
was geschwimden,  daher  kraftlos  in  den  Schatten.  Im  Rand 
des  Kleides  an  der  Brust  steht  von  andern  Ornamenten  um- 
geben die  Jahrszalü  MDV©I,  welche  eben  sowohl  1505 
als  1506  gelesen  werden  kann.  Wahrscheinlich  wollte  Ra- 
fael damit  andeuten,  dass  er  das  Bild  im  erstem  Jahr  an- 
gefangen, im  andern  vollendet  habe;  zum  wenigsten,  ver- 
trägt sich  diese  Annahme  sehr  gut  mit  des  Bildes  Behand- 
hmgsweise.  Siehe  I  S.  93.  Divch  Baldinucci  (Notizie  de' 
Professori  del  disegno  etc.  Fh-enze  1681  —  88.)  wissen  wir, 
dass  es  zu  seinen  Zeiten  noch  bei  den  Erben  des  Taddeo 
IL  4 
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Taddei  zu  Florenz  war,  für  welchen  letztern,  wie  Vasari 
berichtet,  Rafael  aus  Dankbarkeit  zwei  Madonnenbilder  ge- 
malt hatte,  die  beide  in  der  Behandlungsweise  noch  an  die 
des  Perugino  erinnern,  aber  auch  schon  die  Fortschritte 
zeigen,  welche  Rafael  in  Florenz  gemacht  hatte.  Baldinucci 
berichtet  ferner,  dass  die  Erben  des  Senators  Gioyanni 
Taddei  unser  Bild  um  hohen  Preis  an  den  Erzherzog  Fer- 
dinand Karl  Ton  Tyrol  verkauften,  wahrscheinlich  im  Jahr 
1661,  als  er  sich  mit  seiner  Gemahlin  Anna,  Tochter  der 
Grossherzogs  Gosimua  II,  bis  zum  2.  Februar  1662  in  Flo- 
renz aufhielt.  Nach  des  Erzherzogs  bald  darauf,  am  31. 
December  1662,  erfolgtem  Tode  kam  das  Bild  in  die  Ton 
seinem  Grossdheim  gestiftete  merkwürdige  Sammlung  Ton 
Rüstungen  und  Kunstsachen  in  dem  alten  Schlosse  Ambras, 
und  ist  im  Inventariiun  Ton  1730  unter  N.  135  genau  beschrie- 
ben. Im  Jahr  1773  wanderte  es  mit  andern  Kunstwerken 
ans  Ambras  in  die  kaiserliche  Gemäldegallerie,  damals  noch 
in  der  Stallburg  in  der  Stadt,  seit  1777  im  Lnstschlosse 
Belvedere,  (Siehe  über  die  letztern  Angaben  die  öster- 
reichische Zeitschrift  für  Geschichts-  und  Staatskunde  Tom 
2   Mai  1835.) 

Kupferstiche:  Pietro  A7iderloni  da Brescia  1810.  fol.  — 
Carlo  Agricola  1812.  fol.  —  C.  Kotferba  fürs  Galleriewerk 
von  Haas  Band  IV.  —  Weiss  mit  anderer  Landschaft,  gerin- 
ges Blättchen  in  -8.  —  M.  Vogler,  kl.  4.  —  Einen  Stich  von 
SteinmüUer  nach  der  Zeichnung  von  Theer  in  Wien  haben  wir 
zu  erwarten. 

Entwürfe  mit  der  Feder  gezeichnet  befinden  sich  in  der 
Sammlung  des  Erxherz.  Karl  in  Wien^  Yerz.  N.  197,  gest. 
von  S.  Paccini  1770.  Eine  Zeichnung  in  Rothstein  kam  aus 
den  Samml.  Ten -Kate  und  Rutgers  an  C.  Ploos  van  Amstel 
in  Amsterdam  y  und  wurde  im  Jahr  1800  um  fl.  9  verkauft. 
Gest.  von  der  Gegenseite  von  B,  Picart  N.  5.  für  die  Impo- 
stnres  innocentes.  —  Lith.  von  Schnaitmann  in  Wien.  4.  — 
Gest.  von  Baiser  4.  und  in  klein  8.  von  Günther  m  einem 
Oval.  —  Landon  N.  144.  Eine  Copie  in  Bister  ausgeführt 
ist  im  Nachlass  Lawrence  in  London. 

Alte  Copien  des  Gemäldes  sind  nicht  häufig;  eine  gute 
auf  Leinwand  befindet  sich  in  der  Sacristei  der  Kirche  S.  Tom- 
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maso  Cantattriense   zu    Verona*     Dort  wird  das  Bild  bald  dem 
F.  Carottö,  bald  dem  B.  Garofolo  zugeschrieben. 

38.    Heilige  Familie  mit  der  Fächerpalme* 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.    Rund  S'  4". 

Maria  rechts,  sitzt  in  der  Nähe  einer  Fächerpalme  auf 
einer  Bank  und  hält  das  Christkind  auf  ihrem  Knie  mit 
einem  Ende  ihres  Schleiers  umwimdeu.  Links  hat  sich  Jo- 
seph zu  ihm  niedergekniet  und  reicht  ihm  Blumen,  wonach 
es  mit  beiden  Händchen  greift  und  seinen  Pflegvater  mit 
iinaiissprechlichcm  Zauber  der  Lieblichkeit  ansieht.  Der 
Vorgmnd  ist  nach  der  Art  des  Leonardo  da  Vinci  reich 
mit  Pflanzen  lind  Bliunen  geschmückt;  die  Ferne  zeigt  ein 
weites  mit  Bäumen  bewachsenes  Thal.  Obgleich  auch  die- 
ses-Bild  noch  Anklänge  an  die  Peruginische  Behandlungs- 
weise  verräth,  so  ist  es  doch  sicher  später  als  vorherge- 
hendes entstanden  und  zeigt  schon  entschieden  Rafael's  Ei- 
genthumlichkeit  aus  seiner  Florentiner  Epoche.  Verrau- 
thungsweise  halte  ich  dieses  Bild  für  das  zweite,  welches 
Rafael  für  Taddieo  Taddei  gemalt.  Aus  der  Sammlung  Tam- 
boneau'  kam  ^s  in  die  des  Herzogs  von  Orleans,  und  in 
dem  Londner  Verkauf  um  L.  1200  in  die  des  Herzogs 
von  Bridffewater  ^  jetzt  dem  Lord  Francis  Egerton  gehö- 
rig. Leider  ist  es  in  einem  ziemlich  schiechten  Znstande, 
indem  es  fleckig  und  zum  Theil  verwaschen  ist;  die  Figur 
des  Joseph  wurde  selbst  bei  Übertragung  des  Bildes  von 
Holz  auf  Leinwand  ganz  übermalt.  Als  der  jetzige  König 
der  Franzosen  das  Gemälde  in  London  wiedersah,  erzählte 
er  dem  damaligen  Marquis  von  Stafford,  nun  Herzog  von 
Siithedand,  folgende  Anekdote  davon.  Es  sei  nämlich  in 
einer  Erbschaft  zwei  alten  Jungfern  zugefallen,  welche,  als 
sie  sich  nicht  anders  verständigen  konnten,  das  Bild  hät- 
ten zerschneiden  lassen,  damit  jede  eine  Hälfte  hätte  er- 
halten können.  In  diesem  Zustande  sei  es  nachher  in  Eine 
Hand  verkauf!  und  dann  wieder  zusammengefügt  worden. 
Jetzt  kann  man  keine  Spur  mehr  davon  erkennen,  da  es 
tnf  eine  grobe  Leinwand  übertragen  wurde,  ausserdem  auch 
ein  sehr  fleckiges  Ansehn  hat.     Siehe  I  S.  94. 

4* 
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Kupferstiche:  Egidius  Rousselety  1656.  Mit  der  Un- 
terschrift: Flores  apparyenint  in  terra  nostra.  gr.  4.  —  Jean 
Raymond,  Gegenseite,  4.  N.  23  fürs  Cabinet  Crozat,  oder: 
Recueil  d'estampes  apres  les  phis  beaux  tableaux  en  France. 
Paris  1729.  —  R.  U,  Massard  für  die  Gallerie  Orleans,  kl. 
4.  —  D.  Huber  in  Punctirinanier.  kl.  4.  —  Fr.  John  in  Pimctir- 
inanier  nach  einem  Bild  beim  Grafen  Job.  von  Czernichew,  an-, 
geblich  von  Fra  Bartolomeo.  kl.  4.  —  Felix  Massard  in  ei- 
nem Viereck,  kl.  fol.  —  Landen  N.  327. 

Entwurf  zur  Madonna  mit  dem  Kind  und  dem  Kopf  des 
Joseph,  in  Stift  gezeichnet,  im  Nachlass  Lawrence  in  London. 
Verz.  N.  350.  —  Landon  N.  229. 

39.     Portrait  des  Angelo  Doni 

und 

40.  der  Madalena  Strozzi. 

Angelo  Doni,  ein  Mann  von  etlichen  dreissig  Jah- 
ren, sitzt  an  einer  Balustrade.  Er  ist  drei  Viertel  gesehen, 
rechts  gewendet.  Den  linken  Arm  lehnt  er  auf  das  Ge- 
länder, die  rechte  Hand  hält  er  in  den  Schoos.  Über  sein 
rothes  Kleid  mit  weiten  Ermein  trägt  er  ein  sdiwarzes 
Oberkleid  mit  goldnen  Schnallen.  Seinen  Kopf  bedeckt  ein 
schwarzes  Barett.  Den  Hintergrund  bildet  eine  sanft- hü- 
gelige Landschaft,  mit  dunkeln  Bäumchen  und  klarblauer 
Ferne.  Die  Carnation  hat  im  Ganzen  einen  etwas  röthli- 
chen  Ton,  mit  bräunlich -grauen  Schatten  und  hellen  Lich- 
tern. Die  Zeichnung  ist  nicht  immer  correct,  auch  fehlt 
ihr  noch  die  Schärfe  und  Feinheit,  die  wir  bald  bei  Ra- 
fael  gewahren  werden.  Der  Ausdruck  des  Portraitirten  zeigt 
jenes  Verdrüssliche ,  was  die  zum  Bildniss  sitzenden  Perso-^ 
nen  so  leicht  annehmen. 

Madalena  Doni,  geb.  Strozzi,  des  Angelo  Gattin,  ist 
fast  Ton  Tom  gesehen,  etwas  links  gewendet.  Sie  sitzt  in 
einem  Sessel  und  hält  ihre  rechte  Hand  auf  die  Linke.  Dir 
rothes  Mieder  ist  mit  dunkelblauem  Sammt  eingefasst;  die 
weiten  Ermei  sind  yoh  blauem  Damast.  An  einer  feinen 
Schniur  um  den  Hals  hängt  an  einem  Schloss  mit  zwei 
Steinen   eine  birnförmige  Perle.     Dir  auf  den  Rucken  her- 
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abfallendes  Haar  nmschtiesst  ein  Nets.  Den  Htnter^imd 
bildet  eine  hügelige  Landschaft  mit  einem  freistehenden 
Bäumchen.  Die  Carnation  ist  weiblich  klar,  nnd  auf  ähn- 
liche-Weise  nie  beim  Portrait  des  Angelo  behandelt.  Die 
abstehenden  Haare  sind  wie  bei  diesem,  gleichfalls  in  die 
Luft  einzeln  gemalt.  Die  Zeichnung  ist  zwar  mit  mehr 
Sorgfalt  behandelt  und  feiner  empfunden,  indessen  erkennt 
man  doch  auch  in  diesem  Bild  den  noch  wenig  geübten, 
leicht  Tcrlegeneii  Portraitmaler.  Demohngeachtet  ist  dies 
Bildniss  Ton  ausserordentlichem  Reiz  und  sichtbar  von  Ra- 
fael  mit  jleler  Liebe  behandelt.  Beide  Portraite  sind  auf 
schon  friiher  bemalte  Tafeln  gemalt,  indem  sich  auf  deren 
Rückseiten  von.  anderer  Hand  mythologische  Gegenstände 
befinden,  die  mit  Beinschwarz  auf  hellen  Grund  schraffirt 
sind.     Siehe  I  S.  94. 

Woher  Giuseppe  Montani  die  Nachricht  genommen, 
dass  Rafael  700  Scudi  für  diese  Bildnisse  von  Agnolo  Doni 
erhalten  habe,  der  nach  Vasari  keinesweges  geneigt  war 
die  Künstler  grossmiithig  zu  bezahlen,  hat  er  noch  nach- 
zuweisen. Einstweilen  ist  um  somehr  an  dieser  Aussage  zu 
zweifeln,  als  Rafael  damals,  erst  22  Jahr  alt,  sicher  keinen 
solchen  Preis  erwarten  durfte,  und  selbst  nie  in  seiner 
höchsten  Blüthe  Ton  einem  Privatmann  auf  isolche  Weise 
belohnt  wurde.  Bis  zum  Jahr  1758  befanden  sich  unsere 
Bildnisse  im  Hanse  Doni  zu  Florenz;  aber  nach  dem  Tod 
des  Pietro  Buono  di  Francesco  Doni  kamen  sie  als  Erb- 
schaft an  die  Nachkommen  seines  Bruders  Gio.  Battista 
und  so  an  die  Marquise  de  ViUeneuve  nach  Avignon.  Im 
Jahr  1823  brachte  sie  der  älteste  Sohn  derselben  wieder 
nach  Florenz  zurück  und  bot  sie  vergeblich  drei  Jahre  hin- 
durch zum  Kauf  ans,  da  eben  sowenig  eine  Florentiner 
Commission,  als  der  vom  König  von  Baiern  zur  Untersu- 
chung ernannte  Professor  Wagner  die  Echtheit  der  Bilder 
anerkennen  wollten.  Einen  schärfern  Blick  bewies  der  Bil- 
derhersteller  Johann  Metzger,  der  sich  in  dieser  Sache  viel 
bemüht  hatte,  und  nun  auf  eigene  Gefahr  ein  Gutachten 
über  die  Originalität,  Herkunft  und  Erhaltung  derselben 
abfasste,   um  es  an  verschiedene  Höfe  zu  senden.    Da  die- 
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ses  aber  dem  jetzt  regierenden  Grosshenog  von  To8€aal^  Leo- 
pold U^  vorgewiesen  wurde,  liess  er  die  Bilder  nochmak 
durch  den  firanzorisdien  Maier  Fahre  unterauchen,  und  er- 
stand sie  un  Jahr  1826  um  5000  ScudL  Die  Portraite  hat- 
ten damals  allerdings  durch  unsägliche  Sprunge  im  Fimisa 
etwas  Ton  ilirem  Ansehn  verloren ,  sie  bedurften  daher  ei- 
ner Aii£ßnschungv  welche  dem  Bilderhersteller  Domenioo 
del  Potestä  anvertraut  wurde.  Dieser  feuditete  sie  über- 
mässig mit  Acqua  di  rasa  an,  tnusste  daher  zu  seinem 
Schrecken  bald  bemeriten,  wie  mit  dem  Fimiss  sich  auch 
die  Farben  auÜEulösen  anfingen;  an  ein  Putzen  durfte 
nicht  gedadit  worden;  was  war  zu  thnn?  er  lief  zu  Metz- 
ger, ihm  seine  Verlegenheit  mittheilend.  Dieser  gab  ihm 
nun  ganz  einfach  den  Rath  (er  stehe  hier  zur  Belehrung 
für  Solche,  die  sich  in  einem  iÜinlichen  Fall  befinden  konn- 
ten), an  der  freien  Luft  die  Auflösung  wieder  trocknen  zu 
lassen  und  dann  behutsam  zu  verfaliren.  So  wurden  die 
Portraite  glücklich  erhalten  und  bilden  jetzt  eine  interes- 
sante Bereicherung  der  un?ergleichlichen  Gallerie  im  Pa' 
last  Pütt 

Beide  Portraite  sind  in  Umriss  gestochen  von  Gius.  Mosn 
1828  für  des  Longhena  Übersetzung  des  Qaatremere  de  Quincy. 

Angelo  Doni  lith.  von  Franco  Pieraccini,  fol.  von  der 
Gegenseite. 

Madalena  Doni  lith.  von  Francesco  Piemci.  fol.  von 
der  Gegenseite.  —  Gest.  von  Zignani,  fol. 

41.     Weibliches  Bildniss  in  der  Tribane  zu 

Florenz. 

Auf  Holz.     Hoch  S  Palm ,  br.  2  Palm  2'\ 

Die  junge  Florentinerin  ist  etwas  rechts  gewendet;  ihr 
gescheiteltes,  auf  den  Nacken  herabfallendes  Haar  um- 
schliesst  ein  braunes  Netz  mit  gerändertem  Band;  eine  aber- 
aus  schön  behandelte,  goldene  Kette  mit  einem  Kreuzchen 
hängt  um  ihren  'Hals.  An  den  grünen,  braunroth  besetzten 
Mieder  sind  weite  lange  Ermel  von  derselben  Farbe  mit 
rothbraünen  Schleifen  geheftet.  Die  weisse  Schiirze  hat  ein 
rothes  Band.    Die  rechte  Hand   mit  ausgestrecktem  Zeige* 
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fiiiger  liegt  auf  einer  Brustttiig;  snrd  Binge  schmüdien  sie. — 
Die  Linke  liegt  auf  dem  rechten  Vordemmi.  Der  Grund 
ist  dunkel.  Leider  ist  unser  Bild  sehr  Terwaschen,  und 
wenn  auch  das  Ganze  so^eich  als  RalEaeiisch  anspricht,  so 
sind  es  doch  nur  noch  einzelne  Theüe,  an  denen,  der 
Meister  mit  Bestimmtheit  erkannt  werden  kann.  Dieses  ist 
besonders  bei  den  Händen  der  Fall,  die  sehr  schön  model- 
lirt  und  in  Färbung  und  Behandlungsart  mit  spitzem  aber 
vollem  Pinsel  in  Rafael's  damaliger  Weise  gemalt  sind. 
Auch  das  weisse  Zeug,  welches  schön  verziert,  oben  an 
den  Ermein  heraussieht,  ist  eben  so  behandelt,  wie  bei  der 
Madalena  Doni  und  bei  einem  andern,  spätem  weiblichen 
Portrait  im  Palast  Pitti.  Wen  imsere  liebliche  Gestalt  dar- 
stdlt  mid  woher  das  Büd  gekommen,  darüber  schweigen 
snverlässige  Nachrichten;  denn  die  Angabe,  dass,  weil  man 
früher  in  Florenz  der  Meinung  war,  es  stelle  die  Mada- 
lena Doni  vor,  sie  nun  ziun  wenigsten  ein  anderes  Glied 
der  Familie  Doni  darstellen  müssen  ermangelt  allen  Beweises. 
S.  I  S.  95. 

Gest.  von  D.  Picchiantiy  Gegens.  fol.  für  die  Raccolta 
de'  quadri.  dei  Gran  Duchi  di  Toscana.  —  Im  Umriss  für  die 
Reale  Galleria  di  Firenze  presso  Molini  &  C.  Firenze  1817. 
13  vol.  in  8. 

42.     Die  Anbetung  der  Hirten. 

Rafael  in  seinem  Brief  TOm  5.  September  1508  an 
Francesco  Francia  in  Bologna  schrieb  unter  andern:  „Ich 
sende  euch  indessen  eine  andere  Zeichnung,  nämlich  die 
jenes  Presepe,  obgleich  sehr  verschieden,  wie  ihr  sehen 
•werdet,  und  in  dessen  grossem  Lob  ihr  euch  so  sehr  ge- 
fallen habt>^ 

Malvasia  in  seiner  Felsina  pittrice,  im  Leben  des  F. 
Francia  p.  44,  erwähnt  einer  beriihmten  Rafaelischen  An- 
betung der  Hirten,  Ton  welcher  Baldi  schreibe,  dass  sie 
»ich  vor  der  Vertreibung  des  Gio.  Bentivoglio  im  Jahr 
1506  bei  demselben  befunden  habe.     Siehe  L  S.  96. 

Wohin    das   Bild   gekommen,    darüber   schweigen   die 
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Nachrichten  ').  Ich  Termuthe  aber,  dass  es  jenes  Bildchen 
sein  dürfte,  welches  Frau  von  Humboldt  im  Zimmer  der 
Infiintin  Maria  in  S,  Ildefonso  in  Spanien  sah,  und  folgen- 
dermassen  beschreibt:  ,,£ine  sitzende  Madonna  auf  einer 
niedrigen  Stufe;  das  Kind  yor  ihr;  Johannes  umarmt  es. 
Die  h.  Elisabeth  mit  einer  Spindel  in  der  Hand  steht  hin- 
ter der  Jiui^rau.  Ein  Hirtenknabe  läuft  hinzu  und  bringt 
Tauben  in  einem  Körbchen.  Joseph  steht  zwischen  dem 
Hirtenknaben  und  der  Jungfrau  einen  Schritt  zurück.  Eine 
andere  männliche  Figur  ist  im  Begriff  mit  einem  Stier  und 
einem  Esel  in  den  Stall  hereinzugeben.  .  Die  Jungfrau  ist 
roth  und  blau  gekleidet,  Elisabeth  dunkelblau ,  Joseph  grün ; 
des  Hirtenknaben  Gewand  ist  von  einer  Farbe,  die  zwischen 
Grün  und  Blau  spielt,  und  der  hereinkommende  Mann  hat 
ein  gelbes  Gewand  mit  Roth  schattirt.  Nachdem  ich  das 
Bild  henmtergenommen  und  es  ganz  genau  betrachtet  hatte, 
schien  es  mir  unzweifelhaft  aus  RafaeFs  früherer  Zeit,  wo 
er  seine  Conturen  noch  fetwas  hart,  sein  Fleisch  trocken 
malte;  denn  ich  begreife  nicht,  wer  solche  Physiognomien, 
wie  auf  diesem  Bildchen,  solche  einfache  Gewänder  und 
solch  eine  Composition  ihm  nachmachen  sollte.  Das  Bild 
schien  mir  ein  wahres  Kleinod.^^  Siehe  Programm  zur  Je- 
naer Literatlirzeitung  1809.  S.  VIII. 

In  den  Italienischen  Forschungen  von  C.  F.  von  Ru- 
mohr  III  S.  74  ist  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  jenes 
schöne  Bildchen  einer  Anbetung  der  Könige  in  der  Dresdner 
Gallerie  N.  5  eine  freie  Nachahmung  des  Francesco  Fran- 
cia  nach  dem  Presepe  von  Rafael  sei.  Eine  Ansicht,  die 
ich  auf  sich  beruhen  lasse;  aber  erwähnen  muss  ich,  dass 
wahrscheinlich  das  Gegenstück  zu  obigem  Bildchen,  eine 
Taufe  Christi  vorstellend,  von  gleich  schöner  Composition 
und  Ausführung,  sich  bei  den  Kunsthändlern  Woodburn  in 
London  befindet 


1)  Malvasia  Felsina  pittr.  IT  p.  218  erwähnt  bei  Carlo  Fantuzzi 
in  Bologna  ein  kleines  Presepe  von  Rafael,  ohne  weitere  Angaben, 
so  dass  man  nicht  weiss,  ob  er  das  Gemälde  ehedem  bei  Bentivoglio 
darunter  versteht,  oder  vielleicht  auch  nur  eine  Zeichnung.- 
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Noch  füge  ich  hier  folgende  Nachricht  über  eine  An- 
betung der  Hirten  bei,  die  ein  erfahrener  Kiinstken- 
ner  in  Urbino  sah  und  unbezweifelt  Ton  Rafaei's  Hand  in 
des  Femgino  Manier  ausgeführt  hielt:  ,,Das  in  die  Breite 
gehende  Bild  ist  etwa  d^ei  Fnss  lang.  Die  Hirten  kom- 
men Ton  der  linken  Seite;  auf  der  rechten  ist  die  Maria 
mit  dem  Kind  und  Joseph,  und  hinten  sind  zwei  Engel, 
welche,  wie  es  scheint,  die  Hirten  herbeigeführt  haben. 
Das  Bild  kam  nachmals  in  andere  Hände  und  rerschwand.^^ 

43.    S.  Georg  mit  der  Lanze.  1506. 

Auf  Holz.    Hoch  11"  br.  8"  S"». 

Der  heilige  Ritter  sprengt  auf  einem  weissen  Pferde 
Ton  der  Rechten  zur  Linken  und  setzt  seine  Lanze  in  die 
Brust  eines  Drachen,  der  seinen  giftigen  Hauch  nach  ihm 
ausblast.  Links  hinter  dem '  Ungeheuer  sieht  man  dessen 
Felsenhohle,  und  rechts  in  der  Landschaft  die  kniende  Kö- 
nigstochter, welche  mit  gefaltenen  Händen  betend ,  des  Him- 
mels Beistand  erfleht.  Zwischen  den  mit  Bäiunen  bewach- 
senen Hügeln  sieht  man  in  der  Ferne  zwei  Thürme  einer 
Stadt.  Auf  dem  Brustriemen  des  Pferdes  steht:  raphaello.  t. 
Und  auf  dem  Hosenband,  welches  S.  Georg  über  seiner 
Rüstung  trägt,  „honi^^  Denn  Rafael  malte  das  Bildchen 
für  den  Herzog  von  Urbino,  der  es  als  ein  Geschenk  für 
den  König  Ton  England,  Heinrich  \U  bestimmte,  von  dem 
er  zum  Ritter  des  Hosenband-  oder  S.  Georgordens  er- 
nannt worden  war.  Am  10.  Juli  1506  reiste  Graf  Casti- 
glione  als  Gesandter  nach  England,  um  im  Namen  seines 
He|*rn  den  Ritterschlag  zu  empfangen.  Unser  Bild  kann 
daher  nur  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrs  entstanden  sein, 
was  denn  nicht  aliein  mit  der  Behandlungsart  desselben  über- 
einstimmt, sondern  durch  RafaeFs  Aufenthalt  am  Hof  zu 
Urbino  um  diese  Zeit  auch  unabweislich  bestätigt  wird.  Siehe 
die  nähern  Angaben  darüber  im  ersten  Theil  S.  109.  Im 
Jahr  16?7  besass  das  Bildchen  der  Graf  Ton  Pembrocke, 
wie  dieses  aus  dem  Stich  Ton  Vorstennann  erhellt.  Nach- 
mals finden  wir  es  im  Catalog  der  Kunstwerke  Karl  I  p.  4 
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unter  N.  14  verzeichnet^  und  ersehen  daraus,  dass  es  nach- 
mals um  L.  150  —  verkauft  wiurde.  Florent  Le  Comte  im 
Cabinet  des  singnlarit^s.  Paris  1702  II,  p.  77  erwähnt  es 
in  der  Sammhmg  de  la  Noue  wie  fol^:  ,,I1  y  avoit  un  au- 
tre  (als  der  in  dem  Cabinet  des  Königs)  S.  George  ches 
M.  de  la  Noue,  il  est  de  la  seconde  maniere;  il  avoit  coutö 
500  Pistoles  et  il  en  fit  faire  une  Copie  par  M.  Cham- 
pa^e  pour  mettre  dans  TEglise  du  Port  Royal.^^  Vom  Mar- 
quis de  Sourdis  kam  es  in  die  Sammlung  Crozat,  und  mit 
dessen  übrigen  Gemälden  erstand  es  Catliarina  II,  Kaiserin 
von  Russland.  Jetzt  hängt  es  gleich  einem  Votivbild  mit 
einer  brennenden  Lampe  bei  dem  gr4>8sen  Portrait  des  Kai- 
sers Alexander  im  langen  Saal  der  Bildhisse  von  Dawe  in 
der  Ermitage  zu  S.  Petersburg. 

Kupferstiche:  Luc,  Vorstermann  1627.  Gegenseite;  Öf- 
ters trifft  man  Gegeuabdrucke.  4.  -^ —  des  Granges  deliu.  1628. 
4»  —  Anonym,  Cornel  Galle  excud.  fol.  —  Anonymer  Nieder- 
länder, ohne  die  Königstochter,  kl.  Querfol.  —  Anonym,  ge- 
ringer Stich  mit  veränderter  Landschaft.  4.  —  Nie,  de  Lar- 
messin  N.  31  fürs  Cabinet  Crozat.  fol.  —  L.  Gaultier,  4.  — 
Paul  Fürst  excud.  kl.  fol.  Zweimal,  einmal  von  der  rechten, 
das  anderemal  von  der  Gegenseite.  —  Anonymer  Deutscher, 
Nachstich  nach  Luc.  Vorstermann    4.  mit  deutschen  Versen: 

Der  Ritter  Sanct  Georg  erlöste  von  dem  Drachen, 
Das  zarte  Königsblut  u.  s.  w. 
Landon  N.  334. 

Ein  schöner  Federentwurf  zu  dem  Bilde  und  zum  Bansen 
durchstochen  ist  in  der  Florentiner  Sammlung  y  Verz.  N.  127. 
gest.  von  S,  Mulinari, 

Peter  Oliver  machte  1628  eine  Copie  in  Wasserfarben. 
Hoch  9*^  6*^,  br.  7^  Siehe  Catalog  der  Kunstwerke  Karl  I. 
p.  33. 

Lord  Clifford,  Imham,  Lincolnshire  besitzt  eine  Tapete 
nach  diesem  S.  Georg,  welche  wahrscheinlich  unter  Karl  I  in 
der  Fabrik  zu  Mortlake  gewoben  wurde.  Siehe  Gunn.  Car- 
tonensia  p.  200. 

44.    Heilige  Familie,  mit  Joseph  ohne  Bart 

Auf  Holz.    Hoch  25"  6"  br.  20"  6'\ 
Knieatück.    Maria  links  gewendet,  sitzt  in  einem  Zim- 
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iii«r  und  halt  das  diriatkind  auf  ihrem  rechten  Knie.  Die- 
ses  reicht  mit  seinem  rechten  Ärmchen  nach  der  Mutter 
Brust,  und  wendet  den  Kopf  iinks  nach  dem  bei  ihm  stehenden 
Joseph,  der  sich  mit  aufeinander  ^ele^en  Händen  auf  ei- 
nen Stab  stützt.  Er  hat  einen  Portrait  ähnlichen  Kopf  ohne 
Bart  und  sieht  etwas  verdrussiich  aus.  Rechts  sieht  man 
durch  ein  gewölbtes  Fenster  etwas  Landschaft«  Dem  Cha- 
rakter der  Zeichnung  nach  fällt  die  Entstehimg  des  Bild- 
chens in's  Jahr  1506,  und  durfte  eins  jener  zwei  kleinen 
Madonnenbilder  sein,  welche  Rafaei  in  seiner  Florentiner 
Manier,  wie  Vasari  berichtet,  damals  für  den  Herzog  Ton 
Urbino  ausführte.  Es  befand  sich  fruherhin  im  Hause  An- 
goul^me,  und  wurde,  da  es  sehr  stark  übermalt  war,  für 
geringen  Preis  an  einen  Herrn  Barroi  verkauft.  Der  Ma- 
ler Vandine  wusste  es  gut  zu  reinigen  und  herzustellen; 
ui  dieser  erneuerten  Gestalt  k^n  es  in  die  Sammlung  Cro- 
zat,  und  Ton  da  in  die  Galierie  der  Ermitage  zu  S.  Pe- 
tersburg. 

Kupferstiche:  Jaques  Chereau  N.  30  fürs  Cabinet 
Crozat.  fol.  von  der  Gegenseite.  —  W.  Ketterlenius.  kl.  foL 
N.  1    für  die  Galierie  de  L'Hermitage. 

45.    Die  kleine  Madonna  aus  der  Grallerie 

Orleans. 

Auf  Holz.     Hoch  11"  br.  8". 

Kniestnck.  Maria  rechts  gewendet,  fast  im  Profil  ge- 
sehen, sitzt  auf  einer  Bank  und  hält  mit  der  Linken  das 
Christkind,  welches  im  Begriff  sich  aufzurichten  den  Klei- 
dersaum an  der  Brust  der  Mutter  erfasst.  Es  sieht  ernst 
aus  dem  Bilde,  während  die  h.  Jungfrau  es  liebreich  be- 
trachtet. Den  Hintergrund  bildet  eine  Zimmerwand  mit  ei- 
nem Bänkeben,  auf  der  einige  Gefässe  stehen,  links  hängt 
em  grauTÖthlidier  Vorhang.  Die  Färbung  ist  lebhaft  und 
klar,  die  Erhaltung  befriedigend,  da  nur  am  blauen  Man- 
tel und  am  vordem  Bein  des  Kindes  etwas  zu  stark  gewaschen 
winrde.    Es  ist  in  RafaeFs  zweiter,  oder  Florentiner  Manier 
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ausgeführt  und  dürfte  das  zweite  der  für  den  Herzog  Ton 
Urbino  gemalten,  kleinen  Madonnenbilder  sein.  Siehe  I 
S.  110. 

Früherhin  im  Besitz  des  Bruders  Ludwig  XIV  kam  das 
Bildchen  in  die  Gallerie  des  Herzogs  tou  Orleans.  In  der 
Verkaufimg  in  London  1798  erstand  es  Herr  Hibbert  um 
L.  500.  —  Ich  sah  es  in  London  bei  dem  Kunsthändler 
Nieuwenlmys  Sohn  aus  Brüssel.  Im  Jahr  1835  war  es  in 
Paris  für  50,000  Francs  käuflich. 

Gest,  von  Du  Flos.  kl.  fol,  aufgestochen  von  N.  de  Lar- 
messin  N.  24  für  das  Cabinet  Crozat.  —  J.  J.  J,  Huber  1790 
kl.  fol.  für  die  Gallerie  Orleans.  —  J.  P,  Seiter,  8.  —  Nur 
die  Madonna  mit  dem  Kind.  8.  von  B,  Höfel.  —  Desnoyers 
hat  in  London  eine  Zeichnung  für  den  Stich  gefertigt.  — 
Landon  N.   146. 

46.    Portrait  des  Herzogs  Guidubaldo  Ton  Urbino. 

Pietro  Bembo  in  seinem  Brief  aus  Rom  vom  19.  April 
1516  an  Bernardino  da  Bibiena^  Cardinal  von  S.  Maria  in 
Portico ,  erwähnt  es  folgendermassen :  ^  Jl  Kitratto  di  Messer 
Baldassare  Castiglione  c  quelld  delia  buona  e  sempre  da 
me  venerata  memoria  del  Sig.  Duca  nostro^  a  cui  Dio  dia 
beatitudine,  parrebbero  di  mano  dl  un  dei  garzoni  di  Ra- 
phaello  in  quanto  appartiene  alla  rassomigliauza  in  compa- 
razione  di  quello  di  Tebaldeo.'*'  —  Ohne  Zweifel  malte 
Rafael  des  Herzogs  Portrait  während  seines  Aid^enthalts  in 
Urbino  im  Jahr  1506^  da  der  Fürst  zwei  Jahre  darauf  starb 
und  ersterer  ihn  nie  wiedersah.  Dass  ihn  aber  Rafael  schon 
während  seines  Aufenthalts  in  Urbino  im  Jahr  1504  sollte 
gemalt  haben^  zu  welcher  Zeit  er  noch  keinen  künstlerischen 
Ruf  erworben  hatte,  ist  keineswegs  wahrscheinlich.  Wohin 
das  Portrait  gekommen,  darüber  schweigen  alle  Nachrichten, 
obgleich  Bald!  (della  Vita  e  de'  Fatti  di  Guidobaldo  I,  im 
Jahr  1605  geschrieben)  es  noch  scheint  gesehen  zu  haben, 
indem  er  von  dem  auf  einem  mit  Goldbrpcat  behangenen 
Katafalk  ausgestellten  verstorbenen  Herzog  berichtet:  „Der 
Körper  desselben  war  mit  ein  Paar  röthlichen  (rosato)  Bein- 
kleidern angethan,  und  mit  einem  Kleid  von  schwarzem  Da- 
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mast,  nebst  eiuem  Barett  auf  dem  Kopf,  wie  man  sich  da- 
mals zu  tragen  pflegte,  und  wie  er  von  vortrefflicher 
Hand  portraitirt  ist.^^  Nach  Volkmann  S.  484  befand 
sich  im  Hause  Bovi  zu  Bologna  das  Portrait  des  Herzogs 
Ton  Urbino  von  Rafael;  er  sagt  aber  nicht,  dass  es  den 
Herzog  Giiidubaldo  vorstelle,  und  beschreibt  es  eben  so  we* 
nig.  Ein  Bildniss  in  der  GaDerie  Lichtenstein  in  Wien, 
welches  obige  Namen  führt,  ist  weder  von  Rafael,  noch 
stellt  es  den  Herzog  Guidubaldo  vor.  Dessen  zuverlässiges 
Portrait  zeigt  die  Marmorbüste  auf  seinem  Grabmal  in  der 
Bernardiuerkirche  vor  Urbino,  welche  auch,  wie  es  scheint, 
zu  dem  Kupferstich  diente,  der  dem  Werke  des  Baldi, 
Mailänder  Ausgabe,  beigegeben  ist.  Siehe  I  S.  111  nnd 
129  note. 

Es  scheint  hier  an  seinem  Ort  noch  einige  Portraite  zu 
erwähnen,  welche  Rafael  von  andern  Gliedern  dieser  herzog- 
lichen Familie  soll  gemalt  haben. 

Federico  da  Montefeltro,  erster  Herzog"  von  Ur- 
bino.  Ein  kleine»  Bild,  dessen  Portrait  darstellend,  wird 
sowohl  von  Pungileoni,  Elogio  stör,  di  Giovanni  Santi 
p.  18,  als  auch  von  Longhena,  in  dessen  Übersetzung  des 
Qnatrem^re  de  Quincy  p.  242,  als  eine  Copie  Rafael's  nach 
einem  Original  seines  Vaters  angegeben.  Nach  dem  Hin- 
scheiden des  Malers  Agostino  Cooierio  kam  es  an  den 
Cavidiere  Cinvelli  in  Mailand.  Der  Herzog,  entblössten 
Hauptes,  ist  in  Rüstung  dargestellt,  und  trägt  darüber  den 
rothen  mit  Hermelin  besetzteit  Mantel  des  königlich  Nea- 
politanischen Ordens.  Vor  sich  hält  er  mit  beiden  Hän- 
den  ein  Buch,  das  er  auf  den  Tisch  stützt;  daneben  liegt 
der  Orden  des  Hosenbandes.  Rechts  bildet  ein  grüner 
Vorhang  den  Hintergrund  und  links  öffnet  sich  eine  Aus- 
sicht auf  das  Schloss  von  Urbino.  Die  Darstellungs  -  und 
Behandlungsweise  des  Bildchens  entspricht  der  aus  dem  An- 
fang des  16.  Jahrhunderts,  so  dass  das  Porti^it  nach  einem 
altern  Vorbild  des  damals  schon  lange  verstorbenen  Her- 
zogs genommen  ist,  welches  ich  aber  nicht  kenne.  Eine 
Nachbildung  desselben  Bildes  in  Lebensgrösse ,  aber  aus 
späterer  Zeit,    befindet '  sich  im  Palast  Albani  zu  Urbino. 
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Ein  Kiipferstidi  nadi  demselben  befindet  sich  im  Wei^e: 
Historia  di  Girolamo  Miitio  Giustinopoiitano  de'  fatti  di 
Federico  di  Montefeitro  Diica  d'Urbino.  Venetia  1605  4. 
E8  ist  auf  demselben  aber  nicht  angegeben,  dass  das  Ori- 
ginal von  Rafael  sei,  wie  ich  deiin  auch  keines  der  mir  be- 
kannten Bilder  dafür  halte. 

Elisabetta  Feltria  Gonzaga,  Gemahlin  des  Her- 
zogs Gnidubaldo.  Es  win*de  schon  im  ersten  Theil  S.  111 
angegeben,  dass  aus  einer  Stelle  in  des  Antonio  Beffa  Negrjni 
Elogj  de'  Gastiglioni,  in  den  Opere  etc.  dei  Conte  Baldas- 
sare  Castiglione.  Padora  1733.  p.  329  herrorzngehen  scheint, 
dass  Rafael  der  Herzogin  Bildniss  malte.  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt:  Un  ritratto  di  beliissima  e  principalissima  Signora 
di  raano  di  Raffael  Sanzio  da  Urbino  con  due  sonetti  di 
Baldassare  scritti  di  sno  pugno  nel  1517  troTati  dietro  un 
grande  specchio  della  contessa  Catterina  Mondella  di  iui 
suora.^^    Wohin  das  Bild  gekommen,  ist  mir  unbekannt. 

Ricci,  memorie  storiche  della  Marca  di  Ancona.  1834 
2  Tol.  8.  II  p.  37  berichtet,  dass  sich  ein  handschriftliches 
Gedicht  in  der  Bibliothek  S.  SaWatore  zu  Bologna  befinde, 
welches  bei  Gelegenheit  der  Errichtung  des  Monte  di  Pietk 
zu  Fabriano  im  Jahr  1509  Ton  jemand  verfasst  wurde,  der 
sich  der  Pflegling  (il  Pupillo)  nennt,  und  dem  Cardinal 
Antonio  del  Monte  und  der  Herzogin  Elisabetta  Gonzaga 
gewidmet  sei;  beider  Portraite  seien  dem  Bande  Torgeheftet. 
Die  Herzogin  sei  in  fürstlicher  Kleidung  dargestellt.  Sollte 
dieses  etwa  eine  Nachbildung  obenerwähnten  Portraites  von 
Rafael  sein?  —  Das  Gedicht  fängt  an: 

O  Gonzaga  Madonna  humile,  et  pia 
O  Duce  clementissima  d' Urbino 
L'intento  solo  a  te  il  Pupillo  invia. 

und  weiter  unten 

Dato  ha  principio  gia  la  Dace  mia 
Elisabeth  d'Urbin  nobil  Gonzaga 
Cogni  sua  terra  il  Monte  forma,  et  siaetc 

Francesco  Maria  della  Rovere,  Erbprinz  von 
Urbino,  geb.  1491  f  1539.  In  der  Biblioteca  italiana,  Mai 
1829,  p.  281  wird  eine  Beschreibung  und  Abbildung  eines 
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schönen  Portraites  im  Besitz  des  Grafen  S^iardi  zn  Ber- 
gamo gegeben,  in  welchem  man  den  Erbprinzen  von  Urbino 
von  Rafael's  Hand  zu  erkennen  glaubt.  Es  stellt  einen  ed< 
len  Jüngling  dar,  der  links  gewendet  fast  vom  Rncken  ge- 
sehen ist  und  den  Kopf  nach  aussen,  nach  der  linken  Schul- 
ter dreht.  In  der  Linken  hält  er  den  Griff  eines  Schwer- 
tes. Den  weiten,  rothen  Ermel  bedeckt  ein  mit  Silber- 
tressen besetzter  schwarzer  Mantel.  Den  Grund  bildet  eine 
blaue  Luft.  Es  ist  ein  köstliches  Bild,  das  mit  mehr  Recht 
ehedem  in  der  Familie  Suardi  für  ein  Werk  des  Giorgione 
galt.  Wahrscheinlich  stellt  es  einen  ihrer  Vorfahren  dar, 
denn  mit  dem  Erbprinzen  von  Urbino  hat  es  zum  wenig- 
sten nicht  die  geringste  Ähnlichkeit,  wie  sein  Portrait  in 
der  Sdiiüe  von  Athen  beweist;  seine  spätem  Bildnisse  zei- 
gen eine  starke,  etwas  gebogene  Nase,  unser  Portrait  eine 
kleine,  von  etwas  aufgeworfener  Form.  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  das  herrliche  Bild  stark  verwaschen  wurde. 

47.     Rafael's  Portrait  von  sich  selbst. 

Auf  Holz.  Hoch  18"  br.  12"  6". 

Im  Alter  von  23  Jahren.  Brustbild  ohne  Hände.  Rechts 
gewendet,  in  drei  Viertel  gesehen.  Auf  schlankem  Hals 
richtet  sich  der  Kopf  etwas  empor  und  ist  mit  einem  schwar- 
zen Barett  bedeckt.  Die  vollen  kastanienbraunen  Haare 
'  fallen  leiqht  gekrümmt  auf  den  Nacken ;  über  dem  einfachen, 
knapp  anliegenden,  schwarzen  Kleid  ragt  ein  schmaler  Hemd- 
saum hervor.  In  Ausdruck  tiefer  Schwermuth  eines  edeln, 
jugendlichen  Gemüths,  blickt  er  treu  jiach  dem  Beschauer 
und  mit  einer  Anmuth  in  dem  Munde,  die  entzückend  ist. 
Die  Gesichtsfarbe  ist  etwas  blass,  die  Augen  braun,  die 
Nase  fein  und  leicht  gebogen,  der  Mund  von  jugendlicher 
Fülle,  das  Kinn  rundlich  und  etwas  lang.  Der  Grund  hat 
einen  grünlich -grauen  Ton.  Rafael  scheint  im  Jahr  1506 
dieses  Bild  als  Andenken  seinen  Verwandten  in  der  Vater- 
stadt zurückgelassen  zu  haben;  zum  wenigsten  befand  es 
sich  daselbst,  bis  es  in  die  unter  Sixtus  V  durch  Federico 
Znccheri  im  Jahr   1588   eröffnete  Akademie  S.   Luca  nach 
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Rom  kam  (S.  M.  Missirini,  Memorie  dell*  Accademia  di 
S.  Luca.  Roma  1823  p.  8:  lu  antico  foglio  esistente  negli 
Archiv!  dell'  Acc.  vengono  indicati  i  ritratti  esistenti  neli' 
Acc.  di  Raffaello,  di  Bramante  etc.).  Dieses  Portrait  erwarb 
mit  andern  aus  der  Akademie  Cardinal  Leopoido  de'  Mer 
dici^  indem  er  dagegen  für  die  Erbauung  der  Fa^ade  der 
Kirche  S.  Martina  ed  S.  Luca,  nach  dem  Plan  des  Pietro  di 
Cortona^  eine  beträchtliche  Summe  gab.  Seit  dieser  Zeit 
ziert  es  die  Sammlung  der  Selbstbildnisse  der  Künstler  in 
der  Florentinei'  Gallerte.  Leider  hat  dieses  köstliche 
Bild  durchs  Reinigen  und  Herstellen  etwas  gelitten;  indes- 
sen kann  man  es  keineswcges  ein.  sehr  erneutes  Gemälde 
nennen,  in  welchem  die  braunen  Haare  ehedem  blond <,  die 
dunkeln  Augen  ehedem  blau  waren,  wie  dieses  in  den  Ita- 
lienischen Forschungen  Ton  C.  F.  von  Rumohr  ziur  Unter- 
stützung der  irrigen  Behauptung,  dass  das  Portrait  aus  dem. 
Hause  Altoviti  das  des  Rafael  sei ,  gesagt  worden  ist.  Übri- 
gens gibt  es  von  unserm  Portrait  mehrere  alte  Copien,  wel- 
che über  die  ursprünglichen  Farben  der  Augen  imd  Haare 
allen  Zweifel  beseitigen.  Eine  derselben  ist  in  der  Galle- 
rie  Borghese  in  Rom,  welche  dem  TimoteoYiti  zugeschrie- 
ben wird,  die  andere  im  Palast  Albani  zu  Urbino.  Siehe 
I  S.  112. 

Kupferstiche:  G.  M,  Preisler  1741.  kl.  fol. fürs Museo 
Florcnt.  I  p.  49.  —  Jac,  Frey.  kl.  fol.  —  Antonio  Morghen, 
kl.  fol.  —  S.  Coiny,  8.  —  F.  Müller  nach  einer  Zeichnung 
von  Steinla.  8.  —  F.  Biondi  1816.  8.  —  F.  Forster  1836 
nach  einer  Zeichnung  von  Desnoyers.  foj.  —  Sodann  im  Alma- 
nach  aus  Rom  für  Künstler  von  Sichler  und  Reinhard  1810.  — 
Als  Titelblatt  im  Werk  von  Quatremere  de  Quincy  1824.  — 
Ludw,  Grüner  Tav.  V. 

Hier  ist  noch  die  Nachricht  über  ein  Portrait  Rafaers 
mitzutheilen ,  das  er  von  sich  selbst  auf  die  Mauer  soll 
gemalt  haben  ^  und  welches  Luigi  Crespi  im  Palast  Albani  zu 
Urbino  befindlich  angibt.  Dieser  Künstler  schrieb  nämlich  aus 
Bologna  am  28.  Juni  1760  an  Gio.  Bottari:  „Im  Hause  Al- 
bani habe  ich  das  Portrait  RafaeFs  von  ihm  selbst  gemalt  ge- 
sehen; in  der  That  ein  ausserordentliches  Werk  und  das  ein- 
zige, welches  sich  vom  Sanzio  noch  in  Urbino  befindet."  So- 
dann, um  weitere  Auskunft  ersucht,  berichtete  er  am  16.  Juli 
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1760:  ,,Das  Bildniss  RafaeFs  im  Hause  Albani  ist  aaf  die 
Mauer  gemalt,  mit  einem  Spiegelglas  bedeckt  und  mit  einem 
hohen  sich  aufschliessenden  Rahmen  Tersehen/^  Siehe  Lettere 
pittoriche  N.  CLXXXIII.  p.  429  und  N.  CLXXXIV. 

Keiner  von  alle  den  Kunstliebhabern,  die  seitdem  in  Ur- 
bino  waren,  konnte  über  das  Bild  etwas  in  Erfahrung  brin- 
gen. Pungileoni  p.  251  scheint  an  der  Echtheit  der  Angabe 
zu  zweifeln,  setzt  aber  lakonisch  hinzu,  es  sei  die  Beute  der 
Cisalpiner  geworden,  und  er  wisse  nicht,  wo  es  sich  nun  be- 
finde. Der  alte  Custode  des  Palastes,  den  ich  darum  be* 
fragte,  erinnerte  sich  nicht  im  geringsten,  dass  je  ein  anderes 
gemaltes  Portrait  Rafael's  sich  im  Palast  Albani  befunden  habe, 
als  die  oben  erwähnte  Copie.  Aus  diesen  Notizen  scheint  her- 
vorzugehen, dass  sich  Crespi  geirrt  und  das  unter  Glas  be- 
findliche Ölbild  für  eine  Wandmalerei  hielt.  Dieses  Bildniss 
ist  wahrscheinlich  auch  .  dasjenige ,  welches  in  Michel  Dolci's 
,J)istinto  ragguaglio  delle  pitture  che  si  trovano  in  Urbino^^ 
erwähnt  wird« 

48.    Die  drei  Grazien. 

Auf  Holz.    7  Zoll  im  .Qaadrat. 

Die  drei  Charitinnen  sind  nach  antiker  Art  zusammen- 
gnippirt:  Die  in  der  Mitte  stehende  ist  von  hinten  gese^ 
hen,  legt  ihre  Unke  Hand  auf  die  Schulter  der  auf  dieser 
Seite  bei  ihr  stehenden  Grazie,  die  zimi  Tlieil  mit  einem 
Gewand  bedeckt  ist,  nnd  wendet  den  Kopf  nach  einer  gold- 
nen  Kugel,  welche  sie  in  der  Rechten  häit.  Die  Grazien 
zu  den  Seiten  sind  von  Torn  gesehen  und  halten  gleich- 
falls jede  eine  goldne  Kugel  in  der  einen  Hand,  während 
sie  die  andere  auf  die  Schulter  einer  ihrer  Gespielinnen  le- 
gen. Kerallenschnüre  schmücken  die  Haare  der  beiden 
Grazien  links,  die  Z4ir  Rechten  hat  ein  solches  Halshand. 
Den  Grund  bildet  eine  hiigeiige  Landschaft.  Die  Zeich- 
nung des  Nackten  ist  schön  und  toU,  die  Behandiungsweise 
in  der  Art  der  Bilder  RafaeFs  aus  dem  Jahr  1506,  daher 
es  wahrscheinlich  wird,  dass  er  diese  Grazien  für  einen  sei- 
ner gelehrten  Freunde  in  Urbino  nach  einer  Zeichnung 
malte,  welche  er  nach  der  antiken  Gruppe  in  der  Lihre* 
ria  des  Dom%  zu  Siena  gemacht  hatte,  und  die  sich  jetzt 
hl  der  Sammlung  der  Veneüanischen  Akademie  befindet 
IL  5 
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Siehe  Verz.  N.  10.  Unser  Bildchen  wurde  aus  der  Galle- 
rie  Borghese  in  Rom  an  einen  Hrn.  Reboiil  verkauft.  Durch 
die  Brüder  Woodburn  erwarb  es  Sir  Thomas  Lawrence  und 
aus -dessen  Nachlass  der  nun  auch  verstorbene  Lord  Dud- 
ley  und   Wai'd  in  London.     Siehe  I  S.  H2. 

Gest.  in  Punctirmanier  von  J.  K,  Sherwin  in  der  Grosse 
des  Originals. 

40.     Portraite  zweier  Rlostergeistlichen. 

Auf  Holz  in  Tempera  gemalt. 

Es  sind  nur  die  Köpfe,  beide  im  Profil  gesehen,  mit 
aufwärts  gerichtetem  Blick  etwas  imter  Lebensgrösse. 
Schon  wurde  I  S.  115  berichtet,  dass  Rafael  die  beiden 
Geistlichen  wahrscheinlich  auf  seiner  Reise  von  Urbino  nach 
Florenz  im  Kloster  Vallombrosa  malte,  und  zwar  in  Tem- 
pera, da  er  kein  geeignetes  öl  für  seine  Farben  im  Klo- 
ster dürfte  vorgefunden  haben.  Die  Stellung  der  Köpfe 
lässt  vermuthen,  dass  sie  ehedem  zu  den  Seiten  eines  An- 
dachtsbildes hingen  und  ihr  aufwärts  gerichteter  Blick  etwa 
in  dem  Gekreuzigten  zusammentraf.  Der  Ordensgeneral  Don 
Blasio,  rechts  gewendet,  ist  ein  wohlgenährter  Herr  in  vor- 
gerücktem Mannesalter,  von  gutmüthigem,  aber  nicht  sehr 
bedeutendem  Charakter.  Seine  Carnation  hat  etwas  zartes 
und  ist  in  RafaeFs  Art  braungrau  in  den  Schatten,  röth- 
lich  in  den  Übergängen  und  weisslich  in  den  Lichtern  ge- 
halten. Ein  spärliches  Haar  bedeckt  das  Haupt.  Daß  we- 
nige Gewand  am  Hals  ist  von  violettgrauer  Farbe.  Im  dun« 
kein  Grunde,  längs  dem  Rande,  im  Winkel  gebrochen, 
steht  die  Inschrift:  blasio.  gen.  servo.  tvo.  svggvbre. 

DonBaltasar,  links  gewendet,  ist  ein  Mann  in  den  be- 
sten Jahren,  etwas  mager  und  in  der  Carnation  bräunlich. 
Sein  Ausdruck  ist  belebter,  geistvoller  und  zeugt  von  einem 
tiefen  Gemüth.  Die  Inschrift,  wie  obige  im  dunkeln  Grund 
um  die  Ecke  gehend,  lautet:  d.  baltasab.  monaco.  s.  tvo. 
svccvRRB.  Beide  überaus  lebendig  und  individuell  darge- 
stellten Bildnisse  sind  von  der  schärfsten  Zeichnung  und 
überaus  stndirt  in  der  Modellirung,  die  häufig  durch  Schraf- 
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firufigan  sehr  geistreich  behandelt  ist.  Man  erkennt  in  ih- 
nen schon  den  Meister  der  Disputa  im  Vatican,  da  sie  mit 
den  Köpfen  in  diesem  Wandgemä  de  (der  Art  der  Behand> 
luqg  nach)  eine  grosse  Übereinstimmung  zeigen.  Aus  dem 
Kloster  Yallombrosa  kamen  sie  im  Jahr  1813  in  die  Samm- 
limg  der  Flwentinei^  Akademie. 

50.    Portrait  einer  jungen  Frau. 

Auf  Holz.     Im  Palast  Pitti  N.  229. 

I 

Halbe  sitzende  Figur.  Sie  ist  etwas  mehr  als  in  drei 
Viertel  gesehen,  rechts  gewendet,  und  rundlich  in  den 
Formen.  Überaus  lieblich,  ohne  grade  schön  zu  sein,  sieht 
sie  wohlwollend  aus  dem  Bilde.  Ihre  linke  Hand  legt  sie 
nach  Art  der  Frauen,  die  guter  Hoffnung  sind,  auf  den  Leib. 
In  ihrer  Rechten  hält  sie  ein  Paar  Handschuhe,  indem  sie 
den  Arm  auf  den  Tisch  lehnt.  Ihr  herabfallendes,  dunkel- 
blondes Haar  umschliesst  ein  graues  mit  Gold  durchwirktes 
Netz.  Den  Hals  schmückt  ein  goldnes  Kettchen.  Der  Mie- 
der von  gelber  Farbe  ist  schwarz  eingefasst  und  die  ange- 
knüpften Ermd  sind  von  braunrothem  Damast;  die  Schürze 
ist  weiss;  der  Hintergrund  dunkel.  Alles  in  dem  anziehen- 
den Bildniss  ist  mit  der  grössten  Zartheit  behandelt;  Kopf 
und  Hände  treulich  modellirt;  die  Camation  blühend,  die 
Schatten  derselben  klar  und  ins  bräunliche  gehend.  Die 
Zeichnung  ist  sehr  correct  und  mit  grösserer  Freiheit  be- 
handelt, als  in  den  Portraiten  der  DonL  Das  wohl  erhal- 
tene Bild  befand  sich  mit  vielen  andern  in  der  Guardaroba 
der  Grossherzoge  und  ist  erst  seit  einigen  Jahren  nach 
Verdienst  in  die  Gallerie  des  Patofe«  Piffi  aufgehängt  wor- 
den.   Siehe  I  S.  95. 

51.    Portrait  eines  jungen  Miannes  in  Paris. 

Auf  Holz.    Hoch  22"  br.  16". 

Halbe  Figur,  etwas  unter  Lebensgrösse,  rechts  gewen- 
det in  drei  Viertel  gesehen.  Das  Bild  stellt  einen  jungen 
Menschen  von  etlichen  zwanzig  Jahren  dar,  der  im  Aus- 
druck der  Schwermuth  ernst  aus  dem  Bilde  sieht;  deinen 
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linken  Arm  stützt  er  auf  ein  Gesims  und  legt  die  Rechte 
auf  den  vordem  Theil  desselben.  Die  gescheitelten  Haare 
fallen  zu  den  Seiten  auf  die  Schultern  und  werden  von  ei- 
nem schwarzen  Barett  bedeckt;  auch  der  enganliegende 
Rock  mit  weiten  Ermein  ist  von  derselben  Farbe.  Den 
Grund  bildet  etwas  Landschaft,  in  welcher  einige  Häuser 
und  Bäume.  Das  schön  behandelte,  jetzt  aber  etwas  über- 
malte Bild  erinnert  an  die  Behandlungsweise  des  Leonardo 
da  Vinci.  Es  befindet  sich  im  Pariset'  Museum.  Siehe 
L  S.  120. 

Kupferstiche:  Nicolaus  Edelinck  N.  11,  Gegenseite, 
fürs  Cabinet  Crozat.  kl.  fol.  —  D.  Esquivet  fürs  Mus^e  Na- 
poMon.  fol.  —  Landon  N.  319. 

Ö2«    Heilige  Familie  aus  dem  Hause  Canigiani. 

Auf  Holz.    Hoch  4'  br.  S'  g"  6". 

Maria  sitzt  auf  einem  Wiesengrund,  hält  in  der  Lin- 
ken ein  Büchelchen  und  mit  der  Rechten  das  auf  ihrem 
Knie  sitzende  Christkind ;  dieses  empfängt  von  dem  ihm  ge- 
genüber im  Schoos  der  h.  Elisabeth  stehenden  kleinen  Jo- 
hannes einen  Pergamentstreifen  mit  dem  ,,Ecce  Agnus  Dei^^ 
und  scheint  sich  mit  ihm  darüber  zu  unterhalten.  Die  hin- 
gekniete  Elisabeth  sieht  aufwärts  nach  dem  mit  ihr  spre- 
chenden Joseph,  der  auf  seinen  Stab  gestützt  der  Gruppe 
eine  regelmässige  Pyramidalform  gibt.  Den  Hintergrund 
bildet  eine  anmuthige  Landschaft  und  eine  Stadt.  Oben  in 
den  Wolken  befanden  sich  ehedem  immer  drei  Engelkna- 
ben auf  jeder  Seite,  die  nur  mit  den  Köpfen  oder  bis  un- 
ter die  Arme  aus  ihnen  herrorsahen,  und  milderten  so  das 
Strenge  der  Hauptgnippe.  Siehe  I  S.  115.  Hinsichtlich 
der  Behandlungsart  des  Bildes,  so  nähert  sie  sich  schon 
derjenigen  der  Grablegung  im  Palast  Borghese,  besonders 
hat  die  Kopfbildung  der  Maria  Ähnlichkeit  mit  denen  der 
Frauen  in  besagtem  Gemälde.  Auch  der  Styl  der  Gewänder 
und  die  Zeichnung  der  Extremitäten  deutet  auf  jene  Epoche, 
nämlich  aufs  Jahr  1506;  ehedem  soll  sich  diese  Jahrszahl 
auch  im  Kleidersaum  an  der  Brust  der  Maria  befunden  haben. 
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Es  soll  jedoch  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  diese  h.  Familie 
in  der  Zeichnung  die  Trefflichkeit  der  Grablegung  erreiche, 
vielmehr  lassen  besonders  die  Kinder  in  dieser  Hinsicht 
manches  zu  wünschen  übrig.  Indessen  dürfte  allerdings  das 
starke  Verwaschen  einen  Theil  der  Schuld  tragen. 

Durch  Yasari  wissen  wir,  dass  Rafael  dieses  Bild  für 
Domenico  Canigiani  in  Florenz  malte,  und  aus  dem  „In- 
Tentarto  della  robe  della  Tribuna  dal  1589  al  1634^^  erse- 
hen wir,  dass  es  nachmals  die  Mediceischen  Fürsten  be- 
sassen;  es  ist  darin  folgendermassen  aufgezeichnet: 

1589.  fol.    30.     Un   Quadro   in  tarole   d\ma  nostra  Donna 
con  figlio  in  eollo,   S.   Anna,   un  S.   GioT.  e  S.    Giu- 
seppe alto  Br.  272  larg.  Br.  2V8  di   mano    di  Raff'  da 
Urbino. 
In   spätem   Inventarien   ist    es   zweimal,    in    den   Jah- 
ren   1635   und   1638   verzeichnet,   und   zwar  auf  folgende 
Weise: 

1635.  fol.  48.  N.  477.     Una  Madonna  a  sedere  con  nostro 
Sig.  a  sedere  in  collo  nudo   et  mostra  ragionare  con 
S.  Giovanni  tenuto  in    collo  da  S.  Elisabetta  et  im  San 
Giuseppe  ritto  appoggiato  a  un  bastone  con  piii  angio- 
lini  in   Aria,    di  mano    di  Raff°   da  Urbino.    Alto  Br. 
27%  largo  Br.  2V8  ü  tutto  in  circa. 
Bei   der   Vermählung   der  Tochter  Cosimo's  HI,   Anna 
Maria,  mit  Johann  Wilhelm,  Kurfürst  von  der  Pfalz,  kam 
das  Bild  als  Brautgeschenk  in  die  Düsseldorfer  Gallerie  und 
von  ihr  in  die  Münchner    Pinakothek.     Leider  wiurde  es 
in  Düsseldorf  durch  einen  französischen  Bilderhersteller  Na- 
mens Colin  sehr  verwaschen,   als   er  es  unter  der  Aufsicht 
des   Inspectors    Gregoire,    nachmaligem  Kammerdiener   des 
Kurfürsten  Karl  Theodor,  zu  reinigen  unternahm;  die  En- 
gel waren  selbst  so  beschädigt,  dass  später  der  Galleriedi- 
rector   Krähe  für   nöthig   erachtete  de  ganz  auszulöschen 
und  mit  einem  Luftton  zu  übermalen. 

Kupferstiche:  Giulio  Bonasoney  mit  fünf  Engeln  in 
der  Luft.  Bartsch  XV  p.  128.  N.  65.  —  Rend  Boivin  von 
der  Gegenseite,  mit  abweichender  Landschaft >  oben  sechs  En- 
gel.    Unten  rechts   das  Monogramm  des  Stechers,  kl.  fol.  — 


70  Gemälde 

Gins,  Calendiy  mit  den  Engeln,  fol.  —  J.  Th,  iVefte/ in  Punctir- 
manier.  kl.  foll  —  Desgleichen  ohne  die  Engel  von  Co9s4,  — 
K.  Rus8  von  der  Gegenseite,  in  abweichender  Landschaft,  mit 
fünf  Engeln,  in  Aqaatinta.  fol.  —  Carl  Hess  1804  ohne  En- 
gel, kl.  fol.  —  Samuel  Ämsler  1836  ohne  Engel,  gr.  fol.  — 
Im  Catalog  von  Tauriscus  Euboeus  (Graf  Lepel)  p.  155  ist 
noch  ein  mir  unbekannter  Stich  angegeben,  mit  fünf  Engehi 
links  (?)  und  der  Unterschrift:  Sacra  Christi  familia,  in  Roma 
presso  Agapito  Franzetti  a  Torsaguigna.  —  Von  einem  Ano- 
nymen in  12.,  sehr  gering,  im  Niederrheinischen  Taschenbuch 
von  1802.  —  Die  Köpfe  einzeln  lithographirt  von  F,  Piloti. 
Fünf  Blätter,  fol. 

Ein  Entwurf  mit  der  Feder  fiir  die  beiden  Frauen  und 
die  Kinder  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  in  Wien. 
Gest.  von  A.  Bartsch.  —  Lith.  von  Feudi.  Verz.  N.  190. 
Siehe  auch  N.   170. 

Altere  Copien  dieses  Bildes  gibt  es  mehrere ,  die  aus- 
gezeichneteste ist  die  im  Hause  des  Marchese  Rinuccini  zu 
Florenz.  Durch  Vermittlung  des  Malers  Ignatlus  Hugford  er- 
stand sie  der  Marchese  Carlo  Rinuccini  im  Jahr  1767  von  den 
Antinori  da  S.  Gaetano,  wie  man  sagt  um  den  Preis  von 
16,000  Scudi.  C.  F.  von  Rumohr  (Italienische  Forschungen 
in  S.  65)  hält  das  Bild  fiir  eine  Copie  in  Niederländischer 
Weise  behandelt,  das  weit  hinter  dem  Original  in  München 
zurückbleibe.  Auch  habe  es  sehr  gelitten  und  sei  mit  Retou- 
chen  besudelt.  Die  Inschrift:  a.  d.  dxvi.  die  xxvn.  men.  mar. 
glaubt  er  nicht  echt  und  auf  Täuschung  berechnet. 

Eine  andere  alte  Copie  befindet  sich  in  der  Sacristei  der 
Kirche  S,  Frediano  zu  Florenz,  Eine  dritte  von  Sassoferrato 
war  in  der  Gallerie  Lucian  Bonaparte.  Siehe  Choix  de  Gra- 
vures  ä  Teau  forte  d'apres  les  peintures  etc.  de  la  Galerie  de 
Lucien  Bonaparte ,  Londres.  N.  33.  Eine  kleine  in  Wasser- 
farben auf  Papier  sah  ich  im  Magazin  der  Grossherzoglichen 
Gemälde  zu  Florenz ,  die  wahrscheinlich  entstand,  als  das  Ori- 
ginal als  Brautgabe  abgetreten  wurde.  Endlich  erwähne  ich 
noch  eine  ähnliche  Zeichnung  mit  Wasserfarben  colorirt,  welche 
aus  der  Prager  Sammlung  des  Kaisers  Rudolph  •  II  kommen 
soll ,  und  sich  nun  im  Nachlass  des  Grafen  Franz  von  Stemberg 
Mander scheid  befindet.  Hoch  IT  br.  8"  T^,  Siehe  das  Stutt- 
garter Kunstblatt  vom  22.  März  1832. 
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53.    Die  heilige  Catiiarina  Ton  Alexandrien. 

Auf  Holz.    Hoch  27"  br.  21*. 

Mehr  als  halbe  Figur,  beinahe  Lebensgrösse,  links  ge- 
wendet. Sie  legt  die  rechte  Hand  auf  die  Brust  und  stütast 
^ch  mit  dem  linken  Arm  avf  das  Rad  ihres  Marterthüms. 
Ihren  Kopf  wendet  sie  nach  einem  links  vom  Himmel  kom- 
menden Lichtstrahl  im  Ausdruck  der  seligsten  Begeisterung 
empor,  wie  deim  überhaupt  die  ganze  Gestalt  überaus  be- 
wegt und  doch  göttlichen  Friedens  voll  erscheint.  In  dem 
landschaftüdien  Hintergrund  sieht  man  einen  Fluss,  d» 
sich  längs  den  mit  Bäimien  und  Häusern  besetzten  Ufern 
hinzieht.  Die  Ausführung  ist  höchst  geistreich  und  wie  aus 
einem  Gusse  sehr  dünn  gemalt,  so  dass  man  häufig  die 
Zeichnung  und  die  Schraffirungen  auf  dem  Kreidegrimd 
durchsieht.  Die  Landschaft  ist  nur  skizzenhaft  behandelt. 
Dieser  leichten  Behandlungsweise  ist  es  auch  zuzuschreiben, 
wenn  einige  Theiie  weniger  durchgebildet  und  Toliendet 
sind,  wie  gewöhnlich  bei  RafaeL  Das  herrliche  Bild  ist 
im  Allgemeinen  vortrefflich  erhalten,  nur  am  Ansatz  der 
Haare  imd  im  Schatten  der  Stirne  sind  einige  leichte  Üb«*- 
malungen  bemerkbar.     Siehe  I  S.  119. 

Aus  der  Gallerie  Aldobrandini  in  Rom  erstand  es  Hr. 
Day  ans  London  und  verkaufte  es  an  Lord  Northwick  um 
L.  2000.  —  Jetzt  besitzt  es  Hr.  William  Beckfm^d  in 
Batk. 

Gest.  von  A.  Bbucher  Desnoyers  1824  fol. 

Verschiedene  Federentwiirfe  zu  dem  Bilde  befinden  sich 
gleichfalls  in  England:  Nur  der  Vordertheil  des  Kopfes  im 
Nachlass  Lawrence,  Cat.  N.  370. — Die  ganze  Figur  in  der 
Sammlung   des   Herzogs  von   Devonshire  zu  Chats worth.   Verz. 

N.  45a. 

Den  Carton  in  der  Grösse  des  Gemäldes  bewahrt  die 
Pariser  Sammlung  von  Zeiclmungen.     Verz.  N.  482. 

Eine  alte  Copie  des  Bildes  besitzt  Prinz  Trubetzköy  in 
S.  Petersburg. 
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54r.    Die  Grablegang  Christi.  1507. 

Auf  Holz.    Etwa  6  Fuss  im  Quadrat. 

Den  Leichnam  Christi  tragen  vermittelst  einer  unter- 
legten  Leinwand  zwei  junge  Männer  nach  der  GrabesgrufH;. 
Der  Mann  auf  der  linken  Seite  hat  einen  kurzen  Bart  und 
ist  im  Begriff  rücklings  die  Stufen  zur  Grabeshöhle  hinaufzustd' 
gen;  der  andere,  jüngere,  der  den  Körper  des  Heilandes 
unter  den  Beinen  unterstützt,  ist  im  Profil  gesehen.  Mag- 
dalena herbeieilend  betrachtet  noch  einmal  die  geUebten 
Züge  des  Herrn  und  fasst  dessen  linke  Hand.  Hinter  ihr 
steht  Joseph  von  Arimathia,  über  den  sich  Johannes  kla- 
gend vorbeugt.  Rechts ,  etwas  weiter  im ,  Grund ,  sieht  man 
die  Mutter  des  Heilandes  in  Ohnmacht  sinkend  und  von 
drei  Frauen  unterstüzt;  die  vordere  kniet  auf  der  Erde. 
In  der  bergigen  Landschaft  sieht  man  den  Calvarienberg 
mit  den  drei  Kreuzen  zur  Seite  rechts.  Die  Figuren  sind 
etwas  unter  Lebensgrösse.  Links  an  der  Stufe  steht:  ra- 
PHAEL.  VRBINAS.  piNXiT.  MDvii.  Rafael  malte  dieses  Altar- 
blatt in  Auftrag  der  Atalante  Baglioni  für  die  Francisca- 
nerkirche  zu  Perugia.  Den  Carton  dazu  hatte  er,  wie  Ya- 
sari  berichtet,  in  Florenz  mit  dem  angestrengtesten  Stu- 
dium gefertigt  und  führte  das  Hild,  nachdem  er  den  Car- 
ton des  Michel  Angelo  gesehen  und  mit  Fra  Bartolomeo 
Freundschaft  geschlossen  hatte ,  in  Perugia  mit  solcher  Mei- 
sterschaft aus,  dass  es  zu  allen  Zeiten  die  höchste  Bewun- 
dnmg  der  Künstler  erregt  hat.  Vasari  sagt  von  ihm :  „Und 
in  Wahrheit,  wer  den  Fleiss,  die  Liebe,  die  Kunst  und  die 
Grazie  dieses  göttlichen  Werkes  betrachtet,  hat  alle  Ursa- 
che darüber  zu  erstaunen,  sowohl  wegen  des  Ausdrucks  in 
den  Figuren,  als  der  Schönheit  der  Gewänder  und  iiber- 
haupt  weg^n  der  ausserordentlichen  Güte  in  allen  Theilen^ 
die  im  höchsten  Grad  Bewundrung  erregen."  —  Winkel- 
mann in  seiner  Anleitung  das  Wichtigste  in  Rom  zu  sehen, 
welche  er  den  Herren  Usteri  und  von  Mecheln  im  Jahr 
1766  ertheilte ,  macht  auf  dieses  Bild  folgendermassen  auf- 
merksam: „Gallerie  Borghese:  Eins  der  besten  Gemälde  in 
Rom,  welches  die  Grablegung  Christi  darstellt  und  welches 
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ich  für  eins  der  besten  Weile  Rafael's  halte.^^  —  So  Uessen 
sich  noch  viele  Stellen  von  ausgezeichneten  Kunstkennern 
anziehen ,  wir  wollen  indessen,  hier  nur  noch  in  Kiirze  an- 
geben, worin  sich  dieses  Bild  Ra&el's  vor  seinen  firuhern 
Werken  besonders  auszeichnet:  Es  ist  dieses  das  strengere, 
tiefere  Studium,  welches  durch  alleTheüe  durchgeführt  ist, 
und  eine  Kraft  des  Ausdrucks  und  eine  Schönheit  in  den 
Formen,  worin  er  sich  hier  zum  erstenmal  allen  seinen 
Zeitgenossen  und  Nachfolgern  als  überlegen  zeigte.  Die 
Umrisse  sind  zwar  noch  etwas  scharf,  da  er  die  Wirkung 
der  ^Reflexe  und  der  verschwindenden  Fladien  noch  nicht 
gehörig  beobachtet  hatte;  in  der  Färbung  der  Gewänder 
ist  zuweilen  zu  durchaus  stark  das  Lasiren  angewendet, 
und  die  goldnen  Ornamente  an  den  Kleidern  erinnern  noch 
an  die  vorangehende,  kindliche  Kunstepoche;  allein  wie 
schwinden  alle  diese  Unvollkommenheiten  gegen  die  Kraft 
und  Wahrheit  der  Stellungen  und  des  Ausdrucks,  und  das 
Ergreifende  der  dramatischen  Darstellung.  Zwar  fehlt  es 
nicht  an  Kunstkritikern,  welche  das  Verdienst  RafaeFs  an 
diesem  Bilde  zu  schmälern  suchen:  Heinecke  11  p.  402  und 
W.  Yoimg  Ottley  in  seiner  School  of  design  p.  48  glauben 
die  Composition  einem  Stich  von  Mantegna  entnommen. 
Habe  ich  nun  auch  selbst  I  S.  117  zugegeben,  dass  dessen 
Composition  auf  die  vonRafael  eingewirkt,  so  habe  ich  da- 
gegen auch  nachgewiesen,  wie  veredelt  nicht  allein  einzelne 
Figuren  sind,  sondera  wie  Rafael  durchaus  die  Composition 
bereichert  und  in  schönere  Linien  gebracht  hat.  Betrach- 
ten vdr  in  dieser  Beziehung  nur  die  herrliche  Gruppe  der 
dahinsinkenden  Maria  mit  den  Fraueii,  welche  bei  Man- 
tegna fehlt,  indem  dieser  die  Mutter  Christi  in  affectvol- 
lem  Schmerz  selbst  an  dem  Tragen  des  Leichnams  ihres  Soh- 
nes Theil  nehmen  lässt.  —  Andere  wollen  in  der  Figur  des 
Christus  eine  Nachahmung  nach  der  des  Michel  Angelo  in 
der  Gruppe  der  Fietä  in  S.  Feter  zu  Rom  erblicken.  Ist 
nun  auch  nicht  zu  leugnen,  dass  in  der  Bildung  eine  ge- 
wisse Übereinstimmung  bemerkbar  ist,  so  muss  diese  in- 
dessen vielmehr  in  dem  beiderseits  benutzten,  viel  altern 
Typus  der  Gestalt  des  Heilandes  gesucht  werden.     Zudem 
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ist  zu  beachten,  dass  Michel  Angelo  die  Marmorgnippe  in 
Rom  gefertig;t  hatte,  und  damals  Ton  Rafael  noch  nicht 
gekannt  sein  konnte.  Noch  bleibt  uns  übrig  eine  höchst 
überraschende  Vermuthung  zu  berichtigen,  welche  €.  F.  ron 
Rnmohr  in  seinen  Italienischen  Forschungen  III  S.  69 — ^71 
auszusprechen  wagte;  nämlich  dass  die  Ausführung  des  Ge- 
mäldes grossen theils  dem  Ridolfo  del  Ghirlandajo  zuzu- 
schreiben sei.  Das  Hanptargiunent  dafür  liegt  in  dessen 
Beobachtung:  ,,Dass,  so  sehr  er  auch  das  Gemälde  betrach- 
tet und  in  seinem  Zusammenhang  bewimdert  habe,  ihn 
doch  das  Pathetische  kalt  lasse;  dass  der  Auftrag  der  Farbe 
eine  Glätte,  eine  Ängstlichkeit  in  der  Nachahmung  der  vor- 
gezeichneten Umrisse  zeige,  die  in  einem  Bilde  Rafael's 
befremdlich  bleibe;  dass  in  der  malerischen  Ausführung 
Manches  an  Züge  erinnere,  welche  seinem  Freimde  Ri- 
dolfo bis  in  sein  spätestes  Alter  eigenthümlich  geblieben 
seien.^^  —  Dagegen  lässt  sich  erwidern:  dass,  wenn  Rafael 
in  diesem  Bilde  nicht  ganz  so  frei  in  der  Führung  des  Pin- 
sels,, wie  in- flüchtigem  Arbeiten  erscheint,  dieses  sehr  be- 
greiflich ist,  bei  der  Sorgfalt,  die  er  darauf  verwendete, 
einem  sehr  studirten  und  durchgearbeiteten  Carton  zu  fol- 
gen. (Nicht  einem  quadrirten  Federentwurf  in  der  Floren- 
tiner Sammlung,  welchen  Hr.  von  Rumohr  wohl  aus  un- 
treuem Gedächtniss  „eine  ängstlich  genaue  Vorbildung  des 
Ganzen^''  nennt.)  Wie  man  aber  Ridolfo's  Behandlungsweise 
darin  erkennen  will,  ist  mir  unbegreiflich,  da  er  nie  zu  ei- 
ner solchen  Schärfe  der  Zeichnung  und  Modelümng  ge- 
langte, noch  zu  einer  solchen  Klarheit  im  Ton  der  Fär- 
bung; aber  wie  sollte  er  hier  als  Nachahmer  der  Florenti- 
ner Manier  des  Rafael  alles  übertreffen,  was  sonst  der 
grosse  Meister  selbst  je  darin  geleistet  hat?  —  Endlich 
wäre  es  in  der  'Hiat  auch  höchst  befremdend,  wenn  Ra- 
fael nach  so  vielen  Studien  zu  der  Grablegung,  die  noch 
vorhanden  sind,  und  woraus  genugsam  hervorgeht,  dass  er 
sein  ^usserstes  angewendet  hatte,  um  durch  Gediegenheit 
der  Ausfühnmg  gleichen  Ruhm  wie  Leonardo  da  Vinci  und 
Michel  Angelo  zu  erwerben,  nun  plötzlich  die  Hauptsache, 
die  Ausführung,   einem  weit  unter  ihm  stehenden  Kunstge- 
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Bossen  fiberlassen  hätte.  Die  Nichtigkdt  einer  so  anffalien- 
den  Behauptung  scheint  uns  durch  diese  wenigen  Gegen- 
^nde  hinlänglich  widerlegt^  wird  aber  noch  durch  einen 
äussern  Umstand  in  das  hellste  Licht  gesetzt;  nämlich  da- 
durch dass  Rafael  das  Gemälde  nach  "Vasarfs  ausdrückli- 
cher Angabe  in  Perugia  ausgeführt,  undRidolfo«,  trotz  den 
Einladungen  Rafaefs,  wie  derselbe  Schriftsteller  berichtet, 
sich  nie  aus  Florenz  entfernen  wollte.  Suchen  wir  mm  den 
eigentlichen  Grund  der  befremdenden  Äussenmg  des  geist- 
reichen Kunstforschers,  so  scheint  er  uns  einestheils  in  des- 
sen Vorliebe  für  das  tüchtige  Machwerk,  bis  zur  Bravour 
des  Pinsels  zu  liegen.  Daher  hat  er  denn  auch  in  den 
flüchtig  und  allerdings  sehr  meisterhaft  behandelten  Bildern 
der  Predella  desselben  Altarblattes  die  Hand  RafaeFs  un- 
bedingt anerkannt,  obgleich  sonst  die  grossen  Meister  ge- 
wöhnlich solche  Theile  einem  Gehülfen  übcrlicssen  und 
nur  das  Hauptbild  selbst  ausführten.  Rafael  aber  hat  in 
diesem  Werke  alles  eigenhändig  aufgezeichnet  und  vollendet. 
Nachdem  das  Altarblatt  grade  100  Jalire  die  ihm  be- 
stimmte Stelle  geschmückt' hatte,  verkauften  es  die  Mönche 
Ton  S.  Francesco  im  Jahr  1607  an  Papst  Paul  V,  durch 
den  es  nach  Rom  in  die  Gallerte  Borghese  gekommen  ist. 
Auf  den  Altar  stellte  man  eine  tüchtige  Copie  vom  Cava- 
liere  d'Arpino.  Die  Peruginer  indessen  waren  über  das 
Verfahren  der  Mönche,  wozu  sie  gar  kein  Recht  hatten, 
höchst  ungehalten,  und  machten  deswegen,  aber  wie  sich 
erwarten  Hess,  vergebliche  Vorstellungen  an  den  Papst.  Ob- 
gleich das  Bild  in  einigen  Theilen  gelitten  hat,  so  ist  es 
doch  im  Allgemeinen  in  einem  selir  befriedigenden  Zustand, 
nnd  von  einer  Klarheit  im  Ton,  der  bei  dessen  Alter  be- 
wimdmngswürdig  erscheint. 

Entwürfe  zu  der  Grablegung. 

1.  Federentworf  zur  Gmppe  der  Frauen.  In  dem  Nach- 
lass  Lawrence  in  London.  Verz.  N.  341.  GeaL  you  Boruuone 
oder  einem  Schüler   des  Marc   Antonio.     Bartsch   XV  p.    123 

N.  50. 

2.  Dieselbe  Frauengruppe ,  mit  hineingezeichneten  Skelet- 
ten.   In  derselben  Sammlung.     Verz.  N.  342. 
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3.  Die  zwei  Figuren  den  Leicbnam  Christi  zu  Grabe  tragend. 
Unbekleidete  Figuren.  Dabei  vier  Köpfe  und  eine  Hand.  Fe- 
derentwurf in  derselben  Sanunlung.     Yerz.  N.  343. 

4.  Der  Leichnam  Christi  von  einem  Mann  unter  den  Armen 
gefasst.  Leichte  Federskizze.  In  dem  Nachlass  des  Bildhauers 
Banks.     Verz.  N.  464. 

5.  Fiitwurf  zum  ganzen  Bild  der  Grablegung,  aber  in  ein- 
zelnen Theilen  abweichend.  Federentwurf  in  der  Florentiner 
Sammlung,    Yerz.   N.  109.-  Gestochen  von  S.  Mulinari,   1766. 

6.  Die  Frauengruppe.  Halbe  Figuren,  erster  abweichen- 
der Entwurf  zu  der  Gruppe  im  Gemälde.  Federzeichnung  in 
der  Sammlung  des  Grossherzogs  von   Weimar,     Yerz.  N.  254. 

7.  £in  Studium  zum  Gemälde  mit  einem  Entwurf  zur  belle 
Jardiniere  auf  der  Rückseite  des  Blattes  war  in  der  Sammlung 
Crozat     Verz.  N.  550. 


Abweichende  Compositionen,  wahrscheinlich  erste  Entwürfe 
zu  der  Grablegimg ,  welche  Rafael  für  Atalante  Baglioni  zu 
malen  hatte,  sind  noch  folgende: 

a)  Eine  etwas  abweichende  Composition  von  neun  Figuren. 
Magdalena  küsst  die  Hand  des  Heilandes.  Federentwurf  im 
Nachlass  Lawrence,     Yerz.  N.  344. 

b)  Drei  Figuren  zu  derselben  Composition.  Ebendaselbst. 
Verz.  N.  345. 

c)  Der  Leichnam  Christi  beweint.  Acht  Figuren.  Ebenda- 
selbst.    Verz.  N.  346. 

d)  Ähnliche  Darstellung  aus  der  Sam.  Fries.  Ebendaselbst. 
Verz.  N.  347,     Gest.  von  Agricola, 

e)  Ahnliche  Darstellung.  Zehn  Figuren.  Ebendaselbst.  Verz. 
N.  348.     Landon  N.  297. 

f)  Zu  derselben  Composition,  fünf  Figuren,  leichter  Ent- 
wurf war  in  der  Samml.  J»  Barnard.  Bekannt  gemacht  im  Werk 
von  C,  Rogers, 

g)  Grablegung,  mit  der  knienden  Maria.  Im  Cabinet  Sam. 
Rogers,     Verz.  N.  459*  Gest  von  Caylus, 

h)  Leichter  Federentwurf  zu  einigen  Figuren  einer  Grable- 
gung.    Bei    den   Brüder  WoodJlmm,     Yerz.  N.  469. 

i)  Entwurf  von  fünf  Figuren  zu  einer  Grablegung,  der  Tod 
des  Adonis  genannt.  Im  Nachlass  Lawrence,  Verz.  N.  401. 
Gest.  von  Caylus, 
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Kupferstiche  nach  der  Grablegung. 

Peter  Sealberg  1637.  Gr.  fol.  Gegenseite.  —  Jo,  Collin 
Sculp.  Romae.  Radirtes  Blatt,  querfo].  —  Carolus  Joseph  RatH 
del.  Joseph  Piroli  ine.  Es  gibt  Abdrücke  mit  Carlo  Giuseppe 
disegno  dal  dipinto  di  Raffaele.  Giuseppe  Perini  incise.  Ge- 
genseite h.  21"  br.  19"  ö'^.  —  Tofanelli  del.  Joan.  Volpato 
sculp.  h.  17"  4'^  br.  U"  ii'^.  — Samuel  Amsler  1832,  mit  der 
Altarstaffel  die  drei  theologischen  Tugenden  vorstellend.  Gr. 
fol.  —  In  Stahl  gestochen  von  A.  Scheich  kl.  4.  —  Die  10 
Köpfe  in  der  Grösse  des  Originals  lith.  von  T,  Madiona  1829  — 
30.  —  Die  Umrisse  der  Köpfe,  schlecht  lith.  von  Pilotj  in 
Miiachen. 

Alte  Copien  nach  der  Grablegung. 

1.  Eine  sehr  schöne  alte  Copie  erstand  der  verstorbene 
Minister  Wilhelm  von  Humboldt,  Sie  wurde  dem  Gio.  Franc. 
Penni  zugeschrieben. 

2.  Aus  dem  Nachlass  des  Malers  Antonio  Comerio  in  Mai- 
land kam  eine  an  den  Cavaliere  Crivelli  mit  der  Aufschrift  in 
goldenen  Buchstaben :  i.  f.  penni.  *mdxviii.  Der  ehemalige  Be- 
sitzer hatte  sie  von  den  Brüdern  Serego  gekauft,  virelche  be- 
haupteten, das  Bild  stamme  aus  dem  Hause  der  Grafen  von 
Canossa  zu  Verona. 

3.  In  der  Kirche  S,  Pietro  Maggiore  zu  Perugia  ist  eine 
gute  Copie ,    etwas   kleiner   als   das  '  Orginal  von   Sassoferrato. 

4.  In  der  Kirche  S.  Agostino  zu  Perugia  y  in  der  Sacri- 
stei,  befindet  sich  eine  alte  Copie,  nebst  dem  Gott  Vater  in 
in  dem  viereckten  Bild  darüber. 

Der  ewige  Vater. 

Nach  einer  in  Umbrien  und  der  Marc  Ancona  öfters 
vorkommenden  Anordnung,  dass  über  der  Haupttafel  des 
Altars,  noch  eine  kleine  viereckte  Tafel  angebracht  ist,  die 
Tunpano  genannt  wird,  hat  Rafael  auch  über  der  Grable- 
gung die  halbe  Figur  des  Gott  Vaters  mit  aufgehobenen  Hän- 
den in  ein  besonderes,  vierecktes  Feld  gemalt.  Sie  ist  flüch- 
tig aber  meisterhaft  behandelt,  daher  des  Pater  Resta  Nach- 
richt, dieselbe  sei  nach  Rafael's  Angabe  von  Gandenzio  Fer- 
ien ausgeführt,  wenig  Glauben  verdient.  Gegenwärtig  befin- 
det sich  das  quadrate  Bild  in  einen  halbkreisförmigen  Rah- 
men eingesetsEt  und  mit  elf  Engelknaben  umgeben,   welcher 
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Zusatz  von  Stefano  Amadd  herriihren  soll,  der  ums  Jalir 
1630  in  Perugia  blühte.  Diese  Lunette  steht  nun  über  ei- 
nem Altarbild,  eine  Geburt  Christi  darstellend,  von  Orazio 
Alfani  in  derselben  Kirche  S.  Francesco. 

Die  Altarstaffel  zur  Grablegung. 

Hoch  1  Palm  6"  lang  8  Palm  6". 

• 

Sie  besteht  aus  drei  Feldern,  jedes  mit  der  halben  Fi- 
gur einer  theologischen  Tugend  in  einem  Rund,  zu  deren  Sei- 
ten immer  ein  Engelknabe,  oder  Genius,  der  sich  auf  den 
Hauptgegenstand  bezieht,  in  einer  Nische  steht.  Die  Figu- 
ren sind  grau  in  Grau  auf  grünem  Grund  gemalt.  Als 
Beute  kam  im  Jahr  1798  diese  Predella  ins  Musde  Napo- 
leon und  seit  dem  Friedensschluss  von  1815  in  die  Galle- 
rie  des  Vatican,  An  ihrer  ehemaligen  Stelle  befindet  sich 
nun  eine  Copie. 

Gest.  von  Henry ,  Paris  1806  in  Punctirmanier.  —  Von 
A,  B,  Desnoyers  1811.  Drei  Blätter  querfol.  — -  Radirt  von 
Chataignier,  beendigt  von  Niquet,  Coiny  und  Dambron  für  die 
Gallerie  du  Musee  Napoleon.  —  Lith.  von  Strixner^  Schöninger 
und  Freymann,  —   Bei  Landon  N.  67. 

Der  Glaube.  Die  etwas  mehr  als  halbe  Figur  hält  in 
der  Rechten  den  Kelch  mit  der  Hostie^  Zu  den  Seiten 
stehen  zvrei  bekleidete  Engelknaben,  deren  jeder  eine  Ta- 
fel hält. 

Die  Liebe,  oder  Charitas,  sitzende  Figur  mit 
drei  Kindern  auf  dem  Schoos  und  noch  zwei,  die  sich  ihr 
zu  den  Seiten  anschmiegen.  Die  Seitenbilder  enthalten  im- 
mer einen  beinahe  nackten  Knaben,  von  denen  der  eine 
eine  Pfanne  mit  Feuer  hält,  der  andere  Geld  ausschüttet; 
in  Anspielung  der  Wärme  und  des  Überflusses  bei  der 
christlichen  Liebe. 

Das  runde  Bild  der  Charitas  ist  besonders  gestochen:  von 
G.  Moracey  Romae,  kl.  4.  —  In  dem  Werk  von  W,  Young  Ottley, 
The  italian  school  of  design.  London  1823.  —  In  Punctirma- 
nier von  J,  C.  Allmer.  kl.  4. 

Der  erste  Entwurf  zu  dem  Bilde  mit  nur  drei  Kindern 
ist  in  der  Sammlung  des  ErzL  Karl  in  Wien.  Yerz.   N.    226. 
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Die  Hoffnung,  halbe  Figur ^  rechts  gewendet,  mit 
aufwärts  gerichtetem  Blick  und  gefaltenen  Händen.  Zu  den 
Seiten  stehen  bekleidete  Engelknaben,  mit  übereinander  ge- 
legten Händen. 

Gest.  von  Raffaele  Persichini,  nur  die  Allegorische  Figur, 
in  einem  Rund,  12''  im  Durchmesser. 

55.     Madonna  mit  der  Nelke. 

Kniestuck. 

Maria  hält  auf  ihrem  Schoos  das  lebhaft  bewegte  Christ- 
kind  und  reicht  ihm  eine  Nelke  dar,  nach  der  es  freudig 
greift.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Zimmer  und  die  Aus- 
sicht diu*ch  ein  Fenster  ins  Freie.     Siehe  I  S.  131. 

Es  gibt  mehrere  alte  Copien  dieses  hübschen  Madon- 
nenbildes, ohne  dass  ich  bis  jetzt  noch  das  Original  ent- 
deckt hätte.  Die  mir  bekannten  sind  alle  Ton  einem  sehr 
kleinen  Format,  und  stimmen  darin  tiberein,  dass  sowohl 
der  Charakter  des  Madonnenkopfs,  als  auch  der  des  Fal- 
tenwurfes die  spätere  Florentinische  Epoche  RafaeFs  be- 
zeichnet, von  1506  bis  1508.  Ich  will  hier  die  vorzügli- 
chem mir  bekannten  Exemplare  angeben: 

a)  In  der  Sammlung  des  Cavaliere  Vinc.  Camuccini  in  Rom. 
Sie  sitzt  links  und  ist  rechts  gewendet.  Die  Behandlung  hat 
etwas  zartes;  die  Färbung  ist  kalt.  Es  kommt  sicher  aus  der 
Schule  Rafaei's.  Leider  hat  es  durch  Retouchcn  mit  Ölfarben 
ein  etwas  fleckiges  Ansehn  erhalten. 

Gest.  von  Gio.  Farrugia  Maltese  1829.  fol. 

b)  In  der  Gallerie  des  Baron  von  Speck- Sternburg  zu  LütZ" 
ichena  bei  Leipzig.  Es  stimmt  mit  vorhergehendem  ganz  über- 
ein,  sowohl  in  der  Färbung,  als  in  der  Grösse.  Aus  den.  Samml. 
Setta  in  Pisa  und  Fries  in  Wien. 

c)  In  der  Gallerie  des  Grafen  Paolo  Ton  zu  Brescia;  gleich- 
falls zart  vollendet,  aber  kalt  im  Colorit.^  Dieselbe  Grösse. 

d)  In  der  Gallerie  Torlonia  in  Rom, 

e)  Im  Palast  Albani  in  Rom. 

f)  Im  Hause  Bourbon  Sorbello  in  Perugia. 

g)  In  der  Sacristei  des  Tesoro  di  Santa  Casa  von  Loreto. 
Sehr  hart  in  den  Umrissen. 

h)  Im  Hause  Giovannini  zu  Urbino, 
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Alle  bis  jetzt  genannte  Exemplare  sind  kleine  Bilder  von 
höchstens  18''  Höhe.  Es  gibt  aber  auch  Exemplare  von  bei- 
nahe lebensgr.ossen  Figuren,  die  ich  jedoch  nur  durch  Berichte 
kenne.     Es  sind  folgende: 

i)  Bei  Herrn  DuvcU  in  Genf,  Es  soll  sehr  frei  behandelt 
sein,  und  ist  vielleicht  dasselbe,  welches  vor  mehreren  Jahren 
sich  im  Kunsthandel  in  Rom  befand. 

k)  Bei  Herrn  Wocher  in  Basel.  Die  Figuren  haben  zwei 
Drittel  Lebensgrösse.  Es  befand  sich  ehedem  bei  den  Frau- 
ciscanem  in  Luzem.  Obrist  Pfeiffer,  indem  er  eine  Copie  an 
die  alte  Stelle  setzte,  wusste  es  zu  erlangen.  Jetzt  steht  es 
zum  Verkauf  bei  dem  Maler  Hm.  Hier.  Hess  in  Basel.  Altere 
Kupferstiche  dieser  Composition,  namentlich  franzosische,  gibt 
es  mehrere,  daher  zu  vermuthen,  dass  solch  ein  Gemälde  sich 
auch  in  Paris  befunden  habe. 

Kupferstiche:  Joh,  Boulanger  (oder  N.  Houlanger, 
denn  so  scheint  er  mir  sich  stets  unterzeichnet  zu  haben),  Ma-* 
donna  links  gewendet,  wahrscheinlich  nach  dem  Bild  ehedem 
in  Luzem.  Mit  der  Unterschrift:  Flores  mei  fmctus.  H.  16'' 
e*"  br.  11"  S*^.  ^  Copie  von  /.  Wolff  aus  Augburg.  —  E.  Hein- 
zelmann  exe.  Aug.  Yind.  Madonna  recht  gewendet,  mit  der 
Ansicht  einer  deutschen  Klosterkirche,  und  obiger  Unterschrift« 
De  Poilly^  Madonna  rechts  gewendet,  mit  der  Unterschrift: 
Flores  mei  fructus.  Gross  fol.  —  /.  Couvay  für  Mariette  in 
einem  Rund.  gr.  4.  —  Alvise  Povelxxto  Veüs.  1780.  Kl.  fol. — 
Färbig  von  Ridd  nach  einem  Bild  bei  Mr.  Duflos  de  Maison- 
Celle.  —  Nur  das  Brustbild,  links  gewendet,  geschabt  von 
einem  Anonymen.  8. 

1)  Noch  gibt  es  eine  ähnliche  Composition:  Maria  rechts 
gewendet,  hält  in  der  Linken  einige  Blumen.  Das  Christkind 
sitzt  zwar  hier  auch  auf  ihrem  Schoos,  schlägt  aber  die  Beine 
übereinander  und  scheint  der  Mutter  eine  Rose  reichen  zu 
wollen,  während  in  obigem  Bilde  das  Christkind  die  Beine 
lebhaft  bewegt  und  nach  der  Nelke  reicht.  Hintergrund  ein 
Zimmer  ohne  Aussicht. 

Gest.  von  Joh.  Merin  fol.  —  Landon  N.  426. 

m)  Dieselbe  Composition,  wie  obige  Madonna  mit  der 
Rose,  zeigt  ein  kleines  Bild  in  der  Gallerie  Pembrocke  in  Wil- 
tonhouse,  nur  hält  Maria  eine  Nelke.  Am  Rande  des  Kleides, 
an  der  Brust  steht:  raphaello  vrbinas.  mdviii.  Das  sehr 
stark  übermalte  Bildchen  verräth  indessen  in  keinem  Theil  die 
Hand  RafaeFs.  Es  scheint  überhaupt  diese  Composition  nur 
eine  Benutzung  der  Madonna  mit  der  Nelke  zn  sein. 
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56.    Madonna  aus  dem  Hause  Tempi. 

Auf  Holz.    Hoch  28"  br.  19". 

Maria  stehend,  rechts  gewendet,  etwas  mehr  als  halbe 
Figiir,  drückt  das  Christkind  mit  der  rechten  Hand  an  sich, 
indem  sie  im  Begrüf  ist  es  sni  küssen ;  ihre  Linke  unter- 
stützt es.  Den  Hintergnmd  bildet  etwas  Landschaft  mit 
einer  Stadt.  Siehe  I  S.  120.  Dieses  köstUche  BUd,  toU 
bezaubernder  Innigkeit  des  Ausdrucks ,  erscheint  wie  ein 
freier  Erguss  aus  Rafael's  schöner  Seele.  Die  Hände  der 
Madonna  sind  etwas  nachlässig  gezeichnet  und  zu  stark  in 
den  Formen,  die  Linke  selbst  ist  in  der  Verkürzung  mis- 
langen.  Die  Ausführung  aber  ist  so  frei  und  geistvoll,  die 
Färbimg  so  blühend,  dass  diese  Mängel  leicht  übersehen 
werden.  Der  landschaftliche  Hintergrund  Ton  breiter  Be- 
handlung ist  Ton  einem  blaugrauen  Ton. 

Das  wohlerhaltene  Bild,  so  erzählt  man,  befand  sich 
unbeachtet  und  mit  Staub  bedeckt  in  einem  Zimmer  im 
Hause  Tempi  zu  Florenz  (wo  es  schon  von  Gio.  Cinelli, 
Bellezze  di  Firenze  1677  p.  282  angegeben  wird),  als  dem 
Arzt  der  Familie  dessen  Schönheit  auffiel,  er  es  daher  un- 
tersuchte, den  Schatz  erkannte,  und  hoch  erfreut  seine 
Entdeckung  dem  Marchesc  und  dem  Publicum  mittheilte. 
Man  erinnerte  sich  alsdann ,  -dass  das  Bild  einstens  bei.  ei- 
ner religiösen  Feierlichkeit  in  dem  nun  verlassenen  Zimmer 
ausgestellt  war.  Einige  Jahre  darauf  erstand  es  König 
Ludwig  von  Baiet'n  um  16,000  Scudi  und  erwarb  da- 
durch eine  neue  Zierde  für  die  reiche  Münchner  Pina- 
kotiiek. 

Der  Originalcarton  befindet  sich  im  Mosemn  Fahre  zu 
Montpellier.     Siehe  Verz.  N.  493. 

Kupferstiche:  Antonio  Morghen.  kl,  fol.  —  A,  B,  Des- 
noyers  182L  kl.  fol.  für  das  Werk:  Recueil  d'estampes  gravis 
tfapres  las  peintures  antiqnes  italiens  etc.  par  Boucher  Des- 
noyers  d'apris  ses  dessins  fait  en  Italie  dans  los  ann^es  1818 
et  1819.  —  Samuel  Jesi  dis.  et  ineid.  fol  —  Samuel  Amsler 
U.  fol.  1837.  -:  Wagner  1832.  kl.  Blatt  —  Theoph,  Kisling.— 
Lith.  V.  F.  Piloty  foL  —  desgl.  v.  Cr.  Wolff,  kl.  fol.  —  Lan- 
den N.  426. 
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Eine  gute  alte  Copie,  al>er  statt  einer  Landschaft  mit  ei- 
nem grauen  Hintergrund,  sah  ich  bei  dem  Maler  Herrn  van 
Hanselaer  in  Gent 

Ö7.    Madonna  mit  dem  schlafenden  Christkind« 

Zwei  Drittbeil  lebensgrosse  Pigurmi. 

Maria  zur  Erde  hingekniet,  links  gewendet,  hebt  ei- 
nen Schleier  von  dem  im  Schlaf  liegenden  Christkind  auf, 
tun  es  dem  bei  ihr  knienden  kleinen  Johannes  zu  zeigen. 
Dieser  deutet  mit  kindKcher  Freude  auf  dasselbe  hin.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  Landschaft,  in  der  man  links  eine 
Stadt,  rechts  ein  Kloster,  nebst  einigen  sie  belebenden  Fl- 
gürchen  sieht  *).  Dieses  ist  der  Inhalt  einer  Reihe  von  Bil- 
dern, die  alle  Copien  nach  einem  Original  von  Ra&el 
sind,  ohne  dass  ich  anzugeben  wUsste,  wo  sich  dieses  befin- 
det. Siehe  I  S.  123.  Den  Originalcarton  aber  be- 
wahrt die  Florentiner  Akademie.  Siehe  Verz.  N.  142. 
Dass  jedoch  die  Copien  nach  einem  Gemälde  RafaeFs, 
niid  nicht  nach  dem  Carton  gefertigt  wiu-den,  beweist 
£e  Landschaft,  die  auf  letzterem  nicht  angegeben  ist,  aber 
ganz  in  RafaeFs  Art  immer  auf  dieselbe  Weise  sich  auf  al- 
len Bildern  wiederfindet.  Der  Charakter  der  Köpfe  und 
der  Gewandung  deutet  in  allen  Copien  auf  Rafiiers  letzte 
Florentiner  Epoche.  Folgende  sind  die  mir  bekannten  Exem- 
plare, alle  mit  zwei  Drittel  lebensgrossen  Figuren. 

a)  In  der  Gallerie  des  Fürsten  Esterhtuty  von  Galantha  in 
Wien.  Ein  gutes  Schulfoild,  welches  aber  sehr  nachgedunkelt 
hat.     In  einem  Rund.     Gest.  von  M,  R.  Frey,  4. 

b)  In  der  Sammlung  des  Russischen  Botschafters  in  üVien 
Qraf  Bailli  von  Taiitscheff.  £in  vorziigliches  Exemplar  aus 
Rafbel's  Schule,  das  aber  etwas  gelitten  hat,  und  not  einem 
allgemeinen,,  brannen  Ton  überstrichen  ist  An  beiden  Seiten 
wurde  das  Bild  etwas  abgenommen,  daher  es  nicht  gan?^  im 
Quadrat  ist.     Es  soll  aus  Spanien  kommen. 

1)  Rafael  malte  später  ein  kleineres  Bild  von  ähnlicher  Compo- 
sltion,  worin  aber  Johannes  die  Rändchen  anbetend  zusammenlegt. 
Es  ist  im  Pariser  Moseom,  und  unter  dem  Namen  „La  yierge  au 
diad^me««  bekannt.    Siehe  I  8.  176  und  II  N.  91. 
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c)  Ba  Herrn  Brocca  in  Mailand.  Ein  schönes  Exemplar, 
welches  Herr  von  Ramohr  in  seinen  „Drei  Reisen  nach  Italien^^ 
S.  274  nnd  314  von  einem  Lombardischen  Maler  ansgefiHirt 
hält.  In  der  That  ist  es  breit  im  Auftrag  der  Farbe,  etwas 
süsslich  im  Ausdmck,  weniger  scharf  in  der  Zeichnung  und 
beinahe  rothbraun  im  Schatten  der  Camation,  Eigenschaften, 
welche  wir  bei  Nachahmern  des  Coreggio  finden.  Ehedem  war 
das  Bild  rund,  jetzt  bildet  es  ein  Quadrat  von  4'  6^  Der 
jetzige  Besitzer  erstand  es  im  Jahr  1822  zu  Barcellona. 

Gest.  in  einem  Rund  mit  den  jetzt  weggenommenen  Hei- 
ligenscheinen Ten  Ant  Banzo,  mit  der  Unterschrift:  ego  dw- 
mio  sed  cor  meiim  irigilet.  4.  —  P,  Bettelini  in  einem  Rund. 
gr.  4.  —  Angefangen  Ton  Gitu.  Longhiy  vollendet  von  Toschi 
in  Quadrat,  gr.  4.  —  Bei  Longhena  p.  623. 

d)  In  der  ehemaligen  Gallerie  Lucian  Bonaparte  N.  133. 
Anf  Holz  in  einem  Rund  von  drei  Fuss  im  Durchmesser.  Gest. 
von  Giov,  Folo:  II  sonno  di  Gesu.  4. 

e)  In  der  Gallerie  des  Lord  Grosvenor  in  London,  Figu- 
ren von  zwei  Drittel  Lebensgrösse  in  einem  Quadrat.  Schö- 
nes Exemplair  von  klarer  Färbung. 

f)  In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Marlborough  in  BUn- 
heim.     Die  Farben  haben  sehr  nachgedunkelt. 

g)  In  der  Münchner  Gallerie.  In  einem  Rund  von  4'  3*^ 
Durchmesser*  Nicht  ausgezeichnet.  N.  14  im  Verz.  von  1825. 
Lith.  von  Nep.  Strixner  1819.  gr.  4. 

h)  Im  Besitz  des  Porcellanmalers  Herrn  Comtantin  aus 
Genf  in  Sevres  bei  Paris.  Ein  untermaltes  Bild  von  vierecktcr 
Form.  Die  Gewänder  sind  mehr  als  die  Fleischtheile  vollen- 
det. Es  kommt  aus  F!orcn^.  t)er  Besitzer  glaubt  es  Origi- 
nal; ich  habe  es  nicht  gesehen.  A.  B.  Desnojers  hat  eine 
Zeichnung  davon  genommen. 

Der  Kopf  des  schlafenden  Cfaristnskindes,  gest.  von  Gigoux 
kk  Paris:  Etode  de  cbertibin  ^»pres  un  dessin  in^dit  de  Ra- 
phaeL    Halbe  Lebensgrösse.«  fol. 

58.    Madonna  des  Locda  Cewper.  1508« 

KnloBtuick  in  L^bMMgtdssd. 

Die  beilige  Jungfrau  sitzt  finks  gewendet,  fast  im  Pro- 
fil gesdheiK  nnd  htlt  mit  der  Rechten  das  anf  einem  weissen 
Kissen  in  ihrem  Schoos  sitzende  Christkind.  Sie  betrach- 
tet es  mit  dem  dem  Rafael  eigenthiimlichen  Zauber  der 
Anmnth  nnd  legt  ihre  linke  Hand  auf  die  Brust.   Das  Kind 
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dagegen  mit  dem  Körper  nach  der  Mutter  gewendet^  er- 
greift deren  Kleidersanm  an  der  Brust  und  sieht  lächelnd 
den  Beschauer  an.  Dieser  Ausdruck  grenzt  an  das  Gezierte 
und  erinnert  an  ähnliche  Bildungen^  deren  ich  schon  eini- 
gemal in  dieser  Epoche  Rafael's  gedacht  habe.  Den  Gnmd 
bildet  eine  blaue  Himmelsfarbe.  In  der  Kleiderverzierung 
an  der  Achsel  steht  in  goldnen  Lettern  mdtiii.  r.  t.  Das 
Bild  Ton  vortrefflicher  Erhaltung^  bis  auf  die  etwas  verwa- 
schene linke  Hand^  ist  überaus  geistreich  behandelt  und 
meisterhaft  modellirt.  Graf  vonCowper^  der  britische  Ge- 
sandte am  Toscanischen  Hof,  erstand  es  aus  dem  Hause 
Niccolini  in  Florenz  (wo  es  schon  Cinelli,  Bellezze  di  Fi- 
renze  1677  p.  409,  erwähnt)  und  stellte  es  mit  vielen  an- 
dern erworbenen  Gemälden  in  der  Gallerie  seines  Land- 
sitzes Panshangei'  bei  Hertford  auf.     Siehe  I  S.  121. 

Kupferstiche:  Ant  Perfefti  1831  mit  einer  Dedication 
an  Sig".  Caterina  Naidini  Canigiani  kl.  fol.  —  In  meiner  „Kunst- 
reise durch  England  und  Belgien'^  von  Nie,  Hoff,  8.  Beidemal 
sehr  ungenügend.  —  Creorg  T.  Doo  sciilpsit  1835,  mit  der 
Unterschrift :  Messiah.  kl.  fol.  —  Ludwig  Grüner  hat  eine  schöne 
Zeichnung  zum  Stich  gefertigt. 

Eine  Copie  besitzt  der  Honorable  Mr.  LittUy  Sohn  des 
Lord  Ramsworth.  Eine  andere  malte  Mrs,  Cosway  in  Lodiy 
als  der  Lord  das  Original  in  Florenz  erstand. 

59.    Madonna  aus  dem  Hause  Colonna. 

Auf  HobB.     Hoch  £9"  6'"  br.  21"  e*".     Kniestück. 

Maria,  den  Blick  auf  das  Kind  gerichtet,  unterstützt 
dasselbe  mit  der  Rechten.  Dieses  auf  ihrem  Schoosc  em- 
porstrebend, stützt  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  den  rech- 
ten der  Mutter  und  hat  mit  der  andern  Hand  den  Kleider- 
saum an  ihrem  Busen  gefasst.  In  der  Linken  hält  sie  ein 
Büchelchen,  worin  sie  soeben  seheint  gelesen  zu  haben. 
Den  Hintergrund  bildet  etwas  Landschaft.  Es  ist  ein  un- 
vollendetes Bild,  an  dem  die  Haare  und  der  Schleier  kaum 
mit  Farben  bedeckt  sind.  Dem  Weisszeug  fehlen  noch  die 
Schatten y  den  Fleischtheilen  die  letzte  Vollendung,  so  dass 
selbst  an  der  Hand  der  Maria  einzelne  Theile  im  Grund, 
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der  bianen  Luft,  noch  nicht  zugedeckt  sind.  Dem  rotheu 
Kleid  ermangelt  noch  in  den  Schatten  die  gehörige  Tiefe 
des  Tons,  weiche  nur  durch  öfteres  Übergehen  zu  errei- 
chen ist.  Unter  solchen  Umständen  darf  als  sicher  ange- 
nommen werden,  dass  die  goldnen  Verzierungen,  die  das 
Letzte  sind,  was  der  Maier  am  Bilde  zu  machen  pflegt, 
Ton  anderer  Hand  aufgesetzt  wurden,  um  dem  Bild  das 
Ansehn  der  Vollendung  zu  geben.  Demohngeachtet  macht 
es  schon  einen  bezaubernden  Eindruck  und  beweist  nur,  wie 
die  Leben  und  Geist  athmenden  Züge  des  grossen  Meisters 
schon  in  ihrer  ersten  Anlage  den  Tolleh  Begriff  von  dem 
geben,  was  in  der  Couception  in  höchster  Vollkommenheit 
dastand.  Habe  ich  im  vorhergehenden  Bild  der  Madonna 
des  Grafen  von  Cowper  den  etwas  affectirten  Ausdruck  des 
Kindes  rügen  müssen,  so  sehe  ich  mich  genöthigt  in  ge- 
genwärtigem  den  der  Maria  als  einen  zu  bezeichnen,  der 
gleichfall»  bis  an  die  Grenze  des  Gezierten  streift.  Schon 
I  S.  121  hatte  ich  Gelegenheit  die  Mi^ung  des  Hm.  von 
Riunohr  zu  widerlegen,  welcher  die  Madonna  aus  dem  Hause 
Colonna  als  diejenige  bezeichnet,  an  welcher  nach  derAb- 
r)|ise  Rafael's  Ridolfo  Ghirlandajo  den  blauen  Mantel  voll- 
endet. Hier  muss  ich  noch  einen  andern  Grund  bestreiten, 
worauf  er  bei  dieser  Gelegenheit  fusst:  In  der  Vorrede  III 
p.  VII  sagt  er  nämlich,  dass  Vasari  unter  der  Benennung 
Madonna  stets  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  ohne  irgend 
eine  andere  Figur  verstehe;  der  gelehrte  Kunstforscher 
scheint  aber  viele  von  Vasari  so  benannte  Bilder,  die  meh- 
rere Figuren  enthalten,  nicht  gegenwärtig  gehabt  zu  ha- 
ben: nennt  doch  Vasari  selbst  eine  Rafaelische  heilige  Fa- 
milie von  vier  Figuren,  welche  Giulio  Romano  ausgeführt, 
nur  schlechthin:  Madonna  della  Gatta.  Ich  komme  auf  die 
Madonna  aus  dem  Hause  Colonna  ziu-ück,  um  noch  zu  be- 
richten, dass  sie  aus  dem  Hause  Salriati  zu  Florenz  durch 
Erbschaft  an  die  Colonna  in  Rom  kam.  Zuletzt  besass  sie 
Maria  Colonna,  Gemahlin  des  Duca  Giulio  Lante  della  Ro- 
vere.  Von  ihr  erstand  sie  der  Preussische  Minister  Resi-« 
dent  in  Rom  Dr.  Karl  Bansen  für  das  Berliner  Museum. 
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Kupferstiche:  C.  L.  Masquelier  1820,  von  der  Ge^ 
genseite.  kl.  foL  —  Luigi  Barocci  1827.  fbL  — Caspar,  kl.  foL 
nir  den  Berliner  Kunstverein.  —  Eeveil  fürs  Museo  di  Pittura 
e  di  Scultura. 

Alte  Copien  des  Bildes  gibt  es  mehrere:  Im  Haus  des 
Marchese  Guadagni  zu  Florenz  ist  eme  schone  aus  Rafael's 
Zeit.  Zwei  andere  kamen  nach  England,  eine  durch  den 
Englischen  Consul  R.  Udney,  eine  zweite  durch  Hm.  Day  in 
London  y  diese  aus  dem  Hause  Aldobrandini  besitzt  jetzt  der 
Advocat  StcainstoHy  die  andere,  Torziiglichere  der  Kunsthänd- 
ler Emmerson  in  London. 

60.    La  belle  Jardini^re. 

Auf  Holz.    Hoch  3'  7"  ö"  br.  2'  11". 

Maria,  ganze  Figur,  sitzt  auf  einem  Stein  in  einer 
reich  mit  Pflanzen  und  Blumen  bewachsnen  Wiese,  daher 
ihr  Name.  Sie  betrachtet  mit  imaussprechlicher  Demutii 
und  Grazie  das  links  vor  ihr  stehende  Christkind,  welches 
das  eine  Ärmchen  in  der  Mutter  Schoos  iegt  und  ¥011 
Liebe  zu  ilur  hinaufblickt  Der  kleine  Johannes  kniet  rechts, 
sich  auf  sein  Kreuzcheii  stutzend,  das  er  in  der  Rechten 
hält,  und  betrachtet  verehrend  seinen- göttlichen  Grespielen. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft  mit  Bergen  in  der 
Ferne,  durch  die  sicli  ein  Fluss  windet;  rechts  sieht  man 
eine  Stadt.  Das  Bild  ist  che  gerundet.  Das  herrliche 
Werk  ist  mit  viel  Studium,  aber  meisterhaft  und  geistreich 
behandelt,  von  grosser  Schönheit  in  der  Zeichmuig  und  von 
so  seelenvollem,  himmlisch  reinem  Ausdruck  der  verschie- 
denen Charaktere,  dass  dieses  Madonnenbild  als  eins  der 
schönsten  Rafael's  zu  betrachten  ist.    Siehe  I  S.  122. 

Nach  Lepicid  imd  Mariette  wäre  das  Gemälde  dasje- 
nige, welches  Rafiiel  für  dnen  Edelmann  in  Siena  malte, 
und  welche  er,  nach  Rom  berufen,  im  blauen  Gewand 
unvollendet  seinem  Freunde  Ridolfe  Ghirlandajo  übergab^ 
tun  das  noch  Mangelnde  auszufuhren.  Auch  erwähnt  erste- 
rer  in  seinem  Catalogue  ralsonnd  des  tableaux  du  Roy  etc. 
Paris  1752  p.  81  eine  Zeichnung  bei  Mariette  mit  einem 
Entwurf  zu  unserer  Madonna  auf  der  einen  Seite  und  auf 
der  andern  einen  zur  Grablegung  im  Palast  Borghese  (siehe 
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Verz.  N.  550),  woraus  sum  wenigsteB  die  EHtstehungszeil; 
genau  bestammt  wird.  Da«  Bild  soll  nadimals  König  Franzi 
von  dem  Sieneser  Edelmann  erstanden  haben.  Betrachten 
wir  nun  den  blauen  Mantel  der  Maria,  so  erscheint  aller- 
dings der  imtere  TheÜ  etwas  unbestimmt,  was  obige  An- 
gabe zu  bestätigen  scheint.  Er  trägt  übrigens  im  Rande 
die  Inschrift:  raphaello.  trb.  Das  Bild  von  guter  Erhal- 
tung ist  nun  im  Painser  Museum* 

Kupferstiche:  E,  Rouuelet,  Gegenseite,  fol N,  Poilly 

excudit  Nachstich,  Gegenseite,  fol.  —  Jacqu£s  Chereau.  Gegen- 
seite N.  6  fiirs  Cabinet  Crozat.  fol.  —  Raphael  d'ürbin  pin- 
xit  Romae,  Scaidrart  excudit ,  Gegenseite ,  geringer  Stich,  kl. 
fol. —  Von  einem  Anonymen  a  Paris  chez  Mariette  mit:  Maria 
Virgo  et  S.  Joannes,  kl.  fol.  —  Bern,  Strauss  anrifaber  sc. 
sehr  hart.  fol.  —  A,  B,  Desnoyers.  fol.  —  P,  Audouin  1803 
fiirs  Mus^e  Napoleon.  —  RMlard,  fol.  —  It.  U,  Massard 
für  die  Galerie  Filhol.  8.  —  Cr.  Ä.  Sasio  Milano  1816.  Punc* 
tirmaniery  fol.  —  Nie.  Äurelio  1822.  gr.  fol.  —  Couchi^  ra- 
dirt,  8.  —  Weuss  fecit  Monacy  8.  (Tauriscus  p.  170) —  Lan- 
den N,  1 06.  —  Benutzung  der  Composition,  rechts  sitzt  Joseph 
anbetend ,  chez  Vallet ,  geringer  Stich.  4.  —  Nur  der  Kopf  der 
Maria  von  Laloueite  in  einem  Rund,  fast  lebensgross. 

Der  Originalcarton,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet 
und  mit  Weiss  gehöht,  befindet  sich  in  Holkham^  dem  Landsitze 
des  Herrn  Coke.  Leider  hat  er  gelitten  und  ist  mit  Öl  ge- 
tränkt.  Hoch  3'  r  br.  r  r. 

Ein  abweichender  Entwurf  zu  der  Composition  ist  im  Nadi- 
lass  Lawrence.  Gest.  von  C.  Metz  1798.  und  Adam  Bartsch. 
Gegenseite.  Yerz.  N.  351. 

Entwurf  zum  Christuskinde ,  im  Cabinet  des  Hrn.  Böhm 
in  Wien.     Verz.  N.  255. 

Alte  Copien  des  Gemäldes. 

a)  Eine  Copie,  welche  aus  der  Sammlung  des  Cardinal 
Mazarin  kommen  soll,  wandert  seit  Jahren  zwischen  England 
und  Frankreich  als  ein  Originalbild.  Hacquin  übertrug  1767 
das  Bild  von  Holz  auf  Leinwand;  1707  verkaufte  es  John 
Trambull  um  L.  890  _  an  Herrn  West  (Buchanan).  Im  Jahr 
1829  wurde  es  von  Landry  in  Paris  zum  andemma  auf  neue 
Leinwand  aufgezogen.  Im  Besitz  eines  Americaners^  Hrn.  Wil- 
'tarn,  sah  ich  es  1831  in  London.  Die  Landschaft  und  die 
Pflanzen   im  Vordergrund   sind  sehr  vom  Original  abweichend 
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und  verrathen  die  Hand  eines  Niederländers  aus  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Die  Schatten  der  Camation  sind 
bleigrau.  Es  ist  eine  schätzenswerthe  Copie,  die  aber  noch 
weit  hinter  dem  Original  zurückbleibt,  so  gross  das  Rühmen 
auch  ist,  welches  davon  in  der  Gazette  de  France  vom  6.  März 
1828  gemacht  worden  ist. 

b)  In  der  Dresdner  Gallerte  von  Carl  van  Mander. 

c)  In  der  Sammlung  der  Amhrosiana  zu  Mailand. 

d)  In  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  in  Rom,  die  vor- 
züglich genannt  zu  werden  verdient. 

e)  In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Marlborough  in  Blen- 
heim^  die  gleichfalls  sehr  schon,  aber  in  den  Schatten  der  Car- 
nation  etwas  grau  ist 

f)  In  der  Gallerie  des  Fürsten  Lichtenstein  in  Wien.  Auf 
Leinwand. 

g)  Im  Palast  Gaetauo  Cambiaso  in  Genua,  Eine  alte, 
schöne  Copie,  welche  Ratti's  Istruzzioni  p.  270  als  ein  Ori- 
ginal erwähnen,  ohne  indessen  die  Composition  genau  an- 
zugeben. 

61.    Portrait  eines  Jünglings  in  Paris. 

Auf  Holz.     Hoch  22"  br.  16". 

Brustbild.  Der  liebliche,  blondhaarige  Jüngling  stützt 
seinen  rechten  Eilbogen  auf  einen  Tisch  und  legt  seinen 
Kopf  in  die  Hand,  indem  er  aus  dem  Bild  heraussieht.  Er 
hat  ein  schwarzes  Barett  auf;  sein  Kleid  ist  von  einem  dunkeln, 
der  Hintergrund  von  einem  heilern  Grün.  Das  mit  vie- 
ler Freiheit  behandelte  und  nicht  immer  ganz  correct  ge- 
zeichnete Bildniss  scheint  einen  Jüngern  Kunstgenosseu  Ra- 
faei's  im  Alter  von  etwa  18  Jahren  darzustellen.  Es  befin- 
det sich  im  Pariser  Museum.    Siehe  I  S.  120. 

Kupferstiche:  Nicolas  Edelinck  N.  10.  Gegens.  8.  fürs 
Cabinet  Crozat.  —  M.  Gandolfi  fürs  Musee  Napoleon,  fol.  — 
Boutrois  für  die  Galerie  Filhol.  8.  —  JE,  DemarteaUy  in  der 
Grösse  des  Originals  schwarz  und  ^rbig,  als  Rafaei's  eigenes 
Portrait. 
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62.    Madonna  del  Baldachino. 

Auf  Holz.    Hoch  10'  br.  6^ 

Maria  auf  einem  erhöhten  Throne  sitzend,  halt  mit  ih- 
rer Rechten  das  Ärmchen  des  Christkindes  auf  ihre  Brust 
lind  umfasst  es  mit  ihrer  Linken.  Dieses,  quer  auf  dem 
Schoos  der  Mutter  sitzend,  wendet  sich  mit  dem  Köpfchen 
rechts.  Links  stehen  der  h.  Augnstin  und  der  Apostel  Ja- 
cobus,  rechts  der  Apostel  Petrus  und  ein  heiliger  Comal- 
dolenser  (S.  Bruno?)  Vor  den  Stufen  des  Throns  singen 
zwei  stehende  Engelknahen,  einen  Pergamentstreifen  in  den 
Händen  haltend;  und  oben  schweben  zwei  halberwachsene, 
bekleidete  Engel,  welche  den  Vorhang  des  Baldachins  lüf- 
ten, der  über  dem  Thron  in  einer  von  Säulen  getragenen 
Nische  befestigt  ist.  Räfael  malte  dieses  Altarblatt  für  die 
Capelle  der  Florentiner  Familie  Dei  in  der  Kirche  S.  Spi- 
rito  zu  Florenz,  führte  aber  die  Untermalung  nie  aus,  da 
er  vor  Vollendung  des  Bildes  dem  an  ihn  ergangenen  Ruf 
nach  Rom  folgte,  und  nachmals  nicht  mehr  Zeit  fand  es 
zu  beendigen.  Nach  seinem  Tod  kaufte  es  von  dessen  Er- 
ben der  Kanzleipräsident  Baldassare  Tiuini  für  die  Pieve 
seiner  Geburtsstadt  Pescia.  Zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
erstand  der  Grossherzog  Ferdinand  das  Gemälde  um  hohen 
Preis  von  dem  Hause  Bonvicini  zu  Pescia,  auf  welche  das 
Patronatsrecht  übergegangen  war,  indem  er  ausserdem  eine 
Copie  Ton  Carlo  Sacconi  an  die  Stelle  des  Originals  setzen 
Hess.  Dieses  wurde  des  Nachts  unter  Aufsicht  des  Hofma- 
lers Gabbiani  von  dem  Altar  genommen  und  versendet,  aus 
Furcht,  dass  das  Volk  einen  Aufstand  erregen  möchte,  wenn 
es  erführe,  welches  köstliche  Werk  ihm  sollte  entwendet 
werden.  Da  das  Bild  etwas  gelitten  hatte,  wurde  es  mit 
Sorgfalt  vom  Maler  Gio.  Agostino  Cassana  oder  Niccolo 
Cassana  ^)  hergestellt,  und  auf  beiden  Seiten  ein  Zoll  breit 
angesetzt,  keinesweges  aber  übermalt  oder  vollendet,  wie 
eine  Note  zu  Borghini's  Riposo,  Firenze  1730  p.  316  be- 

1)  Siebe  darüber  die  Note  zu  Vasari,  A^usgabe  von'  Siena  V 
P*  326  und  Longhena's  Übersetzung  des  Quatrem^re  de  Quincy  p.  442 
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richtet,  sondern  es  ist  noch  in  dem  Mos  iintemialten  Zu- 
stande, aber  stark  restanrirt.  Nach  Frankreich  g;ewandert, 
kam  es  in  das  Museum  zu  Brüssel;  seit  dem  Friedens- 
schiuss  Ton  1815  aber  kehrte  es  wieder  in  den  Palast  Pitti 
xivuck.  Ich  habe  schon  im  ersten  Band  S.  125  ni  bemer- 
keu  Gelegenheit  gehabt^  dass  Rafael  bei  AusCuhruag  dieses 
Genuiides  so  sdir  die  Behandiungsweise  des  Fra  Bartolomeo 
angenommen,  dass  selbst  im  Palast  Pitti,  neben  den  ans- 
geseidfinetesten  Werken  des  Letstem  die  Ähnlichkeit  auf 
den  ersten  Augenblick  tauschen  kann;  sie  bestdit  jedodi 
mehr  in  der  Art  des  breiten  Vortrags  imd  der  Anordnung 
der  Gewänder,  als  im  Ausdruck  der  Köpfe,  worin  Ra&el 
nidit  zu  verkennen  ist. 

Kupferstiche:  JFl  Ant  Lorenzini,  gr.  fol.  furdieRac- 
colta  de'  quadri  dei  Grandncfai  di  Toscana.  —  B,  A.  Nicolei 
1802.  kl.  fol.  für  Wicar^s  Galerie  de  Fk>rence.  —  G.  Merghen 
sc.  mit  der  Unterschrift :  per  te  Regina  clemens.  fol.  —  Landon 
N.  110.  —  Nur  die  Madonna  mit  dem  Christkind,  Kniestiick 
in  einem  Rund  gest  von  Vicenzo  Biondi,  Mit:  Alma  redemp- 
toris  mater.  kl.  fol.  —  Landon  N.  326. 

Studien. 

a)  Entwurf  zum  Kopf  eines  Heiligen  in  der  Sanmüang 
Wicar  in  Lille,     Verz.  N.  507. 

b)  Studium  zu  zwei  Figuren  aus  dem  Cabinet  Crozat,  gest 
von  V.  Caylus,     Verz.  N.  551. 

Madonnen,  Benutzungen  des  Bildes. 

a)  Maria  und  das  Christkind,  Kniestück,  nebst  dem  h. 
Joseph;  in  der  Münchner  Gallerie,  im  Cat.  von  1825,  N.  716, 
als  ein  Bild  von  Fra  Bartolomeo  ausgegeben.  Lith.  von  N. 
Strixner.  fol. 

b)  Maria  mit  dem  Kind,  beim  Grafen  Topor  Morawitmky 
in  München.  In  geschabter  Manier  von  Sintstenich  1804.  kl. 
Blatt. 

c)  Desgleichen  ein  Bild  in  der  Sammlung  Lamberg  in  der 
Wiener  Akademie. 

d)  Desgleichen  ein  Bild,  welches  sich  bei  Nocchi  in  Florenz 
befand.  In  den  „Italienischen  Forschungen^^  III  S.  61  wird  es 
dem  Rafael  selbst  zugeschrieben! 


twi  1504  6ii  1508.  91 

63.  H.  Familie  mit  dem  Christkind  auf  dem  Lamm. 

Untermaltes  Bildchen  im  EscuriaL 

Maria  halt  halb  kniend  das  Christkind,  welches  vor 
ihr  auf  einem  Lamme  sitzt.  Joseph  steht  hinten,  links,  auf 
seinen  Stab  gestützt  und  betrachtet  das  liebliche  Spiel.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  Landschaft.     Siehe  I  S.  130. 

Ein  kleines  nur  untermaltes  Bild  dieses  Gegenstandes 
befindet  sich  im  Oratorium  des  Escurial.  Nach  dem,  was 
mir  darüber  Künstler,  wie  die  Herren  Darid  Wilkie  und 
laidwig  Grtiner  berichtet  haben,  so  ist  es  keinem  Zweifei 
nnterworfen ,  dass  dieses  Exemplar  das  Original  Ton  öfters 
Torkommenden  Gopien  ist.  Dem  Charakter  der  Zeichnimg 
nach  fallt  die  Entstehung  des  Bildes  in  RafaeFs  Fbrenti- 
nische  Epoclie,  und  scheint  bei  seiner  Abreise  nach  Rom 
UDTollendet  geblieben  zu  sein« 

Ein  leichter  Federentwurf  znm  Gemälde  kam  aus  der 
Sammlung  Crozat  an  die  von  P,  J.  Mariette,  Siehe  Yerz. 
N.  554. 

Copien  nach  dem  Bilde. 

a)  Aus  dem  Hanse  Gerini  zu  Florenz  erstand  der  Sänger 
Hr.  Niccolo  Tacchinardi  ein  schönes  Exemplar.  Hoch  1  Palm 
6"  br.  1  P.  2^ 

Gest  von  Carlo  Gregorj  N.  YIll.  kl.  fol.  für  die  Raccolta 
di  80  Stampe  della  Galleria  Gerini.  Firenze  1786.  fol.  — 
i.  Morghen  sc  et  ex.  R.  Morghen  dir.  kl.  fol.  —  Ang,  Emilio 
Lapi.  kl.  fol.  —  J.  L'Enfant  sculp.  et  ex.  4. 

b)  In  der  Gallerie  des  Marchete  Malaipina  da  Sannazaro 
SU  Pama. 

Gest.  von  Giovita  Garavaglia,     Milano   1817.  gr.  foL 

c)  Im  Palast  Carsini  in  'Rom.     Eine  unbedeutende  Copie. 

d)  In  der  Grallerie  zu  Hessen  Cassel,  mit  hinzugefugtem 
kleinen  Johannes,  welcher  links  bei  einem  Kaninchen  liegt 
Hoch  1 1"^  br.  8"^.  Eine  solche  Composition  war  im  Besitz  des 
Herzogs  Albrecht  von  Bayern. 

Gest  von  Eaph.  Sadder  jun.  Monach.  1613.  Gegenseite 
^r  kleine  Johannes  rechts,  kl.  4.  —  Von  einem  Anonymen^  Johan- 
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nes  links,  chez  Laoglois  ä  Paris,  Gegenseite,  mit  Inschrift: 
Quid  sibi  vult  Pastor  etc.  und  Principis  ac  Dn,  Alberti  Boio- 
rum  Ducis.  kl.  4. 

e)  Nur  die  Maria  mit  dem  Christkind,  ohne  den  Joseph. 

Gest.  von  Rolla^  nello  studio  di  C,  Dellarocca.  kl.  fol. 

64.    Maria  mit  den  beiden  Kindern. 

Untermaltes  Bildchen. 

Maria  bei  einem  Erdhügel  niedergekniet,  hält  das  dar- 
auf  sitzende  Christkind  mit  beiden  Händen,  da  es  sich 
stark  nach  dem  kleinen  Johannes  vorben^;  dieser  kniet 
links,  hält  jn  der  einen  Hand  ein  Kreuzchen  und  in  der 
Rechten  einen  Pergamentstreifen,  in  dem  er  eifrig  zu  le- 
sen scheint.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft,  in 
welcher  man  einige  alte  GebäiUichkeiten  Ton  Bäumen  um- 
geben und  rechts  einen  spitzen  Berg  sieht.  Von  dieser 
Composition  gibt  es  viele  Exemplare,  alle  nur  untermalt. 
Das  Original  auch  dieses  Bildchens  dürfte,  wie  vorherge- 
hendes, bei  RafaeFs  schneller  Abreise  von  Florenz  nach 
Rom  in  dem  vorbereitenden  Zustande  zurückgeblieben  sein. 
Siehe  I  S.  130. 

Folgende  zwei  Exemplare  machen  sich  unter  vielen  den 
Vorrang  streitig: 

a)  In  der  Gallerie  des  Fürsien  Esterhazy  von  Galantha 
in  Wien,  Auf  Holz.  Hoch  lO""  br.  8".  Das  Bildchen  ist  ein 
Geschenk  des  Papstes  Clemens  XI  aus  dem  Hause  Albani  an 
die  Kaiserin  Elisabeth,  welche  folgende  Notiz  auf  einen  hinten 
am  Bilde  angehefteten  Zettel  eigenhändig  aufgezeichnet:  „Die- 
ses Frauenbiid  von  Raffael  de  Urbino  sambt  dem  Kastei  mit 
guten  Steinen  besetzt  ist  mir  vom  Papst  Albany  verehrt 
wordten.  Elisabeth  K.'^  Die  Kaiserin  schenkte  es  nachmals 
dem  Minister  von  Kaunitz  und  seit  ohngefahr  der  Mitte  des 
verflossenen  Jahrhunderts  kam  es  in  die  fürstliche  Familie 
Esterhazy. 

b)  Das  andere  vorzugliche  Exemplar  befindet  sich  in  der 
gewählten  Gemäldesammlung  des  Herrn  Wendelstadi^  Inspector 
am  Städel'schen  Kunstinstitut  zu  Frankfurt  a.  M.  Auf  Holz. 
Hoch  10"  lO'^br.  7''  6'^     Es  zeichnet  sich  vor  ersterem  durch 
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eine  geistreichere  Behandlungs weise  ans,  so  dass  ich  ihm  un- 
. bedingt  den  Vorzug  gebe.  Es  kam  vor  mehreren  Jahren  von 
Italien  nach  Deutschland.  In  München  wollte  man  es  dem 
Professor  Heinrich  Hess  zum  Vollenden  geben ;  allein  er  glaubte 
nicht  seine  Hände  an  die  von  ihm  verehrte  Reliquie  legen  zu 
dürfen.  '  Lith.  von  -F.  N.  Heigel,  4.  —  Desgl.  von  Lucas,  4.  — 
In  den  Umrissen  der  Sammlung  Wendelstadt  N.   13. 

Ein  Federentw«rf  zu  dem  Bildchen  ist  in  der  Floren- 
tiner Sammlung.  —  Siehe  Verz.  N.  115.  Gest.  von  S,  Mali" 
nari  1784.  Lithographirte  Copie,  bei  C.  Vogel  in  Frank- 
furt a.  M. 


Gemälde  RafaeFs  unter  Julias  11  in  Rom 

ausgeführt 

Vom  Jahr  1508  bis  1513. 


Das  Zimmer  della  Segnatura  im  Yaticaii. 

Vom  Jahr  1508  bis  151 L 

JHinsichtlich  der  allgemeinen  Nachrichten  und  der  Beschrei- 
bungen der  Malereien  in  diesem  Zimmer^  so  beziehe  ich 
mich  auf  das<,  was  ich  schon  I  S.  137 — 162  mitgetheilt. 
Hier  folgen  den  kurzen  Angaben  der  Gegenstande  einige 
beurtheilende  Bemerkungen,  Notizen  iiber  die  Studien  zu 
den  Gemälden  und  den  Abbildimgen  nach  denselben.  Ra- 
fael  erhielt  für  jedes  der  Zimmer  1200  Ducaten  in  Gold  '). 

65.    Das  Wandgemälde  der  Theologie. 

Hoch  15'  breit  25'. 

Dieses  Bild,  auch  Disputa  del  S.  Sacramento  genannt, 
wird  von  einem  Halbkreis  umschlossen.  In  der  obern  Ab- 
theilung ist  die  heüige  Dreieinigkeit  in  einer  Glorie  Ton  En- 
geln dargestellt.  Zu  den  Seiten  des  Heilandes  sitzen  die 
heilige  Jungfrau  und  Johaimes  der  Täufer,  nebst  sechs  an- 
dern HeUigen  alten  und  neuen  Bundes  auf  jeder  Seite.   In 

1)  Siehe  Rafael's  eigene  Angabe  im  Brief  an  seinen  Oheim  vom 
Jahr  1514,  und  Ant.  Raph.  Mengs,  Memorie  sul  Coreggio. 
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der  Mitte  des  imtem  Raumfl  steht  der  Altartisch  mit  aus- 
gestelltem Sscmmeiit.  Zur  Linken  befinden  sich  23,  ztnr 
Rechten  20  Figuren,  OeistUche,  Tlieoiogen  und  sonst  Leute 
tns  dem  Volk.     Siehe  I  &  140. 

In  der  Benennung  der  dargestellten  Personen  folgte 
ich  meist  den  in  den  Nimbus  eingesdiriebenen  Namen, 
wie  bei  Anaclet,  Bonaventura,  Thomas  von  Aqnin  n.  a.  m. 
Einige  sind  Portraite,  wie  I>ante,  Satonarola  und  Fra  An* 
geüco  da  Fiesole;  noch  einige  andere  sind  dafür  zu  neh^ 
men,  aber  nicht  mehr  gekannt,  wie  z.  B.  die  zwei  Bischöfe 
hinter  dem  h.  Hieronymus.  Yasari,  der  Ton  diesen  Bildern 
sehr  verwirrt  spricht,  eniahnt  den  h.  Franciscus,  Domini* 
cns  und  Liranns,  die  aber  hier  nicht  au&ufinden  sind.  Wo 
die  Namen  der  dargestellten  Personen  nicht  mit  Sicherheit 
können  ang^cben  werden,  habe  ich  nichts  behauptet,  9f^ 
ters  gesdiwiegen,  um  nicht  mit  Bellori  und  Montagnani  in 
gewagte  Angaben  zu  verfallen.  Dieses  gilt  von  diesem  6e* 
milde  sowohl,  wie  auch  von  den  drei  andern  dieses  Zimmers. 

Die  Disputs,  das  erste  von  Rafael  im  Vatican  ausgeführte 
GenSide,  erinnert  an  die  Werke  der  Sitem  Florentiner: 
Diesdbe  Disposition  des  Hiranels  wie  bei  Orcagna  im  Campo 
Santo,  bei  Fra  Angelieo  da  Flesole  und  Fra  Bartoiomeo. 
h  den  Figuren  der  untern  Abtheiimig,  wo  keine  typische 
Vorbilder  einen  historischen  Charakter  bestimmen,  sehen 
wh*  mehr  portraitähnliche  Gestalten.  In  der  Behandlung 
des  Fresco  sind,  wie  bei  Perugino,  noch  viele  Schraffirun- 
gen  und  mit  Gold  aufgesetzte  Verzierungen  angebracht.  In- 
dessen ist  der  Ausdrude  aller  Köpfe  in  hohem  Grade  le- 
bendig and  den  Charakteren  der  dargestellten  Personen  ent- 
sprechend; die  mit  Geschmack  angewendeten  Groldverzie- 
mngen  im  obern  Theil  des  Himmels  stimmen  zu  dessen 
symbolischer  Herrlichkeit.  Hinsichtlich  der  Behandlungsart 
im  Frescomalen,  so  erwarb  Rafael  selbst  schon  in  diesem 
Bilde  nach  der  rechten  Seite  zu  eine  grössere  Freiheit, 
80  dass  er  der  Nachhiilfe  mit  Schraffirungen  in  Leimfarbe 
aufis  Trockene  weniger  bedurfte.  Wie  gross  und  meister-' 
Uch  aber  ersdidnt  hier  schon  Rafael  in  der  Composition,  die 
sn  Reichthum  und  Tiefe,  an  fireier  Anordnung  einer  gemes- 
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seneu  Symmetrie  und  an  innenn  Zusammenhang  alles  über- 
trifft^ was  bis  zu  jener  Zeit  noch  war  geleistet  worden. 
Auch  behauptet  dieses  Werk^  trotz  seiner  Ungleichheiten^ 
einen  der  ersten  Plätze  selbst  unter  denen  des  Meisters, 
da  es  unübertroffen  ist  in  der  dem  Gegenstand  so  ange- 
messenen ,  feierlichen  Haltung  des  Ganzen ,  im  Adel  der 
einzelnen  Gestalten  imd  in  deren  schöner  Gmppinmg;  an 
Tiefe  und  Lebendigkeit  der  Charakteristik  aber  wird  es  von 
keinem  Werke  der  neuem  Kunst  erreicht  und  besitzt  gegen 
die  antike  Kunst  den  grossen  Vorzug,  bei  einer  tiefem, 
christlichen  Anschauungsweise,  eines  jener  ungekannten 
Reichthiuns  der  Charaktere.  Auch  in  der  Färbung  ist  das 
Gemälde  schon  ausgezeichnet,  da  es  nicht  jinr  in  einzelnen 
llicilen,  wie  z.  B.  in  dem  Kopf  des  h.  Gregor,'  von  einem 
kräftigen  und  glühenden  Colorit  ist,  sondern  auch  im  All- 
gemeinen Ton  einer  Harmonie,  welche  selten  erreicht  wird, 
und  bei  der  Frescomalerei  als  einer  der  schwierigsten  Theile 
muss  betrachtet  werden,  sobald  es  sich  Ton  grossen  Flä- 
chen handelt.  Welche  Anstrengimgen  Rafael  sich  es  ko- 
sten liess,  das  ihm  Erreichbare  zu  erzielen,  wie  er  sich 
nicht  mit  seinen  ersten,  wenn  gleich  schönen  Entwürfen 
begnügte,  sondern  nach  immer  grossartigerer  Haltung  strebte, 
damit  seine  Idee  sich  mit  mehr  Klarheit  und  Kraft  ausspre- 
che, davon  geben  uns  noch  manche  bis  auf  unsere  Zeiten 
erhaltene  Entwürfe  und  Studien  sprechende-  Belege.  Ich 
mache  hier  nur  aufmerksam  auf  die  ersten  Entwürfe  in  den 
Sammlungen  des  Königs  von  England  und  bei  Crozat  (Vers. 
N.  295  und  560),  um  sie  gegen  die  spätem  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzog  Karl  und  im  Nachlass  Lawrence  (N.  207, 
374  und  379)  zu  vergleichen. 

Entwürfe  und  Studien  zum  Gemälde  der  Theologie. 

a)  Erster  Entwurf  zum  obern  und  untern  Theil  links; 
in  der  Samml.  des  Königs  von  England.  Verz.  N.  295. 

b)  Zwei  erste  Entwürfe  auf  einem  Blatt,  zu  den  untern 
Gruppen  rechts  und  links.  Gest.  von  ü.  Caylus  aus  der 
Samml.  Croxat  Verz.  N.  560. 

c)  Entwurf  zum  untern  Theil  rechts,  unbekleidete  Fi- 
guren.    Samml.  Oromxt  Yerz.  N.  561. 
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d)  LebensgrosserKopf  einer  Figur.  Studium  in  der  Samml. 
Crozat.  Vera.  N.  562. 

Im  Nachlass  Lawrence. 

e)  Entwurf  zum  obern  Theil  des  Bildes.  Verz.  N.  374. 

f)  Ein  Apostel.  Verz.  N.  375. 

g)  Drei  Engel  und  noch  zwei  Figuren.  Verz.  N.  376. 
h)  Gewandstudium  zum*h.  Gregor.  Verz.  N.  377. 

i)  Zwei  Blätter  mit  Bischofsköpfen,  und  zwei  Sonet- 
ten. Verz.  N.  378.  a.  b. 

k)  Fluchtige  Entwürfe.  Verz.  N.  37S.  c 

1)  Studium  zur  linken  untern  Hälfte.  Nadcte  Fi- 
guren. Verz.  N.  379. 

Gest.  von  v,  Caylus,  Gegenseite. 

m)  Flüchtige  Entwürfe  mit  einem  Sonett.  Im  Britischen 
Museum.  Verz.  N.  314,     Facsimile  Tafel  XII. 

n)  Entwurf  zur  untern  Hälfte  links,  bekleidete  Figu- 
ren. In  der  Ssunml.  des  Erzh.  Karl.  Verz.  N.  207.  Gest.  vom 
Gr.  V.  Cayltu.  —  Lith.  von  Pilizotti. 

o)  S.  Ambrosius  und  Petrus  Lombardus,  mit  Ent- 
wurf zu  einem  Sonett.  In  der  Sam.  des  Ersh.  Karl.  Verz. 
N.  208. 

p)  Der  h.  Ambrosius.  In  der  Münchner  Sammlung.  Verz. 
N.  270* 

q)  Gewandsjtttdium  zur  Maria.  In  der  Ambronanischen 
Bibliothek.  Verz.  N.  154. 

r)  Entwurf  zum  obern  Theil  des  Gemäldes.  In  der  Am- 
hrosianischen  Bibliothek.  Verz.  N.  155. 

s)  Einige  Engelknaben.  In  der  Florentiner  Sammlung. 
Verz.  N.  129. 

t)  Studium  zu  einer  Figur,  im  Museum  Fahre  iti  Mont- 
T^ier.  Verz.  N.  494. 

n)  Verschiedene  Studien^  im  Nachlass  Wicar.  Verz.  N.  509. 

v)  Entwurf  zu  vier  Figuren;  im  Nachlass  Wicar.  Verz. 
N.  508. 

w)  Entwurf  zu  dem  obern  Theil  der  drei  Engel  rechts. 
Gest.  Facsimile,  Gegenseite,  von  S,  Pacini  (1770)  quer  8. 

x)  Richardson  III  p.  631  erwähnt  den  Kopf  des  Gott  Va- 
ters mit  einer  Hand,  Stück  des  Cartons  in  schwarzer  Kreide 
ausgeführt,  in  der  Samml.  Ten  Kate  zu  Amsterdam. 

y)  Isidoro  Grassi  erwähnt  in    seinen  handschriftlichen :  No- 
tiiie  spettanti  alla  Cittä  di  Parma,  eine  grosse  Zeichnung  Ba- 
ll 7 
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£Btel's  vom  Wandgemälde  der  Theologie,  welcbe  sich  ktt  Palast 
Sanvitali  befunden.     S.  Pungileoni  p.  219. 

Kupferstiche  nach  der  Dispiita. 

Von  Giorgio  Mantuano  1552,  in  2  Blättern.  H.  19"  br. 
31".  Bartsch  XV  p.  394  N.  23.  —  Gasparo  (hello  oder  ab 
Avibus,  gez.  G  a  P.  F.  1565.  2  Blätter  gr.  quer  foL  — 
J.  B.  de  Cavalerijsy  aufgestochen  ron  Philipp  Thomamn  1617 
mit  Adresse  von  Nie.  van  Aelst.  Spätere  Abdrücke  mit  Adresse 
J.  J.  de  Rossi  1648.  2  Blätter  gr.  qaer  foi.  H.  IS''  ö*^  br. 
30"  11'^.  —  Franc  Aquila  1722  imp.  quer  foL  für  seine  Pic- 
turae  Raphaelis  Sanctij  Urbinatis  ex  aula  et  condavibos  pa- 
latij  vaticani  et  sub  auspicijs  Innoscentij  Xlll  P.  O.  M.  presso 
Lau.  Phil,  de  Rossi.  In  allem  sind  es  19  Blätter:  16  Wand« 
maiereien,  2  Decken  und  das  Titelblatt.  —  Sek.  GantreL  quer 
fol.  —  Joh,  Volpato  1779.  gr.  quer  fol.  —  Giuseppe  Mochetti 
1816.  kl.  quer  fol.  —  Landon  N.  185. 

Einzelne  Theile  der  Composition. 

a)  Johannes  der  Täufer.  Bergler  del.,  Jos.  Guaiser  fec. 
Prague,  leicht  radirt  kl.  fol. 

b)  Die  Köpfe  der  vier  Geistlichen,  worunter  ein  Bischof^  im 
Hintergrund  Hnks.  Schön  radirt  von  Matt.  Osterreich  1747. 
Gegenseite  H.  5"  9'^  br.  9^ 

c)  Mehrere  Gruppen  Joannes  Paulus  Meichiori  delin.  Caie- 
tanus  Bland  sculp. 

d)  Desgleichen  Ändr.  Procaccini  sculp. 

e)  Die  Köpfe  des  Dante  und  Savanorola  von  Paolo  Fi" 
dansa  für  seine  Teste  di  personnagi  illustri  etc.  Roma  1785. 

f)  Einzelne  Gruppen  von  Blömert  und  Barbazza  1749. 

66.     Der  Parnass. 

Hoch  15'  breit  20'. 

Apollo^,  die  Violine  spielend,  sitzt  unter  Lorbeerltöum- 
chen  an  äer  Quelle  der  Hippokrene.  Zu  geiner  Rechten 
vier  Musen,  nach  Bellori:  KalMope,  welche  vor  Melpomene 
sitzt,  und  Klio  von  Erato  lunfasst.  Zu  seiner  Linken  fünf, 
von  denen  die  sitzende  Urwia  vorsteUea  soll,  in  den  an- 
dern Mufien  wären  Euterpe,  Thalia,  FoljbjJWinia  und  Ter- 
psifihore  am  suchen.  Zunächst  den  erstern  stdien  Unka  vier 
epische  Dichter,  unter  denen  man  Homer,  Virgii  und  Dante 
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erkennt.  Der  Tierte  goll  nacA  Bellori  Rafiiers  Bildniss  sein, 
was  eben  so  itnwiArscheinlich,  als  imgegr&ndet  ist.  In  der 
Gruppe  des  Vordergrimdes  links  Ton  vier  Dichtern  und  Dich- 
terinnen befindet  sich  nur  ein  Portrait:  das  des  Petrarca. 
Gegenüber  auf  der  Seite  rechts  sind  acht  Dichter  darg;e- 
stellt,  in  denen  man  in  den  vordem  Pindar  und  Horaz  er- 
kennt. Dass  unier  den  andern  sidi  vier  Portraite  Italieni- 
scher Dichter  befinden,  ist  augenscheinlich,  aber  ihre  Be- 
nennung zweifelhaft.  Vasari  erwähnt  unter  andern  noch 
folgende  Poeten:  Ovid ,  Ennius ,  Tibull,  Catull ,  Pro- 
perz,  Boccaccio,  zuletzt  noch  nennt  er  den  Antonio 
Tebaldeo,  und  ich  bin  geneigt  denjenigen  Dichter  dafür  zu 
halten,  welcher  über  Horaz  hervorsieht,  gewöhnlich  aber 
Giaeopo  Sanazzaro  genannt  wird,  obgleich  er  mit  dessen 
wohlbekannter  Portraitbüste  auf  dessen  Grabmal  in  Neapel 
nicht  die  geringste  Ähnlichkeit  hat.  Dass  wir  im  Apoll, 
der  seinen  Gesang  mit  der  Bratsche  begleitet,  wahrschein- 
lich den  damals  berühmten  Improvisator  Giacomo  Sanse- 
condo  erblicken,  ist  schon  I  S.  146  angegeben  worden;  ich 
habe  hier  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  auch  Ausdruck  und 
Stettnng  portraitihnlich  und  keinesweges  angemessen  er- 
scheinen: Apollo  richtet  hier  den  Blick  sehnsuchtsvoll  zum 
Himmel,  statt  dass  der  Gott  in  sich  selbst  Befriedigimg 
finden  sollte.  So  ist  auch  seine  Bewegimg  etwas  affectirt 
lind  in  den  -  Linien  keinesweges  schön.  Da  wir  nun  von 
Rafael  einen  frühern  Entwnirf  zum  Pamass  besitzen,  in 
welchem  die  meisten  dieser  Übelstande  in  der  Figur  des 
Apollo  vermieden  sind,  so  erhalt  obige  Angabe  um  so  mehr 
Gewicht. 

In  der  technischen  Behandlung  schliesst  sich  diese  Ma- 
lerei an  meisten  an  die  der  Theologie  an,  obgleich  sie 
nicht  ganz  mit  der  Sorgfalt  wie  jene  durchgeführt  ist.  Im 
Faltenwurf  und  der  Beleuchtung  herrscht  indessen  eine  brei- 
tere Behandlungsweise.  Dem  Gegenstande  ist  es  wohl  zu- 
zuschreiben, wenn  in  dieser  Composition  nicht  derselbe 
Keichthum  der  Erfindung^  dieselbe  'fiefie  in  den  Charakteren 
^e  in  eralerer  gefunden  wird ;  dagegen  erUidcen  wir  hier 
ein  Bild   des   heitern,    poetischen  Lebens  in  Italien  jener 
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Zeit,  denn  durchaus  trafen  hier  alle  Gestalten  die  Farbe 
jener  Epoche.  Am  Architrav  des  Fensters  unter  dieser 
Malerei  liest  man  die  Inschrift:  jtlits  ii.   pokt.  hax.  anv. 

CHBI.    MBU.   PONTIFICATTS.   8TI.    Till. 

Entwürfe  und   Studien  zum  Parnass. 

a)  Entwurf  zar  ganzen  Composition  mit  Apollo,  der  die 
Lyra  spielt.  Im  Nachlass  Lawrence.  Yerz.  N.  388.  Gest 
von  Marc  Antonio,  Bartisch  XIV  N.  247.  —  Copie  von  Ferd, 
Ruschweyh  1830.  —  Landon  N.  412.  —  Nach  st  ich  ans 
Marc  Anton's  Scbule,  nur  der  obere  Theil  und  nur  mit  den 
beiden  untern  Amorinen.  Gegenseite,  raphael  vrbin  gezeich- 
net.    H.  7"  br.  13''. 

b)  Melpomene,  eine  Maske  vor  sich  haltend.  Die  letzte 
Muse  zu  der  rechten  Seite  des  Apollo.  Im  Nachlass  Lawrence, 
Yerz.  N.  389.  Gest  in  The  italian  School  of  design  von 
W,   Y.  Ottley,  —  S,  Mulinari  nach  einer  Copie  in  Florenz. 

c)  Der  Kopf  einer  der  Musen  mit  einer  turbanähnlichen 
Kopfbedeckung,  zur  linken  Seite  von  Apollo.  Im  Nachlass 
Lawrence,     Verz.  N.  390.     Gest.  von  B,  Picari    1725. 

d)  Die  Kopfe  des  Homer,  des  Virgil  uhd  des  Dante. 
In  der  Sammlung  des  Königs  von  England,     Yerz.  N.  297. 

e)  Die  Gruppe  mit  S  a  p  p  h  o  im  Vorgrund  links.  Im  Bri- 
tischen Museum.  Verz.  N.  307. 

f)  Gewandstudium  zum  Horaz.  Im  Britischen  Museum, 
Verz.  N.  308. 

g)  Die  sitzende  Muse,  Kalliope  genannt,  eine  Trompete 
haltend.  In  der  Sammlung  des  Erzh,  Karl,  Verz.  N.  210. 
Lith.  von  /.  PUinotti.  —  Auf  demselben  Blatt  der  Entwarf 
zur  Muse  .vom  Rücken  gesehen. 

h)  Die  sitzende  Muse,  links  von  Apollo,  eine  Lyra  hal- 
tend. In  der  Samml.  des  Ersh.  Karl,  Verz.  N.  21 L  Gest. 
von  F,  Ruschweyh, 

i)  Dante,  halbe  Figur.  In  der  Sammlung  des  J^rsA.  JKar/. 
Verz.  N.  212.     Gest.  von  A,  Bartsch. 

Kupferstiche  nach  dem  Parnass. 

Von  Seh.  Vouillemont^  Gegenseite,  gr.  quer  fol.  —  JaC' 
Matham,  quer  foL  Bartsch  III  p.  181  N.  199.  —  Franc, 
Aquila.  quer  fol.  —  P,  Fidanza.  quer  fol.  -—  Joh,  Volpato.  quer 
fol.  —  Giuseppe  Mochetti,  kl.  quer  fol.  —  Franc*  Putinati, 
Stahlstich  sehr  klein.  --  Landon  N.  304. 
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Einzelne  Theile  der  Cpmposition. 

a)  Von  D.  Beyel.     Zwei  Musen,  Klio  und  Erato    genannt^ 
links  hinter  Apollo.     Aquatinta  in  einem  Rund.  4.  — 

b)  Der  Kopf  der  Muse  KalHope,  Punctiitnanier  von  e:nem 
Engländer.     In  eineqi  Rund. 


c)  In  Casa  Litta  zu  Mailand  ist  ein  langes  Bild  mit  dem 
Urtheil  des  Apollo  über  Marsyas,  welches  dem  Coreggio  zu- 
geschrieben wird;  dieses  Bild  hat  Giulio  Sanuti  in  drei  Blät- 
tern 155!2  gestochen  und  auf  einem  derselben  die  Musen  des 
Parnasses  von  Rafael  angebracht,  die  sich  aber  nidit  auf  der 
Tafel  beim  Duca  Litta  befinden. 

d)  Mehrere  Köpfe  aus  diesem  Frescobild  befinden  sich  in 
dem  Werke:  Raccolta  delle  teste  dei  Filosofi^  dei  Poeti  coUe 
nove  Muse  ed  Apollo  etc.  nel  Parnasso  al  Yaticano.  dis.  da 
K.  Agricola.  ine.  da  diversi.  Num.  51.  a  30  baj.  Tuna.  Roma 
presso  Agapito  Franzetti. 

67.    Die  Schule  von  Athen. 

Hoch  15'  breit  25\ 

Unten  zinr  Seite  links  sind  vier  Häupter  der  altern 
Philosophen  dargestellt:  Pythagoras  sitzend,  von  Archy- 
tas  und  andern  seiner  Schnler  umgeben;  Anaxagoras 
stehend,  Heraklit  abgesondert  sitzend,  und  Demokrit, 
von  der  Jugend  umgeben,  an  eine  Säuienbasis  gelehnt;  in 
allem  13  Figuren.  Auf  den  Stufen  in  der  Ecke  links  se- 
hen wir  drei  der  Sophisten  zunächst  der  Gruppe  von 
Sokrates  mit  seinen  Zuhörern  und  hinter  diesem  Eukii- 
des,  oder  den  strengen  Antisthenes;  in  allem  11  Figu- 
ren. Die  Mitte  nehmen  Plato  und  Aristoteles  mit  ih- 
ren Schülern  ein;  unter  denen  von  letzterm  befindet  sich 
Zeno,  der  Stifter  der  Stoiker;  in  allem  16  Figuren.  Ein- 
sam liegt  Diogenes  auf  den  Stufen.  Aristipp  schreitet 
an  ihm  vorbei  und  spricht  mit  Epikur.  Unter  den  obem 
6  Figuren  zur  Seite  rechts  sind  zwei  der  Skeptiker,  Pyrrho 
undArk  esilas,  dargestellt;  und  in  der  untern  Gruppe  von 
9  Figuren  ist  Bramante  beschäftigt  vier  Jünglinge  in  der 
Mathematik  zu  unterrichten.  Ptolomeus  und  Zoroaster 
repräsentiren  die  Astronomie   und  Astrologie  und  scheinen 
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im  Gesprädi  mit  Rafaei  und  Periigiao.  —  Siehe  die 
ausführliche  Beschreibung;  I  S.  148 — 160. 

Da  ich  Ton  den  gewöhnlichen  Angaben  bei  Erklärung 
dieses  Gemäldes  sehr  abgewichen  bin,  so  stehe  hier  eine 
kurze  Rechtfertigung.  Sicher  erhielt  Ra£iel  die  Angaben 
für  die  in  die  Schiüe  Ton  Athen  einzuführenden  Philoso- 
phen, und  wie  sie  zu  ordnen  seien,  Ton  einem  Gelehrten, 
es  sei  nun  Graf  Castiglione,  oder  Jacopo  Sadoleto,  oder 
von  irgend  einem  Andern;  dieser  konnte  das  damak  sehr 
verbreitete  Buch  des  Diogenes  von  Laerte,  in  welchem  ims 
im  Allgemeinen  die  meisten  Nachrichten  über  die  griechi- 
schen Philosophen  erhalten  sind,  nicht  unberücksichtigt  las- 
sen. Dieses  Buch  nun  suchte  ich  möglichst  bei  der  Unter- 
suchung und  Beschreibung  des  Gemäldes  zu  Ratlie  zu  zie- 
hen und  wurde  oft  durch  die  Übereinstimmung  des  einen 
mit  dem  andern  überrascht.  Nächstdem  hielt  ich  mich  an 
den  Entwicklungsgang  der  Philosophie  bei  den  Griechen, 
au  die  chronologische  Folge,  die  ich  auch  bei  Rafaei  ge- 
nau beobachtet  fand. 

Auf  dass  man  aber  meine  Angaben  mit  den  frühem 
leichter  vergleichen  könne,  stehe  hier  das  Verzdchiiiss  der 
griechischen  Hauptphilosophen,  wie  sie  von  meinen  Vor- 
gängern und  wie  sie  von  mir  im  Gemälde  bezeidmet  wor- 
den sind,  nebst  Angabe  des  Jahrs  ihrer  Geburt  oder  Leb- 
zeit. Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich  nun  klar, 
dass  nach  den  frühern  Angaben  Philosophen  der  ver- 
schiedensten Systeme  und  die  zu  den  versdiiedensten  Zei- 
ten lebten,  nebeneinander  gestellt  sind,  während  nach  mei- 
nen Angaben  der  Entwiddungsgang  der  griechisehen  Philo- 
sophie imd  die  chronologische  Folge  derselben  sich  hödist 
befriedigend  veranschauUcbt  findet. 
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Zusammenstellun 
nach  den  frühem  Angaben, 


Pythagoras 

.  V.  Chr.  B84 

Nicomachiis 

.     .n.Cair.  150 

Averroes    . 

.     .    —    1150 

Empedokleei 

.     .  V.  Chr.  444 

Ärkesilas    . 

.     .    —      318 

Hippiaa      . 

.     .    —      470 

Epiknr  .     . 

.     .    —      342 

Sokrates    '. 

.    —      470 

Plato     .     .     . 

430 

Aristoteles 

.    —      384 

Diogenes    .     . 

.    —      414 

HeraUit     .     . 

.    —      500 

Demokrit  .     . 

.    —      500 

g  der  Philosophen 

nach  meinen  Angaben. 

V.  Chr. 

Pythagoras     ....  584 
Theano  Gattin  d.  P. 
Aikmaon  Schüler  d.  P. 

Archjtaa  Schüler  d.  P.  500 

Heraklit 500 

Anaxagoras     ....  500 

Demokrit 490 

Sokrates 470 

Plato 430 

Aristoteles      ....  384 

Diogenes 414 

Aristipp 380 

Epiknr 342 

Zeno    ......  340 

Pyrrho 354 

Arkesilas 318 


Dass  bald  nach  Ra&el's  Tod  das  Verstandniss  des  Ge- 
mlUdes  der  Schule  ¥on  Athen  Terloren  ging^  ergibt  sidi 
aus  allen  Angaben  über  dasselbe  von  den  altem  Schrillstel- 
lern  nnd  Kupferstediem :  Vasari  sah  in  ihm  die  Vereini- 
gung der  Theologie  imd  Philosophie  Termittelst  der  Astro- 
logie und  bezeichnet  die  Figur  des  Pythagoras  ab  die  des 
Evangelisten  Matthäus;  Giorgio  Mahtuano  auf  seinem  1550 
erschienenen  Kupferstich  nennt  das  Bild  den  Streit  des 
Apostels  Paulus  mit  den  Stoikern  und  Epikuräem;  Tho- 
massin,  in  dem  ron  ihm  gefertigten  Sticht  gab  dem  Plato 
und  Aristoteles  selbst  Heiligenscheine.  Borghini  (ftiposo 
p.  316)  und  LomaoEo  (Trattato  della  pittura  p.  282),  de- 
ren Werke  beide  im  Jahr  1584  erschienen,  theilen  die  An- 
sicht des  Vasari,  und  ScaneUi  (Mierocosmö  della  pittura  11 
p.  159)  nA  in  Plato  und  Aristoteles  die  Apostel  Petras 
nnd  Paulus ,  welche  den  griechischen  Philosophen  das  Chri- 
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tstenthiim  predigen.  Es  ist  daher  ein  Verdienst  des  Bel- 
lori  in  seiner  ^^  Descrizione  delle  immagini  dipinte  da  Ra- 
faello  neue  camcre  dei  Vaticano.  Roma  1695^^  kl.  foi.  eine 
lunfassende  und  den  Hauptgegenstand  richtig  angebende 
Beschreibung  jenes  Gemäldes  geliefert  zu  haben.  Im  Ein- 
zelnen folgte  er  indessen  aus  Mangel  an  gründlicher  Kennt- 
niss  unsichern  Nachrichten  und  Überlieferungen^  auf  denen 
seitdem^  oft  sehr  willkürlich^  fortgebaut  worden  ist. 

Die  Portraite  anbelangend,  welche  im  Gemälde  der 
Schule  von  Athen  angebracht  sind^  so  ist  zu  erinnern,  dass 
asu  RafaeFs  Zeiten  nur  sehr  wenige  von  denen  der  antiken 
Philosophen  aufgefunden  waren;  Rafael  scheint  selbst  nur 
das  des  Sokrates  gekannt  zu  haben.  Die  Bildnisse,  welche 
Vasari  von  des  Künstlers  Zeitgenossen  angibt,  sind  die  der 
Herzoge  von  Urbino  und  von  Mantua,  des  Bramante,  des 
Penigino  und  das  des  Malers  selbst.  Spätere  Schriftsteller 
wollten  in  der  mächtigen  Gestalt  des  vorn  bei  den  Schü- 
lern des  Aristoteles  stehenden  Stoikers,  mit  kahlem  Kopf 
und  langem  Bart,  das  Bildniss  des  Cardinais  Pietro  Bembo 
erkennen;  allein  dieser  war,  als  Rafael  starb,  erst  40  Jahr 
alt,  liess  sich  auch,  wie  aus  seinem  Briefwechsel  mit  Tl- 
tian  hervorgeht,  «rst  viel  später  den  Bart  wachsen.  Mon- 
tagnani  vermuthet  dagegen,  dass  unser  Philosoph  den  Car- 
dinal Bessarion  vorstelle,  welcher  des  Aristoteles  Metaphy- 
sik ins  Lateinische  übersetzt.  Auch  befand  sich  dessen 
Bildniss,  von  Bramantino  gemalt,  ehedem  im  Zimmer  des 
Heliodor.  Da  uns  dieses  indessen  nicht  bekannt  ist,  die 
Sitte,  sich  den  Bart  wachsen  zu  lassen,  auch  nicht  im  15., 
sondern  erst  zu  Anfang  des  16.  Jahriiunderts  von  Geistli- 
chen angenommen  wurde ,  so  scheint  mir  jene  Angabe  noch 
zweifelhaft.  Sicher  ein  Irrthiun  ist  es,  wenn  Torrigo  (Sac. 
Grotte  Yaticane  p.  278)  in  der  Figur  des  Astrologen  das 
Bildniss  des  Grafen  Castiglione  zu  erkennen  glaubt,  da  es 
mit  dem  von  Rafael  gemalten  nicht  die  geringste  Ähnlich- 
keit zeigt.  Noch  imglücklicher  ist  die  Angabe,  dass  in  die- 
ser Figur  Gio.  della  Casa  portraitirt  sei,  indem  derselbe, 
als  Rafael  starb,  noch  ein  Knabe  war.    Diese  wenigen  Wi- 
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derlegiingen,  denen  sich  viele  andere  beifügen  Hessen^  mö- 
gen hier  genügen. 

Über  die  Vorzüge  und  EigenÜiümlichkeiten  des  Ge- 
mäldes der  Schule  von  Athen  ist  schon  manches  im  ersten 
Theile  berichtet  worden,  daher  ich  mich  begnüge  hier  nur 
noch  eine  Stelle  aus  den  Propyläen  der  Weimarer  Kunst- 
freunde mitzuiheilen.  Darin  heisst  es  unter  andern:  ,,In 
der  Schule  von  Athen  ist  imser  Künstler  schon  mehr  Ma- 
ler, mehrColorist  geworden,  als  in  derDisputa,  und  selbst 
im  Parnasse;  er  wechselt  in  den  Tönen  schön  ab,  ohne 
der  Übereinstimmung  des  Ganzen  zu  schaden.  Weder  das 
Mechanische  noch  da  Wissenschaftliche  in  der  Kunst  hin- 
dert das  Streben  und  Wirken  seines  Geistes  mehr;  Alles 
ist  kühner  gedacht,  mit  mehr  Freiheit  und  Geschmack  an- 
gelegt, geordnet,  vertheilt;  die  Falten  der  Gewänder  sind 
breiter,  zierlicher,  sorgfältiger  gewählt;  die  Massen  von 
lacht  imd  Schatten  reiner^  grösser,  weniger  imterbrochen, 
imd  daher  wirksamer  und  deutlicher.^^ 

Leider  hat  dieses  Frescobild  mehr  als  die  übrigen 
des  Zimmers  gelitten,  was  nicht  allein  dem  vernachlässig- 
ten Zustande  der  Stanzen  bis  zur  Zeit  des  Carlo  Maratti 
zuzuschreiben  ist,  der  sie  in  den  Jahren  1702  und  1703 
mit  Hülfe  seiner  Schiller  Bartolomeo  Urbani,  Pietro  de* 
Pietri  imd  Andrea  Procaccini  ^)  sorgfältig  wieder  her- 
stellte, sondern  hauptsächlich  dem  häufigen  Durchzeichnen 
miiss  beigemessen  werden,  wodurch  zuletzt  der  glatte  Far- 
benüberzug  verletzt  ward  und  die  Umrisse  von  ihrer  Be- 
stimmtheit und  Schärfe  verlieren  musstcu.  Diesem  Unwe- 
sen ist  zwar  jetzt,  aber  wie  es  meist  zu  geschehen  pflegt, 
etwas  spät  gesteuert  worden. 

Entwürfe  und  Studien  zur  Schule  von  Athen. 

a)  Der  Originalcarton  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt. 
In  der  Sammlung  der  Ämbrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand. 
Verz.  N.  151. 


1)  Siebe  hierüber  den  Bericht  von  B.    Urbani   im  Leben  des 
Carlo  Maratti  von  Bellori  p.  93. 
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Im  NacUass  Lawrei^, 

b)  Studium  zu  den  zwei  Figuren  auf  den  Stufen,  neben 
]>iogenes,  und  zum  Haupt  der  Medusa.  Verz.  N.  380.  Gest. 
in  der  Italian  School  of  design  von  W.   Y,  Oitley. 

c)  Studium  zum  Diogenes.  Verz,  N.  381.  Crest.  in  der 
Italian  School  of  design  von   W.   Y,  Otiley, 

d)  Studium  zur  Gruppe  des  Bramante.  Verz.  N.  382. 
Gest.  in  der  Italian  School  of  design  von   W,   Y,  OttUy^ 

e)  Der  Kopf  des  Bra.mante  zur  Figur  des  Mathematikers 
Verz.  N.  383. 

f)  Der  mit  den  Büchern  herbeieilende  Mann.  Verz. 
N.  384. 

g)  Die  Statue  der  Minerva.     Verz.  N.  385. 

h)  Studium  zum  Relief  unter  der  Statue  des  Apollo. 
Vier  im  Streit  begriffene  Männer.  Verz.  N.  386.  Gest  in 
der  Italian  School  of  design. 


i)Die  Philosophie.  Entwurf  zum  Relief  unter  der 
Statue  der  Minerva.  Verz.  N.  128.  In  der  Florentiner  Sarnm- 
luug.  Gest.  von  Marc  Anton,  Bartsch  XIV  N.  381.  —  Co- 
pie  von  Agostino  Veneziano,  Gegenseite.  —  Von  Lamhertut 
Suavius  mit  und  ohne  Namen.  Gegenseite.  —  Von  Enea*  Vico. 
Gegenseite.  —  Von  einem  alten  Anonymen.  Gegenseite;  rechts 
ein  fliegender  Engel;  unten  mit  bergiger  Landschaft,  in  wel- 
cher eine  Stadt  und  Brücke  über-  einen  Fluss.  Auf  der  Tafel 
steht :  Causamm  cognitio.  Gezeichnet  links  unten  C.  H.  Hoch 
6*  S'^  br.  9"  l*'.  —  radirt  von  E.  Bonneionne  —  Landon. 
N.  337. 

k)  Studium  zur  Gruppe  des  Pythagoras.  In  der  Samm- 
lung des  Erzh.  Karl  Verz.  N.  209.  Gest  von  Bobert  und 
Lesueur  mit  Tonplatte,  quer  fol.  —  /.  Th.  Prestel  1785  von 
der  Gegenseite,  quer  fol.  —  Ferd,  Euschweyk  1807.  ohne  das 
Gewandstudium.  4.  —  Lith.  von  Pilizotti. 

1)  Entwurf  für  die  Schule  von  Athen.  Gest.  von  Maria 
Cath,  Fristet  1776  nach  einer  Zeichnung  im  Cabinet  von  Praun 
in  Nürnberg,  quer  fol.  —  wahrscheinlich  dieselbe  gest.  von 
F.  Eosaspina,  quer  fol.  della  Collezione  del  Sig.  Canonico 
Filippo  Nicoli.  Ich  zweifle  sehr  an  der  Echdieit  dieser 
Zeichnung. 

Kupfergtiche  nach  der  Schule  von  Athen. 
Von    Giorgio-^'Mantuano    1550.   2    Blätter.     Mit    der  In- 
schrift:   Paulus    Athenis    per .  Epicuraeos    et    Stoicos    quosdam 
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PhUosophoB  adductas  etc.  Bartsch  XV  p.  395  N.  34  H.  Id"*^ 
br.  31''.  —  Nicolai  Nelli  formis  1572.  schlechter  Nachstich  in 
2  Blättern.  H.  18''  2"'  br.  30'°'  9".  —  J.  B.de  Cavalerijs  ex.  2 
Blätter.  Aufgestochen  von  Philipp  Thomassin  fec  mit  Adresse 
von  Nie.  van  Aelst  1617.  Piaton  und  Aristoteles  mit  Heili- 
genscheinen, 2  Blätter,-  oben  gerundet.  Spätere  Abdrücke 
mit  Jac.  deRossi  for.  1648.  H.  18"  5'^  br.  30".  ^  Gatparo 
Oselloy  oder  ad  Ämbus  wird  von  Heinecke  angeführt,  Zani  kennt 
diesen  Stich  nicht  und  auch  ich  habe  ihn  nie  gesehen;  es  ist 
vielleicht  eine  Verwechslung  mit  dem  Stich  nach  der  Disputa.  — 
L,  Cosstn,  ohne  Bogen  in  der  Grösse  des  Giorgio  Mantuano. 
Es  fehlen  die  Figuren  von  Rafael  und  Perugino.  —  Cholet  ge- 
ringer Stich  in  kl.  quer  fol.  —  Franc,  Aquila  1722.  gr.  quer 
Blatt  für  seine  Picturae  etc.  —  Joh.  Volpato  quer  fol.  —  Do- 
menico  Cunego  fecit  Romae  1792.  Spätere  Drucke  von  1799 
in  Schwarzkunst,  gr.  Blatt  H.  25"  2*'br.  33"  4'^.  —  Anonym, 
Steph,  Gantrel  exe.  gr.  Blatt.  —  Anonym,  kl.  Blatt.  —  Giuseppe 
Mochetti.  kl.  quer  fol.  —  Kleiner  Stahlstich  in  Medaillon  von 
Franc,  Putinati  da  Verona.  Hoch  91  Millimetres  br.  151. 
Landen  N.   184. 


Einzelne  Theiie  der  Composition. 

a)  Die  Gruppe  des  Pythagoras.  6  Figuren,  gest.  von 
Apstino  Veneziano  1523.     Bartsch  XIV.  N.  492. 

b)  Die  Figur  des  Apollo  in  der  Nische,  gest.  von  Marc 
Antonio,     Bartsch  XIV  N.  334  und  335. 

c)  AIcibiades,  hier  an  einem  Altar  stehend.  Gest.  von 
Agostino  Veneziano.  Bartsch  XIV.  N.  483.  Eine  Federzeich- 
nung, lavirt  und  mit  Weiss  gehöht,  befand  sich  1765  in  der 
Sammlung  Isaac  Walraven  in  Amsterdam* 

d)  Die- Portraite  RafaeTs  und  Perugino' s.  Gest.  von 
M,  'F.  Dien,  4.  —  P,  Fidanza,  in  der  Grösse  des  Originals  — 
Desgleichen  Gegenseite.  Lith.  von  Piloti  mit  ToJiplatte.  —  Nur 
Rafaers  Bildniss :  von  P.  Fidanza,  fol.  —  Rieperüiausen,  fol.  — 
Mich,  Bisi  in  kl.  Oval.  —  Dom  Cunego,  kl.  fol. 

e)  Die  zwei  Gruppen  zunächst  Plato  und  Aristoteles. 
Gegenseite.  2  Blätter  fol.  Joh.  Paul  Melchiori  delin.  Gest.  von 
Oiet,  Bland. 

f)  52  Köpfe  in  der  Grösse  der  Originale  nach  dem  Ge- 
oiälde,  in  40  Blättern  und  ein  Blatt  mit  der  Dedication  an  Don 
G.  M.  Azara,  unter  dem  Titel:  Le  LH  Teste  della  celebre 
scuola   d'Atene  dip.  da  Raffiiello   Sanzio   d'Urbino  nel  palazzo 
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Vaticano  designate  in  XL  Carte  dal  Cav.  A.  R.  Mengs,  incbe 
da  D.  Cunego.     Roma  1785. 

g)  Raccolta  delle  teste  dei  Filosofi,  dei  Poeti  colle  nove 
Muse  ed  Apollo  e  di  altri  Uomini  ill.  dipinti  da  Raffaelle  neUa 
Scuola  d'Atene  e  nel  Pamasso  al  Vaticano  dis.  da  L.  Agricola 
ine.  da  diversi.  Num.  51  a  30  baj.  Tuna.  Roma  presso  Aga- 
pito  Franzetti, 

h)  Unter  den  144  Köpfen,  ^on  Fidanza  in  der  Grosse  der 
Originale  radirt,  befinden  sich  10  nach  Guido  Reni,  die  an- 
dern sind  nach  Rafael,  meistens  nach  den  Frescomalereien  im 
Yatican.  Es  sind  4  Bände,  von  denen  die  beiden  ersten  1757, 
der  dritte  und  vierte  1763  erschienen.  Die  3  letzten  Bände 
sind  viel  geringer  als  der  erste  ausgefallen.  Sie  haben  folgen- 
den Titel:  Teste  di  personnagi  illustri  etc.  dipinte  in  Vati- 
cano da  RafifaeUe  etc.  divise  in  due  Tomi  da  Paolo  Fidanza 
pittore.     Roma  1757 —  1763.     Mit  französischem  Titel  1785. 


Irriger  Weise  werden  in  C.  P.  Landon*s  Vie  et  oeuvres 
de  Raphael  diesem  Meister  drei  Entwürfe  zugeschrieben  und 
als  erste  Skizzen  zur  Schule  von  Athen  ausgegeben,  daher  wir 
sie  zur  Berichtigung  kurz  angeben  wollen. 

a)  Eine  Versammlung  von  gelehrten  Männern  und  Frauen, 
nach  Francesco  Salviati,  angeblich  von  Marco  da  Ravenna  ge- 
stochen. Bartsch  XIV  N.  479.  NB.  das  Monogramm  KS., 
womit  dieser  Stich  bezeichnet  ist,  gehört  einem  anonymen 
Meister   an.     Siehe  BruUiot  p.  363. 

b)  Die  Schule  eines  alten  Philosophen,  auch  Dionysius 
Areopagita  auf  dem  Lehrstuhl  genannt.  In  der  Mitte  sitzt  ein 
Philosoph  und  lehrt  an  einem  Pulte,  von  vielen  Schillern  um- 
geben. Oben  in  einer  Tafel  steht:  Deo^Ignoto.  Nach  einem 
Schüler  RafacFs,  wie  es  scheint,  von  Jacopo  Caraglio  gest. 
Bartsch  XV  p*.  91  N.  57.  (Zani  sah  in  Parma  ein  Bildchen: 
Christus  unter  den  Schriflgelehrten,  mit  demselben  Monogramm 
wie  auf  unserm  Kupferstich  und  der  Jahrszahl  .1543,  was  auf 
einen  unbekannten  Meister  deutet)  Landon  N.  355. 

c)  Eine  Versammlung  Gelehrter  in  einem  Saal  mit  ioni- 
schen Säulen.  In  der  Mitte  steht  eine  Statue  in  einer  Nische. 
Die  Composition  scheint  von  J.  B.  Franco.     Landon  N.   354. 


Zimmer  della  Segnaiura,  109 

68.    Die  drei  allegorischen  Figuren. 

Lnnette  üher  dem  Fenster.    Hoch  7/  br.  20'. 

Die  Vorsicht^  mit  einem  Jamiskopf,  sitzt  erhöht  in  der 
Mitte.  Ein  kleiner  Genius  hält  ihrem  jugendlichen  Gesicht 
einen  Spiegel  vor^  gegenüber  hält  ein  Knabe  eine  Leuchte. 
Links  sitzt  die  Stärke  bei  einem  jungen  Eichbanm  und  von 
zwei  kleinen  Genien  umgeben.  Rechts  hält  die  Mässigung 
einen  Zügel  und  ein  kleiner,  bei  ihr  sitzender  Genius  zeigt 
nach  ihr  hin.  Den  Grund  bildet  Luft.  Dieses  Gemälde, 
welches  sich  vorzüglich  gut  erhalten  hat,  zeigt  RafaeFs  male- 
rische Behandlungsweise  noch  ausgebildeter,  als  in  der 
Schule  von  Athen,  obgleich  die  Anordnung,  nach  des  Mei- 
sters hohem  Sinn  für  Symmetrie,  vielmehr  plastisch  zu  nen- 
nen ist.  Siehe  was  weiter  darüber  I  S,  161  gesagt  wor- 
den. Unten  am  Fensterarchitrav  zu  den  Seiten  des  päpst- 
lichen Wappens  steht  die  Inschrift:  jvlivs.  ii.   ligvr.  pont. 

MAX.   : —   AN.    CHRIS.    MDXI.    PONTIFICAT.    SVI.    VIII. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde. 

Von  Francesco  Aquila  nebst  den  darunter  befindlichen 
Malereien  und  dem  Fenster.  Gr.  Blatt  für  seine  Picfurae 
etc.  —  Raphael  Morghen,     Gr.  quer  fol.  —  Landon  N.  66. 

Einzelne  Theile  der  Gomposition. 

a)Die    Yorßiclit,    gest.  von    Agostino  Venexiana   1516. 
Bartsch  XIV  N.  357. 

b)  Die  Mässigung,  gest.  von  Agostino   Venetiano  1517. 
Bartsch  XIV  N.  358. 

c)  Die  Vorsicht,  links  mit  zwei  Genien,   wahrscheinlich 
nach  einer  Zeichnung.  Fr,  Bonnionne  fec  4.  Radimng. 

d)  Der  Kopf  der  Vorsicht.     Demarteau  1787.     In  Krei- 
demanier.  gr.  fol. 

69.    Kaiser  Jastbian  übergibt  die  Pandekten. 

Schmales  Bild,  links  neben  dem  Fenster.  Zur  Linken 
sitzt  der  Kaiser  im  Purpurmantel  auf  einem  antiken  Stuhl  und 
abergibt  dem  vor  ihm  knienden  Tribonianus  das  Buch  der 
gesammelten  Gesetze.     Sechs  Rechtsgelehrte  stehen  hinter 
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ihnen,  von  denen  zwei  jeder  ein  Buch  halt.  Den  Grund 
bildet  eine  Nische.  Siehe  I  S.  161.  Durch  eine  fehler- 
hafte Mischling  des  Bewurfs  sind  die  Farben  des  Bildes 
sehr  geschwunden  und  imscheinbar  geworden. 

Der  Entwurf  zu  dieser  Composition  befindet  sich  im  Nach- 
lass  Lawrence  in  London.     Verz.  N.  387. 

Kupferstiehe  nach  dem   Gemftlde. 

Von  Franc,  Aquila,  nebst  den  andern  Bildern  dieser  Wand, 
liir  seine  Picturae  etc.  —  Umriss  von  Francesco  Giangiacomo 
1809.  fol.  —  Landon  N.  353. 


70.    Gregor  IX  übergibt  die  Decretalen. 

Schmales  Bild,  rechts  neben  dem  Fenster.  In  einer 
Nische  sitzt  der  Papst,  hier  das  Bildniss  Julius  II,  und 
übergibt  segnend  einem  Tor  ihm  knienden  ConsistorialadTO- 
caten  die  gesammelten  Decretalen.  Links  stehen  drei  Prä- 
laten: Giovanni  de*  Medici,  nachmals  LeoX,  hält  des  Pap- 
stes Mantel,  hinter  ihm  stehen  Alessandro  Farnese,  nach- 
mals Paul  III,  und  Antonio  del  Monte,  wie  Bellori  angibt^ 
indessen  scheint  es  wahrscheinlicher,  dass  des  Letastern  Bild- 
niss rechts  in  dem,  d^em  Papst  den  Mantel  haltenden  Car- 
dinal zu  suchen  ist.  Ansser  dem  knienden  Advocaten  ste- 
hen noch  drei  Männer  auf  der  Seite  rechts.  Audi  dieses 
Gemälde  ist  gleich  dem  vorhergehenden  in  der  flrbmig 
verblichen.     Siehe  I  S.  161. 

Der  Entwurf  zu  dieser  Composition  befindet  sich  in  der 
Sammlung  des  Baron  Verstolk  van  Seelen  im  Haag»  Verz. 
N.  283. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde. 

Von  Franc,  Aquila^  nebst  den  andern  Btldem  dieser  Wand, 
für  seine  Picturae  etc.  —  Umriss  von  Francesco  Giangiacomo 
1809.  foi.  —  Landon  N.  352. 

Einzelne  Kopfe  von  P.  Fidanza  fnr  seine:  Teste  di  per- 
son.  in.  etc. 


1 
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71.    Allegorische  Figur  der  Theologie. 

Deckenbiid  in  einem  Rund,  auf  Goldgrund,  der  gleich 
Mosaik  behandelt  ist.  Die  Theologie  sitzt  auf  Wolken  und 
hält  in  ihrer  Linken  ein  Buch,  wahrscheinlich  zur  Andeu- 
tung der  Dogmen  der  Kirche,  während  sie  mit  der  Rech- 
ten nach  der  Erscheinung  im  Himmel  des  Gemäldes 
unter  ihr  hindeutet.  Zwei  kleine  Genien  halten  jeder  eine 
Tatel  mit  der  Inschrift:  Divinar.  Rer.  —  Seientia.  Siehe  I 
S.  139.  So  schon  bewegt  auch  diese  liebliehe  Gestalt  ist, 
80  scheint  sie  doch  nicht  Ton  Rafael  selbst  ausgeführt:  es 
fehlt  ihr  die  Schärfe  und  dtA  Geistreiche  von  des  Meisters 
Vortrag. 

Kupferstiche  nach  der  Theologie. 

Yoü  B.  Audran.  gr.  4.  — <  Nie.  Boquet  Ohne  Namen, 
gr.  4.  —  RapL  Morghen  1781.  gr.  4.  Vera.  N.  38.  Im  Jahr 
1786  wurden  mehrere  Exemplare  colorirt.  —  Giuseppe  Bor- 
Hgnoni  schlecht  kl.  fol.  —  Pietro  Ghigi,  kl.    fol.  — ^  Landen 

N.  68. 

72.     Allegorische  Figur  der  Poesie. 

Rundes  Deckenbild,  auf  mosaikartigem  Goldgrund.  Mit 
ausgebreiteten  Flügeln  und  übereinander  geschlagenen  Bei- 
nen mM  sie  auf  einem  marmernen  Sessel,  mit  Theater- 
masken  zur  Andeutung  der  dramatischen  Dichtkunst  geziert. 
In  der  Rechten  ein  Buch,  in  der  Linken  eine  Lyra  hal- 
tend. In  den  Wolken  sitzen  zwei  kleine  Genien,  Tafeln 
haltend,  mit  folgender  Inschrift :  Numine  —  afflatur.  Siehe  I 
S.  145.  Diese,  ich  möchte  sagen  überirdische  Gestalt  ist 
anfs  geistvollste  von  Rafael's  Hand  ausgeführt. 

Einen  schönen  Entwurf  in  schwarzer  Kreide  zu  der  Haupt-» 
figur  bewahrt  *die  Sammlung  des  Königs  von  England.  Gest. 
von  JP.  C.  Lewis  1809  für  das  Werk  von  Chamberlaine.  Verz. 
N.  296. 

Kupferstiche  nach  der  Poesie. 

Ton  Marc  Änhmio.  Bartsch  XIV  N.  382.  —  Meister 
AF.    Bartsch  XV  p.  536.  N.  h— Alter  Meisier  mit   Schrift: 
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Numie.  aflatu.  R.  nnten  links  1542.  —  Giulio  BomsonCy  für 
die  Emblemata  des  Bochius.  12.  Bartsch  XV.  N.  307.  —  Be- 
nedict  Audran,  gr.  4.  —  N,  Bocquet  ohne  NameD.  gr.  4.  — 
RapL  MoTgheji,  gr.  4.  Verz.  N.  47.  —  Giuseppe  Bortignoni^ 
schlecht,  kl.  fol.  —  Pietro  Ghigi,  kl.  fol.  —  Ferd.  Rusckweyh 
1829  in  Quadrat  kl.  4.  —  Landon  N.  71. 

73t    Allegorische  Figur  der  Philosophie. 

Rundes  Deckenbild^  auf  mosaikartigem  Goldgrund.-  Sie 
sitzt  etwas  links  gewendet  auf  einem  mit  dem  Bild  der 
Diana  von  Ephesns  Tersehenen  Sessel.  In  ihr  Kleid  sind 
Figuren  der  vier  Elemente  eingewebt ,  die  Bacher  mit  den 
Namen  Naturalis  undMoralis  bewahrt  sie  auf  ihrem  Schoose. 
Zwei  Knaben  halten  stehend  die  Tafeln  mit  der  Insdirift: 
Causarnm  cognitio.  Siehe  I  S.  147.  Obgleich  diese  schöne 
Darstellung  durch  die  Herstellung  etwas  gelitten  zn  haben 
scheint,  so  ist  doch  RafaeFs  Hand  noch  darin  kenntlich. 

Kupferstiche  nach  der  Philosophie 

Von  B,  Audran.  gr.  4.  —  N,  Bocquet^  ohne  Namen,  gr, 
4.  —  jRopA.  Morgken.  gr.  4.  Verz.  N.  39.  —  Cecchini  ohne 
Namen,  gr.  fol.  —  E,  Bomieionne  y  Radirung.  4.  —  Giuseppe 
BoTÜgnoni.  kL  fol.  —  Pietro  G/agi,  kl.  fol.  —  Landon  N.  70. 

74.    Allegorische  Figur  der  Juiispradenz. 

Rundes  Deckenbild,  auf  mosaikartigem  Goldgrund.  Das 
Schwert  in  der  Rechten,  die  Wage  in  der  Linken  haltend^ 
ziert  ihre  Stime  eine  Herrscherkrone.  Vier  Knaben  oder 
Genien,  immer  zwei  zu  jeder  Seite,  halten  zwei  Tafeln  mit 
der  Inschrift:  Jus  suiun  unicuique  tribuens.  Siehe  I  S.  161. 
Diese  allegorische  Darstellung  ist  die  geringste  in  der  Aus- 
fuhrung und  sicher  Ton  einem  Schüler  RafaeVs  gemalt. 

Kupferstiche  nach  der  Jurisprudenz. 

Von  Bened.  Audran,  gr.  4.  —  B.  Simoneau  Vaini.  4.  — 
chez  Tardieu  1716,  mit  einem  Ungeheuer  zu  den  Ftissen.  4.  — 
Raph.  Morgken,  gr.  4.  Verz.  N.  48.  —  Giuseppe  Bartignonu 
U.  fol.  —  Pietro  Ghigi.  kl.  fol.  —  Landon  N.  69. 
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7ö«    Der  Sflndenfall. 

Kleines  Dedkenbild  auf  Goidgnmd.  Adam  silzt  links 
unter  dem  Feigenbaum  zu  Eva  gewendet,  welche  ihm  die 
FVucht  darreicht.  Sie  steht  auf  der  Seite  rechts  und  halt 
mit  ihrer  Linken  einen  Zweig  des  Baumes,  auf  weldiem 
die  Schlange  mit  einem  weiblichen  Kopf.  Die  schone  Com- 
Position  ist  aufs  geistreichste  ausgeführt.  Siehe  I  S.  144 
«.  162. 

Kupferstiche:  Virgil  «So/t«,  Gegenseite  und  andere  Land- 
schaft. Bartsch  IX  p.  246  N.  4.  ->  Remigius  Vuibert  Galliis 
sculp.  anno  1635.  radirt.  kl.  fol.  —  Nie.  F.  Bocquet  1691. 
fol.  _  Fr.  Müller  1813.  fol.  —  Jos,  Thod.  Rickomme  1814. 
fol.  —  Umriss  von  Franc,  Giangiacomo,   —  Landon  N.  313. 

76.  ApoUo's  Urtheil  über  Marsyas. 

Kleines  Deckenbild  auf  Goldgrund.  -  Apollo  sitzt  in  der 
Linken  die  Lyra  haltend^  indem  er  einem  Hirten  befiehlt 
den  an  einen  Stamm  gebundenen  Marsyas  zu  schinden.  Ein 
zweiter  Hirt,  .vom  Rücken  gesehen,  hält  einen  Lorbeerkranz 
über  des  Apollo  Haupt.     Siehe  I  S.  144. 

Kupferstiche:  Remy  Vuibert  1635.  radirt.  kl.  fol.  — 
Nie.  F.  Boequet  1690.  fol.  —  Umriss  von  Franc.  Giangiacomo,  — 
Landon  N.  367. 

77.  Die  Betrachtung  der  Gestime, 

oder  die  Astronomie. 

Kleines  Deckenbild  auf  Goldgnmd.  Eine  weibliche  Figur, 
sich  wie  auf  eine  durchsichtige  Himmelskugel  stutzend,  be- 
trachtet erstaunt  die  Sternbilder,  in  deren  Mitte  sich  die  Erd- 
kugel befindet.  Zwei  kleine,  auf  Wölkchen  stehende  Genien, 
Bücher  haltend,  sind  zu  ihren  Seiten.     Siehe  I  S.  147. 

Kupferstiche:  Remy  Vuibert  1635.  Gegenseite. kl.  fol.  — 
Nie.  F.  Boc^t  1691.  radirt.  fol.  —  Umriss  von  Franc,  Gian- 
giacomo, —  Landon  N.  445. 

Ein  Studium  zii  der  allegorischen  Figur  befindet  sich  in 
der  Sammlung  des  Erzh.  Karl,     Verz.  N.  213. 
II.  8 
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78.     Das  Urtheil  Salomon's. 

Kleines  Deckenbild  auf  Gold^nnd.  Salomon  rechts 
auf  seinem  Throne  sitzend,  hat  das  Urtheil  ausgesprochen; 
ein  vom  Rucken  gesehener  jimger  Mann  ist  im  Begriff  es 
zu  vollziehen,  indem  er  den  Knaben  mit  der  Linken  hoch 
emporhebend,  das  Schwert  ergreift  ihn  zu  theilen.  Vom 
kniet  die  falsche  Mutter,  während  die  rechte  bestürzt  her* 
beieilt,  die  Vollziehung  zu  verhindern.     Siehe  I  S.  160. 

Kupferstiche:  Remy  Vuibert  1635.  kl.  fol.  — 'P.  Seal- 
berg  1637.  radirt.  kl.  fol.  —  Nie.  F.  Bocquet  1690.  fol.  — 
Umriss  von  Franc,  Giangiacomo. 

Die  ganze  Decke  mit  den  acht  Bildern  und  allen 
Verzierungen  hat  Franc,  Aquila  für  seine  Picturae  etc.  ge- 
stochen. 

Ein  Entwurf  zu  der  vom  knienden  Frau  ist  in  der 
Samml.  des  ßrzk.  Karl,     Verz.  N.   180. 

Eine  kleine  Copie  des  Bildes  von  Nicolaus  Poussin 
befindet  sich  in  der  Sammlung  Lamberg,  welche  in  der  Wiener 
Akademie  BufgesteWt  ist. 

m 

79.    Alexander  der  Grosse 

lässt  die  Werke  Homer's  in  das  Grab  des  Achilles  legen. 

Eines  der  zwei  grau  in  Grau  gemalten  Bilder  unter 
dem  Parnass  links.  Der  jugendliche  Eroberer  steht  rechts 
und  befiehlt  einem  bärtigen  Mann  ein  Heft  iii  einen  Sarko- 
phag zu  legen,  dessen  Deckel  ein  fast  unbekleideter  Jüng- 
ling aufhebt.  Hinter  Alexander  stehen  sechs  Krieger,  links 
sind  sechs  Männer,  von  denen  drei  neugierig  in  das  Grab 
sehen.  Diese  schöne  Composition  wurde  seit  Bellori  bis 
auf  Montagnini  von  den  Italienern  die  Findung  der  Sibylli- 
nischen  Bücher  im  Grab  des  Numa  Pompiliu»  genannt 
Bartsch  beschreibt  den  Stich  nach  dem  Bilde  von  Marc 
Antonio,  unter  der  Aufschrift:  Alexander  lässt  die  Bücher 
Homer's  in  den  Sarkophag  des  Darius  legen.  Allein  ich 
stimme  der  Auslegimg  von  Ernst  Platner  bei,  die  er  in  der 
Beschreibung  der  Stadt  Rom  gegeben,  und  die  in  jeder 
Hinsicht  befriedigend  ist.     Siehe  I  S.  147, 
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Kupferstiche:  Ifere  AMonio.  Bartsch XIV  N.  207.— 
Cop.  A  unten  steht:  Rafa.  Vrb.  inue. — Cop.  B  Gegenseite. — 
Cop.  C  Gegenseite  radirt^  ohne  alles  Zeichen.  —  Etienne 
Laulne.  kl.  Blatt  h.  3"  3*^  br.  5".  —  Landon  N.  158. 

80.    Kaiser  Augnstas 

verhindert  die  Verbrenmmg  der  Aeneis  des  Virgil. 

Grau  in  Grau  gemaltes  Bild  unter  dem  Parnass  reehts. 
Der  Kaiser  mit  Lorbeer  gekrönt^  tritt  za  einem  Feuer  und 
verhindert  Plantius  'Fueca  und  Varius^  die  Freunde  Virgü's, 
an  der  Ausfthrung  dessen  letztwiliiger  Verfügung^  seine 
Aeneide  zu  verbrennen.  Schon  hält  einer  derselben  das 
Heft  zur  Vernichtung  über  das  Feuer  ^  dem  aber  der  Kai* 
ser  mit  der  Linken  abwehrt.  Der  andere  Freund  Virgil's 
rechts,  eilt  erstaunt  herbei  und  noch  acht  andere  Figiuren 
fallen  den  Raum  lunher.  Taja  glaubte  in  dieser  Darstel- 
lung die  Yerbrennimg  der  SibjUinischen  Bücher  zu  erken- 
nen, worin  ihm  Bcliori  gefolgt,  allein  spätere  Schriftsteller 
fanden  schon  die  auch  hier  angenommene  richtige  Erklä- 
rung.   Siehe  I  S.  147. 

Es  ist  sonderbarer  Weise  bei  den  jetzigen  Italienischeh 
Kiuistschrütstellern  gebräuchlich  fast  alle  grau  in  Grau  ge* 
malte  Frescobilder  von  Rafael  und  seiner  Schule  dem  Po- 
lidoro  da  Caravaggio  zuzuschreiben ,  was  denn  auch  bei  obi- 
gen vom  Montagnani  geschehen.  Diese  Annahme  ist  indes- 
sen hier  völlig  grundlos,  da  nach  Yasari  dieser  Schüler  Ra- 
faeFs  erst  unter  Leo  X  nach  Rom  kam,  als  man  mit  den 
Malereien  in  den  Loggien  beschäftigt  war. 

Von  der  ComposLtion  kenne  ich  nur  einen  Kupferstich^ 
welcher  sich  in  Monta^iani's  Werk  über  di^  Stanzemnalereien 
befin4ct. 

81.   Die  kleinen  Bilder  in  den  Fensterleibungen« 

Diese  grau  in  Grau  mit  Gold  gehöhten  Verzierungen 
in  den  Fensterleibungen  enthalten  nach  RafaeFs  Angaben 
candelaber-  oder  grotteskenartige  Ornamente  mit  Figuren, 
ein  kleines  Bild  in  der  Mitte  und  ein  grösseres  im  obem 
Raum.    Diese  Malereien  haben  sehr  gelitten,  sind  stark  er- 

8* 
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neut,  manche  ganz  erlosehen;  es  ist  daher  jetzt  schwer  zn 
bestimmen,  ob  frohere  Kupferstecher  nns  treue  Abbildungen 
davon  gegeben  haben,,  besonders  erregen  diejenigen  Zwei- 
fel, welche  Etienne  Bandet  von  sechs  Seiten  der  Fenster- 
leibungen gegeben. 

Diese  Kupferstiche  haben  folgenden  Titel:  Divers  onte- 
ments  de  Raphaei  peints  aux  ambrasures  des  Fenetres  dii  Ya- 
tican,  k  Paris  chez  Drevet.  Sie  enthalten  die  jedesmalige 
Grotteske  mit  einem  schmalen  Bildchen  folgenden  Inhalts: 

a)  Das  Urtheil  des  Paris,  welche  Composition  aber 
vielmehr  der  Französischen,  als  der  Raphaelischen  Schule  anzu- 
gehören scheint. 

b)  Die  Verkündigung.  Maria  kniet  links  vor  einem 
Pult;  rechts  kniet  der  verkündende  Engel.  Die  ursprüngliche 
Composition  RafaePs  ist  wahrscheinlich  diqenige,  welche  Enea 
Vico  gestochen  (Bartsch  XY  p.  282  N.  2)  nnd  sich  im  Zim- 
mer des  Attila  befindet 

c)  Petrus  bei  Cornelius»  C?) 

d)  Christus  erscheint  dem  Apostel  Petrus  vor  den 
Mauern  Roms.  Benutzung  der  Composition  Rafaers,  in  dem 
Zimmer  di  Torre  Borgia  ausgeführt. 

e)  Ein  Gericht  in  einer  Basilika,  wie  es  scheint. 

f )  Eine  gefangen  geführte  Frau  und  zwei  Männer  vor  Ge- 
richt. Yielleicht  das  Urtheil  DanieTs  über  Susanna  und 
die  zwei  Altesten. 


Die  zwei  einzigen  in  unserm  Zimmer  noch  erkennbaren 
Darstellungen  befinden  sich  am  Fenster  der  Wand  mit  der 
Jurisprudenz.  Die  eine  neben  der  Übergabe  der  Pandekten 
zeigt  das  Urtheil-des  Seleucus  über  seinen  Sohn,  und 
gegenüber  Christi  Jünger,  welche  zu  ihm  sprechen:  ffier 
sind  zwei  Schwerter  (Luc.  Cap.  22).  Beide  Bilder  hat  PietTo 
Santo  Baiioli  radirt  in  der  Folgenreihe  der  14  Blätter , -nebst 
Titelblatt,  worauf  die  Dedication  an  Nie.  Simonelli.  —  Landon 
N.  250  und  252. 

Im  Stich  von  Franc.  Aquila  nach  sämmtlichen  Malereien 
der  Wand  scheint  in  dem  einen  Feld  der  ungläubige  Tho- 
mas vorgestellt.  Hiezu  dürfte  der  erste  Entwurf  sich  in  der 
Sammlung  Crozat  befunden  haben.  Gest.  von  v,  Caylus  und 
N.  Lesueur  in  Achteck.  —  Landon  N.  2^2.  —  Derselbe  Gegen- 
stand aber  mit  nur  drei  Figuren  kommt  in  den  Yersteigemn* 
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gen  Ten  Kate  und  A.  Rutgers,  Amsterdam  1778  vor.  Gest. 
von  jB.  Picari  in  den  Impostures  innocentes.  N.  I.  —  Gegen- 
seite von  Cr.  F,  Schmoll,  gr.  4. 

82.    Die  Sockelbilder 

in  der  Stanza  della  Segnatura. 

Bekanntlich  umgab  Rafaei  den  Sockel  dieses  Zimmers 
mit  einem  von  Fra  Giovanni  da  Verona  gearbeiteten  Täfel- 
werk, das  nachmals  abgenommen  und  unter  Paul  in  durch 
Malereien  von  Perino  del  Vaga  ersetzt  wurde  ').  Diese  ha- 
ben nun  sehr  gelitten  und  wurden  im  Jahr  1702  durch  Ma- 
ratti  und  seine  Schüler  sozusagen  ganz  erneut.  Demohn^ 
geachtet  tragen  sie  noch  Spuren  von  der  Art  des  Perino 
del  Vaga,  und  da  die  kleinen  in  Kupferfarb  gemalten  Bil- 
der in  genauer  Beziehung  auf  die  Hauptbilder  stehen,  so 
sollen  sie  hier  kurz  erwähnt  werden.  Sie  sind  durch  acht 
grau  in  Grau  gemalte  Caryatiden  und  zwei  Hermen  unter 
sich  getrennt,  und  finden  sich  in  MontäynanVs  Werk  im 
Umriss  gestochen. 

Unter  dem  Wandgemälde  der  Theologie. 

a)  Die  Erkeontniss  der  göttlichen  Dinge.  Allegorische 
weibliche  Figur. 

b)  Die  Sibylle  Ciimana  zeigt  dem  Kaiser  Aiigustus  die 
Erscheinung  der  h.  Jungfrau. 

cy  S.  Augustinus  sieht  ein  Kind  am  Meer  beschäftigt,  es 
mit  einem  Löffel  ausschöpfen  zu  wollen. 

d)  Ein  heidnisches  Opfer. 

Unter  der  Schule  von  Athen. 

e)  Die  speculative  Philosophie.  Allegorische,  weibliche  Figur, 
fjl  Orientalische  Gelehrte,  Magier,  sich  über  die   Himmels- 
kugel besprechende 

1)  Siehe  Vaftari  im  Leben  des  Rafaei  und  des  Perino  del  Vaga. 
Die  neuem  Schriftsteller  bis  auf  Montagnani  herab  irren,  indem  sie 
sie  dem  Polidoro  zuschreiben , '  von  dessen  Styl  sie  sehr  verschie- 
den sind.  Dieser  hatte  übrigens  seit  1527  Rom  verlassen ,  arbei- 
tete in  Neapel  und  Messina ,  und  kam  nicht  wieder  nach  Rom 
zurück.  Paul  III  bestieg  aber  erst  im  Jahr  1554  den  päpstlichen 
StaU. 
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g)  Die  BelageroDg  von  Syracus.- 
h)  Der  Tod  des  Archimed. 

Unter  der  Jurisprudenz. 

i  )  Moses  dem  Volke  die  Gesetztafeln  vorhaltend, 
k)  Solon's  Anrede  an  das  griechische  Volk.  • 

Unter  dem  Parnass. 

Hier  befinden  sich  sechs  kleine,  färbige  Bilder,  Ansichten 
durch  Thore  darstellend.  In  einer  derselben  erkennt  man  'den 
sogenannten  Tempel  der  Miuerväi  nicdica. 

83.    Portrait  des  Papstes  Julius  IL 

Auf  Holz.     Hoch  3'  1"  br.  2'  10". 

Kniestück.  Der  Papst  üuks  gewendet,  sitzt  iji  einem 
Lehnsessel,  legt  beide  Anne  anf,  indem  er  in  der  mit  drei 
Ringen  versehenen  linken  Hand  ein  Schnupftuch  hält  Sein 
Blick  ist  nachdenkend  etwas  unterwärts  gerichtet.  Den 
Kopf  bedeckt  eine  rothe  Sammtmiitze,  der  weisse  Bart  geht 
bis  auf  die  Brust.     Der  Grund  ist  grün.     Siehe  I  S.  175. 

Rafael  malte  dieses  Bild  wahrscheinlich  für  den  Papst 
selbst,  der  es  in  die  Kirche  S.  Maria  del  Popoio  schenkte; 
zum  wenigsten  befand  es  sich  zu  Yasari's  und  noch  zu  San- 
drart^s  Zeiten  daselbst,  und  wurde  nebst  einem  Madonnen- 
bild  ¥on  RafaeFs  Hand  (der  Madonna  di  Lorcto)  an  hohen 
Festem  dem  Publicum  gezeigt.  Wie  es  nachher  in  den  Be- 
sitz der  Medicäer  gekommen,  ist  mir  unbekannt,  wenn  das 
Original  im  Palast  Pitti  nicht  dasjenige  Exemplar  ist,  wel- 
ches aus  der  Erbschaft  des  Herzogs  della  Rovere.  von  Ur- 
bino  an  Yittoria,  seine  Nichte,  Gemahlin  des  Herzogs 
Ferdinaudo  II  de'  Medici,  gelangte.  Die  Kunstschriftsteller 
haben  sich  öfters  gestritten,  welches  der  häufig  vorkommen- 
den Portraite  des  Papstes  das  Original  sei^  und  in  der 
That  gibt  es  viele,  die  sicherlich  unter  RafaeFs  Ldtimg 
ausgeführt  wurden,  daher  vortrefflich  sind,  und  seiner  Zeit 
alle  fiir  Originale  gelten  raussten,  wie  in  unsern  Tagen  die 
des  Napoleon  von  Gdrard,  und  die  des  Königs  von  Eng- 
land, Georg  IV,  von  Lawrence.     Was  nun  das  Originalpor- 
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trait  von  Juliiut  II  anbelangt,  so  unterliegt  es  bei  den  Künst- 
lern keinem  Zweifel,  dass  das  Exemplar  im  Palast  Pitti 
CS  ist,  indem  es  bei  weitem  am  geistreichsten  gezeichnet 
und  modellirt  ist,  die  Nebendinge,  wie  der  leichte,  weisse 
Bart,  die  sammtne  Kleidung  u.  dergl.  Tortrefllich  behandelt 
sind ,  iwd '  sich  hierin  kein  anderes  mit  ihm  messen  kann. 
In  Frankreich  wurde  das  Bild  etwas  verputzt,  und  in  die- 
sem Zustände  kam  es  im  Jahr  1815  aus  dem  Mus^e  Na- 
^pol^n  nach  Florenz  zurück;  demohngeachtet  bleibt  es  noch 
ein  herrliches  Werk. 

Kupferstiche:  Morace  für  das  Werk  von  Wicar.  4. — 
Ckataigner.  8.  für  die  Gallerie  FilhoL  —  Landen  N.  217. 

Der  Originalcarton,  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt» 
ist  in  den  Umrissen  zum  Bansen  durchstochen  Aus  Rom  kam 
er  nach  Florenz  in  die  Gallerie  Corsini,     Verz.  N.  143. 

,  Copien  nach   dem  Gemälde. 

a)  Ausgezeichnet  ist  ein  anderes  Exemplar  in  Florenz, 
nämlich  das  in  der  Tribüne  der  Gallerie.  Es  ist  von  pasto- 
sem  Farbenauftrag;  in  der  Modellirung  derb  und  richtig,  aber 
ermangelt  der  Feinheit  und  des  Lebens,  welche  im  Original 
so  bewundrungswürdig  ist.  Die  Hände,  mit  sehr  länglichen  Fin^ 
gerp,  sind  nachlässig  gezeichnet;  die  Schatten  der  Camation 
sehr  rothbraun.  Der  rothe  Kragen  ist  zu  stark  lasirt,  er- 
mangelt daher  des  nothigen  Lichtes.  Die  Beiwerke  sind  etwas 
steif  behandelt,  der  Bart  zu  schwer  und  massenhaft.  Viel  ge- 
ringer ist  eine  zweite  Copie  im  Palast  Pitti. 

b)  Im  Palast  Borghese  in  Born.  Sie  wird  dem  Ginlio  Ro- 
mano zugeschrieben. 

c)  Im  Palast  Corsini  in  Born.     Nicht  ausgezeichnet 

d)  In  der  Gallerie  Torlonia  in  Bom.  Etwas  besser  als 
vorhergehende. 

e)  Im  Berliner  Museum  h.  2'  11''  6"*  br.  2'  6*  O*'.  Sie 
kommt  aus  der  Gallerie  Giustiniani.  Von  Bumohr  in  d«i  Italie- 
nischen Forschungen  III  S.  108  glaubt  sie  dem  Sebastiano  del 
Piombo  zuschreiben  zu  dürfen. 

f)  In  der  National  Gallery  zu  London.  H.  3'  6"  br.  2'8''. 
Sie  kommt  aus  den  Sammlungen  Falconieri  und  Angersteio. 

g)  In  der  Gallerie  Miles  in  Leight  Court  bei  Bristol.  Auf 
Holz.     Sie  ist  von  vorzüglicher  Schönheit. 

h)  In  England  muss  sich  noch   ein  Exemplar   des  Portraits 
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Julius  U  befinden,  weiches  aus  der  Gallerte  OrUafu  im  Jahr 
1800  um  L.  36  ist  verkauft  worden.  Auf  Leinwand;  obai 
steht  JVLivs.  H.  3'  br.  2'  3'^.  Gest.  von  Morel.  4.  für  die 
Galierie  Orleans. 

i)  In  Paris  wurde  im  Jahr  1826  ein  Exemplar  verkauft, 
welches  aus  der  Hinterlassenschaft  der  Herzoge  von  Moncada 
an  den  Marchese  Altamira  gekommen  war.  H.  40"  br.  28". 
Siehe  Stuttgarter  Kunstblatt  vom  26.  Juni   1826. 

Nur  der  Kopf,  angeblich  Skizzen  zu  dem  Cremalde  kenne 
ich  drei!  Vorzüglich  schön  ist  der  in  Alton  Tower  bei  Ash- 
boum,  dem  Landsitz  des  Grafen  von  Shrewsbury;  der  andere 
befindet  sich  in  Urbania-  in  der  Sammlung  Marco  Rossi;  der 
dritte  im  Palast  zu  Lucca. 

84.    Portrait  des  Parmesan. 

Der  Anonyme  des  Morelli  berichtet  p.  67:  ^4^30.  Im 
Hans  des  Herrn  Antonio  Foscarini  zu  Venedig:  Das  Por- 
trait bis  an  die  Hüften^  in  öl,  auf  Holz,  vom  Parmesan, 
dem  Favoriten  des  Papstes  Julius.  Von  der  Hand  KafaeFs 
von  Urbino.  Erhalten  vom  Bischof  von  Lodi.^^ ').  Wohin 
dieses  Biidniss  gekommen  und  wer  dieser  Parraesano  gewe* 
sen,  kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen,  indessen 
dürfte  vielleicht  folgende  Notiz  auf  die  Spur  helfen:  Paolo 
Giovio  im  4.  Buch  des  Lebens  Leo  X  p.  224  berichtet: 
Leo  X  vergnügte  sich  gerne  mit  allerlei  excentrischen  Men- 
schen, denen  er,  indem  er  sie  lobte,  unglaubliche  Dinge 
von  sich  glauben  madite  und  sie  zu  den  grdssten  'Hiorhei- 
ten  und  Lächerlichkeiten  verleitete.  Wie  dieses  dem  Evan- 
gelista  Tarascono  Parmigiano,  einem  alten,  geehr- 
ten Secretair,  begegnete ,  der  plötzlich  aufs  eifrigste  die  Mu- 
sik studirte  und  eine  solche  Meinung  von  sich  gewann,  dass 
er  sich  für  einen  grossen  Musiker  hielt.  Diesem  bezeigte 
der  Papst  ein  solches  Wohlgefallen  und  schmeichelte  ihm 
so  sehr,  dass  er  sich  immer  mehr  aufblähte  und  einige  un- 
glaubliche und  höchst  lächerliche  Musikregeln  erfand.     So 

1)  Ottaviano  Sforza,  natürlicher  Sohn  des  Galeazzo,  Herzog'« 
von  Mailand.  Bei  Eroberung  dieser  Stadt  durch  Ludwig  XII,  Kö- 
nig von  Frankrcieh,  musste  er  fliehen  und  lebte  im  Elende,  bis  er 
das  Bistbum  von  Arezzo  erhielt. 
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liess  er  den  Instrumentenspielern  die  Arme  eng  anbinden, 
Buf  dass  die  Nerven  ihrer  Finder  eine  g;rÖ88ere  Kraft  nnd 
Geschmddigkeit  erhalten  sollten  u.  s.  w. 

Wären  die  päpstlichen  Secretaire  nicht  immer  ^stü- 
chen  Standes  und  sagte  nicht  Giovio,  dass  jener  Evangelista 
Taraseono  su  Leo's  Zeiten  schon  in  einenx  vorgerudkten 
Lebensalter  gewesen  sei,  so  dürfte  man  vermuthen,  dass 
das  Portrait  aus  der  Verlassenschaft  des  Professors  Scarpa 
zu  Paiia  das  Tom  Anonymen  des  Morelli  angegebene  sein 
könne.  Aliein  dieses  stellt  einen  Mann  in  weltlichem  An- 
zog und  in  seinen  besten  Jahren  vor,  so  dass  diese  Ver- 
mnthnng  in  doppelter  Hinsicht  als  irrig  erscheint.     Siehe  I 

s;i75. 

85.  Portrait  des  Marchese  Federico  yon  Mantua« 

Auf  Holz.    Hoch  15"  6*"  br.  8"  6'"  (?). 

hn  Catalog  der  Kunstwerke  KarFs  I  von  van  der  Doort : 
A  Catalogue  and  description  of  King  Charles  I  jcapital  Col- 
iection  of  pictnres  etc.  from  an  original  MS.  in  the  Ash- 
molean  Museum  at  Oxford.  London  1757  4.  p.  3  ist  das 
Biidniss  des  nachmaligen  Herzogs  Federico  I  von  Mantua 
folgendermassen  beschrieben:  „Bought  by  the  King.  A 
young  man*s  head  without  a  beard,  in  a  red  cap,  whereon 
a  medal  and  some  part  of  bis  wlüte  shirt,  without  a  ruff, 
in  bis  long  hair;  being  the  Marquis  of  Mantua,  who  was 
by  the  Emperor  Charles  V  made  the  first  Duke  of  Mantua. 
The  picture  being  only  a  head,  so  big  as  the  life.  Upon 
a  board  in   a   biack  &ame,    painted   upon  the  right  light. 

Schon  wurde  angegeben,  dass  Rafael  das  Biidniss  des 
jnngen  Fürsten  in  der  Schule  von  Athen  anbrachte,  dass 
er  also  zwischen  den  Jahren  1509  und  1511  in  Rom  war; 
sns  einem  von  Pungileoni  p.  288  mitgetheilten  Brief  des 
Marchese  Francesco  Gonzaga  an  seinen  Sohn  Francesco  in 
Rom,  vom  6.  Februar  1513,  ersehen  wir  femer,  dass  er 
aiich  in  diesem  Jahr  in  Rom  noch  anwesend,  von  Rafael 
konnte  portraitirt  worden  sein.     Zu  welchen  grossen  Hoff- 
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mmgen  die  liebenswürdigen  Eigenschaften  des  jungen  Für- 
sten berechtigten,  bezeugt  eine  Stelle  in  dem  vom  Grafen 
Castigiione  schon  im  Jahr  1514  geschriebenen  ^^Cortegiano^^ 
wo  es  heisst:  ,,  Derjenige,  welcher  die  grössten  Hoffnungen 
vor  allen  andern  von  sich  erregt,  scheint  mir  der  Herr  Fe- 
derico  Gonzaga,  der  Erstgeborne  des  Marchese  von  Man- 
tiia,  zu  sein,  welcher  ein  Neffe  unserer  Herzogin  (von  Ur- 
bino)  ist.  Denn  ausser  der  Anmuth  seiner  Manieren  nnd 
der  Bescheidenheit,  die  er  in  so  zartem  Alter  zeigt,  sagen 
diejenigen,  weiche  ihn  erziehen,  ausserordentliche  Dinge 
von  ihm  und  von  dem,  dass  er  verständig,  nach  Ehre  gei- 
zend, grossmüthig,  gefällig,  freigebig,  Freund'  der  Gerech- 
tigkeit sei.  So  dass  bei  so  schönem  Anfang  ein  vortreff- 
liches Ende  zu  erwarten  ist/^ 

Nach  unverbürgten  Nachrichten  soll  unser  Portrait  in 
die  Sammlung  des  Cardinais  Richelieu  gekommen  sein;  und 
nach  W.  Buchanan  Memoirs  of  paintings  etc.  London  1829 
I  p.  295  brachte  dieser  im  Jahr  1814  ein  solches  Bildniss 
nach  England  zunick,  nur  nennt  er  es  irrig  das  des  jun- 
gen Herzogs  von  Mailand  aus  der  Sammlung  Karl  I.  Es 
sei  jetzt  im  Besitz  des  Herrn  Edward  Gray  in  London, 
Personen,  die  es  gesehen,  beschreiben  es  als  das  Portrait 
eines  jungen  Mannes  von  grosser  Schönheit;  in  einem  schwar- 
zen Kleid  mit  vorstossendem  weissen  Hemd.  Den  Kopf  be- 
decke ein  rother  Hut,  an  dem  eine  Medaille  befestigt  sei, 
wie  man  damals  zu  tragen  pflegte.  Das  Bild  habe  leider 
sehr  gelitten.     Siehe  I  S.  175. 

86.     RafaeVs  eigenes  Bildniss« 

Kniestnck.  Links  gewendet,  in  drei  Viertel  gesehen 
sitzt  Rafael  an  einem  Tisch,'  der  mit  einem  Teppich  be- 
deckt ist ,  und  legt  seinen  rechten  Arm  auf,  indem  er  des- 
sen Hand  herabsinken  lässt;  mit  der  Linken  hält  er  sein 
mit  Pelz  besetztes  Oberkleid.  Sein'  volles,  dunkeies  und 
gescheiteltes  Haar  fällt  zum  llieil  bis  auf  die  Brust  herab 
und  ist  nach  hinten  zu  mit  einem  schwarzen  Barett  bedeckt. 
Den  Grtmd  bildet  die  Wand  eines  Zimmers  und  die  Ans- 
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»cht  durchs  Fenster  in  eine  Landschaft  mit  mehreren  Ge- 
bäiilicbkeiten,  unter  denen  das  eine  Ähnlidikeit  mit  dem 
Grabmal  der  CeciKa  Metelia  bei  Rom  hat  Rafiiel  ist  hier 
in  einem  Alter  Ton  etwa  25  Jahren  dargestellt,  mit  fnner, 
langer  Nase,  Tollem  Mund,  schmalem,  aber  rundlichem  Kinn. 
Seine  oiFene  Stirne  begrenzen  sanft  gewölbte  Augenbrauen; 
sein  beobachtender  Blick  ist  nach  dem  Beschauer  gewen^ 
det  imd  die  schone,  sanft  bewegte  Linie  der  Wange  schwebt 
zwischen  jugendlicher  Fülle  und  der  Hagerkeit  geistiger 
Ghith.  Ich  habe  schon  I  S.  173  die  Vermuthnng  ausge* 
sprochen,  dass  dieses  Portrait  dasjenige  sein  dürfte,  wel- 
dies  er  in  einem  Brief  vom  5.  September  150S  für  seinen 
Freund  Francesco  Francia  zu  malen  versprochen  hatte.  Äl- 
tere Schriftsteller  geben  keine  bestimmte  Auskunft  darüber, 
indessen  erwähnt  Scanelii  (Microcosmo  della  pittura  etc. 
Cesena  1657  p.  169)  ein  sehr  schönes  Portrait  Rafael's  von 
sich  selbst  gemalt  in  der  Gallerie  zu  Modena,  fast  Ton  Torn 
gesehen,  den  Beschauer  anblickend,  wohl  stark  Lebens- 
grosse,  welches  anerkannt  echt  sei,  und  das  in  Frage  ste- 
hende sein  dürfte.  Auch  findet  es  sich  in  der  handschrift- 
lichen „Descritione  delle  pitture  esistenti  nella  Ducal  galler 
ria  di  Modena  Tanno  1744^^*,  die  in  der  herzoglichen  Bi- 
bliothek aufbewahrt  wird,  verzeichnet  wie  folgt:  „Ritratto 
di  Raffaello  di  Urbino,  dipinto  de  se  medesimo.^^  Eine 
Anmerkung  sagt  aber:  „si  k  perduto.'^^  Siehe  Pungüeoni 
p.  283. 

Einer  Sage  nach,  deren  CÄrspnmg  ich  nicht  habe  auf- 
finden können,  besass  Ant.  van  Dyck  ein,  wie  oben  be- 
schriebenes Portrait  RafaeFs,  welches  Paul  Pontius  von  der 
Gegenseite  in  Kupfer  gestochen  hat.  Zwei  Exemplare  des 
Bildnisses  sind  jetzt  bekannt,  von  denen  ich  aber  keines 
selbst  gesehen  habe.  Nach  einer  Nachricht  in  der  Real 
Galieria  di  Firenze  I  p.  5  und  bei  Longhena  p.  653  be- 
sitzt das  eine  der  Prinz  Adam  Czartcrysky  ^  welcher  es 
im  Jahr  1807  in  Venedig  erstand.  Es  gibt  einen  Umriss 
von  demselben,  gestochen  von  FeKce  Zeliam^  mit  der  An- 
gabe, das«  sich  das  BUd  bei  Sig.  Niccoia  Antonioli  in  Vene- 
dig befinde.    Dos  andere,  weiches  vor  mehreren  Jahren  in 
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Eng;land  und  den  Niederlanden  gesehen  wurde,  j^ehorte 
Herrn  Regkeüini  de  Schio  und  wurde  ron  Devlamynck 
mit  der  Angabe  gestoehen,  dass  es  sich  früherhin  in  der 
Sammiiuig  zu  Mantua  befiuiden,  wohin  es  Giulio  Romano 
gebracht  habe.  Kenner  zweifehi  an  der  Echtheit  letzteren 
Bildes,  glauben  es  aber  Ton  einem  Schüler  KafaeFs;  auch 
soll  es  sehr  gelitten  haben.  Wahrscheinlich  ist  es  dasselbe, 
welches  1834  sich  im  Nachlass  des  Hrn.  Jac.  Philipp  Rot- 
tier aus  Gent  befand  und  um  60,000  Francs,  aber  Tcrgeb- 
lieh  ist  ausgeboten  worden.  Hr.  van  Hansselaer  soll  10,000 
Fr.  dafür  geboten  haben.  —  Eine  Copie,  die  aber  nicht 
gleichzeitig  ist,  besitzt  die  Akademie  Can*ara  zu  Ber- 
gamo. 

Kupferstiche:  Paulus  Pontius  fecit  et  excudit.  Mit 
der  Unterschrift: 

Raphael  de  Urbin. 
Urbinura  Vrbs  aluit  pinxit  sua    dextera,   nempe 

Qiii  melius  quiret  pingere,  nullus  erat. 
Sic  ipsum  praeter  bene  quis  pinxisset  Apellem! 
Exiniia  exiuiios  pingier  arte  dicet. 
Recbts  gewendet,  kl.  fol.  —  Ant,  Gramignani  in  Oval. 
12.  —  ä  Paris  chez  Odieuvre  links  gewendet.  8.  —  chez  J9. 
Moncomety  links  gewendet.  8.  —  Cr.  W,  Knorr^  nur  Brustbild, 
links  gew.  12.  —  P.  Pejroleri  nur  die  Büste,  und  eine  Ta- 
fel haltend.  8.  —  öfters  als  Titelblatt,  nur  Brustbild,  z.  B.  bei 
den  sieben  Cartons  .von  Th.  Bowles  und  von  S.  Gribelin  — 
bei  Landon  Yie  et  Oeuvres  de  Raphael.  —  Umriss  gest.  von 
Feiice  Zeliani,  Venezia  presso  il  Sig.  Niecola  Antonioli.  — 
Nach  dem  Bild  in  den  Niederlanden  gest.  von  P.  Devlamynck, 
links  gevirendet,  mit  der  Notiz:  Ce  Tableau  proyient  de  la  fa^ 
meuse  Collection  du  Duc  de  Mantoue  qui  le  tenait  de  Jules 
Romain.  11  appartient  maintenant  ä  M.  Reghellini  de  Schio. 
Dedie  ä  M.  le  Chevalier  Odevaere  etc.  gr.  fol. 

87.     RafaeVs  Geliebte. 

Kniestück.  Etwas  links  gewendet.  In  jugendlicher  Fri- 
sche sitzt  sie  halb  entblösst  in  einer  Umgebung  üppiger  Ve- 
getation. Ihren  rundlichen  Kopf  umgibt  ein  gelbes,  gestreiftes 
Tuch  in  turbanähnlichem  Bund;  ausserdem  schmückt  die 
dunkeln  Haare  ein  goldner  Reif  mit  Blättern  und  Blüthen 
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mit  Steinen  besetzt.  Mit  der  Rechten  lialt  sie  ein  leichtes 
Gewand  bis  unter  die  Brüste;  ihre  Linke  lieget  in  dem  mit 
einem  rothen  Gewand  bedeckten  Schoos.  Am  linken  Arm 
trägt  sie  einen  goldiien  Reif  mit  der  Inschrift:  raphael. 
TEBiNAS.  Blick  und  Ansdrtick  haben  etwas  jugendlich  unbe- 
fangenes; die  Züge  sind  aber  keinesweges  sehr  belebt  und 
fein,  die  Nase  ist  selbst  etwas  breit.  Der  Behandlungs- 
weise  nach,  und  in  Erwägung  der  liebestrunkenen  Sonette, 
welche  Rafael  um  das  Jahr  1509  entwarf,  glaube  ich  die- 
ses Bildniss  um  diese  Zeit,  vielleicht  mit  seinem  eigenen 
zugleich  entstanden.     Siehe  I  S.  224. 

Es  gibt  viele  Wiederholungen  dieses  Portraits ;  das  un- 
bezweifelte  Original  aber  besitzt  die  Gallerie  Barhei'ini  in 
Rom.  Erwähnt  wird  es  schon  in  dem  Buch:  Aedes  Bar- 
berinae  etc.  Romae  1642  p.  153:  Raphaelis  tabula  dimi- 
diatae  foeminae,  neque  tamen  divinum  Raphaelis  ingeniiun 
ex  hujus  imaginis  inspectione  omnino  dignoscere  possiunus.  — 
Es  war  früherhin  durch  Staub  und  Schmutz  faist  unkennt- 
lich geworden,  seitdem  es  aber  im  Jahr  1820  Palmaroli 
mit  Vorsicht  gereinigt,  ist  des  Bildes  schönes  Colorit  und 
geistreiche  Behandlungswelse  ersichtlich  worden.  Die  Car- 
nation  ist  überaus  zart  und  blühend,  nur  die  Schatten  ha- 
ben einen  etwas  zu  bräunlichen  Ton. 

Kupferstiche:  Domenico  Cunego  1772  mit  der  Unter- 
schrift: Raphaelis  Amasia,  vulgo  La  Fornarioa.  kl.  fol.  für  die 
Schola  Italiana  von  Hamilton.  —  Francisciu  Rastaini  17  78, 
Nachstich  kl  fol.  —  Pietro  Fontana,  io\.  —  In  einem  Rund  1797 
8.  —  Suntach  direxit.  kl.  fol.  —  Landen  N.  159. 

Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  Im  Palast  Borghese  in  Rom.  Sie  ist  etwas  braun  im 
Colorit  und  wird  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben. 

b)  Im  Palast  Sciarra  Colonna  in  Rom.  Diese  Copie  kommt 
aus  dem  Hause  Barberini    und  ist  wie  obige  behandelt 

c)  Im  Palast  Albani  in  Rom.  Auch  sie  stammt  aus  der 
Schule  Rafad's. 

d)  In  der  Villa  Laute  in  einem  Medaillon  in  Fresco  gemalt. 
Gest  von  Paolo  Fidanza  N,  IX  für  seine  Tetes  choisies  etc. 
Lebensgrösse  in  einem  Oval.  *— •  Qodefroy  und  Aubert  im:  Re- 
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cueil  d'estampes  grav^es  d'apres  des  pcintures  aiiiiqu<^^  ita- 
Jieones  par  A.  B.  Desnoyers,  dessin^es  en  1818  et  1819. 
Paris   1821. 


88.    Madonna  di  Loreto. 

Kntestack. 

Die  heilige  Jungfrau  steht  linKs  gewendet  hinter  dem 
Lager  des  Christkindes^  indem  sie  den  Schleier,  mit  welchem 
es  bedeckt  war,  imd  deji  rechten  Arm  hoch  aufhebt.  Das 
Kind  auf  einem  Polster  liegend  ist  lebhaft  bewegt  und  reckt 
gleichsam  sich  befreiend  jseine  Ärmchen  aus.  Rechts  hinter 
Maria  steht  Joseph,  einen  Stab  mit  beiden  Händen  haltend, 
Den  Hintergrund  bildet  ein  Vorhang.  Halbe  lebensgrosse 
Figuren.     Siehe  I  S.  174. 

Ehedem  befand  sich  das  Gemälde  mit  dem  Portrait 
Julius  II  in  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo  in  Rom,  wo 
es  noch  Joachim  von  Sandrart  im  Jahr  1675  gesehen. 
(Siehe  Academia  nobilissimae  artis  pictoriae  p.  121.)  Wo* 
hin  dieses  Original  gekommen ,  darüber  fehlen  sichere  Nach- 
richten ;  indessen  wird  allgemein  angenommen ,  dass  ein  Rö- 
mer, Namens  Giroiamo  Lottorio,  es  im  Jahr  1717  in  den 
Schatz  nach  Loreto  geschenkt  habe,  daher  des  Südes  jetzi- 
ger Name.  Auf  dem  Deckel  des  nun  auch  verschollenen 
Bildes  befand  sich  folgende  Inschrift; 

Pictorum  principis 

Raphaelis  Sanctii  Yrbinatis 

opus 

Quod  Hieronymus  Lottorius  Romanus 

Sacrae  Domui  Lauretanae  haeredi  ex  asse 

reliquit 
ad  perennem  pii  testatoris  memoriam 

demente  XI  P.  O.  M.  ann?ente 

in  Lauretano  thesauro  coUocatum  est 

anno  d.  mbccxtii. 


Siehe  auch:  Vincenzo  Murri  Sopra  la  Santa  Casa  di 
Loreto   1741   p.   205.     Nach  R«hberg's  Rafael  aus  Urbino, 
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S.  64,  hatten  die  Franzosen  bei  der  Besetzung  Ton'Loreto 
das  Bild  mit  sich  genommen  und  in  die  französische  AJca- 
demie  nacli  Rom  gebracht,  wo  er  es  gesehen;  in  Paris  sei 
aber  nur  eine  Copie  angekommen.  Nach  andern  Nachricht 
ten  wäre  es  schon  vor  der  Ankunft  der  Franzosen  entwen- 
det worden  und  befände  sich  noch  in  einer  kleinen  Stadt 
Italiens  versteckt.  Sicher  ist  mir  noch  nie  das  Original  zu 
Gesicht  gekommen ;  alte  Copien  gibt  es  dagegen  sehr  viele : 
Vasari  erwähnt  deren  schon  zwei  von  Bastiano  di  San  Gallo, 
Aristotile  genannt,  welche  sich  zu  jenes  Zeiten  in  Florenz 
befanden,  eine  bei  den  Erben  des  Ottaviano  de*  Medici, 
die  andere  bei  Filippo  delF  Antclla.  Folgende  sind  die 
mir  bekannten  Exemplare: 

a)  Im  Pariser  Museum  ist  seit  1821  eine  Copie  aufgestellt, 
die  nicht  einmal  zu  den  vorzüglichen  gehört,  da  sie  trocken 
in  den  Umrissen  und  schlecht  modellirt  ist,  auch  in  den  Cha- 
rakteren keinesweges  sehr  ansprechend.  Demungeachtet  wurde 
sie  mit  einigen  andern  unbedeutenden  Bildern  um  100,000 
francs  für  das  Museum  erstanden!  Siehe  Stuttgarter  Kunstbl. 
vom  20.December  1821.  Gest.  y.  Villerey  für  die  Gall.  Filhol.  8. 

b)  Aus  der  Gallerie  Orleans  kaufte,  wenn  ich  nicht  irre, 
Hr.  Willet  lun  L.  300 ,  ein  Exemplar  dieser  Composition. 
Es  ist  gleichfalls  eine  schwache  Copie,  welche  im  Jahr  1835 
durch  den  Auctionator  Stanley  in  London  verkauft  worden  ist. 
Sie  hat  Höhe  3'  6",  Bn  2'  8". 

Gest.  von  Ä.  L.  Romanet  für  die  Gallerie  Orleans  kl.  iol.  —  • 
Cr.  Bouülard,  kl.  fol. 

c)  J.  TA.  Richomme  fertigte  nach  seiner  Rückkehr  aus  Ita- 
lien im  Jahr  1813  einen  Stich  in  gr.  4.  nach  einer  von  ihm 
in  Rom  gemachten  Zeichnung.  Das  Bild  wurde  tlem  Giulio 
Romano  zugeschrieben.  Siehe  Stuttgarter  Kunstblatt  vom  20. 
December  1821. 

d)  In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Marlborough  in  Blenheim, 
Biese  Copie  ist  nicht  ausgezeichnet. 

e)  In  der  Gallerie  Miles  in  Leigkt  Court  bei  Bristol.  Es 
ist  ein  vorzüglich  schönes  Exemplar,  aber  ohne  Joseph.  Auf 
Holz  gemalt. 

f)  In  der  Gallerie  der  Brera  in  Mailand.  Eine  brave  alte 
Copie,  die  sich  ehedem  in  der  Klosterkirche  von  Sassoferrato 
befand,  daher  sie  auch  Madonna  di  Sassoferrato  genannt  wird. 
Siehe  darüber  Ricci's  Memorie  storiche  II  p.  262. 
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g)  In  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  in  Rom.  Eine  gute 
Copie  aus  Rafaers  Schule.     Die  Carnation  ist  etwas  ziegelroth. 

h)  Im  Zimmer  der  Conservatoren  auf  dem  Capitol  in  Rom. 
Es  ist  eine  mittelmässige  Copie. 

i)  In  der  Kirche  S,  Ägostino  in  Rom,  am  zwdten  Altar 
rechts  ist  eine  Benutzung  der  Madonna  di  Loreto,  indem  im 
ohern  Raum  noch  einige  schwebende  Engel  hinzugefügt  sind, 
und  auf  dem  Leintuch  Hegen  mehrere  Rosen ,  daher  dieses 
Altarblatt  auch  den  Namen  Madonna  delle  Rose  führt. 

k)  In  der  Sammlung  des  Cavaliere  Carmine  Lancelotti  in 
Neapel.  Copie  aus  der  Schule ,  aber  etwas  hart  in  den  Um- 
rissen. Auf  der  Rückseite  steht:  Legato  dcl  Signor  Principe 
Borghese  alla  Signor^  Costanza  Eleonora. 

1)  Im  MuHum  zu  Neapel  j  ehedem  in  der  Gallerie  von 
Monte  Cassino,  wo  diese  Copie  dem  Andrea  del  Sarto  zuge- 
schrieben wurde;  jetzt  glaubt  man  sie  von  Perino  del  Vaga, 
was  aber  eine  eben  so  willkürliche  Annahme  zu  sein  scheint, 
da  die  Zeichnung  sehr  mittelmässig,  die  Carnation  sehr  roth  ist. 

m)  In  der  Sammlung  des  Russischen  Gesandten  von  Canicof 
in  Dresden  war  eine  gute  Copie,  welche  dem  B.  Garofalo  zu- 
geschrieben wurde. 

Einen  Entwurf  zu  der  Madonna  di  Sassoferrato  (Loretp) 
in  Stift  erwähnt  Longhena  p.  707  im  Besitz  der  Gräfin  Con- 
Hanza  Monti,  Witwe  Perticari  in  Pesaro.  Auf  der  Rückseite 
stehe  das  Yerzeichniss  der  Propheten  von  Rafael's  Hand. 

Einen  andern  Entwurf  in  Rothstem  in  der  Sammlung  des 
Generals  Morrison  erwähnt  H.  Reveley  in  seinen  im  Jahr  1787 
geschriebenen  „Notices  illustrative  etc.^^ 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde  gibt  es  noch  fol- 
gende: \on  Michele  Lucchese  1553.  fol.  Gegenseite.  —  Giorgio 
Mantuano  1575.  Spätere  Abdrücke  von  1602.  Bartsch  XV 
p.  386  N. .5.  —  Anonymer  alter  Stich.  Gegenseite,  H.  10* 
br.  8"  4'^.  —  PauliLs  Caronni^  Longhi  dir.  Geringes  Blatt 
in  gr.  4.  —  Landon  N.  148. 

89.  Madonna  aus  dem  Hanse  Alba. 

Auf  Holz.    Rund  von  3'  S"  Durchmesser. 

Maria,  auf  dem  Boden  in  einer  Landschaft  sitzend, 
hält  in  der  herabgesenkten  Linken  ein  Buch,  und  mit  der 
Rechten  das  Christkind;  dieses  schlingt  seinen  linken  Arm 
lun  den  Hais  seiner  Mutter  und  mit  der  rechten  Hand  fasst 
es   das   Krenzchen,   welches   ihm    der   verehrend  Tor  ihm 
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kniende  kleine  Johtnnes  dargereicht.  Der  landschaftliche 
Hintergrund  erinnert  an  die  Dfer  des  llber.  Siehe  I  S.  176* 
Das  köstliche  Bild  ist  im  Wesentlichen  wohl  erhalten, 
nur  ein  durch  die  Mitte  des  Bildes  und  den  Kopf  der  Ma- 
ria  gehender  Sprung  ist  sorgfältig  hergestellt  und  an  der 
Stirne  des  Johannes  sind  einige  Lasuren  weggenommen. 
Die  Landschaft  war,  vielleicht  nicht  ohne  Absicht,  gana 
dick  übermalt,  so  dass  die  Farben  mit  einem  Messer  abge- 
nommen werden  konnten,  ohne  irgend  das  Bild  zu  beschä- 
digen. Der  Behandlungsweise  nach  scheint  es  Rafael  bald 
nach  seiner  Ankunft  in  Rom  gemalt  zu  haben.  Der  Fal- 
tenwurf am  blaiien  Mantel  der  Maria  hat  etwas  Kleingebro- 
chenes, was  sehr  ap  die  Behandlungsart  des  Gewandes  der 
Maria  in  der  heiligen  Familie  von  Michel  Angelo.  erinnert, 
welche  einstens  Angelo  Doni  besessen  (jetzt  in  der  Tribüne 
zu  Florenz),  und  hier  dem  Rafael  vielleicht  im  Sinne  ge- 
wesen sein  mag.  Ehedem  befand  sich  Rafael*s  Bild  in  der 
01i?etanerkirche  zu  Nocera  de'  Pagani  im  Neapolitanischen  ^), 
woraus  es  der  Vicekönig,  Marchese  del  Carpio,  um  1000 
Scudi  erstand.  Nachmals  treffen  wir  es  in  der  Gallerie  des 
Herzogs  von  Alba  in  Madrid  und  von  Don  Ant.  Conca  in 
seiner  Descrizione  Odeporica  della  Spagna,  Parma  1793  I 
p.  236,  beschrieben.  Daselbst  befand  sich  auch  noch  eine 
alte  Copie  des  Bildes.  Der  Sage  nach  soll  nun  die  Her- 
zogin von  Alba  ihrem  Arzte,  dem  sie  bei  einer  schwe- 
ren Krankheit  die  Rettung  ihres  Lebens  zu  danken  gjaubte, 
die  zwei.  Bilder,  das  Original  und  die  Copie  vermacht  ha- 
ben. Bald  darauf  im  Jahr  1801  starb  sie,  worauf  der  Arzt 
in  den  Verdacht  gekommen  sei,  sie  vergiftet  zu  haben,  ver- 
haftet wurde  und  nur  durch  Verwendung  des  Fmrsten  de 
la  Paz  wieder  die  Freiheit  erlangt  habe.  Aus  Dankbarkeit 
habe  der  Arzt  dem  Fürsten  eins  jener  Bilder  geschenkt; 
das  andere  habe  er  an  den  dänischen  Gesandten  Grafen 
von  Burcke  verkauft,    der  es  nach  London  brachte.     Als 


1)  Vielleicht  kam  es  durch  Paolo  Giovio  dahin ,  da  er  von  Cle- 
mens YII  zum  Bischof  von  Nocera  war  ernannt  worden.  Siehe  auch 
weiter  unten  die  Notiz  vom  Padre  Resta. 

II.  9 


130  Gemälde  von  1&08  bis  1513. 

dieser  England  Terliess,  erwarb  es  Herr  W.  G.  Coesrelt  In 
London  um  L.  4000  fnr  seine  gewählte  Gallerie,  die  im 
Jahr  1836  Herr  Labcnskij,  Aufseher  der  zweiten  Abthei- 
lung  der  Ermitage^  xum  Tlieil  für  den  Kaiser  Nicolaus  von 
Russland  um  L.  14^000  erstand.  Unser  Bild  ist  daher  jetzt 
in  S.  Petersburg  aufzusuchen,  wenn  es  nicht  im  letzten 
Brande  des  Palastes  zu  Grunde  gegangen  ist. 

Kupferstiche:ii.  B,  Demoyers  1823.  fol.  —  Nachstich 
von  Franz  von  Stadler,  gr.  4.  —  Vüaliy  Romae.  4.  —  Lith. 
von  F,  Diffani,  4. 

Der  Originalcarton,  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt, 
befindet  sich  in  der  Sacristei  von  S.  Giovanni  in  Laterano  zu 
Rom.  Er  ist  leider  sehr  stark  überarbeitet.  Siehe  Verz.  N.  146. 
Eiuen  andern  Carton,  in  Sepia  ausgeführt  und  mit  Weiss  ge- 
höht y  der  von  grosser  Schönheit  sein  soll ,  so  dass  er  selbst 
für  Original  gehalten  wird,  besitzt  Graf  d'Outremont  in  Lüt- 
tich. Ein  erster  abweichender  Entwurf  zu  dem  Gemälde 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Karl.  Yerz. 
N.  192. 

Alte  Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  In  der  Sammlung  des  Friedensfärsten  in  Rom,  die  schon 
erwähnte.     Sie  ist  sehr  schön. 

b)  In  der  Gallerie  Borghese  in  Rom.     Gering. 

c)  Im  Besitz  des  Grafen  von  Wyllich  und  Lottum  in  Ber- 
lin, auf  einer  viereckten  Tafel.  Über  dieses  von  ihm  in  Nea- 
pel aus  Gaeta  bezogene  Bild  fand  ich  eine  Notiz  vom  Padre 
Resta,  welche  er  einer  angeblichen  Zeichnung  Rafael's,  unsere 
Madonna  darstellend,  beifügte,  die  sich  in  einem  Heft  von 
ihm  gesammelter  Zeichnungen,  „Gallcria  portatile'^  genannt,  in 
der  Ambroäianischen  Bibliothek  zu  Mailand  befindet.  Sie  lautet 
wie  folgt:  „Prirao  Studio  di  Ra£faelIo  d'Urbino  del  Tondo  che 
stava  per  altare  nella  chiesa  de'  Padri  Olivetani  di  Noccra 
de*  Pagani,  era  celebrissimo  et  il  Sig.  March.  del  Carpio  Vice 
Re  di  Napoli  con  licenza  della  Congregazione  del  S.  Consiglio 
lo  compro  dei  Padri  in  mille  Scudi,  fatte  fare  al  medesimo  al- 
tare  una  Copia  da  Luca  Giordano,  e  ne  fece  fidecommisso 
passante  alla  famiglia  della  prima  figlia  che  fusse  Marietta, 
non  havendo  maschi.  E  una  bellissima  Copia  antica  sta 
in  Gaeta  nella  cbiesa  d.  Cand.  di  Malta  dipinta-da  Andrea 
Sabbatini  da  Salerno ,  che  puo  da  raggiöne  dirsi  il  Raffaelle 
di  Napoli."  —  Was   die   letztere  Angabe   anbelangt,   nämUch 
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tiass  die  Copie  von  Andrea«  da  Salerno  sei ,  so  lasse  ich  sie 
um  so  mehr  dahingestellt,  als  ich  das  fragliche  Bild  nicht  ge- 
sehen habe,  obgleich  mir  durch  Mittheilungen  in  Italien  und 
Deutschland  bekannt  ist,  wie  wenig  Grund  die  Meinung 
hat,  es  sei  das  Original  Rafael's.  Bei  der  Belagenmg  von  Gaeta 
zerschlug  eine  Bombe  das  Bild  in  drei  Stücke,  ohne  es  aber 
sonst  zu  verletzen,  daher  es  vollkommen  hergestellt  werden 
konnte.     Lith.  von  Julius  Kuhr, 

d)  In  der  Sammlung  des  Lord  Dudle^.  in  London. 

e)  In  der  Sammlung  de^  Grafen  zu  Lamberg  in  der   Aka- 
demie fsu,   Wien,     Klein  nur  12"  im  Durchmesser. 

f)  In  der  Sammlung  des  Herrn  Bernardi  in  Mailand. 

ÖO.    Madonna  ans  dem  Hause  Aldobrandini. 

Auf  Holz.     Hoch  13"  6"  br.  11". 

Knieslück.  Maria  sitzt  auf  einer  Bank  nnd  hält  schützend 
mit  der  Rechten  ihren  Mantel  hinter  das  auf  ihrem  Knie 
sitzende  Christkind ;  dieses  sich  auf  den  Schoos  der  Mutter 
stützend,  reicht  dem  rechts  stehenden  kleinen  Johannes  eine 
Nelke,  nach  weicher  dieser  die  Linke  ausstreckt;  in  der 
auf  der  Bank  aufliegenden  Rechten  hält  er  ein  Rohrkrenz- 
eben.  Maria,  deren  Kopf  mit  einem  grünblauen^  mit  Gold 
gestreiften  Tuch  umwunden  ist,  betrachtet  letzteren  lieb- 
reich und  umiasst  ihn  mit  ihrer  Linken.  Sie  hat,  von  der 
gewöhnlichen  DarstellungsWeise  abweichend,  ein  hellblaues, 
im  Ton  gebrochenes  Unterkleid  oder  Hemd  an,  das  faltig 
das  lackrothe  Oberkleid  überragend,  die  Brust  bedeckt.  Zwei 
gewölbte  Öffnungen  mit  einem  Pfeiler  in  der  Mitte  zeigen 
eine  Aussicht  auf  Gebäulichkeiten.  Die  Carnation  ist  sehr 
klar  und  leuchtend;  die  Gewänder  und  die  Landschaft  ha- 
ben dagegen  einen  gedämpften  Ton.     Siehe  I  S.  176. 

Aus  der  Odlerie  Aldobrandini  in  Rom  erstand  Hr. 
Day  das  Bild,  und  stellte  es  längere  Zeit  in  London  ver- 
geblich zum  Kauf  aus,  bis  es  Lord  Gravagh  (nach  Bucha- 
nan  um  L.  1500)  seiner  gewählten  Sammlung  beifügte. 

Kupferstiche:  Alessandro  Mochetti.  fol.  mittelmässig.  — 
Nur  der  Umriss  mit  etwas  Schattenangabe,  in  der  Grösse  des 
Originals  in  Seroux  d'Agincotirt's  histoire  de  l'Art  par  les  mo- 
Bamens  etc.   III    p.    172    PI.    CLXXXIV.  —  In  einem  Oval 

9* 
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nach  einem  mir  mibekannten  Bild.   Gregenseite   Ton  F.  Andriat 
chez  Vallet  au  buste  Louis  XIV.  gr.  4. 

Alte  Copien  nach  dem  Bilde. 

a)  In  der  Akademie  Carrara  zu  Bergamo. 

b)  In  dem  Hause  Stacoli  in  Urbino. 

c)  In  dem  Hause  Silva  in-  Mailand. 

d)  In  dem  Besitz  des  General  Menü  in  Berlin  y  aber  mit 
einigen  Abänderungen:  der  kleine  Johannes  sitzt  rechts  auf 
einem '  Kissen  und  reicht  dem  Christkind  eine  Blume.  Den 
Hintergrund  bildet  ein  Vorhang.  —  G.  M.  V,  del.  et  sculp. 
Romae  1642. 

e)  In  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  in  Rom.  Es  sind 
ganze  Figuren  von  beinahe  Lebensgrösse.  Der  kleine  Johan- 
nes kniet  auf  der  Erde. 

f)  In  der  Gallerie  des  Lord  Grosvenor  in  London.  Eine 
andere  freie  Nachahmung,  worin  das  Christkind  das  Krenzchen 
auf  der  linken  Schulter  hält.  Auch  Johannes  ist  etwas  ver- 
schieden und  der  landschaftliche  Hintergrund  wird  rechts  von 
einem  Vorhang  verdeckt. 

g)  Pungileoni  im  Elogio  Storico  di  RaflFaello  Santi  p.  202 
erwähnt  ein  Frescobild  in  einem  Bogen  beim  Colisäum  in  Rom, 
wobei  unsere  Composition  benutzt  wurde.  Es  ist  aber  fast 
ganz  erloschen. 

Ol.    Die  Jungfrau  mit  dem  Diadem. 

Auf  Holz.    Hoch  25"  br.  18". 

Maria,  deren  Haupt  ein  blaues  Diadem  schmückt^  kniet 
rechts  vor  dem  auf  einem  Gewand  ziu:  Erde  liegenden  und 
schlafenden  Christkinde ,  hebt  einen  leichten  Schleier  von 
ihm  auf  und  zeigt  es  dem  bei  ihr  knienden  kleinen  Johan- 
nes; dieser,  seüi  Kreuzchen  im  Arm  haltend,  legt  beide 
Hände  verehrend  zusammen.  In  der  Feme  sieht  man  eine 
Stadt,  im  Mittelgrund  eine  mit  mehreren  Figuren  belebte 
Ruine,  welche  man  als  diejenige  erkennt,  die  sich  noch  in 
der  Vigna  Sachetti  in  der  Gegend  bei  S.  Peter  befindet. 
Das  überaus  liebliche  Bild  wird  öfters  auch  „la  Tierge  au 
linge"  und  „le  sommeil  de  Jesu^^  genannt. 

Wie  fast  ein  jedes  Gemälde  Rafael's  seine  ihm  eigene 
Geschichte  zu  haben  pflegt,   so  wird  auch  bei  diesem  er- 
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feahit^  dagg  eg,  in  zwei  Stucke  getheilt^  ziir  Bedeckung  von 
Weingefäggen  gedient  habe  und  in  diesem  Zustande  in  ei- 
nem Keller  zu  Pescia  Ton  einem  Liebhaber  gekauft  worden 
sei;  dieser  habe  nun  die  llieile  durch  einen  geschickten 
Künstler  wieder  so  gut  zusammenfügen  lassen,  dass  man 
jetzt  nicht  das  Geringste  von  diesem  Misgeschick  am  Bilde 
wahrnehmen  könne:  Sicherer  ist  die  Nachricht,  dass  -es 
«ich  ehedem  in  der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hrn. 
Ton  Chateanneuf  in  Paris  befand,  diu*ch  Erbschaft  an  den 
Staatssecretair  Marquis  de  la  Vrilli^re  kam,  dann  im  Be- 
sitz des  Prinzen  von  Carignan  war,  von  dem  es  Ludwig  XTV 
erstand.  Jetzt  ziert  es  das  Pariser  Museum.  Ich  sah  eg 
daselbst  noch  in  vollkommen  gutem  Znstande,  es  soll  aber 
in  neuerer  Zeit  durch  unvorsichtiges  Reinigen  gelitten  ha- 
ben, so  dagg  eg  gehr  glatt  geworden  ist. 

Kupferstiche:  Fran^ois  de  Poilly,  fol.  1.  Abdr.  mit 
dem  Wappen  Vrilliere  und  einer  Krone.  2.  Abdr.  Wappen 
mit  3  Lilien  ohne  Krone.  3.  Abdr.  Ohne  Wappen.  Aufge- 
stochen von  Charles  Simomieau  fürs  Cabinet  Crozat.  — r  Jac, 
Frey,  1705.  fol.  Mit  der  Angabe,  dass  es  sich  beim  Marquis 
de  la  Vrilliere  befinde.  —  Du,  Ftos  in  12.  Le  Saint  sommeil 
de  Jesus  Christ  —  A  Paris  chez  Diacre,  12.  Oben  im  Bo- 
gen. —  Ä  Paris  chez  Chiquet,  mit  zwei  Versen:  Soit  quc 
nous  veillcms  etc.  —  Franc,  Born  fec  1774.  Gegenseite.  — 
/.  Bruynel  exe.  Antwerpiae.  Gegenseite;  geringer  Nachstich 
nach  de  Poilly.  foJ.  —  A,  Boucher  Desnoyers  sc.  La  Vierge 
au  Linge.  gr.  fol.  —  J.  B.  L,  Massard  sc.  gr.  fol.  —  J.  J. 
AvriL  1813.  fol.  —  Änt,  Bamo.  fol.  —  L.  C.  Euotte,  mit 
der  Roolette.  kl.  fol.  —  Ingouf  jeune:  Le  silencc  de  la 
S.  Vierge.  gr.  fol.  fürs  Mus^e  Napoleon.  Bomnet  für  die 
Gallerie  Filhol.  —  Landon  N.  108. 

In  einem  Oval  mit  anders  liegendem  Kind  und  abweichen- 
der Landschaft,  Gregenaeite.  Jo.  Poirel  del.  Claudius  Randan 
fec  fol.  , 

In  einem  Rund  und  mit  Hinzufugung  des  Joseph  y  links, 
chez  de  Poilly, 

Der  l^opf  des  Christkindes.     Litfa.  v.  Gigotix  in  Paris. 

Alte  Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  In    dfer    Gallerie   Bridgewater   in   London.     Auf  Holz« 
H.  26''  9*^  br.   19"  6^     Aus  der  Gallerie  Orleans  um  300  L. 
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erstandea  (?).     Gest.  von  P.   W.  Tomkitu,    kl.  fol.  für  die  von 
W.  Youog  Ottley  herausgegebene  Siafford  Gallery. 

b)  Aus  der  Sainmlnng  des  Herzogs  von  Choiseul  kam  ein 
anderes  Exemplar  in  die  Sammlung  Agars  in  London.  Siehe 
C.  Aug.  Goede  über  England  etc.  IV  S.  74. 

c)  Aus  der  Yerlassenschaft  eines  Franzosischen  Geistlichen 
kam  eine  sch5ne  Copie  nach  Trier,  raphabl.  1512.  gezeich- 
net. U.  25''  br.  18^  Sie  wurde  gleichfalb  nach  Englaiid 
verkauft.  Siehe  Artistisches  Notizenblatt,  Dresden  Yom  3. 
Febniar  1834. 

d)  Von  einer  Benutzung  der  Composition,  mit  vier  dabei 
stehenden  Heiligen,  lebeusgrosse  Figuren,  aus  dem  Dom  zu 
UrbinOy  und  einem  Antonio  Sanzio  zugeschrieben,  war  schon 
im  ersten  Theil  S.  442  die  Rede. 

92.     Madonna  di  Fuligno. 

Von  Hulz  auf  Leinwand  übertragen.     Hoch  8^  10"  br.  6'  10." 

Maria  sitzt  auf  Wolken  in  einer  runden,  goldfarbenen 
Glorie,  umgeben  von  vielen  kleinen  Engelknaben,  die  als 
ätherische  Wesen  im  bladen  Ton  der  Luft  gehalten  sind. 
Sie  unterstützt  das  rechts  bei  ihr  stehende  Christkind  mit 
der  Linken  imd  hült  es  mit  der  Rechten  an  einer  Schleife. 
Beide  schauen  herab  auf  den  Donatar  Sigismoiidi  Conti,  der 
anhetetid  zur  Rechten  kniet  und  von  dem  hinter  ihm  ste- 
henden h.  Hieronymus  der  Mutter  Gottes  empfohlen  wird. 
Links  steht  Johannes  der  Täufer/ auf  den  Heiland  hindeu- 
tend, und  vor  ihm  kniet  himmlischer  Begeisterung  voll  der 
h.  Franciscus.  Zwischen  diesen  Gruppen  in  der  Mitte  steht 
ein  Engelknabe,  mit  beiden  Händen  eine  Tafel  haltend,  wor- 
auf ehedem  die  Veranlassung  zur  Entstehung  des  Bildes 
dikrfte  gestanden  haben.  Den  Grund  bildet  eine  Stadt  in 
bergiger  Gegend,  nach  welcher  eine  feurige  Kugel  vom 
Himmel  zu  fallen  scheint,  und  üb^r  die  sich  ein  Regenbo- 
gen ausspannt ').     Ich  habe  schon  I   S.   117   der    grossen 


1)  Nach  andern  Angaben  v/üre  es  eine  glühende  Bombe,  wel- 
che sich  auf  die  Gefahr  bezöge,  in  der  sich  Sigismondo  bei  einer  Be- 
lagerung feiner  Vaterstadt  Fuligno  befanden  habe.  Der  Regenbo- 
gen sei  als  Sinnbild  der  Versöhnung  mit  Gott  zu  deuten. 
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Vonü^e  diese»  Weriies  gedtcht,  indessen  darf  ich  hier 
nicht  unerwähnt  lassen^  dass  in  der  Madonna  niclit  sowohl 
der  Charakter  einer  Mtitter  Gottes  darg^estelit  ist,  als  viel- 
mehr der  eines  anmuthigen  Weibes ;  auch  das  Christkind  ist 
gesucht  in  der  Bewegung.  Johannes  der  Täufer  zeigt  zu 
wenig  Adel  der  Seele,  und  sein  rechter  Arm  scheint  durch 
die  Herstelliuig  Tcneichnet.  Das  Bild  wurde  für  den  Ge- 
heimschreiber  des  Papstes,  Sigismondi  Conti,  wahrschein- 
lich als  ein  ex  voto  um  das  Jahr  1511  gemalt,  d« 
er  im  Februar  des  folgenden  Jahres  starb.  Nach'  Vasari 
schmückte  es  ursprünglich  den  Hauptaltar  der  Kirche  Ära 
Coeli  auf  dem  Capitol.  Seit  1565  aber  bewunderte  man 
es  zu  Fiülgno  in  der  Kirche  der  h.  Anna  des  Klosters  delle 
Contesse.  Über .  diese  .  Versetzung  erhalten  wir  folgende 
NacJiricht  bei  einer  Visitation  des  Bischofs  Maffei,  welcher 
in  goldnen  Buchstaben  auf  dem  Rahmen  die  Inschrift  ks: 
„Questn  tavola  la  fece  dipingere  Missere  Gismondo  Conti, 
Segretario  primo  di  Giulio  secondo,  et  e  dipintn  per  mano 
di  Raphaei  de  Urbino,  et  Sora  Anna  Conti  nepote  del 
ditto  Missere  Gismondo  la  fatta  portare  da  Roma,  et  facta 
mettere  a  qnesto  altare  nel  1565  a  dk  23  de  Maggio.^^ 
Siehe  die  Note  des  Comolli  zu  der  Vita  inedita  di  Raf* 
faello  etc.  Roma  1790  p.  44.  —  Durch  die  Franzosen  im 
Jahr  1798  nach  Paris  gebracht,  übertrug.  Hacquin  das  Bild 
Ton  Holz  anf  Leinwand  und  M.  Roser  aus  Heidelberg  hat 
es  hergestellt.  Ein  genauer  Bericht  über  das  dabei 
angewendete  Verfahren  steht  im  „Pr^ds  historique  des  pro- 
ductions  des  Arts  etc.  par  Landen.  Paris  an  X.  1801>^ 
Nach  dem  Friedensschluss  von  1815  kam  das  Gemälde  aus 
dem  Museum  Napol^n  wieder  nach  Italien  zinrück  und  ist 
jetzt  in  der  Vaticanischeu  Gallerie  aufgestellt. 

Kupferstiche:  Vincentixis  Victoria  Hispan.  Canon  fec. 
Eins  chlecht  radirtes  Blatt  in  kl.  fol.  Gegenseite.  —  P,  A.  Pa**i. 
fol.  geringer  Stich.  —  Ä,  B,  Desne^s  sc.  1810.  gr.  fol.  — 
DevilUers.  fol.  —  Nie.  Schenker  de  Geneve  sc.  Paris,  gr.  fol.  — , 
Filippo  Tosetti.  foJ.  —  Jgnazio  Pavon,  Romae.  fol.  —  Beisson. 
fol.  fürs  Musee  royal.  —  Pigeot  1813  für  die  Gallerie  Fil- 
hoi;  —  Lith.  von  G.  Bodmer.  —  Landen  N.  443. 
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Nur  die  Maria  mit  dem  Christkind.  Eine  Zeichnmig  im 
Nachlass  Lawrence  in  London.  Yerz»  N.  362.  Gcst  von 
Marc  Antonio y  zweimal.  Bartsch  XIV  N.  52  und  53,  wo 
auch  die  Angabe  von  3  Copien  und  der  von  Agostino  Caracci 
aufgestochenen  Platte ,  der  er  zwei  Engelköpfchen  bei- 
fugte. —  Girolamo  Scotto,  1818.  8.  mit  Abweichungen  nach. 
einem  Bildchen  derselben  Grösse.  —  Radirt  von  F,  Brulliot. 
gr.  fol.  —  Benutzung  der  Madonna:  das  Kind  steht  etwas 
anders,  Joseph  sieht  man  rechts  in  einer  Landschaft  $  gest.  von 
Antoinette  Bouzonnet  Stella,  kl.  fol. 

Eine  Copie  des  Gemäldes ,  welche  dem  Sassoferrato  zu* 
geschrieben  wird,  besitzt  Graf  Giacomo  Melerto  in  Mailand. 

03.     Der  Prophet  Jesajas. 

Frescobild.     Hoch  8'  br.  5'; 

Der  Prophet  sitzt  mit  dem  Kopf  etwas  links  gewendet, 
indem  er  mit  beiden  Händen  eine  PergamentroUe  nach  der 
Seite  rechts  geöffnet  hält,  auf  welcher  in  hebräischer  Schrift 
der  zweite  Vers  aus  dem  26.  Capitel  des  Propheten  steht: 
,,lliut  die  Thore  auf,  dass  hereingehe  das  gerechte  Volk, 
das  den  Glauben  bewahrt.^^  Zwei  Knaben,  nnt  einem  Laub- 
und Fruchtgewinde  umschlungen,  stehen  erhöbt  zu  den  Seiten 
und  halten  eine  Tafel  mit  einer  griechischen  Dedication 
folgenden  Inhalts:  „Der  Anna,  Mutter  der  Jungfrau,  der 
Jungfrau,  der  Gottesgebärerin,  Jesu  dem  Heilande,  Johannes 
Corizins.^^  Rafael  malte  dieses  Frescobild  für  ebengenannten 
deutschen  Edelmann,  der  auch  Johann  Gorizius  und  Janus  Co- 
rycius  Lucumburgensis  genannt  wird.  Er  war  unter  Leo  X 
bürgerlicher  Stadtrichter  und  ein  thätiger  Beförderer  der 
Gelehrten  und  Künstler^).  In  der  Kirche  S.  Agostino  in 
Rom  hatte  er  an  einem  Pfeiler  zu  Ehren  seiner  Schutzhei- 
ligen, der  heiligen  Anna,  Ton  Andrea  Sansovino  eine  Mar- 
morgruppe, Maria  mit  dem  Christkind  und  der  h.  Anna,  im 
Jahr  1512  errichten  lassen,  wie  folgende  Inschrift  an  je- 
nem Marmorwerk  beweist: 

1)  Siehe  W.  Roscoe  im  Leben  Leo  X  III  p.  145. 
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JfiST.   DEO.   DBI<t.   FIL10.    MATRI 

TIEOmi.    ANNAE.    AVIAE.   MATBBNAE 

JO.    C0BICIT8.    EX.    GEBMANI8 

LYCVUBVR6.    PROT.    APOST.     DBD 

PERPBTVO.    8ACRIFICIO.   BOTEH 

TA8A.     TESTES.     TBIBTlT.     MDXU 

Rafael  malte  an  dem  Pfeiler^  über  der  Marmorgruppe, 
den  Propheten  Jesajas,  und  sicher  nicht  später  als  1512, 
da  Yon  einem  Schüler  RafaeFs  die  zwei  Knaben  als  Schild^ 
halter  des  Wappens  Julius  II  in  einem  Zimmer  im  Yatican 
angebracht  wmrden  und  der  Papst  bekanntlich  im  Februar 
des  darauf  folgenden  Jahres  starb.  Über  dieses  Frescoge^ 
mälde  berichtend,  sagt  Vasari,  Rafael  habe  den  Propheten 
bereits  gemalt  gehabt,  als  ihm  zimi  erstenmal  die  Decken- 
bilder des  Michel  Angelo  in  der  Sixtinischen  Capelle  durch 
Bramante  sei^n  gezeigt  worden;  diese  hätten  einen  solchen 
Eindruck  auf  ihn  gemacht,  dass  er,  unzufrieden  mit  seiner 
Darstellung  des  Propheten^  das  Bild  heruntergeschlagen 
und  ein  neues  gemalt  habe.  In  diesem  habe  er  nun 
seine    Manier     sehr     gebessert    und    ihr   mehr    Grandio- 

itat  und  Erhabenheit  gegeben.  —  Dass  des  Michel  An- 
gelo Propheten  auf  die  Aufßissung  Raiael's  bei  dem  «ei- 
nigen grossen  Einflnss  ausgeübt,  ist  augenfällig,  gereichte 
ihm  aber ,    da  er  aus   seiner  IndiTidualität  herausging ,  kci- 

esweges  zum  Vortheil;  vielmehr  erscheint  hier  die  Nach- 
ahmung von  Michel  Angelo's  eigenthümlicher  Grossartigkeit 
schwerfällig  in  den  Formen,  und  die  seiner  ergreifenden 
Erhabenheit  leer  im  Ausdruck.  Ich  kann  daher  nicht  in 
obiges  Urtheil  des  Vasari  einstimmen,  welches  aus  einer 
unbedingten  VorUebe  für  Michel  Angelo  hervorging,  son- 
dern halte  es  für  einen  grossen  Gewinn  für  die  Kunst,  dass 
Rafael  bald  wieder  zu  seiner  Eigenthümliqhkeit  zurückge- 
kehrt ist.  —  Das  Bfld  des  Propheten  Jesajas  Ton  Ra- 
fael ist  jetzt  in  einem  sehr  betrübenden  Zustande,  indem 
ein  Sacrigtan,  der  dasselbe  abwaschen  wollte,  es  theilweis 
80  sehr  verletzte,  dass  zur  Zdt  Paul  IV  Daniele  da  Vol- 
terra  den  Auftrag  erhielt,  es  wiederherzustellen;  hierdurch 
dürfte    die  Figiur  indessen  noch    unbedeutender   geworden 
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sein,  als  es  anfänglich  der  Fall  war.  Demohngeachtet  sind 
noch  einzelne  Theile  ^it  erhalten,  wie  namentlich  das  Bein 
mit  dem  Knie.     Siehe  I  S.  179. 

-  Kupferstiche:  Von  einem  allitalienischen  Meister ,  in 
der  Art  des  GMio  Banasane.  H.  11"  br.  6"  9*^.  Ohne 
Zeichen  und  ohne  Schrift.  —  Heinrich  Goltzius  1592.  kl.  fol. 
nach  einer  Zeichnung  von  Gasparo  Celio.  Bartsch  111  p.  82 
N.  269.  —  Copie,  Gegenseite  mit  des  Goltzius  Namen  1592 
und  der  Adresse  Clem.  de  Jonghe,  kl.  fol.  —  Copie  von  iV.  Vis- 
scher,  —  R.  van  Bollen,  Chr.  v.  Sichern  exe.  fol,  —  Cesare 
Fantetto  1607.  mit  Inschrift,  kl.  fol.  —  Nie.  Chaperon  1649. 
fol.  etwas  verändert,  als  Titelblatt  für  die  Bilderbibel  nach 
Rafael.  —  Jesephus  Cereda  Mediolanensis  1779.  fol.  mit  beiden 
Inschriften.  —  /.  Bonajuta  fol,  —  Seb,  Langer  rad.  8,  — 
Anonym  y  radirt,  sehr  manierirt.  8. 

Copien  vom  Gemälde. 

a)  In  der  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  ist  eine  gute  Co- 
pie in  Oel,  auf  Leinwand,  hoch  7'  br.  4'  6",  welche  dem  An- 
nibale  Caracci  zugeschrieben  wird.  Sie  befand  sich  ehedem 
in  dem  Kloster  zum  heiligen  Kreuz  in  Wien,  und  wurde  von 
P.  Marian  Reutter,  Abt  des  Klosters,  im  Jahr  1798  dem 
Kaiser  Franz  11  für  die  Bildergallerie  überlassen.  Gest.  von 
Seb.  Langer  für  das  Galleriewerk  von  Haas.  Band  I. 

b)  In  der  Sammlung  der  Ämbrosianischen  Bibliothek  in  Mai- 
land ist  eine  andere,  die  gleichfalls  aus  der  Schule  der  Caracci  zu 
stammen  scheint  und  sehr  nachgedunkelt  hat. 

c)  In  der  Dresdner  Gallerie  bewahrt  man  eine  vorzügliche 
Copie  von  Mengs.     Hoch  8'  9"  br.  5'  6". 

94.    Zwei  Knaben  mit  dem  Wappen  Julius  U. 

Über  dem  Camin  eines  nach  Innocenz  VIII  benannten 
Zimmers  im  Yatican  befand  sich  ein  Wappen  des  Papstes 
Julius  II  von  zwei  Knaben  gehalten,  welche  dem  Rafael  zu- 
geschrieben wurden.  Siehe  Taja,  Descrizione  del  palazzo 
Apost.  Yaticano  1750  p.  410.  Sodann  J.  Ridiardson  Traitd 
de  la  peinturc  p.  282,  Longhena  p.410,  Pnngileoni  p.  133. 
Auffallend  ist  es  nun,  dass  nur  der  letzte  von  genannten 
Schriftstellern  bemerkte,  dass  jene  Knaben  genau  denen 
nachgebildet  sind,  wekhe  zu  den  Seiten  des  Profiten  Je- 
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sajas  stehen,  Ais  das  Yaticanische  Museum  verg^röasert 
wurde,  sagte  man  das  genialte  Wappen  aus  derWand,  und 
gab  die  beiden  Knaben  in  Tausch  gegen  Stiche  von  Marc 
Antonio.  £iner  derselben  soll  ntich  England  gegangen  sein, 
den  andern  erwarb  der  nun  verstorbene  Maler  Wicar  und 
vermachte  ihn  der  Akademiß  von  S.  Luca  in  Rom.  Es 
ist  der  Knabe  «ur  Seite  links ,  von  vorn  gesehen,  und  hat 
wie  in  der  Malerei  des  Jesajas  ein  Laubgewinde  um  den 
rechten  Arm  geschlungen.  Lebensgrösse.  Das  Bild  hat 
selir  gelitten,  wurde  stark  übermalt  und  gefirnisst;  es  lässt 
sich  dah^  die  Behandlungsweise  nicht  mehr  beurtheilen^ 
indessen  ist  aniunehmcn,  dass  jenes  Wappen  nur  von  einem 
Schüler  Rafaels  ausgeführt  wurde.    Siehe  I  S.  18Ü. 

95.     Frauenportrait   von   15 12,    in  der  Tribüne 

zu  Florenz, 

Auf  Holz.    Hoch  6.  70  Decim.  br.  5,  54. 

Brustbfld  einer  schönen  jungen  Dame<)  fast  von  vorn 
gesehen,  etwas  links  gewendet.  Ihr  Haiipt  umschliesst  ein 
goldner  Reif  mit  emaillirtem  Biätterwerk;  über  ihrem  dun- 
kelblauen Mieder  von  Sammt  trägt  sie  ein  mit  Pelz  be* 
setates  Oberkleid  oder  einen  Mantel,  den  sie  mit  der  scho- 
nen rediten  Hand  sierlich  fasst.  Im  dunkelgrünen  Grund 
steht  links  mit  goldnen  Zahlen  das  Jahr  1513.  Auch  an- 
dere Yerzienmgen  am  Mieder,  am  Krana  und  selbst  Lich- 
ter in  den  Haaren  sind  mit  Gold  gehöht.  Was  den  sau- 
berhaften Heiz  und  die  Anmuth  dieses  köstlichen  Bildnisses 
noch  um  vieles  erhöht,  ist  die  warme,  tiefe  Färbung,  die 
so  auffallend  an  Giorgione's  Behandlungsweise  erinnert,  dass 
sellist  die  irrige  Meinung  aufkommen  konnte  ^  es  sei  von 
diesem  Meister  gemalt,  obgleich  er  bekanntlich  schon  im 
Jahr  1511  gestorben  ist  Siehe  I  S.  184.  Eben  sowenig 
darf  es  dem  Sebastiane  del  Piombo  zugeschrieben  werden, 
der  eine  sehr  verschiedene  Behandlungsweise  und  Fühnuig 
des  Pinsels  hatte,  sondern  es  ist  ein  Werk  von  Rafael  selbst 
und  von  einer  Anmuth,  wie  diese  kein  anderer  Meister  je 
erreichte.    Auch  ist  das  Bild  schon  im  Inventarium  derGe- 
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mHlde  der  Tribime  Tom  Jahr  1589  p.  28  folgfendermasseft 
erwähnt:  ,^Un  quadro  simile  (ritratto)  d'ana  donna  in  ta- 
vola  im  bragio  ingniudo  eschollata.  nn  suo  Comice  simile 
aita  Br.  V's  iarga  Br.  l'/s  di  Mano  di  RaiP>  da  Urfoino.'' 
Welche  Person  es  vorstelle^  ist  leider  nicht  dabei  bemerkt; 
indessen  geht  aus  dieser  Notiz  Tom  Jahr  1589  unbestreit- 
bar hervor,  dass  es  nicht  das  Portrait  der  Geliebten  Ra- 
fael's  sein  könne,  welches,  nach  Vasari,  Matteo  Botti  in 
Florenz  bcsass ;  denn  in  den :  Belezze  deila  Cittk  di  Firenze 
von  Fr'bncesco  Bocchi  1591  und  auch  in  der  Ausgabe  von  Gio. 
Cinelli  1677  wird  es  noch  im  Hause  Matteo  e  Giovanni 
Botti  folgendermassen  erwähnt:  „Ci  ^  ancora  un  ritratto  di 
una  giovane  di  bei  sembiante,  e  leggiadro  dipinto  da  Raf- 
fael  da  Urbino:  il  quäle  ^  tenuto  dagli  artefici  in  grande 
stima:  e  si  come  fu  qnesto  pittore  ammirabile,  cosi  h  Fo- 
pera  nobile,  e  famosa  appresso  tutti/^  Aus  diesen  Erläu- 
terungen erhellt  die  Nichtigkeit  der  Angabe  des  Tomaso 
Puccini,  in  der  Real  Galleria  di  Firenze  1794  I  p.  6  in 
Bezug  auf  unser  Bild,  Galuzzi  habe  in  dem  Archiv  der  Me- 
dic'äer  gefunden,  dass  Matteo  Botti  dem  1574  verstorbenen 
Herzog  Cosimus  I  das  Bild  der  Fornarina  C?!)  mit  andern 
Gegenständen  vermacht  habe;  es  sei  denn,  dass  von  einem 
späteren  Matteo  Botti,  einem  späteren  Grossherzog  von 
Toscana  und  von  dem  wirklichen  Portrait  der  Geliebten.  Ra- 
faePs  die  Rede  wäre,  worüber  ich  bei  Gelegenheit  eines 
Frauenportraits  im  Palast  Pitti  ein  Mehreres  beizubringen 
gedenke. 

Wen  stellt  nun  aber  unser  reizendes  Bildniss  in  der 
Tribüne  dar?  Missirini,  nach  seiner  wOlkürlichen  Art  un> 
begriindete  Meinungen  aufzubringen,  glaubt  darin  das  von 
Vasari  erwähnte  Portrait  der  Vittoria  Colönna  von  Seba- 
stiano  del  Piombo  nach  einem  Carton  von  Michel  Angelo 
gemalt ') ,  und  beruft  sich  dabei  auf  einen  Kupferstich  von 

1)  Dieses  herrliche,  von  Vasari  beschriebene  Portrait  der  Vitto- 
ria Colonna,  von  Sebastiano  gemalt,  kam  erst  vor  etwa  14  Jahren 
aus  dem  Palast  Colonna  in  Rom  an  Hrn.  Day  in  London.  Sie  ist 
im  Profil  gesehen  und  im  Charakter  ausserordentlich  tiefsinnig  und 
grandios  gehalten.    Leider  wurde  das  Bild  sehr  verwaschen. 
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Enea  Vico,  den  Longhcna  p.  669  hat  uachstechen  lasaen. 
Auch  von^W.  Hollar  gibt  es  einen  Stich  von  1650  nach 
demselben  Bild  ex  coli.  Joh.  et  Jac.  van  Verie  mit  der  Un- 
terschrift Ritratto  da  S"^  Yittoria  Colonna,  fatto  de  Seba- 
stiane del  Piombo  etc.  Allein  alle  diese  Stiche  haben,  ausser 
der  Haltung  des  Arms,  weder  in  der  Gesichtsbildnng,  noch 
in  der  Kleidung  die  geringste  Ähnlichkeit  mit  dem  Portrait 
in  der  Tribüne.  Daher  auf  des  Missirini  Meinung  nicht 
weiter  einzugehen  ist.  Andere  haben  auf  die  Herzogin  £11- 
sabetta  von  Urbino  gerathen,  oder  auf  Emilia  Pia,  allein 
nur  vermuthungsweise  und  ohne  irgend  eine  Beweisführung. 
Mit  etwas  mehr  Grund  könnte  man  in  unserm  Portrait  das 
Ton  Vasari  erwähnte  der  Beatrice  Ferrarese  vermuthen. 
Dieser  Schriftsteller  gibt  indessen  eben  sowenig  eine  Be- 
schreibung desselben,  als  wir  auch  nicht  einmal  wissen,  wer 
denn  jene  Beatrice  gewesen.  Spätere  Schriftsteller  nennen 
sie  Beatrice  Ton  Este,  während  zuRafael's  Zeiten  nur  eine 
Beatrice  aus  dem  Hause  Este  lebte ') ,  nämlich  die  Gemah- 
lin des  Lodovico  Sforza,  welche  aber  schon  im  Jahr  1497 
verschied.  Wir  dürfen  daher  unter  jener  Beatrice  Ferra- 
rese keine  fürstliche  Person  aus  dem  Hause  Este,  sondern 
irgend  eine  zu  ihrer  Zeit  ausgezeichnete  Dame  aus  Ferrara 
suchen;  vielleicht  eine  jener  geistreichen  Improrisatorinnen, 
von  denen  uns  aber  keine  nähere  Kunde  übrig  geblieben 
ist;  zu  dieser  Annahme  wurde  icli  durch  das  Frauenportrait 
in  der  Tribüne  selbst  veranlasst,  da  ihr  eindringender 
Blick,  ihre  gewäliite  Haltung,  endlich  der  goldne,  grün 
emaillirte  Blätterkranz  um  ihr  Haupt  zu  solcher  Vermuthung 
berechtigen.  Einer  Beatrice  ans  dem  ausgezeichneten  Hause 
Pio  wird  auch  in  einem  Briefe  aus  Ferrara  vom  27.  Octo- 
ber  1823  an  Pietro  Bembo  gedacht,  indem  Gratiosa  Pia 
Um  folgendermassen  schliesst:  „Le  raccomanda  la  mia  Bea- 

1)  Siehe  Litta  Famiglie  celebri  Italiane.  —  PungUeoni  im  Elo- 
gio  Storico  di  Giovanni  Santi  irrt ,  wenn  er  p.  110  einen  Brief  der 
Veronica  Gambara  vom  3.  September  1528  an  die  Marchesin  von 
Mantua,  als  an  die  Beatrice  da  Este  gerichtet  angibt,  sie  hiessEli- 
ubetta  tind  war  efne  Tochter  des  Hercales  I  von  Este,  geb.  1490 
gest.  15S9. 
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trice  e  me  insieine.^^  Siehe:  Delle  Lettere  da  diverse  prin- 
dpesse  et  altre  Si^.  a  Mons.  P.  Bembo.  Yeii^ia  1560. 
Lib.  II  p.  29  b.  Möchte  diese  Angabe  zu  weiteren  Ent- 
deckungen und  völligem  Aufschluss  über  unser  Blldniss 
führen. 

Kupferstiche:  JRaph,  Morghen  1809.  Raphaelis  ami- 
citia  celeberrima  la  Fomarina.  fol.  —  PA.  Cenci.  kl.  fol.  — 
Bonaini  1832.  8. 

In  der  Gallerie  Comni  zu  Rom  ist  eine  Benutzung  un- 
seres Portraits,  indem  vor  dem  Frauenbild  ein  Tisch  sichtbar 
ist,  auf  dem  eine  Vase  steht,  als  wolle  man  eine  Magdalena 
damit  bezeichnen.  »   . 

06.    Portrait  des  Bindo  Altoviti. 

Auf  Holz.     Hoch  22"  br.  16"  QT. 

Brustbild  eines  in  voller  Blüthe  stehenden  Jünglings 
von  etwa  22  Jahren^  der  über  die  recKte  Schlüter  aus  dem 
Bild  heraussieht.  Seine  blonden,  in  «chönen  Massen  bis 
auf  die  Schtdtern  herabfallenden  Haare  bede<;kt  ein  schwar- 
zes Barett.  .  Die  reclite  Hand  hält  er  in  jugendlicher  An- 
muth  auf  die  Brust.  Bis  zum  Jahr  1808  befand  sidi  das 
Bild  im  Stammhaus  Altoviti  zu  Florenz.  Vom  König  Lud* 
wig  von  Baiem^  damals  Kronprinz,  um  3500  Zecchini  er- 
standen, wurde  es  nicht  ohne  Gefahr  wegen  den  Nachsu- 
chungen der  Franzosen  von  Hrn.  Johann  Metzger,  der  die 
Einkäufe  des  Fürsten  besorgte,  mehrere  Jahre  hindnrdi 
versteckt.  Jetzt  ziert  es  die  Münchner  Pinakothek.  Ich 
sah  es  sehr  wohl  erhalten.  In  der  Färbung  ist  es  noch 
glühender  und  kräftiger,  als  voi'hergehendes  Bildniss,  erin- 
nert noch  entschiedener  an  des  Giorgione  Behandlungsweise. 
Siehe  I  S.  184. 

Dieses  schöne  Portrait,  welches  während  350  Jahren 
von  der  Familie  als  das  des  Bindo  Altoviti  aufbewahrt  wiur- 
de,  erhielt  plötzlich  nach  der  Mitte  des  verflossenen  Jahr- 
hunderts diurch  Bottari  den  Namen  von  RafaeFs  eigenem 
Bildniss^  Zu  dieser  neuen  Benennung  glaubte  sich  jener 
Schriftsteller,  der  die  Sucht  hatte,  überall  ungekannte  Ppr- 
traite  des  grossen  Urbinaten  aufzufinden,   durch  eine  dop-: 


Bindo  Altomti.  143 

pehinnige  Stelle  des  Yasari  berechtigt^  welche  anch  im 
Deutschen  wie  folgt  kann  wiedergegeben  werden:  ,,Dem  Bindo 
AltoTiti  machte  er  sein  Portrait^  da  er  noch  jnng  war,^^ 
wobei  es  unentschieden  ist,  ob  das  possessiviim  sich  auf 
Rafael  oder  Altoviti  bezieht.  Eben  so  unklar  ist  auch  die 
Naduicht  über  das  Bild  bei  Armenini :  Del  veri  precetti  della 
pittin«.  RaTenna  1587  p.  191,  wo  es  heisst:  ,,Se  ne  tro- 
rano  pur  molii  (ritratti)  par  maao  di  KaflTaello  in  Firensa 
gia  da  lui  fatti  in  Roma  al  tempo  di  Leone  e  di  Clemente, 
ritratti  da  hii  miracuiosamente  con  Bindo  Altoviti.^^  Indes- 
sen bedarf  es  nur  eines  Blicks  auf  das  Bildniss  selbst,  um 
sich  bei  Kenntniss  der  echten  Fortraite,  die  Rafael  ron 
sich  gemalt,  sogleich  zu  überzeugen,  dass  es  des  Künstlers 
Bildniss  von  sich  selbst  nicht  seui  könne.  Denn  nicht  nur 
ist  des  Bindo  Gesichtsbildung  von  der  des  Rafael  sehr  ver- 
schieden ,  sowohl  in  der  Form  der  Nase ,  als  der  des  Mun- 
des  und  des  starken  Kinnes;  sondern  unser  Portrait  zeigt 
auch  blaue  Augen  und  blonde  Haare,  welche  beide  bei  Ra- 
fael dunkelbraun  waren.  Eben  so  wenig  stimmt  der  etwas 
üppige  Ausdruck  mit  dem  sinnigen  und  anmuthsvollen  in 
den  echten  Abbildungen  Rafael's  übereiu.  Es  wurde  daher 
der  Aussage  des  Bottari  schon  von  den  damaligen  Kunst- 
kennern wenig  Glauben  beigemessen,  wie  eine  Stelle  aus 
Winkelmann's  Brief  an  den  Baron  von  Riedesel  vom  April 
1763  beweist,  worin  er  sagt:  „Von  dem  vermeinten  Por- 
trait des  Rafael,  oder  vielmehr  des  Bindo  Altoviti  in  die- 
sem Hause  zu  Florenz  redet  Vasari  in  des  Rafael  Leben; 
weiter  braucht  es  keinen  Beweis,  die  Florentiner  der  Un- 
wissenheit zu  überführen  u.  s.  w.^^  So  sind  auch  Tomaso 
Puccini  und  Lanzi  gegen  die  Meinung  des  Bottari  aufge- 
treten. Ein  grober  Verstoss  ist  es  daher,  wenn  C.  F.  von 
ttnmohr  in  den  Italienischen  Forschungen  III  S.  VIII  be- 
hauptet, dass  Wicar  durch  Missirini  ^)  zu  allerest  die  An- 
gabe aufgebracht  habe ,  fragliches  Portrait  sei  das  des  Bindo 
Altoviti,   während  es  im  Gegentheil  so  lange  von  AUeii  für 


1)  Siehe  Melchiors  Mlssirini  Del  vero  ritratto  di  Raffaello  San- 
m.    Roma  1821. 
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dasselbe  gehalten  wurde,  bis  Bottari  mit  der  gegentheiligen 
Ansicht  hervorgetreten,  welche  durch  die  untergeschobene 
Vita  inedita  di  Raffaelio  da  Urbino  eine  Bestätigung  zu  er- 
halten schien.  Aber  noch  ein  anderer  Umstand  sollte  je- 
dem Kunstforscher  sogleich  zeigen,  wie  die  Stelle  des  Ya- 
sari  zu  verstehen  sei:  Sicher  wird  es  kein  Kenner  wagen 
die  Entstehung  unseres  Portraites  weiter  zurückzusetzen, 
als  in  das  Jahr  1512.  Damals  war  Rafael  29  Jahr  alt,  das 
Portrait  zeigt  aber  einen  Jüngling  von  höchstens  22  Jahren; 
wie  sollte  sich  aber  Rafael  jünger  gemalt  haben,  als  er  wirk- 
lich damals  war?  —  Dagegen  stimmt  alles  voUkonuneo, 
wenn  wir  annehmen,  dass  es  den  Bindo  Altoviti  darstelle, 
der  am  26.  September  1490  geboren,  im  Jahr  1512 -in  sein 
zweiundzwanzigstes  Lebensjahr  trat. 

Kupferstiche  nach  dein  Portrait,  immer  als  das  des 
Rafael  angegeben.  Jac.  Frey,  kl.  fol.  für  die  Florentiner  Gal* 
lerie  gestochen,  aber  als  unecht  nicht  benutzt.  —  Gio.  Bcttt 
Cecchi.  kl.  fol.  für  die  Serie  degli  uomini  i  piü  illustri  in  pit- 
tura  etc.  —  Robert  Strange  gez.  1764,  gest  1787.  kl.  foL  — 
EapL  Morghen,  kl.  fol.  —  Carl  Barth,  1816.  kl.  fol.  —  Rit- 
ter ^  Nachstich  nach  Morghen.  —  Ph,  Cenci  desgleichen.  — 
Joannes  Farrugia  Melitensis  1822  in  einem  Oval.  —  Fusinati 
1829.  8.  —  Joh,  Heinr.  Lips,  8.  zu  RafaePs  Leben  von  H. 
Fuessli.  —  Fr,  John,  12.  für  die  Aglaja.  —  Lith.  von  Pilotj, 
gr.  fol.  —  Nie.  Strixner,  gr.  fol.  —  vorzüglich  gez.  von  W. 
Flachenecker  lith.  v.  Jos,  Selb, 

Eine  alte  Copie  sah  ich  im  Palast  Sarazani  au  Siena, — 
Eine  andere  m  der  Sammlung  des  Cavaliere  Carmine  Lancelotti 
SU  Neapel, 

97.    Madonna  der  Gallerie  Bridgewater. 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.    Hoch  31"  9"*  br.  22"  S"*. 

Kniestück.  Maria,  links  gewendet,  hält  auf  ihrem 
Schoos  und  auf  ihrem  rechten  Arm  das  die  Quer  auflie- 
gende Christkind,  und  legt  die  Linke  auf  die  Brust.  Das 
Kind  in  lebhafter  Bewegung  fasst  den  Schleier  der  Jung- 
frau mit  der  Rechten  und  wendet  den  Blick  aufwärts  zur 
Mutter,  der  dem  ihrigen  voll  Liebe  begegnet.  Der  Hin- 
tergnmd  zeigt  eine  Zimmerwand.     Die  Zeichnung  und  Mo- 
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dellining  an  diesem  reisenden  BOde  ist  besonders  beim  Je- 
suskinde sehr  schön  und  es  iässt  sich  keine  anmnthigere 
und  bewe^ere  Linie  denlcen,  als  derUmriss  von  der  Schul- 
ter über  die  Hüften  bis  zum  Füsschen.  Es  ist  in  der  Car- 
nation  meist  dünn  gemalt,  zuweilen  auch  etwas  verwaschen, 
80  dass  öfters  die  Aufseichnnng  durchscheint.  In  einzel- 
nen Theilen  ist  es  übermalt.  Aus  der  Sammlung  de  Seigne- 
lay  kam  das  Bild  in  die  Gallerie  Orleans,  wo  es  durch 
Hacquin  von  Holz  auf  Leinwand  übertragen  wurde.  Der 
Herzog  von  Bridgewater  erstand  es  in  London  um  L.  3000  — {%) 
zur  Zierde  seiner  Gallerie,  die  auch  den  Namen  des  nach- 
maligen Besitzers  Marquis  von  Stafford  trägt.  Jetzt  gebort 
8ie  dessen  zweitem  Sohne  Lord  Francis  Egei^tnn.  Siehe 
I  S.  187. 

Kupferstiche:  A,  L,  EotnaTiet  kl.  fol.  für  die  Gallerie 
OrMans.  —  Nie,  de  Larmessin.  fol.  für  das  Cabinet  Crozat  — 
K  Houlanger  oder  J.  Boulanger.  gr.  fol.  mit  landschaftlichem 
Hintergrund.  —  cbcz  De  Poilly.  gr.  fol.  mit  der  Inschrift:  Di- 
lectns  mens  mihi  et  ego  illi  (Tauriscus  p.  182.)  —  F,  Poilly 
sc.  et  exe  mit  der  Unterschrift:  Virgini  matrl  Oval.  —  Cr. 
Heinsmann  in  einem  Oval  von  Blumen  bekränzt,  darunter  eine 
Ansicht  des  Klosters  Suben.  kl.  fol.  —  Nie,  Guidetti.  Roma 
1827.  Unterschrift:  Mater  amabilis.  —  G.  L.  Schuller  1827. — 
Lorichon  1832.  Madonna  du  palais  Bridgewater.  fol. —  Carlo 
Cattaneo  Punctirmanier.  kl.  fol.  —  /.  F.  Dvdmery  gering,  kl, 
fol.  —  Lith.  von  P.  M.  Ochse,  fol.  —  Nach  der  Copie  in  Nea- 
pel, Garavaglio  dis.  Faustino  Änderloni  inds.  1824.  kl.  fol.  — 
Landon  N.  145. 

Ein  erster  leichter  Federentwurf  zu  dem  Gemälde  ist 
in  der  Florentiner  Sammlung,     Yerz.  N.  120. 

Alte  Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  Im  Museum  zu  Neapel.  Auf  Holz.  Hoch  3  Palm  4" 
br.  2  P.  5'^  Sch5n  in  der  Zeichnung,  aber  kalt  in  der  Car- 
nation.    Gest.  v.  F.  Änderloni. 

b)  Im  Palast  Pallavicini  in  Genua, 

c)  Im  Berliner  Museum  N.  267.  H.  30"  br.  23"  auf  Holz. 

d)  In  der  Sammlung  des  Schlosses  zu  Gotha  ^  von  Battoni, 

e)  Im  StädeVschen  Kunstinstitut  zu  Frankfurt  a.  M,  mit 
einem  landschaftlichen  Hintergrund,  der  vermuthen  lässt,  dass 
die  Copie  in  Frankreich  gemacht  '^vmrde. 

n.  10 
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Nodi  gibt  es  in  Deutschland  vide  andere  ältere  Copten, 
die  hier  alle  zu  nennen ,  zu  weit  führen  würde. 


08.    Madonna  mit  dem  stehenden  Ki 

Von  Uolz  auf  Leinwand  übertragen.     Hoch  30^   br.   24". 

Kniestück.  Maria  sitzt  auf  einer  Bank«,  auf  der  auch 
das  Christkind  steht,  drückt  dieses  liebreich  an. ihre  Brust 
und  hält  mit  der  Linken  dessen  Füsschen.  Das  Kind,  die 
Mutter  umhalsend,  sieht  lächelnd  aus  dem  Bilde,  während 
Maria  die  Augen  in  heiterer  Betrachtung  niederscliiägt.  Der 
Hintergrund  zeigt  etwas  Landschaft.  Das  schöne  Bild  hat 
leider  sehr  gelitten  und  ist  theilweise  ganz  verwaschen  <,  so 
dass  oft  nur  die  Untermalung  stehen  blieb.  Dieser  bekla- 
genswerthe  Zustand  gewährt  indessen  den  Vortheil  die  Be- 
handlungsweise  des  Meisters  untersuchen  zu  können,  denn 
es  ist  hier  ersichtlich,  dass  derselbe  die  Carnation  sehr 
klar  in  den  Schatten,  röthlich  in  den  Übergängen  und  fast 
weiss  in  den  Lichtern  hielt,  um  dann  bei  dünner  Übeima- 
lung,  fast  lasurmässig  dem  Ton  eine  tiefere  Färbung  sii 
geben  und  hierdurch  eine  leuchtende  Wirkung  hervorzubrin- 
gen.    Siehe  I  S.  187. 

Aus  der  Gallerie  Oridans  erstand  Hr.  Willet  das  Bild 
um  L,  150.  —  Nachinals  besass  es  Hr.  Henry  Hope,  jetzt 
ist  es  in  der  Sammlung  des  Dichters  Samuel  Rogers  in 
London. 

Kupferstiche:  C.  Du  Flos,  kl.  fol.  —  Jean  Charles 
Flipart  kl.  fol.  fürs  Cab.  Crozat.  —  J.  Bouillard  für  die  Gal- 
lerie Orleans.  —  L.  Petit  8.  —  Nie.  GuideUi.  Romae  1827. 
gr.  fol.  —  Marco  Zignani  ine  1827.  kl.  fol.  Mit  Dedication 
an  R.  Morghen.  —  Mlle,  Gerard  in  PuncÜrmanier.  —  P.  W. 
Tonüdiu  in  Puuctirmanier ,  nach  dem  Bild  bei  Hy.  Hope  £sq. 
kl.  fol.  —  Fr  W,  Dulmer  Punctirmanier ,  in  Oval,  8.  —  Ja». 
Berkowitz,  fol.  Nach  dem  Bild  beim  Fiirsten  Esterbazy,  an- 
geblich von  Tim.  Viti.  —  Desgleichen  radirt  von  Legran,  Ge- 
,genseite.  kl.  fol.  --  Landon  N.  325. 

In  dem  Hause  J.  B.  Ceccomani  zu  Perugia  soll  sich  der 
Carton  zu  diesem  Madonnenbild  befunden  haben,  der  aber 
verschwunden,  ohne  dass  ich  wüsste,  wohin  er  gekommen  ist  Siehe 
Guida  al  Forestiere  per  laCitta  di  Perugia.  1784  Note  p.  241. 
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Derselbe  CaTton  hat  wohl  dem  Freunde  BafaeF«,  D&menico  dt 
Paris  Alfanif  gedient,  ab  er  das  schöne  Altarbhitt  für  die 
Kirche  der  Sapiensa  vecchia  in  Penigia  ausführte ,  denn  der 
obere  Theil  der  auf  einem  Thron  sitzenden  Madonna,  von  zwei 
Heiligen  umgeben,  ist  unserer  Composition  entlehnt.  Im  Saum 
des   Kleides    steht  die   Inschrift:     ao.    d.   mdxviii.  domenicvs. 

FECIT. 

Alte  Copien  nach  dem  Bilde. 

a)  Im  Palast  Borghese  in  jRom,  angeUich  von  Gknlio  Ro- 
mano. 

b)  In  demselben  Palast,  von  Sassoferrato. 

c)  Im  Palast  Älbani  in  Rom. 

d)  In  der  Sammlung  der  Akademie  Carrara  zu  Bergamo. 

e)  In  der  Gallerie  des  Fürsten  Esterhazy  von  Galantha  in 
Wien,  dem  Timoteo  Yiti  zugeschrieben.  Gest.  von  Jos.  Ber- 
kowit»  —  Von  der  Gegenseite  radirt  von  Legran, 

09.    Die  heilige  Familie  in  NeapeL 

Auf  Holz.     Hoch  5  Palm  3"  br.  4  P.  3". 

Maria  auf  dem  Boden  sitzend,  ist  fast  im  Profil  gese- 
hen nnd  betrachtet  mit  gefaltenen  Händen  das  auf  ihreq^ 
Schoos  sitzende  Christkind.  Die  neben  ihr  sitzende  Elisa- 
beth hält  dessen  rechtes  Händchen  zum  Segen  gegen  den 
vor  ihm  knienden  kleinen  Johannes  ;  dieser  hat  in  der  Rech- 
ten sein  Kreiizchen  und  hält  verehrend  die  Linke  auf  die 
Brust.  In  den  Gehäidichkeiten  des  Grundes  wandelt  Jo- 
seph. Das  noch  vortrefflich  erhaltene  Bild  ist  ganz  oder 
doch  in  allen  Haupttheilen  von  Rafael's  Hand  ausgeführt. 
Besonders  schon  gezeichnet  und  modellirt  sind  Maria  und 
das  Jesuskind ;  auch  Elisabeth  ist  voll  Liehe  und  Würde  im 
Ausdruck.  Der  allgemeine  Ton  ist  mild  und  klar,  aber 
kraftig  in  den  Schatten.  Die  Camation  des  Christkindes 
und  auch  die  der  Maria  hat  einen  röthlich  weissen  Glanz 
in  den  Lichtern,  spielt  ins  Rothe  bei  den  Übergängen  und 
ist  in  den  Schatten  von  einem  klaren,  durchsichtigen  Ton, 
der  ins  Graubraune  fällt.  Bei  dem  Johannes  geht  der 
Fleischton  in  eine  etwas  stärkere,  rothbrwuie  Färbung ,  bei 
EUsabeth  ins  Gelbbraune.    Siehe  I  S.  187. 

10* 
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Rafaei  malte  dieses  köstliche  Bild  für  Leonello  da  Corpi 
Signore  da  Meldoia.  Lucio  Marco  beschreibt  es  in  seinem 
Werke:  Le  antichitä  di  Roma^  so  auch  Uiisse  AldroTaoti, 
delie  Statue  antiche  etc.  Venezia  1558  p.  208:  In  Casa 
del  Reverendifisimo  di  Carpi  (Cardinal  Ridolfi  Pio  di  Carpi). 
Nachmals  kam  es  in  die  Galierie  Farnese  nach  Parma  und 
zuletzt  durch  Erbschaft  an  den  König  von  Neapel.  Im  Jahr 
1805  nahm  es  die  Königin  nebst  andern  Gemälden  mit  nach 
Palermo^  und  von  da  über  Constantinopel  nach  Wien.  Erst 
nach  ihrem  Tode  kam  es  nach  Neapel  zurück. 

In  dem  dortigen  Museum  befindet  sich ,  gleichfalls  aiis 
der  Galierie  Famese,  auch  der  Originalcarton.  Er  ist  in 
schwarzer  und  weisser  Kreide  ausgeführt,  hat  aber  nicht  nur 
sehr  gelitten  und  wurde  stark  überarbeitet,  sondern  links  ist 
auch  ein  Stück  eingesetzt.     Verz.  N.  163. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde:  Von  der  Gegens. 
Petri  Pauli  Palumbi  Novariensis  formis  Bomae  1571.  fol.  Auf- 
gestochen von  Gasp.  Alberti.  —  GuUlelmus  Vallet.  Raph.  pinx. 
Romae  in  palatio  Farnesio.  Mit  und  ohne  Wappen.  Gegen- 
seite, fol.  —  Guiglielmo  Morghen  Napolitano.  gr.  fol.  — 

Dieselbe  Composition,  Entwurf  RafaeFs,  ohne  Joseph  und  mit 
einem  landschaftlichen  Hintergrund,  worin  eine  Fächerpahne 
steht.  Einen  solchen  Entwurf  besass  W,  Roscoe\  jetzt  soll  er 
sich  in  der  Sammlung  des  Hm.  Esdaile  in  Clapham,  bei  Lon- 
don, befinden.  Gest.  von  Marc  Antonio,  Bartsch  XIV  N.  62 
La  Vierge  au  palmier  genannt.  Copie  A.  in  der  Art  des  Marco 
da  Eavenna,  —  Cop.  B.  Gegenseite.  —  Landon  N.  294. 

Alte  Copien  nach  dem  Cremalde. 

a)  In  der  Sammlung  des  Lord  Spencer  y  auf  seinem  Land- 
sitz Althorp,  ist  eine  schöne  Copie  von  sehr  frischen  Farben. 
Das  Bild  kommt  aus  einem  adeiichen  Hause  zu  Bologna ,  wo 
es  sich  lange  Zeit  befunden  und  nach  beigebrachten  Papieren 
für  Original  gehalten  wurde.  Dieser  Umstand  und  die  Be- 
handlungsweise  des  Bildes  machen  es  wahrscheinlich,  dass  es 
diejenige  Copie  ist ,  welche  nach  Vasari  Innocenzio  da  Imola 
in  Bologna  fertigte. 

b)  In  der  Sammlung  des  Hrn.  Miles  mu  Letght  Court  bei 
Bristol.  Der  Hintergrund  zeigt  eine  Landschaft,  worin  Joseph 
wandelt  Von  dieser  Composition  gibt  es  einen  Kupferstich: 
Raphael  d'Urbin  pinx.  Romae,  chez  Vallet.  4. 
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c)  Im  Palast  zu  Madrid.  Hoch  4'  3''  br.  3'  5^  Nach 
Raph.  Mengs,  in  seinem  Brief  an  Ant.  Ponz,  dürfte  diese  Copie 
von  Giulio  Romano  herrühren.  Gest.  von  Giov,  Folo  Veneto 
in  Rora9.  gr.  fol. 

d)  In  der  Ermitage  zu  Petersburg.  Nach  Hand's  Kunst 
lind  Alterthum  in  S.  Petersburg  I.  S.  99  käme  dieses  Exem- 
plar aus  der  Cassler  Gallerie.  Andere  glauben  mit  mehr  Recht, 
dass  sie  aus  dem  Qiiirinal  durch  die  Gallerie  Malmaison  gegan- 
gen sei.   Siehe  Catalog  von  J.  H.  Schnitzler  S.  116. 

e)  In  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  in  Rom.  Einmal 
in  der  Grosse  des  Originals;  das  andere  mal  kleiner^  etwa 
zwei  Fuss  hoch  und  von  ausserordentlicher  Schönheit  Sollte 
es  etwa  diejenige  Copie  sein,  welche  Rehberg  S.  65  im  Pa- 
last Belgiojoso  in  Mailand  erwähnt  und  sagt,  dass  das  Bild- 
chen „11  Cameo  di  Raffaello"  genannt  werde? 

f)  In  der  ViUa  Pämßli  bei  Rom.  Sie  ist  nicht  ausge- 
zeichnet. 

g)  In  der  Sammlung  des  Cav.  Camuccini  in  Rom.  Dieses 
Exemplar  ist  so  ausgezeichnet,  dass  es  dem  Giulio  Romano 
zugeschrieben  wird.  Vielleicht  dürfte  nach  ihm  der  Stich  von 
J.  6.  Jacobini  in  Roma  1727  sein? 

h)  In  dem  Nachlass  desi  Kupferstechers  Giuseppe  Longhi 
in  Mailand.  Sie  ist  ausgezeichnet  schön  und  wird  dem  G. 
Franc.  Penni  zugeschrieben.  Gest.  von  Cav.  Gius.  Longhi 
1827.  gr.  fol. 

i)  Im  Berliner  Museum,  Sie  scheint  von  einem  alten  Nie- 
derländer.    Catalog  N.  255. 

k)  In  der  Sammlang  des  Schlosses  «tt  Gotha. 

1)  Noch  gibt  es  in  Deutschland  manche  andere  Copien  die- 
ser Composition,  die  zum  Theil  aus  Frankreich  kämen  und 
von  denen  es  verschiedene  alte  und  neuere  Kupferstiche  gibt, 
von  denen  ich  noch  folgende  erwähne.  Nie.  Pita^iy  Paris  1662. 
fol.  von  der  Gegenseite.  —  desin^  par  C.  Cesio.  gr.  par  Guil, 
Vallet.  —  M,  T.  Rousselet  sc.  fol.  —  Cr.  Gavedoni.  kl.  fol. 
gering.  —  Claudine  Ant  Bousttnmet  Stella^  rechts  mit  einer 
Dattelpalme.  H.  3"  S*"  br.  2"  2*^.  — '  August  NeureulAer  exe 
foL  —  Lith.  von  F.  Rehberg.  —  Nur  der  Kopf  der  Maria, 
fast  Lebensgrösse ,  gest.  von  F.  Poilly  in  einem  Oval.  Virgin 
Matri.  gr.  fol. 

In  der  Pinakothek  %u  Bologna  ist  eine  freie  Benutzung 
unserer  Composition  von  Innocenvio  da  Imola.  Gest.  von 
F.  Bosaspina  für  die  V.  Lieferung  der  Pinacoteca  di  Bologna. 
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100.    Madonna  del  pesce. 

Vott  Hola  auf  Leinwand  übertragen.    Hoch  6'  7"  6"  br.  4'  11"  ö**- 

Maria  auf  einem  llirone  sitzend)  hält  diis  auf  ihrem 
Schoos  stehende  Christkind;  beide  Micken  huldreich  nach 
dem  kleineu  Tobias,  der  einen  Fisch  hält  und  vom  Engel 
Raphael  dem  göttlichen  Kinde  empfohlen  wird.  Rechts 
steht  bei  seinem  Löwen  der  h.  Hieronjmus,  in  einem  grossen 
Buche  lesend,  in  dessen  Blätter  auch  ^as  Jesuskind  sein 
linkes  Ärmchen  hält,  als  habe  es  frahar  über  eine  Stelle 
mit  dem  Kirchenvater  gesprochen  und  wolle  nach  Erho- 
Ttmg  des  Bittenden  wieder  darauf  zurinckkommen.  Den  Hin- 
tergrund bildet  ein  grosser  Vorhang,  rechts  sieht  man  et- 
was Luft.    Siehe  I  S.  213. 

Nach  Vasari  könnte  n^an  glauben,  Rafael  habe  dieses 
Altarblatt  in  Neapel  gemalt:  „fece  a  Napoli  una  tavola,  la 
quäle  fii  posta  in  S.  Domenico  ncUa  Capella  dov'  e  ii  Cro- 
cifisso  che  parlö  a  San  Tommaso  d^Aquino.^^  Allein  der- 
selbe Schriftsteller  sagt  in  seiner  eigenen  Lebensbeschr^- 
bung,  dass  „seit'Giötto  bis  auf  ihn  nichts  bedeutendes  in 
Neapel  sei  ausgeführt  worden,  obgleich  einiges  von  aus- 
wärts, wie  die  Altartafeln  von  Penigino  und  die  von  Rafael 
dahin  seien  gesendet  worden.  ^^  Hierdurch  sind  denn  aUe 
Zweifel  beseitigt.  Das  herrliche  Werk  wurde  im  Jahr  1656 
von  Philipp  IV  König  von  Spanien  erstanden  und  in  der 
Lorenzkirche  des  Esciirial  aufgestelltr*).  Dort  erhielt  es 
nun  wegen  des  Fisches,  den  der  kleine  Tobias  hält,  die 
Benennung  „Madonna  del  pez,^^  oder  auch,  da  die  Tafel 
aus  fünf  Bretern  bestand,  «,el  quadro  de  las  cinco  Tablas.^^ 
Im  Jahr  1813  nahmen  die  Franzosen  auf  ihrem  Rückzuf 
das  Bild  mit  nach  Paris,  wo  es  durch  Bonnemuson  vom 
Holz  auf  Leinwand  übertragen  wurde.  Da  die  Herstellung 
des  Bildes  bei  dem  Fri^densschluss  von  1815  noch  nicht 
vollendet  war,  so  wurde  auf  Verwendung  des  Herzogs  von 
Wellington   bis   zum    Jahr   1822   damit   fortgefahren,    und 


1)  Fr.  De  los  San  tos  Description  del  real  Monasterio  del  Bsco- 
rial.     Madrid  1681  p.  72  erwähnt  dieses  Bild  im  obem  Kloster. 
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daun  erst  kam  es  mit  den  andern  vier  Rafaelisclieii  Gemäl^ 
den  ans  Spanien  nach  dem  Esatrial  zin^tick.  Ich  sah  es 
noch  in  seinem  alten  Zustande  und  bewunderte  dessen  Herr- 
iichkeit,  denn  es  ist  in  allen  Haupttheilen  vonRafael  selbst 
aus^fuhrt  und  von  unnennbarem  Zauber.  Einer  Herstel- 
lung bedurfte  es  allerdings^  allein  wie  ich  höre,  wurde  mit 
diesen  Schälaen  iü  Paris  Idchtsinnig  zu  Werke  gegangen,  so 
dass  sie  nicht  nur  theUweis  verwaschen,  sondern  auch  stark 
nbermalt  sind. 

Was  ich  zur  Erklärung  des  Bildes  für  nöthig  erach- 
tete, ist  schon  im  ersten  Tbeil  S.  213  mitgetheilt.  Hier 
muss  ich  niur  der  Sonderbarkeit  halber  eine  eigene  Ausle- 
gung erwähnen,  welche  Jos.  Henry  in  einer  besondern  Ab- 
handlung niedergelegt  hat.  Nach  ihm  bezögen  sich  die  Fi- 
guren des  h.  Hieronymus  und  des  kleinen  Tobias  auf  die 
Frage,  ob  das  Buch  Tobias  in  die  heiligen  Sdiriflen  auf- 
zunehmen sei ,  oder  nicht.  Der  grosse  Kirchen? ater  habe 
mm  dinrch  seüie  Beweisführung  hauptsächlich  dazu  beige- 
tragen^ dass  das  Buch  Aufnahme  gefunden  habe,  wozu  auf 
unserm  Bilde  das  Christkind  freudig  seiAe  Einwilligung  gebe, 
indem  es  sieh  ziun  Tobias  freundlich  hinneige  und  riiit  sei- 
ner Hand  in  das  vom  Hieronymus  gehaltene  Buch  greife. 
Maria  aber,  als  Symbol  der  Kirche,  zögere  dagegen  noch 
mit  der  Bestätigung,  indem  sie  sich  vom  Kirchenvater  ab- 
wende. Das  Gesudite  der  Auslegimg  und  die  dem  Rafad 
gauK  fremde  Denkweise  sind  zu  einleuchtend,  als  dass  ich 
noüüg  glaube   obige  Erklärung  hier  widerlegen  zu  müssen. 

Eine  andere  Erklänmg  des  Bildes  erschien  unter  dem 
l'itel:  La  Vierge  au  Poisson  de  Raphael,  explication  nou- 
velle  de  ce  Tabiean  avec*  plusieurs  dessins  par  P.  C.  Belioc. 
Paris  et  Lyon  1833.  Die  mibedentende  Abhahdlung  sucht 
hauptsädilidi  zu  beweisen,  dass  die  Darstellimgcn  des  En- 
gels Rqihael .  mit  dem  kleinen  Tobias  soviel  ab  Sdintzen^ 
gel  (ange  gardieb)  bedeuten.  .     , 

Kupferstiche:  Fernando  Selma  1782.  fol. — Francisco 
Bartolozzi,  sc.  4.  —  A.  B.  Desnoyers  1822.  fol.  —  Fred.^ 
Lignwi  fec  1822  fol.  —  Nach  einer  Zeichnung  von  Ckatillon 
und  untere  seiner  Aufsicht  mit   der  Roulette,  fol.  -r  Der  Um- 
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liss  des  Bildes  und  einxelne  Theile  in  Kreideiiiaiiier  eiMbienen 
in  der:  Snite  d'^tudes  calqn^es  et  dessindes  d'apr^  cinq  tab- 
leaux  de  Raphael  etc.  par  Bf.  Emeric-Damd  etc.  Paris  1822 
chez  M.  Bonnemaison.  —  Landon  N.  295. 

Nur  die  Madonna  mit  dem  Kind\  von  Caronniy  mit  Un- 
terschrift:  Mater  amabilis.  4.  —  Desgleichen,  das  Kind  auf 
einem  Kissen  von  Com,  Bus.  8.  — 

Nach  einer  Zeichnung  Rafael'sinder  Art  des  Marco 
da  Ravenna,  und  Copie.  Bartsch  XIV  N.  54.  In  der 
Florentiner  Sammlung  befindet  sich  ein  Entwurf  in  Rothstein 
nach  Modellen,  ohne  das  Kind,  dessen  Originalität  aber  zwei- 
felhaft ist.  Terz.  N.  121.  Sicher  unecht  ist  eine  Zeichnimg 
in  Bister  im  Nachlass  Latüteiice, 

Das  Ziinmer  des  Heliodor  im  Yatican. 

Vom  Jahr  1512  bis  1514. 

BekanntUch  war  dies  Zimmer  mit  Gemilden  Ton  Pie- 
tro  della  Francesca  und  Bramantino  ausgesdimückt,  wdche 
aber  nach  des  Papstes  Befehl  henmtergeschlagen  wurden, 
um  den  Schöpfungen  Rafael*s  Platz  zu  machen.  Welche 
Gegenstande  sie  entHlelten,  ist  uns  unbekannt;  indessen  wis* 
sen  wir  durch  Yasari,  dass  sich  «uf  denselben  mehrere 
Bildnisse  berühmter  Personen  befanden,  wie  die  der  Con- 
dottieri  Francesco  Carmagnuola  und  Niccolb  Fortebraccio, 
des  gelehrten  Cardinais  Bessarion,  de»  durch  seine  gran- 
same Zerstörung  von  Palestrina  bekannten  Cardinais  Gio- 
vanni Vitellesco  u.  a.  m.  Rafael,  bevor  sie  zerstört  wurden, 
Hess  Copien  davon  verfertigen,  welche  durch  dessenr  Schü- 
ler, Giulio  Romano,  in  die  Sammlung  des  Paolo  Oiovio 
zu  Como  kamen.  So  viel  ich  erfahren,  befinden  sie 
sich  nun  im  Nachlass  des  Verfassers  der  Lebensgeschiditc 
Leo's  X,  W.  Roscoe  aus  Liverpool.  Noch  ist  zu  bemer« 
ken ,  dass  Rafael  die  grau  in  Grau  mit  Gold  geholfen  Ein- 
fassungen an  der  Decke  stehen  liess  und  nur  die  vier 
grossen  Felder  ausmalte.  Um  ihnen  ein  Ansehn  grösserer 
Leichtigkeit  zu  geben,  behandelte  er  sie  gleich  ausgespann- 
ten Tüchern.  Rafael  erhielt  für  die  Malereien  dieses  Zim- 
mers 1200  Ducaten  in  Gold.  Siehe  Ra&el*s  Brief  vom  1. 
Juli  1514  an  seinen  Oheim  Ciaria:  „Ho  comineiBto  un'  d- 


im  Zimmer  des  Heliodor,  153 

• 
tra  SiBAtia  per  Siia  Santitk  a  dipig[nere,  che  montan  1200 

Ducati   d'oro.^^  — ^   Schon   Mengs   in  seinen  ,,Meniorie  snl 

Correg^o^^  berichtet:  ^^Raffaello  da  Urbino  ebbe  per  ie  in- 

signi  opere  delle  camere  Vaticane  1200  Scudi  d*oro  per  das- 

ciina  Stanza^^    Am  1.  August  1514  erhielt  er  als  Rest  für 

das  neue  Zimmer  eine  Zahlung  Ton  100  Ducaten.    Dieses 

ergibt  sich  ans  dem  Tom  Cardinal  von  S.  Maria  in  Portico 

(B.  da  Bibiena)  geführten  Buch :  Entrata  e  usdta  di  tutti  li 

danari  .  .  .  per  la  rev.  fabbrica  di  S.  Pietro  etc.,  Ton  wd- 

chem  Alexander  VII   durch   C.  A.    Dondini,    Secretair  der 

Baustatte,  eine  Abschrift  machen  liess,  wdche  sich  in  der 

BMothek  Chigi  befindet  und  H.  IL  22  gezdchnet  ist.   Siehe 

Pungileoni  Elogio  stör,  di  Raf   Santi  p.  162. 

Die  ganze  Ded^e  ist  gestochen  von  Franc,  Aquila  für 
seine  Picturae  etc.  grosses  Blatt. 

101.    Gott  erscheint  dem  Noa. 

Deckenbild. 

Der  ewige  Vater  schwebt  auf  zwei  Engelknaben  daher 
und  schdnt  dem  zur  Erde  in  tiefer  Verehnmg  niederge- 
knieten  Noa  einen  Befehl  zu  ertheilen,  rielieicht  in  Bezug 
auf  die  Sündfluth.  Noa  hat  einen  Knaben  bei  sich,  zwei 
andere  sind  bei  der  Mutter,  die  in  der  Thür  des  Hauses 
steht  und  den  jüngsten  im  Arm  hält.  Diese  Darstellung 
wird  seit  Vasari  öfters  auch  die  Verheissung  einer  grossen 
Nachkommenschaft  an  Abraham  genannt,  oder,  wie  Mon- 
tagnani  will,  der  Ausgang  Noa*s  aus  der  Arche.  Allein 
keine  der  letztern  Angaben  genügt,  da  die  drei  Knaben 
eben  so  wenig  auf  Ismad  imd  Isaac  passen,  als  auf  die 
drei  erwachsenen  Söhne  Noa's,  die  beim  Ausgang  aus  der 
Arche  schon  verhdrathet  waren.  Ich  kann  keine  andere 
Schriftsteile  finden  welche  unserer  Darstellung  entspreche, 
als  etwa  folgende:  „Noa  aber  fand  Gnade  vor  dem  Herrn 
•  .  .  .  und  zeugte  drd  Söhne:  Sem,  Ham  und  Japhet,^^ 
die  Stammväter  der  ganzen  nachsündfluthlichen  Menschheit. 
Die  Farben  der  Frescomalerd  sind  leider  durch  eine  feh- 
leihafleMisduing  des  Bewurfs,  gleich  den  andern  der  Decke, 
sehr  verUasat.    Siehe  I  S.  193. 
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KnpfeMtiche:  Von  Franc.  Äquila  für  seine 'Picturae 
etc.  —  Midi£l  Corneille,  querfol.  —  S.  Rouälemont^  Abraham 
b^i  dans  saposterit^.  quer  fol.  —  Johannes  Alexander  1717. 
radirt  quer  fol.  —  Umriss  von  Franc.  Giangiacomo  —  Landon 
N.  344. 

Nach  einer  Zeichnung  RafaeFs  in  Hoheforinat  gest  von 
Marc  Antonio .  Bartsch  XIV  N.  3,  wo  auch  drei  Copien, 
zwei  von  der  Gegenseite,  angegeben  sind. — Nach  einer  Zeich- 
nung, genau  wie  der  Stich  von  Marc  Anton  in  dem  von  Praun*- 
sehen  Cabinet  zu  Nürnberg,  gest.  von  i.  Th.  PreHel  fol.  — 
Radirt  von  V.  Denon  N.  4.  fol.  — 

102.    Das  Opfer  Abraham'». 

Deckenbild. 

Isaac  wird  auf  einem  von  Steinen  errichteten  Altar  von 
Abraham  gehalten ;  indem  dieser  eben  im  Begriff  ist,  ihn 
Gott  zu  opfern,  hält  ein  Engel  seine  Hand  zurück.  Ein 
anderer  Engel,  rechts,  bringt  herabschwebend  einen  Widder 
ziun  Opfern.  Diese  Art  Engel  in  unangenehmer  Verkürzimg 
treffen  wir  öfters  bei  Rafael:  zuerst  finden  wir  sie  in  der 
Madonna  del  Baldachino,  dann  bei  den  Sibyllen  in  S.  Ma- 
ria della  Face,  zuletzt  in  gegenwärtigem  Bilde.  Es  ist  diese 
Eigenheit  um  so  auffallender,  als  Rafael  sonst  die  Engel 
von  so  ausserordentlicher  Einfalt  und  Schönheit  darzustellen 
wusste.    Siehe  I  S.  193. 

Kupferstiche:  Hier.  Cook  exe.  1552  Höheformat,  kl. 
fol.  —  P.  Sealberge.  1637.  Gegenseite,  Höheformat  kl.  fol. — 
Joh.  Alexander  vadiri  1718.  quer  fol. —  Franc.  J^uiYa  für  seine 
Picturae  etc.  —  H.  Ferroni  rad.  kl.  Blatt.  H.  6*  10''  br. 
7^.  —  Umriss  von  F.  Giangiacomo.  —  Landon  N.  38ti. 

Nach  einer  Zeichnung  von  Agdstino  Venessiano.  Bartsch 
XI Y  N.  5.  Irrig  werden  von  ihm  die  drei  Knechte  als  drei 
Kinder  angegeben.  Auch  bt  es  ein  Höheblatt)  h.  10^  5/^ 
br.  7"  Sr 

103.    Jacob  sieht  im  Traum  die  Himmelsleiter. 

Deckenbild. 

Der  Erzvater  liegt  schlafend  zur  Erde,  indem  ihm  ein 
paar  Steine  als  Ruhekissen  dienen.    Zwischen  Wetten  gieht 
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man  eine  Stiege,  auf  der  fünf  Engel  auf-  und  niederwan- 
deln, und  oben  in  einer  mit  Gold  gemalten  Glorie  Jehova 
mit  ausgebreiteten  Armen.  Diese  Composition  ist  die  unbe- 
deutendste Ton  den  vier  De^kenbildern.  Weit  Torzügiicher 
hat  Rufael  denselbea  Gregenstand  in  den  Loggien  behandelt. 
Siehe  I  S.  194. 

Kupferstiche:  3,  BoSy  1560,  gezeichnet:  Jacob  b.  b. 
incid.  —  Joh.  Alessandri,  1718,  radirt.  quer  fol.  —  Franc, 
Äquila  für  seine  Picturae  etc,  —  Umriss  von  Franc,  Giangia* 
tmo,  —  Landon  N.  343. 

104.    Gott  erscheint  dem  Moses  im  feurigen 

Bosch. 

Deckenbild. 

Moses ^  noeh  Hirt^  kniet,  seine  Hände  ror  das  Ge- 
sicht haltend,  vor  dem  feurigen  Busch,  aus  dem  der  Herr 
ans  Flammen,  von  Engeln  und  Seraphim  umgeben,  hervor- 
schwebt.  Eine  herrliche  Composition,  die  im  Charakter 
^ossartig  wie  von  Michel  Augelo,  und  in  der  Anordnung 
mit  des  Rafael  eigenthümlichen  Schönheitssinn  entworfen 
ist.  Auch  in  diesem  Frescobild  hat  Rafael  öfters  die  Lich- 
ter mit  wirklichem  Gold  gehöht,  namentlich  im  Feuer.  Lei- 
der sind  die  Fatben  desselben  gleich  den  übrigen  der  Decke 
durch  eine  verfehlte  Mischung  des  Bewurfs  sehr  verblasst. 
Siehe  I  S.  194. 

Kupferstiche:  Giov.  Äletsandri  1718 radirt,  quer  fol.  — 
Frone.  Aquila  für  seine  Picturae  etc.  —  Umriss  von  F,  Gian- 
giacomo,  —  G,  Äudran  mit  einigen  Abänderungen  in  sei- 
nem Alter  gestochen.  Hoch  20"  1'"  br.  24*  T*'.  —  Landon 
N.  383. 

Ein  prachtvoller  Federentwurf  zu  Gott  Vater  mit  den 
Engeh  ist  im  Nachiass  Lawrence,  Facsimile  in:  The  Itaiian 
School  of  design  von    W.  Y.  OtÜey.    Vera.  N-  395. 

Der  kniende  Moses,  Fragitient  des  Originalcartons  in 
schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht,  ist  im  Mu- 
*««»  «  Neapel.     Verz.  N.  162. 
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105.    Heliodor  aus  dem  Tempel  getrieben. 

Wandgemälde. 

Heliodor,  welcher  den  Schatz  im  Tempel  eii  Jerusalem 
rauben  wollte,  wird  durch  Gott  gesandte  Geister  daraus 
vertrieben.  Siehe  2.  B.  der  Makkabäer  Cap.  3  v.  23 — ^28. 
Im  Innern  des  Heiligthums  sehen  wir  Tor  der  Bundeslade 
und  dem  siebenarmigen  Leuchter  den  Hohenpriester  Onias 
mit  dem  Volke  im  Gebet,  den  Schutz  des  Allmächtigen  an- 
flehend, während  schon  rechts  im  Vordergrunde  Heliodor 
mit  seinem  Raub  durch  einen  himmlischen  Reiter  luid  zwei 
schwebende  Jiinglinge  zur  Erde  niedergeworfen  wird  und 
seine  Leute  im  Schrecken  davonfliehen.  Die  linke  Seite 
des  Vordergrundes  besetzt  zum  Theil  das  versammelte  Volk, 
besonders  mehrere  durch  den  gottlichen  Beistand  angeregte 
Weiber.  Ganz  im  Vordergrund  sieht  man  den  Papst  Ju- 
lius II,  von  Scsselträgern  getragen,  in  erhabener  Würde  das 
Ereigniss  betrachtend.  In  dem  vordem  Sesselträger  er- 
kennt man  das  BUdniss  des  berühmten  Kupferstechers  Marc 
Antonio  Raimondi  aus  Bologna.  Weniger  sicher  ist  die  An- 
gabe, dass  der  ihm  gegenüberstehende  die  Züge  des  Giulio 
Romano  trage.  Der  vorn  stehende  junge  Mann  in  des  Pap- 
stes Begleitung  hält  nebst  seinem  Barett  einen  Zettel  mit 
der  Aufschrift:  „Jo.  Pptro  de  Foliariis  Cremonens."  Gio- 
vanni Pietro  de  Foiiari  war  Secretair  der  Memoriale  im 
Dienste  Julius  II.  Dass  diese  dem  Gegenstand  fremdartige 
Gruppe  erst  später  von  Rafaei  hinzugefügt  wurde,  als  An- 
spielung auf  die  durch  den  Papst  bewfrkte  Vertreibung  der 
Usurpatoren  aus  verschiedenen  Provinzen  des  Kirchenstaa- 
tes, ist  schon  im  ersten  Theil  des  Werkes  S.  194  angege- 
ben worden.  Auch  verweise  ich  auf  das,  was  daselbst  über 
einen  ersten  Entwurf  ohne  jene  Gruppe  ist  berichtet  wor- 
den, und  die  Bemerkungen  über  den  tiefen  Ton  des  Bildes, 
der  mit  Rafael's  vorübergehendem  Streben,  seine  Portraite 
in  der  Art  des  Giorgione  zu  coloriren,  zusammentrifft;  hier 
will  ich  nur  noch  aufmerksam  machen,  dass  Rafaei  mehr, 
als  bis  dahin  geschehen,  in  dem  Bilde  des  Heliodor  ^  wan 
Vasari  gerühmte  neue  Manier  der  Malerei  in  Anwendung 
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gebracht.,  weldie  man  auch  die  malerische  nennt,  da  der 
breite  flussige  Auftrag  der  Farben  und  die  grössere  Har- 
monie des  Ganzen  ein  gewisses  Übergewicht  aber  die 
Strenge  der  Zeidmung  erhielten. 

Kupferstiche:  Ohne  den  Papst  und  Gefolge,  gez. 
von  P.  van  Lint,  gest.  von  P,  de  BaüUuy  2  Platten,  oben 
eckig,  gr.  Format.  •--  Wie  oben  von  Anonym  in  8.  —  Von 
dem  Gemälde  etwas  abweichend,  wahrscheinlich  nach  einer  Zeich- 
nung von  Parmegiauino,  radirt  von  And.  Meldolla.  Links  sein 
Name  und  ea.  vr.  Bartsch  XVI  p.  65.  N.  67.  —  Wie  das 
Bild:  radirt  von  Carlo  Marattü  1.  Abdrücke  ohne  Schrift. 
2.  si  vendono  da  Amoldo  V.  Westerhont.  3.  si  vend.  da  Vin- 
cenzo  Bflly  in  Roma.  2  Blätter,  gr.  Format.  Bartsch  XX( 
p.  94  N.  13.  —  Franc,  Aquila  iwr  seine  Picturae  etc.  gr. 
Blatt.  —  Joe.  Frtcquet  exe.  mit  Dedication  an  C.  Perrault. 
kl.  quer  fol.  —  Joh.  VolpcUo,  gr.  quer  fol.  —  G.  Mochetti,  kl. 
quer  fol.  —  Pietro  Anderloni  1832.  gr,  quer  fol.  —  Uroriss 
von  F.  Giangiacomo.  quer  fol.  —  Landon  N.  62.  Studien 
nach  einigen  Köpfen,  Naturgrosse  auf  2  Blätter  in  Krei- 
demanier gest.  von  Demarteaü, 

Studien.  Nach  Bellori  im  Leben  des  Carlo  Maratti 
besass  dieser  eine  Zeichnung  Rafael's  zum  Heliodor;  vielleicht 
dieselbe  jetzt  im  Cabinet  des  Staatsraths  von  Savigny  in  Ber- 
lin. Sie  ist  ein  erster,  von  der  Ausführung  sehr  abweichender 
Entwurf.     Verz.  N.  256. 

Studium  zu  zwei  der  vordem  Frauen  in  schwarzer  Kreide, 
im  Nachlass  Lawrence  in  London.  Fac  Simile  in  Ottley's  Ita- 
lien School  of  design.     Verz.  N.  392. 

Vasari- erwähnt  einige  Bruchstücke  des  Cartons  im 
Hause  Francesco  Massini  zu  Cesena;  wahrscheinlich  gehörten 
die  zwei  Engelsköpfe  aus  dem  Carton  dazu^  welche  aus  der 
Sammlung  Crozat  in  die  von  Mariette  übergingen.  Verz.  N. 
563.  —  So  auch  der  Pferdekopf  aus  dem  Carton,  ehedem  im 
Palast  Albani  in  Rom,  jetzt  im  Nachlass  Lawrence  in  London. 
Verz.  N.  393. 

106.    Die  Messe  von  Bokena. 

Wandgemälde. 

Dieses  Bild  befindet  sich  auf  der  mit  einem  Fenster 
nach  dem  Hof  versehenen  Wand.  Über  demselben  ist  dar- 
gestellt, wie  an  einem  erhöhten  Altar  ein  Priester  im  Bei- 
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sdn  des  Papstes  Urban  IV  das  Messopfer  zu  Bolsena  ver- 
richtet, wo  sich  das  Wunder  soll  ereilet  haben,  welches 
Anlass  zum  Frohnleichnamfest  gegeben.  links  das  er- 
staunte Volk,  rechts  die  Sesseltrager  des  Papstes.  Die  aas- 
fuhrliche  Beschreibung  ist  im  ersten  Theil  S.  196  zu  erse- 
hen, wo  ich  auch,  das  Wichtigste  über  die  meister- 
hafte Ausführung  der  Malerei  mitgetheilt  habe;  indessen 
füge  ich  hier  noch  folgendes  bei:  die  Meisterschaft  in  der 
Behandlung  des  Frescomalens  zeigt  sich  bei  dem  gründlich- 
sten Studiiun  auch  noch  dadinrch,  dass  hier  kein  Strich  um- 
sonst ist,  alle  sind  bedeutend  und  nach  der  Verschieden- 
heit der  Gegenstande,  die  sie  vorstellen  wollen,  Ifesonders 
gehandhabt,  wozu  die  portraitartig  behandelten  Stoffe,  als 
Sammt,  Tressen,  Weisszeug  der  Chorhemden  u.  a.  m.  eige- 
nen Anlass  gaben.  Alles  dieses  ist. mit  einer  Leicliti^eit, 
mit  einer  aus  Wissen  und  Können  entstandenen  Verwegen- 
heit ausgeführt  und  in  ein  so  harmonisches  Ganze  ge- 
bracht, dass  auch  hierdurch  Rafael  über  aUen  Vergleich  den 
ersten  Rang  in  der  Kunst  der  Frescomalerei  erworben  hat. 
Unten    an   dem   Fensterarchitrav    steht   die   Inschrifl: 

JTLITS.   II.   LIOTK.   PONT.   MAX.   ANN.    CHRIST.   MI>tII.   PONTIFICAT. 

svi.  vnn. 

Kupferstiche:  Von  Franc.  Aquila  für  seine  Picturae 
etc.  gr.  Blatt.  —  P(wlo  Fidanza.  quer  fol.  —  Raph.  Morghen. 
gr.  quer  fol.  Die  ältesten  und  besten  Abdrücke  sind  die,  wo 
auf  der  rechten  Seite  in  der  Treppe  über  den  Köpfen  der 
Schweizer  ein  kleiner  Bruch  in  der  Platte  sichtbar  ist.  —  Nie. 
Guidetti.  kl.  quer  fol.  —  Umriss  \on  F.  GiangicKomo.  Roma 
1809.  —  Landon  N.  64. 

Den  Kopf  des  Cardinais  Rafwllo  Riario  hat  Paolo  Ft- 
danza  in  seinen  Tetes  choisies  etc.  irrig  als  das  Portrait  des 
Fazio  Santori  da  Yiterbo  herausgegeben;  letzterer  war  Bischof 
von  Cesena,  wurde  1505  zum  Cardinal  erhoben  und  starb 
schon  im  Jahr  1510. 

Studien.  Eine  leichte,  erste  Skizze  zu  einem  Theil 
unserer  Composition  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl 
in  Wien.     Lith.  von  J.  Pilizotti.     Verz.  N.  214. 

Eine  andere  Zeichnung,  die  aber  nicht  echt  ist,  sah  ich 
im  Nachlass  Lawrence.  C.  Metz  in  seinem  Werk : '  Imitatioas 
etc.  hat  sie  bekannt  gemacht.     Verz.  N.  397  f. 
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107.    Der  Heerzug  Attila*s. 

Wandgemälde« 

Attila  der  Hunuenköiiig,  auf  einem  schwarzen  Pferde 
mit  weisser  Blesse  sitxend,  kommt  mit  seinen  wilden  Völ- 
kerschaften verheerend  durch  Italien  nach  Rom  gezogen  ^), 
als  ihm  plötzlich  deren  Schutzheilige,  die  Apostel  Petrus 
und  Paulus,  drohend  erscheinen  und  ihn,  vom  Schrecken  er- 
griffen, bewegen  dem  Ansinnen  des  Papstes  Leo  I,  Italien 
zu  verlassen.  Gehör  zu  geben.  Attila,  in  der  Mitte  des 
Bildes,  kommt  an  der  Spitze  seiner  Horden  von  der  Seite 
rechts;  zwei  Krieger  zu  Fuss,  den  Weg  nach  Rom  zeigend, 
gehen  ihm  voraus,  zwei  Reiter  mit  wilden  Pferden,  von 
denen  einer  nach  Art  der  Sarmaten  auf  der  Trajanischen 
Sattle  mit  einem  gelb  metallnen  Schuppenpanzer  bekleidet 
ist,  sprengen  auf  dem  Vordergrund  einher,  während  un- 
zähHge  andere  mit  Fahnen  und  Hörnern  aus  einer  Berg- 
scbincht  hervorbrechen.  Die  Apostel,  mit  Schwertern  ver- 
sehen, schweben  oben  zur  Seite  links,  über  dem  Papst,  hier 
das  Bildniss  Leo*s  X,  welcher  in  Ehrfiu*cht  gebietender 
Ruhe  imd  Würde  auf  einem  weissen  Zelter  sitzt,  den  ein 
Reitknecht  bei  dem  Zaum  führt;  im  Costum  der  damaligen 
Zeit  wird  er  von  zwei  Cardinälen,  einem  Kreuzträger  und 
Kolbenträger  und  anderm  Gefolge,  sämmtlich  Portraite,  be- 
gleitet. Die  Ausführung  auch  dieses  Frescobildes  ist  n^ei- 
sterhaft,  überaus  lebendig  in  der  Zeichnung  und  klar  in 
der  Färbung.  Dass  man  in  dem  Kolbenträger  (Mazzicre) 
das  Bildniss  des  Pietro  Perugino  erkennen  will,  ist  eben  so 
unbegründet  als  die  Behauptung,  dass  Attila  das  Bildniss 
Ludwig's  XII  vorstelle.  Indessen  erscheint  die  Vermuthung, 
dass  der  dargestellte  Gegenstand  eine  Anspielung  sei  auf 
die  Vertreibung  der  Franzosen  aus  Italien,  welche  Leo  X 
durch  die  Waifen  der  Schweizer  bewirkte,  um  so  annehm- 
barer, als  in  dem  von  W.  Roscoe  III  p.  399  bekannt  ge- 

1)  Nach  Gabriete  Bertazzoli:  Sopra  il  nuovo  sostegno  di  Go- 
vernolo,  wäre  Leo  I  dem  Attila  bis  an  den  Flu8s  Oglio  in  der  Nahe 
der  Feste  Govemolo,  oder  Governo,  wie  sie  Dante  im  20  Gesang 
nennt  entgegengegangen    und  hätte    dort  dessen   Rückzug  bewirkt. 
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machten  lateinisdien  Gedicht  des  Gjraldus  diese  Begeben- 
heit gleichfalls  unter  dem  Bilde  der  Vertreibung  der  Hunr 
nen  durch  den  heiligen  Leo  besungen  ward.    Siehe  I  S.  199. 

Kupferstiche:  Von  Franc.  Äquila  für  seine  Pictu- 
rae  etc.  —  Sam,  Bemard.  Gegenseite,  kl.  qacr  fol.  —  Xr. 
Collignon.  kl.  quer  fol.  —  A.  Bansso,  quer  fol.  —  Joh.  Volpato, 
gr.  quer  fol.  —  G.  Mochetti,  kl.  quer  fol.  —  Pietro  Anderhni» 
gr.  quer  fol.  —  Franc.  Giangiacomo  1809.  Umriss.  — Landon 
N.  63.  —  Die  Gruppe  der  beiden  Soldaten  im  Vorgrund  gest. 
von  A.  Proccacini.  8. 

Eine  schöne  Zeichnung  zum  Gemälde,  ohne  den  Papst 
mit  seinem  Gefolge,  welche  1530  Gabriel  Vendramini  in  Ve- 
nedig, dann  Carlo  Maratti  besessen,  befindet  sich  jetzt  in  der 
Pariser  Sammlung.  Verz.  N.  485.  Gest.  von  einem  Anony- 
men mit  Dedication  an  die  Königin  Christine  von  Schweden, 
Angclica  Renieri  unterzeichnet.  Gegenseite,  hoch  13"  br.  23''.  — 
Im  Umriss  vom  Grafen  von  Caylus. 

108.    Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängniss. 

Wiandgeinälde. 

Dieses  Frescobild  an  der  Wand,  mit  dem  Fenster  nach 
dem  Belvedere  zu,  zerfällt  in  drei  Abtheilungen:  In  der 
Mitte  sehen  wir  hinter  dem  eisernen  Gitter  des  Gefäng- 
nisses den  Apostel  Petrus  in  Schlaf  versunken,  von  zwei 
Soldaten  zu  den  Seiten  bewacht,  die  aber  im  §tefaen  auch 
schlafen,  während  ein  Engel  in  hellem  Glänze  zur  Befrei- 
ung des  Apostels  herannaht  und  ihn  weckt.  Rechts  neben 
dem  Gefangniss  kommt  Petrus ,  vom  Engel  gefuhrt,  und 
durdischreitet  gleichfalls  die  Wache  zweier  Soldaten,  die 
sich  quer  auf  die  Stufen  hingelegt  haben.  Links  im  Freien 
erblicken  wir  nochmals  die  vier  Wächter  bestürzt  erwa- 
chend oder  in  Verwirrung  herumlaufend  über  die  Entwei- 
chung des  Apostels.  Während  Rafael  in  den  beiden  ersten 
Darstellungen  die  Beleuchtung  von  dem  Glanz  des  Engels 
ausgehen  Hess,  zeigt  er  in  der  letztern  die  Beleuchtung 
durch  eine  Fackel,  welche  eine  der  Wachen  hält,  und  die 
des  Mondes  an  dem  bewölkten  Himmel.  Ein  Beweis,  wie  sehr 
der  geniale  Künstler  alle  die  ihn  umgebenden  Gegenstande 
und  Wirkungen  beobachtete  und  in  das  Bereich  d6r  Kunst 
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einziifiihreii  wusste.  Auch  in  diesem  Bilde  ist  die  Be- 
handlung meisterhaft^  breit,  leicht  und  geistreich.  Siehe 
noch  einige  andere  Bemerkungen  über  dasselbe  im  ersten 
llieil  S.  198.     Am  Fenster  steht  folgende  Inschrift:    leo. 

I.  FONT.    MAX.   ANN.   GHBIST.    HBUIII.    PONTIFIGAT.    STI.   II. 

Kupferstiche:  Franc.  Aquila  in  seinen  Picturae  etc.  — 
Joh.  Volpato.  gr.  quer  fol.  —  Pietro  Ghigi.  1816.  kl.  quer  fol.  — 
Landon  N.  'ßs. 

In  der  Art  des  Gaspar  ReverdinuSy  nur  der  mittlere  TheiJ, 
kleines  Blatt  mit  der  Aufschrift:  Petrus  Apostolus  ab  Herode 
in  carcerera  etc.  S.  Heinecke  N.  71.  —  Von  dem  Meister 
G  D  W ,  Gegenseite  und  von  dem  Bild  etwas  abweichend : 
Im  Gefangniss  sind  keine  Wächter;  vor  dem  Gefangniss  sind 
deren  nur  zwei  schlafende  und  von  denen  im  Gemälde  etwas 
verschieden.     H.  4"  br.  5"  10^ 

Ein  Entwurf  zum  Gemälde  ist  in  der  Florentiner  Samm- 
kng.    Verz.  N.  130. 

Ein  Studium  zu  einem  der  Wächter,  aber  von  der 
Gegenseite  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England.  Yerz. 
N.  300. 

109.   IMe  Sockelbilder  und  allegorischen  Figuren 

im  Zimmer  des  Heliodor. 

D»  Sockel  unter  den  Wandgemälden  wird  diircb  elf 
aUegorische  Figuren  und  vier  Hermen^  die  als  Carjatiden 
dienen,  In  verschiedene  Abtheiiungen  getrennt;  in  diesen 
befinden  sich  unter  einer  fingirten  Marmortafel  kleine  Bil- 
der, die  sich  gleich  den  Figuren  auf  die  Industrie  des  Kir- 
chenstaates beziehen  und  eine  Anspielung  auf  dessen  Wolü- 
fihrt  sind.  Sowohl  die  Carjatiden,  grau  in  Grau  ausgeführt, 
als  die  kleinen  Mder  in  Goldfarbe  gemalt,  haben  sehr  ge- 
litten und  wurden  durch  Carlo  Maratti  und  seine  Schüler 
in  den  Jahren  1702  und  1703  zum  llieil  ganz  erneut; 
demohngeachtet  erkennt  man  noch  die  Rafaelischen  Anlagen 
in  ihnen. 

Den  zwölf  allegorischen  Figuren  werden  folgende  Na- 
men beigelegt:   die  Religion,    das  Gesetz,  der  Friede,  der 
Sehttti,  der  Adel,   der  Handel,   das  Seewesen,   die  Schiff- 
ahrt, der  Überfluss,  die  Viehzucht,  der  Ackerbau  imd  die 
11.  11 
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Weinlese.  Nach  den  itaUenisehen  Benennungen  sdnd  sie  die 
weibliche  Figuren^  welche  stehend  auf  dem  Kopf  niedrige 
Capitäle  haben,  auf  denen  das  lunkufende  Cksimms  zu  ru- 
hen scheint. 

Kupferstiche:  Remy  Yuihert,  13  Blätter  in  gr.  8.  — 
Gerard  Äudran^  13  Blätter  in  fol.  11  mit  Telamonen  und  2 
mit  4  Hennen  und  dem  Titel :  Divers  figures  hieroglyphiques.  — 
Elis,  Cherony  1 2  Blätter  gr.  8.  nebst  Abbildung  der  Famesischen 
Florsf.  —  Von  den  Erben  des  Hier.  Wolff  in  Augsburg ,  13 
Blätter  in  fol.  —  Landon  N.  162,  163,  164  und  L65. 

Von  der  allegorischen  Figur  des  Handels  gibt  es  auch 
einen  alten  Stich  in  8.  Sodann  von  einem  Schüler  des  Marc 
Antonio  5  Figuren,  aber  etwas  abweichend,  welche  zu  einer 
Folge  von  24  Blättern  von  dem  Meister  KS  gehören.  Hoch 
1"  br.  3^'^.  Siehe  F.  Brulliot.  Dictionnaire  des  Monogrammes 
etc.  I.  p.  363. 

Die  neun  kleinen  gelb  in  Braun  gemalten  Bildchen  sind 
zvidx  von  Maratti  ganz  erneut,  indessen  scheinen  die  Compo- 
sitionen  noch  theilweis  von  Rafael  herzurühren.  Sie  stehen  in 
genauer  Beziehung  zu  den  allegorischen  Figuren.  Gest.  von 
Jo.  Hieronymus  Frezza  1704.  quer  fol. 

110.    Die  Fensterleibungen  im  Zimmer  des  He- 

liodor. 

Auch  die  grau  in  Grau  gemalten^  mit  Gold  gehöhten 
Grottesken  und  die  darin  angebrachten  kleinen  Bilder 
in  den  Leibungen  der  beiden  Fenster  haben  sehr  gelitten, 
sind  zum  Theil  unkenntiidi  oder  neu  gemalt,  so  dags  eins 
der  letztem  selbst  den  Mann  mit  ehrnen  Füssen  aus  der 
Apokalypse  nach  Albrecht  Dürer*s  Holzschnitt  zeigt  Nach 
einigen  Überresten  zu  sohliessen,  enthielten  sie  aber  fol- 
gende Gegenstände,  welche  Petrus  Sanctus  Bartolus 
unter  den  15  Kadh*ungen,  die  mit  einer  Dedication  an  D. 
Nicolo  Simonelli  begleitet  sind,  herausgegeben  hat,  ala: 

a.  Joseph  vor  l^harao.  Der  König  sitzt  in  derBütte 
auf  dem  Thron,  rechts  kniet  Joseph;  bei  ihm  stehen  noch 
vier  Männer  und  gegenüber  fünf  andere. 

b.  Bas  rothe  Meer.  Links  Moses  mit  dem  Stab  in 
^as  Meer  schlagend.  In  der  Mitte  Pharao  zu  Pferde  mit 
noch  andern  Reitern  und  Kriegern. 
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c.  Moses  empfangt  die  Gesetztafeln.  Rechts 
zeig^  er  sie  dem  israelitischen  Volke. 

d.  Die  Verkündigung.  Maria  sitzt  rechts  an  ihrem 
Bett,  ein  Buch  auf  dem  Schoos;  links  kniet  der  verkün- 
dende Engel,  einen  Lilienstengel  haltend.  Die  ursprüng- 
liche Composition  gibt  uns  wahrscheinlich  der  Stich  Ton 
Ema  Vico  mit  Maria  am  Betpnlt  und  dem  schwebenden 
Engel.     Bartsch  XV  p.  282.  N.  2. 

e.  Ein  Papst,  der  das  Messopfer  Terrichtet,  von  vier 
Geistlichen  umgeben. 

f.  Kaiser  Constantin  übergibt  die  Stadt  Rom  an 
den  Papst  Sylvester. 

Die   vier   ersten   Darstellungen   sind  schmal  imd  lang, 
die  beiden  letztem  der  Quadratform  näher. 
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Gemälde  RafaeFs  unter  Leo  X  in  Rom 

ausgeführt. 

Vom  Jahr  1513  — 1520. 


111.     Portrait  des  Phädra  Ingbirami. 

Auf  Holz.    Hoch  SS""  4",  breit  23''. 

jlalbe  Fi^r.  Links  gewendet,  mit  in  die  Höhe  gerich- 
tetem  Blick ;  das  rechte  Auge  schielt  stark.  Er  halt  in  der 
Rechten  eine  Feder,  um  auf  ein  vor  ihm  liegendes  Blatt 
Papier  zu  protocolliren ,  denn  er  ist  hier  als  Secretair  des 
Conclave,  in  weichem  Leo  X  sum  Papst  erwählt  wurde, 
dargestellt;  als  solcher  trägt  er  auch  ein  rothes  Kleid  und 
eine  rothe  Mütze.  Neben  ihm,  zu  seiner  Linken,  liegt  aii£ 
einem  kleinen  Pult  ein  aufgeschlagenes  Buch,  und  vor  ihm 
steht'  auf  dem  mit  einem  Teppich  bedecktea  Tisch  ein  run- 
des Tintenfass.  Den  Hintergrund  bildet  ein  grüner  Vor- 
hang.   Wir  sehen  in  ihm  einen  etwas  feisten  Herrn '),  des- 

1)  Auf  diese  Wohlbeleibthdt  spielt  der  Dichter  Colocci  (Op. 
lat.  p.  56)  in  folgenden  Versen  an,  welche  dieser  bei  jenes  im  Jahr 
1516  erfolgtem  Tod  durch  einen  unglücklichen  Fall  von  seinem  MauU 
thiere,  das  durch  einen  mit  Büffeln  bespannten  Wagen  scheu*  ge- 
macht wurde ^  an  Leo  X  richtete: 

Hestemo,  Leo,  luce  cum  perisset 

Orator  gravis,  et  gravis  poSta, 

Haeredem  sibi  fedt  ex  deunce 

Brasmom^  BeroMam  ex  triente. 
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sctt  Züge  aber  eine  wissenschaftlicfae  Bildung  verrathen^ 
wie  denn  anch  seine  weichen,  fleischigen  Hände  zeigen, 
dass  er  nur  die  Feder  zu  fuhren  gewohnt  war.  Die  Be- 
leuchtung im  YoUen  Licht  luid  die  schöne  ModeUirung  mit 
den  zartesten  Übergangen  erinnert  attfßiiiend  an  des  Hans 
Holbein  Behandlungsweise,  zu  der  Rafael  jedoch  schwer- 
lich durch  ein  Portrait  imscres  deutschen  Meisters  veran- 
lasst werden  konnte,  war. derselbe,  wie  angenommen  wird^ 
damals  erst  15  Jahre  alt.  Die  etwas  flach  gehaltenen  und 
stark  iasirten  Nebendinge  scheinen  Ton  der  Hand  eines 
Schülers  ausgeführt.  Dieses  interessante  Portrait  ist  nach 
der  Wanderung  in  das  Mus^e  Napoleon  jetzt  wieder  im  Pa- 
last Pütt  aufgestellt.     Siehe  I  S.  211. 

Kupferstiche:  Tk,  della  Croce.  foL  —  71  ver  Cruys, 
foL  für  die  Baccolta  etc.  —  beide  Stiche  von  der  Gegenseite.  — 
Im  Manuel  du  Mus^e  iran^ais  N.  19  und  nicht  N.  28,  wel- 
ches den  Cardinal  Bibiena  vorstellt. 

112.     Die  Propheten  und  die  Sibyllen. 

Frescogemälde  in  S.  Maria  della  Pace  zu  Rom. 

Die  erste  Capelle  rechts  in  jener  Kirche  liess  der  rei- 
che Kaufinann  aus  Siena,  Agostuio  Chigi,  auf  seine  Kosten 
aosschmücken^  und  gab  dem  Rafael  den  Auftrag,  auf  der 
Wand  über  dem  Bogen,  der  zum  Altar  fuhrt,  vier  der 
Propheten  und  eben  so  Tiele  der  Sibyllen  in  Fresco  danu- 
stellen.  In  der  obem  Abtheilung,  die  in  der  Mitte  ein 
Fenster  hat ,  sehen  wir  auf  jeder  Seite  xwei  Propheten,  von 
denen  der  eine  steht,  der  andere  sitzt,  hinter  ihnen  ein 
halberwachsener  Engel,  und  oben  noch  ein  schwebender 
Engelknabe.  Auf  der  Seite  links  sitzt  der  jugendliche  Pro^ 
phet  Daniel,   eine  Tafel  haltend  und  begeistert  nach  derje- 

Ex  semiM«  Javenciam;  Camillo 
Nepoti  reliquum -reliquit  assis. 
Is  Tero  tumulum  repleyit  onus, 
Posteros  monumenta  ne  seqaantur. 


Fiiippo  Beroaldo  war  des  Fedra  Inghirami  Nachfolger  im  Amte 
<ier  Vaticanischen  Bibliothek. 


IM  Gemähte  tan  IMS  6U  Iftll 

idgeii  sdiauend,  welche  Dmild,  ^ich  eineni  Priester  ge- 
kleidet, büt.  Auf  ihr  steht  die  Inschrift:  bestbbsxi.  et. 
ABHTC.  SYM.  TEOvM.  Hinter  ihnen  steht  ein  En^  im  Aus- 
druck der  Bewundrung,  nnd  in  der  Hohe  schwebt  ein  En- 
gelknabe.  -^  Gregenftber  auf  der  Seite  rechts  st^t  der  Pro* 
phet  Jonas  mit  snm  Hinnnel  gerichtetem  Blidk  nnd  neben 
ihm  sitzt  Hosea  nach  der  Inschrift  der  von  ihm  gehakten 
Tafel  weisend,  weldie  also  lautet:  stscitabit.  etm.  hbtb. 
POST.  niBTH.  DIE.  TBETiA.  Hinter  ihnen  steht  ein  nach  oben 
zeigender  Engel  und  über  ihnen  schwebt  noch  ein  Engel- 
knabe.  Cbastean,  in  seinem  Kupferstich  nach,  diesen  Pro- 
pheten, hat  den  letzteren  Habacuc  genannt;  aUein  der  Text, 
aus  dem  ersten.  Briefe  Pauli  an  die  Corintfaer  €ap.  XV, 
y.  4  genommen,  bezieht  sich  auf  die  Steile  im  Propheten 
Hosea  Cap.  VI,  v.  3.  Wenn  nun  hier  der  dritte  Tag  der 
Auferstehung  auch  nicht  ai^egeben  ist,  so  hatte  do<A  wahr- 
scheinlich Paulus  zu  den  Füssen  GamalieFs  eine  andere  Les- 
art gehört,  welche  sich  noch  im  Buch  Midrace  des  Rabbi 
Moses  Addrascian  und  dem  Buch  Messilta  aufbewahrt  fin- 
det. IXarin  wird  gesagt,  dass  jener  dritte  Tag  des  Jonas 
sich  mif  den  dritten  Tag  des  Messia  beziehe.  Diese  Erklä- 
rung erhielt  Pnngileoni  durch  Cavaliere  Dradk  und  theilt^ 
cde  in  seinem  ElogSo  stör,  di  Timoteo  Viti  p.  27  mit 
Siehe  I  S.  190. 

V  Was  nun  die  Ausführung  anbelangt,  so  ist  dieselbe 
weit  geringer,  als  diejenige  der  sieh  unmittelbar  darunter 
befindlichen  Sibyllen;  denn  ist  es  auch  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, das«  die  Erfindung,  imd  selbst  ^e  Cartons  zu 
den  Propheten  dem  Rafael  angehören,  so  ist  doch  die 
Ausfuhrung  in  Fresco  so  schwach,  die  Wirkung  so  zer- 
streut, die  l^arben  sind  so  gequält  and  imsicher  aufgetra- 
gen, dass  man  sogleich  an  die  Aussage  des  Vasari  erinnert 
wird,  Timoteo  Viti  habe  seinem  grossen  Landsmanne  an 
dem  Frescobilde  in  S.  Maria  della  Paoe  geholfen.  Er 
spricht  sich  zwar  nach  dunkeln  Erinnenmgen  imd  Terwirrten 
Nachrichten,  selbst  verwirrt  und  sich  widersprechend  darü- 
ber aus,  denn  im  Leben  Rafael's  schreibt  er  das  Ge- 
mälde demselben  nicht   allein  zu,    sondern  sagt  selbst,  dass 
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die  FrescoMUer  der  Sibyllen  unter  den  scfionen  Werken 
des  Meisters  das  sdiönste  seien,  was  er  je  in  seinem  Leben 
gemalt  habe.  Ganz  abweichend  berichtet  er  dann  im  Le- 
ben des  Timoteo  Viti,  wo  er  sagt^  dass,  nachdem  derselbe 
einige  Zeit  in  Rom  bei  Rafaei  zugebracht,  soldie  Fort- 
schritte gemacht  habe,  dass  er  mit  ihm  in  der  Kirche  S. 
Maria  della  Face  habe  arbeiten  können,  und  Ton  seiner 
Hand  nnd  Erfindung  seien  die  von  allen  Malern  so  hoch 
geschätzten  Sibyllen.  Dieses  bestätigten  Einige,  die  sich 
noch  erinneHen  ihn  dort  an  der  Arbeit  gesehen  zu  haben; 
auch  die  Cartons  befanden  sich  noch  bei  seinen  Erben» 
Beide  Angaben  erweisen  sich  zwar  als  riditig,  nur  machte 
Vasari  in  der  letzten  Stelle  eine  irrige  Anwendung ;  denn 
Timoteo  malte  wirklich  an  den  Frescobildern  in  S.  Maria 
della  Face,  aber  nicht  ilie  herrlichen  Sibyllen,  sondern  die 
Propheten ;  die  Cartons  der  erstem  hatte  er  aber  wahr- 
scheinlich Ton  dem  liebenswürdigen  Rafacl  als  eine  Freund- 
schaftsgabe erhalten,  denn  späterhin  befanden  sie  sich  im 
Besitz  des  Herzogs  von  Urbino.  Dieses  berichtet  Ciaspare 
Celio,  Memma  fatta  delli  nomi  dcgli  artefici  delle  Pitture 
che  sono  in  alcune  chiese,  facciate,  e  palazzi  di  Roma. 
Napoli  1638  in  18.,  wo  er  sagt:  „Die  Propheten  und  Si- 
byllen sind  Ton  N.  ans  Urbino,  von.  dessen  Hand  die  Car- 
tons jener  Sibyllen  sich  in  der  Guardaroba  zu  Urinno  be- 
finden.^^  —  Hinsichtlich  des  Jahrs,  in  welchem  jene  Fresco- 
bildcr  aasgeführt  wurden,  erhalten  wir  dadurch  genügende 
Auskunft,  dass  wir  genau  wissen,  zu  welcher  Zeit  Timoteo 
Viti  von  Urbino  abwesend  war:  Pungileoni  im  Leben  die- 
ses Malers  p.  105  zeigt  durch  venehiedene  Zahlungen,  die 
jener  entweder  persönlich  oder  durch  seine  Frau  Hieronyma 
während  der  Jahre  1510  bis  1520  an  eine  Bruderschaft 
machte,  dass  er  vom  November  1510  bis  Juli  1511,  so- 
dann vom  März  1512  bis  September  1513,  zuletzt  das 
ganze  Jahr  1514  bis  ziun  1.  Mai  1515  sich  nicht  in  seiner 
Vaterstadt  befand;  von  da  an  treffen  wir  ihn  aber  bis  zum 
Jahr  1520  fortwährend  daselbst.  Da  nun  nidit  angenom- 
men werdoi  darf,  dass  die  Fresken  für  die  Capelle  Chigi 
vor  dem  Jahr  1514  ansgefuhrt  wurden,  so  ergibt  sich,  dass 
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des  Tünoteo  Viü  Anwesenheit  in  Rom  md  seine  Aribeit  mit 
Rafad  in  das  Jahr  1514  fiülen.  Auch  hntte  Ra&el  bereits 
am  1.  August  dieses  Jahrs  das  Zimmer  des  Heliodor  toü- 
endet,  wie  dieses  sich  aus  der  Restzahlung  von  100  Dui^- 
ten  ergibt,  die  ihm  für  das  Zimmer  gemadit  wurde;  es 
blieb  ihm  daher  noch  volle  Zeit,  nachdem  Tlmoteo  Yiti  den 
obem  'Fheil  mit  den  Propheten  gemalt  hatte,  nun  den  un- 
tern mit  den  Sibyllen  in  demselben  Jahr  auszufahren.  Das« 
indessen  die  wdtere  Vollendimg  der  Capelle  Chigi  in  S.  Ma- 
ria della  Pace  erst  weit  später  fällt,  erhellt  aus  dem  Te- 
stament des  Agostino  Chigi  Tom  18.  August  1619,  worin 
er  folgende  Verfügung  trifft:  ,<,Item  Toluit,  quod  capeila 
Sita  in  ecclesia  sanctae  Mariae  de  Pace  per  dictiun  testato- 
rem  simiiiter  incoepta,  siunptibus  ipsius  testatoris  perficia- 
tiu*,  et  illi  dentur  quadraginta  ducati  de  redditu  singulis 
annis>^  Die  Capelle  wurde  jedoch  noch  in  demsdben  Jahr 
Tonihmsdbst  vollendet,  da  er  erst  am  10.  April  1520  starb. 
Dieses  bezeugt  die  noch  vorhandene  Inschrift,  nach  weicher 
sie  im  Jahr  1519   eingeweiht  wurde.     Sie  lautet  wie  folgt: 

AV6V8TINV8.  GHI8IV8.  SACBLLVX.  RAPH.  VRBIN.  PRAEGIPVO.  Sl- 
BTLLAR.  OPERB.  EXORNATVM.  D.  D.  M.  AC.  VIRGINI.  MATRI«  BI- 
GAVIT.    A.   MDXIX.   EIDBX.    ANNVA.    SCVTA.   L    LE6AVIT    .    .    . 

Das  Frescogemälde  unter  den  Propheten,  aber  dem 
Bogen  des  Eingangs  zur  Capelle,  enthält  vier  Sibyllen  und 
sieben  Engel.  Links  sitzt  die  Cumäische  Sibylle  mit  aufge- 
hobener Blechten  eine  Pergamentrolle  hdtend,  wdche  der 
über  ihr  schwebende  Engd  öffnet.  Sie  enthält  in  griechi- 
scher Sprache  den  Spruch:  „Die  Wiederauferstehung 
der  Todten.^*"  -  Dieser  *zur  Seite  sitzt  auf  den  Bogen  ge- 
lehnt die  Persische  Sibylle  und  verzeichnet  auf  eine  ihr 
von  einem  Engel  dargereichte  Tafd  den  Spruch:  „Er 
wird  haben  das  Schicksal  des  Todes.****  Eän  kleiner 
Engel,  eine  Fackd  auf  der  Achsd  tragend,  kniet  über  dem 
Schlussstein.  Auf  der  Seite  rechts,  ihm  zunächst  sitzt  ein 
Engel,  welcher  auf  eine  von  ihm  gehdteneTafd  zeigt,  mit 
der  Inschrift:  „Der  Himmel  umschliesst  der  Erde 
Gefäss.^^  Nadi  dieser  blicken  die  bdden  Sibyllen  rechts, 
von  denen  die  jimge  Phrygischc  sich  stehend  an  den  Bo- 
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^n  lehnt,  die  alte  Tibnrtiiiische  dagegen  an  d^n  finde  des 
Budes  sitzt.  Zwischen  heideh  steht  ein  kleiner  Genins,  sidi 
auf  eine  Tafel  stützend,  mit  der  Inschrift:  ,,Ich  werde 
öffnen  und  auferstehen.^^  Und  über  der  letztem 
schwebt  noch  ein  Engel  mit  geöffneter  Pergamentrolle,  wor* 
auf  aus  Virgil's  vierter  Edoge  folgende  Stelle  des  siebenten 
Verses  steht:  „Schon  ein  neues  Geschlecht. ^^  Den 
Hintergrund  bildet,  wie  bei  den  Propheten,  eine  dimkel  ge- 
haltene Architektur,  so  dass  die  Figuren  sich,  der  allgemei- 
nen Wirkung  nach,  leuchtend  absetzen.     Siehe  I  S.  190. 

Die  herrlichen  Gestalten  der  Sibyllen  sind  auch  auf 
das  meisterhafteste  ausgeführt  und  es  kann  bei  Knnstver- 
RÜindigen  keinem  Zweifel  unterworfen  bleiben,  dass  nur 
Rafaei*8  eigene  Hand  sie  herTorgebracht.  In  gewisser  Be- 
ziehung stehen  sie  den  drei  Cardinaltugenden  in  der  Stenza 
delia  Segnatura  nahe,  allein  sie  sind  noch  freier  und  doch 
mit  Reicher  Sorgfalt  behandelt;  in  der  Wirkung  von  grösse- 
rer Kraft  und  Haltung,  in  der  Färbung  tiefer  und  glühen- 
der. Wenn  nun  Vasari  behauptet,  dass  Rafael  diese  Si- 
byllen gemalt  habe,  nachdem  er  die  Malereien  des  Michel 
Angelo  in  der  Capeile  Sixtina  gesehen,  und  plötzlich  seine 
Manier  geändert  und  ihr  mehr  Grandiosität  gegeben,  so 
ist  zwar  ersteres  unbezweifelt  richtig,  allein  in  letzterer 
Hinsicht  ist  mur  im  Allgemeinen  zuzugeben,  dass  des  Mi- 
chel Angelo  grossartige  Darstellungsweise  auf  die  Entwick- 
lung von  Rafael's  Talent  einwirkte,  ohne  dass  er  deswegen 
sdne  Individualität  aufgegeben  und  etwas  ihm  fremdartiges 
angenommen  hätte.  Ja,  grade  diese  Propheten  und  Sibyllen 
beweisen  dieses  auf  eine  schlagende  Weise,  da  sie  des  Ra- 
stel Genius  divch  und  durch,  aber  im  Geringsten  keine 
Nachahmimg  nach  Michel  Angelo  zeigen.  Ein  grober  Ver- 
stoss ist  eine  andere  Angabe,  weldie  noch  zuletzt  Carlo 
Fea  in  seinen  Notizie  intorno  Raffaele  Sanzio  etc.  Roma 
1822  p.  2  wiederholt,  daiss  Räfael  nämlich  seine  Sibyllen 
denjenigen  nachgeahmt  habe,  welche, sich  in  der  Kirche  S. 
Francesco  zu  Assisi,  angeblich  vom  Ingegno  gemalt,  befin- 
den; während  doch  nach  dem  noch  vorhandenen  Contract 
nnd  den  Zahlungsbescheinigungen  diese  Malereien  von  Adone 
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DoBi,  eiaem  Zeitgenossen  des  Visttrl»  herrührten,  welcher 
noch  um  1560  hn  Geschmack  der  spätern  Nachahmer  des 
Michel  Angelo  arbeitete. 

Noch  bleibt  mir  eine  Ton  Cinelli  in  seinen  Belezze  di 
Firenze,  Ausübe  von  1677  p.  277  in  Bezug  auf  unser  Ge- 
mälde erzahlte  Anekdote  zu  berichten.  Er  sagt  nämlich; 
^^Rafael  aus  Urbino  hatte .  für  Agostino  Ghigi  in  S.  Jlfaria 
della  Face,  einer  Kirche  in  Rom,  einige  Propheten  und 
Sibyllen  mit  Engeln  gemalt,  wofür  er  auf  Abschlag  500 
Scudi  erhalten  hatte.  Eines  Tages  nun  verlangte  er  auf 
eine  höfliche  Weise  Tom  Cassir  des  Agostino  (Giulio  Borghesi) 
den  Rest  des  Geldes,  welches  er  für  seine  Arbeit  glaubte 
verdient  zu  hab^L  Hierüber  erstaunte  der  Cassir  sdir,  da 
er  meinte,  dass  schon  mehr  als  hinlänglich  mit  der  bezahl- 
ten Summe  die  Mühe  belohnt  sei,  und  liess  die  Worte  an- 
beachtet;  worauf  Rafael  erwiderte:  Lasst  von  einem  Sadi- 
verstandigen  die  Arbeit  schätzen,  uiid  ihr  werdet  dann  se- 
hen, wie  billig  meine  Forderung  ist.  Da  nun  der  Cassir 
wusste,  dass  der  Buonarroto  die  Sache  vortrefflich  verstehe, 
und  dass  es  sich  oft  ereigne,  dass  aus  Ehrgeiz  oder  Neid 
der  Preis  eines  Gemäldes  geschmälert  wird,  so  ersuchte  er 
diesen  mehrmals,  dass  es  ihm  doch  gefallen  möge  sich  auf 
die  Stelle  zu  begeben,  um  des  Rafael  Figuren  zu  schätzen. 
Endlich  ging  Michel  Angelo,  vom  Cassir  begleitet,  in  die 
Kirche;  und  da  sie  nun  standen  das  Werk  zu  beschauen, 
blieb  er  lange,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  den  Blick  stets 
nach  dem  Frescobild  gerichtet,  das  in  der  That  bewimdrungs- 
würdig  und  ausserordentlich  ist,  und  betrachtete  aufiiierk- 
sam  die  grosse  Kunst.  Als  .er  nun  vom  Cassir  dazu  ange- 
fordert wurde,  sagte  jener,  mit  dem  Finger  auf  eine  der 
Sibyllen  deutend,  dieser  Kopf  ist  100 Scudi  werth.  —  Und 
die  andern?  fragte  darauf  der  Cassir.  Die  andern  sind 
nicht  weniger  werth,  erwiderte  Buonarroto.  Als  dem  Ago- 
stino dieser  Ausspruch  berichtet  wurde,  denn  viele  Leute 
befanden  sich  zu  jener  Zeit  in  der  Kirche,  wollte  er  alles 
genau  vom  Cassir  erfahren,  und  unterrichtet,  liess  er  für 
jede  Figur  ausser  den  500  Scudi  für  fünf  Köpfe  noch  100 
Scudi  für  einen  jeden  der  andern  Figuren  hinsofigen,  und 
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sagte  densselbeii:  Tnge  dieses  zu  Rafad,  ab  den  Betrag 
för  £e Köpfe,  die  er  gemalt  hat,  und  betrage  didi  fireiüid- 
lieh,  auf  dass  er  damit  zufrieden  sei;  denn  wollte  er  sich 
auch  noch  die  Gewänder  zahlen  lassen,  so  wiirden  wir 
wahrhaftig  zu  Grunde  gehen.^^ 

Die  Malereien  hatten  schon  früher  gelitten,  daher  sie 
nach  einer  eigenhändigen  Notiz  vom  Papst  Alexander  VII, 
unter  Aufsicht  des  Cay.  Fontana,  um  die  Jahre  1666  bis 
1661  wieder  hergestellt  wurden.  Eine  zweite  sorgfältige 
Aufirischung  erhielten  sie  in  unsem  Zeiten  din*ch  Palma- 
ren. Siehe  Carlo  Fea,  Prodromo  delle  scoperte  delle  an- 
tichitä  di  Roma.  1816  p.  43. 

Kupferstiche  nach  den  Propheten:  G.  Cortois 
delin.  G,  Castellus  Gallus  fec  Romae  1660.  G.  Chasteau 
excadit.  et&  Rue  S.  Jacques.  2.  Abdriieke  oben  viereckt ,  Jo- 
nas Coypei  ex*  Zwei  Blätter  in  fol.  ohne  die  schwebenden 
Eogelknaben.  -«^  ^Sal,  Cardelli  Alexaudri  1  pensionarius  sculp. 
grosses  quer  fol.  Blatt  mit  dem  Fenster  in  der  Mitte,  das  aJs 
Feld  für  eine  Inschrift  benutzt  ist.  —  Landen  N.  131. 

Kupferstiche  nach  den  Sibyllen:  Von  einem 
Schukr  des  Marc  Antonio  nur  die  vier  Sibyllen  in  Wolken 
sitzend.  2  Blätter  in  4.  Bartsch  XV  p.  48.  N.  5  und  6. 
Die  Dialektik  und  die  Logik,  die  Theologie  und  Metaphysik 
genannt  —  Jeh,  Volpato  sculpsit  Romae  1772  für  die  Scuola 
Italiana  von  Hamilton,  quer  foL  —  Ferd.  Eiuchweyh.  kl.  quer 
fol.  —  M.  F,  Dien,  quer  fol.  —  Landon  N.  187. 

Der  über  dem  Schlussstein  kniende  kleine  Genius  mit  der 
Fackel.  Zu  seinen  Füssen  sind  drei  Würfel.  Von  einem  Anonymen. 
Am  Rande  steht:  Et  venit  illüc  etc.  und  links  in  der  Ecke: 
Rapbael  Sanctius  Urbinas.  pinxit.  Er  gehört  zu  einer  Folge 
von  6  kleinen  Blättern»  immer  mit  einem  Engelknaben,  aber 
nur  der  eine  ist  nach  Rafael    — 

Die  Sibylla  Cumana.  Gegenseite,  alt  ital.  Stich  Ä^,  F.  ge- 
zeidmet.  Schlecht  in  8.  Siehe  Brulltot  Dictionnaire  I  p.  47. 
N.  350.  —  Die  SibyUa  Tiburtina.  Gegenseite,  gest  von  Joh. 
Episcopius.    Irrig  dem  Michel  Angelo  zugeschrieben. 

Zeiehnungen  zu  den  Propheten  und  Sibyllen. 

a)  Entwurf  in  Rothstein  zum  Propheten  Daniel  und 
zwei  Engdknaben.  in  der  Florentiner  Sammlung,  Yens. 
N.  1Q6. 
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b)  Jonas  und  Hosea,  nebst  dem  hinter  ihnen  stehen- 
den  Engel,  letzterer  unbekleidet.  Entwurf  mit  der  Feder  in 
Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehobt.  kl.  Fol.  Aus  den  Samml. 
C.  Jennings  und  R.  P.  Koight  Ich  kenne  von  dieser  Zeich- 
nung nur  ein  gutes  Facsimile  von  C.  Metz,  wie  es  scheint. 

c)  Die  Sibylla  Tiburtina,  Entwurf  in  Rothstein  in  der 
Samml.  des  Erzh,  Karl  in  Wien.  Gest.  von  Ferd,  Ruschweyh 
1806.     Verz.  N.  204. 

d)  Die  Sibylla  Cumana,  nebst  dem  schwebenden  Engel. 
In  Rothstein  entworfen.  In  der  Samml.  des  Ersh»  Karl  in 
Wien.     Verz.  N.  205. 

e)  Studium  zu  einem  schwebenden  Engel,  in  Roth- 
stein.    In  der  Samml.  des  Erzh,  Karl  in  Wien,     Verz.  N.  206. 

f)  Die  Sibylla  Pbrygia.  Entwurf  in  Rothstein.  Im  Nach- 
lass   Lawrence  in  London.     Verz.  N,  372. 

Padre  Resta  in  einem  Brief  an  F.  N.  Gabburri  sagt,  dass 
er  die  eine  Hälfte  der  Composition  der  Sibyllen  in  Nürnberg, 
die  andere  in  Messina  erstanden  habe.  Er  glaubte  die  Zeich- 
nungen Original;  da  ich  aber  aus  Erfahrung  weiss,  wie  oft 
er  sich  in  seinem  Urtbeil  geirrt,  so  lasse  ich  diese  Angabe 
dahingestellt.     Siehe  Lettere  pittoriche  II  p.   112. 

Auch  Richardson's  Vater  soll  eine  Zeichnung  zu  der  Com- 
position der  Sibyllen  besessen  haben.  Siehe  Trait^  etc.  III  p. 
158.  Vielleicht  ist  es  dieselbe,  welche  man  jetzt  in  ChrUt' 
Church' College  zu  Oxford  aufbewahrt.  Sie  ist  in  Bister  aus- 
geführt und  mit  Weiss  gehöht  und  sosehr  überarbeitet,  dass 
von  der  ursprünglichen  Zeichnung  nichts  mehr  zu  erkennen  ist. 
Ich  halte  sie  aber  nicht  für  Original.* 

113.     Galathea. 

Frescobild  in  der  Famesina. 

Galathea,  auf  dem  Meer  einherfahrend,  steht  in  einer 
Muschel  und  hält  die  Zügel  zweier  davor  gespannter  Del- 
phine, welche  ein  neben  ihnen  schwimmender  Amor  leitet. 
Links  zur  Seite  umfasst  ein  Wassermann  eine  auf  seinem 
Rücken  sitzende  Nymphe,  und  hinter  ihm  sieht  man  ein 
Seepferd  von  dnem  Jüngling  beritten,  der  auf  einer  Mu- 
schel blast.  Rechts  ein  Triton  mit  einer  IVompete,  und 
ein  Wassercentaur,  der  mit  einer  ihn  umhalsenden  Nymphe 
auf  dem  Rücken  durch  die  Flnthen  zieht.  Drei  Amorinen 
in  den  Lüften  schiessen  Ihre  Pfeile  ab,  und  ein  vierter,  in 
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don  Gewolke  halb  verborgen,  hält  den  Vorrtth  an  Pfeilen, 
Dieses  noch  wohlerhaltene  Frescobild  mit  lebensgroBsen  Fi- 
guren malte  Rafaei  in  dem  Saal  des  Hauses  Ton  Agostino 
Chigi,  jetst  die  Farnesina  genannt,  da  es  durch  ein  Decret 
Gregorys  XIII  vom  24.  April  1580  zur  Tilgung  von  Schul- 
den öffentlich  verkauft  und  vom  Cardinal  Alessandro  Far- 
nese  erstanden  wurde  *).  Durch  Erbschaft  -ist  es  jetzt  im 
Besitz  des  Königs  von  Neapel.  Das  herrliche  Gemälde 
wurde  fast  ganz  von  RafaeFs  Hand  ausgeführt,  nur  der  vor- 
dere IViton  mit  der  Nymphe  links  lassen  einigen  Zweifel. 
Sonst  ist  es  eben  so  reizend  durch  die  Lebendigkeit  der 
Darstellung,  als  durch  die  Schönheit  und  die  Grandiosität 
der  Zeichnung  und  der  Charaktere.  Die  Formen  des  Nack- 
ten sind.,  wie  bei  den  Sibyllen,  vielmehr  mächtig,  denn 
nerlieh;  dagegen  die  Färbung  klar  und  heiter,  wie  es  dem 
Gegenstande  angemessen  ist.  Denn  in  diesem  Bilde  sehen 
wir  den  Sieg  der  höhern  Schönheit  und  einer  dem  Himmel 
ingewendeten  Seele  über  üppige  Fülle  und  Lust,  oder  den 
IVitunph  des  psychischen  Lebens  über  das  sinnliche.  Dass 
Rafaei  durch  die  Erzählung  vom  Cyclopen  des  Philostrat 
lu  seiner  Darstellung  dürfte  veranlasst  worden  sein,  habe 
ich  schon  im  ersten  Theil  S.  229  zu  erwähnen  Grel^enheit 
gehabt;  so  bissen  wir  auch  durch  den  schon  mitgetheilten 
Brief  RafaeFs  an  den  Grafen  Castiglione,  worin  jener  von 
seiner  Galathea  sagt,  dass  er,  aus  Mangel  eines  schönen 
Modells ,  sich  dabei  eines  gewissen  Ideals  der  Schönheit  be- 
dient habe,  4ass  unser  Gemälde  nicht  später  als  im  Jahr 
1514  kann  entstanden  sein.  Denn  Rafaei  tiieilt  darin  dem 
Grafen  seine  Ernennung  zum  Baumeister  von  S.  Peter  mit, 
was  in  jenem  Jahr  erfolgte.   Auch  glaube  ich  sie,  .dem  Cha- 

* 

1)  Bayle ,  Dictionnaire  Art.  Chigi,  Richardson ,  Trait^  de  la 
peintare  II  p.46  und  Boasi  in  den  Noten  zu  Roacoe  geben  irrig  an, 
datt  Paul  III,  ein  Famese,  den  Erben  des  Agoatino  Chigi  daa  Haoa 
gewaltaam  entwendet  habe,  um  es  mit  seinem  Palast  zu  yereinigen. 
Carlo  Fea,  Notizie  intorno  Raffaele  etc.  p.  5  zeigt  aber  die  Un- 
richtigkeit jener  Angabe.  Die  Chigi  ifvoUten  zwar  den  Verkauf 
nicht  ratificiren  und  es  ver^gen  zehn  Jahre  darüber,  ehe  Alessan- 
dro Chigi  uns  Jalir  1590  darein  willigte. 
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rtkter  der  Zdchnung  nach  sunrtheäen,  nicht  firfiher  als  um 
diese  Zeit  entstanden  und  die  von  Poi^ileoni  p.  104  beige- 
brachten  Bewdsgriuide ,  dass  das  Biid  schon  im  Jahr 
1611  ausgeführt  war,  sind  vielmelir  ein  Beweis  dagegen. 
Er  gibt  nämlich  Auszüge  aus  zwei  Gedichten,  das  eine  von 
Aegidius  Gaiius  vom  Jahr  1511,  das  andere  von  Blosio 
Palladio  von  1612,  worin  diese  Freunde  des  Agoatino  Cliigi 
die  Maiereien  in  seinem  Hause  besingen;  sie  erwähnen  in 
denselben  aber  nur  der  Juno,  der  Venus  und  anderer  Grott- 
heiten ,  nie  aber  der  Galathea ;  daher  unzweifelhaft  ihre 
Beschreibung  sich  auf  die  Deckenbilder  des  Saales,  von 
Baldässare  Peruzzi,  die  Mythe  der  Medusa  und  anderer 
Gottheiten  darstellend,  bezieht  Denn  dass  die  Galathea 
eigentlich  die  Amphitrite  nach  der  Schilderung  des  Apnle- 
jus  darstelle,  wie  in  der  Schrift  des  Markgrafen  Hans  von 
Wnrzburg:  Alcune  riflessioni  d*im  Oltramontano  an  la  cre- 
data  Ghilatea  di  Raffael  d'Urbino.  Palermo  1816,  angegeben 
wird,  dagegen  streitet  die  Benennung  von  Rafael  selbst,  so 
einleuchtend  auch  sonst  die  angegebenen  Gründe  erachei- 
'  nen.  Eben  so  irrig  ist  die  Annahme  desselben  Schriftstel- 
lers, als  falle  die  Entstehung  unseres  Genmldes  nach  Vollen- 
dung der  Deckenbilder  mit  der  Fabel  der  Psyche  iittd  des 
Amor  in  demselben  Hause.  Was  indessen  die  Meinung  an- 
belangt, dass  wie  letztere  Darstellungen  die  himmlischeB 
Begebenheiten,  so  in  unserm  Bilde  ein  neuer  Cydus  von 
Rafael  begonnen  worden  sei,  worin  er  die  tellurischen. Be- 
gebenheiten der  Fabel  habe  zusammenfassen  wollen,  so  hftt 
diese  Ansicht  viel  Anziehendes  und  erscheint  am  so  wahr- 
seheii^UiCher,  als  es  sicher  Rafael*s  Absicht  nldit  sdttkoimte) 
hur  ein  yerdnzeltes  Bild  in  dem  in  mehrere  Felder  einge- 
theilten  Saal  auszufuhren.  Indessen  könnte  man  auch  die 
Vermuthung  unterstützen,  dass,  da  die  Darstellung  der  Ga- 
lathea der  Erzählung  des  Philostrat  vom  Cydopeu  entlehnt 
ist,  Rafael  vielleicht  eine  Folge  der  von  jenem  Schriftstel- 
ler erwähnten  Gegenstände  auf  die  Wände  des  Saales  habe 
ausführen  wollen. 

Kupferstiche  nach  der  Galathea:   Von  Marc  Antonio, 
BartBch  XFV  N.  350,  wo  auch  zwei  Copien  angegeben  sind.  — 
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Der  Kupferstich  von  Marc  Antonio  in  der  Wianer  Bibliothek,  des- 
sen Umrisse  mit  der  Feder  berichtigt  sind  und  im  Modellirten  mehr 
ausgeführt  ist,  darf  nicht  als  eine  Correctur  von  Rafael  angesehen 
werden,  da  die  dabei  befolgte  Behandlung  von  der  seinigen  zu  sehr 

abweicht,  auch  der  Kupferstich  nie  diese  Nachhülfe  erhielt Marco 

daRavenna.  Bartsch  XIV  N.  351. —  Pauli  Gratiani  formis  Roma 
1582.  fol.  —  Heinr,  Golzius  1592.  gr,  fol.  —  Nie,  Bocquet  gr. 
fol  —  Nie.  Dorigny  1693.  gr.  fol.  —  Dom.  Cunego  1771.  fol.  für 
die  Scuola  Italiana  von  Hamilton.  — J.  T.  Richomme  1820.  foL-^ 
AnU  Eicciani,  Napoli  1827.  fol.  —  Landon  N.  321. 

Nur  der  den  Delphin  leitende  Amor  in  von  Con.  Ulmer. 
1806.  4.—  Derselbe  von  ^.  Scheffer,  4.  beides  Nachstiche  nach 
Golzius.     Der  Kopf  der  Galathea  von  Preisler. 

Die  von  B.  Picart  aus  dem  Cabinet  Vilenbrock  pubticirte 
Zeichnung  der  ganzen  Composition  und  die  von  Longhena  p. 
713  erwähnte  eines  Tri  tonen  und  einer  Nereide  in  der  AkadB" 
mie  ztt  Venedig   sind,  beide  apokryph. 

114.     Portrait  des  Giuliano  de'  MedicL 

Geb.  1479  +  1616. 

GinUano  war  der  jüngste  Bruder  Leo*8  X,  hielt  sich 
längere  Zeit  am  Hof  des  Herzogs  Gnidubaido  von  Urbino 
auf  und  wird  vom  Grafen  Castiglione  (im  Cortegiano)  als 
ein  Mann  geschildert,  der  sich  eben  sosehr  durch  Liebe 
zn  den  Wiassenschaften ,  als  durch  einen  eddn  Charakter 
imd  feine  Sitten  ansgezdchnet.  Als  die  Medici  im  Jahr 
1512  wieder  nach  Florenz  zurückkehrten ,  nbertrng  ihm  sein 
älterer  Bruder,  der  Cardinal  Giovanni,  die  Regierung  des 
Staats.  Er  fühlte  indessen  bald,  dass  es  seinem  friedlieben- 
den Wesen  zu  schwer  falle,  die  sich  feindlich  gegraüber- 
stehenden  Parteien  mrZaiun  zu  halten,  oder  zu  beschwich- 
tigen, übergab  daher  seinem  Neffen  Lorenzo,  des  Pietro 
Sohn,  die  Regierimg  und  ging  nach  Rom,  wo  er,  als  Gene- 
ralcapitain  der  Kirche,  den  Oberbefehl  der  päpstlichen  Trup- 
pen führte.  In  der  Lombardei  erwarb  er  beträchtliehe  Be- 
sitzangen,  vermahlte  sich  mit  Filiberta,  Schwester  des  Her- 
zogs Ton  Savoyeh,  und  erhielt  Tom  König  Franz  I  den  Ti- 
tel eines  Herzogs  von  Nemours.  Seine  schwächliche  Ge- 
«undhdt  bewog  ihn  endlidi  sich  nach  Fiesole  in  ein  Kloitor 
zurückzuziehen,  wo  er  im  Jahr  1516  starb.    Sein  Grabmal 
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in  der  Sacristd  der  Kirche  S.  Lorenio  zu  Florens  ist  eins 
der  herrlichstell  Werke  von  Michel  Angelo. 

Durch  Vasari  wissen  wir,  dass  Rafael  sowohl  des  Giu- 
liano,  als  auch  des  Lorenzo  BUdniss  malte;  er  rühmt  an 
ihnen  das  vorzügliche  Colorit  und  sagt,  dass  sie  sich  zu 
seiner  Zeit  bei  den  Erben  des  Ottaiiano  de*  Medici  befan- 
den. Wohin  sie  seitdem  gekommen,  darüber  schweigen  alle 
Nachrichten;  nur  soviel  habe  ich  erfahren,  dass  ein  ganz 
ähnliches  Bild  wie  nachfolgend  beschriebene  Copie,  vor  ei- 
nigen Jaliren  aus  dem  Hause  Gaetano  Capponi  in  Florenz 
an  einen  Ausländer  verkauft  wurde.  Jene  Copie  nach  Ra- 
fael*s  Portrait  des  Giuliano,  in  der  Florentiner  Gallerie  be- 
findlich, wird  im  Inventarium  der  Kunstgegenstände  in  der 
Tribüne  von  1635  dem  Vasari,  jetzt  aber,  wie  mir  scheint, 
mit  meh]>  Recht  dem  Alessandro  Allori  zugeschrieben.  Es 
ist  ein  Brustbild,  fast  von  vorn  gesehen,  etwas  links  ge- 
wendet. Die  Medicäischen  Familienzüge  sind  unveikennbar. 
Giuliano  trägt  einen  kurzen  Bart;  sein  Haar,  in  ein  gelbes 
Netz  gebunden,  bedeckt  ein  schwarzes  Barett  mit  drei  gold- 
nen  Spangen  und  einem  angehefteten  Zettel;  der  Hals  ist 
bloss ;  über  eine  scharlachrothe  Weste  und  ein  schwarzes 
Kleid  trägt  er  ein  weites  Oberkleid  von  grauem  Damast  mit 
braimem  Pelz  besetzt.  Seine  Rechte,  die  sich  auf  die  Linke 
stützt,  hält  ein  zusammengelegtes  Blatt  Papier.  Der  Hin- 
tergrund ist  grün.  Beiliegend  gebeich  auf  Tafel  VH  eine 
von  Ludwig  Grüner  gestochene  Abbildung  des  Portraits, 
mit  dem  Wunsche,  dass  sie  zur  Auffindung  des  Originals 
Veranlassimg  geben  möchte. 

Rafael  hatte  zu  zwei  verschiedenen  Zeiten  Gelegenheit, 
des  Giuliano  Bildniss  zu  malen:  Einmal  als  er  im  Jahr  1513 
seinen  Bruder,  den  Papst  Leo  X,  in  Rom  besuchte  imd  im- 
ter  grossen  Feierlichkeiten  in  die  Rechte  eines  römischen 
Bürgers  aufgenommen  wurde;  dann  im  Jahr  1514')  als  er 
sich  mit  seinem  Neffen  Lorenzo  daselbst  befand.  Von  Leo- 
nardo da  Vinci  haben  wir  folgende  Notiz,  die  sich  auf  dem 
ersten  Blatt  des  Codex  X  befindet  „der  herrliche  (il 
magnifico,  wie  man  ihn  zu  nennen  pflegte)  Giuliano  de'Me- 
did  reiste  am  9.  Januar.  1515  bei  Tagesanbmdi  von  Rom 
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ab,  um  in  Savoyeii  seine  Gremahlin  bu  heirathen.  An  dem- 
selben Ta^  starb  der  Koni^  von  Frankrdch.^^  (Er  starb 
am  1.  Januar,  Leonardo  aber  erfuhr  wahrscheinlich  die 
Nachricht  erst  am  9.  Januar.) 

Eine  Copie  unseres  Portraits  in  Fresco  gemalt,  aber  nur 
der  Kopf,  befindet  sich, .  ich  weiss  nicht  woher,  in  der  Samm- 
lung des  Cav.  Vincents^  Camtiecini  in  Rom,  wird  aber  irrig 
für  das  j^ldniss  des  Marc  Antonio  Raimondi  gehalten. 

115.     Portrait  des  Lorenzo  de'  MedicL 

« 

Geb.  1492  t  1519. 

Er  war  des  Pietro  de*  Medici  Sohn,  und  führte,  aber 
ohne  Ruhm,  nach  des  Giuliano  freiwilliger  Resignation,  die 
Regierung  Ton  Florenz.  Durch  seine  Vermählung  mit  Mag- 
dalena de  la  Tour  von  Boulogne  ward  er  mit  dem  königlich 
französischen  Hanse  verwandt.  Die  Geburt  seines  einzigen 
Kindes,  Cattarina  de*  Medici,  die  nachmalige  Gemahlin 
Heinrich's  II  König»  von  Frankreich,  kostete  der  Mutter  das 
Leben.  Auch  Lorenzo  starb  wenig  Tage  darauf  an  einer 
Krankheit.  Sein  Grabmal  von  Michel  Angelo  steht  gegen- 
über dem  seines  Oheims  Giuliano.     Siehe  I  S.  358. 

Wohin  das  von  Rafael  gemalte  nnd  von  Vasari  er- 
wähnte Portrait  des  Lorenzo  gekoraimen  ist,  darüber  habe 
ich  Dichte  mit  Sicherheit  erfahren  können.  Ein  Portrait 
des  Lorenzo  de'  Medici ,  welches  aus  der  Erbschaft  des 
Tragikers  Alfieri  in  Florenz  an  den  Maler  Fnmc.  Xaver 
Fahre  in  MontpeUiet*  und  von  ihm  in  das  dortige  Mu- 
8eiun  gelangte,  wird  von  Einigen  für  das  fragliche  Bildniss 
galten;  Andere  zweifeb  daran,  namentlich  will  man  es  in 
Florenz  nicht  zugeben.     Ich  habe  es  nie  gesehen. 

Im  Museum  Fahre  4n  Montpellier  ist  noch  ein  anderes 
Portrait  eines  bärtigen  Mannes  auf  Lemwand  gemalt,  wd- 
dies  gkichfalis  dem  Rafael  zugeschrieben  vdrd.  Es  befond 
sich  bis  zum  Jahr  1824  in  einer  ViUa  hei  Siena ,  und  wurde 
mit  andern  Bildern  von  geringem  Werth  einem  Florentiner 
Maler,  welcher  die  Zimmer  jener  YiUa  decorirt  hatte ,  an 
Zahlmigsstatt  gegeben.  Herr  Falbre  erstand  es  um  ehien  ge- 
ringen Preis,  worüber  es  nachher  au  manchen  MisheUig^ 
11.  12 
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kdten  kam,  da  der  neue  Besitscr  gi^osseii  Mirm  ron  seiner 
Erwerbung  machte  und  der  Florentiner  Maler  sich  rer* 
kiirzt  glaubte. 

Noch  erwähne  ich  hier  ein  Portrait,  wekhes  am  30. 
März  1826  in  Paris  als.  ein  Biidnlss  eines  der  Medicaer 
versteigert  wivde.  Der  Mann  in  rothem,  zum  Theil  sein  Un- 
terkleid bedeckenden  Mantel,  hält  eine  Feder  in  der  Hand, 
und  in  der  andern  eine  Schreibtafel  mit  den  Worten:  forse 
ch'  un  di  fu  grato.  Kniestnck.  Hoch  32''  br.  24^  Siehe 
Stuttgarter  Kunstblatt  Tom  26.  Juni  1826. 

116.    Portrait  des  Bemardo  Dovizio  da  Bibiena, 

Cardinal  von  S.  Maria  in  Portico. 
Geb.  1470  +  1520. 

Giorgio  Vasari  juniore,  in  seinen  Ragtonamenti.  Fi- 
rcnze  1588  p.  128^  gibt  folgenden  Bericht  über  die  Por- 
traite  des  Cardinal  da  Bibiena  von  Rafael:  „Das  Bildnis» 
des  Cardinais  Bibiena  ist  ihm  sehr  ähnlich,  denn  es  ist 
nach  einem  von  Rafael  von  Urbino  copirt,  wekhes  sidi  gegen- 
wärtig iin  Hause  derDivizi  von  Bibiena  befindet.  Rafael  por- 
traitirte  ihn  nodunals  im  Hafen  von  Ostia.^^  Nämlich  im 
Frescobild  der  Niederlage  der  Sarazenen,  im  dritten  VaÜ- 
canischen  Zimmer.  Aus  obiger  Nachricht  ersehen  wir,  dass 
zwei  Ölbilder  von  dem  Portrait  des  Bernardo  da  Bibiena, 
welches  Rafael  gemalt,  vorhanden  waren.  Siehe  I  S.  212. 
Folgende  zwei  Geitiälde  sind  nur  bekannt. 

Das  eine  befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid  ß  wo 
es  für  ein  Bildniss  des  Cardinal  GranveUa  gilt,  obgkich 
dieser  bei  RafaeFs  Tod  erst  17  Jahr  alt  war.  Es  ist  ein 
Bntstbild,  fast  von  vorn  gesehen,  weiüg  links  gewendet. 
Baa  etwas  itaagere  Gesieht  aiit  langer,  feiner  und  ge- 
bogener Nase,  leUiaftea  Augen  mit  starken  Augelideckelki, 
geistreiohem  Mund  und  fmem  Kinn,  verräth  in  allen  Zü- 
gen den  italienischen  Natioaalcharakter.  Den  Kopf  bedeckt 
«ne  rothe  Mütze;  der  rothe  Kragen  ist  an  vier  Orten  im- 
mer mit  swei  Knöpfen  gesdilossen ;  der  rechte  Arni^  von 
dem  man  nur  da  Stückchen  sieht,  hängt  herab,  der  linke 
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mit  weisscDi  Brmel  Hegt  dtgeg«n  anf ;  von  der  Hind  gfeht 
man  nur  ein  Stüclc.  Der  Grand  ist  dnnkeL  Dieses,  Portrait 
hat  die  grösste  ÄhnlicMeit  mit  dem  nadifoJ^nden  im  Pa- 
last Pitti^  nur  ist  der  Cardinal  in  dem  erstern  etwas  jün- 
ger, und  auch  sonst  finden  sich  in  den  Nebensachen  einigte 
kleine  Abweichungen.  Über  die  Art,  wie  es  nach  Spanien 
gekommen,  gibt  \ieileicht  folgende  Nachricht  Aufschiuss: 
Angelo  Maria  Bandini  sagt  nämlich  in  den  Memorie  per  ia 
Vita  dcl  Cardinale  Divizj.  Li  vor  no  1758,  p.  5:  ^,Der  Cardinal 
hinterliess  dem  Castiglione  ein  Bild  vonRafael  aus  Urbino.^^ 
Nun  wissen  wir  aber  von  keinem  andern  Gremälde,  als  von 
seinem  eigenen  Portrait,  das  er  vom  Urbinaten  besessen 
und  deat  Grafen  Castiglione  vermachen  konnte.  Dieser 
war  unter  Clemens  VII  Gesandter  in  Spanien,  wohin  er 
sein  eigenes^  von  Rafael  gemaltes  Biidniss  mitnahm,  wei- 
dies  dann  aber  Holland  ins  Pariser  Museum  kam ;  hierdiurch 
wird  es  wahrscheinlich,  dass  er  auch  das  des  BfibieBa  mit 
sich  führte,  was  denn  nach  seinem  in  Spanien  erfolgten 
Hinscheiden  in  die  königliche  Sammlung  gelangt  sda  dürfte. 

Einen  schönen  Kupferstich  nach  dem  Gemälde  hat  Lud- 
wig Grüner  1834  Tollendet,  aber  mit  der  Angabe y  dass  es 
Giulio  de'  Medici,  nacbmals  Papst  Clemens  VII  vorstelle,  ial. 

Das  Portrait  des  Bibiena  im  Palast  Pitti  stimmt,  wie 
eben  gemeldet,  mit  dem  in  Madrid  sowohl  in  der  Gesichts- 
biidung^  aki  such  in  der  Stellung  und  den  Nebensachen  sdir 
iberdn,  nur  dass  er  hkr  etwas  ilter  dargestellt  Ist  und  die 
Ansftthrung  nicht  in  allen  Hieilen  von  Rafael's  Hmd  her- 
rührt. C.  F.  Ton  Rumohr  in  #eifiefi  Italienischen  Forschun- 
gen lU  S.  138  spricht  selbst  dem  Rafael  atte  TheOhahme 
dsran  ab,  und  glaubt  darin  die  Behandlnngsart  des  Giro- 
Ismo  da  Coitignola  zu  ei^eimen.  Da  Bemiordo  da  Bibiena 
erst  am  23.  September  1513  durch  Leo  X  sum  Cardind 
ernannt  wurde,  so  kann  das  Biidniss  desselben  inCardinals- 
Ueidung  nicht  früher  entstanden  sein;  aber  wahrscheinlich 
ist  es,  dass  Rafael  den  Freund,'  mit  dem  er  in  so  vertrau- 
ten Verhältnissen  stand,  bald  darauf  portraitirte,  und  spä- 
ter wohl  noch  einmal,  smm  wenigsten  den  Kopf ^  das  übrige 

12* 


IgO  Gemälde  von  15ia  bis  1515. 

der   Attsfahnin^  einem  seiuer  Schüler  überlasseBd,  iadem 
dieser  sich  an  das  frühere  Vorbild  zu  hallen  hatte. 

Der  Manuel  da  Mus^e  fran9ais  enthält  unter  N.  28  eine 
Abbildung  des  Portraits;  es  wird  aber  aus  Irrthum  als  das 
des  Inghiraml  angegeben ,  welches  unter  N.  19  daselbst  zu 
suchen  ist. 

117.    Die  heilige  Cäcilia. 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.    Hoch  7'  S^  br.  4'  6". 

Die  heiUge  CäcUia  stciit  in  der  Mitte  des  Bildes  mit 
nach  dem  Himmel  erhobenem  Blidc,  dem  Gesang  toh  sechs 
£ngeln  zuhörend,  welche  in  dem  obern  Theil  des  Bildes 
halb  aus  dem  getheilten  Gewölke  hervorsehen.  Nachlässig 
lässt  sie  die  kleine  in  den  Händen  haltende  Orgel  sinken, 
und  halb  zerstört  liegen  zu  ihren  Füssen  andere  Instru- 
mente für  weltliche  Musik.  Ihr  zur  Rechten  steht  der  Apo- 
stel Paulus  auf  sein  Schwert  gestützt  und  hinter  ihm  Jo- 
hannes der  Evangelist.  Auf  der  Seite  gegenüber  hält  Ma- 
ria Magdalena  die  Salbenbüchse  in  der  Linken  und  hinter 
ihr  steht  der  Kirchenvater  Augustinus  ').    Siehe  I  S.  254. 

Dieses  Bild,  eins  der  herrlichsten  unter  den  herrlichen 
von  Rafaers  Hand,  ist  auch  in  Bezug  aufs  Colorit  eins  der 
grössten  Meisterwerke;  nämlich  durch  die  in  dasselbe  ge- 
legte Stimmung  und  die  bewundrungswürdige  Harmonie, 
so  dass  die  Farben  in  ihrer  Pracht  und  Gluth,  in  ihrem 
Reichthuin  und  benihigenden  Totalität,  oder  der  gleichen 
Anwendimg  der  drei  Hauptfarben  nut  ihren  unendlichen  Mi- 
schungen, wunderbar  dem  erhöhten  Zustand  der  Begeiste- 
rung der  heiligen  Cäcilia  entsprechen.  Diese  ist  selbst  an& 
reidiste  mit  einem  Oberldeide  von  der  Farbe  des  goldnen 
lichtes  angethan,  wogegen  das  rothe  Gewand  des  Paulus 
und  das  Blau  und  Violett  der  Bekleidimg  der  Magdalena 

1)  Nach  andern  Angaben  wäre  es  der  heilige  Petronius  aus  Bo- 
logna, welcher  daselbst  Bischof  war  und  nun  als  Schutzheiliger  der 
Stadt  verehrt  wird.  Er  lebte  unter  Theodosius  II.  Indessen  wird 
der  h.  Petronius  mit  einer  Kirche  in  der  Hand  dargestellt,  von  der 
1h  unserm  Bilde  nichts  Ku  sehen  ist,  daher  ich  die  Angäbe  des  Va* 
safi  beibehalte. 
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enbsdiiedeiie  Gegensätze  bilden;  aber  sie  sind  durch  die 
särtesten Übergänge  gemildert;  auch  treffen  wir  nberaU  den 
Hauptmassen  entsprechende  Farben,  die  verbindend  wirken. 
So  2.  B.  ist  da«  glänzend  ^eibe  Kleid  der  h.  Cäcill«  dm*ch 
grüne  Ornamente  gemildert,  imd  findet  in  dem  goidstoffnen 
Priesterkleid  des  h.  Augustinus,  in  den  blonden  I&aren  des 
Johannes  und  den  bräunlichen  und  gelblichen  Tönen  der  In- 
stnimente  und  des  Erdreichs  entsprechende  und  yerbindende 
Färbnage(i.  Die  bläulichen  Siibertöne  der  Orgel  bilden  ei- 
nen wohlthuenden  Übergang  zn  den  blauen  und  doletteil 
Massen  von  Magdalencns  Kleidung  und  stimmen  mit  der 
Blaue  des  Himmeis  und  dem  Schwerte  des  Paidus.  Dessen 
schwarzes  Haupthaar  findet  ein  entsprechendes  Schwarz  im 
Adler  des  Johannes,  und  so  liesse  sich  bis  aufs  Letzte  die 
wundervolle  Harmonie  und  Verbindung  der  Farben  in  die- 
sem Bilde  nachweisen ;  hier  möge  es  genügen  darauf  auf- 
merksam gemacht  zu  haben.  Hinsichtlich  der  Carnation, 
so  ist  sie  nach  den  Charakteren  verschiedenartig  und  ihnen 
entsprechend  gehalten,  daher  mehr  ideaKsch,  als  in  den 
einzelnen  Tönen  dem  Wirklidien  genau  nachgefärbt,  was  Ra- 
fiel  überhaupt  nur  bei  Portraiten,  imd  da  selbst  mit  Vor- 
walten des  Localtons  zu  thun  pflegte.  Der  Auftrag  der 
Farben  ist  breit,  aber  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt;  die- 
ses ist  auch  der  Fall  bei  den  Musikinstrumenten,  welche, 
wie  uns  Vasari  berichtet,  durch  Giovanni  da  Udine  ausge- 
führt sind.  Da  dieser  erst  nach  dem  im  Jahr  1511  erfolg- 
ten Tod  des  Giorgione  nach  Rom  zu  Rafael  kam,  so  er- 
gibt sich  schon  hieraus  die  Unrichtigkeit  der  Angabe  der- 
jenigen, welche  das  Gemälde  im  Jahr  1510  ausgeführt  glau- 
ben'); vielmehr  glaube  ich  es  selbst  erst  einige  Jahre  nach 
der  lun  1513  erfolgten  Bestellung  durch  Lorenzo  Pucci, 
Cardinal  von  S.  S.  Quattro,  vollendet.  Hierdurch  fände 
sich  auch  die  Angabe  des  Vasari    bestätigt,  dass  Francesco 

1)  Diese  Annahme  beruht  auf  einer  lateinischen  Inschrift  in 
der  Capelle  der  h.  Cäcilia  in  8.  Gioyanni  in  Monte  bei  Bologna, 
worin  das  Jahr  1510  als  das  der  Stiftung  angegeben  wird.  Allein 
<ia  dieses  Document  erst  vom  Jahr  1695  stammt,  so  dürfte  zufolge 
anderer  Angaben  auch  hier  ein  Irrthnm  vorgefallen  «ein. 
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Franda  bald^  nachdem  er  das  Bild  Rafael'g  inEmpfiing  ge- 
Bomnieii  und  in  die  Ton  der  seligen  Elena  Diiglioli  del 
Oglio  gestifteten  Capelle  der  heiligen  Gäcilia  in  der  Kirche 
S.  GioTanni  in  Monte  bei  Bologna  aufgestellt  hatte,  (1517) 
gestorben  sei  Durch  die  Franzosen  kam  diese  Altartafd 
im  Jahr  1798  nach  Paris  ins  Mns^e  Napoleon  und  wurde 
1803  durch  Hacquin  vom  Holz  auf  Leinwand  übertragen. 
Eine  sorgfaltige  Reittigung  von  fleckig  gewordenen  Üb^rma- 
lungen  eriiielt  das  Bild  in  Bologna^  nachdem  es  nadi  dem 
Friedensschluss  vpn  1815  wieder  dahin,  und  zwar  in  die 
dortige  Pinakothek,  zurückgewandert  war. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde:  GiuHo  Bonasone 
1^31.  Bartsch  XV  p.  ISO  N.  74.  — RomaejRI^.  Thanuannw 
sc*  1617  p°  maii.  Gegenseite.  Fol.  2.  Abdrücke  mit  der  Adresse 
Gio.  Jac.  de  Rossi.  —  Math.  Geuter,  Nie  van  Aelst  fonn. 
Mit  den  Namen  der  Heiligen,  kl.  fol.  —  Carlantonio  Pisarri 
incis.  schlecht ,  kl.  fol.  —  Anonym ,  spätere  Abdrucke  mit  Ar- 
nold van  Westerhout  formis.  kl.  fol.  Schlecht,  —  Gio.  Batt. 
Galli  1761.  fol.  radirt,  Gegenseite.  —  Francesco  Rosaspina.  kl. 
Blatt.  —  Roheri  Strange  del.  1763  aere  incid.  1771  Lond. 
fol.  Gegenseite.  Die  Charaktere  verfehlt  —  Jos.  Ch.  de  Meu- 
lemeester  1802.  4.  —  David,  fol.  —  /?•  U,  Massard.  gr  fol. — 
F,  Fi  Beisson  fürs  Mus^  Napoleon,  fol.  --  Bovinet  für  die 
GalJerie  Filhol.  gr.  8.  —  Mauro  Gandolß  1835.  gr.  fol.  — 
Landon  N.  113. 

Kupferstiche  nach  dem  Entwurf:  ilfarc  Antonio. 
Bartsch  XIV  N.  116.  Wo  auch  die  Angabe  von  3  Copien 
von  der  Gegenseite.  —  Nie,  de  Bruyn  fec.  Londerseel  exe  kl. 
föl.  Mit  den  Namen  der  Heiligen ,  etwas  sehr  niederlän- 
disch. —  Nach  einer  Zeichnung  auf  grau  Papier  mit  Bister 
schattirt  aus  den  Samnihmgen  G.  B.  Bellucci  zu  Bologna,  De 
Pües  1706,  Paignon  Dyonval,  Morel  de  Yinde,  Th.  Dirosdale, 
jetzt  im  Nachlass  Lawrence.  Verz.  N.  371.  Gest.  von  Elist 
Chiron  1706  ohne  Engel  in  der    Glorie  und  Gegenseite.  kL  fol. 

Die  zwei  Figuren  der  h.  Cäcilia  und  Magdalena,  auf  ei- 
nem Blatt,  ähnlich  denen  im  Gemälde,  Gegenseite,  von  einem 
Kupferstecher   des  17.  Jahrhunderts,  kl.  fol. 

Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  Der  Bildhauer  Gio.   Zucchi  Hess   im  Jahr    1547    durch 
Jacomo  da  Pmtormo  eine  Copie  machen.     Siehe  Lettere  pitto- 
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riche  I.  p.  65.  Es  ist  vielleicht  dieselbe,  welche  jetzt  in  der 
Dresdner  Gallerie  ist  und  dem  Gitilio  Romano  zugeschrie- 
ben wird. 

b)  Eine  schöne  Copie  von  Guido  Jteni  ist  in  der  Kirche 
S.  Luigi  dei  Francesi  zu  Rom. 

c)  Beim  Silberarbeiter  Bozzotti  in  Mailand  ist  eine,  welche 
dem  Dominichino  zugeschrieben  wird,  jedenfalls  von  einem  gu- 
ten Schüler  der  Caracci  herrührt. 

d)  Eine  kleine  Copie  war  im  Cabinet  von  Praun  in  Niira- 
berg;  es  ist  wohl  dieselbe,  welche  ich  in  der  Gemäldesamm- 
lung des  Hrn.  Coesvelt  in  London  gesehen  habe,  und  die  irriger 
Weise  für  eine  Originalskizze  gehalten  wird,  da  darin  einige 
Abweichungen,  offenbar  um  zu  täuschen,  angebracht  sind. 

118.     Die  Vision  Hesekiers« 

Auf  Holz.    Hoch  18"  7'"  br.  13"  6". 

Jehova  sitzt  von  den  vier  Zeidien  der  Evangelisten 
umgeben  und  vdrd  von  zwei  Engelknaben  unter  seinen  aus- 
gebreiteten Armen  unterstützt.  Die  fichtvolie  Glorie  des 
Gmndes  ist  von  unzählbaren,  im  Glanz  kaum  sichtbaren  En- 
gelsköpfen  angefüllt  und  wird  von  einem  grauen  GewöUce, 
welches  sich  gleichsam  öffnet,  mngeben.  Unten  in  der  Land* 
Schaft  sind  einige  kleine  Figuren,  welche  die  Erscheinung 
erstaunt  betrachten.     Siehe  I  S.  257. 

Dieses  kleine  Bild  ist  skizzenhaft  behandelt,  öfters  in 
der  Zeichnung  vernachlässigt ,  wie  z.  B.  der  rechte  Vorder- 
arm, der  übermässig  stark  ist;  der  Ansatz  der  linken  Hand 
ist  verzeichnet  u.  dergl.  m.,  allein  demohngeachtet  ist  es 
von  bewimdrungswürdiger  Kraft  und  Wirkung,  imd  nie  ist 
wohl  ein  erhabener  Gegenstand  in  so  kleinem  Raum  dar- 
gestellt worden,  der  einen  so  grandiosen  Eindruck  machte. 
Selbst  die  Thiere,  wie  der  Adler,  der  Stier  und  der  Löwe 
erscheinen  in  verklärter  Gestalt,  gleich  gewaltigen,  überir- 
disdien  Geschöpfen  im  Dienst  des  Höchsten.  Der  Charak- 
ter des  Jehova  ist  vom  alterthiimlichen  Typus  etwas  abwei- 
chend und  vielmehr  dem  eines  antiken  Jupiter  verwandt: 
sein  Körper  ist  im  öbern  Theil  entblösst  und  niur  um 
Schoos,  Beine  und  Achsel  mit  einem  Surpnrgewand  be- 
deckt. Rafaei  malte  das  Bildchen  für  den  Grafen  Vincenzo 
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Ercolani  aus  Bologna^  und  Malvasia  (Fclsina  pittrice  I 
p.  44)  berichtet,  in  dessen  Aus^bebüchern  gefunden  zu 
haben,  dass  er  im  Jahr  1510  den  Werth  ron  acht  Ducaten 
in  Gold  durch  die  Bank  der  Lianori  in  Rom  an  Bafaei 
habe  auszahlen  lassen.  Irrig  wäre  es  aber,  wenn  man  dar- 
aus schliessen  wollte,  Rafaei  habe  schon  zu  jener  Zeit  die 
Yision  des  Hesekiel  gemalt,  denn  eben  sowohl  die  Auffas- 
sungsweise, als  der  Charakter  der  Zeichnung  verweisen  das 
Bild  in  eine  spätere  Zeit,  in  welcher  er,  Ton  Michel  An- 
gelo  angeregt,  Grossartigkeit  in  der  Composidon,  das  Ge- 
waltsame in  den  Bewegimgen  und  starke  Ausladungen  in 
den  Formen  des  Nackten  suchte.  Vasari  bemerkt  daher 
auch  sehr  richtig,  dass  er  dieses  Bild  später  als  das  der  h. 
Cäcilia  gemalt  habe.  Erhielt  Rafaei  wirklich  im  Jahr  1510 
für  unser  Bildchen  jene  acht  Ducaten,  so  war  es  eine  Vot- 
ausbezahlung, wodurch  der  Graf  sich  die  Erwerbung  eines 
Werkes  Ton  Rafaei  sichern  wollte,  eine  Caparra,  wie  es 
jetzt  in  Italien  noch  gebräuchlidi  ist.  Das  wohlerhaltene 
Bild  ist  nach  einer  Wandenmg  ins  Mnsde  Napoldou  wieder 
in  den  Palast  Pitti  zurückgekehrt.  Es  findet  sich  schon 
im  InTentariiun  der  Gegenstände  in  der  Tribüne' vom  Jahr 
1589  p.  11  Terzeichnet. 

Kupferstiche:  Cosimo  Mogalli.  fol.  für  die  Raccolta 
etc.  —  Jos.  Longhi  fürs  Mos^e  Napoleon,  gr.  fol.  —  Anderloni 
sc.  Longhi  dir.  et  term.  gr.  fol.  —  Pigeot  für  die  Gallerie 
Filhol.  kl.  fol,  —  P.  Caronni  1825.  gr.  imp.  fol.  —  VicenU" 
nus  Cavini,  fol.  —  Umriss  mit  Schatteoangabe  von  Gitueppe 
Tomha.  fol. 

Copien  des   Bildes. 

Pietro  Lamo  in  seiner  handschriftlichen  „Craticola  di  Bo- 
logna'* p.  8  erwähnt  noch  im  Haus  des  Grafen  Agostino  £r- 
colano  die  Vision  des  Hesekiel;  und  der  Marchese  Antaldo 
Antaldi  in  Pesaro,  der  yergeblich  im  Hause  Ercolani  nach  dem 
Yon  Malvasia  erwähnten  Manuscript  mit  der  Zahlung  an  Ra- 
faei nachforschte,  sagt,  dass  Marchese  Filippo  Ercolani  in  Bo- 
logna zwei  solcher  Bilder  gehabt  habe,  von  denen  er  nun 
das  eine  besitze.  Es  sei  zwar  mit  den  Siegehi  der  Bologne- 
sischen  Akademie  versehen  imd  von  ihr  als  Original  anerkannt, 
allein  er  selbst  glaube  es  nicht.     Siehe  Pungileoni  p.  101  und 
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102.  -^  Grosseren  Ruf  erhielt  diejenige  Copie,  weldie  Nico-^ 
laas  Poussin  in  Bologna  für  Hm.  von  Chantelou  erstand.  Aas 
der  Sammlung  -de  Launay  kam  sie  in  die  Gallerie  Orleans  und 
beim  Verkauf  der  letzt ern  erstand  sie  Lord  Berwick  um  L. 
800.  —  Jetzt  bewahrt  sie  Sir  Thomas  Bariiig  in  seiner  werth- 
Yollen  Gallerie  zu  Stratton.  Gest.  von  Nie.  de  Larmessin  fürs 
Cab.  Crozat.  fol.  —  F.  Poilly^  ohne  Figuren  in  der  Land- 
schaft, gr.  fol.  L  Abdrücke  mit  A.  Herant  exe,  spätere  mit  P. 
Mariette  exe.  —  Eine  alte  Copie  befindet  sich  auch  in  der 
Sammlung  der  Wiener  Ahademie. 

Ludwig  XrV  Hess  nach  dem  Bilde  einen  C arten  mit  le- 
bensgrossen  Figuren  machen,  um  Tapeten  nach  demselben 
wirken  zu  lassen.  Wahrscheinlich  bt  es  der  nämliche,  der  sich 
in  England  zu  BroughtoUy  dem  ehemaligen  Landsitze  der 
Montague,  jetzt  dem  Herzog  yon  Buccieugh  gehörig,  befindet. 
Er  ist  in  sdiwarzer  Kreide  gezeichnet  und  colorirt.  Die  Haupt- 
composition  umgibt  noch  ein  Chor  von  Engeln,  die,  so  verschieden 
sie  auch  von  Rafael's  Art  sind,  dennoch  gegen  die  schlechte 
Zeichnung  des  übrigen  nicht  allzusehr  abstechen. 

119.    Die  Geburt  CSiristl 

Das  nun  verschollene  Bild  beschreibt  Vasari  folgender- 
massen:  ,^Näch  Verona  sendete  er  ein  grosses  Bild  von 
derselben  Güte  (wie  die  Vision  des  Hesekiel)  an  die  Gra- 
fen von  Canossa,  in  welchem  eine  überaus  schöne  Geburt, 
mit  einer  Morgenröthe  (Aurora),  ^\g  sehr  gelobt  wird,  wie 
auch  eine  S.  Anna  und  überhaupt  das  ganze  Werk,  das 
man  nicht  besser  loben  kann,  als  indem  man  sagt,  dass  es 
von  der  Hand  Kafael^s  von  Urbino  seL  Daher  wird  es 
TOD  den  Grafen  sehr  hoch  gehalten  imd  sie  wollen  es  nie 
abhissen,  so  hoher  Preis  ihnen  auch  von  vielen Färsten  da- 
für geboten  wurde>^  Noch  berichtet  derselbe  Schriftsteller 
im  Leben  des  Taddeo  Zucchero:  „Als  der  Herzog  von  Ur- 
bino, damals  General  der  Venetianer,  die  Festungswerke 
von  Verona  zu  besichtigen  hatte,  nahm  er  den  Taddeo  mit 
rieh,  welcher  ihm  das  Gemälde  von  der  Hand  Rafael's  im 
Hans  der  Grafen  von  Canossa  copirte.^^  Aber  ebenso  wie 
Tom  Original,  ist  auch  von  der  Copie  alle  Spur  verloren 
gegangen  und  selbst  kein  Kupferstich  hat  uns  ein  Abbild 
von  der  Composition  aufbewahrt.     Longhena  p.   168  sagt 
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zwar,  dass  flieh  zii  des  Laiud  Zeiten  die  Copie  bei  der  Fa- 
milie Leopardi  2a  Osimo  befunden  habe;  allein  Lanzi  im 
Leben  des  Taddeo  Zuccliero  spricht  nur  Ton  einer  von  die- 
sem gemalten  Geburt  Christi,  welche  früherhin  der  Herzog 
von  Urbino  besessen,  ohne  irgend  nur  zu  vermuthen,  dass 
es  besagte  Copie  nach  Rafaei  sein  könne.     Siehe  I  S.   257. 

Unser  Terschollenes  Bild  hat  zu  manchen  irrigen  An- 
gaben Anlass  gegeben:  So  erschien  von  Giacomo  deUi  As- 
cani  eine  Beschreibung  eines  Gemäldes  der  Anbetung  der 
Hirten  in  französischer  Sprache  mit  einer  Dedication  an 
Ludwig  XV,  welche  S.  M.  Rangoni,  ins  Italienische  über- 
setzt, in  Bologna  1720  herausgegeben,  in  welcher  behaup- 
tet wird,  das  Gemälde  sei  das  so  lange  vergeblich  gesuchte 
Bild  der  Grafen  von  Canossa.  Von  Caim.  Blömert  er- 
schien 1720  gleichfalls  ein  sauberer  Stich  in  Qnerfol.  nadi 
ihm.  Desgleichen  ein  anderer  von  Pietro  del  Po.  Aber 
Mariette,  der  ein  Kenner  war,  erklärte  das  Bild  für  ein 
Werk  des  Andrea  Sckiavone^  welche  Angabe  auch,  nach 
dem  Kupferstich  zu  schliessen,  seine  volle  Richtigkeit  hat 
Im  Jahr  1828  besass  es  der  Ingenieiur  Serantonj  zu  Genua  '). 

In   der  Beschreibung  „Quelques    Tableaux   italiens   et, 
espagnols  de  la  CoUection   de  Mr.   le  Comte  Fran^ols  de 
Thum  et  Valsassi  etc.    Vienne  1824^^  kommt  eine  Geburt 
Christi  vor,  welche  gl^chfalls  als  die  ans  dem  Hause  Ca- 
nossa angegeben  wird.    Sie^ist  jetzt  im  Besitz  des  Grafen 

1)  Derselbe  zeigte  damals  in  Genua  nooh  zwei  andere  dem  Ra- 
faei zugeschriebene  Bilder :  Mariti  mit  dem  Christkind  an  der 
Brust.  In  der  Landschaft  sieht  man  eine  Aloe.  Das  Bild  soll' aus 
HafaePs  erster  Zeit  sein.  Hoch  i'  7"  br.  1'  7'"  auf  Holz.  Das  an- 
dere Gemälde  stellt  die  Marter  des  Apostels  Andreas  dar. 
In  einer  Nische  steht  eine  Jupitersstatue.  Es  soll  in  der  Art  des 
Giulio  Romano  behandelt  sein.  Auf  Holz.  Hoch  1'  5^  br.  3'  i^. 
Dergleichen  Bilder,  die  wie  Pilze  und  unter  grossem  Posaunenschall 
ans  Licht  treten,  aber  eben  so  schnell  in  Nichtachtung  ziurücksin- 
ken,.gibt  es  viele,  die  aber  in  diesem  Werke  nicht  beschrieben  sind, 
und  auch  obige  würden  hier  keine  Erwähnung  finden,  wenn  nicht 
eine  gedruckte  Abhandlung:  „Memoria  di  tre  quadri  original!  diRa- 
taele  che  fanno  coUezione  alle  sae  tre  manierc*'  über  dieselben  er- 
schienen wäre. 
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Hmras  in  Wien^  hat  Aer  nieht  das  Geringste,  was  aa 
Rafael  erinnert,  sondem  scheint  Ton  eineni  italienisfaten 
Niederländer  des  16.  Jahrhunderts.  Maria  nnd  Joseph 
knien  anhetend  yot  dem  aar  Erde  liegenden  Christkind. 
Links  steht  in  männliehem  Aher  Johannes  der  Tlufer,  rechts 
der  Apostel  Paulus.  Im  Hintergrund  sieht  man  drei  Hir- 
ten, denen  ein  Engel  die  Geburt  Christi  yerk&ndei  Am 
Horizont  zeigt  sich  die  Morgenröthe. 

120.    Portrait  des  Grafen  Baldassare  Castiglione. 

Geb.  1473  f  1529, 
Auf  Leinwand.    Hoch  29"  br.  24". 

Halbe  Figur,  fast  Ton  Tom  gesehen,  etwas  links  gewendet. 
Unter  den  starken  Angenbraunen  leuchten  die  blauen  Au- 
gen offen  und  freundlich  hervor;  in  der  schönen  Stirne  er- 
kennt man  den  Sitz  eines  durch  Studien  gebildeten  Ver- 
standes; den  Ernst  des  männlich  starken  Bartes  mildert  der 
ToUe,  aber  fein  gebildete  Mimd,  der  das  liebenswürdigste 
Wohlwollen  ausspricht.  Die  ineinandergelegten  Hände,  wie 
bei  freundschaftlichem  Gespräche  sich  reibend,  sind  nur 
zur  Hälfte  gesehen.  Den  Kopf  bedeckt  ein  Barett  mit  brei- 
tem, geschlitztem  Rande,  und  die  Brust  bis  an  den  Hals 
m  weites  Hemd.  Das  schwarze  Kleid  bedeckt  ein  brauner 
Brustlatz  und  weite  Oberärmel  von  einem  rauhen,  faserigen 
Gewebe.  Dieses  ansprechende  Bild  des  ims  schon  bekann- 
ten Verfassers  des  Cortegiano,  der  ein  eben  so  ausgezeich- 
neter Krieger,  Diplomat  und  Gelehrter,  als  ein  liebenswnr- 
^ger,  hülfreicher  und  treuer  Freund  war,  hat  Rafael  hier 
überaus  lebendig  und,  wie  von  Liebe  begeistert,  mit  grosser 
Meisterschaft  ausgeiührt    Siehe  I  S.  208. 

Die  älteste  Nachricht  über  dieses  Portrait  enthält  ein 
Brief  des  Pietro  Bembo  an  den  Cardinal  Divizio  da  Bibiena 
Tom  19.  April  1816,  der  schon  hn  ersten  TheU  S.  284 
initgetheilt  wurde.  Fast  gleichzeitig  hat  indessen  der  Graf 
Castiglipne  selbst  sein  Bildniss  verewigt;  nämlich  durch  eüi 
btemisches  Gedicht,  welches  er  seine  liebenswürdige  Oe- 
maUin  Hippoiyta    Torelli    sagen  lässt,    als    er,    erst   seit 
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1516  mit  ihr  vermählt,  sie  das  Jahr  darauf  in  Mantim  zu- 
rücklassend,   in    einer    diplomatischen    Angelegenheit   nach 
Rom  gereist  war.    Es  befindet  sich  ziun  erstenmal  gedruckt 
hei  den  Werken  der  Fulvia  Morata.     Venetia  1534,  nuter 
der  Aufschrift:  Bath.  Castiiionis  elegia,  qaa  fingit  Hippoly- 
tam  snam  ad  se  scribentem,  und  lautet  wie  folgt: 
Sola  tuos  vultos  referens  Raphaelis  imago' 
Picta  manu,  curas  allevat  usque  meas. 
Huic  ego  delicias  facio  arrideoque  jocorque, 

Alloquor  et  tanquam  reddere  verba  queat. 
Assensu  nutuque  mihi  saepe  üia  videtur 

Dicere  velle  aliquid,  et  tua  verba  loqui. 
Agnoscit,  balboque  patrem  puer  ore  salutat, 
Hoc  solor,  longos  decipioque  dies. 

Da  der  Graf  Castiglione  seit  dem  Jahr  1525  bis  zu 
seinem  am  2.  Februar  1529  erfolgten  Tod  päpstlicher  Ge- 
sandter am  spanischen  Hofe  war,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  er  sein  Portrait  mit  nach  Spanien  nahm.  Zur  Zeit 
des  Rubens  und  des  Rembrandt  treffen  wir  es  in  den  Nie- 
derlanden; dieses  erweist  sich  nicht  nur  durch  eine  Copie 
desselben  von  ersterm,  welche  sich  in  dessen  Nachlass  be- 
fand, sondern  unzweifelhaft  durch  eine  Zeichnung  in  Bi- 
ster nach  dem  Portrait  von  Rembrandt  mit  folgender  No- 
tiz: „De  Conte  batasser  de  Katjiyone  van  Rafael,  verkogt 
voor  3500  Gulden.  *•*•  Diese  interessante  Zeichnung  von 
Rembrandt,  hoch  4''  6 '  br.  3"  3*^,  befindet  sich  in  der 
reichen  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  in  Wien.  Wahr- 
scheinlich erstand  das  Bild  damals  Don  Alphonso  de  Lopez, 
Rath  seiner  alierchristlichsten  Majestät  in  Amsterdam,  da 
es  R.  Persinius  mit  der  Angabe  „in  aedibus  Alph.  Lopez^^ 
für  Joachim  Sandrart  in  Amsterdam  gestochen  hat.  Yon 
Holz  auf  Leinwand  übertragen  befindet  es  sich  jetzt  im  Pa- 
riser Museum. 

Kupferstiche:  Reg.  Persinius (Renier Perzyn),  Joachi- 
iiius  Sandrart  del.  et  exe  Amsterd,  in  aedibus  Alph.  Lopez. 
Mit  Unterschrift :  Qui  vedi  il  Balthasare  Castigglione,  che  Tarte 
di  corte  rej*e  si  fino  etc.  kl.  fol.  Gegenseite.  —  Nie.  Edelinck. 
kl.  fol.     Gegenseite  fürs  Cabinet  Crozat  —  Nie.  de  Larmemn 


Otaf  CaMiiglime,  180 

für  die  Akademie  Bullart.  —  J.  Godefroi  fürs  Mus^e  Napo- 
leon. —  Boutrois  für  die  Gallerle  Filhol.  —  Schön  lith.  von 
Z.  Belliard,  4.  —  In  Kreidemanier,  lebensgross  ohne  Hände, 
Ton  Le  Page.  —  Landon  N.  319. 

DassRafael  oder  einer- seiner  Schüler  nochmals  des  Gra- 
fen Portrait  gfemalt  habe,  und  zwar  nur  den  Kopf  ohne 
Bedeckung,  gleichfalls  etwas  links  gewendet,  in  einfacher 
Kleidung,  dafür  sprechen  eben  sowohl  ältere  Nachrichten, 
als  uoch  vorhandene  Gemälde :  Antonio  Beffa  Negrini  (Elogj 
de'  Personaggi  della  Famiglia  Castigliona,  Mantova  1606) 
berichtet:  „Rafael  Sanzio  d'Urbino  amicissimo  dei  Conte  e 
per  la  creanza  di  civilissimi  costumi,  e  per  Teccellenza  sin- 
polare  della  pittura  e  deli'  arti  sue  compagne,  gli  fece  la 
detta  medaglia,  come  anche  lo  ritrasse  nella  sala  da  Co- 
stantino,  doTe  non  sono  se  non  Principi  ecclesiastici  e  se- 
colari,  e  diie  altre  che  si  conservano  in  casa Castigliona.^^ 

Wohl  eines  dieser  Portraite  besass  um  die  Mitte  des  verflosse- 
nen Jahrhunderts  der  Cardinal  Lodovico  Valenti  in  Rom^  jetzt 
ist  es  im  Palast  Torlonia^  Duca  di  Braciano  in  Rom.  Es  ist 
nur  der  Kopf,  wie  oben  beschrieben,  sehr  pastos  und  nicht 
sehr  geistreich  auf  Holz  gemalt.  Hoch  2  Palm  4"  6*^  br.  1  P. 
lO''.  Die  Tafel  hat  unten  in  breitem  Rande  das  Wappen  der 
Grafen  Castiglione  imd  folgende  Inschrift,  die  durch  die  An- 
gabe seines  Todesjahres  hinlänglich  beweist,  dass  dieses  Bild 
kein  Original  sein  kann:  Baldesar  de  Castiliono  Christof.  mi-> 
lites  primus  £i.  Henrici  angliae  regis  aeques.  amor  capit  nnbi- 
lariae  agri  pisaurensis  co.  et  post  mortem  uxoris,  Clementis 
P.  P.  YII  in  Hispanijs  nuncius  et  a  Carlo  V  imperat.  abbulae 
esp.  ellectus.  natus  est  in  vico  casatici  agri  Mant.  obeyt  vero 
Toleti  in  Hispanijs  ann.  MDXXIX. 

Eine  andere  Copie  desselben  Kopfs,  die  nach  der  Be- 
handlungsweise  zu  schliessen,  von  einem  Venetianer  herrührt, 
sah  ich  in  der  Sammlung  des  Grafen  Cabral  in  Rom.  Viel- 
leicht ist  es  dieselbe,  welche  1B20  Dr.  Pasquale  Codd^  in 
Btantna  besass.     Siehe  Pnngileoni  p.  151. 

Kupferstiche  nach  dem  Bild  beim  Cardinal  Valenti.  Jo, 
GUtofr.  Setiter  1747  kl.  fol.  —  Paolo  FidanzaN.  14.  lebensgross 
für  seine  „T^tes  choisies  de  personnages  illustres.,  Rom  1785. 

EinBildniss  des  „Cardinais  (?)  Castiglione,  welcher 
dem  Ra£ftel  beim  Mal^  vorlesen  durfte/^  im  Beskz  des  Hof^ 
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raths  Bach  in  Breslau,  erwähnt  von  der  Hagen  in  seinen  Brie- 
fen in  die  Heimath.  I  S.  56  und  11  S.  246. 

Das  Zimmer  des  Burgbrandes  oder  di  torre  Borgia. 

Vom  Jahr  1515  bis  1517. 

Schon  wurde  im  ersten  Theil  berichtet,  dass  Rafael 
aus  dankbarer  Anhänglichkeit  die  Decke  dieses  Zimmer?, 
von  seinem  Meister  Pietro  Perugino  gemalt,  nicht  herunter- 
schlagen Hess,  so  dass  die  Gemälde  noch  unberührt  vorhan- 
den sind.  Da  dieselben  in  keiner  Weise  irgend  eine  Bezie- 
hung auf  die  Wandbilder  RafaeFs  haben,  so  glaube  ich 
mich  überhoben  hier  eine  Beschreibung  derselben  geben  zu 
müssen,  und  beziehe  mich  auf  das ,  was  ich  schon  I  S.  259 
über  sie  gesagt  habe.  Von  den  vier  Wandgemälden  ist  das 
des  Burgbrandes  nicht  nur  das  ausgezeichnetste,  sondern 
auch  noch  am  besten  erhalten ;  die  übrigen  scheinen  zum 
grossen  llieil  von  Schillern  ausgeführt.  Die  Figuren  der 
Beschützer  der  Kirche,  in  gelber  Metallfarbe  auf  dem  Sockel 
gemalt,  scheinen  ursprünglich  selbst  nach  Zeichnungen  von 
Giulio  Romano  und  durch  seine  Hand  entstanden«  Siehe 
Vasari  im  Leben  dies^  Malers. 

121.     Der  Schwur  Leo's  m. 

Wandgemälde  über  dem  Fenster. 

Der  Papst,  hier  das  Bildniss  Leo*s  X,  steht  Tor  dem 
Altar  und  legt  seine  Hände  auf  das  Evangelienbuch ,  lun 
sich  gegen  die  Anklagen  der  Neffen  des  verstorbenen  Pap- 
stes Hadrian  I  in  Gegenwart  KarFs  des  Grossen  zu  recht- 
fertigen. Diacone  zu  seinen  Seiten  halten  seinen  Mantel 
geöffnet  und  ein  junger  Geistlicher  hinter  ihm  trägt  die 
dreiüacbe  Krone.  Links  TOr  einigen  Bischöfen  steht  der 
Frankenkönig  im  römischen  Senatorkleide,  mit  aufgehobener 
Hand  die  von  ihm  berufene  Versammlung  befragend,  was 
«e  vom  Leben  imd  den  Handlungen  des  Papstes.  hieUen; 
worauf  er  die  Antwort  Ternahm,  dass  es  Niemandem  m- 
komme  den  waten  Sitz  zu  richten  (prima  aedes  a  nemine 
judicatur)  wie  Anastaritts  der  BiUiothekar  bericUel.    Ifia- 
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ter  den  BischSfen,  die  stehend  ihre  Mütsen  halten,  dtattg;t 
sich  die  zahlreiche  Menge  und  im  Vordergrund  TOir  den 
Stufen  des  Altars  befinden  sich  einige  der  Wachen  und 
Kolbenträger  im  Costum  ans  dem  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts. Diese  Darstelluagv  weiche  mdir  eine  Feieriichkdt, 
denn  eine  durch  Bewegungen  des  Gemüths  veranlasste  Hahd- 
luDg  eeigt,  ist  aus  dieser  Ursache  wenig  ansprechend,  ob^ 
gleich  in  der  Anordnung  ganz  des  grossen  Meisters  würdig. 
Die  Ausführung  scheint  einem  seiner  Schüler  anzugehören; 
da  die  Maierei  indessen  sehr  gelitten  hat  und  stark  überar- 
beitet wurde,  auch  eine  nur  sehr  ungünstige  Beleuchtung 
durch  den  Reflex  ?om  Fussboden  erhült,  so  ist  hierüber 
schwer  zu  urtheilen.  Siehe  I  S.  259.  In  der  Fensterlei- 
bang  liest  man  neben  dem  Mediceischen  Wappen  lüo.  x. 

PONT.    MAX.     AHIVO.     CHRISTI.    MCCCCCXFII    PONTIFIGAT,    S?I. 

ANNO  Uli. 

Kupferstiche:   Ftan€,   Aquila,  gr.  Blatt  für  seine  Pic- 
turae  etc.  —  Älomu$  Fßbri,  gr.  quer  fol.  —   Landon  N.  307. 

122.    Die  Krönnng  KarFs  des  Grossen. 

m 
t 

EtwM  Tom  Vorgrunde  entfernt  sitsEt  Papst  Leo  III  (un- 
ter dem  Büdniss  des  X.  dieses  Namens)  und  ist  im  Begriff 
die  KaiMikrone  auf  das  Haupt  des  vor  ihm  knienden  Karl 
des  Grossen  bu  setzen ;  hier  das  Büdniss  Königs  Frans  I, 
in  Anspieinng  auf  den  Vertriig^  welcher  swisdien  beiden 
Herrschern  im  Winter  1515  auf  1516  zu  Bologna  geschlos- 
Ben  Mnirde.  Ein  Knabe  in  der  Kleidung  eines  Pagen  hMlt 
die  KMgskrone;  es  ist  das  Portrait  des  kleinen  HippolyA 
de'  Medici,  eines  natürlichen  Sohns  des  Giuliano.  Zu  bei>' 
den  Seiten  der  feierlichen  Handlung  sitzen  viele  Cardinal- 
Bischöfe  mit  ihren  Schleppträgern  (Caudatarj)  und  in  der 
Mitte  im  Gnmd  des  Bildes  sieht  man  einen  jungenr  Krieger 
mit  gekröntem  Helm,  den  Montagnani  mit  vieler  Wahrschein- 
lichkeit, als  Pipin  beeiet^hnet,  we&chem  damals  der  Papst  die 
Salbung  ertheilte.  Neben  dem  Altar,  dem  Thron  gegenü- 
ber, ist  eine  Bühne  für  das  Sängerchor  errichtet,  imd  vor 
diesem  tragen  ^»nige  Minner  kostihnre  Geflsset  Geaohenke 
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des  neuen  rbmischen  Kaisers,  welche  ein  kniender  Krieger 
anweist  Tor  den  Thron  des  Papstes  niederzulegen.  Doreh 
solche  Episoden  suchte  Rafael  das  Einförmige  einer  päpst- 
lichen Function  zu  beleben  und  der  Darstellung  mehr  Man* 
nigfaltigkeit  zu  geben.  Aus  derselben  Ursadie  hat  er  wohl 
auch  die  Ansicht  seines  Gegenstandes  Ton  der  Diagonale 
genommen,  obgleich  hierdurch  etwas  Verschobenes  in  die 
Composition  kam  und  die  für  grössere  Wandgemälde  so 
wohlthätige  architektonische  Symmetrie,  die  bisher  Rafael 
mit  so  yiel  Vortheil  angewendet,  ganz  rerloren  ging.  Der 
Hintergrund,  eine  schöne  Architektur  dorischer  Ordnung, 
zeigt  vermuthlich  das  Innere  der  Peterskirche,  wie  Rafael 
sie  zu  bauen  beabsichtigte.  Obgleich  das  Bild  durch  die 
Herstellung,  welche  es  erlitten,  ein  etwas  trübes  Ansdin 
erhalten  hat^  so  zeigen  doch  noch  viele  Köpfe,  besonders 
unter  den  Bischöfen  eine  so  lebendige  und  meisterhafte  Be- 
handlung, dass  RafaeFs  Hand  in  ihnen  nicht  zu  rerkennen 
ist.  Pietro  Bembo  in  einem  Brief  vom  19.  Juli  1517  an 
den  Cardinal  Bernardo  da  Bibiena  schrieb,  dieses  Bild  be- 
treffend: „Und  die  Zimmer  unsers  Herrn  (des  Papstes), 
welche  Rafael  gemalt  hat,  sind  überaus  schön,  sowohl  we- 
gen der  ausgezeichneten  und  vortrefflichen  Malereien,  als 
auch  wegen  der  vielen  Cardinäle,  womit  er  sie  fiist  immer 
ausgesdimttckt.^^  Unter  den  letztem  nennt  Vasari  6ian- 
nozao  Pandolfino,  Bischof  von  Troja,  für  weichen  Ra&d 
den  Plan  zu  einem  Palast  in  der  Strasse  S.  Gallo  zu  Flo- 
renz gemacht  hatte.  Obgleich  jetzt  nicht  mit  Bestimmtheit 
angegeben  werden  kann,  welches  dessen  Bildniss  unter  den 
fielen  Bischöfen  darstellt,  üo  scheint  es  doch  der  erste  sich 
umsehende  in  der  vordem  Reihe  zu  sein.    Siehe  I  S.   260. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde:  Franc.  Äquila. 
gr.  Blatt  für  seine  Picturae —  Aloysio  Fabri  sc.  Rom.  gr.  quer 
fol.  —  I^don  N.  3Ö1. 

Entwürfe  zu  dem  Gemälde. 

a)  Studium  zu  Gewändern  von  acht  sitzenden  Bi- 
schofen, und  auf  der  Rückseite  nochmals  eins  zu  einem 
sitzenden  Bischof  und  zwei  stehenden  Diaconen,  selnr  schön  in 
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Rothstein  gezeichnet.   'In  der  Sahmilting  der  Düsseldorfer  Aka- 
demie.    Verz,  N.  275. 

b)  Entwurf  zu  den  drei  Sängern  auf  der  erhöhten  Bühne. 
In  der  Sammking  des  Erzh,  Karl  in  Wien  gest.  von  A,  Bartsch, 
Verz.  N.  218. 

123.     Der  Burgbrand. 

Die  Vorstadt  um  S.  Peter  <,  Borgo  niiöVo  genannt,  steht 
in  Brand,  es  tobt  der  Sturm  und  alle  menschliche  Bemü* 
hiiDg  der  Noth  zu  steuern  ist  rergebens;  das  Feuer  droht 
selbst  die  Kirche  zu  ergreifen.  In  dieser  grossen  Bedräng- 
niss  erscheint  in  einer  nun  abgerissenen  Loggia  des  Vati- 
can  Papst  Leo  IV,  und  macht,  unter  heissem  Flehen  zum 
Allmächtigen  um  Stillung  der  Feuersbninst,  das  Zeichen 
des  Kreuzes;  vieles  Volk  am  Palast  versanunelt,  liegt  auf 
den  Knien  und  nimmt  gläubig  den  Segen  an.  Diese  Dar- 
steilnng,  nebst  der  Ansicht  der  alten  Fa^ade  der  Peters- 
kirche bildet  den  Hintergnmd  des  Gemäldes.  Links  im  Vor- 
dergrund steht  ein  kleines,  in  antike  Ruinen  gebautes  Haus 
in  Flammen,  über  dessen  Mauer  sich  eine  Mutter  herab- 
buckt,  und  sich  ^selbst  vergessend  und  nur  an  die  Rettung 
ihres  Säuglings  denkend ,  denselben  einem  Manne  darhäit, 
der  sich  bemüht  ihn  zu  erreichen.  Dicht  dabei  sieht  man 
einen  Jüngling,  nackt  ans  dem  Bett  gesprungen,  «ich  an  der 
Mauer  herablassen,  indem  er  sorgsam  den  Raum  zwischen 
ihm  und  dehi  Boden  misst.  Ganz  vorn  ist  die  berühmte 
Gruppe  des  kraftigen  Mannes,  der  nackt  nur  seinen  nack- 
ten alten  Vater  aus  dem  verkrustenden  Brande  trägt  und 
Ton  seinem  jungen  Sohne  begleitet  wird;  eine  alte  Frau, 
Kleinigkeiten  rettend,  folgt  ihnen  nach.  Unwillkürlich  wird 
man  bei  dieser  ergreifenden  Episode  an  die  Beschreibung 
Virgil's  von  der  Flucht  des  Äneas  aua  dem  Trojanischen 
Brande  erinnert,  die  wahrscheinlich  dem  Künstler  bei  dieser 
Darstellnng  im  Sinne  lag  und  die  er  höchst  glücklich  hier 
in  Anwendung  brachte.  -^  Den  mittlem  Theil  des  Vorder- 
grandes nehmen  mehrere  Frauen  mit  Kindern  ein:  herrüdi 
ist  die  Gestalt  des  jungen  Weibes  vom  Rücken  gesehen^ 
die  flehend  ihre  beiden  Arme  erhebt;  rührend  die  Matter, 
II.  13 
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welche  das  bei  ihr  kniende  Kind  anhält  seine  Händdien 
bittend  zu  erheben  und  sein  Flehen  um  Hiilfe  mit  dem  des 
Papstes  zu  vereinen ,  gleichsam  meihr,  als  anf  ihre  eigene, 
auf  seine,  der  Unschuld  Bitte,  die  hie  unerhört  bleibt., 
trauend.  Wie  nun  Rafael  durch  solche  einfache,  naive 
Züge  die  Begebenheit  des  Hintergrundes  mit  denen  des 
Vordergrundes  Terbaiid,  iso  auch  die  Tordern  Gruppen  un- 
ter sich:  durch  die  Flucht  aus  dem  links  brennenden  Hause 
geschreckt,  birgt  eine  kniende  Mutter  ihr  Kind  in  ihren 
Schoos,  wahrend  eine  andre  Mutter  in  der  Verwirrung  und 
Angst  Ihre  zwei  Kinder  zur  Flucht  nach  der  Seite  hintreibt, 
von  welcher  die  andern  fliehen.  Bewundnmgswürdig  ist  in 
den  Kindern  die  Andeutung  der  Verschiedenheit  des  Be- 
tragens der  zweierlei  Geschlechter,  denn  indem  das  ältere 
Mädchen  aus  einer  Art  Gefühl  von  Scham  die  Hände  auf 
die  Brust  hält  und  auf  der  Mutter  Worte  hört,  rauft  sich 
dagegen  der  Knabe  die  Haare  und  schreit,  in  heftiger  Be- 
wegimg dahinrennend,  laut  anf.  —  Zur  rechten  Seite  er- 
blicken wir  die  thätigen  Bemühungen  von  Männern  und 
Frauen,  das  Feuer  zu  löschen;  von  vorzüglicher  Schönheit 
ist  das  Weib,  welches  einem  jungen  Manne  zwei  Gefilsse 
mit  Wasser  reicht,  und  deren  blaues  Gewand,  vom  Winde 
heftig  bewegt  und  in  die  malerischsten  Lagen  gebracht,  ih- 
rer schönen  Gestalt  neue  Reize  verleiht.  Noch  berühmter 
ist  die  Wasserträgerin,  die,  mit  einem  G^ßsse  auf  dem  Kopf, 
vom  die  Stufen  herabsteigt  und  deren  schöner  Wuchs  und 
nuichtige  Formen  durch  die  stark  bewegte  Kleidung  auf  das 
bestimmteste  durchscheinen.  Siehe  I  S.  261.  —  Rafael  zeigt 
sich  in  diesem  Gemälde  als  vollendeter  Meister,  der  ein 
Jedes  zu  erreichen  im  Stande  ist,  was  er  will.  An  dra- 
matischem Interesse,  an  Schönheit  der  Composition,  an 
Meisterschaft  in  der  Ausfuhnmg  wird  dieses  Bild  von  kei- 
nem seiner  andern  überboten.  Bei  der  Zeichnung  des  Nack- 
ten dagegen,  die  hier  sehr  in  Anwendung  kam,  liess  Ra- 
fael sich  mehr  von  dem  Bestreben  leiten,  gleich  wie  Mi- 
chel Angelo  zu  thun  pflegte,  ein  gewisses  Ideal  der  mensch- 
lichen Bildung  darzustellen,  die  in  einer  ungewöhnlidien 
Fülle  besteht,  als  sich  strenge  an  das  Studium  der  Natur 
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zu  halten.    Da   er   nan   nicht  völlig  die  liefe  analomisdle 
Kenntoiss,    noch   die   vorwaltende   Grossartigkeit   wie   sein 
mächtiger  Rival  besass,   welche  dieser   sehr    einseitig  die 
Kunst  zii  nennen  pflegte,   so  können  wir  allerdings  in  ei- 
Her  gewissen    Beziehung    in    des    Vasari    Ausspruch   ein- 
stimmen,  indem   er  sagt:  ,<,Wenn  Rafael  bei  der  Behaud- 
Inngsweise    wie  bei   den  Sibyllen  in  S.    Maria   della  Face 
geblieben  wäre,  und  nicht  gesucht  hätte  sie  zu  ändern  und 
grandioser  zu  halten,   um  zu  zeigen,   dass    er    das  Nackte 
eben  so  gut  wie  Michel  Angeio  verstehe,  so  würde  er  nidit 
eiucn   llieil    des    hohen  Ruhms  eingebüsst  haben,    den  er 
sich  erworben   hatte;   denn   obgleich  die  nackten  Figuren, 
welche  er  im  Burgbrand  malte,   gut  sind,  so  kann  man  sie 
doch  nicht  in   allen  Theilen   vortrefflich  nennen.^^    So  hart 
auch  dieses  Urtheii  lautet,    da  fragliche  Figiuren  im  Barg- 
brand immer  noch  als  Meisterwerke  gelten  müssen,  so  liegt 
doch  das  Wahre    darin,    dass    Rafael,    der   die    Fähigkeit 
hatte,  das  Charakteristische  und  Eigenthümliche  in  den  For- 
men schärfer  als  irgend  ein  anderer  Künstler  seiner  Zeit 
zu  erfassen  und  darzustellen,   grössern  Ruhm  bei  der  Dar- 
stellung  des  Nackten   erlangt   haben   würde,  wäre    er   sei- 
nem eigenen  Genius  treuer  geblieben,   ohne  den  Principicn 
der  Kunst  des  Michel  Angeio  solchen  Einfluss  bei  sich  zu 
gestatten.      Diese   Ansicht    erhält   noch   grossem  Bestand, 
wenn  wir  Rafael- s  Studien   zn   dem  Mann,  welcher  seinen 
alten  Vater  trägt,  und  zu  dem  sich  herablasseifden  Jüngling 
in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Karl  betrachten ,   da  diese 
Ton  einer  so  charaktervollen  Wahrheit  und  Schönheit  sind, 
Ton  einem  so  lebendigen  und  feinen  Gefühl  der  Zeichnung, 
wie  sich  diese  Eigenschaften  in  solchem  Grade  nur  in  den 
besten   antiken    Bildwerken  vorfinden.     Hätte  Rafael  diese 
seine  Kunst  bei  der  Ausführung  in  Fresco  unverrückt  im 
Auge  behalten,   so  würde  er  sich  in  seiner  Eigenthümlich- 
keit,  die  Natur  in  Oirer  grössten  Mannigfaltigkeit  zu  erfas- 
sen, eben  so  unvergleichbar  gezeigt  haben,  als  Michel  An^ 
gelo  in  seiner  originellen  Erhabenheit,   oder  wie  er  sagt, 
„in  seiner   Kunst/^      Durch    diese   Altseinandersetzung 
durfte  einem  jeden  dieser  grossen  Künstler  sein  Recht  ge* 
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wahrt  und  ein  Streit  in  der  Kunstkritik    geschlichtet  sein, 
der  seit  Vasari's  Zeiten  bis  auf  die  unsrigen  gedauert  hat. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde. 

Von  einem  alten  anonymen  Italiener.  Gegens.  Grosses  Bl. 
Bartsch  XV  p.  33.  N.  6.  2.  Abdrücke  von  1545.  Aufgest. 
von  Ph.  Thomassin  1610.  —  Franc.  Aquila  für  seine  Picturae 
etc.  —  Paolo  Fidanza,  grosses  radirtes  Blatt  —  Joh.  Vol- 
pato.  gr.  quer  fol.  —  Gitu.  Mochettiy  kl.  quer  fol.  —  Landon 
N.  310. 

Kupferstiche  nach  einzelnen  Theilen  des  Bildes. 

a)  Die  Gruppe  des  Mannes,  welcher  seinen  alten  Vater 
trägt,  und  dem  Knaben,  als  Aeneas  der  Anchises  trägt 
und  dem  kleinen  Askanius,  von  J.  Caraglio.  Bartsch  XV  p. 
94  N.  60. 

b)  Dieselbe  Gruppe  von  Michele  Lucchese. 

c)  Dieselbe  Gruppe  von  einem  altdeutrchen  Meister  y  der  in 
Italien  war.     Hoch  8"  br.  6^  3^ 

d)  Dieselbe  Gruppe,  Gegenseite,  der  Knabe  nur  im  Um- 
rlss.  Picart  Mus.  exe.  in  S. 

e)  Dieselbe  Gruppe,  nebst  der  alten  Frau,  dem  Jüngling, 
der  sich  herablässt,  imd  der  Mutter,  welche  den  Säugling  dem 
Manne  reicht,  nach  einem  kleinen  Bild,  welches  Sandrart  be- 
sessen und  in  seiner  Akademie  beschrieben  hat.  Joh.  Jac.  de 
Sandrart  del.  et  sculp.  Norimb.  1682.  fol. 

f)  Der  Mann,  welcher  sich  reckt,  um  das  ihm  von  der  Mut- 
ter dargereichte  Kind  aufzunehmen.  Gegenseite,  rechts  gewendet. 
Holzschnitt  in  Helldunkel.     Hoch  5"  6'^  br.  3''  3^ 

g)  Zwei  kleine  Blätter  in  8.  von  Johann  Bischofs  Episcopius 
genannt,  wobei  die  Wasserträgerin. 

h)  Der  Mann,  welcher  seinen  Vater  trägt,  radirt  von 
Andr.  Procaccini.  Gegenseite,  so  auch  die  Wasserträgerin. 
kL  fol. 

i)  Der  Mann,  welcher  seinen  Vater  trägt.  Gest.  von  C 
Bloemart.  kl.  fol. 

k)  Gruppe  der  3  Frauen  mit  dem  knienden  Kinde,  in  der 
Mitte  des  Vordergrundes.  Von  einem  Anonymen  des  17.  Jahr^ 
himderts.  Gegenseite,  nämlich  das  kniende  Weib  rechts.  Hoch 
10^  br.  8^   lO*'. 

Studien  zu  dem  Gemälde, 
a)  Zwei  der  Frauen  mit  dem  knienden  Kinde.     Entwurf  in 
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Rüthslein  in  der  Samml.  des  Erzh,  Karl  in  Wien.     Gest.   von 
ui,  Bartsch.  —  Lith.  von  Feudi,     Verz.  N.  215. 

b)  Der  sich  herablassende  Jiingling.  Studiora  in  Rothstein, 
in  derselben  SanimluDg.     Verz.  N    816. 

c)  Der  Mann,  welcher  seinen  Vater  trägt,  Studium  in 
fiotfastein,  in  derselben  Sammlung.  Lith.  von  J.  Pilizoiii.  Verz. 
N.  217. 

d)  Die  Wasserträgerin,  bekleidet,  Entwurf  in  Rothstein  in 
der  Florentiner  Sammlung,     Verz.  N.  131. 

e)  Dieselbe  Wasserträgerin,  unbekleidet.  Studium  in  Roth- 
stein. Gegendruck  in  der  Diisseldorfer  Akademie,  Lith.  von  Mosler 
Verz.  N.  279. 

124.    Der  Sieg  über  die  Sarazenen. 

Unweit  der  Mündung  des  Tiberflusseei  bei  Ostia  sitzt 
links  der  Papst  Leo  IV,  hier  das  Biidniss  Leo  X,  auf  an- 
tiken Architekturtrümmern.  Er  hebt  dankbar  den  Blick 
nnd  die  Hände  über  den  erhaltenen  Sieg  empor,  während 
die  von  den  Christen  mit  wildem  Ungestüm  herbeigeführten 
Sarazenen  gezwungen  werden  sich  Tor  dem  Oberhaupt  der 
Kirche  niederzuwerfen.  Rechts  steigen  zwei  Gefangene  aus 
einem  Kahn,  von  rohen  Soldaten  an  Haar  und  Bart  er~ 
fasst,  andere  liegen  gebunden  zur  Erde.  Ein  Zug  von 
Kriegern,  mit  einem  Kreuzträger  Toran,  kommen  aus  der 
Stadt  dem  Papst  ihre  Glückswünsche  auszusprechen.  Hin- 
ter ihm  erblickt  man  zuförderst  den  Cardinal  Giulio  de* 
Medici  und  dann  den  von  S.  Maria  in  Portico,  oder  da 
Bibieua.  Indessen  dauert  der  Kampf  sowohl  auf  den  Schif- 
fen, als  am  Ufer  fort.     Siehe  I  S.  261. 

Diese  Malerei  hat  wegen  eines  sich  danmter  befind- 
lichen Camins  mehr  als  die  übrigen  gelitten  und  ist  theil- 
weis  stark  übermalt,  so  dass  über  deren  Ausführung  und 
ursprüngliche  Beschaffenheit  kein  richtiges  Urtheil  mehr  ge- 
fallt werden  kann.  Nach  Titti  (Pitture,  Sculture  etc.  di 
Roma  1686  p.  422)  wäre  die  Ausführung  dem  Gaudenzio 
Ferrari,  Milanese  genannt,  zuzuschreiben,  was  indessen  auf 
einer  blossen  Vermuthung  beruhen  dürfte. 
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Kupferstiche  nach  dem  Gemälde. 

Von  einem  Schüler    des  Marc   Antonio.     Gegenseite,  quer 

fol.  Bartsdi  XV  p.  34  N.  7 Radirnng  von  N.  Moroni  und 

L.  Dorigny  1673.  Gr.  Blatt  quer  fol.  —  Ph.  Thomassin 
(Taurisciis  p,  203).  —  G.  Audran^  ohne  Namen.  F.  exe. 
avec  privil^ge  dn  Roy.  kl.  quer  foL  —  Franc.  Aquila  für  seine 
Picturae  etc.  —  Friqwt  radirt  ohne  Bogen,  kl.  quer  foL  — 
Aloisim  Fabri.  gr.  quer   fol.  —  Landon   N.    410.  Gregenffeite. 

Studien  und  Entwnrfe  zum  Gemälde. 

a)  Studiöm  in  Rothstein  nach  einem  nnbekleideten  Modell 
zu  dem  neben  dem  Papst  stehenden  Hauptmann  mit  ausge- 
strecktem Arm.  Diese  Zeichnung  sendete  Rafael  an  Albrecht 
Dürer;  jetzt  befindet  sie  sich  in  der  Sammlung  des  Erzh. 
Karl  in  Wien.  Gest.  von  Bechenhamm  —  Lith.  von  J.  Kriekuber 
Verz.  N.  235. 

b)  Entwurf  zur  Composition,  abweichend  von  der  Ausfüh- 
rung.    In  der  Sammlung  Lawrence.  Verz.  N.  396. 

c)  Zwei  Federentwürfe  auf  einem  Blatt  zu  Soldaten  und 
gefangenen  Sarazenen*  Im  Nachlass  Lawrence.  GtsL  vom 
Grafen  von  Caylus.  Verz.  N.  397. 

125*    Sockelbilder  im  Zimmer  der  torre  Borgia. 

Sie  bestehen  au8  sechs  sitzenden  Fiirsten,  die  sich  lun 
die  römische  Kirche  besonders  verdient  gemacht  haben.  Neben 
ihnen  stehen  Hermen  mit  Armen,  welche  immer  eine  auf 
jene  bezügliche  Schrift  halten.  Ursprünglich  waren  sie  in 
gelber  Bronzefarbe  von  Giiüio  Romano,  wahrscheinlich  selbst 
nach  seinen  eigenen  Entwürfen  ausgeführt  (siehe  Vasari 
in  dessen  Leben);  allein  sie  hatten  so  sehr  gelitten,  dass 
nach  dem  von  Bellori  mitgetheilten  Beridit  der  Herstellung 
der  Zimmergemälde  in  den  Jahren  1702  und  1703  durch 
Carlo  Maratti  und  seine  Schüler,  diese  Bilder  nicht  nur 
gänzlich  übermalt  werden  mussten,  sondern  von  zwei  Figu- 
ren sogar  die  Stellung  nicht  melir  zu  erkennen  war,  so  dass 
sie  jetzt  im  Allgemeinen  als  VTerke  des  Carlo  Maratti  zu 
betrachten  sind.  Unter  dem  Schwur  Leo  III,  neben  dem 
Fenster,  sitzt  Constantin  der  Grosse.  Die  Inschrift  über  ihm 
bezieht  sich  auf  die  Karl  dem  Grossen  gegebene  Antwort: 
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Dci  uoii  hotniiihi  est  episcopos  judicare.  —  Unter  der  Krö- 
iiiiiig  KarFs  des  Grossen  befindet  i^di  dieser  Fürst  und  bei 
ilim  -die  Inschrift:  Caroltis  magmus  Ro.  Ecciesiae  ensis  cly- 
peusque.  Unter  dem  Burgbrand  sitzt  Gottfried^  Herzog 
von  Bouillon.  Insdirift:  Nefas  est  ubi  rex  regnm  Christus 
spineam  coronam  tulit,  Christianum  hominem  auream  ge- 
stare.  Sodann  neben  ihm  Astulf,  König  Ton  Grossbritanien. 
Inschrift:  Aistulphus  rex  sub  Leone  IUI  Pont.  Britanniam 
beato  Petro  Tectigalera  facit.  —  Endlich  sitzt  unter  dem 
Sieg  über  die  Sarazenen  Ferdinand  der  Katholische.  Über 
ihm  Kest  man  die  Inschrift:  Ferdinandns  rex  catholicns 
christiani  imperii  Propagator.  Gegenüber  sitzt  Kaiser  Lo- 
thar. Inschrift:  Lotharus  Irap.  pontificiae  libertatis  assertor. 
Zwischen  beiden  letztern  Figuren  befindet  sich  jetzt  ein  Ca- 
min,  ehedem  aber  war  daselbst  die  Figur  des  Pipin  gemalt, 
wie  dieses  die  noch  vorhandene  Inschrift  beweist 

Vasari  im  Leben  des  Giiilio  Romano  VII  p.  198,  nach- 
dem er  diese  Figuren  beschrieben-  und  angegeben,  dass 
derselbe  sie  ausgeführt,  berichtet  weiter:  „Ein  ITieii  dieser 
Geschichte  ist  vor  noch  nicht  langer  Zeit  in  Kupferstich 
nach  einer  Zeichnung  von  Giulio's  Hand  herausgekommen.^^ 
Hieraus  sollte  man  schliesscn,  dass  ein  Theü  der  Figuren 
damals  in  Kupfer  gestochen  wurden,  mir  sind  aber  keine 
dergleichen  bekannt.  Im  Umriss  findet  maii  die  jetzigen  in 
Montagnani^s  Werk  abgebildet. 

126.    Kleine  Bilder  in  den  Fensterieibangen. 

Im  Zimmer  der  Torre  Borgia. 

a.  Christus  nach  der  Auferstehung  erscheint 
seinen  Jüngern  am  Ufer  des  Sees  und  heisst  sie  das  Netz 
zur  rechten  Seite  des  Schilfes  auswerfen  u.  s.  w.  Job. 
cap.  21. '  In  dem  schmalen  Bildchen  in  Querformat  sdien 
wir  Tier  Janger'  in  dem  Schiff  und  Petrus  aus  demselben  stei- 
gend; Christus  steht  links.  Es  ist  gleich  den  übrigen  gelb 
in  Braun  gemalt  und  sehr  breit  und  praktisch  behandelt. 

Knpfersticbe:  Pititf^  Santi  Bartoli  unter  den  dem  Nie 
Simonelli  dedicirten  14  Blättern.  Gegenseite.  —  Desgleichen 
bei  Landen  N.  244. 
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In  der  Samml.  des  Erzh.  Karl  in  Wien  ist  eine  Bf- 
sterzetchnung  nach  obiger  Composition ,  die  aber  eine 
Copie  nach  einem  Originalentwurf  zu  sein  scheint,  l^ith.  von 
Pilizoiti. 

b.  Weide  meine  Schafe.  Christus  steht  links^  mit 
der  Rechten  nach  den  Schafen  hinzeigend;  zunächst  ihm 
kniet  Petrus,  mit  gefaltenen  Händen  die  Schlüssel  haltend. 
Unter  den  elf  nach  der  rechten  Seite  zu  stehenden  Apo- 
steln zeigt  der  dritte  in  weitem  Mantel  den  Rucken. 

Kupferstiche:  Meister  mit  dem  Würfel,  Bartsch  XY  p. 
191  N.  11.  — Copie,  Gegenseite,  mit  Inschrift:  Simon  lona; 
diligis  me  plns  bis  etc.  —  Rad.  von  Pietro  Santi  Bartoli  bei 
den  14  Blättern,  dem  Nie.  Simonelli  dedicirt.  —  Landon 
N.  243. 

c.  Simon  der  Magier  und  S.  Petrus  vor  Nero.  Ba- 
ronius.  Ann.  t.  I.  Links  sitzt  Nero,  mit  einem  jungen  Sol- 
daten und  einem  Kiiahen  zu  den  Seiten,  Petrus  steht  vor 
ihm.  In  der  Mitte  steht  Petrus  nochmals,  von  vorn  gese- 
hen, die  beiden  Schlüssel  haltend.  Rechts  schwebt  Simon 
der  Magier  auf  einer  Wolke;  zwei  Krieger,  von  seinem 
Lichte  geblendet,  betrachten  ihn. 

Kupferstiche:  Gegenseite  unter  den  14  Blättern  von 
Petrus  Sanctus  Bartolus  mit  Dedication  au  N.  Simonelli.  — 
Landon  N.  248. 

d.  Domine  quo  vadis.  Als  Petrus  der  Verfolgung 
wegen  aus  Rom  fliehen  wollte,  erschien  ilim  Christus  mit 
dem  Kreuz,  nach  der  Stadt  gehend;  da  fragt  ihn  der  Apo- 
stel :  Herr,  wo  gehst  du  hin  1  -^  Nach  Rom ,  mich  noch- 
mals kreuzigen  zu  lassen.  Worauf  Petrus  zurückging  und 
den  Martjrtod  erlitt.  (S.  Ambrosius,  bei  Raronius.  Ann.  69.) 
Christus  geht  nach  der  Rechten,  wo  ein  Stadtthor,,  aus 
dem  Truppen  kommen. 

Kupferstiche:  Giulio  Bonasone,  quer  £q1.  Bartsch  XV 
p.  119.  N.  41.  -—  Martina  Eota  1568.  quer  fol.  Bartsch 
XVI  p.  250.  N.  6.  —  Joh.  Bapt.de  Cavaleriis  nQ9,  quer  fo!. 
Siehe  das  Monogramm  bei  BruUiot  N.  835.  —  Radirt,  Gegen- 
seite, \on  Pietro  Santi  Bartoli  unter  den  14  Blättern  dem  Nie. 
Simonelli  dedicirt. —  Landon  N.  245.  • 
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127.     Christus  und  die  Apostel. 

lu  der  Sala  vecdiia  de\  Palafrenieri. 

Schon  wurde  im  ersten  Theil  S.  267  berichtet^  dass 
jetzt  Ton  diesen  einst  in  grüner  Erde  gemalten  Gestalten 
nichts  vom  Ursprünglichen  mehr  zu  sehen  ist^'  da  sie  bei 
der  Herstellung  durch  Taddeo  Zncchero  nicht  allein  über- 
arbeitet^ sondern  nach  dessen  Geschmack  ganz  neu  gemalt 
wurden.  Die  Ton  Giovanni  da  Udme  im  Fries  gemalten 
Thiere  sind  gänzlich  verschwimden  ^  nur  über  dcrEingangs- 
thüre  sieht  man  noch  einen  grau  in  Grau  gemalten  Johan- 
nes den  Täufer^  als  Knabe ^  zu  dessen  Seiten  zwei  Papa- 
geien sitzen,  welche  von  genanntem  Schüler  RafaeFs  her- 
rühren dürften.  Siehe  darüber  Yasari  im  Leben  des  Gio- 
Tanni  da  Udine  IX  p.  33.  Taja  Descrizione  del  palazzoVa- 
ticano  p.  118  und  Bottari  Dialöghi  sopra  le  belle  Arti 
p.  309. 

Auch  die  farbig  in  Frcsco  auf  die  Pfeiler  der  Kirche 
S.  S.  Yincenzo  ed  ^nastasio  alle  tre  Fontane  bei  S. 
Paul  vor  Rom  gemalten  Apostel  sind  so  überschmiert,  dass 
man  nur  im  AUgemeinen  erkennen  kann,  dass  die  von  Marc 
Antonio  gefertigten  Kupferstiche  als  Vorbilder  dienten; 
denn  dass  Rafael  oder  einer  seiner  Schüler  diese  Malereien 
sollte  ausgeführt  haben,  wie  man  angenommen  hat,  scheint 
unbegründet  und  ist  um  so  weniger  wahrscheinlich,  als  auf 
die  zwei  letzten  Pfeiler  eine  Taufe  Christi  und  ein  der 
Magdalena,  erscheinender  Christus  gemalt  sind,  die  ei- 
ner spätern  Kunstepoche  angehören  und  in  jeder  Hinsicht 
mittelmässig  sind.  Der  Apostel  Paulus  ist  aus  der  Compo- 
sition  der  fünf  Heiligen  genommen.  Über  die  dreizehn 
Blätter  von  Marc  Antonio,  Christus  und  die  12  Apostel 
darstellend,  enthält  der  Deutsche  Mercur  vom  Jahr  1791 
folgende  Ansicht  von  Göthe:  „Die  Aufgabe,  einen  verklar- 
ten Lehrer  mit  seinen  zwölf  ersten  und  vornehmsten  Schü- 
lern, welche  ganz  an  seinen  Worten  und  an  seinem  Dasein 
hingen  und  grösfitentheiis  ihren  einfachen  Wandel  mit  dem 
Märtjreiitode  krönten,  gebührend  vorzustellen,  hat  er  (Ra- 
fael) mit  einer  solchen  Einfalt,  Mannichfaltigkeit,  Herzlich- 
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keit  und  mit  so  einem  reichen  Kunstveretandniss  gelöst,  dass 
wir  diese  Blätter  für  eins  der  schönsten  Momente  seines 
glücklichen  Daseins  halten  können.  Was  uns  Ton  ihrem 
Charakter,  Stande^  Beschäftigung,  Wandd  und  Tode  in 
Schriften  oder  durch  Traditionen  übrig  geblieben,  hat  er 
auf  das  zarteste  benutzt  und  dadurch  eine  Reihe  von  Ge- 
stalten herrorgebracht,  welche,  ohne  einander  zu  gleichen, 
eine  innere  Beziehung  auf  einander  haben>^ 

Zeichnungen:  Nach  dem  vom  Cardinal  Maria  Grimani 
in  Venedig  yerfassten  Yerzeichniss  seiner  Sammlung  vom  Jahr 
1526,  besass  er  die  Originalzeichnungen  Bafaers  von  Christas 
und  den  12  Aposteln.  Wahrscheinlich«  waren  sie  in  Rothstein 
ausgeführt,  da  ich  öfters  Copien  auf  diese  Weise  behandelt 
angetroffen  habe;  z.  B.  in  Chatsworth  und  in  Florenz. 

Kupferstiche:  Von  Marc  Antonio,  Bartsch  XIV.  N. 
64  —  76  —  Copie  ohne  Nummern.  B.  p.  79.  — Copie  des 
Christus.  Gegenseite  B.  N.  77.  Copie  des  Petrus  B.  N. 
78.  , —  Von  Marco  da  Bavenna.  Gegenseite.  Bartsch  XIV 
N.  79  —  91.  —  Lucas  Ciam6er/ano  apud  Petrum  Stepbanoniam 
1614  14  Blätter,  kl.  fol.— Holzschnitte  in  Helldunkel 
von  einem  alten  Italiener.  —  Wahrscheinlich  dieselben,  nur 
schwang  gedruckt.  Bei  den  Aposteln  stehen  die  Namen.  Blatt 
mit  Christus.  Hoch  U"  3*^  br.  7*  6^^.  Die  Blätter  mit 
den  Aposteln.  Hoch  10"  9^  br.  6"  3*'.  —  Ph.  Thamassin 
presso  Jacomo  Rossi  1616.  Raphael  Urbinas  inventas,  quas 
ob  longitudinem  temporis  satis  consmptas.  1 4  Blätter.  kJL  fol. — 
14  Blätter  in  24.  Visher  exe.  Dieselben  mit  F,  de  Witte 
exe»  —  13  Blätter  von  Secundus  Bianchi^  die  Figuren  stehen  auf 
Postamenten,  fol.  —  J,P.  Langer  1801,  radirt  nach  Marc  An- 
tonio. 8.  —  Ferd,  Ruschweyh,  nach  Marc  Antonio,  kl.  fol.  — 
Marchand  ä  Paris,  nur  Umrisse.  —  Landon   N.  286  —   289. 

Die  Loggien  des  Tafican. 

Dieser  nach  einer  Seite  offene  Gang,  welcher  im  zwei- 
ten Geschoss  von  der  Stiege  nach  dem  Saal  Constantin's 
und  den  Stanzen  flihrt,  besteht  aus  13  kleinen  kappelarti- 
gen Abtheilungen ;  die  mittlere  derselben  enthält  im  Schluss- 
^tein  das  Wappen  Leo^s  X,  die  übrigen  immer  eine  Victoria 
oder  einen  Genius  ein  Joch,  das  Sinnbild  besagten,  Pultes, 
haltend,  welches  er  1512  als  Cardinal  bei  Wiedererkngung 
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der  Regierung  in  Florenz  annahm  und  damit  auf  die  Worte 
Christi  anspielte:  ^,Mein  Joch  ist  sanft  und  meine  Last  ist 
Idcht.^^  Die  vier  Seiten  einer  jeden  Kuppel  zeigen  immer 
tier  quadrate  Bilder,  von  denen  48  aus  dem  Alten  Testament, 
die  4  letzten  aus  dem  Neuen  genommen  sind.  Sie  werden  ge- 
wöhnlich Rafael's.  Bibel  genannt.  Reiche  Ornamente  in 
Farben  und  in  Stuck  umgeben  sowohl  diese  Bilder,  als  auch 
die  Pilaster  nach  innen  damit  bekleidet  sind ;  die  Umgebungen 
der  Fenster,  die  aus  Zimmerp  in  die  Loggien  gdien,  schmücken 
reiche  Blumen-  und  Fruchtgewinde,  und  unter  ihnen  befin- 
den sich  reliefartig  gemalte  Dirstellungen  aus  der  Bibel^ 
wdche  in  Bezug  auf  die  obern  Malereien  stehen.  Zu  al- 
len diesen  Bildern  und  Ornameilten,  welche  letztere  zum 
'Fheil  im  Geschmack  der  antiken  Grottesken  gehalten  sind, 
mad^e  Rafael  die  Entwürfe ;  dieses  berichtet  uns  nicht  nur 
Vasari,  sondern  ist  andi  aus  verschiedenen  nodi  Torhande- 
nen  Zeichnungen  zu  den  Bildern  und  der  unTergldchlichen 
Schönheit  und  Eigenthündichkeit  der  Verzierungen  erweis- 
lich; letztere  stehen  selbst  so  einzig  da,  durch  ihre  An- 
niuth  und  deh  Reichthum  der  Phantasie,  dass  selbst  Ra-* 
fael*8  ausgezeichneteste  Schüler  sie  nie  zu  erreichen  im 
Stande  waren.  Dieses  bezeugt  z.  B.  die  Sala  B<M*gia  und 
die  Ifalle  der  Villa  Madama,  welche  Giulio  Romano,  Gio- 
Tanni  da  Udiue  und  Perino  dcl  Vaga  auf«  reichste  ausge- 
schmückt haben.  Es  ist  öfters  behauptet  worden ,  dass  Ra- 
fael die  Verzierungen  der  Taticanischen  Loggien  antiken 
Vorbilderii  entlehnt  liabc;  dieses  kann  aber,  streng  genom- 
men, keinesweges  zugegeben  werden,  denn  wenn  er  auch 
den  allgemeiiien  OMu*akter  und  zuweilen  einzelne  Theile, 
namentliiA  einige  Studarbeiten  antiken  Bildwerken  ent- 
nahm, so  sind  doch  aUe  übrige  Ornamente  Ton  den  ums 
bekannten  des  Alterthnms  so  sehr  Terschieden,  dass  nur  in 
dem  divchgehenden  antiken  Schönheitssinn  und  dem  hei- 
tern Spiel  der  Phantasie  eine  Übereinstimmung  mit  den 
antiken  sogenannten  Grottesken  zu  finden  ist.  Wie  nnge- 
gründet  aber  die  Beschuldigung  sei,  welche  Rafael  des 
Plagiats  und  der  Zerstörimg  antiker  Malereien  beschuldigt, 
indem  man  einer  Stelle  im  Serlio  eine  falsche  Anwendung 
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gab ,  dieses  hat  schon  Platner  io  der  Beschreibung  der  Stadt 
Rom  II  p.  303 — 305  zur  Genüge  dargethan')^  und  auch 
zugleich  gezeigt^  dass  die  toji  Yitruv  verschriene  Ausartung 
der  sinnlosen  Grotteskenverzierungen  keinesweges  auf  Ra- 
fael's  Behandlungsweise  derselben  könne  bezogen  werden, 
indem  sie  bei  ihm  stets  Hauptbilder  umgeben  und  meistens 
eine  gewisse  Beziehung  auf  dieselben  haben,  wie  ich  die- 
ses im  ersten  llieil  S.  267  näher  zu  zeigen  bemüht  war. 

Rafael  machte  zu  den  Bildern  nur  kleine,  leicht  inSe- 
pili  ausgeführte  Skizzen  und  überliess  die  weitere  Ausfuh- 
rung seinen  Schülern  unter  der  Leitimg  des  Giulio  Romano. 
Von  diesem  wurden  wohl  sämmtiiche  Cartons  zu  den  Bil- 
dern aufgezeichnet  und  wie  zur  Probe  imd  zum  Vorbild 
die  erste  Kuppel  auch  ausgemalt;  dieses  erkennt  man  jetzt 
noch  mit  grosser  Bestimmtheit  an  d'er  ihm  eigen thümlichen 
Behandlungsweise  in  den  vier  ersten  Bildern;  dagegen  ha- 
ben wir  nur  sich  widersprechende  Nachrichten  über  die 
Ausführung  der  übrigen:  Yasari  nennt  Francesco  Penni, 
Pellegrino  da  Modena,  Bartolomeo  da  Bagnacavalio,  Vin- 
cenzo  da  S.  Geminiano,  Polidoro  da  Caravaggio  und  Pe- 
rino  del  Vaga,  denen  Titti,  in  seiner  Pittura  etc.  di  Roma 
1674  p.  427,  noch  den  Gaudenzio  Ferrari,  und  Taja,  in 
seiner  Descrizione  etc.  1750 ,  den  Rafaello  del  CoUe  hin- 
zufugen ;  allein  wir  sind  bis  jetzt  noch  ohne  historische  Be- 
lege über  denAntheil,  den  ein  jeder  dieser  Künstler  an  der 
Ausschmückung  der  Loggien  gehabt  hat,  imd  da  selbst  Ya- 
sari in  seinen  Angaben  unsicher  und  sich  widersprechend 
ist,  sich  augenscheinlich  öfters  geirrt  hat,  so  scheint  es 
mir  gegenwärtig  ganz  immöglich  darüber  ins  Reine  zu  kom- 
men; und  dieses  \\m  so  mehr,  da  bei  der  zwar  grossen 
Ungleichheit  der  Malereien  unter  sich,  der  Hauptsache  nach 
doch  durch  alle  RafaeFs  Genius  durchleuchtet,  und  in  der 

•  1)  Vergleiche  aach :  Le  antiche  camere  delle  Terme  di  Tito ,  e 
le  lojco  pitture  reslituite  ai  pubiico ,  del. ,  ine. .  e  dip.  descritte  da 
Gius.  Carletti  Roma  1776.  in  fol.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
die  Zeichnung  der  Figuren  in  den  Stichen  viel  ausgebildeter  und 
vollendeter  ist,  als  in  den  mehr  decorationsmässig'  behandelten  Ori* 
ginalen. 
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Auffassung  und  Behandlung  des  Gegenstandes  keine  Ver- 
schiedenheit der  Individualität  hervortreten  konnte.  Wahr- 
haft bewundrungswürdig  sind  die  meisten  dieser  biblischen 
Darstellungen,  da  sie,  alles  Cherfliisslge  vermeidend,  In 
grossen,  einfachen  Zügcu  die  Begebenheiten  sprechend  und 
auf  eine  historisch  ideale  Welse  vor  Augen  führen.  So 
erfreut  auch  im  höchsten  Grade  die  Fülle  der  Gestalten  und 
der  Gruppen,  die  schöne  Anlage  der  Gewänder  und  die  hei- 
tere Wirkung  der  öfters  schillernden  Farben,  (welche  mit 
dem  Reichthiun  der  sie  lungebenden  Ornamente  in  einer  für 
den  Sinn  überaus  befriedigenden  Harmonie  stehen.  Ist  in 
der  Ausführung  auch  nicht  jedes  Bild  gleich  vortreiflich,  so 
^bt  das  Ganze  doch  einen  glänzenden  Beweis  der  hohen  Aus- 
bildung der  Kunst  und  des  feinen  Geschmacks,  welche  das 
Zeltalter  Leo*s  X  verherrlichten. 

Die  Aiisfühnmg  der  Ornamente  in  Farben  und  in  Stuck 
übergab  Rafael  dem  Giovanni  da  Udine,  der  hierför  beson- 
dere Talente  und  Erfahrungen  besass.  Indem  er  nicht  nur 
fnr  die  Gegenstände  der  Natur  eine  grosse  Nelgimg  hatte 
nnd  sie  aufs  anmuthigstc  darzustellen  wusstc,  sondern  nach 
vielen  Versuchen  war  er  auch  dahin  gekommen,  durch  eine 
Mischung  von  gestossenem  Marmor  und  Kalk  einen  Stuck 
zu  bereiten,  der  an  Feinheit,  Härte  und  Weisse  den  anti- 
ken Vorbildern  vollkommen  gleich  kommt.  Dass  Rafael  in- 
dessen die  allgemeinen  Dispositionen  und  selbst  häufig  ^dle 
Einzelheiten  seinem  Schüler  vorgezeichnet,  habe  idi  sdion 
zu  beweisen  gesucht,  obgleich  auch  anzunehmen  ist,  dass 
Giovanni  da  Udine  vieles  frei  behandelte,  namentlich  die 
auf  das  Thierreich  bezüglichen  Pilasterverzierungen ,  wobei 
ihm  seine  früher  gemachten  Studien  sehr  zu  statten  kamen. 
Perino  del  Vaga  war  ihm  als  Gehülfe  beigegeben  und  Va- 
sari  schreibt  ihm  namentlich  die  12  Sockelbilder  in  gelber 
Metallfarbe  zu.  Leider  haben  diese,  so  wie  überhaupt  alle 
untere  Malereien  durch  die  Rohheit,  mit  welcher  man  Na- 
men  in  dieselben  einkratzte,  so  sehr  gelitten,  dass  sie  jetzt 
mir  noch  durch  ältere  Stiche  von  Pietro  Santi  Bartoll  be- 
kannt sind.  Bevor  wir  zur  Beschreibung  der  einzelnen  Bilder 
übergehen,    stehe  hier  das   Verzeichniss  der  Kupferwerke, 
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welche  über  die  Loggienmalereien  erschienen  sind.  Ein- 
zehie  Kupferstiche  sollen  dann  bei  der  Angabe  des  jedes- 
maligen  Gegenstandes  erwähnt  werden. 

a)  Historia  de!  Testamentp  vecchio,  dipinta  in  Roma  nel 
Vaticano  da  Rafaelle  di  Urbino,  et  intagliata  in  rame  da  S, 
JSadalocchio  (Sisto  Rosa)  et  Gio.  Lanfranchi  Pannigiani.  AI 
Sig.  Annibale  Caracci.  Roma  appresso  a  Gio.  Orlandi  IÖ07. 
Titel  und  51  Blätter,  geistreich  radirt.  Die  4  letzten  BJ^tter 
aus  dem  neuen  Testament.  H.  4"  11*^  br.  6"  T^.  Bartsch 
XVIII  p:  ^45  und  354.  —  Die  2.  Abdrücke  haben  nach  dem 
Titel  3  Blätter  mit  einer  ausfuhrlichem  Dedication  vom  1.  Ja- 
nuar 1607.  —  3.  Abdrücke  vom  August  1605.  —  4.  Ab- 
drücke: Excudit  Michael  Colyn.  Amstelodami  A°.  1614.  — 
5.  Abdrücke:  Excudit  C.  J.  Visscher  anno  1638.  —  Diese 
Ausgabe  hat  3  Blätter  der  sechs  Schöpfungstage  mehr,  mit 
entsprechenden  Bibelstellen ;  Gott  Vater  ist  stets  als  ein  Glanz, 
worin  hebräisch  Jehova  steht,  dargestellt. 

Ein   Nachstich  von  der  Gegenseite  war  zuerst    1661    in 
der  Chalkographie  der  Apostolischen  Kammer  veiiiäuflich. 

b)  Historia  etc.  wie  oben  bis  Urbino.  ai  M'°.  VX*  Sig.  D. 
Giuseppe  Bernagli  Giov.  Orlandi  DDD.  Unten:  Baldu^s^  Älttisi 
Bon.  fe.  —  Si  stampa  in  Roma  appresso  Giov.  Orlandi  1613. 
Titel  und  50*  Blätter  mit  Bibeltext.  H.  5''  5^^  br.  6"  8^ 
Gegenseite,  die  erste  und  zweite  Vorstellung  ist  versetzt,  wie 
in  den  2.  Abdrücken  von  obigem  N.  1. 

c)  Die  52  Darstellungen,  radirt  von  Orazio  Bargiani.  In 
verschiedener  Grösse,  quer  4.  und  8.  H.  B.  1615  gezeichnet 
Di^  4  ersten  und  die  4  letzten  Blätter  sind  sechseckig.  Beim 
Abendmal  ist  ein  kleiner  Hund  hinzugefügt.  —^  2.  Abdrucke: 
Gio.  Jacomo  Rossi  formis  Romae  alla  Face  etc.  Bartsch  XVII 
p.  316.     N.  1  —  52. 

d)  La  Sacra  Geniesi  figurata  da  Rafaele  d' Urbino  intagliata 
da  Francesco  Vülamena  dedicata  all  etc.  Card.  Aldobrandino.  — 
Roma  appresso  gli  heredi  del  d°  Villamena  1626.  In  der 
Dedication  sagt  die  Witwe  Cattarina  Villamena,  dass  ihr  Mann 
die  Bilder  der  Loggien  vollständig  gezeichnet,  der  Tod  aber 
den  Stich  derselben  unterbrochen  habe.  20  Blätter  nnd  Titel. 
Die  4  ersten  imd  die  4  aus  dem  neuen  Testament  sind  sechs- 
eckig in  4.  Die  3  letzten  Blätter  in  8.  sind  nach  den  Sockel- 
bildern. Villamena  wollte  64  Blätter  herausgeben.  —  2.  Ab- 
drücke: In  Roma  appresso  Gio.  Batt.  di  Rossi  Milanese  1626.  — 
3.  abdrücke:  In  Roma  presso  Carlo  Losi  1773. 

e)  Von  Nie.  Chaprofif  schön  radirt.   54  Blätter.     Titelblatt 
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mit  der  bärtigen  Büste  Rafael's  und  der  Inschrift:  Ille  hie  est 
Rapbael  etc.  Lutetia  Parisonim  apod  P.  Afariette.  Das  zweite 
Blatt  stellt  den  Propheten  Jesajas  von  Bafael-  in  S.  Agostino 
dar.  Auf  dem  von  ihm  gehaltenen  Zettel  steht:  Sacra  Histo-» 
riae  Acta  a  Haphaele  Urbin.  in  Vaticanis  Xistis  ad  Picturae 
Miraculum  Expressa  Nicolaiis  Chapron  Gallus  a  se  delineata  et 
incisa  DDD.  1649.  Die  Dedication  auf  demselben  Blatt  ist  au 
Aegidius  Benard  gerichtet.  H.  10"  br.  8"  2\  Die  52  Blät- 
ter sind  theils  sechseckig,  theils  viereckig.  Gegenseite.  Erste 
Abdrücke  ohne  Mariette's .  Adresse,  —  Desnos  hat  1782  die 
Platten  oHne  die  des  Jesajas  an  sich  gebracht  und  Abdrucke 
uin  20  Livres  verkauft. 

f)  Nachstich  etwas  kleiner.  50  Blätter.  H.  4"  8*^  br.  5" 
8*.  Grave  ä  Paris  par  Ä.  Aoeline,  se  vend  chez  lui. .  Mit 
französischem  Titel  und  lateinischem  Text.  Beigefügt  sind  noch 
3.  Blätter,  der  Tod  AbeFs,  Abraham's*Opfer  undSimson  unter 
den  Ruüien;  sie  sind  aber  nicht  nach  Rdfael. 

g)  Radirt  von  Pietro  Aquiia  und  Cesare  Fantetti.  55  Blät- 
ter. H.  11"  8*'  br.  15"  11'^.  Das  erste  mit  dem  Bildniss  der 
Königin  Christüie  von  Schweden  und  Dedication  von  Gio.  Gia- 
como  Rossi.  Das  zweite  mit  Rafael's  Bildniss  mit  einer  Um- 
gebung von  C.  Maratti  1674.  Die  52  Blätter  N.  1  —  36  und 
43 — 47  voü  Fantetti,  die  übrigen  von  Aquiia.  Das  letzte 
Blatt  mit  dem  Propheten  Jesajas  von  C.  Fantetti  1675. 

h)  La  coUezione  intera  dei  52  Quadri  etc.  designate  da 
Pietro  Bartolozzi  et  intagliate  da  Secondo  Bianchi,  Die  13 
ersten  Blätter  hat  Gio.  Volpato  gestochen,  quer  fol. 

i)  Picturae  Perystili  Yaticani  etc.  Mit  einer  Dedication  an 
Pins  VI  von  Montagnani.  Im  Rand:  Yenit  Roniae  apudPetrum 
PaulumMontagnanil790.  53  Blätter.  H.  8"  S"' br.  10"  mit  einer 
Randverzierung.  Gezeichnet  von  Luigi  Agricola.  gest.  von  Luigi 
Cunego,  Gio.  Petrini,  GiroL  Caraitoni,  G.  Morghm,  Mochetti, 
Pozzi,  Cecchini,  Bossi  u.  a.  m.  —  2.  Abdrücke  von  1795. 

k)  Geringer  Französischer  Stich  von  einem  Anonymen  in 
der:  Bibliorum  Sacrorum  latinae  Yersiones  antiquae  etc.  Remis 
1743.  3.  vol. 

1)  Les  loges  du  Yatican  peintes  par  Raphael,  contenant 
52  Sujets  avec  le  texte  explicatif  de  la  Bible.  4.  Chez  David 
graveur  et  chez  Treuttel  et  Wurtz.  (Journal  gen.  de  la  litter. 
de  France  1808  p.  60.) 

m)  Jos,  Charles  de  Meulemestre^L,e3  Loges  de  Raphacl  en 
•"iS  fenilles.  Paris  1828  chez  Didoi  Das  Werk  erscheint  liefe- 
ningsweise,  immer  4  Blätter  mit  Text  Der  Kupferstecher  hat  die 
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Zeichnungen  dazu  selbst  i;?ährend  eines  zwölfjährigen  Aofent- 
halts  in  Rom  gefertigt.  Das  Unternehmen  unterstützte  der 
König  der  Niederlande.  Da  der  Meister  im  Jahr  1836  ge- 
storben, so  ist  das  Werk  nur  bis  zum  8.  Heft  von  ihm  in  co~ 
lorirten  Abdrücken  herausgegeben  worden,. 

n)  52  Blätter,  gest.  von  Carlo  Lasinio  nach  Zeichnungen 
von  Luca  Coraparini.  quer  4. 

o)  Die  52  Darstellungen,  gest.  von  Alex,  Mocheiii  und  Ja- 
cobus  Bossi.     Bei  Agapio  Franzetti  in  Roma,  quer  4. 

p)  Loggie  di  Rafaele  nel  Vaticano,  gest.  von  loji»  Volpato 
und  Joh.  Ottaviani  nach  Zeichnungen  von  C.  Savorelli  imd 
P.  Camporesi.  Roma  presso  Marco  Pagliarini  1782.  43  Blät- 
ter in  gr.  real  fol.  Das  Werk  erschien  in  3  Lieferungen.  1. 
Liefertmg:  14  Blätter  Pilasterverzierungen ,  immer  2  Blätter 
für  einen  Pilaster,  1  BlaU  mit  dem  Durchschnitt  nach  der  Länge 
der  Loggien,  gest.  von  Joann  Ottaviani,  2  Blätter,  die  Thüren  der 
Loggien  und  die  perspectivische  Ansicht  derselben  vorstellend, 
gest.  von  J.  Volpato.  1 8  Blätter  in  allem.  —  2.  Liefenmg  mit 
dem  Titel :  Seconda  parte  delle  Loggie  di  Rafaele  nel  Vaticano 
che  contiene  XIII  volte  et  i  loro  respettivi  quadri,  publicata 
in  Roma  l'anno  1776.  gest.  von  Joh,  Ottaviani,  —  3.  Liefe- 
rung mit  dem  Titel:  Terza  ed  ultima  parte  delle  Loggie  di 
Rafael  nel  Vaticano,  che  contiene  il  compimento  degli  omati 
e  di  bassi-rilievi  antichi  esistenti  nelle  Loggie  medesime.  Pub- 
licata presso  Marco  Pagliarini  a  Roma  Tanno  1777.  12  Blät- 
ter. 2  Arabesken  sind  von  Joh.  Ottaviani,  die  anderen  von  Job. 
Volpato  gestochen ;  immer  zwei  Blätter  für  einen  Pilaster,  5  der- 
selben sind  jedoch  nach  den  Randverzierungen  der  Tapeten  in  den 
Jahren  1774 — 1776  gestochen;  als:  die  Parzen,  die  Theolo- 
gischen Tugenden,  die  Jahrszeiten,  die  Erd-  und  Himmelsku- 
gel und  die  Tagszeiten. 

q)  25  Blätter  aus  den  Wölbungen  erschienen  1806  in  Paris 
in  Aquatinta^  um  colorirt  zu  werden.  Unten  ist  der  Pa- 
riser, Londner  und  Römische  Maasstab  angegeben.  Es  sind 
15  Blätter  mit  Biblischen  Geschichten  imd  10  mit  Ornamen- 
ten über  den  Fenstergiebeln,  gr.  quer  fol. 

r)  14  Blätter  mit  Pilasterverzierungen,  immer  zwei  Blätter 
für  einen  Pilaster,  nebst  der  Thüre  und  der  perspectivischen 
Ansicht  der  Loggien.  Gest  von  D.  S.  M.  Nach  Zeichnungen 
von  Choffard.  gr.  fol. 

s)  Loggie  del  Vaticano.  13  Blätter  Pilasterverzierungen 
und   ein  Titelblatt  mit   der  Ansicht   der  Loggien,    gest.    von 
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F.  RainaMi,    Antoni  exe;   immer  2  PUaster  auf  jedem  Blatt 
gest.  V.  Cario  Lasinio,  royal  folio. 

t)  Dieselben  26  Pilasterverzierangen  auf  13  Blättern  in  fol. 
gez.  von  Carlo  Lasinio^  imd  der  innem  Ansicht  der  Loggien 
gest.  von  Crto.  BaUer.     Firenze  presso  Nie  Pagni. 

u)  Acht  Blätter  mit  14  Pilastem,  der  Ansicht  der  Loggien 
und  einer  Thiire^  gest.  von  Chereau  1787. 

v)  Miscellaneae  picturae  vulgo  grotesques  in  S.  palacis  Va- 
ticanis  a  Raphaele  Ürbinate  elaboratae  etc.  Paris  chez  Mariette. 
Es  sind  37  grossere  imd  kleinere  Blätter  mit  halben  Theilen 
der  Pilasterverzierungen,  gest.  von  F.  de  la  Guertiere  mit  einer 
Dedication  an  Everhärd  Jabach. 

w)  Parerga  atque  omamenta  ex  Raphaelis  Sanctij  proto- 
typis,  a  Joanne  Nannio  Utinensi  in  Vaticani  Palatii  Xistis.  43 
Blätter  in  4.  und  quer  8.  mit  Abbildungen  nach  den  Verzie« 
roDgen  in  Farben  oder  in  Stueco  von  Giovanni  da  Udine  .aus- 
geführt Radirt  von  Pietro  Santo  Barfoli^  mit  einer  Dedica- 
tion an  den  Prinzen  Camillo  Borghese 

x)  Dieselben  Verzierungen  erschienen  von  andern  Künstlern 
in  52  Blättern  unter  dem  Titel:  Picturae  Peristylii  Vaticani, 
mann  Rafaelis  Sanctii,  aeri  incisae  Romae  1790. 

y)  Dasselbe  Werk  von  andern  Kunstlern  gestochen,  erschien 
1801  in  Florenz,  fol. 

z)  Bei  Landon,  Vie  et  oeuvres  de  Raphael  N.  202  —  212 
N.  267  —  285  sind  obige  Verzierungen  in  Umriss  wieder- 
gegeben. 

aa)  11  Blätter  in  8.  Abbildungen  nach  Stuckverzierungen 
mit  Gruppen  oder  einzelne  Figuren  von  Giov.  da  Udine  in 
ovalen  und  runden  Feldern,  gestochen  von  Ä.  Suntach  in  Wien, 
mit  der  Angabe:  d'apres  les  tableaux  de  Monsieur  Raphael 
(l'Urbin  dans  les  Loges  du  Vatican.  - 

bb)  14  Pilasterverzierungen  auf  2  Folioblättem  gestochen 
von  Giacinto  Maina^  Venezia  1806,  nach  angeblichen  Ori- 
ginalentwiirfen  Rafaei's,  welche  Nicola  Antonioli  in  Vene- 
<lig  besessen.     Sie  stimmen  mit  denen  in  den  Loggien  uberein. 

cc)  Zwölf  basreliefartige  Darstellungen  aus  dem  alten  und 
neuen  Testament,  die  sich  im  Sockel  unter  den  Fenstern  in 
den  Loggien  befinden.  Radirt  von  PetriLs  Bartolus.  H.  3** 
l^ng  9"^.  Mit  lateinischen  Unterschriften.  Siehe  das  Nähere 
weiter  unten  bei  der  Angabe  der  einzelnen  Darstellungen. 

dd)  Nicolaus  Poussin  hatte  auf  Verlangen  Ludwig  .XIII 
die  Thiiren  und  andere  Theile  der  Loggien  abgezeichnet,  auf 
dass   der    Louvre    danach    ausgeschmückt   wiirde.      J.  Mariette 

n.  14 
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besass  2  Bände  dieser  Zeichnungen.  Cardinal  Syivlo  Valenti 
in  Rom  Hess  die  Thüren  von  Francesco  la  Vega  zeichnen,  um 
sie  stachen  zu  lassen,  allein  es  blieb  dabei,  dass  Maurice  Ro- 
ger 1747  eine  derselben  in  Kupfer  stach. 

ee)  1  Pilastri  delle  Logge,  e  le  otto  Pitture  delle  Stanze 
nelYaticano  dip.  da  Raffaele  Sanzio  d'Urbino  rappresentati  in 
N.  2.  Hyacintvs  Maina  venet.  ine.  presso  Pier  Luigi  Scheri  io 
Roma.  2  Blätter  mit  14  Pilasterverzierungen  ond  8  Bilderu 
der  Stanzen  in  Umriss.  fol. 

ff)  Bei  Landon  Yie  et  oeuvres  de  Raphael,  Paris  1803, 
Umrisse  der  52  Deckenbilder  N.  10  —  61.  Und  die  Verzie- 
rungen nach  Gio.  da  Udine  N.  202  —  212.  267  —  285. 


Die  52  Kuppelbilder  der  Loggien« 


Arcade  L 

128.     Gott  trennt  das  Licht  yon  der  Finstemiss. 

Der  ewige  Vater  in  stark  bewegter  Stellung  ist,  wie 
auch  in  den  folgenden  Bildern,  nach  des  Michel  An^cJo 
Typus  gehalten.  Die  tüchtige  Ausführung  und  das  Brauu- 
rothe  der  Carnation  bestätigen  die  Angabc  des  Vasarl,  daiss 
Giiülo  Romano  die  Bilder  der  ersten  Kuppel  gemalt  habe. 

Gest.  von  Joh,  Heinr, '  Lips.  —^  Der  Originalentwurf  bt 
in  der  Sammlung  des  Grafm  Eanghiasci  zu  Gubbio,  Verz. 
N.  166. 

129.    Gott  trennt  das  Wasser  von  der  Erde. 

Der  ewige  Vater  schwebt  über  der  Erdkugel;  Wälder 
wachsen  auf  dem  Lande. 

Ein  Entwurf  mit  der  Feder  gezeichnet,  lavirt  und  Weiss 
gehöht  wurde  1765  aus  der  Sammlung  Isaac  Walraven  in  Am- 
sterdam um  f.  22  —  später  bei  Ä.  Rutgers  N.  9  um  f.  5  — 
verkauft. 
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130.    Die  Schöpfung  der  Sonne  und  des  Mondes. 

Der  ewige  Vater  schwebt  über  dem  £rdball,  und  in- 
dem er  die  Hände  ausreckt,  stehen  Sonne  und  Mond  am 
Himmel. 

Gest.  von  einem  alten  Italiener  in  der  Art  des  Giulio  Bo^ 
nasone.  4. 

131.    Die  Erschaffung  der  Thiere. 

Gott  Vater  auf  der  Erde  einhergehend,  lässt  lliiere 
aller  Art  aus  dem  Erdreich  entstehen.  Ein  Löwe  steht  ihm 
sur  Seite.  Auch  dieses  Bild,  gleich  den  vorhergehenden, 
verrath  Giulio  Romanows  Hand. 

Ge^t.  von  einem  Schüler  det  Marc  Antonio  1540.  Bartsch 
XV  p.  5.  N.  1 .  —  Copie  Gegenseite  mit  emem  R  gezeich- 
net —  A.  P.  Tardieu.  8 Grosser  altitalienischer  Holzschnitt, 

sehr  kräftig  1>ehandelt,  mit  einigen  Abändrungen:  Gott  links, 
oben  Sonne  und  Mond^  auch  die  Landschaft  weicht  ab.  Hoch 
18"  6*^,  br.  26^ 

Arcade  IL 

132.    Die  Erschaffiing  der  Eva. 

-Gott  fuhrt  dem  Adam  seine  Gehulfin  zu,  der  In  ihr 
sein  eigenes  Fleisch  erkennt.  Nach  Vasari  würe  auch  die- 
ses BUd  von  Gtnlio*s  Hand;  es  zeia:t  sich  aber  in  demsel* 
ben  nicht  so  bestimmt  dessen  Behandlungsweise,  wie  in 
der  ersten  Arcade, 

Ein  Entwurf  mit  <ler  Feder  gezeichnet  und  lavirt  ist  im 
Verz.  A.  Rutgers  N.  453  verzeichnet;  Henry  Beveley  besass 
ihn  1787.  Siehe  in  der  Vorrede  seiner  Notices  illustrative  ot 
the  drawings  etc.     Londoa  1820.  gr.  8. 

133.    Der  Siindenfall. 

Die  stehende  Eva  von  neben  gesehen  reicht  dem  am 
Baum  sitzenden  Adam  eine  Feige.  Die  Schlange  mit  einem 
Menschenkopf  umwindet  den  Stamm.  Unbegründet  scheint 
mir  die  öfters  ausgesprochene  Meinniig^  als  sei  die  Eva  von 

14* 


212  At^  Kuppelbilder 

Rafael  gemalt,   weder  die  Zeichnung  noch  das  kalte  CoIa> 
rit  sind  des  Meisters  würdig. 

Gest.  von  A,  P,  Tardieu.  8.  —  Nach  Richardson  befände 
sich  in  der  Pariser  Sammlung  ein  Entwurf  dazu  in  Rothstein. 
Verz.  N.  474  a. 

134.    Die  Tertreibimg  aus  dem  Paradiese. 

Ein  Engel  mit  blossem  Schwerte  weist  die  Stammiltern 
aus  dem  Paradiese.  Adam  hält  die  Hände  Tors  Gesicht,  £?a 
Tor  Scham  und  Brust.  Die  beiden  letiten  Figuren  sind  be- 
kanntlich einem  Frescobild  Ton  M asaccio  in  der  Carmeliter- 
kirche  SU  Florenz  entlehnt;  nochmals  wiederholt  sieht  man 
diese  Composition  in  den  Stuckverzierungen  derselben  Ar- 
cade. 

Gest.  von  einem  Anonymen  Niederländer  des  16.  Jahrhim- 
derts.  Inschrift:  Ejecit  Dominus  Adam  etc.  Hoch  7"  W^ 
br.  8''  S'^. 

Rafael's  Originalentwurf  ist  in  der  Sammlung  des  Königs 
von  England  y   gest.  von  C.  Metz  1798.     Verz.  N.  284. 

135.    Die  ersten  Altem  ausserhalb  dem  Paradiese. 

Während  Adam  das  Land  bebaut  und  besät,  ist  Eva 
mit  Spinnen  beschäftigt,  bei  ihr  sind  die  beiden  Knaben 
Kain  und  Abel.  Ersterer  zeigt  seiner  Mutter  einige  Früchte, 
die  er  seinem  Briiderchen  scheint  entwendet  zu  haben,  da 
dieser  sich  klagend  zur  Mutter  wendet. 

Gest.  von  Suntach.  kl.  quer  fol. 

Arcade  III. 

136.    Der  Bau  der  Arche. 

Noa,  eine  würdige  Greisengestalt,  steht  anordnend  bei 
seinen  drei  Söhnen,  welche  mit  der  Zurichtung  des  Bau- 
holzes ziur  Arche  beschäftigt  sind,  deren  Gerüste  man  im 
Hintergrimde  sieht.  Vasari  schreibt  die  Ausführung  dieses 
Bildes  dem  Giulio  Romano  zu,  mir  scheint  sie  mehr  mit 
des  Francesco  Penni  Art  übereinzusthnmen. 
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Eine  Zeichnung  dieser  Composition  ist  in  der  Villa  Pamfiii 
bei  Rom.     Verz.  N.   147. 

* 

137.    Die  Sündfluth. 

Im  Vorderg;rimd  sucht  ein  Mann  sein  Weib  aus  dem 
Wasser  .KU  ziehen,  während  er  ein  Kind  im  Arm  hält.  -Ein 
anderer  junger  Mann  betrachtet  die  seine  voll  Schrecken, 
da  sie  ihm  in  den  Armen  erstirbt;  Iiinter  ihm  kommt  ein 
Reiter.  Die  Arche  erblickt  man  im  Hintergnmd.  Diese 
Malerei  hat  etwas  von  der  Behandlung^sweise  des  Giuiiö 
Romano. . 

Gest.  von  einem  Niederländer y  mit  lateinischen  Versen: 
Offensus  hominum  etc.  kl.  quer  fol. 

138.    Ausgang  aus  der  Arche. 

Während  die  lliierc  paarweis  aus  der  Th&re  des  Ka- 
stens ausgehn,  steht  Noa  mit  seiner  Frau,  trauernd  über 
den  Anblick  des  verheerten  Landes ,  bei  einem  seiner  Söhne 
und  zwei  der  Schwiegertöchter. 

Gest.  nach  einem  ersten  Entwurf,  der  von  der  Ausfuhrung 
in  Fresco  verschieden  ist,  von  Giulio  Boruisone  1544.  Bartsch 
^  p.  113.  N.  4.  —  Dieselbe  Composition  von  Joh,  Bapt  de 
Cavalkrüt,  H.  12"'  br.  15""  l"^.  — Desgl.  von  der  Gegenseite 
vom  Meister  IHS.  1556.  H.  11''  S*'  br.  ,14"  2*^. 

139.    Noa's  Opfer. 

Noa  steht  betend  vor  einem  Altar,  während  einer  sei- 
ner Söhne  einen  Widder  schlachtet.  Ein  anderer  bringt 
einen  zweiten  herbei.  Zwei  Männer  mit  Stieren  stehen  im 
Grunde.  Vasari  schreibt  die  Ansfuhnmg  dem  Giiüio  .Ro- 
mano zu,  allein  sie  ist  viehnehr  mit  der  Behandiungsweise 
der  Bilder  in  der  nächsten  Arcade  übereinstimmend,  welche 
^on  Penni  gemalt  sein  sollen. 

Gest.  von  Marco  da  Bavenna.  Bartsch  XIV,  N.  4.  — 
Copie  von  der  Gegenseite.  H.  7"  7'"  br.  8"  11^  —  Hell- 
dunkel von  A.  M.  Zanetti  1740.  quer  fol.  Bartsch  XII  p. 
186.  N.  65. 


214  I^ie  KuppelbUder 

Arcade  IV. 

140.     Abraham  und  Melchisedech. 

Melchisedeck,  der  König  Ton  Salem  (Jerusaleni),  bringt 
dem  Abraham  Brod  in  zwei  Körben  und  Wein  in  vier  Krü- 
gen.    Bei  letzterem  stehen  sechs  Krieger. 

Gest.  von  einem  Anonymen,  chez  Eddinck.  quer  fol.  — 
Desgl.  chez  Vallet,  grosses  Blatt. 

141.    Die  Yerheissung  an  Abraham. 

Gott  erscheint  dem  Abraham  nach  dem  Opfer  und  Ter- 
heisst  ihm  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft.  Er  schwebt 
von  zwei  Engeln  getragen  auf  Wolken  und  zeigt  nach  den 
Sternen.     Abraham  kniet  und  ist  vom  Rücken  gesehen. 

Nach  Richardson  ist  der  Entwurf  dieser  Coniposition  in 
der  Pariser  Sammlung.     Verz.  N.  474  b. 

142.     Die  Erschelnmig  dreier  Engel. 

Drei  Jünglinge  stehen  vor  Abraham,  der  sich  vor  ih- 
nen verehrungsvoll  zur  Erde  geworfen.  Sara  steht  hinter 
der  Thüre  des  Hauses.  Dieses  Bild,  so  wie  das  vorherge- 
hende und  die  zwei  folgenden  erklärt  man  für  Arbeiten  des 
Frane.  Penni. 

Radirt  von  Joh,  Alexander,  kl.  Blatt  mit  der  Inschrift: 
Tres  >Hdit  unum  adoravit.  —  Suntack  iu  Wien,  quer  fol.  — 
Holzschnitt  in  Helldunkel  von  A,  M.  Zaneiti,  Bartsch  XH 
p.  187.  N:  66.  —  Freie  Benutzung  der  Coniposition  von  ei- 
nem anonymen  Franzosen,  a  Paris  chez  Cars  ßls,  Gr.  quer 
iol.  —  Entwuif  zum  Gemälde  in  der  Samml.  des  Erzherzog 
Karl  in  Wien.     Verz.  N.  172. 

143.    Lbth  flieht  aus  Sodooia. 

Der  Vater,  seine  beiden  Töchter  führend,  entfernt  dch 
eilends  von  der  brennenden  Studt  Seme  Fran^  sieh  um- 
schauend^ verwandelt  sich  in  eine  Salzsäule. 

Holzschnitt  in  Helldunkel  von  A,  M.  Zaneiti  1741.  Bartsch 
XII  p.  187.  N.  67.  ' radirt  von  Joh,  Alexander  mit  der  In- 
schrift: Plus  qiram  etc.  kl.  Blatt.  —  Euhvurf  zum  Gemälde  im 
Nachlass  Lawrence.     Verz.  N.  319. 
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Ai'ccule  F. 

144.     Gott  erscheint  dem  Isaac. 

Gott  vom  Rücken  gesehen,  in  Wolken  schwebend  er- 
scheint dem  vor  ihm  knienden  Isaac,  ihm  untersagend  nacli 
Ägypten  zu  ziehen.  Links  sitzt  Rebecca  unter  einem  Baum, 
hl  der  Art  des  Giuiio  Romano  ausgeführt. 

Gest.  von  Marco  da  Mavenna.  Bartsch  XIV  N.  7.  ^ 
Copie,  Gegenseite  in  der  Art  des  Agost.  Veneziano.  H.  7" 
6'"  br.  8"  8'".  —  Copie,  Gegenseite  von  anonymen  t'rauzo- 
$eu  mit  Jateinischein  und  französischem  Text,  ä  Paris  chez 
J.  Mariette.  H.  11''  l'^  br.  7"  2'".  —  Helldunkel  von  Ä,  M. 
Zanetti  1741.  Bartsch  XII  p.  188.  N.  68.  —  Nach  einer 
Zeichnimg  in  Wien,  in  Aquatintu  von  U,  Benedicti  1805.  kl. 
quer  fol.  —  Den '  Originalentwurf  besass  der  verstorbene  Baron 
Otto  von  Stackeiberg.  Verz.  N.  280. 

145.    Isaac  liebkost  Rebecca. 

Abimelech,  König  der  Philister,  sieht  aus  einem  Fen- 
ster Isaac  mit  der  Rebecca  auf  einer  Bank  sitzen  und  sich 
umarmen.  Die  Ausführung  wird  wohl  mit  Recht  dem  Fran- 
cesco Penni  zugeschrieben. 

146.     Isaac  segnet  Jacob. 

Der  alte  Vater  auf  dem  Bette  liegend,  gibt  dem  vor 
ihm  knienden  Jacob  den  Segen;  Rebecca  steht  hinter  letz- 
term.  Esau  tritt  zur  Hausthüre  herein,  das  Wild  bringend- 
Dieses  BUd  ist  augenfällig  von  anderer  Hand  als  das  vor- 
hergehende ausgeführt. 

Gest.  von  Agostino   Veneziano   1522    und    1524.     Bartsch 
XIV  N.  6, .  wo  auch  die  Angabe  einer  Copie,  spätere  Abdrücke 
mit  der  Adresse  Marc.  Clodii.  —  Ein  Entwurf  dieser  Compo-, 
sition  war  in  der  Sammlung  Crozat.     Verz.  N.  537. 

147.     Esau  verlangt  den  Segen. 

Esau,  von  der  Jagd  zurückgekehrt,  steht  vor  seinem 
Vater  Isaac,  der  auf  dem  Bette  liegt.  Rebecca  und  Jacob 
sehen  zagend  von  der  Ferne  zu  Die  Behandlung  in  der  Aus- 
fühnmg  des  Bildes  stimmt  mit  der.  des  vorhergehenden  überein. 
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Holzschnitt  in  HeUdimkel  von  Ä,  M.  Zanetti  1741.   Bartsch 
XII  p.  188  N.  69. 

Arcade  VL 

148.    Jacob  sieht  die  Himmelsleiter. 

Jacob  liegt  Tom  im  Traume,  das  entzückte  Gencht 
nach  der  Himmelsleiter  wendend,  auf  der  sedis  Engel  her- 
nieder- lind  hinaufsteigen  bis  oben  zu  Gott,  der  mit  ans* 
gebreiteten  Armen  in  einer  Glorie  erscheint  Dieses  Bild 
und  die  nachfolgenden  sollen  von  Pellegrlno  da  Modena 
ausgeführt  sein. 

Holzschnitt  in  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi.  Bartsch 
XII  p.  25.  N.  5.  -^  gest.  Gegenseite  Jac.  B.  B.  icid  (^Jac, 
Bossius  Belgd).  quer  fol.  —  Originaleutwurf  zu  dem  Gemälde 
im  Nachlass  Lawrence,  Verz.  N.  320. 

140.    Jacob  am  Brunnen. 

Hahel  mit  einer  Gefährtin  steht  an  einem  Brunnen,  aus 
welchem  die  Schafe  begierig  saufen.  Gegenüber  steht  Ja- 
cob mit  jener  im  Gespräch.  Den  Grund  bildet  eine  reiche 
Landschaft. 

Gest.  von  Cam.  Tinti.  quer  fol.  —  Helldunkel  von  A.  M, 
Zanetti.  Bartsch  XII  p.  188  N.  70.  —  Originaleutwurf  in 
der  Samml.  des  Erzh,  Karl  in  Wien.  Yerz.  N.  173.  gest.  in 
Aquatinta  von  H.  Benedicti  1805.  kl.  quer  foL 

150.    Jacob's  Werbung  um  Rahel. 

Jacob  willigt  in  den  Dienst  von  sieben  Jahren,  welche 
der  vor  ihm  stehende  Laban  für  Hahel  verlangt.  Diese 
steht  ihm  zur  Seite,  während  Lea,  beschämt  die  Augen  nie- 
derschlagend,  hinter  Jacob  steht.  Dieses  Bild  hat  sehr  ge- 
litten. 

151.    Jacob  ziaht  nacli  Canaan  zurück. 

Jacob  einen  Esel  reitend,  zieht  reich  an  Gütern  und 
Heerden  mit  seinen  Frauen  und  Kindern,   die  auf  Camden 
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ihm  folgen,  nach  seinem  Vaterlaiide  zurüclt.     Bin  reidies 
und  anmuthiges  Bild  Ton  der  Reise  des  Envaters. 

Arcade  VIL 

« 

152.    Joseph  den  Brüdern  seinen  Traum  erzählend. 

Der  }\mge  Joseph  steht  erzählend  vor  sieben  seiner 
Brüder,  die  sich  an  einem  Hügel  gelagert  haben,  drei  an- 
dere stehen  rechts  ihm  zur  Seite.  Der  Inhalt  seiner  Träu- 
me ist  oben  im  Himmel  in  lichten  Scheiben,  zum  leichtern 
Verständniss  des  Gegenstandes,  symbolisch  angedeutet. 

Gest.  von  einem  Schüler  des  Marc  Antonio.  Bartsch  XV 
j).  10  N.  5.  2.  Abdrücke  aufgestochen  von  Yillamena.  —  Ate. 
Beatrizet  1541.  Bartsch  XV  p.  244-.  N.  9.  .—  Als  Preisauf- 
gabe von  einem  Anonymen.  Gegenseite^  chez  Edelinck^  später 
ckez  Drevet.  Gr.  quer  fol.  —  Noch  grösseres  Blatt  ä  Paris 
chez  Hecquety  gleichfalls  Gegenseite.  —  Suntach»  quer  fol.  — 
Tauriscus  Euboeus  p.  85.  erwähnt  noch  einen  kleinen  Stich  in 
8.  und  einen  von  einem  alten  Anonymen  Meister  mit  einigen 
Abänderungen,  die  ich  beide  nie  gesehen.  —  Originalentwurf  zum 
Gemälde  im  Nachlass  Lawrence,  Verz.  N.  321.  — Ein  anderer 
in  der  Samml.  des  Erzh,  Karl  in  Wien.  Verz.  N.   174. 

153.     Joseph  von  seinen  Brüdern  verkaufiL 

Joseph  weinend,  wird  von  acht  seiner  Bruder  an  die 
nach  Ägypten  ziehenden  Kaufleute  verkauft.  Es  sind  deren 
rier,  die  bei  drei  Camelen  stehen. 

Gest  nach  einem  ersten  Entwurf  vom  MeUter  mit  dem 
Würfel  1533.  Bartsch  XV  p.  184  N.  1.  —  Helldunkel  in 
3  Stöcken  von  /.  Sldppe  1783.  Hoch  8^  br.  10"  9*^.  — 
ßn  Entwurf  dieser  Composition  war  in  den  Samml.  Jabach  in 
Köln,  Herzog  von  Tallard,  G^rard  Hoet  im  Haag  1760  um 
f.  95.  —  Bei  Ant  JRutgers  N.  318,  um  f.  5.  —  verkauft. 

154.   Joseph  und  Potiphars  Weib. 

Potiphar's  Weib,  auf  einem  Ruhebette  sitzend,  erfasst 
den  fliehenden  Joseph  am  Mantel.  Die  Ausiiihrung  die- 
ses Bildes,  wie-  auch  die  der  beiden  vorhergehenden  und 
das  nachfolgende,  wird  dem  Giidio  Romano  zugeschrieben; 
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die  Malereien  sind  aber  unter  sich  Behr  verscliiedeu,  und 
mir  unser  BUd  zeigt  etwas  Ton  jenes  Sdiülers  Behand> 
iung8wei8e. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  Bartsch  XIV  N.  9,  wo  aiicli 
eine  Copie,  Gegenseite,  un<l  eine  desgl.  von  Don  Vitus  ValJim- 
brose  nionachus  1578.  —  Jac,  Valegio  oder  Valesio,  Mo- 
nogramm I.  V.  F.  Hoch  7"  br.  8*  d"^.  —  In  Schwarzkunst 
von  Bernard  Lens  ohne  die  Herme,  von  Zani  der  Dämon  der 
Wollust  genannt.  Unten  Inschrift  mit  vier  französischen  Ver- 
sen. H.  9^'  10*^  br.  7".  —  Ein  EAtwurf  der  Composition  war 
im  Cabinet  Crozat     Verz.  N.  539. 

155.    Joseph  vor  Pharao. 

Joseph  8teht  vor  dem  links  sitzenden  Pharao  und  legt 
ihm  seine  Träiune  aus,  die,  wie  in  N.  152,  symbolisch  in 
zwei  leuchtenden  Scheiben  angedeutet  sind.  Vier  Männer 
stehen  zur  Rechten  hinter  Joseph,  einer  hinter  Pharao. 

Gest.  von  einem  Anonymen  mit  dem  Namen  Rafael  und 
der  Unterschrift;  Somnium  Regis  uniun  est.  Hoch  2"  9"* 
br.  4"  4'\ 

Arcade  VIIL 

156.    Die  Findong  des  Moses. 

Die  Tochter  Pharaonis,  von  sechs  Begleiterinnen  umge- 
ben,  steht  am  Wasser  und  betrachtet  mitleidsvoll  den  in 
einem  Körbchen  ausgesetzten  Knaben,  weichen  eine  der 
Dienerinnen  ans  Land  hebt.  Dieses  Bild  erwähnt  Yasari 
unter  denen,  welche  Gliüio  Romano  gemalt  habe;  gewöhn- 
lich wird  es  indessen ,  gleich  den  drei  andern  der  Kuppel, 
dem  Perino  del  Vaga  zugeschrieben,  mit  welcher  Meinung 
ich  indessen  nicht  einverstanden  bin,  ohne  etwas  nälieres 
bestimmen  zu  wollen,  als  dass  unser  Bild  und  das  des  feu- 
rigen Busches  von  einer  Hand  scheinen,  die  beiden  andern 
von  einer  andern. 

Gest.  etwas  abweichend,  Gegenseite  von  Andrea  MeldoUa 
Bartsch  XVI  p.  41  N.  2.  —  Ähnlich  wie  vorstehender  Stich, 
von  Gio.  Batt  d'Angeli^  Torbido  del  Moro  genannt.  Bartsch 
XVI  p.  177.   N.    1.     Zuweilen   wird   die  Radirung.  auch  dem 
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• 

Marco  del  Horo  und  dem  Paraiegianino  zugeschrieben.  —  Nach 
einer  Zeichnung  des  Parmegianino  nach  der  Composition  Ba- 
faersgest.  von  Gasparo  Reverdino,  Bartsch  XV  p.  466  N.  1.  — 
chez  H.  Bonnart  sehr  französisch,  gr.  quer  fol.  —  Nach  dem 
Originalen! wurf  bei  Cardinal  Valenti  in  Rom,  von  J.  Stuart 
1747  Romae.  Die  Zeichnung  ist  jetzt  im  Nachlass  Lawrence 
in  London.     Verz.  N.  322. 

157.     Der  feurige  Busch. 

Moses  kniet,  sein  Gesicht  mit  den  Händen  verliüUend, 
vor  dem  feurigen  Busch. 

Gest.  von  jS.  Multnari  nach  einer  unechten  Zeichnung  in 
der  Florentiner  Sammlung, 

158.    Der  Durchgang  durchs  rothe  Meer. 

Noch  sieht  man  das  Ende  des  Zugs  der  Israeliten, 
Männer,  Frauen  und  Kinder  ihre  Habe  tragend,  und  Mo- 
ses mit  aufgehobenem  Stab  gegen  das  Meer  gerichtet,  in 
welchem  «Pharao  und  sein  Heer  durch  das  anschwellende 
Wasser  zu  Grunde  gehen. 

Holzschnitt  in  Helldunkel  von  A,  M,  Zanetti  1740.  Bartsch 
XII  p.  189.  N.  71.  —  Originalentwurf  in  dem  Nachlass  Law- 
rence,   Vei-z.  N.  323. 

159.     Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen. 

Übef  dem  Felsen,  an  weldien  Moses  mit  seinem  Stab 
8chiigt,  thront  Gott  mit  zum  Segen  aufgehobener  Rechten* 
Sechs  Älteste  der  Israeliten  sehen  voll  Erstaunen  und  Dank 
das  Wasser  aus  dem  Felsen  springen. 

Gest.  von  G.  JReverdinus  1531.  Bartsch  XV  p.  466. 
N.  2.  —  a  Paris  chez  Vallet,  gr.  quer  fol.  —  J.  F,  Ravenet 
in  London  (Tauriscus  p.  88.  N.  35.)  —  Der  Originalentwurf  ist 
in  der  Florentiner  Sammlung,  Verz.  N.  103. 

As'cade  IX. 

160.    Moses  empfängt  die  Gesetztafeln. 

Moieg  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Sinai  empfängt 
Itniend  von  Gott  die  Gesetstafeln.   Dieser  sitzt  halb  in  Wol- 
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ken  gehüllt  und  von  Engeln  umgeben,  deren  zwei  Posau- 
nen blasen.  Rechts  sieht  man  in  der  Feme  das  Lager  der 
Israeliten.  Warum  Rafael  noch  vier  Manner  im  Vorder- 
gründe anbrachte,  weiss  ich  nicht  zu  erklären. 

Der  Originalentwurf  ist  in  der  Pariser  Sammlung,  Verz. 
N.  474. 

161.  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes. 

Die  Israeliten  verehren  kniend  den  auf  einem  Altar 
aufgestellten,  jungen  Stier  in  Gold;  rechts  das  Volk,  wel- 
ches im  Reihen  um  denselben  tanzt.  Moses  sieht  man  in 
der  Ferne  den  Berg  herabkommen  und  die  Gesetztafeln 
zur  Erde  werfen;  bei  ihm  steht  Josua. 

Gest.  voD  Cornelius  Bos  1551.  quer  8.  nach  einem  Ori- 
ginalentwurf in  der  Florentiner  Sammlung.     Vera.  N.  104. 

162.  Moses  kniet  vor  der  Wolkensäule. 

Jehova,  in  eine  Wolkensäule  gehiillt,  spricht  zu  Moses 
in  Gegenwart  der  vor  ihren  Zelten  stehenden  Israeliten. 
Die  Bilder  der  neunten  Arcade  werden  gewöhnlich  demRa- 
faele  del  Colle  zugeschrieben ;  eben  beschriebenes  hat  sehr 
gelitten ,  das  nachfolgende  ist  aber  sicher  von  anderer  Hand, 
als  die  beiden  ersten  dieser  Arcade. 

163.     Moses  zeigt  die  Gesetztafeln. 

Moses,  auf  einer  Anhöhe  stehend,  hält  die  beiden  Ge- 
setztafeln vor  sich  und  zeigt  sie  dem  verehrenden  Volke 
Israels.  Bei  Moses  links  stehen  noch  drei  Manner.  Eine 
vorzüglich  schöne  Composition. 

Gest.  von  /.  B,  Cavalieris^  etwas  manierirt  und  abweichend, 
Gegenseite,  quer  fol.  —  Cornelius  Bos  1551  in  quer  8.  — 
Suntach  in  Wien,  quer  fol.  —  X  Moses ^  mit  Unterschrift:  The 
delivering  of  the  Law.  quer  fol.  —  A,  P.  Tardieu  8.  —  ches 
Völlerei  ä  Paris,  gr.  Blatt. 

Arcade  X. 

164.    Der  Durchgang  durch  den  Jordan. 

Der  nach  antiker  Weise  personificirte  Flnss  thürmt 
beim  Anblick  der  Bundeslade  seuie  Fluthen  empor  und  lasst 
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die  Israeliten  trocknen  Fiisses  durchgehen.  Ein  gewaltsam 
gewendeter  Krieger  des  YordergruDdcs  erinnert  an  einen 
ähnlichen  in  dem  Gremälde  des  AttUa. 

Gest.  voü  einem  Anonymen,  ä  Paris  chez  Hecquet.  gr. 
Blatt.  -—  Nach  einer  Note  in  der  Serie  degli  uomini  ül.  nella 
pittnra  etc.  IV  p.  201  bat  der  verstorbene  Hr.  William 
Lock  den  Carton  zu  diesem  Bilde  aus  dem  Hause  Gaddi 
in  Florenz  erstanden.  In  England  konnte  iqh  keine  Auskunft 
darüber  erhalten.     Siehe  aach  unten  N.  166. 

165.    Jerichos  Fall. 

Während  die  Bundeslade  um  die  Mauern  der  Stadt 
getragen  wird  und  die  Paidcen  von  zwei  Männern  geschla- 
gen werden,  stürzen  wundersamer  Weise  die  Thiirme  und 
Mauern  der  Stadt  ein.  Mehrere  Soldaten,  mit  ihren  Schil- 
den ein  Sturmdach  hiidehd,  schreiten  gegen  die  Bresche 
Torwarts.  Richtig  bemerkt  Platner  in  der  ,,  Beschreibung 
der  Stadt  Rora^%  dass  Rafael  in  dieser  Composition  eben 
sowenig  die  Angaben  in  der  Bibel  befolgt  habe,  als  er  ihr 
auch  einen  imposanteren  Charakter  gegeben  haben  würde, 
wenn  er  die  Bundeslade  mit  den  sieben  Tor  ihr  hergehen- 
den Priestern,  welche  die  Posaunen  zur  wimderbaren  Zer- 
störung der  Mauern  blasen,  zum  Hauptgegenstande  gewählt 
hätte. 

Eine  Zeichnung  dieser  Composition ,  die  aber  dem  Rafael 
nicht  zuzuschreiben  ist,  befindet  sich  in  der  Samml.  des  Erth. 
Karl  in  Wien.     Verz.  N.   175. 

166.    Josaa's  Sieg  über  die  Ammoniter. 

Während  Josua  zu  Pferde  die  beiden  Arme  gegen 
Sonne  und  Mond  ziun  Stillstand  befehlend  ausstreckt,  strei- 
ten die  Israeliten  gegen  die  Ammoniter. 

Gest.  von  A»  P,  Tardieu.  8.  —  Der  Originalcarton 
(von  Giulio  Romano)  soll  sich  ehedem  im  Haus  Gaddi  zu  Flo- 
renz befunden  haben  und  durch  den  verstorbenen  Hm.  William 
Lock  erstanden  worden  sein.  Siehe  Serie  degli  uomini  ill.  nella 
pittura  etc.  Firenze  1771.  IV  p.  201  note.  In  England  konnte 
ich  nichts  daniber  in  Erfahrung  bringen.     Einen   Carton  nach 
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Michel  Ängelo's  Leda  schenkte  er  bekanntlich  an  die  Londner 
Akademie. 

167.    Die  Ländervertheilung  durchs  Loos. 

Josiia  und  Eieasar^  ersterer  gekrönt^  letzterer  mit  Bi- 
scliofsmijtze ,  sitzen  bei  zwei  Urnen,  aus  denen  ein  Knabe 
das  Loos  zieht  und  dem  Repräsentanten  seines  Stammes 
übergibt.  Die  vier  Bilder  dieser  Decke  gehören  zu  denen, 
die  am  schwächsten  in  der  Ausführung  sind ;  Vasari  schreibt 
sie  dem  Perino  del  Vaga  zu. 

Gest.  von  J,  F.  Ravenet  in  London.  (Tauriscus  p.  89. 
N.  40.)  Ein  Original  Federentwarf  ist  in  der  Samml.  des 
Königs  von  England,     Yerz.  N.  286. 

Arccule  XL 
168.    Da>id  zum  König  gesalbt 

Samuel  ist  im  Begriff  David  im  Beisein  seiner  al- 
tern Brüder  zum  König  Israels  zu  salben.  Links  steht  der 
Altar  für  das  Opfer,  zu  welchem  Samuel  den  Isai  eingela- 
den. Die  Ausfiihrung  dieses  Bildes  und  der  andern  dieser 
Arcade  erinnert  an  die  des  Giulio  Romano;  sie  wird  ge- 
wöhnlich dem  Perino  del  Vaga  zugeschrieben. 

Gest.  von  /.  H,  Lips, 

169.    David's  Sieg  über  Goliath. 

Der  Riese  Goliath  liegt  vom  Steinwurf  zur  Erde  hin- 
gestreckt, David,  mit  dem  einen  Bein  auf  ihn  kniend,  ist 
im  Begriff  ihm  den  Kopf  abzuhauen.  Elrschrocken  fliehen 
die  Philister  von  den  Israeliten  verfolgt. 

Ein  schöner  Entwurf  zu  den  beiden  Hauptfiguren  und  zu 
dem  vorn  davoneilenden  Soldaten  ist  in  der  Sammlung  des 
Ersh,  Karl  in  Wien.  Verz.  N.  176.  —  Nach  einem  vollstän- 
digen Entwurf  RafaeFs,  abweichend  von  der  Ausführung,  gest. 
von  Marc  Antonio,  Bartsch  XIV  N.  10.  —  Copie,  breit  in 
der  Art  des  Agostino  Veneziano  behandelt,  mit  dem  Täfelchen 
und  dem  Zeichen  M  A  F  unten  auf  der  Seite  des  vom  flie- 
henden Soldaten ;  die  ersten  Abdrücke  ohne  das  Täfelchen  hat 
Bartsch  gleichfalls  dem  Marc  Anton  zugeschrieben.   H.  9"  10*' 
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br.  M"  6*^.  In  der  Pariser  -  Sammlung,  —  Holzschnitt  in 
Hdldiinkel  von  Hugo  da  Carpi.  Bartsch  XII  p.  26  N.  8.  — 
Dan,  Hopfer,  Bartsch  VIII  p.  473  N.  3. —  Etienne  de  Laune, 
kl.  Blatt  rechts  mit  S  bezeichnet  H.  3^^  1'"  br.  A"  9'".  — 
Eine  steife  Radirun  g  nach  Marc  Anton.  Gegenseite ,  wohl 
dieselbe  bei  Tauriscas  p.  90.  c.  mit:  Cum  ergo  surrexerit  Phi- 
iistaeus  etc.  —  Derselbe  p.  90  b.  erwähnt  noch  einen  etwas 
grösseren  Stich  wie  Marc  Antonio,  mit  der  Unterschrift:  ex 
libris  Regum  Samuelis. 

170.    David's  Sieg  über  die  Syrer. 

Der  König  steht  nach  Art  eines  römischen  Triiimpha- 
tors  in  einer  Biga  und  hält  eine  Harfe  in  der  Rechten. 
Ein  Gefangener  geht  gebunden  neben  dem  Wagen  ^  die 
Beute  wird  vorangetragen. 

171.    Dayid  sieht  Bathseba. 

David  sitzt  au  einem  Fenster  seines  Palastes,  während 
die  gegen  die  Ammoniter  bestimmten  Soldaten  vorbeiziehen, 
und  erblickt  Bathseba,  die  auf  einem  Söller  sitzend,  sehr 
iingenirt  ihre  Toilette  macht. 

Arcade  XIL 
172.     Salomon  zum  König  gesalbt 

Im  Beisein  des  Volkes  salbt  der  Priester  Zadok  Salo- 
mon ziun  König.  Vorn  liegt  rechts  ein  Flussgott  und  bei 
ihm  ein  Tiger,  womit  gewöhnlich  der  Tigris  bezeichnet 
wird,  hier  aber  wohl  den  Jordan  bedeutet.  Die  Malereien 
dieser  Arcade  werden  dem  Pellegrino  da  Modena  2ugc^ 
schrieben. 

173.    Das  Urtheil  Salomon  s. 

Der  König,  auf  seinem  llirone  sitzend,  befiehlt  dem 
Diener  inne  zu  halten  und  crtheilt  den  Urtheilsspnich ; 
rechts  seine  Räthe  voll  Bewundrung.  Es  ist  dem  Rafael 
nicht  gelungen  zum  zweitenmal  diese  Darstellung  so  befrie- 
digend zu  lösen ,  als  das  erstemal .  in  der  Stanza  della 
Segaatura. 


224  Die  kuppelbUder 

174.    Die  Königin  von  Saba. 

Salomon ,  dem  weisesten  der  Könige  zu  huldigen,  kommt 
die  Königin  Ton  Äthiopien,  reiche  Geschenke  bringend.  Der 
König,  Ton  seinen  Räthen  umgeben,  erhebt  sich  von  seinem 
Throne  und  empfängt  die  Königin  huldreich. 

Gest.  von  einem  alten  Niederländer  der  italienischen  Schule, 
mit  R.  VRBIN.  INVE.  Quam  tua  longinquis  Arabum  etc.  quer 
fol.  —  A,  P.  Tardieu,  8.  —  Ä,  Benoit  in  fol.  (Tauriscus  p. 
92.  N.  48.) 

175.    IMe  Erbaaung  des  Tempels. 

Im  Hintergnmde  des  Bildes,  auf  dem  Unterbau  des 
Tempels  steht  Salomon  und  lässt  sich  vom  Baumeister  den 
Plan  vorzeigen.  Im  Vordergrund  sind  vier  Steinmetzen  mit 
der  Bearbeitung  von  Quadern  beschäftigt,  ein  fünfter  Ar- 
beiter sägt  eine  Bohle.  Die  Wahrheit  in  den  Bewegimgen 
der  fast  entblösstcn  Männer  ist  vortrefflich  und  dem  Leben 
abgelauscht. 

Gest.  von  A,  P,  Tardieu,  8. 

Arcade  XIIL 

176.  Die  Anbetung  der  Hirten. 

Maria  kniet  beim  Christkindchen ,  auf  welches  zwei 
über  ihm  schwebende  kleine  Engel  Blumen  streuen.  Links 
kommen  zwei  Hirten,  von  denen  der  eine  ein  Schaf  trägt; 
rechts  nöthigt  Joseph  einen,  der  kniet,  mher  zum  Kind  her- 
beizutreten. Es  ist  dieses  ein  seltenes  Beispiel,  dass  in  die- 
sem Gegenstande  Joseph  auf  eine  würdige  Art  handelnd 
dargestellt  ist.  Das  Büd  hat  sehr  gelitten,  indessen  zeigt 
es  gleich  den  andern  dieser  Arcade,  mit  Ausnahme  der 
Taufe,  die  Hand  eines  noch  ungeübten  Schillers. 

177.  Die  Anbetung  der  Könige. 

Maria,  mit  dem  Christkind  auf  dem  Schoose  sitzt  in 
der  Mitte;  der  älteste  der  Könige  fasst  das  Bein  des  Kna- 
ben,   die   beiden   andern   nebst   dem   zahlreichen   Gefolge 


der  Loggien  des  Vaticam  226 

knien  hinter  ihm;  links  steht  Joseph  imd  sieht  in  die  Büch- 
se, weiche  ersterer  geschenkt. 

178.    Die  Taufe  Christi. 

Christus  mit  gefaltenen  Händen  steht  am  Wasser  des 
Jordan,  und  Johannes  giesst  eine  Schale  mit  Wasser  üher 
ihn.  Rechts  halten  zwei  kniende  Engel  die  Gewänder,  über 
ihnen  schweben  bewimdernd  zwei  andere.  Links  hinter  Chri- 
stus sieht  man  noch  mehrere  Männer,  die  sich  zur  Taufe 
bereiten. 

Gest.  von  einem  Anonymen,  che*  H,  Bonnart ,  sehr  fran- 
zosisch, qaer  fol.  —  Der  Originalentwurf  ist  in  der  Samml.  des 
Kmgs  von  England.     Vera.  N.  288. 

179.    Das  AbendmaUL 

Christus  sitzt  von  Torn  gesehen  am  obem  Ende  des 
Tisches;  die  Apostel  immer  zu  vier  auf  einer  Bank  sind 
lebhaft  bewegt. 

Gest.  von  /.  Bapt,  de  Cavalleiijs  1572.  —  Von  einem 
Anonymen,  ä  Paris  chez  Vallet^  mit  Unterschrift:  Pictum  a  Ra- 
faele  Vrbinate  Romae  in  Palatio  Vaticano.  gr.  4.  —  Desglei- 
chen frei  behandelt  chez  N,  Bonnart ^  mit  Unterschrift:  Jesus 
ayant  pris  du  pain  etc.  quer  fol.  —  Jean  Tiel  exe, :  Accipit .... 
testamente.  quer  8.  —  Joh,  Bapt  Sintos  sc.  in  8.  —  Ein  Fe- 
derentwurf, mit  Bister  schattirt,  war  in  der  Samml.  des  Herzog» 
von  Tallard'^  ein  anderer,  mit  der  Feder  schraffirt,  wurde  aus 
der  Samml.  Gerard  Hoet  im  Haag  um  f.   16  verkauft. 


Zwölf  reliefisurtige  Darstellungen  in  den  Loggien. 

Diese  unter  den  Fenstern  im  Sockel  gemalten  Bilder 
^on  einer  gelbbraunen  Metallfarbe  sollen  nach  Vasari  von 
Perino  del  Vaga  ausgeführt  worden  sein.  Sie  sind  jetzt 
fast  gänzlich  durch  die  Rohhdt  derer^  weiche  ihre  Namen 
in  dieselben  eingeritzt  haben,  zerstört;  nachfolgende  Be- 
schreibung gebe  ich  nach  den  12  Radirungen  von  Pietro 
II.  15 
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Sanü  Bartoll  Hoch  2''  8^  breit  9".  Sic  seigen  die  Com< 
Positionen  alle  von  der  Gegenseite^  wie  einige  noch  vor- 
handene Skizzen  bezeugen^  und  wie  es  auch  aus  dem  er- 
sten Blatt  zu  ersehen  ist,  wo  Gott  der  Schöpfer  den  Se- 
gen mit  der  linken  Hand  gibt 

180.    Gott  heiligt  den  siebenten  Tag. 

Zur  Arcade  L 

Gott  der  Schöpfer  sitzt  segnend  in  Wolken,  Chöre  an- 
betender Engel  linigebeu  ihn  zu  beiden  Seiten.  Genesis. 
Cap.  2. 

Einen  Federentwurf  zum  Gott  Vater  besass  Richardson^ 
gest.  von  W,  W.  Ryland  1762  fiir  das  Werk  von  Charles 
Rogers,  A  CoUectiou  of  prints  in  imitation  of  drawings  etc. 
London  1778. 

181.     Das  Opfer  Kain's  und  Aber». 

Zur  Arcade  IL 

Links  knien  beide  Bruder  opfernd  vor  ihren  Altären; 
oben  schwebt  Gott,  zu  Abel  gewendet.  Rechts  ist  die  Dar- 
stellung^ wie  Kain  den  Abel  erschlagt. 

Gest.  von  einem  Schüler  des  Marc  Antonio  1544.  Bartsch 
XV  p.  9.  N.  4.  —  Von  einem  franzosischen  Anonymen  mit 
veränderter  Landschaft  und  den  Todtschlag  im  Hintergrund, 
quer  fol. 

182.    Der  Regenbogen. 

Ziir  Arcade  III. 

Gott  in  Wolken^  von  Engeln  umgeben^  zeigt  dem  Noa 
und  seinen  drei  Söhnen  den  Regenbogen,  als  ein  Zeichen 
seines  Bundes. 

Der  Originalentwurf  ist  in  dem  Nadilass  Lawrence.  Yen. 
N.  325. 

183.    Das  Opfer  Abraham's. 

Zur  Arcade  IV. 

Abraham  im  Begriff  seinen  Sohn  Isaac  zu  opfern,  wird 
von  einem  links  herbeieilenden  Engel  davon  abgehalten. 
Rechts  bringt  ein  anderer  einen  Widder. 
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Originalentwarf  in  der  Samml.  des  Königs  von  England. 
VenB.  N.  285.  Gest.  von  Agottino  Venexiano,  Bartsch  XIV 
N.  5.  —  Radirt  von  einem  Anonymen,  kl.  Blatt  (Tauriscus  p. 
84)  Landon  N.  345. 

184.    Isaac  segnet  Jacob. 

Zur  Arcade  V. 

Isaac,  auf  dem  Bette  sitzend,  ertheilt  dem  jüng^ern  Sohn 
den  ersten  Se^en.  Links  sieht  man  seine  Mutter  Rahel 
?or  der  lliüre,  ihn,  was  er  thnn  soll)  nnterweisend.  Es  ist 
wohl  ein  Versehen,  dass  dieser  Gegenstand  zweimal  in  die- 
ser Arcade  nach  Rafaei's  Entwürfen  ausgeführt  wurde. 

185.  Jacob  ringt  mit  dem  Herrn. 

Zur  Arcade  VL 

Jacoh  hält  ringend  einen  Engel.  Links  schlafen  die 
Frauen  in  einem  Zelte,   rechts   die  Hirten  hei  der  Heerde. 

Der  Originalentwurf  ist  im  Nachlass  Lawrence  in  London. 
Vera.  N.  326. 

186.  Joseph's  Wiedererkennnng. 

Zur  Arcade  VIL 

Joseph  steht  Hnks,  mit  ausgebreiteten  Armen  von  sei« 
nem  Throne  aiufstehend,  und  gibt  sich  den  Tor  ihm  knien- 
den Brüdern  zu  erkennen.  Vor  der  Thüre  halten  die  Esel 
mit  den  Fruchts'äcken. 

Originalentwurf  im  Nachlass  Lawrence,  Verz.  N.  327. — 
Gest.  von  einem  Schüler  des  Marc  Antonio  1540.  Bartsch  XV 
p.  II.  N.  6.  —  Landon  N.  384. 

187.    Das  Mannalesen. 

Zur  Arcade  VIIL 

Moses  und  Aron  stehen  rechts,  rör  ihnen  kniet  ein 
junges  Weib,  weicher  ein  Ji&ngling  einen  Korb  aufheben 
bilft^  in  der  Mitte  sind  zwei  Männer  beschäftigt  das  Manna 
auf  Schüsseln  zu  sammeln ;  weiter  ist  ein  stehendes  Mäd- 

15* 


228  ^^'^  Sockelbilder 

chen  bemüht,  einer  altern i,  knienden  Frau  den  Korb  anf 
den  Kopf  zu  heben;  links  endlich  ist  ein  junges  Ehepaar, 
er  eine  Schüssel  Toll  Manna  haltend,  sie  dankbar  die  Arme 
zum  Himmel  hebend,  von  dem  Manna  herabfallt. 

Das  Facsimile  eines  Federent^orfs,  auf  dem  aber  Moses 
und  Aron  fehlen,  ehedem  in  der  Sammlung  Hone  y  hat 
S.  Watts  1767  für  das  Werk  von  C.  Rogers,  A  Collection 
etc.  London  1778,  gestochen.  —  Eine  Nachahmung  dieses 
Entwurfes^  nur  mit  dem  Pinsel  gezeichnet,  befindet  sich  in  der 
Samml.  zu  Oxford.  —  Angeblich  ein  erster  Entwurf  zu  obiger 
Darstellung  ist  jener  Stich  von  Agostino  Venexiano  y  Moses 
rechts  mit  zwei  vor  ihm  knienden  Israeliten.  Bartsch  XIV 
N.  8.  Zuerst  kam  die.  Platte  an  Ant.  Salamanca  und  wurde 
aufgestochen,  dann  an  Horatius  Pacificus,  zuletzt  an  Carlo 
Losi.  Die  Zeichnung  soll  im  Besitz  des  Hm.  Antonio  Armani 
in  Bologna  gewesen  sein.  Dem  Stictf  nach  zu  urtheilen,  bin 
ich  geneigt  letztere  Composition  einem  Schüler  Rafaei's  zuzu- 
schreiben. 

188.    Einige  Figuren. 

Zur  Arcade  IX. 

Das  Blatt  von  Bartoli  No.  10  wird  gewöhnlich  die 
Stiftshütte  genannt,  indem  man  in  der  Mitte  eine  Thüre, 
zu  den  Seiten  eine  stehende  und  zwei  laufende  Figuren 
sieht.  Jene  Thüre  stellt  aber  einen  wirklichen  Euigang  in 
die  Sala  vecchia  dei  Palafrenieri  dar,  die  zu  den  Seiten 
nur  wenig  Raum  zur  Verzierung  übrig  gelassen. 

180.    Josua  redet  mit  dem  Volke  Israels« 

Zur  Arcade  X. 

Da  die  Kuppelbilder  dieser  Arcade  sammtlich  aus  dem 
Buche  Josua  genommen  sind,  so  ist  nothwendigerweise  die 
Benennung  auf  der  Radirung  von  Bartoli  N.  9  irrig,  worauf 
diese  Anrede  an  das  Volk  als  die  Ausbreitung  des  Evan- 
geliums  (Marcus  Cap.  16  v.  20)  angegeben  wird.  Ver- 
muthUch  bezieht  sich  diese  Composition  auf  das  erste  Ca- 
pitel  des  Buches  Josua  Vers  10. 
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Holzschnitt  in  Helldunkel  in  der  Art  des  Htigo  da  Carpi^ 
spätere  Abdröcke  von  Andrea  Andreani  1608,  Polidoro  Cara- 
vagio  invent.     Bartsch  XII  p.  77.  N.  25. 

190.    Bathseba  vor  David« 

Zur  Arcade  XL  , 

David  auf  seinem  Sterbebette  hat  Bathseba  zu  sich 
kommen  lassen  und  verspricht  ihr  Salomon  zum  König  zu 
ernennen;  sie  kniet  demüthig  vor  ihm;  bei  ihnen  stehen 
der  Prophet  Nathan,  der  Priester  Zadok  und  Benaja;  der 
junge  Mann,  der  hereintritt,  diirfte  Salomon  selbst  sein.  Hin- 
ter dem  Bett  links  steht  die  den  König  pflegende  Abisag 
von  Sunem.  Siehe  das  erste  Buch  von  den  Königen.  Cap.  I. 
Diese  Erklärung  ist  jedenfalls  befriedigender,  als  die  des 
Bartoli,  welcher  dieses  Bild  aus  der  Genesis  Cap.  27  er- 
kort: Joseph  von  Jacob  zum  Haupt  der  Familie  ernannt, 
welche  Darstellimg  gar  keinen  Bezug  auf  die  Bilder  aus  dem 
Leben  David's  in  der  Kuppel  hätte. 

Der  Originalentwurf  zu  unserm  Bilde  ist  in  dem  Nachlass 
Lawrence.     Verz.  N.  328. 

101.    Die  Auferstehung  Christi 

Zur  Arcade  XIIL 

In  der  Mitte  des  Bildes  ersteht  Christus  aus  dem  Grabe, 
die  Siegesfahne  haltend;  links  stürzen  vier  Wächter  über 
einander  und  zwei  entfliehen.  Rechts  kommen  die  drei 
Marien. 

Den  Originalentwurf  besitzt  der  Hannövrische  Minister- 
resident in  Rom  Herr  Dr,  Kestner.  Verz.  N.  281.  —  Holz- 
schnitt in  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi,  Bartsch  XII  p. 
45.  N.  26. 

Einzelne  Blätter  aus   den  Loggienverzierungen. 

a)  Ein  Triton  rechts  gewendet,  schlägt  ein  paar  Becken, 
auf  seinem  geringelten  Fischschweif  sitzt  eine  Nymphe  vom 
Rucken  gesehen.  In  der  Art  des  Agostino  Veneviano  gestochen. 
Bartsch  XIV  N.  228. 


230  Loggient>erzierungen. 

b)  Zwei  jange  Tritone;  der  links  bläst  eine  Panflöte, 
der  andere  anf  einer  Muschel.  Gest.  von  Cherubin  Älberii 
1579.     Bartsch  XVII  p.  80.  N.  90. 

c)  Die  Pilasterverzierung  mit  dem  Vogelfänger,  2  Blät- 
ter von  Cheruhin  Alherti,  fol. 

d)  Einzelne  Ornamente,  wobei  ein  Triton  1555,  5 
Blätter  vom  Meister  A.  F.  Bartsch  XV  p.  509.  N.  1.  2  n.  3. 
Zu  der  letzten  Nummer  gehören  noch  zwei  Blätter  mit  dem 
Vogelfanger 'und  ^ der  obere  Theil  des  Pilasters,  die  Bartsch 
nicht  kannte. 

e)  Zwei  Blätter  Grottesken,  oben  durch  einen  Halb- 
kreis eingeschlossen;  es  sind  die  Wände,  welche  die  Loggien 
schliessen.  Nur  Umriss  BfL  (Micheh  Lucehese)  Hie  Rome  sapt 
in  pontifids  domo.  Baphael  d'Urbinas  inventor.  in  fol.  (Tau- 
riscus  p.  297  erwähnt  noch  ein  Blatt  von  Ph.  Thomassin.) 

f)  11  Blätter,  Ovale  und  Runde  mit  Gruppen  oder 
einzelnen  Figuren,  nach  den  Stuckverzierungen  von  Giovanni 
da  Udine.  gest.  von  Suntach,  in  8. 

g)  Venus,  Cupido  und  einigeBacchantinnen:  von 
D.  G.  mit  einer  Dedication  an  Zanetti.  (Heinecke  Nachrich- 
ten von  Künstlern  etc.  II  p.  15.)  Ich  habe  dieses  Blatt  nie 
gesehen. 

h)  Cleopatra  liegt,  Amor  steht  weinend  dabei,  in  einem 
quer  Oval.     M,  Pool  sculp.  et  exe.  Amst.  kl.  Blatt. 


Unter  der  Aufsicht  des  Malers  Huntersberg  liess  Ca- 
tharina  II,  Kaiserin  von  Russland,  alle  Malereien  der  Loggien 
in  öl  auf  Leinwand  copiren,  und  in  dem  Palast  der  £rroitage 
zu  Petersburg  in  einem  ganz  ähnlichen  Local,  wie  das  des 
Vatican,  aufstellen;  es  ward  hiezu  besonders  erbaut  und  70,000 
Silbemibel  dafür  verwendet. 


Die  Bafaelischen  Tapeten. 

Erste  Reihefolge  aus  der  Apostelgeschichte. 

Zur  Verherrlichung  der  Sixtinischen  Capelle  hatte  Mi- 
chel Angelo  das  Gewölbe  derselben  durch  sechs  Bilder  ans 
der  Urgeschichte  der  Schöpfung  und  des  Menschenge- 
schlechts ausgeschmückt;  zu  den  Seiten  dieser  Darstellun- 
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g«i  setzte  er  Propheten  uud  Sibylleu,  die  ahneuden  Stim- 
men des  Heidentluuns^  mit  den  Sehern  des  alten  Btmdes; 
in  den  kleinern  Räumen  über  den  Fenstern  veranschau- 
lichtc  er  das  Hoffen  und  Harren  der  Menschheit  in  den 
Ahnen  Christi,  und  in  den  Ecken  der  Wölbung^  die  wim- 
derbare  Errettung  des  Volkes  Gottes.  Die  altern  Floren- 
tiner und  Umbijschen  Maler  hatten  schon  früher  in  den 
rund  umlaufenden,  obern  Wandbildern  durch  Diirstellungen 
aus  dem  Leben  Mosis  und  Christi  das  Gesetz  dem  EvaiH 
geliiun  gegenübergestellt.  Kafael  erwarb  sich  mm  den 
Auftrag,  den  m  den  frühern  Malereien  enthaltenen  Gedan- 
ken weiter  zu  entwickeln,  indem  er  für  den  untern  Wand- 
raum  zehn  Begebenheiten  aus  der  Apostelgeschichte  wählte, 
wodurch  die  Gründung  der  Kirche  durch  die  Geschichte 
der  beiden  grössten  Apostel  imd  den  Tod  des  ersten  Mär- 
tyrers Tersinnlicht  wird.  Für  den  Altar  wurde  die  Krö- 
nung Maria  bestimmt,  worin  wir  hier  vorbildlidi  die  Voli- 
endiug  der  Menschheit  zu  betrachten  haben.  Später  schloss 
Michel  Angelo  den  Cyclus  durch  sein  jüngstes  Gericht. 
Siehe  I  S.  270. 

Die  Cartons,  nach  weldien  die  Tapeten  gewirkt  wer- 
den sollten,  führte  Rafael  in  den  Jahren  1515  und  1516 
ans,  wie  wir  unten  sehen  werden.  Dass  ihm  bei  der  Aus- 
fuhning  hauptsächlich  Francesco  Penni  behüiflich  war  und 
auch  Giovanni  da  Udine  einigen  Antheil  daran  hatte,  be- 
zeugt Vasari  im  Leben  jener  Maler,  namentlich  dürften  die 
Einfassungen  ihnen  zugeschrieben  werden.  Die  Cartons 
wurden  dann  nacli  Arras  in  die  ^[iederlan4^  gesendet,  und 
nach  ihnen  aus  Wolle,  Seide  und  Goldfäden  Teppiche  ge- 
wirkt, weiche  in  Italien  Arazzi  oder  panni  di  rassia  ge- 
nannt wurden.  Dürfen  wir,  der  übrigens  glaubwürdigen 
Angabe  des  de  Files  (Abregt  de  la  yie  des  peintres  p.  170) 
folgen,  so  erhielt  Bernard  vanOrley,  der  unter  Bafael  stu- 
dirt  hatte,  den  Auftrag,  diese  Arbeiten  zu  beaufsichtigen; 
de  PUes  nennt  neben  Bemard  van  Orley  noch  dessen  Schü- 
ler Michael.  Coxcie,  was  indessen  imwalir scheinlich  ist,  da 
er  zur  Zeit,  als  die  Tapeten  gewirkt  wurden,  erst  20  Jahr 
^t  war  und  zur  Aufsicht  einer  so  wichtigen  Arbeit  noch 
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nicht  tangUch  sein  konnte.  Rafael  erhielt  für  die  Cartons 
434  Ducaten  in  Gold,  wie  sich  dieses  aus  einem  Auszug 
der  Rechmin^bücher  Ton  S.  Peter  in  der  Bibliothek  Chigi 
MS.  H.  n  22  ergibt,  wo  verzeichnet  ist:  A  di  15  junio 
1515  la  Rev.  Fabrica  di  San  Pietro  deve  dare  ducati  300 
di  Camera,  pagati  per  ordine  di  Monslg.  Rmo.  M.  Ber- 
nardo  da  Bibieua,  Card,  di  S.Maria  in  Portico,  a  Raphaele 
da  Urbino  per  parte  di  pagamento  delli  cartoni,  o  disegni 
si  mandano  in  Fiandra  per  li  pani  razza  si  fanno  per  la 
capelia:  appare  qnitanza.  =r  D.  300.  —  Ferner:  A  dl  20 
Decembre  1516  deve  dare  Ducati  134  di  Camera,  pagati 
per  ordine  di  Monsignore  a  Raphaele  da  Urbino  per  paga- 
mento  delli  cartoni  ha  fatto  per  la  capelia.  Ne  ho  po- 
iizza  =  D.  134.  —  Im  Jahr  1519  kamen  die  Tapeten  nach 
Rom,  wie  dieses  ein  Brief  von  Sebastiano  del  Piombo  vom 
29.  December  1519  an  Michel  Angelo  bezeugt,  der  sich  im 
Naclilass  Lawrence  befindet  und  abgedruckt  ist  in:  Alcune 
memorie  di  Michel  Angelo  da  MSS.  F.  de  Romanis  Roma 
1823.  Ersterer  sagt  darin:  „Et  credo  la  mia  tavola  (der 
Auferweckung  Lazari)  sia  meglio  desegnata  che  i  pani  drazi 
che  son  venuti  da  fiandra^^  —  Ebenso  berichtet  auch  Pa- 
ris de  Grassis,  der  seit  1506  päpstlicher  Ceremonienmei- 
ster  war,  in  seinem  Tagebuch  p.  342.  MS.  Vat.:  „1519. 
In  die  S.  Stephani  jussit  Papa  appendi  suos  pannos  de  Ras- 
sia  novos,  piücherrimos ,  pretiosos,  de  quibus  tota  cappella 
stupefacta  est  in  aspectu  illonim,  qui,  ut  fuit  universale 
Judicium,  sunt  res,  qua  non  est  aliquid  in  orbe  nunc  pul- 
chrius:  et  unumquodque  pretium  est  valoris  duorum  miliium 
ducatorum  auri  in  anro.^^  —  Nach  dieser  Angabe  des  Paris 
de  Grassis  hätte  jede  Tapete  2000  Ducaten  in  Gold,  oder 
zusammen  etwa  40,000  Scudi  gekostet.  Paimnio  in  seinen 
Vite  de'  Pontefice  II  p.  495  und  Paolo  Giovio  in  semen 
Vite  d'Uomini  illustri.  Venezia  1561.  Lib.  4,  schätzen  sie 
auf. 50,000  Ducaten  in  Gold,  V^sari  auf  70,000  Scudi. 

Die  zehn  Tapeten  aus  der  Apostelgeschichte,  welche 
die  Aufseher  gewöhnlich  Arazzi  delia  scuola  vecchia  nennen 
(im  Gegensatz  der  später  gewirkten  Tapeten  aus  dem  Le- 
ben Christi,  denen  sie  die  Bezeichnimg  Arazzi  della  scuola 
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iiuova  beigelegt  haben),  erUtten  mani^erlei  Schicksale,  da 
sie  zweimal  entwendet  wurden,  aber  durch  ein  besonderes 
Geschick  immer  wieder  an  die  päpstliche  Regierung  zu- 
rückkamen. Das  erstemal  nahmen  sie  die  Truppen  Karl  V 
bei  der  Plünderung  Roms  im  Jahr  1527  als  Beute  mit  sich, 
und  sie  kamen,  man  weiss  nicht  wie,  an  den  Connetable  Anne 
de  Montmorency;  nachdem  sie  dieser  hatte  ausbeissem  las- 
sen, gab  er  sie  im  Jahr  1553  als  päpstliches  Eigenthum  an 
Julius  III  zurück.  Diese  Nachricht  ist  der  Tapete  der  Pre- 
dig Pauli  in  Athen  angewirkt,  wie  folgt:  Urbe  capta  par- 
tem  aulaeornm  a  praedonib.  distractorum  conquisitam  An- 
nae  Mommorancius  Gallicae  Militiae  praef.  resarciendam  atq. 
Julie  III  P.  M.  restituendam  ciunvit.  1553.^^  Über  der  In- 
schrift sieht  man  zwischen  zwei  geharnischten  Händen, 
weiche  Schwerter  halten,  das  Wappen  der  Familie  Mont- 
morency, zv9Ö\i  goldne  Adler  im  blauen  Felde.  Es  scheint, 
dass  sie  darauf  nicht  wieder  in  der  Capelle  Sixtina  aufge- 
baut wurden,  da  nach  Torrigi  (Le  sacre  grotte  Vadcane 
p.  142)  Papst  Paul  lll  schon  den  seitdem  üblichen  Ge- 
brauch einführte,  sie  jahrlich  beim  Frohnleichnamsfest  Tor 
S.  Peter,  nachmals  in  derGallerie  von  der  Sala  Regia  nach 
der  Kirche  aufzuhängen.  Das  anderemal  wurden  sie  nebst 
der  zweiten  Reihefolge  der  Tapeten  in  der  Re?olution  von 
1798  entwendet,  kamen,  wie  man  sagt,  in  die  Hände  Ton 
Juden,  welche  durch  deren  Verbrennung  und  des  daraus 
zu  gewinnenden  Goldes  reichen  Erwerb  hofften;  da  indes* 
Ben  der  Versuch  mit  der  Tapete,  welche  die  Erlösung  der 
Seelen  aus  dem  Limbus  darstellte,  den  Erwartungen  nidkt 
entsprach ,  so  verkauften  sie  die  noch  übrigen  Tapeten  nach 
Genua.  Im  Jahr  1808  liess  sie  daselbst  Pius  VII  wieder 
erstehen  ^).  So  kamen  sie  kurze  Zeit  vor  der  Entführung 
des  Papstes  durch  Napoleon,  wo  es  Niemand  ei^warten 
durfte,  nach  Rom  zurück. 

1)  W.  Gunn,  in  seiner  Cartonensia,  or  an  nistprical  and  criti- 
cal  account  of  tbe  Tapestries  in  the  Palace  of  the  Vatican.  London 
1832.  8.  sagt,  dass  ein  gewisser  Devaux  die  Tapeten  von  den  Jaden 
um  ISOO  Scudi  erstanden  habe;  nachmals  seien  sie  dem  Papst  I^us  VII 
zurückgegeben  worden. 
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Spater,  im  Jahr  1814,  hängte  maa  sie  in  den  obern, 
nadi  Pills  V  benannten  Zimmern  des  Yatican  auf,  trie  die- 
ses folgende  Inschrift  in  der  Tapete  des  wimdervoiien  Fisch- 
zugs bericlitct:  „Magni  Raphaeiis  Sanctii  Urbinatis  pictmras, 
Textis  aulaeis  expressas  iubente  Leone  X  P.  M.  ad  Vati- 
cani  ornamentum  Piiis  VII  P.  M.  sumptii  non  exiguo  re- 
demptas  et  instauratas  in  splendidiorem  locum  artiiun  com-, 
moditati  coUocandas  mandavit  A.  MDCCCXIV.''  In  Folge 
solcher  Schicksale  haben  die  Teppiche  \iel  von  ihrem  ur- 
sprünglichen Glänze  verloren  und  mit  Ausnahme  der  hal- 
ben Tapete  mit  der  Erblindung  des  Elymas,  welche  wahr- 
scheinlich schon  bei  der  ersten  Wandenmg  das  Misge- 
schick  erlitt,  zur  Hälfte  zerstört  zu  werden,  sind  alle  die 
übrigen  sehr  verblasst  und  ausgebessert;  nimmt  man  noch 
hinzu  ,^  dass  selbst  in  ihrem  voUkommnen  Zustande  die 
Zeichnung  Rafael's  in  der  gewirkten  Arbeit  nicht  derjeni- 
gen derCartons  gleich  kommen  konnte,  so  wird^es  begreif- 
lich, wie  viel  der  Einbildungskraft  übrig  bleibt,  um  bei  An- 
sicht der  Tapeten,  wie  sie  jetzt  sind,  sich  die  Gediegenheit 
der  Originalcartons  oder  auch  niu*  die  Pracht  der  Stoffe, 
als  sie  neu  waren,  lebendig  zu  vergegenwärtigen.  Demohn- 
geachtet  war  es  nicht  möglich  das  Grossartige  und  Ergrei- 
fende, was  Rafael's  Genius  in  sie  gelegt,  zu  zerstören, 
und  noch  jetzt,  nach  mehr  als  drei  Jahrhimderten  sprechen 
diese  Schatten  ehemaliger  Herrlichkeit  als  hohe  Meister- 
werke einen  jeden  an,  er  sei  nun  Laie,  den  nur  die  erha- 
bene Wahrheit  der  Darstellung  ergreift,  oder  Künstler,  der 
ausserdem  noch  die  hohe  Kunst  bewundert,  durch  welche 
der  göttliche  Meister  sich  originell  und  seiner  würdig  ne- 
ben Michel  Angelo's  höchste  Leistungen  stellen  durfte. 

Das,  was  über  die  noch  erhaltenen  sieben  Cartons  in 
England  insbesondere  zu  sagen  ist,  soll  für  sich  ziisammen- 
gefasst  der  Beschreibung  der  zehn  Tapeten  folgen,  und 
den  Schluss  geg^wärtiger  Abhandlung  mache  dann  die  Be- 
schreibung der,  obgleich  später  entstandenen,  Reihefolge 
der  zwölf  Tapeten  aus  dem  Leben  Christi,  nebst  der  mit 
den  allegorischen  Figuren  und  den  Emblemen  des  Haiises 
de'  Medici. 
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Der  geheime  Legatlonsrath  Dr.  Karl  Bansen  (in  der 
Beschreibung  der  Stadt  Rom  II  S.  408)  war  der  Erste, 
welcher  darauf  aufmerksam  gemacht,  in  welcher  Folge  die 
Tapeten  ehedem  in  der  Capelle  ^tina  aufgehängt  waren. 
Er  zeigt,  das»  sie  genau  in  die  zehn  Räiune  passen,  welche 
durch  die  Pfeilerabtheilungen  im  Presbyterium  gebildet  wer- 
den; nämlich  fünf  zu  jeder  Seite,  von  der  Hinterwand  ne- 
ben dem  Altar  anfangend  (auf  welcher  sich  jetzt  das  jüng- 
ste Gericlit  des  Michel  Angelo  befindet),  bis  an  das  den 
Tordem  Raum  abschliessende  Gitter.  Da  nun  auf  der  Seite 
links  der  Thron  des  Papstes  steht,  so  musste  nothwendiger 
Weise  eine  etwas  schmalere  Tapete  ihm  zur  Seite  kommen, 
lind  diesem  Raum  entspricht  genau  diejenige  mit  der  Stei-' 
nigiing  *Stephani.  Hierdurch  scheint  zii'ar  die  chronologische 
Reihefolge,  auf  die  nicht  verzichtet  werden  darf,  gestört, 
stellt  sich  aber  vollkommen  her,  wenn  der  lliron  hier  als 
Hittelpunct  genommen  wird,  wo  alsdann  zu  dessen  Seite 
nach  dem  Altar  zu  der  wimdervolle  Fischzug  und  die  Über- 
gabe der  Schlüssel  zu  hängen  kommen,  auf  der  andern  da- 
gegen die  Steinigung  Stephani,  die  Heilung  des  Lahmen 
nnd  der  Tod  des  Ananias.  Gegenüber  auf  der  Seite  rechts, 
nimmt  der  Sängerchor  den  grössern  Theil  des  Feldes  ein, 
und  hierher  gehört  nun  die  schmale  Tapete  mit  Paiüus  im 
Gefiingniss  zu  Philippi,  obgleich  sie,  nach  der  chronologi- 
schen Ordnung  dieser  Tünf  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Pauli,  die  vierte  sein  sollte,  da  sich  der  Apostel  erst  nach 
dem  Aufenthalt  in  Macedonien  nach  Athen  begab;  allein 
jene  Darstellung  eignete  sich  besser  für  den  schmalen  Raiun 
und  so  erlaubte  sich  der  Künstler  diese  Abweichung  von 
der  sonst  befolgten  chronologischen  Ordnung.  Durch  die 
Annahme  dieser  Anordnimg  kommen  auch  die  Sockelbilder 
in  die  gehörige  Folge:  diejenigen  unter  den  letztgenannten 
Tapeten  mit  weitem  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Hei- 
denapostels, und  gewissermassen  eine  vollständige  Darstel- 
lung dieses  Theils  der  Apostelgeschichte,  bieten  keine 
Schwierigkeiten  dar,  dagegen  erklärt  sich  nur  durch  oben 
angegebene  Anordming  der  ersten  fünf  Tapeten  die  Folge 
der   Sockelbilder   aus    dem   Leben   Leo   X    bis    zu    seiner 
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Thronbesteigung,  denn  rechts  ziinäehst  dem  Thron  kam  die 
erste  hier  dargestellte  Begebenheit  seines  Lebens  ans  dem  Jahr 
1492  zu  stehen,  sodann  folgen  Ton  hier  ans  rechts  und  links  je 
zwei  an  jene  sich  anschliessende  Darstellungen  und  die  letzte, 
mit  der  Huldigung  des  Papstes,  befand  sich  zunächst  dem 
Altar,  wo  sie  in  der  Wirklichkeit  stattfindet. 

192«    Der  wundervolle  Fischzag. 

Tapete  links  Tom  Altar,  unter  der  Findung  Mosis,  welche 
bei  der  Ausfühnmg   des  jüngsten  Gerichts  von  Michel  An- 

gelo  zerstört  wiu*de. 

Rechts  im  Schiffe  sitzt  Christus  im  Gespräch  mit -Pe- 
trus, der  vor  ihm  auf  die  Knie  gefallen  ist;  hinter  ihm 
steht  noch  ein  Jünger  und  in  dem  zweiten  Schiff  links  sind 
ihrer  zwei  beschäftigt  das  Netz  aus  dem  Wasser  zu  ziehen, 
während  ein  dritter  rudert.  Vorn  am  Ufer  stehen  drei 
Kraniche,  und  an  dem  in  der  Ferne  nächst  der  Stadt  vie- 
les Volk.     Siehe  IJS.  272. 

Alte  Stiche  nach  Zeichnungen.  Ändr,  Meldola, 
Bartsch  XVI  p.  51.  N.  20.  Sehr  in  der^  Art  des  Parme- 
gianino  gehalten.  —  Diana  Mantuana,  quer  fol.  —  Holzschnitt 
in  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpiy  spätere  Abdrücke  von  An- 
drea Andreani  1609.     Bartsch  XII  p.  37.  N.  13. 

Stiche  nah  dem  Carton.  Nie.  Dorigny,  gr.  quer 
fol,  —  Du  BosCy  Gegenseite,  quer  fol.  —  Sim,  Grihelin.  quer 
8.  —  James  Fittier,  quer  12.  —  John  Simon y  geschabt,  kl. 
quer  fol.  —  E.  Kirkaly  geschabt,  quer  fol.  —  Anonym  bei 
Bowlesy  geschabt,  quer  fol. —  JTi.  Halloway,  Gegenseite,  imp. 
fol.  —  James  Godby  London  1819.  gr.  quer  fol.  —  Lith.  bei 
Veiten  in  Carlsruhe.  gr.  quer  fol. 

Stiche  nach  der  Tapete.  Cornelius  Met,  Bartsch  IX 
p.  90  N.  1.  —  G.  Chasteau  excndit  links:  d.  Saat,  radirt, 
19  Fig.  in  der  Feme.  Gegenseite.  H.  li'''  4'^  br.  18"  8*.  — 
Louis  Sommeratt.  quer  fol.  radirt,  aus  emer  Folge  von  20  Blät- 
tern nach  den  Tapeten  und  1  Titelblatt  mit  der  Dedication 
an  den  Prinzen  Leopold  von  Braunschweig -Lüneburg  etc.  chez 
Tauteur  et  chez  Bauchard  et  Gravier  aRomc  1780.  quer  fol. — 
A,  P.  Tardieu,  8.  —  Kleines  Blatt  gezeichnet  B.  N".  1.  H  8" 
4'^  br.  10"  9'".  ^  Grosses  Blatt  in  der  Art  des  Jean  Audran, 
Gegenseite,  mit  der  Adresse  rue  S.  Jaques.  —  Von  Anonymen 
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radirt  mit  Unterschrift:  noii   timere:   ex  hoc  jam  homines  eris 
capiens.  kl.  fol.  —  Landon  N.  3. 

Studien.  Eine  Zeichnung  zu  den  beiden  Schiffen  mit 
mit  den  sechs  Figuren,  die  aber  zweifelhaft  ist,  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  England.  Verz.  N.  289.  — 
Gest.  von  Steph.  Mulinari  nach  einer  unechten  Zeichnimg  in 
Florenz. 

Eine  erste  Skizze  zu  dieser  Darstellung,  mit  mehreren 
Aposteln  und  Weiber  im  Vordergründe,  scheint  die  Zeichnung 
za  sein,  welche  aus  dem  Cabinet  Crozat  in  die  Samml.  des 
Erzh,  Karl  kam.  Verz.  N.  181.  Gest.  von  Jok,  Bapt  Franco. 
Bartsch  XVI  p.  124.  N.  14.  —  A.  Fantuzzi,  mit  zwei  Jüngern 
rechts,  radirt.  H.  9"  7'"  br.  12^  13^  —  In  der  Art  des 
Leon  Daven.  H.  9"  8*^  br.  12"  2*^.  —  Von  einem  Anonymen 
radirt  Gegenseite,  im.  Hintergrund  sieht  man  ein  Stück  von 
Venedig,  quer  fol.  —  Ph.  Thomassin.  quer  fol.  —  Lith.  von 
Pilizotti.  —  Landon  N.  234. 

Sockelbiider. 

Diese  sind  den  grossen  Tapeten  gleich  einem  reliefar- 
tigen Sockel  unten  angewoben,  und  in  einer  goldgelben  Me- 
tallfarbe lind  wirklichem  Gold  in  den  Lichtern  ausgeführt. 
Die  Darstellungen  an  dieser  Tapete  sind  folgende:  Links  zieh 
Giovanni  de'  Medici  nach  dem  Tode  Julius  II  zum  Conclave 
in  Rom  ein.  Die  Göttin  der  Stadt  reicht  ihm  die  Hand. 
Rechts  empfängt  er  als  Papst  Leo  X  die  Adoration  der  Car- 
diniUe.  1513. 

Radirt  von  Pietro  ßanti  Bartoli,  von  der  Gegenseite,  N. 
13  und  14  in  der  Folge  von  14  Blättern  und  der  Dedication 
an  Leopold  de*  Medici  von  J.  J.  de  Rossi.  quer  fol.  —  Landon 
N.  265  und  266. 

Pilasterverzierung. 

Die  Arabeske  an  der  einen  Seite  angewoben,  enthalt 
das  Wappen  der  Medici  in  einem  Rund  und  mehrere  kleine 
Figiu-en  und  Ornamente,  in  der  Art  der  Grottesken.  Sie 
sind  farbig  auf  weissem  Grund  ausgeführt.  Die  Arabesken 
entsprachen  den  Pfeilern  in  der  Capelle,  als  die  Tapeten 
nach  obenangegebener  Ordnung  aufgehängt  waren. 
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193#    Weide  meine  Schafe. 

Christus  rechts  zeigt  mit  der  Linken  nach  einer  Heerde 
Schafe  und  mit  der  Rechten  nacli  Petrus,  welcher  die 
Schlüssel  haltend  vor  ihm  kniet.  Die  zehn  andern  Apostel 
stehen  hinter  ihm,  auf  versdiiedene  Weise  von  dem  Aus- 
spruch Christi  bewegt.  Den  Hintergnmd  bildet  eine  Land- 
schaft, links  am  See  hält  ein  Fischerkahn.  Die  reiche  Ein- 
fassung Ton  goldenen  Sternen  am  weissen  Gewände  Cliristi 
ist  so  schön  und  angemessen,  dass  ich  sie,  wie  auch  noch 
andere  Verzierungen  von  Gold  in  den  andern  Tapeten  von 
RafaeFs  Erfindung  glaube,  obgleich  jetzt  auf  den  Cartons 
keine  Spiur  mehr  davon  sichtbar  ist.    Siehe  I  S.  273. 

Alte  Stiche  nach  Zeichnungen.  In  der  Art  des 
Agostino  Venezianoy  Christus  mit  aufgehobenem  Arm,  ähnlich 
der  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England, 
aber  bekleidete  Figuren.  ^  Bartsch  XV  p.  17.  N.  6.  —  Diana 
Ghisiy  13  Figuren,  Christus  links,  ohne  Schafe,  mach  der 
Zeichnung,  die  jetzt  in  Paris  ist.  Bartsch  XV  p.  434.  N.  5. 
Spätere  Abdrücke  bei  Carlo  Losi  1773.  —  Von  einem  Ano- 
nymen, Christus  links,  zeigt  nach  unten,  ohne  Schafe,  land- 
schaftlicher Hintergrund.  Mit  der  Adresse :  Horatii  Pacifici  formis. 
Andere  Abdrücke  mit :  In  Roma  per  Giovanni  Baptista  de  Rossi 
m  piazza  Navonna.  H.  8"  8"' br.  13"  8'^.  — Von  einem  Ano- 
nymen: rechts  in  Eck  mit  P.  gezeichnet,  weisser  Hintergrund. 
H.  8*  4**  br.  12"  3'^.  —  Anonym  ^  hinten  eine  Stadt.  H.  8" 
8'"'  br.  13"  5*'.  —  Von  Giulio  Bonasone.  Siehe  Cumberland, 
und  den  Catalog  der  Kupferstiche  des  Herzogs  von  Bucking- 
harn.  —  Badirt  von  P.  Soutman  delin.  et  excud.  unter  der  Lei- 
tung von  P.  P.  Rubens.  Christus  rechts,  sehr  in  der  Art  des 
letztem.  H.  12"  2'*'  br.  18".  Spätere  Abdrücke  mit  der 
Adresse  F.  de  Wit  Exe.  Amstelodami.  —  Copie:  F.  M<iMot 
excudit  etc.  Christus  zeigt  mit  der  Rechten  nach  den  Schlüs- 
seln. H.  12"'  3*^  br.  15''  3'".  —  Gerard  Audran.  Christus 
links  mit  der  Hand  auf  der  Brust,  13  Figuren,  frei  behandelt 
ohne  Schafe.  Radirt.  H.  4^  3"'  br.  6"  4\  —  J.  F.  Qtrt 
excud,  Christus  steht  bei  3  Schafen,  12  Figuren.  Hoch  l?*' 
br.  23"  2*".  — 

Stiche  nach  dem  Carton.  Nie.  Dorigny,  gr.  qner 
fol.  —  jB.  Lepicii  1721.  Gegenseite,  quer  fol.  —  Sim.  Gri- 
heiin.  quer  8.  —  James  Fittier,  quer  12.  —  John  Simon  ge- 
schabt, kl.  quer  fol.  —  E.  Kirkal,  geschabt,  quer  fol.- — Ano- 
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nym  bei  Bowles^  geschabt,  qner  fol.  —  7%.  Halloway,  Gegen- 
seite, imp.  quer  fol.  — Lith.  v.  F.  S.^Maier  bei  Veiten  in  Carlsnihe. 
Stiche  nach  der  Tapete.  Mich,  Sorello  nach  einer 
Zeichnung  von  D.  Corvi.  Hoch  9"  8'"  br.  13"  S"'.  —  Ä.  P, 
Tardieu,  8.  (Taurlscus  p.  120.)  —  Lotiis  Sommerau.  radirt, 
quer  foj.  —  Landon  !N.  4. 

Zeichnungen  zum  Cartoii. 

In  der  Sammlung  des  Königs  von  England  ist  ein  Stu- 
dium zu  sämmtlichen  Figuren  nach  dem  Modell,  Christus  mit 
aufgehobenem -rechten  Arm.     Verz.  N.  291. 

In  der  Pariser  Sammlung,  Ein  Entwurf  gleich  der  Aus- 
fuhrung, nur  ohne  Schafe,  gest.  von  Diana  Ghisi,  Gegeiiseite 
B.  XV.  p.  434.  N.  5.  —  Helldunkel  von  Jackson,  quer  fol. 
N.  476.  Eine  andere  aus  der  Samml.  Crozat  (?),  gest.  vom 
Grafen  von  Caylus.  Helldunkel  von  P.  A,  Robert  und  N,  Le- 
sueur  fürs  Cabinet  Crozat  N.  40.  qner  fol.  —  Helldunkel 
Gegenseite  mit  Landschaft,  breit*  9".  —  Desgleichen  ohne 
Landschaft  von  derselben  Grosse.  —  S.  Mulinari  1766,  nach 
einer  unechten  Zeichnung  in  Florena.     Siehe  Yerz.  N.  547, 

In  der  Sammlung  Crozat  sah  Richardson  7  Köpfe  zu  den 
Aposteln  in  Rothstein.     Verz,  N.  548. 

Köpfe  zu  den  Aposteln,  colorirt:  einer  in  der  PartW 
Sammlung,  Verz.  N.  447.  c  —  Acht  Köpfe  auf  drei  Blättern 
im  Cabinet  des  Medailleurs  Böhm  in  Wien.  Siehe  den  Schluss 
des  Berichts  über  die  Cartons. 

» 

Sockelbilder. 

Giovanni  de'  Medici  flieht  als  Mönch  verkleidet  aus 
Florenz  —  und  Plünderung  des  Medicäischen  Palastes 
(1494). 

Gest  von  Pietro  Santi  Bartoli  N.  3.  4  und  5.  —  Lan- 
don N.  255.  256  u.  257. 

Pilasterverzierungen. 

Die  Tapete  der  Übergabe  der  Schlüssel  hat  auf  jeder 
Seite  eine  Arabeske:  Eine  stellt  die  drei  Parzen  dar,  die 
andere  die  vier  Jahrszeiten.  Die  Anordnungen  dieser  Pi- 
lasterverzierungen gehören  zum  Schönsten  und  Anmuthig- 
sten,  was  wir  in  dieser  Art  besitzen.  Die  antiken  Male'- 
rti^  dieser  Art  sieben  ihnen  bei  weitem  nach,  da  jene 
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sich  nur  in  fantastischer  WiUkor  gefallend,  nie  von  einem 
sinnreichen  Inhalt  sind,  nn4  selbst  rucksichtlich  der  Schön- 
heit in  der  Anordnung  denen  desx  Rafacl  nicht  beikommen. 

Gest.  V.  Joh  Ottaviaiii  und  JoA»  Volpato  in  der  3.  Lie- 
ferung des  Werkes:  Loggie  di  Rafaele  nel  Vaticano  etc. 
Roma  1777. 

104.     Stephani  Steinigung. 

Der  Heilige,  rechts  gewendet,  ist  aiif  die  Knie  zur  Erde 
gefallen  und  blickt  von  himmlischer  Liebe  entbrannt  mit  aus- 
gebreiteten Armen  nach  oben,  wo  ihm  Gott  Vater  und 
Christus  in  einer  Glorie  von  drei  Engeln,  welche  das  Ge- 
wölke öffnen,  erscheinen.  Hinter  ihm  wirft  ein  Mann  mit 
aufgehobenen  Armen  einen  grossen  Stein  auf  ihn ;  fünf  an- 
dere weiter  hinter  diesem  werfen  gleichfalls  mit  Steinen, 
und  ganz  vorn  links  hebt  einer  Steine  auf.  Saulas  sitzt 
rechts  und  wahrt  ihnen  ihre  Kleider.  Wie  ich  schon  an- 
gegeben, ist  diese  Tapete  etwas  schmäler  als  die  übrigen, 
da  sie  für  die  Wandabtheilung  bestimmt  war,  wo  der  päpst- 
liche Stidil  steht.    Siehe  I  S.  274. 

Gest.  von  Mich.  Sorello.  quer  fei.  —  R.  Dcdton,  London 
1753.  gr.  quer  fol. 

Den  Originalentwurf  zu  dieser  Tapete,  der  etwas 
von  der  Ausfuhrung  abweicht,  bewahrt  die  Samml.  des  Erzh, 
Karl  in  Wien.  Gest  von  A.  Bartsch  1787.  Lith.  von  Pili- 
zotti.     Verz.  N.  188.  *) 

Sockelbilder. 

Der  Cardinal  Giovanni  de*  Medici  zieht  als  päpstlicher 
Legat  in  Florenz  ein.  (1492.)  Gest.  von  Pletro  Santi  Bar- 
toli  N.  1  und  2.  Landon  N.  253  und  254.  Von  dieser 
Composition  gibt  es  mehrere  Entwürfe,  von  denen  der 
eine  Original  sein  dürfte,   das  heisst  von  Francesco  Penni, 

1)  Öfters  wird  als  ein  erster  Entwurf  Rafaers  zu  der  Steini- 
gung Stephan!  ein  Stich  aus  der  Schule  des  Marc  Antonio  angege- 
ben. Bartsch  XV  p.  23  N.  2.  Landon  N.  416.  Allein  er  hat  nicht 
das  Geringste  mit  Rafael  gemein.  Zani  glaubt  den  Stich  von  Martino 
Rota,    Von  M.  A.  MareUi  gibt  es  einen  Nachstich. 
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dem  wohl  alle  Zeichnungen  zu  diesen  Darstellungen  zuzu- 
schreiben sind.  Das  eine  Exemplar  ist  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Karl  in  Wien,  das  andere  im  Nadilass 
Lawrence  in  London,  das  dritte  in  der  Parisei'  Sammlung. 

Gest  in  üelldunkel  von  Joh.  Gattl.  Prestell  1785.  quer 
fol.  —  rad.  von  Francesco  Ntnoelli  nach  der  Zeichnung  aus 
dem  Cabinet  Denan,  quer  fol.  —  Lith.  von  Pilizotti,  quer  fol,  — 
Landon  N.  1^9.  Siehe  Verz.  N.  229.  409.  487. 

195.    Die  Heilung  des  Lahmen. 

Unter  der  Säulenhalle  des  Tempels  von  Jerusalem  ste- 
hen in  der  Mitte^  vom  Volk  umgeben,  Petrus  und  Johannes, 
indem  ersterer  die  Hand  eines  an  den  Füssen  sehr  ver- 
krüppelten Mannes  fasst,  der  vertrauungsvoll  zu  ihm  hin- 
aufsieht und  den  Handschlag  und  die  Worte  ,,stehe  auf  und 
wandele^^  emiartet.  Links  kommt  noch  ein  anderer  Krüp- 
pel herbeigemtscht.  Unter  dem  Volk  befindet  sich  ein  Weib 
mit  einem  Säugling.  Rechts  sieht  man  einige  andere  Wei- 
ber und  zwei  nackte  Knaben,  von  denen  der  hintere  zwei 
Tauben  an  einen  Stab  gebunden  trägt.  Die  gewundenen 
reichverzierten  Säulen  sind  denen  nachgebildet,  welche  schon 
seit  alten  Zeiten  in  der  Peterskirche  als  Überreste  des 
Tempels  von  Jerusalem  gelten.     Siehe  I  S.  273. 

Alte  Stiche  nach  Zeichnungen.  Joh.  Bapt  Franco. 
Bartsch  XVI  p.  124.  N.  15.  —  Copie  von  Dom.  Zenoi  oder 
Zenoni  Veneto,  Goldschmied  und  Kupferstecher  um  1574,  1. 
Abdrücke  haben  an  der  Säule:  Raphael  inventor,  und  unter 
der  rechten  Hand  des  Lahmen  ganz  klein:  v.  f.  Die  2.  Ab- 
drucke haben  die  Adresse  Jacobus  Laurus  exe,  H.  9^  8'"  br. 
14"  T^.  —  Helldunkel  von  3  Platten  von  Parmegianino.  Bartsch 
XII  p.  79.  N.  27.  Abdrücke  auf  Atlas  beim  Fürsten  Paar  in 
Wien,  ein  anderer  bei  D.  Ciccio  de  Lucca  in  Neapel,  gezeich- 
net auf  der  Seite  des  Knaben  IR.  1522,  —  Die  Tonplatten 
wurden  von  einem  Anonymen  benutzt  und  statt  der  Radirung 
eine  Holztafel  geschnitten.  Nach  Zani  hätte  Antonio  da  Trento 
eme  Copie  nach  dem  Helldunkel  von  Parmegianino  gemacht. — 
Joe.  Bos  F.  auf  einer  Säule  gezeichnet,  links  Rafael  inventor. 
(Tauriscus  p.  121  c.)  *) 

1)  Bine  von  Rubens  überarbeitete  Zeichnung  war  in  der  Saroml. 

II.  16 
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Stiche  nach  dem  Carton.  Nie.  Dorigny.  —  B.  Le- 
piäe  1721.  —  Sim.  Gribelin,  --James  Fittier.  ^  John  Si- 
mon in  geschabter  Manier  —  desgl.  E.  Kirkal,  —  desgl.  bei 
Bowles,  —  TÄ.  Halloway.  Gegenseite,  —  Lith.  bei  C.  Veiten 
in  Carlsruhe. 

Stiche  nach  der  Tapete.  lA)uis  Sommerau  1780. 
quer  fol.  —  Carlo  Dellarocca  Milano  1825.  Grosses  Blatt  — 
Uniriss  und  etwas  schattirt  Dellarocca.  1827  bei  P.  Marchetti 
in  Rom.  —  Landon  N.  6. 

Sockelbilder. 

Die  Gefangennehmnng  des  Cardinal  Giovanni  de'  Me- 
dici  in  der  Schiacht  bei  Ravenna,  indem  er  sieb  dem  fran- 
zösischen Feldberrn  Federico  Gonzaga  da  Bozzolo  zum 
Kriegsgefangenen  ergibt.  Links  dessen  Flucht  aus  der  Ge- 
fangenschaft, 1512.  In  der  liegenden  weiblichen  Figur 
scheint  eine  Bachgöttin  angedeutet,  und  die  Satyrn  im  Schiff 
und  in  dem  Häuschen,  von  denen  ersterer  eine  Fackel  hält, 
scheinen  auf  die  Gefahr  anzuspielen,  welcher  der  Cardinal 
ausgesetzt  war,  als  ihn  ein  gewisser  Usimbardo  in  einem 
Taubenschlag  gefangen  hielt,  van  ihn  auszuliefern.  Die 
Mitte  zwischen  diesen  beiden  Darstellungen  zeigt  eine  Ter- 
zienmg  Ton  zwei  Löwen  und  Lorbeerzweigen ,  dabei  steht 
der  Name  lbo.  x.  pont.  max. 

Gest  von  Pietro  Sanii  Bartoli  N.  6  und  7.  —  Landon 
N.  258  und  259. 

196.    Der  Tod  des  Ananias. 

Neun  der  Apostel  stehen  auf  einer  erhöhten  Bühne; 
Petrus  in  ihrer  Mitte,  spricht  strafend  zu  Ananias,  der 
krampfhaft  zu  Boden  fällt  und  den  Geist  aufgibt  ;  über 
dieses  Ereigniss  fährt  ein  rechts  kniender  junger  Mann  und 
seine  Frau  entsetzt  zurück,  während  links  zwei  Männer  sich 
über  den  Gefallenen  hinbücken,  ihre  Theilnahme  bezeugend. 
Weiter  im  Grund  links  sieht  man    einen  Mann  und   eine 

Neymann  in  Amsterdam.  Siehe  Catalog  von  Hasan.  Paris  1776.  Siehe 
aucli  bei  Beschreibung  der  Cartons  die  Angabe  von  einem  Frauen- 
kopf in  der  Samml.  von  Christ-Church-College  zu  Oxford. 
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Fran  Kleidim^tudce  iHringen,  so  kommt  auch  Sapphira 
noch  einmal  das  Geld  abzählend^  welches  sie  geben  will, 
und  nicht  ahndet,  welches  schreckliche  Schicksal  ihren 
Mann  betroffen,  und  dass  ihr  dasselbe  nahe  bevorsteht. 
Im  Grande  rechts  süid  Johannes  und  noch  ein  Apostel  be- 
schäftig an  Dürftig  Almosen  zu  spenden ;  ein  Greis ,  von 
einem  Mädclien  begleitet,  geht  getröstet  die  Stiege  hinauf. 
Siehe  I.  S.  274. 

Stiche  nach  Zeichnungen:  Agostino  Veneziano  hat 
eine  von  Marc  Antonio  angefangene  Platte  vollendet  Bartsch 
XIV  N.  42,  wo  auch  die  Angabe  einer  Copie,  welche  Zani 
für  einen  Abdruck  der  aufgestochenen  Platte  hält.  Da  indes- 
sen in  der  Disposition  der  Inschrift  sich  eine  Abweichung  vor- 
findet, so  scheint  Bartsch  recht  zu  haben.  —  Holzschnitt  in 
Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi  1518.  Bartsch  XII  p.  46. 
N.  27.  Longhena  p.  361  erwähnt  eine  vermeintliche  Original- 
Zeichnung  Rafael's  im  Cabinet  des  Hrn.  Romualdo  Bufera  in 
Fabriano ;  zu  meinem  Erstaunen  sah  ich,  dass  dieses  Blatt  nichts 
anders  als  obiger  Holzschnitt  ist.  —  G»  Audran  nach  einer 
Copie  von  Ch.  Jervas  mit  einigen  willkürlichen  Veränderun- 
gen. H.  21"  e*"  br.  25"  4**.  —  J.  Th.  Prestel  1777  nach 
einer  zweifelhaften  Zeichnimg  in  Bister  im  Cabinet  Dom.  von 
Praun  in  Nürnberg,  gr.  quer  fol.  in  Aquatinta. 

Stiche  nach  dem  Carton.  Nie.  Dorigny»  —  D.  Beau- 
vais  1721.  —  Ä'm.  Gribelin.  ' —  James  FittUr.  —  Geschabt: 
hhn  Simon,  —  JB.  KirkaL  —  Anonym  bei  Bowles,  —  gest. 
von  Th,  HoUoway.  —  Lith.  bei  Veiten  in  Carlsruhe.  —  radirt 
Mimprits  sc,  gezeichnet,  ist  von  James  Barry  in  London.  Gr. 
imp.  fol. 

Stiche  nach  der  Tapete.  Stephan  Gantrel  exe,  Ge- 
genseite, imp.  fol.  —  radirt  Louis  Sommer  au  1780.  —  Lan- 
den N.  6. 

Studien.  £in  Frauen-und  ein  Männerkopf  aus 
dieser  DarsteHiuig,  in  natürlicher  Grösse  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet  und  colorirt,  befindet  sich  in  der  Pariser  Sammlung 
und  scheinen  nach  dem  Originalcarton  gemacht  zu  sein.  Yerz. 
N.  477  d  und  e.     ^ 

Soekelbilder. 

Des  Gonfaloniere  Ridolfi  Anrede  an  das  Florentiner 
Volk^  und  der  Einzug  des  Cardinal  Giovanni  de'  Medici  in 
Florenz   1512.     Zwischen  diesen  beiden  Darstellungen  be- 

16* 
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findet  sich,  wie  |iei  der  Torfaergehenden  Tapete,  in  der 
Mitte  eine  Verzierung  Ton  zwei  Löwen  mit  Lorbeer  umge- 
ben und  die  Inschrift:  leo.  x.  pont.  max. 

Gest.  von  Pietro  Sanii  Bartoli  N.  H  und  12.  —  Lan- 
don  N.  263  und  264.  Der  Originalentwurf  zu  des  Ri- 
dolfi  Anrede  9  welcher  aber  von  Francesco  Penni  sein  diirfte, 
befindet  sich  in  der  Pariser  Sammlung.     Yerz.  48S. 

Pilast  er  Verzierung. 

Auf  der  einen  Seite  der  Tapete  ist  eine  Arabeske  an- 
gewohen,  in  welcher  die  drei  llieologischen  Tugenden, 
Glaube,  Liebe  und  Hoffnung  angebracht  sind. 

Gest.  von  Joh,  Ottaviani  in  dem  Werk:  Loggie  di  Ra- 
faele  nel  Yaticano.     Roma  1777.  presso  Märco  Pagliarini. 

Die  Tapeten 

mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Apostels  Paulus. 

197.    Pauli  Bekehrung. 

Diese  Tapete  gehörte  unter  die  Geburt  Christi  an  der  Wand, 

wo  jetzt  das  jüngste  Gericht. 

Paulus  vom  Pferde  zur  Erde  gestürzt,  blickt  anf^rärts 
nach  Christus,  der  von  drei  Engelknaben  umgeben  ihm  er- 
scheint. Die  Begleiter  Paidi,  nur  die  äussere  Wirkimg  wahr- 
nehmend, eilen  vom  Schrecken  ergriffen  zu  Fuss  und  zii 
Pferde  davon.  Ein  Diener  bändigt  das  davonrennende  Pferd 
des  Paiüus.  Sowohl  diese  Darstellung,  als  auch  die  des 
Attila,  worin  nur  der  Anführer  die  Erscheinung  sieht,  wäh- 
rend sie  dem  Gefolge  unsichtbar  bleibt,  obgleich  es  fon 
einem  panischen  Schrecken  ergriffen  wird,  widerlegt  das 
Unrichtige  der  aus  einer,  zwar  scharfsinnigen,  aber  fon 
Anschauung  entfernten  Yerstandestheorie  hervorgegangenen 
Behauptung  Lessing's,  dass  die  bildende  Kunst  nicht  rer- 
möge  Gegenstände  als  unsichtbar  zu  bezeichnen.  Siehe  1 
S.  .275. 

Gest.  von  M,  Sorello,  quer  fol.  —  rad.  von  Louis  Sm- 
merau  1780.  quer  fol. 
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Den  Ca  1* ton  der  Bekehrung  Pauli  besass  der  Cardinal 
Dom.  Grimani  in  Venedig ,  wo  ihn  im  Jahr  1521  der  Ano- 
nyme des  Morelli  gesehen.  (Siehe  S.  77:  ,,£1  Cartone  grande 
della  ConTcrsione  de  S.  Paulo  fu  de  mano  de  Rafiaello,  fatto 
per  un  dei  razzi  della  Capella.**)  Da  jener  Cardinal  sehr  viele 
alt  niederländische  Bilder  und  auch  das  herrliche,  jetzt  in  der 
Bibliothek  von  S.  Marcus  befindliche  Brevier  besass,  für  welches 
auch  Memling  mehrere  Blätter  in  Miniatur  ausgeführt ,  so  wird 
es  wahrscheinlich,  dass  er  den  Carton  in  den  Niederlanden  von 
der  Teppichfabrik  erstand.  In  dem  eigenhändigen  Yerzeich- 
niss  .seiner  Kunstwerke  vom  Jahr  1526  hat  der  Cardinal  und 
Patriarch  zu  Venedig  noch  bemerkt,  dass  der  Carton  co- 
lorirt  ist. 

Eine  Copie  der  Composition  in  Fresco  ausgetührt,  be- 
findet sich  in  der  Kirche  S.  Maria  dei  lumi  in  S,  Severino  bei 
Fabrianp. 

Sockelbilder. 

In  einem  langen  Feld  ist  die  Verfolgimg  der  Christen 
durch  Saulus  dargestellt,  der  sie  im  blinden  Eifer  mit  Schwert 
und  DoldL,  oder  vor  dem  römischen  Gericht  erwiirgen  lässt. 
Apostelgeschichte  Cap.  8.  Irrigerweise  hat  Pietro  Santi 
Bartoli  auf  drei  der  dem  Prinzen  Leopoldo  de'  Medici  ge- 
widmeten Blättern,  N.  8.  9.  und  10,  diese  Darstellung  als 
das  durch  die  Spanischen  Truppen  im  Jahr  1513,  nach  der 
Einnahme  von  Prato  angerichtete  Blutbad  angegeben,  imd 
»vie  die  Häupter  der .  Verschwornen  gegen  die  Medici  su 
Florenz  verurtheilt  und  hingerichtet  werden. 

Landon  N.  260  —  262. 

198.    Elymas  mit  Blindheit  geschlagen. 

Der  Proconsul  Sergins,  auf  einer  erhöhten  Tribüne 
atzend,  sieht  erstaunt,  wie  auf  des  Paulus  Ausspruch,  der 
rechts  steht,  der  Zauberer  Elymas  erblindet.  Ein  Diener 
sieht  ihm  mit  Verwimdrung  ins  Gesicht,  während  acht  Fi* 
^ren  hinter  ihm  auf  verschiedene  Weise  vom  Ereigniss 
^cwe^  sind.  Zwei  Lictoren  stehen  zu  des  Sergius  Linken. 
Siehe  I  S.  275.  Schon  habe  ich  angegeben,  dass  von  der 
sonst  wohl  erhaltenen  Tapete  nur  noch  die  obere  Hälfte 
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Torhanden  ist.  Sie  hatte  rechts  eine  Pilasterrerziening;  too 
ihr  sieht  man  noch  eine  bekleidete  weibliche  Figur,  £e 
gleich  einer  Statue  in  einer  Nische  steht. 

Alte  Stiche  nach  Zeichnungen:  Agostino  Veneziano 
1516,  und  eine  Copie,  Gegenseite.  Bartsch  XIV  N.  43.  — 
Helldunkel  von  Huqo  da  Carpi.  quer  fol.  —  C.  Du  Bosc  bei 
.  Gantrel  ä  Paris.,  gr.  quer  fol.  —  Nur  die .  Figur  des  Paulus  in 
einer  Landschaft,  worin  ein  Mönch  kniet,  von  Agostino  Vene- 
ziano  1517.     Hoch    5^^   6*^  br.    4"   2^ 

Stiche  nach  dem  Carton:  Nie.  Dorigny,  —  Du. 
Bosc.  —  Sim.  Chribelin,  —  James  Fittier,  —  In  geschabter 
Manier :  John  Simon.  —  E.  Kirkal.  —  Anonym  bei  Bowles.  — 
Th.  Halloway.  —  John  Bumet  in  London,  24"  hoch.  —  Lith. 
von  F.  S.  Maier  bei  C.  Veiten  in  Carlsruhe.  —  Radtrt  von  Som- 
merau  1780.  quer  fol.  —  Landon  N.  120. 

Aus  der  Sammlung  Ant  Rutgers  N.  188  wurde  eine 
Skizze  grau  in  Grau  auf  Papier  gemalt  um  f.  16  —  ver- 
kauft, ,die  wohl  keinen  Anspruch  auf  Originalität  machen  darf. — 
In  der  Sammlung  des  Königs  von  England  ist  eine  Zeich- 
nung in  Sepia  ausgeführt,  die  H.  Reveley  irrig  für  ein  Ori- 
ginal hielt. 

109.    Paulas  und  Barnabas  in  Lystnu 

Paulus  und  Bamabas  rechts,  unter  euiem  Porticus  ste- 
hend, sind  entrüstet  zu  sehen,  dass  man  ihnen  in  Lystra 
Opfer  brüigen  will,  ersterer  zerreisst  seine  Kleider,  einen 
Mann  anredend,  welcher  einen  Widder  zum  Opfer  bringt. 
Auf  der  Seite  Unks  sieht  man  das  Volky  welches  zwei 
Stiere  herbeiführen  lässt,  von  denen  der  Opferdiener  eben 
einen  mit  einem  Beil  erlegen  will,  aber  von  einem  Jüngling 
davon  abgehalten  wird.  Vorn  sieht  man  den  Lahmen,  nun 
auf  gesunden  Beinen,  in  freudigem  Danke  die  Hände  fal- 
tend, während  ein  Greis  erstaunt  die  Füsse  des  wohlge- 
kannten ehemaligen  Krüppeb  und  dessen  weggeworfene 
Krüdcen  betrachtet.  Den  Hmtergrund  bildet  ein  Forum  mit 
vielen  Tempeln;  nach  der  rechten  Seite  hin  9tdit  die  Sta- 
tue des  Mercur^  welchen  Gott  die  Einwohner  von  Lystra 
in  Paulus  zu  erkennen  glaubten.     Siehe  I  S.  276. 

Stiche  nach  dem  Carton:  N.  Borigny.  -^  B.  Xe- 
picii  1721.  —  Sim.  Grihelin.  —  James  Fittier.  —  1%.    Hai- 
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lovoay,  —  In  geschabter  Manier :  Joh,  Simon.  —  K  KirkaL  — 
Anonym  bei  Bowles,  —  Lith.  bei  C.   Veiten  in  Carlsruhe. 

Stiche  nach  der  Tapete:  G.  Audran  nach  einer 
Zeichnung  von  Charles  Jervas.  H*  2 1*  3*^  br.  25"  a*'.  —  J.  Langlois. 
gr.  quer  foL  —  Von  einem  Anonymen^  adresse:  rue  S.  Jaques 
etc.  quer  fol.  —  rad.  von  Sommerau  1780.  quer  fol.  —  Lan- 
den N.  8. 

Im  Cabinet  von  Praun  zu  Nürnberg  war  eine  Zeichnung 
der  einen  Hälfte  der  Composition  mit  dem  Opfer,  in  Sepia 
ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht;  nach  dem  Stich  von  /.  7%. 
Presiel  wäre  sie  von  der  Gegenseite,  das  heisst,  der  geheilte 
Lahme  befände  sich  rechts. 

Auch  C.  Metz  hat  ein  Facsimile  nach  einer  Zeichnung 
dieser  Composition  herausgegeben^  die  aber  augenfällig  als  un- 
echt erscheint. 

Die  Figur  des  Paulus,  in  Stift  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht,  ist  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu 
Chatswortfa.  N.  448.  —  Eine  andere  im  Cabinet  Crozat  er- 
wähnt Richardson.     Yerz.  N.  549. 

Sockelbilder. 

De«  Johannes  (Marcus)  Abschied  in  Antiochien  (Cap. 
13.  13).  Er  iimannt  einen  Bruder,  zwei  andere  stehen,  ihm 
Segen  wünschend,  dabei;  links  stehen  6  Christen  bei  Pau- 
lus. Die  andere  Darstellung  zeigt  Paulus  an  einem  Pult  in 
der  Synagoge  lehrend  (Cap.  13.  14).  Paulus  steht  links, 
die  Sdurift  ansiegend,  vor  ihm  rechts  sechs  der  Juden.  In 
der  Mitte  zwischen  diesen  Bildern  ist  eine  Verzierung  von 
Kwei  Löwen,  in  Anspielung  aidT  den  Namen  Leo,  mit  ei- 
nem Ring  und  drei  Federn,  Sinnbilder  der  Medicaer:  der 
Ring  mit  drei  Diamanten  ist  von  der  Erfindung  des  Cos- 
inus Pater  patriae;  sein  Enkel  Lorenzo  il  magnifico  fügte 
die  drei  Federn  hinzu^  welche  zuweilen  die  Farben  der  drei 
theologischen  Tugenden  haben,  weiss,  grnn  und  roth.  Die 
Diamanten  sollen  auf  die  Festigkeit  des  Gemüths  deuten, 
das  Motto:  semper,  auf  den  Vorsatz  der  Beharrlichkeit  in 
der  Uebe  zu  Gott. 

Gest.  von  Pietro  Santi  Bartoli  in  der  Folge  der  1 4  Blät- 
ter, weiche  G.  G.  de  Rossi  dem  Nie.  Simonelli  dedicirte.  Ge- 
gensdte.  -—  Landon  N.  246  und  251. 
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Pilast  er  Verzierung. 

Die  farbige  Arabeske,  welche  der  grossen  Tapete  auf 
der  einen  Seite  angewoben  ist,  zeigt  oben  das  Wappen  der 
Medici  und  darunter  eine  Grotteske  mit  mehreren  kleinen 
Figuren. 

200.    Die  Predigt  Pauli  in  Athen. 

Paulus  rechts  auf  Stufen  stehend  predigt  den  Athe- 
niensertf  im  Areopagus.  Hinter  ihm  befinden  sich  drei  Phi- 
losophen verschiedener  Sekten;  vor  ihm  etwas  ferner  meh- 
rere Sophisten,  die  bei  einander  sitzen  und  streiten,  und 
verschiedene  Männer  aus  dem  Volke.  Links  sieht  man  die 
halben  Figuren  des  Dionysius  Areopagita  und  seiner  Frau 
Damaris,  welche  in  gläubiger  Verehrung  die  Stufen  herauf- 
steigen. Auf  derselben  Seite  im  Gnmde  steht  die  Statue 
eines  Mars  vor  einem  runden  Tempel;  dieser  hat  dieselbe 
Form  wie  die  Capelle  des  Bramante  im  Klosterhof  von  S. 
Pietro  in  Montorio.  Die  Figur  des  Paulus  erinnert  durch 
Stellung  und  Drapirung  an  den  Paulus,  welcher  den  Pe- 
trus im  Gefangniss  besucht,  von  Masaccio  in  der  Carmeli- 
terkirche  zu  Florenz  gemalt.  Indessen  erhebt  dort  Paulus 
nur  einen  Arm  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger.  So  sehen 
wir,  dass  der  vollendetste  und  reichste  aller  Meister  es  nicht 
verschmähte  ein  von  frühern  Künstlern  Gegebenes,  in  der 
Idee  Unübertreflfbares  anzuwenden  und  weiter  auszubilden. 
Dasselbe  that  er  bei  der  Austreibung  aus  dem  Paradies  in 
den  Loggienbildem ,  wo  die  beiden  Stammeltern  genau  dem 
Masaccio  entnommen,  aber  zu  höherer  Vollendung  diirch- 
gebUdet  sind.    Siehe  I  S.  277. 

Alte  Stiche  nach  Zeichnungen:  Von  Marc  An- 
tonio. Gegenseite.  Bartsch  XIV  N.  44.  — Copie,  ohne  das 
Täfelchen,  sehr  schwarz.  Hoch  10"'  2^^  br.  12"  10^  —  Des- 
gleichen mit  mehr  Raum  oben,  so  dass  die  ganze  Kuppel  des 
Tempels  sichtbar  ist.  Unten  links  steht  die  Adresse:  Jojcohus 
Marcucci  exe.  H.  10"  br.  12"  9'",  wahrscheinlich  dieselbe,  wel- 
che Bartsch  N.  44  mit  der  Adresse :  Jacobus  Launis  exe. 
angibt. 

Stiche  nach  dem  C arten:  Nie.  Dorigny,  —  C,  L, 
Du  Rose,  —    Sim.   Griheliiu  —  James  Fittkr.  —  Th.  Hallo- 
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way.  —  In  geschabter  Manier:  John  Sinum,  —  E.  Kirkal,  — 
Anonymer  bei  Bowles.  —  Lith.  Ton  F.  Schoning  bei  Veiten  in 
Carlsruhe.  —  Gest.  von  G..  Audran  nach  einer  Copie  Ton  Ch. 
Jervas.  gr.  quer  fol.  —  J,  P.  Simen,  London  1819.  gr.  quer 
fol  —  Jokn  Burnety  24"  hoch.  —  radirt  von  Louis  Sommerau 
1780  nach  der  Tapete.  —  Landon  N.  9. 

Studien.  Ein  schöner  Entwurf Rafael's,  nach  dem  wohl 
Marc  Antonio  gestochen,  befindet  sich  in  der  Pariser  Samm- 
lujig.  Verz.  N.  477.  Gest.N  vom  Grafen  von  Caylus.  —  Ein 
Stadium  zum  Gewand  des  Apostel  Paulus  und  noch  5  andere 
Figuren  in  Rothstein  ist  in  der  Florentiner  Sammlung,  Yerz. 
N.  112.  Gest.  von  S.  Mulinari  1774. 

Sockelbilder. 

Sie  sind  durch  Hermen  in  vier  Abtheiinngen  geson- 
dert und  zeigen  folgende  Darstellungen,  die  aber  sehr  ge- 
litten haben : 

a.  Der  Apostel  Paulus,    welcher   das  Teppichhandwerk 
treibt  (Cap.  18.  3). 

Die  Radirung  von  Pietro  Santi  Bartoli  gibt  irrig  diesen 
Gegenstand  als  den  Teppich  des  Yorhofes  an. 

b.  Paulus  in  Corinth  von  den  Juden  verspottet  ( Cap. 
18.  6). 

Radirt  von  Pietro  Santi  Bartoli^  aber  als  Paulus  in  Ephe- 
sns  angegeben.  / 

c.  Paiüua^egt  den  Bekehrten  in  Corinth  die  Hände  auf 
(Cap.  18.  8). 

Radirt  von  Pietro  Santi  Bartoli. 

d.  Paulus  Vjor  dem   Richterstuhl  des  Gallion,  Landvogt 
in  Achaja  (Cap.  18.  12). 

Radirt  von  Pietro  Santi  Bartoli  mit  der  irrigen  Angabe: 
Paulas  vor  Festus. 

Pila  st  er  Verzierung. 

Die  farbigen  der  grossen  Tapete  angewirkten  Arabes- 
ken zeigen  links  den  Hercules,  welcher  für  den  Atlas  die 
Himmelskngel  trägt;  rechts  die  Tagszeiten,  oder  Apollo  und 
linnaund  eineUlur  mit  Angabe  der  vier  und  zwanzig  Stunden. 
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Beide  Pilaster  sind  gestochen  von  JoA.  Vt^lpato  für  das 
Werk:  Loggie  di  Ra&eie  al  Vaticano  etc.  Roma  1777. 

201.    Paulus  im  Geföngniss. 

Während  der  Apostel  im  Oefangnisa  zu  Philipp!  betet, 
entsteht  ein  Erdbeben,  hier  allegorisch  in  einem  riesenhaf- 
ten Manne  dargestellt,  den  man  mit  halbem  Leibe  in  einer 
Höhle  sieht,  und  der  mit  Schiütem  und  Armen  die  Erde 
aufhebt;  diese  allegorische  Figur  ist  derjenigen  ganz  ähn- 
lich, vi^elche  bei  der  Flucht  des  Cardinais  Gioyanni  de'Me- 
dici  angebracht  ist.  Der  Kerkermeister  und  der  wachha- 
bende Soldat  Tor  dem  Gitter  des  Geföngnisses  scheinen 
sehr  erschrocken.  Diese  Tapete,  welche  neben  dem  Sin- 
gerchor zu  hängen  kam,  ist  nur  etwa  3'  6^  breit. 

Radirt  von  Louis  Sommer  au  1780.     Schmal  fol. 

Studium.  Der  Entwurf  zur  allegoriscfaen  Figur  des  Erd- 
bebens, mit  der  Feder  gezeichnet  und  braun  getuscht,  war  in 
der  Samml.  Josua  Reynolds;  abgebildet  in  Charles  Rogers 
Collection  of  prints  in  Imitation  of  Drawings  London  1778.  2 
vol.  in  fol.  —  Nachmals  befand  sie  sich  in  dem  Cabinet  W, 
Roscoe,  in  seinem  Catalog  N.  7.  H.  8"  br.  8"  6*^. 

Sockelbild. 

Ein  sitzender  Krieger  oder  Wanderer  mit  einem  Stab; 
vor  ihm  ein  kniender  Mann. 


Die  sieben  Cartons   roh  Rafael   im   königlichen 

Palast  Hampton -Court. 

Wie  ich  schon  angegeben,  kamen  die  Tapeten  mit 
Darstellimgen  aus  der  Apostelgeschichte  im  Jahr  1519  nach 
Rom,  die  Originaicartons  aber  blieben  in  der  Teppichfa- 
brik ZH  Arras  zurück;  sei  es  aus  Nachlässigkeit  oder  dass 
man  sie  geflissentlich  dort  liess,  um  sie  noch  öfters  weben 
zu  lassen.  Da  üidessen  der  Cardinal  Domenico  Grimani 
aus  Venedig  im  Jahr  1521  nach  dem  Zeugniss  des  Anony- 
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inen  des  Morelli ')  den  Carton  der  Bekehniii|:  Psuli  beswe, 
so  wird  es  wahrscheinlich,  daw  schon  an  jener  Zeit  drei 
Cartons  von  den  urBpriingllchen  lehn  mnt  der  Fabrik  ka- 
men; sicher  ist  es,  daes  Rubens  nur  noch  sieben  derael- 
bea  vorfand.  Dieser  ausserordentliche  Künstler  empfalil  sie 
bei  seiner  diplomatischen  Misiion  in  England  im  Jahr  1630 
don  kunstliebenden  König  Karl  I,  der  diesen  herrlidien 
Kunstschatz  auch  um  eine  bedeutende  Summe  erstand  und 
in  Whitehall  aufbewalirte.  Diese  Nachricht  finden  wir  in 
der  den  Kupferstidien  nach  den  Cartons  rorgesetzten  De-' 
dication  Dorigny's  an  Georg  I  vom  Jahr  1719"),  welche 
jener,  wie  C.  Rogers  glaubt,  von  dem  Lord  Kammerherrn 
erhalten  hatte.  Nach  dem  tragischen  Ende  Karl  I,  als 
dorcb  einen  ParlamenlabeBchliiss  von  1649  alle  dessen  ge- 
sammelte Kiinstgegenstande  verkauft  wiurden,  erlangte  der 
üiurpator  Cromwcll  nur  so  viel,  dass  der  Staat  die  sieben 
Rofaelischen  Cartons  um  300  Fl^nd  SterUng  behielt.  Bald 
dirauf  unter  Karl  II  wären  sie  Jedoch  beinahe  nach  Frank- 
reich gekommen ,  indem  Ludwig  XIV  sie  zu  erwerben 
wütöchte,  und  schon  hatte  dessen  Gesandter  Barillon  die 
Zusage  des  gefälligen  Königs  von  England  eriialten,  als 
nodi  Ell  rediter  Zeit  der  Grossscbatsmeister,  Graf  Danby, 
nnt  Boldier  Entschlossenheit  und  Überredung  sich  vrider- 
Ktste,  dasB  der  König  in  einem  Gefühl  von  Würde  die 
Sache  rückgängig  machte.  Auf  diese  Weise  verdankt  Eng- 
Und  diesem  Edelmann  die  Abwendung  der  abermaligen  Ge- 
bhr,  die  Cartons  ausser  Land  gehen  lu  sehen ').  Bis  da- 
hin waren-  sie  noch  immer  in  demselben  Znstande  gdilie- 
ben,  in  dem  sie  die  Tapeteowirker  gelassen  hatten,  näm- 
lich in  Bchms  nd  an-  den  Conlou- 

1)  Notizia  »ta  da  D.  Jacopo  Mo- 
relli.   Bauano 

S)  ]>ie  Stc  DOS  Rex   Carolui  Pri- 

UHU,  id  BUikdon  magno  prctio  Bmptai, 

u  Flandria  üb  int,  in  Aagliam  advebi 
iiuiit. 

S)  Siehe  J.  tUchardson.  TraiM  de  la  pdntiire  et  de  la  iculp- 
tute.    Amsterdam  17S3.  8.  HI  [>.  442. 
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ren  mit  der  Nadel  diirchstochen,  um  gemächlicher  nach  ih* 
nen  arbeiten  zu  können.  Van  der  Doort,  der  Aufseher  der 

«         

königlichen  Kunstsammlungen  Karl  I^  berichtet  nun  in  sei;- 
nem  Catalog  ^),  dass  sich  fünf  derselben  zu  seiner  Zeit  bei 
Franz  Cleyn  oder  Oleen  in  Mortlake  im  Auftrag  des  Kö- 
nigs befunden  hätten,  um  Tapeten  nach  ihnen  zu  wirken. 
Einige  derselben  scheinen  selbst  noch  in  England  vorhan- 
den zu  sein,  wie  dieses  an  seinem  Ort  näher  angegeben 
werden  soll.  Erst  Wilhelm  III  liess  die  Cartons  durch  Wil- 
liam Cooke  zusammenfugen,  auf  Leinwand  aufziehen,  aus- 
bessern und  in  einem  von  Sir  Christopher  Wreen  in  Hamp- 
ton-Court besonders  'dazu  erbauten  Saale  aufstellen.  Sie 
machten  indessen  seitdem  manche  Wanderung:  Im  Jahr 
1764  brachte  man  sie  nach  Buckinghamhouse ,  wo  sie  zu 
Tapeten  verwendet  werden  sollten.  Dann,  1787  kamen  sie 
nach  Windsor,  später  nach  Frogwore  und  wieder  auf  ei- 
nige Jahre  nach  dem  königlichen  Palast  zu  Windsor,  wo 
sie  von  einem  Zimmer  in  das  andere  wanderten.  Seit  1814 
sind  sie  wieder  nach  Hampton- Court  zurüdcgekommen ,  wo 
ich  sie  im  Jahr  1831  gesehen. 

Dass  die  Cartons  durch  die  Wanderungen  leiden  muss- 
ten,  ist  natürlich,  auch  wurden  einige  von  ungeschickter 
Hand  theilweis  hergestellt;  im  Ganzen  jedoch  sind  sie- dem- 
ohngeachtet  meist  von  befriedigender  Wirkung  und  einige 
machen  selbst  jetzt  noch  einen  so  frischen  Eindruck,  wie  man 
es  bei  Wasserfarbgemälden  nach  mehr  ala  drei  Jahrhunder- 
ten kaum  erwarten  sollte.  Da  die  Gegenstände  schon  obeo 
ausfuhrlich  beschrieben  wurden,   so  folgen  hier  nur  solche 


1)  A  Catalogue  and  description  of  King  Charles  I  capital  Col- 
lection  of  pictures  etc.  from  an  original  MS.  in  the  Ashmolean  Mu- 
seum at  Oxford.  London  1757.  4.  Die  Stelle  lautet:  „Ttem  in  a 
slit  box  -  wooden  case ,  some  two  Cartoons  of  Raphael  Urbinus  for 
hangings  to  be  made  by,  and  the  other  five  are  by  the  King's  appoint- 
ment  delivered  to  M.  Francis  Cleen  at  Mortlake  to  make  hangings 
by.**  —  König  Jacob  I  hatte  zu  Mortlake  in  Surrey  eine  Fabrik 
durch  Sir  Francis  Crane  erbauen  lassen,  und  der  Maler  Franz  Cleyn 
aus  Rostock,  der  in  Rom  studirt  hatte ,  beaufsichtigte  die  Ausfüh- 
rung der  Tapeten. 
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Bemerkungen,  wie  sie  in  mir  Angesidits  der  Originale  ent- 
standen sind. 

304.  Der  wundervolle  Fischzug.  Dieser  Carton 
scheint  grösstentheils  von  Rafael's  eigner  Hand  gemalt, 
gleichsam  als  Muster  für  alle  übrige;  er  ist  von  ganz  be- 
sonderer Haltimg,  vortreflPlich  gezeichnet  und  klar  und  tief 
in  der  Farbe.  Die  Ciimation  ist  sehr  lebendig  und  leuch- 
tend, röthlich  in  den  Mitteltönen,  wcisslich  in  den  Lidi- 
tern,  und  in  den  Schatten  bräunlich -grau,  in  den  Tiefen 
schwarz ;  von  sehr  frischer  Farbe  ist  das  grüne  Gewand  des 
Andreas;  dagegen  ist  der  ehedem  rothe  Mantel  des  Chri- 
stas, der  sich  noch  roth  im  Wasser  spiegelt,  so  sehr  ver- 
blichen, dass  jetzt  nicht  die  geringste  Spur  dieser  Farbe  mehr 
zu  sehen  ist  und  er  als  ein  sehr  schon  behandeltes  weisses 
Gewand  erscheint.  Die  Landschaft  hat  jenen  klaren  Ton 
und  die  Figürchen  in  ihr  sind  nach  des  Meisters  Art  leicht 
hingezeichnet.  Die  Fische  im  Schüfe  und  die  Kranidie  am 
Ufer  sind  ganz  vortrefflich  und  naturgetreu,  wohl  von  der 
Hand  des  Giovanni  da-Udine  ausgeführt.  Im  Ganzen  ist 
der  Carton  wohl  erhalten,  nur  links  am  Himmel  und  in 
dem  Meete  sind  grosse  Stellen  übergangen  imd  von  schmutzi- 
ger, grünlich -gelber  Farbe.  An  den  Seiten  und  unten  ist 
er  etwas  abgeschnitten. 

305.  Weide  meine  Schafe.  Die  Zeichnung  in 
diesem  Carton  ist  zwar  sehr  bestimmt,  auch  ist  die  Yer- 
theilung  von  Licht  und  Schatten  in  schönen  grossen  Mas- 
sen gehalten,  wie  besonders  das  grandiose,  nnverzierte, 
weisse  Gewand  des  Heilandes;  die  Carnation  dagegen  hat 
nicht  jene  Frische  und  Lebendigkeit ,  wie  die  im  vorher- 
gehenden Carton,  sondern  etwas  hestinunt  Graues,  obgleich 
Klares  und  Kräftiges.  Auch  die  Färbung  der  Gewänder 
bat  nicht  des  Rafael  eigenthümliche  Art,  sondern  deutet 
vielmehr  auf  die  Weise  des  Francesco  Penni,  welcher,  wie 
schon  angegeben  wurde,  zur  Ausführung  der  Cartons  sei- 
nem Meister  Hiilfe  leistete.  Die  Landschaft  ist  von  einem 
grünlichen,  aber  klaren  Ton.  Nur  einzelne  Theile  des  Car- 
tons haben  gelitten ,  namentlich  das  Untergewand  des  Apo- 
stels Petrus. 
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306.  Die  ApOBfel  Petrus  und  Johannes  hei* 
len  einen  Lahmen  unter  der  Halle  des  Tempels. 
Dieser  Carton  hat  theilweise  sehr  gelitten,  so  dass  er  hin 
und  wieder  stark  überarheitet  ist;  auch  sind  manche  Far- 
ben sehr  geschwunden.  Die  Schatten  der  Carnation  sind 
meistens  sehr  bestimmt  grau  und  schwer  im  Ton ;  dieses 
ist  besonders  der  Fall  bei  dem  schönen  Knaben,  den  man 
vom  Rücken  sieht  Einzelne  Theiie  sind  dagegen  von  der 
grossten  Meisterschaft  in  der  Ausfuhnmg  Und  vortrefiFlich 
colorirt,  wie  unter  andern  der  Kopf  des  herbeikommenden 
Lahmen,  der  unbezweifeit  von  RafaeFs  eigener  Hand  aus- 
geführt ist.  Die  Arme  des  Kriippels  sind  dagegen  schwer- 
fällig in  den  Formen  imd  schlecht  in  der  Zeichnung,  aber 
wohl  ganz  übermalt.  Übrigens  glaube  ich  noch  in  den  Kö- 
pfen anderer  Figuren  die  Nad&ülfe  des  grossen  Meisters 
bemerkbar.  Einzelne  Stellen  haben  sehr  gelitten,  das  Ge- 
wand der  Frau  mit  dem  Kind  auf  dem  Arme  selbst  so  sehr, 
dass  die  braune  Untertuschung  hier  sichtbar  ist. 

307.  Der  Tod  des  Ananias.  Dieser  Carton,  an 
dem  einen  Ende  des  Saales  aufgestellt,  ist  von  ausseror- 
dentlich kräftiger  Haltung  und  in  der  Wirkung,  trotz  man- 
cher Beschädigimg ,  so  gross,  als  sei  er  eben  jetzt  erst  aus 
des  Meisters  Händen  gekommen.  Sicher  hat  Rafad  in  dem- 
selben viele  Köpfe  selbst  ausgeführt.  Zeichnung  und  Farbe 
sind  gut,  indessen  hat  letztere  mehr  Tiefe,  als  Klarheit,  so 
dass  es  mir  sdieint,  als  ob  das  Meiste  von  der  Hand  des 
Penni  angelegt  und  vom  Meister  vollendet  sei.  Der  Car- 
ton ist  einer  der  sdiönsten  in  der  Sammlung,  hat  aber  hier 
und  da  gelitten,  und  ist  bei  dem  Zusammensetzen  an  der 
Figur  des  Jacobus  etwas  zusammengeschoben  worden. 

308.  Elymas  mit  Blindheit  geschlagen.  Die- 
ser Carton  hat  am  meisten  gelitten.  Er  ist  stark  überar- 
beitet, auch  sind  mehrere  Farben  geschwunden  und  sehr 
fleckig,  so  dass  die  Haltung  ganz  verloren  gegangen  ist 
Die  Schatten  im  Fleisch  sind,  öfters  sehr  grau  lud  scharf; 
andere  Theiie  des  Nackten  sind  dagegen  sehr  schön  colo- 
rirt,  und  namentlich  mehrere  Köpfe  sicher  von  Rafad  ans- 
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gefiihrt.     Das    Stückchen    Landechaft  hat  dnea  gruhlich- 
blauen  und  kreidigen  Ton. 

309.  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra.  Der  im 
Allgemeinen  gut  erhaltene  Carton  hat  jedoch  beim  Zusam- 
mensetzen und  an  beiden  Seiten  gelitten^  besonders  an  der 
rechten.  Die  Färbung  ist  harmonisch  und  klar,  die  Zeich- 
nung bestimmt;  nur  die  Landschaft  hat  einen  etwas  kreide- 
artigen Ton^  was  gegen  die  kräftig  gehaltene  Architektur 
sehr  absticht.  RafaeFs  Hand  ist  auch  hier  in  nelen  ein- 
zelnen Nachhülfen  bemerkbar. 

310.  Die  Predigt  Pauli  in  Athen.  Dieser  Car- 
ton ist  einer  der  wohlerhaltensten.  Die  Zeichnung  hat  et- 
was sehr  Bestimmtes,  selbst  Scharfes ,  die  Färbung  ist  kräf- 
tig und  die  Vertheilung  der  Schatten-  und  Lichtmassen  Ton 
grosser  Wirkung.  Die  Behandlungsweise  hat  viel  mit  der 
im  Tod  des  Ananias  gemein,  doch  sind  die  Schatten  im 
Fleisch  klar,  wenn  auch  bestimmt  grau.  Die  Landschaft 
hat  eine  leuchtende,  grünlich -blaue  Farbe;  sehr  kräftig  im 
Ton  sind  die  Gebäulichkeiten ;  die  Säulen  des  Tempels  Ton 
grünem  Marmor  und  weissen -Capitälen,  sowie  die  goldne 
Statue  des  Mars  beleben  die  grosse,  graue  Masse  der  übri- 
gen Architektur.  Einige  Farben,  wie  ein  helles  Grün,  lich- 
tes Gelb  und  ein  Violett  erinnern  an  ähnliche  in  den  Bil- 
dern Ton  Francesco  Penni.  Rafael  hat  wohl  an  diesem 
Carton  wenig  selbst  gemalt  und  nur  an  einzelnen  Theilen 
nachgeholfen.  . 

Nach  den  hier  mitgetheilten  Beobachtimgen  bestätigt 
sich  Tollkommen  die  Aussage  Yasari's:  „dass  Francesco 
Penni  dem  Rafael  beim  Malen  der  Cartons  zu  den  Tapeten 
der  päpstlichen  Capelle  und  des  Consistoriums  Ton  grosser 
Hülfe  gewesen  sei.^^  Ja,  es  scheint  selbst,  dass  nur  der  Carton 
des  wunderbaren  Fischzugs  seinen  Haupttheiien  nach  ganz 
Ton  Rafael  entworfen,  braun  untertuscht  und  in  Farben  ausge- 
fährt  worden  ist,  dass  derselbe  dagegen  in  allen  übrigen 
nin*  die  Zeichnung  und  die  Untertuschung  nut  eigener  Hand 
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aosf&hrte^  aber  bei  der  Vollendung  mit  Deckfarben  ntir  we- 
niges  malte,  oder  wo  es  Noth-  that,  etwas  nachhalf '). 

Kupferstiche  nach  den  sieben  Cartons. 

a)  Von  Nicqlaus  Dorignyy  unter  dem  Titel:  Pinacotheca 
Hamptomana  etc.  nebst  einer  Dedication  an  Georg  I.  London 
1719.  8  Blätter  gr.  quer  fol.  Hoch  19*  br.  22"  bis  29^ 
Vorzüglich  schön  und  geistreich  behandelt ,  wenn  auch  in  der 
Manier  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  Rafael's  ein- 
facher Vortrag  nicht  völlig  erreicht  werden  konnte; 

b)  Von  Verschiedenen  im  Verlag  bei  Tfiomas  Bowles.  Lon- 
don 1721,  nebst  einem  Titelblatt  mit  dem  Bildniss  RafaeFs 
nach  Paul  Pontius  von  N.  Tardieu  gest  und  einer  Dedication 
an  Wilhelm  111  und  die  Königin  Maria.  8  Blätter  in  quer  fol. 
von  der  Gegenseite.  3  Blätter  gest.  von  Du  Bosc:  der  Fisch- 
fang, Elymas  und  Paulus  in  Athen.  3  Blätter  gest.  von  jB. 
Lepicier:  Weide  meine  Schafe,  der  Lahme  und  Paulus  in 
Lystra.     1  Blatt  gest.  von  D.  Beauvais:  der  Ananias. 

c)  Von  Simon  Gribeliriy  7  Blätter  mit  gestochenen  Rahmen 
1707  excudit  London  1720,  nebst  der  Ansicht  des  Saales  von 
Hampton  -  Court ,  dem  Portrait  Rafael's  nach  Pontius  und 
dem  der  Königin  Anna.  9  Blätter  in  quer  8.  H.  6''  lO** 
br.  7^  9^ 

d)  Von  John  Simon  in  geschabter  Manier,  bei  Ed.  Cooper 
unter  dem  Titel:  VII  Tabulae  Raphaelis  Urbin.  longe  celeber- 
rimae  etc.  Mit  Dedication  an  Wilhelm  Herzog  von  Devonshire, 
und  dem  Bildniss  Rafael's  mit  allegorischen  Figuren  umgeben 
nach  C.  Maratti.     8  Blätter  in  kl.  quer  fol.  H.  9"  br.  12"  lO*^. 

e)  Von  James  Fittier  unter  dem  Titel:  Cartons  done  from 
the  original  in  his  Majesty's  CoUection.  Unten  das  Portrait 
des  Bindo  Altoviti,  als  das  des  Rafael.  Das  zweite  Blatt  mit 
dem  Portrait  des  Stechers  nebst  der  allegorischen  Darstellung 
der  bildenden  Künste  im  Dienst  der  Religion.  9  kl.  Blätter  in 
quer  12. 

f)  Von  E.  Kirkal  in  geschabter  Manier^  nebst  dem  Por- 
trait Rafacl's  nach  Maratti.  8  Blätter  in  gross  quer  fol. 

g)  Von  einem  Anonymen  in  geschabter  Manier;  im  Verlag 
bei  John  Bowles,     Klein  quer  folio. 

1)  Eine  schätzbare  Beschreibung  der  Cartons,  welche  mit  vieler 
Kenntnis«  und  nach  genauer  Untersuchung  Dr.  Waagen,  Director 
des  Berliner  Museums,  abgefa^st  hat,  erscheint"  soeben  in  dessen  reich- 
haltigem Buche  „KunstVverke  und  Künstler  in  England".  Berlin  1837. 
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h)  nmnas  Haihwttjf  hat  im  Jahr  1800  mit  seinen  SchiUern 
Slann  und  Webb  unter  der  Aufsicht  des  Präsidenten  Benj.  West 
die  Cartons  zu  stechen  begonnen;  das  letzte  Blatt,  die  Heilung 
des  Lahmen  darstellend,  wurde  aber  erst  nach  >dess^n  im  Jahr 
1826  erfolgten  Tode  von  den  Schülern  vollendet.  7  Blätter 
in  imp.  format,  von  der  Gegenseite,  mit  grossem  Aufwand,  aber 
maoierirt  in  der  Führung  des  Grabstichels  gestochen,  und  in 
den  Effect  der  englischen  Schule  übertragen, 

i)  Im  Verlag  bei  Veiten  in  Carisruhe  erscheinen  lithogra- 
pbische  Nachbildungen  nach  Halloway's  Stichen.  Das  er- 
ste Blatt  von  F.  Schmingy  die  Predigt  Pauli  vorstellend,  er- 
sdiien  1835. 

k)  John  Burnet  in  London  hat  seit  1837  angefangen  die 
Caitons  in  seiner  Manier  zu  stechen.  Es  ist  dieses  eine  sehr 
complicirte  Anwendung  der  Linearmaschine,  der  Aquatinten- 
manier  und  der  Radimadel.     Jedes  Blatt  hat  24"^  Höhe. 

1)  Recaeil  de  XC  T^tes,  tir^es  des  7  Cartons  des  Actes 
des  Apotres  peints  par  Raphael  Urbin.  dessin^es  par  le  Chev. 
iVitc.  Dorig7iy  et  grav^es  par  les  meilleurs  graveurs.  Londres  » 
17 '2 2.  Mit  einer  Dedication  an  die  Prinzessin  von  Wales  durch 
Marie  Maugin.  Die  Kupferstecher  der  46  Blätter  in  quer  fol. 
sind:  N.  Pigni,  C.  Dupuis,  S,  Tkomasnn,  L.  De$placer ,  N. 
Tardieu,  B.  Lepicier ,  G,  ^Duchange^  D,  Beauvais,  N.  Dupuü, 

m)  Boydell  in  London ,  welcher  obige  Platten  erstand, .  hat 
die  Umrisse  der  Köpfe  gestochen,  5  Blatter  nfit  Anfangsstn- 
dien,  4  mit  anatomis^^hen  Figuren,  und  3  mit  den  Statuen  des 
Apollo,  des  Hercules  und  der  Venus  beigefugt  Das  Ganze 
pubÜcirte  er  unter  dem  Titel:  The  school  of  Bafael,  or  the 
stadents  Guide  etc.  London  printed  for  John  Boydell  1759. 
Gr.  in  foL 

n)  Die  Köpfe  aus  den  7  Cartons  gezeichnet  von  Ruyssen, 
gest  von  Carden  in  London.  2  vol.  in  foL 

Copien  nach  den  Cartons. 

R  Cleen  (oder  Cleyu)  machte  bald  nach  der  Ankunft,  der 
Cartons  in  England  Zeichnungen  mit  der  Feder  nach  densel- 
ben, und  zwar  etwas  grösser  und  noch  besser  als  die  von  N. 
Borigny.  Unter  der  Darstellung  des  Ananias  steht:  Raphael 
d'ürbino.  F.  Oeen  fcc.  Anno  1646.  —  Bei:  Weide  meine 
Schafe:  18.  July  1640.  Bei:  Elymas:  Incepi  Mai  4.  1645. 
Siehe  W.  Gunn,  Cartonensia  etc.  London  1832.' 

Copien  der  7  Cartons  von  Daniel  Mytens,  zur  Zeit  Karl's  I 
gemacht,  befinden  sich  zu  Knole  in  der  Grafschaft  Kent,  dem 
n.  17 
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Landsitze  der  Herzogin  von  Dorset  Siehe  Stuttgarter  Knnst- 
blatt  1820  N.  12. 

Copien  nach  den  Cartons  fertigte  femer  Sir  James  Thorn" 
Hill  in  die  Art^aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  über* 
tragen.  Im  Jahr  1800  schenkte  sie  der  verstorbene  Francis 
Herzog  von  Bedford  in  die  Sammlung  der  königlichen  Akade- 
mie der  bildenden  Künste  in  Sommersetkouse. 

Andere  Copien,  ein  Viertel  von  der  Grosse  der  Ori- 
ginale, gleichfalls  von  TTtarnfnlly  besitzt  die  Sammlung  von 
Christ -Church- College  zu  Oxford,  Sie  sind  ein  Geschenk  des 
Herzogs  von  Mariborough  an  die  Universität. 

Auch  in  Frankreich  befinden  sich  Copien  nach  sechs  der 
Cartons,  welche  Ludwig  XIV,  wahrscheinlich  als  er.  die  Ori- 
ginale nicht  erhalten  konnte,  durch  M^nardy  BauUogn^y  Blanchet 
n  a.  machen  Hess,  um  Gobelins  nach  ihnen  wirken  zu  lassen. 
So  sollen  auch  in  der  Kathedrale  zu  Meaux  sechs  Copien  nach 
-den  Cartons  aufbewahrt  werden,  welche  Maria  Leszioka  da- 
hin geschenkt  oder  nur  deponirt  hatte.  Siehe  Stuttgarter  Kunst- 
blatt vom  September  1830. 

Dass  übrigens  schon  viel  früher,  wahrscheinlich  von  Nie- 
derländern, Copien  für  Tapetenfabriken  gemacht  winden,  bezeu- 
gen mehrere  noch  erhaltene  Fragmente,  die  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  ausgeführt  zu  s«n  scheinen.  So  in  der  Pariser 
Sammlung  der  Zeichnungen,  wo  zwei  Köpfe  in  sdiwarzer  Kreide 
gezeichnet  und  colorirt  aus  den  Tod  des  Ananias,  und  ein  dritter 
aus  der  Darstellung:  Weide  meine  Schafe.  Ferner  besitzt  der 
Hofinedailleur  Hr.  /.  D.  Böhm  in  Wien  drei  Fragmente  nach  dem- 
selben Carton  mit  acht  Köpfen  der  Apostel.  Sie  sind  meister- 
haft schön  mit  Kohle  umrissen  und  mit  Wasserfarben  aqnare)- 
lirt.  Der  verstorbene  Graf  Fries  in  Wien  erstand  sie  von  de 
Poggi,  der  sie  aus  England  mitgebracht  haben  wollte.  Er  ge- 
noss  dafür  eine  Leibrente  von  500  Gulden. 


202.    Die  Krönung  Maria. 

Tapete  für  den  Altar  der  Sixtinischen  Capelle. 

Auf  einem  erhöhten,  nischenförmigen  Throne  sitzt 
Maria  mit  gefaltenen  Händen  anbetend  neben  Cbristiis,  wel- 
cher mit  der  Rechten  eine  Krone  über  &r  Haupt  hält. 
Oben  schwebt  in  einer  Glorie,  von  vier  Engelknaben  umge- 
ben, der  segnende  Gott  Vater;  unter  ihm  schwebt  der  hei- 
lige Geist  in  Gestalt  einer  Taube,  von  goldnen  Strahlen  um- 
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geben.  Zu  den  Seiten  de«  Throns  heben  zwei  halb  erwach- 
sene Engel  einen  Vorhang  auf,  und  tiefer  unten  steht  *iinks 
der  auf  Christus  deutende  Johannes  der  Täufer,  rechts  der 
anbetende  h.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  zu  seinen  Füssen. 
Vor  den  Stufen  zum  Thron  singen  zwei  Engelknaben  ein 
auf  einem  Pergamentstreifen  geschriebenes  Loblied  ab.  Schon 
habe  ich  angegeben,  dass  nach  dem  Zusammenhang  der  in 
der  Sixtinischen  Capelle  gemalten  Gegenstände,  man  in  die- 
ser Darstellung  die  in  Gott  Tollendete  Menschheit  erblicken 
könne.  Indesaen  wird  diesdbe  auch  auf  das  göttliche  We- 
sen selbst,  auf  die  heilige  Dreieinigkeit  bezogen.  Siehe  I 
S.  279. 

.  Dass  von  dieser  Composition  eine^  Tapete  mit  Figuren 
über  Lebensgrösse  vorhanden  war,  oder  noch  ist,  weldie 
ehedem  den  Akar  der  Sixtinischen  Capelle  geziert,  darüber 
ertudten  wir  Aiiisdiluss  durch  den  Catalog  der  päpstlichen 
Calcografia  Tom  Jahr  1748,  in  welchem  bei  der  Angabe  des 
Kupferstichs  nadi  derselben  die  Nachricht  beigefügt  ist; 
^,in  arazzo  nella  Capella  di  Sisto  IV  in  Vaticano.^^0-  Ob 
nun  diese  Tapete  noch  irgend  wo  im  Vatican  in  Verwah- 
nifig  liegt ,  oder  während  der  Stürme  der  Revolution  ent- 
wendet und  aus  Habgier  nach  Gold  vernichtet  wor- 
den, darüber  konnte  ich  nicht  das  Greringste  in  Erfahrung 
bringen '). 

Alte  Stiche  nach  der  Tapete.  Tn  der  Ail  des 
A^ottino  VeiMxiano^  Bartsch  XIV  N.  56.  —  Vom  Meister  des 
Wüjfds,  Bartsch  XV  p.  189.  N.  9. 

1)  Gio.  Pietro  Chattard,  nuava  desorizione  del  Vaticano.  Roma 
1766.  II  p.  79  erwihnt  in  den  Stanze  de'  Paramenti:  y^nella  fac- 
ciata  sinistra  scorgesi  appeso,  sopra  di  un  tavolino  ricoperto  da  vel- 
luto  rosso,  e  guo  corame  sopra,  un  gontuoso  panno  d'arazzo,  in  cui 
n  esprime  tessuta  in  oro  la  Beatissima  Vergine  col  8uo  Figliuolo, 
con  Angioli  in  aria ,  ed  .in  terra ,  aocompagnata  da  S.  Giuseppe ,  ed 
altre  figure  oltre  il  naturale  sul  marayigUoso  digegno  espreuo  da 
Raffiiello  d'Urbino/'  Von  dieser  Tapete  habe  ich  keine  weitere 
Kenntniss,  kenne  auch  keine  Composition  Rafael's  dieser  Art,  ver- 
mathe  aber,  dass  damit  unsere  Tapete  gemeint  ist,  und  nur  in  der 
Beschreibung  (aus  Taja's  Descrizione  del  palazzo  ap.  Vaticano  1750 
p.  83  entlehnt)  einige  Versehen  statt  gelanden  haben. 

17* 
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Bafaelische  Tapeten, 

zweite  Reihefolge  mit  Darslellungen  aus  dem  Leben  Christi. 

Die  zwölf  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Christi  und  einer  mit  allegorischen  Figuren  sind  ein  Ge- 
schenk König  Franz  I  von  Frankreich  bei  Gelegenheit  der 
Heiligsprechung  des  Franciscus  de  Paula,  wie  dieses  Cau- 
cellieri  nach  einer  Nachricht  in  dem  Magazin  Encyclopi^- 
dique  an  UI.  1797.  Tom  III  p.  379  berichtet,,  und  schon 
früher  von  P.  Isidoro  Toscana  Vita  di  S.  Francesco  di  Paola, 
Roma  1731,  folgendermassen  angegeben  ist:  ,^Auf  denTa^, 
an  welchem  man  in  Rom  die  Canonisation  des  heiligen  Fraa- 
cesco  di  Paolo  feierte,  wurde  die  Peterskirche  mit  reicben 
Tapeten  mit  Seide  und  Gold  durchwirkt  ausgeschmückt; 
darauf  sind  die  Werke  und  Mysterien  unsers  Herrn  Jesu 
Christi  mit  grosser  Kirnst  und  Pracht  gearbeitet,  so  dass 
man  sie  für  die  köstlichste  Sache  hält,  die  man  in  Europa 
besitzt.^^  Die  Heiligsprechung  geschah  am  1.  Mai  1519 
untei^eo  X;  dass  aber  damals  diese  Tapeten  noch  nicht 
nadi  Rom  kamen,  dafür  sprechen  verschiedene  Gründe: 
«rstlich  zeigen  die  Compositionen,  dass  sie  nicht  unter  Ra- 
fael's  Leitimg  ausgeführt  wurden;  zweitens  werden  diese 
Tapeten  von  Paolo  Giovio  im  Leben  Leo  X  nicht  bei  Gele- 
genheit der  Beschreibung  der  ersten  Reihefolge  aus  der 
Apostelgeschichte  genannt;  endlich  enthält  die  Tapete  mit 
den  allegorischen  Figuren  das  Motto:  „Candor  illaesus^S 
welches  Glulio  de'  Medici  erst  unter  Papst  Hadrian  VI  an- 
nahm. Siehe  P.  Giovio  Dialogo  delle  Imprese  etc.  p.  5*2. 
Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  König  Franz  I  bei  Gelegen- 
heit jener  Heiligsprechung,  die  er  sehr  eifrig  betrieb,  das 
Geschenk  der  Tapeten  versprach  und  von  Rafael  Cartons 
dazu  verlangen  liess.  Dass  dieser  Entwürfe  dazu  machte, 
bezeugen  noch  einige  sich  erhaltene  Zeichnungen,  indessen 
scheint  es,  dass  er  selbst  damit  noch  sehr  im  Rückstand 
war,  als  er  nach  Verlauf  von  weniger  als  einem  Jahre  starb. 
Giulio  Romano  und  andere  Schüler  RafaeUs  übernahmen 
nun  den  Auftrag  für  die  Cartons,  wie  sich  dieses  deutlich 
an  mehreren  Compositionen  erkennen  lässt,  und  ,wie  ich  es 
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bei  deren  Beschreibung  nälier  angeben  will.  Diese  Tape- 
ten sind  von  einem  höhern  Format  als  die  erstem  imd 
sehr  ungleich  in  der  Breite;  auch  unterscheiden  sie  sich 
noch  dadurch,  dass  sie  ringsum  mit  einem  breiten  Rand 
von  Bliunengewinden  und  andern  Ornamenten  umg^en  sind. 
Ein  päpstliches  Wappen,  oder  ein  päpstlicher  Name  kommt 
nirgends  Tor,  was  doch  sonst  bei  allen  Werken,  welche 
Päpsten  ^hr  Dasein  Verdanken,  nie  zu  fehlen  pflegt;  dieser 
Umstand  könnte  für  sich  schon  als  Beweis  dienen,  dass  sie 
nicht  durch  einen  Papst  bestellt  worden  sind,  wie  man 
es  zuweilen  geglaubt  hat.  Die  Aufseher  nennen  sie  tradi- 
tionell: Arazzi  della  scnola  miova.  Da  diese  Benennung  im 
Gegensatz  der  Tapeten  der  Scubla  vecchia,  worunter  die 
der  Apostelgeschichte  verstanden  werden,  angewendet  wird, 
so  bedeutet  dieselbe  so  viel  als  Tapeten  nach  Compositio- 
nen  der.  Schüler  Rafaers.  Nach  Fea:  Niiova  Descnzione  di 
Roma,  dienten  sie  längere  Zeit  zur  Ausschmückimg  des  un- 
ter Paul  V  zerstörten  'llieils  der  alten  vaticanischen  Basi- 
lika; später  hing  man  sie  b^  hohen  Kirchenfesten  in  die 
Vorhalle  der  Peterskirche  auf;  jetzt  sind  sie  mit  den  Ta- 
peten der  ersten  Reihefolge  in  den  nach  Pins  V  benannten 
Zimmern  im  Vaücan  aufgestellt» 

203.    Der  Kindennord. 

Drei  schmale  Tapeten. 

Ursprünglich  gehörten  die  Darstellungen  dieser  drei 
Tapeten  nur  einer  Composition  an;  diese  wurde  aber  von 
den  Schülern  RafaeFs  nach  ihren  Zwecken  getrennt.  Wie 
hatte  es  auch  in  der  That  Rafaelen*  einfallen  sollen  densel- 
ben Gegenstand,  wenn  auch  auf  die  mannigfaltigste  Weise, 
dreimal  bei  zwölf  Bildern  aus  dem  Leben  Christi  darzu- 
stellen? Diese  Sonderbarkeit  erklärt  sich  nur  durch  den 
Umstand,  dass  die  Schüler  die  vorhandene  reiche  Compo- 
sition ihres  Meisters  für  ihren  Zweck  benutzen  wollten  und 
neiieicht  grade  für  die  bestimmte  Localität  drei  schmaler 
Tapeten  bedurften. 

Die  Originalzeichnung  unserer  Composition  ist  im  Besitz 
des  Professors  Posseiger  in  Berlin',    siehe   Verz.   N.   258,  wo 
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auch  die  Apg^^^  ^^^  ^^i  Paar  Copien  nach  ihr.  Holzschiutt 
in  Helldunkel  NDB.  1544  gezeichnet').  Bartsch  XII  p. 
33,  N.  7.  —  Grest.  von  August  Hirschvogel y  1545.  Bartsch 
IX  p.  171.  N.  2.  Es  ist  eigen,  dass  schon  in  diesen  bei- 
den Blättern  die  Trennung  der  Composition  in  drei  Theile  durch 
drei  zusammengefügte  Platten  angedeutet  ist,  so  dass  man  zu- 
weilen Abdrücke  von  nur  zwei  DrittheMen  jder  ganzen  Compo- 
sition trifft.  In  nachstehenden  Angaben  ist,  von  der  Linken 
zur  Rechten  gehend,  die  Anordnung  in  der  Originalzdchnung 
RafaeFs  beibehalten, 

A.  Liiiks  im  Vordergrund  ergreüt  ein  sich  bückender 
Scherge  das  Bein  eines  Knaben^  welchen  eine  zur  Erde 
gefallene  Mutter  gegen  den  Dolch  des  Mörders  schütit. 
Hinter  ihr  stösst  ein  bärtiger  Mann  dnem  Knaben  den 
Dolch  in  die  Kehle  und  weiter  hinten  ergreifen  zwei  Män- 
ner drei  fliehende  Mutter  mit  ihren  Knaben.  Diese  Greuel- 
tfiateti  ereignen  sidi  nahe  bei  einem  prachtvollen,  Qiit  Säu- 
\en  und  Nischen  geschmückten  Gebäude;  im  Hintergrund 
sieht  man  eine  Rotonda  gleidi  dem  Pantheon. 

Kupferstiche:  M,  A,  Corneille  ^  brave  Radirung  ohne 
Namen,  a  vendono  in  Roma  vicino  al  oroggio  della  chiesa 
nuoya»  foL  —  SeK  Vovillemont  1641.  gr.  fol.  —  Angelus  Cam- 
panella, kl.  fol.  —  Pomp,  Lapi  1783.  fol.  —  M,  Sorello  ra- 
dirt.  —  Louis  Sommerau  N.  2.  1779.  radirt.  fol.  —  Landon 
N.  127.  —  Nach  einer  Zeichnung  im  ehemaligen  Cabinet  von 
Praun  in  Niimberg,  von  J.  TÄ.  Prestel  1776,  in  Aqua  tinta. 
kl.  fol.  Gegenseite.  —  Der  Kopf  der  Mutter  im  Profil  ge- 
sehen, radirt  von  Jacob  Frey^  12. 

Ein  grosses  Fragment  des  Cartons  zu  dieser  Tapete  sah 
ich  in  London  bei  dem  nun  verstorbenen  Secretair  der  Aka- 
demie Prince  Houre;  es  ist  der  ganze  untere  Theil,  der  aber 
schon  zu  Richardson's  Zeiten^)  ganz  mit  Ölfarben  übergangen 
war,  so  dass  ich  nur  an  einigen  wenigen  unberührt  gebliebe- 
nen Stellen  erkennen  konnte,  dass  es  wirklich  der  Carton  aus 
Rafael's  Sdliute  sei.     Was  nun  die  Anekdote  anbelaAgt,  welche 

1)  Zani  y  V,  II  p.  S78  vennuthet,  dass  dieiser  Holzschnitt  Ton 
Nie.  £oldrini  sei.  Heinecke,  Nachrichten  etc.  II  p.  390  irrt,  wenn 
er  ihn  dem  Nicola  Vicentini  zuschreibt,  da  dieser  efoh  nicht  aaf 
obige  Weise  zu  bezeichnen  pflegte. 

2)  Siehe  Tratte  de  iä  peinture  III  p.  459. 
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W.  Gann  nach  Oodsle/s  Liondon  and  its  Enviirona  II  (  p.  1$0 
erzählt  y  dass  nämlich  dieser  Carton  in  England  gegen  eine 
Summe  Geldes  verpfändet  war,  und  als  der  Eigenthiimer  ihn 
wieder  zuriickbeziehen  wollte ,  der  Pfandleiher  denselben,  um 
ihn  für  sich  zu  behalten,  mit  Ölfarben  Übergängen  habe, 
weswegen  ein  Prozess  in  Westminster  gefuhrt  worden  sei,  so 
lasse  ich  diese  Angabe,  als  höchst  unwahrscheinlich,  auf  sich 
beruhen. 

B.  Vorn  sitst  eine  Mutter,  welche  ihren  getödteteii 
Knaben  im  Schoose  hat  und  klagend  die  Hände  faltet!  Hill-' 
ter  ihr  ergreift  ein  Manu  einen  Knaben,  welchen  seine 
Mutter  unter  dem  Arm  hält,  indem  sie  den  Henker  mit 
der  Linken  gegen  den  Kopf  stösst.  Im  Hintergrund  drei 
fliehende  Weiber  nebst  einem  Mann,  der  den  Dolch  zuckt. 
Noch  sieht  man  eine  junge  Frau  die  Stiege  eines  Hauses 
hinaufeilen^,  in  welchem  viele  klagende  Männer  imd  Weiber. 

Kupferstiche:  Seb,  Vouillemont  1641.  gr. fol.  —  Etienne 
Bandet  radirt.  fol.  —  M.  Sorello  radirt.  —  L.  Sommerau  1 780. 
radirt.  —  Angelus  Campanella,  kl.  fol.  —  Pompeo  Lapi  1783 
mit  Dedication  an  Marchese  de  Silva,  Zani  V.  P.  II  p.  380. 
H.  19"  5*^  br.  ir  II'".  —  Landen  N.  126. 

Nach'  Ferne w  (Römische  Studien  III  S,  105)  wären  die 
CartoDs  zum  Kindermerd  u.  a.  m.  in  verschiedene  kleinere 
Stücke  verschnitten  worden,  um  unter  mehrere  Erben  vertheilt 
werden  zu  können.  Sicher  ist,  dass  Richardson  deren  nach 
und  nach  mehrere  erstand,  so  dass  er  an  90  Fragmente  bei- 
sammen hatte  *) ;  er  sagt  von  ihnen ,  dass  sie  zum  Theil  un- 
vollendet waren,  oder  doch  nur  in  schwarzer  Kreide  seien  aus- 
gefiihrt  gewesen,  von  andern,  dass  die  Farben  theilweise  ab- 
gefallen waren,  wodurch  er  habe  beobachten  können,  dass  die 
Zeichnung  nicht  immer  beim  Auftrag  der  Farben  befolgt  wor- 
den sei.  Noch  findet  man  selche  Fragmente  hier  und  da 
zerstreut;  von  solchen,  die  zu  dieser  Tapete  gehören,  habe  ich 
nur  von  zweien  Kenntniss,  welche  die  Behandlungsweise  des 
Giulio  Romano  zeigen. 

1.  Der  Kopf  der  die  Stiege  hinaufeilenden  Fran,  pastos 
in  Leinfarben  gemalt,  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Spencer,  auf  seinem  Landsitze   Althorp.     Statt   der  Mauer 

1)  Ein  solches  Fragment,  der  Vordertheil  des  Kopfes  eines 
bärügen,  sidi .rechts  vorwärts  nugenden  Mannes,  hat  /.  Richardson 
ndirt.  kl.  Blatt  in  8.  gezeicanet  Rafaei  Urbn.  i.  b.  f. 
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im  Hintergrund,  ist  hier  etwas  Himmel  angegeben ,  wohl  eine 
spätere  Übermalung.  In  den  Aedes  Althorpianae  vom  Biblio- 
thekar Dibdin  befindet  sich  ein  Kupferstich  von  Worchington, 
1820,  nach  diesem  Fragment.  Lord  George  John  Speacer 
erstand  es  in  Rom,  wie  Dibdin  p.  11  angibt, 

2.  Den  Kopf  der  vom  sitzenden,  weinenden  Frau,  im  Pro- 
fil gesehen,  besitzt  die  Sammlung  von  Christ -Church- College 
zu  Oacford.  Er  ist  aus  mehreren  Stücken  zusammengesetzt, 
sonst  aber  gut  erhalten;  in  schwarzer  Kreide'  gezeichnet  und 
mit  Wasserfarben  kräftig  colorirt.  Dieses  Fragment  ist  ein 
Geschenk  des  Rev.  Mordant  Crachrode.  In  der  Yersteigenmg 
der  Hinterlassenschaft  Richardson's  wurde  es  unter  N.  54  an 
Dr.  Stark  um  L.  10.  15  verkauft.  Nach  W.  Gunn  (Carto- 
nensia)  wäre  die  Idee  zu  der  klagenden  Mutter  von  der  Figiir 
einer  weinenden  Provinz  entlehnt,  welche  sich  am  Fussgestell  der 
colossalen  Roma  triumphans  auf  dem  Capitol  befindet.  Dieses 
Relief  zeigt  nun  zwar  auch  eine  sitzende  trauernde  Figur,  aber 
ohne  Kind  und  in  etwas  abweichender  Stellung,  so  dass  diese 
Meinung  sehr  gesucht  scheint  und  aus  der  Vorliebe  zu  der  An- 
sicht entstanden  sein  dürfte,  Rafael  verdanke,  gleich  den  aka- 
demischen Künstlern  nnserer  Zeit,  seine  Kunst  dem  Studium 
der  antiken  Bildwerke.  Rafael  hat  das  Motiv  jener  Figur  viel- 
mehr einem  Gemälde  von  Giovanni  da  Milano  in  Assisi  entlehnt 

C.  Rechts  im  Vorgrund  bückt  sich  ein  Mann,  wel- 
cher das  zur  Erde  gefallene  Kind  beim  Kopf  fasst,  um  es 
zu  erdolchen ;  bei  ihm  hält  ein  anderer  Henker  einen  Kna- 
ben unter  dem  Arm,  indem  er  nach,  einer  Mutter  reicht, 
die  einem  dritten  Henker  ihren  Knaben  zu  entziehen  sucht. 
Zwei  andere  Weiber  entfliehen  verzweifelnd.  Den  Hinter- 
grund bildet  ein  Stadtthor  und  einige  Gebäulichkeiten  in 
einer  Landschaft.  Diese  Tapete  ist  von  einem  etwas  brei- 
tem Format  als  die  beiden  vorhergehenden,  die  sehr 
schmal  sind. 

Kupferstiche:  S,  Vouillemont  16.41.  gr.  fol.  —  radirt 
von  Louis  Sommerau  1780.  fol.  —  Nach  einer  Zeichnung  von 
emem  Anonymen  unten  bezeichnet:  Rapfaael  d'Vrbino  i^aenit 
padlrt.  von  der  Gegenseite.  H.  Q''  3'*  br.  7".  —  Landen 
N.  414. 

Dodsley  (London  and  .its  Environs  .  HI  p,  160)  erwähnt 
zwei  Stücke  eines  Cartons  des  Kindermords  im  Besitz  des  Ko- 
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nigs  von  Sardinien,  obne  nähere  Angabe,  and  voit  denen  audi 
weiter  nichts  bekannt  ist. 

W.  Gunn  in  seiner  Cartonensia  gibt  aus  dem  Nachlass 
Richardson's  noch  drei  Fragmente  an:  N.  52^  der  Kopf  eines 
der  Mörder  an  Pocklington  nm'L.  5.  10  verkauft^  und  N.  58, 
die  Kopfe  von  zwei  der  Mütter,  bei  Sommerau  N.  3,  um  L.  3. 
10  verkauft.  Diese  'habe  nachmals  im  Jahr  1779  Flaxman 
aos  dem  Nachlass  des  Herzogs  von  Argyle  erstanden  und  an 
Hrn.  Saunders  in  Bath  verschenkt.  Der  erstere  ist  nun  in 
des  Hm.  W,  Gunn  Besitz,  dieser  sagt  aber  p.  43,  dass  dieser 
Kopf  sich  nicht  im  Kindermord  befinde^  auch  nicht  wi)^)  son* 
dem  heiter  aussehe,  so  dass  aus  diesen  Angaben  nichts  Be- 
stimmtes zu  entnehmen  ist 

Noch  erwähnt  derselbe  Schriftsteller  p.  204,  dass  sich  bei 
Hm.  Andr.  Fountaine  zu  Natford  Hall  in  Norfolk  zwei  der 
drei  Theile^aus  denen  die  Composition  des  Kindermordes  be- 
steht, befanden.  Es  seien  Entwürfe,  die  $iber  keine  Architek- 
tor  im  Hintergrund  hätten. 

204.    Die  Anbetung  der  Hirten. 

Maria  kniet  und  herzt  das  Christkind^  welches  in  dec 
Krippe  liegt;  hinten  stehen  im  Stall  Ochs  und  EseL  Von 
der  Seite  links  kommen  vier  Hirten^  welchen  Joseph  den 
nengebornen  Heiland  zeigt,  einer  reicht  kniend  Geschenke 
an  Eiern,  der  andere  bläst  die  Sackpfeife,  wie  die  Plffe- 
rar!  in  Rom  jetzt  noch  zur  Zeit  des  Advents  ror  den  Ma- 
donnenbildem  zu  thiin  pflegen.  Rechts  am  Eingang  der 
Hatte  kommen  noch  zwei  andere  Hirten  herbei,  von  denen 
der  hintere  ein  Lamm  tragt,  der  vordere  einen  grossen 
Hund  am  Halsband  hält.  Oben  zu  den  Seiten  schweben 
immer  vier  kleine,  singende  Engel.  Diese  Tapete  gehört 
zn  den  bessern  in  der  zweiten  Reihefolge,  und  zeigt  im 
Charakter  der  Zeichnung  und  in  den  Kopfbildungen  unver- 
kennbar die  Art  des  Giiüio  Romano;  die  Composition  in- 
dessen durfte  einer  Zeichnung  RafaeFs  entlehnt  sein,  die 
sich,  obgleich  in  einem  sehr  verdorbenen  Zustande^  im  Nach- 
lass Lawrence  befindet.    Verz.  N.  336. 

Kupferstiche:  Von  einem  Schüler  des  Marc  Antonio, 
in  der  Art  des  Marco  da "Ravenna  mit  flinzufiignng  eines  Gott 
Vaters,  der  mit  ausgebreiteten  Armen  in  einer  Glorie  von  sechs 
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Engeln  nnigeben  schwebt.  Bartsch  XY.  p.  15.  N.  3.  —  Zani 
Enciclopedia  V  P.  II  p.  82  erwähnt  eine  Copie  mit  der  Un- 
terschrift: Dominus  dixit  ad  ma Tomaso  de  Torti  for. 

Romae.  —  Hier.  Cock  exe.  1563.  Gleichfalls  oben  Gott  Vater 
kl.  fol.  —  Theodor  Galle  exe,  kL  fol.  —  N^ch  einer  Zeidi- 
ttUDg  von  R,  jDa/to7i,' London  1753.  quer  fol.  —  MM,  So» 
reih,  quer  fol.  —  Louis  SommeroM  1780  radirt.  quer  fol. 

Im  Nachlass  Richardson  wird  ein  Stück  eines  Cartons 
dieser  Composition  angegeben,  nämlich  der  Kopf  eines  anbe- 
tenden Hirten  y  im  Stall  links ;  er  wurde  um  -L.  5.  5 
verkauft. 

In  der  Sammlung  des  Cardinal  Fesch  in  Rom  ist  ein  klei- 
nes Bild  gleich  dem  Kupferstich  von  Marco  da  Ravenna,  nur 
mit  einem  verschiedenen  Hintergrund,  der  eine  Stadt  in  der 
Niederländischen  Art  zeigt. 

Eine  Skizze  in  Ol  auf  Papier  ausgeführt,  beendet  sich  in 
der  Bildergallerie  zu  Copenhagen  und  ist  im  Catalog  von  Speng- 
ler 1827  p.  6.  N.  4  beschrieben.  C.  F.  von  Rumohr  (Stutt- 
garter Kunstblatt  1825  p.  345)  zweifelt  an  der  Originalität 
des  Bildchens,  obgleich  es  sehr  geistreich  behandelt  sei.  Er 
glaubt  es  von  einem  Schüler  Rafael's  gemalt. 

205.    Die  Anbetung  der  Könige. 

Reiche  Composition  einer  sehr  breiten  Tapete.  Vor 
einer  kleinen  Hütte,  iiber  welcher  der  Stern  steht i»  sitit 
Maria  mit  dem  Christkind  auf  dem.Schoose;  dieses  hilt 
ein  Goldgefäss,  das  der  ältere  kniende  König  ühiit  gegeben, 
hinter  diesem  steht  sich  vorwärts  beugend  der  jüngere  Kö- 
nig und  rechts  kniet  der  zweite,  den  Deckel  seines  Ge- 
lasses öffnend,  um  sein  Geschenk  su  zeigen;  Joseph  hinter 
Maria  blickt  verwundert  hinein.  Zu  beiden  Seiten  sind 
zahlreiche  Gruppen  des  Gefolges  und  hinter  ihnen  orienta- 
lisch gesdimückte  Pferde,  Kamele  imd  Elephantent ,  Die 
übermässig  lebhaften  Bewegungen  und  die  Charaktere  der 
Köpfe  zeigen  bestimmt  des  Giulio  Romano  Behandlung 
weise,  obgleich  auch  hier,  wie  bei  vorhergehender  Tapete, 
eine  Skizze  RafaeFs  dürfte  benutzt  worden  sein.  Zum  we- 
nigsten sah  ich  eine  bei  den  Hrn.  Woodburn  in  London, 
auf  welcher  die  mittlere  Gruppe  Ähnlichkeit  mit  der  imsern 
hat,  imd  die,  so  viel  man  bei  ihrem  verdorbenen  Zustande 
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erkennen  tann,   «ine  Originalzelchnung  von  RaÜBel  zu  gdn 

scheint.     Siehe  Vera.  N.  467. 

Knpfersticfae:  Hier.  Coeh  in  der  Manier  des  Wiem 
nach  uner  etwas  aWeichenden  Zeidtomtg.  H.  5*  7*  br.  6* 
3".  —  Se6.  YouUUmoHt.  quer  foL  —  Pittro  Smti  Bartuli  ra- 
dirt  in  3  grosseo  Blättern,  von  denen  eini  von  M.  ComeiUe 
säa  sali.  Hoch  18"  3"  br.  34"  4*.—  radirt  von  Louii  Som- 
«erau.  quer  fol.  —  Landon  N.   125. 

Tn  der  Dreidner  Galltrie  ist  ein  Ideines  Bild,  N.  447. 
Höheformat,  worin  obige  Composition  benutzt  ist  Es  hat  die 
verdächtige  Inschrifl  MB.  1500  und  scheint  die  Arbeit  eines 
Niederländers,  der  drei  Hunde,  von  denen  zwei  nach  Albrecht 
Dürer,  in  dem  Vordergrund  anbrachte. 

Auch  -bei  Hm.  W.  Beciiford  in  Bath  ist  ein  kleines  Bihl 
des  mittlern  Theils  der  Composition ,  ahnlich  der  Zeichnung 
bei  den  Hm.  Woodburyi  and ,  wie  es  scheint,  von  einem  Schü- 
ler Bafael's  angeführt  Vielleicht  ist  es  dasselbe  Bild,  welches 
1716  aus  dem  Nachlass  J.  van  Beussingen  in  Amsterdam  um 
fl.  1025  —  verkauft  wurde. 

206.    Die  Darbringnog  im  Tempel. 

Unter  der  Halle  des  Tempels  empfängt  der  Hoheprie- 
ster, von  Tempeihnaben  begleitet,  die  heilige  Jungfrau,  wel- 
che ihm  das  Christkind  darreicht;  hinter  ihr  steht  Joseph  ' 
und  zur  Seite  links  noch  drei  Gelahrtinnen ,  von  denen  eine 
ön  Körbchen  mit  Tanben  trägt.  Composition  und  Ansrüh- 
niDg  dieser  Tapete  sind  imbedeutend. 

Kupferstiche:  R.  Datton.  gr.  quer  fol.  —  MiAaelSo- 
retto.  quer  fol.  ■ —  radirt  von  L.  Sommerau  1780. 

Z  1  gibt  es  mehrere:    In   der 

Päriia  cht  einem  Schüler  Bafael's 

zogest^  Weiss  gehöht.     Siehe  No- 

tice d<  3114.  —  Eine  zwäte  ans 

dea  S  i  P.   Lely ,  J.  Bichardsoo, 

W.  R  Ford    in   London.    —   Die 

dritte  g   Paignon   DyoDval    nach 

England  an  die  Hm.  ITomföum,  sie  ist  mit  der  Feder  auf 
grau  Papier  gezeichnet,  in  Bister  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht 
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207.    IMe  Auferstehung  Christi. 

Christus  segnend  und  mit  der  Siegesfahne  in  der  Lia- 
keu  schreitet  aiiB  der  Grabeshöhle  über  den  davor  liegeu- 
den  Stein,  der  sie  geschlossen.  Links  friuf,  rechts  sieben 
wachhabende  Soldaten,  welche  bestürzt  übereinander  fallen 
oder  entfliehen.  In  der  reichen  Landschaft  sieht  man  Je- 
rusalem imd  auf  dem  Weg  daher  die  drei  zum  Grabe  wan- 
Odnden  Frauen.  Diese  Tapete,  welche  dieselbe  Breite  wie 
die  mit  der  Anbetung  der  Könige  hat,  ist  indessen  bei  wei- 
tem nicht  so  schön  in  der  Zeichnung,  obgleich  auch  sehr 
lebhaft  in  den  Bewegungen  der  Figuren;  sollte  daher  auch 
der  Entwurf  dazu  von  Giulio  Romano  herrühren,  so  wurde 
er  doch  sehr  frei  vom  Tapetenwirker  behandelt.  Die  Land- 
schaft trägt  augenfällig  Spuren  niederländisdien  Einflusses. 
Die  Rüstungen  sind  mit  viel  Verständniss  des  antiken  Co- 
stüms  behandelt. 

Kupferstiche:  R.Dalton  u.  a.  1753.  gr.  quer  Blatt. — 
Michael  Sorello.  quer  foL  —  L.  Sommerau  1780  radirt.  qner 
fol.  — '  Vielleicht  nach  einer  ersten  Skizze  und  iff  allen  Thei- 
len  abweichend  von  einem  Anonymen  hei  A71I.  Lafrerij  1575.  Com- 
ppaition  von  10  Figuren.  Hoch  13'  6™  br.  10'  4'".  Landen 
N.  342.  —  Sehr  verschieden  und  sicher  nicht  nach  Rafad, 
oder  von  einem  seiner  Schüler  für  die  Tapete  bestimmt,  ist 
der  Stich  von  Cherubin  Alberti  1628.  Der  Christus  schwebend. 
Bartach  XVII  p.  58.  N.  24. 

208.     Cliristns  erscheint  der  Magdalena. 

Christus  al 
Maria  Magdalen 
hiüt.  Hinter  B 
und  ein  Stück 
ludiedentend,  di 
Tapeten  Wirker  h 
gestattet.    Die  1 

Kupfersti 
Romae  exe     H. 

Joh.  Folo.  kl.  fol.  —  Mich.  Sorello.  fol.  —  radirt  von  L.  Som- 
merm  1780.  foL  —  Landon.  N.  128. 
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209.    Chiiätus  im  Limbus. 

Christus,  die  Siegesfahne  haltend,  steht  amEinj^ang  ei- 
ner Feisen^uft  und  reicht  einem  der  Erzväter  die  erlö- 
sende Hand.  Adam  und  Eva  knien  bei  Christus,  der  junge 
Abel  vor  ihnen  und  rechts  steht  Johannes  der  Täufer  in 
anbetender  Steliimg.  Diese  schmale  Tapete  wurde  ziur  Zeit 
der  Revolution  von  1798  verbrannt,  wie  man  sagt  von  Ju- 
den, um  Gewinn  von  dem  eingewobenen  Gold  zu  ziehen, 
der  jedoch  ihren  Erwartungen  nicht  entsprach.  Wir  ken- 
nen die  Composition  nur  noch  durch  Kupferstiche^  welche 
eine  so  schöne  Anordnung  zeigen,  dass  zu  vermuthen  ist, 
es  sei  zum  Carton  eine  Skizze  Rafael's  benutzt  worden. 

Kupferstiche:  Nie.  Beatrizetlo  1541.  Spätere  Ab- 
drucke bei  Ant.Lafrerij  1571.  Bartsch  XV.  p.' 250  N.  22*-«- 
Mich.  Sorello.  fol.  —  radirt  von  L.  Sommer  au  17  SO.  fol.  — 
Landen  N.  -389. 

210.     Christas  speist  mit  den  Jüngern  zuEmaus. 

Der  Herr  sitzt  am  Tische  unter  einer  Weinlaube,  u^d 
zu  seinen  Seiten  die  beiden  Jünger,  welche  lebhaft  bewegt 
seheinen,  indem  Christus  das  gebrochene  Brot  segnet.  Vom 
nagt  ein  Hund  an  einem  Knochen,  dem  sich  eine  Katze 
gierig  naht;  diese  und  noch  andere  Episoden,  womit  diese 
Darstellung  reichlich  ausgestattet  ist,  dfirften  zum  grossten 
Theil  als  niederländische  Zuthaten  betrachtet  werden.  Die 
Composition  selbst  gehört  wohl  einem  Schüler  Rafael's  an. 

Kupferstiche:  Seb.  Vouülempjtt  1642.  fol.  -^  Andr. 
Procaccini,  kl.  fol.  —  Angelo  Campanella  mit  einer  Randver- 
zierung, kl.  fol.  —  Mich,  Sorello,  fol.  —  R.  DcUton  exe.  fol. — 
radirt  von  L.  Sommerau,  fol.  —  Landon  N    129. 

Eine  Zeichnung  in  Bister  ausgeführt,  aber  so  sehr  ver- 
letzt, dass  sie  kaum  kenntlich  ist,  sah  ich  bei  Hrn.  Woodburn 
in  London.  ^Eine  andere  auf  röthlich  Papier  kam  aus  dem 
Cabinet  R.  Udney  in  das  der  Mad.  Forster.  C.  Met»  gab  ein 
Facsimile  davon  in  seinen  Imitations  etc.  London  1798.  Siehe 
Verz.  N.  468. 
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21K    Die  Eßmmelfahrt  Oiristi. 

C3iristii8  schwebt  ziun  Himmel  cmpar;  ^wei  Terkürzte 
Ellgel  schweben  zii  beiden  Seiten  herab  und  unten  sieht  nan 
zehn  seiner  Jünger  knien.  Die  Ausführung  dieser  Tapete 
ist  sehr  mittelmässig. 

Kupferstiche:  Andr.  Marelli.  Hoch  W  5**  br.  13* 
9'*  —  Aridr.  Procaccini,  QueHbrmat,  radirt,  —  L.  Sommerau 
1780.  radirt.  -*>  Nie,  Beatrissetto  1541 ,  aber  in  Querformat 
vielleicht  nach  einer  Skizze  Rafaers.  Bartsch  XY  p.  '250. 
N.  21.  —  Landon  N.  130. 

212.    Die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes. 

Unter  den  zwölf  Aposteln^  welche  in  einem  Kreise 
sitzen^  nimmt  Maria  zwischen  Petrus  und  Johannes  den 
mittleren  Platz  ein;  zwei  heilige  Frauen  stehen  liinter  ihr. 
Oben  schwebt  der  heilige  Geist  ^  welcher  den  Raum  mit 
Glanz  erfüllt,  imd  über  eines  jeden  Haupt  eine  Flamme 
entzündet.  Die  Ausführung  dieser  Tapete  ist  gleich  der 
vorhergehenden  sehr  gering.  Die  Composition  dagegen 
dürfte  einem  Entwurf  RafaeFs  entnommen  sein.  Riehard- 
son  (Essai  sur  la  throne  de  h,  peinture  I  p.  36)  erwahot 
eine  mit  dem  alten  Kupferstich  übereinstimmende  Zeidi- 
nung  RafaeFs  dieser  Composition,  welche  sein  Vater  be- 
sessen. 

Kupferstiche:  In  der  Art  des  Jac*  Caraglio.  Bartscli 
XV  p.  70  N.  6.  —  Copie,  ^dirt  von  Ant.  Lafrerij.  H.  10" 
hr.  15".  —  Andr.  Procaccini,  quer  fol.  —  IZifer.  CaratUnd^  mit 
dem  Rand  der  Tapete,  quer  fol.  —  Cf.  Avdran.  quer  fol.  — 
M,  Baiton  exend,  gr.  quer  fol.  —  L,  Sommerau  1780.  quer 
fol.  —  Landon  N.  423. 

213.    Allegorische  Darstelluiig. 

Diese  Tapete  ist  eine  auf  die  päpstliche  Würde  anspie- 
lende Allegorie.  Sie  zeigt  die  Religion  als  eine  weibliche 
Figur  mit  einem  Engelknaben,  der  ein  Buch  geöffnet  hält, 
auf  einem  Regenbogen  sitzend;  zu  den  Füssen  hat  sie  eine 
grosse   Glaskugel,   worin   Krieg   und  Brand    sichtbar  sind. 
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Links  sUxt  die  Jiigtitia,  rechts  die  CharitM.  Unten  in  ei* 
ner  Landsdmit  sind  Bwei Löwen,  jeder  «ine  Fahne  haltend, 
auf  welcher  der  päpstliche  Baldachin  und  die  Schlüssel  ab- 
gebildet sindl  Bei  der  Glaskn^l  steht  das  Motto  ^^Candor 
iUaesiis^^  und  in  der  untern  Arabeske  ist  das  Medicäische 
Wappen  siditbar.  Da  nun  obi^n  Sinnspruch  Clemens  Vll, 
als  er  Cardinal  war,  unter  Hadrian  VI  annahm,  diese  Ta- 
pete auch  mit  demselben  Rand  wie  die  zwölf  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Christi  Tersehen  ist  und  ^enau  dieselbe 
Höhe  wie  diese  hat,  so  geht  unbesweifelt  hervor,  dass  sie 
zu  jener  Reihefolge  gehört,  und  dass  alle  erst  unter -der 
Re^erung  jenes  Papstes  nach  Rom  gelangten.  l)ie  Com- 
Position  dieser  Darstellung  ist  nicht  ausgezeichnet,  sondern 
etwas  zerstreut  und  ohne  Zusammenhang  in  den  Linien,  ge* 
hört  aber  einem  Schüler  RafaeFs  an.  Unten  in  der  Ara- 
beske ist    eine    Tafel    mit    folgender  Angabe    eiugewoben: 

PIVS.    SEXTVS.     PONT.    MAX.    BESTIT.    CVR.    ANNO.   PONT.    SVI.   Xil. 

(1786),  und  in  dem  obem  Rand  und  neben  sieht  man  Tier- 
mai dessen  Wappen.  Nadi  dieser  Notiz  dürfte  anzimeh- 
men  sein,  dass  unter  Pius  VI  überhaupt  die  Tapeten  wie- 
derhergestellt worden  sind. 

P.  Marchetti  in  Rom  beabsichtigte  sämmthche  Tapeten  in 
Umrissen  und  etwas  schattirt  herauszugeben  und  hatte  schon 
durch  Dellarocca  1827  die' Heilung  des  Lahmen,  durch  Banzo 
1833  die  Anbetung  der  Könige  und  durch  Ptrnchini  1833 
die  Darbringung  im  Tempel  radiren  lassen.  Indessen  habe 
ich  vom  weitem  Fortgang  des  Werkes  nichts  erfahren.  In 
London  erschien  1838  „The  book  of  the  Cartoons",  wel- 
ches 20  Stiche  von  Sommerau  nebst  erklärendem  Text  von 
Cattermole  in  8.  enthält. 


Tapeten  mit  Kinderspielen. 

öfters  werden  deip  Rafael  fünf  Tapeten  mit  Kinder- 
spielen zugeschrieben,  da  der  Meister  mit  dem  Würfel  sie 
als  Erfindungen  desselben  gestochen  hat.  Vasari  im  Leben 
des  Giovanni  da  Udine  IX  p.  33  schreibt  dagegen  vier 
derselben  dem  letztern  2su,  indem  er  sagt:  „Dipinse  Gio- 
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Taani  i  Gartoni  di  quelle  spalliere  e  puini  da  Camere,  che 
poi  furono  tessuti  di  seta  e  d'oro  in  Fiandra;  nei  quali 
sono  certi  putü  che  scherzano  intorno  a  varj  festoni  adorni 
deir  imprese  di  Papa  Leone,  e  di  diverse  animali  ritratti 
dal  naturale;  i  quali  panui,  che  sono  cosa  rarissima,  sono 
ancora  oggi  in  palazzo^^  Irrig  sagt  Taja,  dass  Perino  del 
Yaga  die  Cartons  zu  diesen  Tapeten  nach  Zdchniuigen  Ra- 
faeFs  gemacht  habe.  Es.  sind  folgende,  von  denen  die  vier 
ersten  Frucht-  und  Bliunengewinde  enthalten. 

a.  Ein  gekrönter  Amorin,  der  Zepter  und  Schlüssel  hält 
und  dem  zwei  andere  Amorine  Schüsseln  mit  Goldstücken 
darreichen.  In  einem  goldnen  Feld  sieht  man  einen  Lö- 
wen in  Anspielung  auf  Leo  X  imd  auf  der  Guirlande  sitzt 
ein  Adler  und  ein  Phönix. 

b.  Ein  Amorin  reitet  auf  einem  Strauss,  den  ein  zwei- 
ter am  Fusse  hält;  ein  dritter  zieht  Federn  aus  seinem 
Schweif  imd  schmückt  seinen  Kopf  damit 

€.  Ein  Affe  hat  ein  Wickelkind  entwendet,  welches  zwei 
Amorine  durch  List  wieder  zu  erhalten  streben. 

d.  Ein  Amorin  ringt  mit  einem  Knaben,  auf  welche 
zwei  Amorinnen  mit  Pfeil  und  Bogen  schlagen  '), 

Kupferstiche:  Vom  Meister   des   Würfeljs,     Bartsch  Xt 
p.  208.  N.  32  —  3.5.     Die   Platten  kamen  an  Barlachi,  dann 

1)  Bei  den  Brüdern  Woodhum  in  London  sah. ich  vier  Zeich- 
nungen von  Giovanni  da  Udine  gleichfalls  mit  Kinderspielen  und  in 
derselben  Grosse  wie  obige  Kupferstiche;  wahrscheinlich  Entwürfe* 
die  bestimmt  «waren  als  Tapeten  ausgeführt  zu  werden,  oder  viel- 
leicht selbst  als  solche  vorhanden  sind.  Die  mit  der  Feder  gezeich- 
neten Entwürfe,  mit  Bister  schattirt  und  markig  mit  Weiss  gehöht, 
enthalten  folgende  Gegenstände: 

f.  Drei  Knaben  halten  eine  Kugel,  auf  welcher  mehrere  Vögel 
im  Kampf  begriffen  sind. 

g.  Drei  Knaben,  von  denen  der  eine  Fruchte  an  einem  Baume 
pflückt,  ein  anderer  läuft  mit  einem  Spielzeug. 

h.  Ein  Knabe  erschreckt  zwei  andere  durch  eine  Fledermaus, 
die  er  ausgebreitet  an  den  Flügeln  hält ;  einer  der  Knaben  ist  zur 
Erde  gefallen. 

i.  Vier  Knaben  sind  um  einen  Fruchtbaum'  beschäftigt.  In  die- 
ser Zeichnung  sind  die  Knaben  etwas  kleiner  im  Verhältniss  gehal- 
ten, als  in  den  erstem. 
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an  Ant.   Lafrerij,    zuletzt    1655   an   J.  J.   Rossi.  —  Landon 
N.  135  —  138. 

e.  Aclit  ^  Amorine  spielen  zusamnien  in  einem  Walde. 
Diese  Coraposition  ist  von  einer  solchen  Schönheit,  die 
Motive  sind  so  lebendig  und  wahr,  dass  man  sie  wohl  un- 
bedenklich dem  Rafael  selbst  zuschreiben  darf.  Auch  weicht 
sie  in  der  Disposition  von  den  vier  erstem  ab  und  gehört 
vielleicht  gar  nicht  in  ihre  Folge.  Dass  aber  eine  Tapete 
nach  ihr  gewirkt  wurde,  bezeugt  die  Angabe  auf  dem  Ku- 
pferstich. 

Kupferstiche:  Meister  des  Wurf  eh.  Bartsch  XV  p.  206. 
N.  30.  —  Copie  von  der  Gegenseite  F.  H  {Friedr,  Hulsius). 
Landen  N.   134. 

Wiederholungen  der  Rafaelischen  Tapeten. 

« 

Es  ist  natarlich,  dass  bei  dem  grossen  Aufsehen,  wel- 
ches die  Tapeten  nach  den  Cartons  von  Rafiiel  bei  ihrer 
Auknnft  in  Rom  erregt  haben,  viele  Fürsten  dergleichen 
zu  besitzen  wünschten ;  auch  treffen  wir  deren  jetzt  noch 
mehrere  in  Terachiedenen  Ländern,  öfters  ist  angegeben 
worden,  dass  sie  Greschenke  von  Leo  X  an  befreimdete 
Mächte  gewesen  seien,  was  aber  nur  von  wenigen  der  Fall 
sein  kann,  da  die  zuerst  gewirkten  Tapeten  erst  gegen 
Ende  des  Jahrs  1619  in  Rom  anlangten  und  der  Papst 
iwei  Jahre  darauf  starb;  in  den  zwei  Jahren  war  es  aber 
nicht  möglich,  dass  in  der  Fabrik  so  schnell  die  vielen  an- 
ton  Exemplare  konnten  ausgeführt  werden.  Wollte  man 
nun  auch  umehmeh  und  fönden  sich  Dociunente  dafür 
vor,  Leo  X  habe  sie  zu  solcher  Absicht  bestellt,  so  konn- 
ten die  beabsichtigten  Geschenke  doch  grösstendieils  nicht 
früher  als  unter  Clemens  VII  zu  ihrer  Bestimmimg  gehn- 
gen.  Unter  solchen  Umständen  ist  die  von  W.  6unn.(Car- 
tonensia  p.  40)  gegebene  Nachricht,  dass  Leo  X  fuäf  sol- 
cher Tapeten  an  den  1519  verstorbenen  Kaiser  Maximilian 
nach  Wien  gesendet  habe,  sehr  UDWihrscheinlich,  daher 
ich  sie  auf  sich  beruhen  lasse  und  mich  auf  das  beschränke, 
was  ich  mit  Sicherheit  anzugeben  vermag. 
II.  18 
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In  Mantua  befanden  ^eh  in  der  Kirche  S.  Barbara 
zehn  Tapeten,  welche  nach  den  dortigen  Localschriftstelleni, 
ab  Bettelini  (Lettere  Mantuane)  und  Cadioli  (Descrizione 
delle  pitture,  sculture  ed  architetture  di  Mantiia),  in  der 
Ton  dem  Herzog  Federico  in  der  Vorstadt  S.  Giorgio  er- 
richteten Fabrik  sind  gewoben  worden.  Bei  Erneuerung 
besagter  Kirche  im  Jahr  17§3  kamen  sie  aber  in  den  jetzi- 
gen kaiserlichen  Palast,  wo  sie  mit  niederländischen  Tape- 
ten, Jagden  vorstellend,  in  die  Zimmer  der  Arazzi  aufgehängt 
wurden.  Es  sind  neun  aus  der  Apostelgeschichte;  statt  der 
schmalen  Tapete  des  Paulus  im  Geföngniss,  ist  hier  die 
mit  dem  in  den  Limbus  steigenden  Christus.  Diese  Tapete  htt 
unten  eine  sockelartige  Verzierung  mit  allegorischen  Figu- 
ren, die  nach  einer  Zeichnung  des  Giulio  Romano  ausge- 
führt scheint.  Pie  Schlüsselübergabe,  die  Bekehrung  Pauli 
und  Paidus  in  Athen  begrenzen  auf  beiden  Seiten  pilastw- 
artige  Arabedcen,  immer  zwei  gleiche  zu  jeder  Seäe,  Ton 
denen  zwei  den  Rafaelischen  nachgebildet  suid,  auf  weichen 
sich  die  Pansen  und  di6  theologischen  Tugenden  befinden; 
die  dritte  hat  deren,  welche  vcm  der  Erfinihing  eines  Sehn- 
lers  von  Giulio  Romano  zu  sein  schein^i,  und  zeigen  vier  al- 
legorische Figuren:  die  Musik,  die  Geometrie^  die  Weit- 
kunde  imd  die  Arithmetik.  Die  DarsteUmg  der  Heüimg 
des  Lahmen  hat  zu  den  Seiten  die  Arabeske  mit  den  vier 
Lebensaltem  und  den  Tagszeiten,  das  Opfer  in  L^tn, 
die  Arabeske  mit  dem  Herciües,  welcher  dem  Aäas  die 
Himmelskugel  trägt^  und  eine  von  der  Erfindung  daes 
Schülers  des  Ginho  Romano,  mit  den  Thatea  des  Hercu- 
les. EndUdi  hat  die  mit  dem  Tod  des  Anaaias  eine  Ein- 
fassung mit  Tersdiiedenen  Göttern.  Die  Tapeten  sind  weit 
besser  erhalten  als  die  im  .Vatioan,  waren  aber  ursprüng- 
lich nicht  so  prachtvoll,  da  sie  nicht  mit  Gold  dmrdiwirfct 
sind. 

Auch  zu  Urbino  war,  wie  :Pungileoni  p.  173  Tcrn- 
chert  und  später  genauer  anzugeben  Terq^ricbt,  ein  guter 
Teppichwiricer  (Arazzista)  aus  Mafland,  den  der  Herzog 
Francesco  Maria  noch  zu  den  Zeiten  RaßieFs  reichlich  be- 
lohnt habe.    Vielldchi  kamen  aus  dieser  Fabrik  die  Tape- 
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ten,  weiche  eldi  dnsteDS  in  Loreto  soUen  beAmden  haben. 
Nach  Giiiin  p.  200  waren  es  deren  sechse,  dieselben  Com- 
posiUonen  wie  die  Cartons  in  Hampton-Coiirt,  mit  Aus- 
nahme der  Darstellung  des  Todes  des  Ananias. 

In  England  ^bt  es  mehrere  Exemplare  der  Tapeten 
aus  der  Apostdgeechichle^  die  zum  grossten  Theil  im  Lande 
selbst  gewirkt  wurden,  indem  gegen  Ende  der  Regierung 
Heinrich  YlII  die  Kunst  der  Tapetenwirkerei  durch  William 
Sheldon  dorthinist  gebracht  worden.   König  Jacob  I  liess  ku 
Mortlake  in  Surrey  eine  Fabrik  durch  Sir  Francis  Crane 
erbauen,  imd  dem  Maler  Cleen  oder  Cleyn  aus  Rostock, 
der  in  Rom  studirt  hatte,  ward  die  Au&ieht  der  Ausfuh- 
mag  der  Tapeten  übergeben.    Dass  unter  Karl  I.nach  den 
Ton  ihm    erworbenen   Cartons    Tapeten    daselbst    gewirkt 
wurden,    habe   ich   schon   durch  die  Angabe  des  van  der 
Doort,  des  Aufsehers  der  königlichen  Kimstsammlungen,  erwie- 
sen.  Es  scheint  aber,  dass  schon  viel  früher  und  zwar  ein 
Tolist'ändiges  Exemplar  der  Tapeten  nach  den  Cartons  Ton 
Rafael  nach  England  kam ,  indem  Peachem  (Complete  Gent- 
ieman.     London   1634.   4.  p.  137)  berichtet,   dass  ehedem 
eine  solche  Reihelblge  in  Banqueting  Hall,   zu  Whitehall, 
aufgehängt  war;  nach  Einigen  wären  sie  ein  Geschenk  Ton 
Leo  X   an  Heinrich  YIII,  nach  Andern  aber  habe  sie  der 
König  von  der  Republik  Venedig  erstanden.    Sicher  sei  es  je- 
denfalls,  dass  jene  Tapeten  während  der  Regienmg  Hein- 
rieh's  Vin  nach  England  gekommen,  und  nach  dem  tragi- 
schen Ende    KarFs  I    vom   spanischen   Gesandten    in   Lon- 
don Don  Alonzo  de  Cardenas  erstanden  worden  seien.   Durch 
Mengs  (Opere,   Roma  1787  p.  191   u.  318)  wissen  wir, 
dass   sie    einer    der   Vorfahren    des  Herzogs   Ton  Alba  iu 
Madrid  nebst  einem  Gemälde  von  Coreggio,  der  Erziehung 
des  Amor,  aus  der  Sammlung  Karl  I  erstanden.     Vor  etwa 
30  Jahren   erkaufte  sie  Hr.   Tupper  aus  dem  Hause  Alba 
und  brachte  sie  nach  London,     hn  Jahr  1824  wurden  sie 
in  der  Egyptian  Hall   daselbst  ausgestellt.     Es  sind   neun 
Tapeten ,    sieben    nach    den    Cartons   in    Hampton  -  Court, 
die  Bekehrung  Pauli    und  die  Steinigung  Stephan!.      Man 
wollte  sie  um  hohen  Preis  an  den  König  von  England  yer- 

18* 
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kaufen,   da  aber  der  Handel  nicht  211  Stande  kam,  soHea 
sie  wieder  auf  den  Continent  aurückgewandert  sein. 

In  Bronghton  -  Hall,  dem  ehemaligen  Sitze  der  Herzoge 
▼on  Montague,  jetzt  dem  Herzog  von  Buccleugh  gehörig, 
befinden  sich  sieben  Tapeten  nach  den  Cartons  in  Hampton- 
Court;  fünf  danmter  sind  in  derselben  Grösse,  zwei  aber 
schmaler  und  nur  Theile  der  Compositionen :  In  der  Dar- 
stellung, wo  Christus  dem  Apostel  Petrus  das  Hirtenamt 
übergibt,  sind  nur  drei  Figuren,  und  im  Tod  des  Ananiis 
ist  auch  der  Gegenstand  geändert,  indem  statt  Ananias  des- 
sen Frau  todt  zu  Boden  fällt.  Die  Ausföhnmg  der  Tape- 
ten ist  nicht  Torzüglich.  Der  Sage  nach  sind  diese  Tep- 
piche ein  Geschenk  des  Köni^  von  Eingland  an  den  Her- 
zog von  Beaumont,  als  er  aus  Frankreich  kam. 

In  Burleighhouse ,  dem  Landsitz  des  Marquis  von  Bie- 
ter, befinden  sich  drei  Tapeten  aus  derselben  Folge. 

Und  in  Abbey  Forde  in  DeTonshire,  dem  Landsitze 
des  Hrn.  Gwynn,  sieht  man  vier  Stücke  und  ein  halbes. 
Nämlich  die  Übergabe  der  Schlüssel,  den  wundervollen 
Fischzug,  die  Heilung  des  Lahmen,  Paulus  und  Barnabas 
in  Lystra  und  die  halbe  Tapete  mit  dem  Tod  des  Ana- 
nias '). 

In  Dresden  bewahrt  man  sechs  Tapeten  derselben 
Folge,  weiche  man  durch  folgende  Veranlassung  wieder 
auffand :  Der  Cardinal  Albani  hatte  dem  Maler  Casanova  in 
Rom  gesagt,  dass  nach  einem  Document  in  Rom  sich  in 
Dresden  sieben  Tapeten  nach  den  Cartons  von  Rafael  be- 
finden müssten,  welche  Leo  X  für  den  Kurfürsten  von 
Sachsen  in  Arras  habe  weben  lassen.  In  einer  im  Jahr 
1814  in  Dresden  gehaltenen  Vorlesung  theilte  Casanova 
diese  Nachricht  mit,  worauf  der  Ober  -  Hofmarschall  Ba- 
ron von  Raknitz  nachsuchen  Hess  und  wirklich  sechs  der 
Tapeten  aufgerollt  in  einem  Dachzimmer  des  Palastes  fand. 
Sie  wurden  nun  sorgfältig  gereinigt  und  aufgehängt.    Die 


1)  Siehe  W.  Gunn  Cartonensia  p.  209  —  210,  und  das  Berliner 
MaseuiUj  Blatter  für  bildende  Kunst  vom  21.  Januar  185S. 
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siebente   der  Tapeten  mit  dem  Tod  des  Anaiuas  fand  sich 
aber  nicht  vor.       ^  > 

In  Paria  mnss  sich  andi  ein  Exemplar  vorfinden,  da 
Felibien  (Entretiens  etc.  I  p.  325)  zehn  Stacke  aus  der  Apo« 
Stelgeschichte    nach  RafaeFs  Compositionen  erwähnt;   viel- 
leicht sind  es  dieselben,  welche  der  am  19.  December  1660 
verstorbene    Cardinal  Mazarin  dem  König  vermachte,   wie 
dies  ans  dem  Auszug  des  Testaments  erhellt,  welchen  das 
„Itinerario,.  o   sincero  racconto  del    viaggio  fatto  da  Ales« 
sandro  Farnese  Dnca  di  Parma,  „Yenezia  1666  p.  30,  wie 
folgt  mittheiit:   „Lascio   al  Re  un  belissimo  fomimento  di 
tapezzarie  et  tutti  II  quadri  che  sono  nella  libreria.  —  alla 
Principessa   di   Contd  una    belia  tapezzeria  disegno  di  Raf- 
fael.'^    Da   bekanntlich   der   Cardinal  von   den   in   England 
verkauften  Kunstschätzen  des  unglücklichen  Karl  T  mehrere 
Tapeten  erstand,  so  dürften  jene  mit  Darstellungen  aus  der 
Apostelgeschichte  auch  daher  stammen.     Göthe  sah  sie  in 
Strassburg    bei   Gelegenheit  des  feierlichen  Empfangs  der 
Königin  Marie  Antoinette  auf  dem  Boden  Frankreichs,   wie 
er  im  zweiten   Theil  „Aus  meinem  Leben ^^  S.  236  berich- 
tet.   Mir    sind    sie   während    meines    Aufenthalts   in   Paris 
nicht  zu  Gesicht  gekommen,  obgleich  Ausschmückungen  mit 
Teppichen    öfters   stattfanden,  und  auch   ich  Gothe's  Ent- 
rüstung über  den  Mangel  an  Sinn  fürs  Passende   auf  ähn- 
liche Weise  empfand,   als  man  zu  Napoleon*s  Zdt  an  den 
Eingängen  von   Notre  Dame  Tapeten  mit  den  Rafaelischen 
Compositionen  von  Amor  und  Psyche  aufhängte! 

Das  Badezimmer  für  den  Cardinal  da  Bibiena, 

im  Vaticauischen  Palast. 

Dass  Bernardo  da  Bibiena,  Cardinal  von  S.  Maria  in 
Portico,  als  Geheimschreiber  des  Papstes  eine  Wohnung  im 
Vaücan  inne  hatte,  ersehen  wir  aus  einem  Brief  Leo*s  X  an 
den  Cardinal,  welcher  sich  uhter  denen  des  Pietro  Bembo 
in  lateinischer  Sprache  geschriebenen  Lib.  13  befindet, 
darin  heisst  es:  „dabimus  operam,  ut  quae  prior  nostra- 
nun  aediiun  pars  vacua  erit^  tua  sit.^^   Und  Paris  de  Grassi 
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berichtet,  dass,  da  der  Cardmal  kein  Hans  besessen,  er  im 
päpstlichen  Palast  gestorben  sei:  ,,1520.  Hie  die  Yeneris 
NoTembris  IX  cum  in  Palatie  Papae  mortiius  sit,  nee  ha- 
beat  propriam  domum  ad  quam  possit  deferri,  mendicavi- 
mus  domum  in  Bnrgo  veteri  Sitino,  tibi  oUm  CardinaHs  de 
Aracaeli  habitavit  etc.^^  Diese  Zimmer,  weldie  jetzt  von 
einem  päpstlichen  Diener  bewohnt  werden,  befinden  sich 
mi  obern  Stockwerk  über  den  Loggien  Rafael's.  Die  Bade- 
kammer, von  etwa  zehn  Fuss  im  Quadrat,  wird  unbegreif- 
Hcher  Weise  öfters  „11  retbe  di  Giuüo  11''  genannt,  ob- 
gleich  dieser  Theii  des  Vatiean  erst  nach  dessen  Tod  er- 
baut wurde,  die  Eingangsthürc  selbst  dSe  Inschrift:  leg.  x. 
PONT.  MAX.  trägt.  Schon  wurde  im  ersten  llieii  S.  285  der 
Brief  des  Pietro  Bembo  an  den  Cardinal  da.Bibiena  Tom 
19.  April  1516  mitgetheilt,  in  welchem  er  diesen  im  Na- 
men RafaeFs  bittet  die  weitere  Beschreibung  der  Oegea- 
stände  fiSur  sdn  Badezimmer  einzusenden,  indem  die  froher 
angegebenen  schon  in  derselben  Woche  ausgeführt  werden 
sollten  ^).  Das  Badezimmer  ist  ganz  im  antiken  Geschmack 
ausgeschmückt,  und  enthalt  auf  dunkel -rothbrmmem  Grund, 
mit  leichten  architektonischen  Einfassungen  und  Grottesken, 
sieben  Hanptbilder  mit  mythologisdien  Darstellungen,  im- 
mer zwei  auf  jeder  Wand,  mid  in  der  Mitte  eine  Nische 
von  weissem  Marmor  oder  das  Fenster,  welches  die  Aus- 
sicht nach  dem  Hof  der  Papageien  und  der  Petersknppel 
hat.  (Das  achte  Feld,  nimmt  die  Bngangsthüre  ein.)  Un- 
ter jedem  Bild;  im  Sockel  sind  eben  so  riele  siegreiche 
Amorine  dargestellt,  imd  an  der  Decke  des  Kreuzgewölbes 
21  kleine  und  ganz  kleine  Felder  von  Terschiedenen  Far- 
ben, mit  goldenen  Stäben  eingefasst.  Unter  diesen  befin- 
den sich  Tier  mit  Amorinen,  Ton  denen  der  eine  steht,  der 

1)  Es  ist  hier  ein  Versehen  in  den  Lettere  pittoriche  V  p.  206. 
N.  LVII  zu  berichtigen,  da  es  anch  in  andere  Werke  übergegan- 
gen ist  und  unsern  Gegenstand  insbesondere  angeht;  nämlich  da« 
der  Cardinal  yon  S.  Maria  in  Portico  nicht  Marco  Cornaro  aus  Ve- 
nedig, sondern  Bemardo  Divizio  da  Bibiena  war,  wie  dieses  in  vie- 
len Büchern  und  auch  in  Ang.  Maria  Bandini*s  Memorie  per  la  yita 
del  Cardinale  Diriz},  Livomo  1758,  kann  ersehen  werden. 
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andere  sitzt ,  der  dritte  lie^  und  der  vierte  mit  einem  Sa- 
tyr ringend  spielt  Das  achteckige  Mittelfeld  zeigt  auf 
Goldgrund  eine  Landschaft,  }n  der  einige  Bäume  luid  zwei 
Figuren;  vier  dasselbe  umgebende  kleine  Felder  enthalten 
Figuren  auf  antiken  Wagen,  4ie  mit  rennenden  Pferden 
oder  Stieren  bespannt  sind;  und  acht  oblonge  Feldchen 
TM^rgestalteu ,  z.  B.  einen  Löwen  und  eine  Harpje,  die 
einen  Schwan  zerreisst.  In  einem  der  vier  länglichen  Eck- 
felder erkennt  man  noch  eine  halbe  Figur,  die  andern  Bild- 
chen sind  erloschen,  wie  denn  überhaupt  alle  mehr  oder 
weniger  beschädigt,  öfters  muthwilliger  Weise  verstümmelt 
sind.  Die  sieben  grösseren  Waudbüdchen  enthalten  fol- 
gende Gegenstände  mit  etwa  15  Zoll  grossen  Figuren  sorg- 
fältig in  Fresco  von  guten  Schülern  RafaeFs  gemalt 

214.    Die  Geburt  der  Venus. 

Fregcobild.    Hoch  24"   br.  15". 

Aphrodite  Anadyomene  entsteht  aus  dem  Schaum  des 
Meeres;  sie  ist  fast  vom  Rücken  gesehen,  steigt  mit  dem 
linken  Fiiss  auf  eine  schwimmende  Muschel,  und  sieht  er- 
staunt umher  in  das  weite  Element,  ihre  langen  Haare  mit 
der  Linken  fassend.  Oben  in  Wolken  sieht  man,  wie  Kro- 
nos  den  Uranus  mit  einer  Sichel  entmannt,  damit  kein 
Sprössling  mehr  von  ihm  zu  erwarten  sei  5  die  Erde  nicht 
wieder  der  rohen  Gewalt  von  Titanen  anheimfalle.  In  der 
Figur  der  Venus  hat  Rafael  alle  Reize  der  Zeichnung  ei- 
nes jugendlichen  weiblichen  Körpers  zu  entfalten  gesucht  imd 
dem  Ausdruck  und  der  Stellung  eine  Unbefangenheit  gegeben, 
die  eine  noch  unschuldige  Jugend  vortrefflich  bezeichnet. 

Kupferstiche:  Marco  da Ravenna^  Bartsch XIV N.  32 3.  — 
Piroli  in  Umriss.  kl.  fol.  —  Mick.  Ang,  Maettri.  foK  und  co- 
lorirt.  —  Der  Inspector  Frenzel,  im  Catalog  det  Kupferstiche 
des  Grafen  Stemberg  -  Manderscbeid,  Dresden  1836,  er- 
wähnt unter  N.  2884  einen  Stich,  den  er  von  Marc  Antonio 
glaubt  und  der  in  der  Ecke  links  mit  dessen  Tafelchen  be- 
zeichnet ist  Dieses  Blatt  sei  eine  grosse  Seltenheit.  —  Lan- 
don  N.  177. 
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215.    Venus  und  Amor  auf  Delphinen  reitend. 

Venus,  nach  Andern  Tethjs  oder  auch  Galathea  sitzt 
auf  einer  Art  Delphin  oder  Meerungeheuer ,  ist  Tom  Rucken 
gesehen  und  wendet  den  Kopf  nach  aussen.  Links  neben 
ihr  reitet  ein  Knabe,  oder  Amor  auf  einem  andern  Del- 
phin, indem  er  ihn  mit  einem  Stabe  antreibt.  Den  Hin- 
tergrund bilden  Meeresufer.  Das  Dahinfahren  auf  dem 
schäumenden  Meer  und  die  lebendigen  Bewegungen  der 
schönen  Gestalten  sind  yon  ausserordentlichem  Reize. 

Kupferstiche:  Marco  da  Ravenna.  Bartsch  XIV N.  324, 
wo  auch  die  Angabe  einer  Copie.  —  Eine  andere  in  Marc 
Äntonio's  Manier  gibt  Bartsch  nicht  an.  Heinecke  dictionuaire 
des  Artistes  I  p.  351.  N.  15,  und  Frenze!  Catalog  der  Samml. 
von  Sternberg  N.  2880.  -  -  Piroli.  kl.  fol.  —  M.  A.  Maestri 
und  colorirt.  fol.  . —  Landon  N.  176. 

216.    Venus  klagt  dem  Amor  ihre  Wunde. 

Venus  unter  einem  Baume  sitzend^  stützt  sich  mit  dem 
rechten  Arm  auf  den  links  neben  ihr  stehenden  Amor  und 
legt  die  Rand  mit  schmerzhafter  Geberde  auf  eine  Wunde 
an  der  Brust.  Amor  mit  ijberschlagenen  Beinen  hält  Pfeil 
und  Bogen  und  scheint  wenig  auf  die  Klagen  der  Venus  zu 
hören.  Das  Unbefangene  in  der  Darstellung  wird  durch  die 
Schönheit  der  Composition  noch  überaus  erhöht.  Das  Bild 
hat  sehr  gelitten. 

Kupferstiche:  Agostino  Veneziano  1516.  Bartsch  XIV 
N.  286 y  wo  auch  die  Angabe  einer  Copie,  den  Grund  bil- 
det hier  ein  Zimmer  statt  der  Landschaft.  —  Ang.  CafApa- 
nella  für  die  Schola  Italiana.  Roma  1773  und  1806.  —  Pi- 
roli im  Umriss.  kl.  fol.  —  Mich*  Ang,  Maestri  y  colorirt.  fol. — 
L,  Pizzvy  Punctirmanier  in  Oval.  fol.  —  Landon  N.  172. 

Eine  Zeichnung  in  Rothstein  war  in  den  Sammlungen 
Crozat,  1765  Isaac  Walraven,  1778  A.  Rutgers,  1800 
Ploos  van  Amstel  und  ist  wohl  dieselbe,  welche  sich  nun  in 
der  Samml.  des  Erzh.  Karl  in  Wien  befindet.  Yerz.  N.  221. 
Gest.  von  B.  Picart  N.  4  in  seinen  Impostures  innocentes.  kl. 
fol.  —  Copie  von  Balzer.  4.  —  Ferd,  Ruschweyh  1806.  fol. — 
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217.    Jupiter  und  Antiopef 

Auch  Fan  und  Syrinx  genannt.  Die  Nymphe  sitzt 
im  Schatten  unter  Bäumen,  hat  sich  in  einem  klaren  Tor 
ihr  fliessenden  Wasser  gewaschen  und  ist  beschäftigt  ihre 
langen  Haare  zu  Lammen.  Ihren  Kopf  wendet  sie  rasch 
nach  der  linken  Seite,  wo  Pan  hinter  dem  Gebüsche  sie 
belauscht.  Diese  Darstellimg,  welche  ins  Üppige  übergeht, 
scheint,  nach  der  geringern  Schönheit  in  den  Linien  und 
dem  Charakter  der  Zeichnung  zu  urtheilen,  eine  Erfindung 
des  Giiüio  Romano.  Das  Bild  ist  bis  auf  kleine  Beschädi- 
^mgen  wohl  erhalten. 

Kupferstiche:  Marc  Antonio^  Bartsch  XIV  N.  325, 
wo  auch  die  Angabe  einer  vorzüglichen  Copie.  —  Ang,  Com- 
jpaneüa  für  die  Schola  Italiana.  Roma  1773  und  1806.  — 
PiroHy  Umriss.  kl.  foi.  —  J.  C.  de  MeuUmestre,  fol.  —  Mich,  Ang. 
Maestri f  colorirt.  fol.  — r  Landen  N.  175. 

218.    Venus  zieht  sich  einen  Dom  aus  dem  Fuss. 

Venus  sitzt  unter  einem  Baume,  links  gewendet  und 
zieht  sich  einen  Dorn  aus  dem  rechten  Fuss.  Durch  das 
dabei  verspritzte  Blut  färbte  sie  die  weissen  Rosen  und 
gab  ihnen  die  rothe  Farbe.  Hinter  ihr  sitzt  eine  Taube. 
Dieses  fünfte  hier  angegebene  Bild  ist  im  Badezimmer  her- 
ausgenommen, die  Füllung  neu  beworfen,  daher  ich  nur  vermu- 
thungsweise  diesen  Gegenstand  hier  bezeichne,  indem  er 
sich  in  der  .  Villa  Palatina  befindet.  Die  Composition  ist 
übrigens  von  der  grössten  Schönheit  und  sicherlich  Ton 
RafaeL 

Kupferstiche:  Marco  da  Mavenna^  aber  mit  einer 
Durerischen  Landschaft  und  mit  Hinzufügung  eines  Kaninchens, 
das  bei  der  Venus  sitzt.  Bartsch  XIY  N.  32 1,  wo  auch  die  Angabe 
einer  Copie.  —  Piroli  XJmriss.  kl.  fol.  —  Nach  einem  scho- 
nen Ölgemälde  in  der  Sammlung  zu  Mannheim ;  Venus  zieht  aber 
iiier  eine  Sandale  an,  gest.  von  Pierre  Audouin.  gr.  fol.  — r 
Landen  N.  171.  —  Benutzung  obiger  Composition  von  einem 
alten  Italiener:  Venus  sitzt  rechts  gewendet  in  einem  Zimmer 
3uf  Leinzeug  und  trocknet  sich  den  linken  Fuss  ab ;  bei  ihr 
steht  eine  Schüssel  mit  Wasser.     Hinter  ihr  ein  Bett,   dessen 
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Yor)iang  ein  Amor  fasst.     Rechts  eine  Vase.     Links  ein  Fen- 
ster mit  runden  Scheiben.  8. 

219.  Yenus  und  Adonis« 

Auch  Ariadne  und  Bacchus  und  Angelfca  und  Medor 
genannt.  Der  mit  Laub  gekrönte  Jüngling  sitzt  unter  Baa- 
men  und  liebkost  seine  Geliebte,  welche  za  seinen  Füssen 
niedergelassen,  mit  dem  Kopf  in  seinem  Sdioose  lie^. 
Diese  Composition  ist  Ton  des  Giulio  Romano  Erfindung. 
Die  Originalzeichnung  von  ihm  besitzt  die  Sammlung  des 
ErzL  Karl  in  Wien.    Verz.  N.  222. 

Kupferstiche:  Marc  Antonio  und  Agostino  Veneziano^ 
Bartsch  XIV  N.  484  u.  485,  wo  auch  die  Angabe  einer  Co- 
pie.  —  Piroli  Umriss.  kl.  fol.  —  -  Mich»  Ang.  Maestri  colo- 
rirt.  fol.  —  Landon  N.  173. 

220.    Vulcan  und  Pallas. 

Diese  Composition  wird  auch  die  Entstehung  des 
Erechtheus  genannt.  Minerva  ringt  mit  einem  bärtigen 
Mann^  oder  sucht  sich  seiner  zu  entwehren.  Sie  steht 
rechts,  er  links;  den  Grund  bildet  eine  Landschaft.  So- 
wolil  Composition  als  Zeichnung  des  Bildchens  sind  so 
schwach,  dass  sie  nur  von  einem  der  weniger  begabten 
Schüler  Rafael's  herrühren  können. 

Kufperstiche:  Piroli ,  Umriss.  kl.  fol.  —  Mich,  Ang. 
Maestriy  colorirt  fol.  —  Landon  N.  178. 

221.    Sechs  Amorine  als  Sieger. 

In  dem  Badezimmer  befanden  sich  deren  ursprünglich 
sieben,  einer  unter  jedem  Haüptbiide;  jetzt  aber  ist  eins 
der  Bildchen  ganz  erloschen,  und  auch  die  übrigen  haben 
sehr  gelitten.  Die  farbigen  Figuren  sind  auf  schwarzem 
Grund  gemalt,  sehr  schön  in  den  Umrissen,  sonst  aber  in 
der  Ausfühnmg  nur  mittelmässig.  Im  Jahr  1802  erschie- 
nen die  sechs  Amorine  in  Paris  nach  Zeichnungen  von 
Maestri  farbig  von  Coqnerei  gedruckt  mit  folgeaden  Uater- 
Schriften:   L'Amour  noble  —  furi($ux  —  volage  — 
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poele  — >.  lent  und  vil.    LandiMi  ia  sekes  N^utdUes  des 
Arte  1802  p.  60  ffibl  ta,   das«  sldi  die  Malereien  ia  de» 
sogenaiHiten  Bad  der  Lim  auf  dem  Moitfe  Palatino  befan- 
den <,  was  nidit  nur  gana  ongegründet  ist,  sondern  aueh  an 
80  mehr  aufTality  als  sich  daselbst  gar  keine  gemalten  Figu- 
ren, Amoriae  darstellend,  vorfinden;  eben  so  wenig  kenne 
ich  überhaupt  antike    Vorbilder,    denen  Rafael  bei  diesen 
Compositionen  könnte   gefolgt  sein;    Tieknehr    weht  durch 
sie   alle    Rafaelischer   Schönheitssinn    auf  die    anmuthigste 
Weise    und   wie   wir  ihn  selbst  bei  den  Antiken  nur  selten 
Torfinden.     Unsere  Bilder  beaiehen  sich  auf  Amor's  Herr- 
sdiaft,  wie  in  den  hohem  Wesen,  so  auch  in  den  Geschö- 
pfen niederer  Orgamsadonen.  Die  uns  erhaltenen  sechs  Dar- 
stdlungen   sind  folgende:  1)  Amor,  auf  einem  muschelarti- 
gen Wagen  stehend,  halt  in  der  Rechten  einen  Pfeil  und 
k  der  Litd^en  die  Zngel,  an  die  ein  paar  Schmetterlinge 
gespannt  sind.  —  2)  Amor,  auf  einem  Flosse  stehend,  stösst 
denDreiaack  nach  zwei  vorgespannten  Delphinen.  —  3)  Amor 
ia  einem   Rennwagen    schwingt  ein   Rohr   nach   ein   paar 
Sdiwanen.  —  4)  Amor,  auf  dem  Wasser  in  einer  geöffne- 
tea  Muschel  fahrend,  treibt  mit  einem  Wurfspiess  die  aswei 
SdnldkrÖten  an,  welche  er  am  Zügel  hält.  —  5)  Amor,  in 
einem  Bfidchen  mit   Rollen   versehen  stehend,    lügek  ein 
piar  Sehlangen,  indem  er  sie  mit  einem  Falmzweig,  dem 
Friedenssymbol,   beherrscht.  —  6)  Amor  steht  auf  einem 
Oestdie  mit  einem  Sita  und  hält  die  25&gel  zweier  Schnecken, 
die  langsam  ihre  Bahn  Terfolgen. 

Kupferstiche:  Nach  Zeichnungen  von  Maestri imd faibfg 
von  Coqueret  gedruckt ,  Paris  1802.  quer  fei.  —  Radirt  und 
coloiirt  von  Mich.  Ang.  Maestri  in  Rom.  quer  fol.  —  Von 
demselben  auch  in  uncolorirten  Radirungen  mit  einem  Titel- 
^^tty  worauf  die  Angabe  ^  wo  sich  die  Malereien  befinden  und 
Dedication  an  den  Cardinal  Leonardo  Antonelli.  —  Piroli  in 
Umrissen  chez  Piranesi  ä  Paris  1802.  quer  fol.  —  Chapuy, 
quer  fol.  _  Landon  N.  179—  181. 

222«    Cupido  und  Pan. 

1^  hocksfiissige  Gott  ringt  scherzend  mit  dem  lieMi- 
<!hen  Knaben,   der  seinen  Köcher  mit  Pfeilen  an  einen  bei 
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ihnen  stehenden  Baiun  gehingt  hat.  Den  Hhitergnuid  bil- 
det eine  bergige  Landschaft  mit  einigen  Hänaern.  Diese 
Darstellung  ist  die  einzige  noch  deutlich  erkennbare  von 
den  vier  grössern  Bildern  an  der  Dedce,  welche  durch 
Rauch  und  Feuchtigkeit  sehr  gelitten  haben. 

Kupferstiche:  Piroliy  Umriss.  kl.  fol.  ->  Landon  N.  1 74. 


Loggia  der  Yilla  Palatina. 

• 

Obgleich  Rafael  an  der  Ausführung  der  Malereien  in 
dieser  auf  den  Kaiserpalästen  gelegenen  Villa  keinen  di- 
recten  Antheil  hatte  ^  so  müssen  sie  dodi  erwähnt  werden, 
da  die  fünf  grossen  Wandbilder  Compositionen  entnommen 
sind  ^  welche  sich  in  eben  beschriebenem  Badezimmer  be- 
finden. Ursprünglich  war  diese  Villa  viel  kleiner  luid  hatte 
eine  durch  drei  ionische  Säulen  getragene  Halle  oder  Log- 
gia, die  aber  jetzt  durch  einen  Anbau  sich  im  Hintergnmd 
eines  geräumigen  Saales  befindet.  In  der  Mitte  des  bemal- 
ten Gewölbes  der  Loggia  sieht  man  ^as  Wappen  der  Duchi 
Mattei,  so  dass  es  scheint,  jene  Familie  war  im  Besitz  der 
Villa,  als  Giulio  Romano  sie  ausgemalt.  Später  führte  sie 
die  Namen  Villa  Spada,  Magnani,  de  Brunati  und  Colocd; 
TOm  Abb^  Rancureuil,  einem  Franzosen,  der  im  Garten 
Nachgrabungen  nach  antiken  Werken  mit  einigem  Erfolg 
gemacht,  erstand  sie  der  jetzige  Besitzer,  Hr.  Charles  Milk, 
ein  Engländer. 

Der  weisse  Gnmd  des  Gewölbes  der  Decke  ist  reich 
mit  leichten  Grottesken,  kleinen  Darstellungen  und  Fig&r- 
chen  ausgeschmückt  und  Tortrefflich  erhalten,  während  die 
Wandbilder  so  stark  übermalt  sind,  dass  die  ursprüngliche 
Ausfühnmg  nicht  mehr  beivtheilt  werden  kann;  in  der  Ma- 
lerei der  Decke  aber  erkennt  man  aufs  bestimmteste  die 
Hand  des  Giulio  Romano,  und  da  uns  ausserdem  Ton  dem 
grossen  Bild  der  Venus  mit  Adonis  ein  Stück  des  Gartoos 
in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Karl  in  Wien  erhalten  ist 
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(Siehe  Verz.  N.  222)^  das  unbesweifeit  von  jenem  grossen 
Schüler  Rafaers  herrnhrt,  so  glaube  ich  mit  Gkwissheit 
angeben  zu  dürfen ,  dass  die  Loggia  durch  ihn,  wahrschein- 
lich bald  nach  dem  Hinscheiden  RafaeFs,  ausgemalt  wurde. 
Die  Rückwand  enthält  drei,  die  rechte  Seitenwand  zwei 
^osse  Felder  mit  lebensgrossen  Figuren.  Es  sind  folgende 
Darstellnngen : 

a.  Venus  und  Amor  auf  Delphinen  durchziehen  die  Wo- 
gen des  Meers.     Composition  von  Rafaei.     Siehe  N.  215. 

b.  VeAUs  zeigt  dem  bei  ihr  stehenden  Amor  ihre  Wunde 
an  der  Brust.     Composition  von  Rafaei.     Siehe  N.  216. 

c.  Venus  zieht  sich  einen  Dorn  aus  dem  Fuss.    Ck>mpo- 
sition  Ton  Rafiiel.     Siehe  N.  218. 

d.  Venus  verweilt  bei  Adonis.     Composition  von  GiaUo 
Romano.     Siehe  N.  219. 

e.  Jupiter  und  Antiope,  oder  Pan  und  Syrinx.    Compo- 
sition von  Giiüio  Romano.     Siehe  N.  217. 

Über  einem  sechsten,  nicht  bemalten  Felde  links,  sieht 
man  oben,  in  der  durch  das  Kappengewölb  gebildeten  Lu- 
nette  die  Entmannung  des  Uranus  durch  Kronos;  eine 
Darstellung,  welche  zur  Geburt  der  Venus  N.  214  ge- 
hört. Sodann  über  einer  der  Eingangsthüren  Amor,  der  ei* 
Den  Pfeil  abdrückt^,  in  der  Art  des  Zucchero  gemalt,  imd 
über  der  andorn  Thüre  eine  Landschaft  mit  drei  schlafen- 
den Nymphen ,  denen  sich  ein  Faun  nähert. 

Die  D^cke  des  Gewölbes  enthält  in  der  Mitte  ein  Rund 
mit  dem  Wappen  der  Herzoge  Mattei,  sodann  zu  den  Sei- 
ten zwei  lange  schmale  Felder:  in  dem  einen  sieht  man 
Hercules  nebst  drei  weiblichen  Figuren  vor  Jupiter  auf  dem 
Throne,  wahrscheinlich  des  Hercules  Vermählung  mit  Hebe 
im  Beisein  der  Juno  vorstellend.  Das  andere  Feld  zeigt 
fünf  weibliche  Figuren,  von  denen  die  mittlere,  Mnemor 
syne,  die  Bildnerin  des  menschlichen  Verstandes  und  des 
Gedächtnisses,  den  Pfeil  des  bei  ihr  stehenden  Amor  auf 
dessen  Stime  hält.  Die  vier  Figuren  zu  den  Seiten  stel- 
len eben  so  viele  Musen,  Töchter  der  Mnemosyne,  dar. 
Unks  spielt  eine  die  Bratsche ,  die  andere  das  Tambiuin, 
rechts  Uilt   eine  mit  aufgehobenem  Arm  eine  Pergament- 
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rolk,  die  vierte  ehie  Maske.  Von  letsterer  Darsteliiing 
gibt  es  eine  Radining  von  Cr.  Audrosiy  und  eine  kleinere 
von  Pietro  Santi  Bartoliy  Gegenseite,  qnar  foL  Landon 
N.  212.  —  Ferner  sind  an  der  Decke  in  verschiedeBen 
kleinen  Feldern  fantastische  Seeungeheuer  im  Kampf  mit 
Amorinen  dargestellt;  in  zwölf  runden  Feldern  die  Him^ 
melszeichen ,  und  in  acht  Zwickeln  Apollo  mit  sieben  Musen. 

Yilla  Rafaele. 

Ich  habe  schon  im  ersten  Theil  S.  287  ^  Gründe 
angegeben ,  weswegen  ich  diese  Yilla  weder  von  Ra&el  je 
besessen,  noch  bewohnt  glaube;  sie  tragt  indestoi  jetzt  ali- 
gemein seinen  Namen,  da  es  dem  Mensdien  angeboren 
scheint  einer  jeden  schönen  Ehrscheinung  berülmite  Namen 
anzuhängen,  wenn  sich  nur  der  leiseste  Grund  dafür  aitf- 
finden'  lässt.  Es  ist  mir  nicht  geUmgen  zu  erfahren,  wer  die 
ältesten  Besitzer  der  Yilla  waren;  T<mi  Mai^eae  (Mgkiti 
erstand  sie  im  Jahr  1785  der  Cardinal  Giuseppe  Doria, 
dann  kam  sie  an  den  Advocaten  Nelli,  jetzt  gehört  sie  zum 
Park  des  Prinzen  Borghese.  Die  Vorhalle  sowohl  als  die 
chrei  Zimmer  des  untern  Stocks  sind  alle  in  Fresco  ausge- 
malt; allein  erstere  und  zwei  der  Zimmer  erhielten  ihre 
Ausschmückung  erst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Die  Malereien  in  der  Loggia  nähern  sich  nodi  in  ^was  der 
Art  und  Weise  der  Schule  Rafael's.  Das  vordere  Zimmer 
aber,  mit  Grottesken,  Genien,  Landsdiaften  imd  Caryatiden 
ausgeschmückt,  zeigt  die  Manier  des  Cherubin  Alberti,  und 
das  zweite  Gefach,  auf  ähnliche  Weise  verziert,  die  des 
Zucchero.  Nur  das  dritte  kleinere  Gemach  erfreut  durch 
Malereien  aus  der  goldenen  Zeit  der  römischen  Maier- 
schule;  und  sind  sie  auch  nicht  durch  Rafael  selbst  aus- 
geführt, so  ist  doch  ein  Bild  nach  einer  der  anmnthvolir 
sten  Compositionen  von  ihm  durch  einen  seiner  talentvoii- 
sten  Schüler  gemalt,  und  ein  zweites  nach  einer  Zekfanusg 
von  Michel  Angelo.  Überhaupt  ist  das  Ganze  in  jener  hei- 
tern und  schön  geordneten  Weise  gehalten,  die  leider  aus 
der  Sucht  nach  Neuem  und  durch  den  schnelien  Sittraver- 
fdl  sehr  bald  zur  ausschweifendsten  Manier  überging. 
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Die  Wäiide  des  gewölbten  Zimmerfi  siad  dwch  niiuin- 
liehe  Heimea  ia  venehiedene  Fdder  geiheilt,   welche  auf 
weissem  Grund  grotieskenartige  Ornamente  und  kleine  Fi^ 
^iren  asdigen.     Im  mittleren  Feld  befindet  sich  immer  in 
einer  Art  leicht  gebauter  Tempel    das  Bild  der  Diana  T^n 
Ephesiis.      Geflügelte  Genien    treiben  hier  im  Schute  der 
Mutter   Natur   ihr   Spiel   mit  kleinen  Reitern^    welche  die 
Ton  jenen  dargereichten  langen  Wimpeln  zu  erhaschen  stre- 
ben.   In  den  SeitenbUdern  sieht  man  immer  einen  stolz  auf 
dem  Wasser  einherziehenden  Schwan  und  auf  der  umgeben- 
den Grotteske   ein   paar  Satyrn,  welche  fröhlich  und  toII 
Übermiith  die  Becken  schlagen.     Laubgewinde  umgrenvea 
die  Felder  des  Kreuzgewölbes,  in  welchen   gleichfalls  Ge- 
nien und  Knaben  auf  den  leichten   Ornamenten'  scherzend 
spielen.     Auf    den     zwei     schmälern    Feldern    über     den 
Fenstern   sieht    man    die  Figuren    des    Mercur    und    der 
Minerva,  woraus  man  schliessen  kömite,  ein  die  Kunst  lie*- 
bender  Kaufonanil  habe  das  Zimmer   ausschmücken  lassen. 
Auf  den  zwei  Hauptfeldern  der  Decke    sehen  wir  ausser 
ühnliclien  Umgebungen  immer  zwei  Medaillons  mit  jugend- 
lidien  BVauenbildnissen.      Das    eine    ist   imbeUeidet,     das 
zweite  hat  die  Brust  halb  bedeckt,  das  dritte  ist  eine  schöne 
Römerin  in  weissem  Kleid  mit  rother  SticJoerel,  das  vierte, 
gleichfalls  bddeidet,  ist  im  Profil  gesehen.    Dass  diese  Por- 
traite  Freundinnen   des    ehemaligen   Bentzers   des    Hauses 
darstellen,  ist  sehr  wahrscheinlich,   allein  irrig  werden  sie 
die  Geliebten  Ridfaers  genannt  und  sind  als  solche  von  Go- 
defroy  und  Äubert  gestochen  in  dem  „Recueil  d'estampes 
graydes  d'apr^  des  peintiires  antiques,  italiennes  par  A.  B. 
Desnoyers  dessin^es  en  1818  et  1819.     Paris  1821."  Zwar 
befindet  sich   unter  den   acht  weiblichen   Bildnissen    dieser 
Sammlung  auch  das  der  Gdüebten  Rafaers  im  Palast  Bar- 
bmni,  alldn  dieses  mit  noch  drei  andern  sind  den  Fresc»- 
ItiUern  dnes  Zimmers    der  Villa  Iiante  auf  dem  Janicolo 
entnommen,  die  bekanntlich  Giulio  Romano  nach  dem  Tode 
Btfael's   für   Baldassare  Turini   erbaut  und  ausgeschmückt 
^^t    Doch  wir  kommen  wieder  auf  die  Frescobilder  unse- 
res Zimmers  zmrüdc,  um  vor  allen  Dingen  anzugeben,  dass 
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die  kleinen,  sdilanken,  aber  zierlichen  und  mit  vieler  Zart- 
heit in  FresGO  behandelten  Floren  ganz*  die  Art  und  Weise 
des  Ferino  delYaga  verrathen,  und  auch  zwei  der  gröegern 
Bilder  nach  Compositionen  von  Michel  Angelo  und  Raftel 
von  ihm  ausgeführt  scheinen,  nämlich  die  allegorische  Dar- 
stellung der  Laster,  welche  nach  der  Scheibe  schiessen, 
und  die  Hochzeit  Alexander's  mit  Roxane.  Dagegen  ist  das 
Mittelbild,  die  Hochzeit  des  Yertnmnus  mit  Pomona 
darstellend,  wahrscheinlich  Ton  einem  Schüler  Rafael's  com- 
ponirt,  und  zeigt  eine  von  Perino  del  Vaga  ganz  versdiie- 
dene  Behandlungsweise.  Diese  Darstellung  wird  auch  öf- 
ters für  Alexander  und  Roxane  nach  der  Brautnacht  er- 
klärt,  oder  für  das  Fest  der  Flora,  oder  für  Venus  und 
Adonis.  Bei  ersterer  Benennung  folgte  ich  der  Angabe  ei- 
nes Kupferstichs  yon  einem  Florentiner  Goldschmied  i  f.  1543- 
Bartsch  XV  p.  502.  Dieser  hat  übrigens  die  Zeidinung  in  die 
michelangeske  Manier  übertragen,  daher  man  verleitet  wurde 
die  Erfindung  dem  Baccio  Bandinelli  zuznsl&reiben,  yon  des- 
sen Manier  das  Bild  aber  nicht  die  geringste  Spur  zeigt 

Von  der  Coinposition  des  Michel  Angelo,  allgemdo 
die  Laster,  welche  nach  der  Scheibe  schiessen, 
genannt,  will  ich  hier  nur  angeben,  dass  die  köstliche  Ori- 
ginalzeichnung in  Rothstein  (hoch  8''  9'"^  br.  12"  &")  sidi 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  England  befindet. 

Kupferstiche:  Nie,  Beatrixetto  mit  der  Inschrift :  Mich. 
Ang.  Bonaroti  inv.  —  Diana  Mantaana,  angegeboi  im  Cafalog 
der  Samml.  des  Herzogs  yon  Buckingham.  —  F.  Bartolozzi  in 
Punctirmanier.  —  Nach  dem  Gemälde  lith.  ton  A.  Maurin. 
Les  vices  assi^geant  la  vertu.     Mich.  Ang.  inv.  quer  fol. 

223.    Alexanders  Hochzeit  mit  Roxane. 

Diese  Composition  haben  wir  hier  alldn  näher  zu  be- 
trachten, da  sie  von  Rafaei  selbst  herrührt.  Roxane,  jung- 
fraulich  verschämt,  sitzt  links  auf  dem  Rand  eines  geräumi- 
gen Lagers,  während  ein  Amorin  ihren  Schleier  aufhebt 
und  ein  anderer  die  Sandale  vom  linken  Fusse  löst.  Alexm- 
der,  seiner  Rüstung  entkleidet,  steht  vom  schalkhaften  Kni- 
ben geführt,   vor  Roxane  und  reicht  ihr  eine  Krone.    He- 
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phästion,  eine  Fackel  emporhaltend ^  und  Hymen,  auf  die 
Schöne  hindeutend,  stehen  hinten  in  der  Mitte  der  schö- 
nen Gruppe.  Rechts  spielen  indessen  Amorinc  mit  den 
Waffen  des  Helden,  indem  ihrer  sechs  einen  siebenten  auf 
seinem  Schilde  tragen  und  ein  achter  in  dem  Panzer  auf 
der  Erde  herumnitscht.  Schon  habe  ich  angegeben,  dass  Ra- 
fael  diese  anmuthige  Composition  der  Beschreibimg  eines 
Gemäldes  Ton  Aetion  entnommen  habe.  Lucian  in  der  Er- 
zählung Herodot,  oder  Aetion  überschrieben ,  berichtet  näm- 
lich, wie  gleich  jenem  Historiker,  durch  sein  nach  den 
neun  Musen  genanntes  Buch,  auch  Aetion  durch  sein  Bild 
der  Hochzeit  Alexander*s  mit  Roxane,  bei  den  olympischen 
Spielen  hohen  Ruhm  erlangt  habe,  und  er  sogleich  den 
grössten  Malern  Griechenlands  sei  beigezählt  worden.  Die 
Vortrelfliclikeit  des  Werks  habe  dem  Künstler  selbst  eine 
solche  Achtung  erworben,  dass  Proxenides,  damals  Vor^ 
sitzer  bei  den  olympischen  Spielen,  ihm  seine  Tochter  zur 
Gattin  gegeben.  Auf  diese  Weise  sei  die  dargestellte  Hoch- 
zeit im  Bilde  eine  Vorbedeutung  worden  der  Hochzeit,  die 
er  als  Preis  desselben ,  selbst  in  seinem  Hause  feiern  sollte. 
Die  Beschreibung  des  Gemäldes,  welches  Lucian  in  Italien 
gesehen ,  ist  solchen  Inhalts ,  dass  sie  auch  Tollkommen  auf 
die  Rafaelische  Composition  passen  würde.  Die  Ausfüh- 
rung des  wohlerhaltenen  Frescobildchens  in  der  Villa  ist 
mit  der  dem  Perino  del  Vaga  eigenthümlichen  Zartheit  be- 
handelt. Diejenigen  aber,  welche  sie  dem  Rafael  selbst  zu- 
schreiben, dürften  dessen  markigeren  Auftrag  der  Farbe 
und  dessen  gediegenere  Zeichnung  nicht  gehörig  studirt  ha- 
ben. Mit  welcher  Frische  und  welchem  überlegenen  Schön- 
heitssinn übrigens  Rafael  diesen  Gegenstand  entwarf,  da- 
von zeigt  die  entzückend  schöne  Zeichnung  in  Rothstetn, 
mit  unbekleideten  Figuren,  die  sich  in  der  Sammlung  des 
Erzherzog  Kari  in  Wien  befindet.  (Verz.  N.  228.) 

Gest.  von  Nie,  Cochin  fiirs  Cabinet  Crozat.  Gegenseite.  — 
Vorzüglich  lith.  von  J.  Pilizotti. 

Zeichnungen  mit  bekleideten  Figuren  sind  im  Nachlass 
Lawrence  N.  407  und  in  der  Pariser  Sammlung,  N.  486.  Gest. 
von  Jacopo  Caraglio.  Gegenseite,   Bartsch    XV   p.   95.  N.   6-2. 
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Copie,  Gegenseite,  Roxane  links.  Unten:  Ecco  Rossane  .  .  . 
ardore.  In  der  Art  des  Meiders  mit  dem  Würfel,  quer  fol.  «« 
Holzsebnitt  in  Helldunkel  von  Ant,  da  Trenta.  quer  fol.  ~ 
Graf  von  Caylu$y  mit  Tonplatte  von  Lesuewr,  quer  fol.  f&n 
Cabinet  Crozat  N.  36. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde:  Giovanni  Volpato 
1772,  fiir  die  Schola  Italiana  von  Hamilton  Roma  1773.  qaer 
fol.  —  Landon  N.  306.  —  Nach  einer  Anzeige  im  Giomalc 
delle  belle  Arti.  Roma  1785  p.  13  beabsichtigte  Francesco  Sa- 
verio  Gimnales  nach  seinen  Zeichnungen  alle  Bilder  des  Zim« 
mers  in  zwei  grossen  und  fünf  kleinen  Blättern  zu  stechen  und 
im  Verlag  von  Bouchard  und  Gravier  al  Corso  herauszugeben. 
Nach  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Hrn.  Geheimen  Raths 
Sotzmann  in  Berlin  erschienen  3  Kupferstiche  nach  den  Haupt- 
bildern colorirt  und  in  Gouache  vollendet,  zur  Zeit  als  die 
"Villa  dem  Cardinal  Giuseppe  Doria  gehörte.  Wahrscheiolich 
sind  dieses  Exemplare  aus  oben  erwähntem  Werke,  von  dem  mir 
nie  ein  Blatt  zu  Gesicht  gekommen  ist.  —  In  Umriss  ge- 
stochen von  /.  G.  A.  Frenzely  Dresden  1823.  2  Blätter  Ver- 
zierungen und  3  Blätter  nach  den  Hauptbildem,  nebst  der 
Ansicht  der  Villa.  —  2  weibliche  Kopfe  in  Medaillon  gest.  von 
Paolo  Fidanza  N.  35  und  36,  in  seinen  Tetes  choisies  de 
personnages  illustres  etc.  Rome  1785.  —  Die  vier  weiblichen 
Kopfe  im  Werk  von  A,  B.  Desnoyers  wurden  schon  oben  er- 
wähnt. 

Eine  raanierirte  Benutzung  der  Composition  von  Alexander 
und  Roxane  zeigt  der  Stich  von  C^rles  Metz  nach  einer  Zeidi- 
nung  in  gross  quer  fol,  —  Auch  A.  Coypel  benutzte  die  Com- 
position zum  Carton  einer  Tapete  und  stutzte  sie  nach  dem 
manierirten,  hoffartigen  Geschmack  seiner  Zeit  zu.  Gest.  iron 
F.  La  Cave,  grosses  Blatt» 

224.    Bildniss  des  Antonio  Tebaldeo. 

Geb.  zu  Ferrara  146S  f  1537. 

Pietro  Bembo  schrieb  in  einem  Brief  vom  19.  April 
1516  an  den  Cardinal  von  S.  Maria  in  Portico  (B^rnivdo 
da  Bibiena):  ^^Rafael  hat  unsern  Freund  Tebaldeo  mit  sol- 
cher Wahrheit  gemalt^  dass  er  nicht  so  sehr  sich  selbst 
ahnlich  ist,  als  dieses  Bildniss.  ihm  gleicht.  Was  mich  an- 
belangt, so  habe  ich  nie  eine  so  treffende  Ähnlichkeit  ge- 
sehen etc.''    (Siehe  Lettere  dl  Pietro  Bembo,  Lib.  11  p.  17, 
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oder  Lettere  pittoridie  V  p.  134.)  Dieses  ist  die  einzige 
Nachricht  über  ein  nun  verschollenes  Portrait  Dass  Ra- 
fael  schon  einmal  des  Tebaldeo  Bildniss,  und  zwar  in  Fresco 
im  Parnass  gemalt  hatte  ^  bezeugt  Yasari;  aliein  auch  die- 
ses ist  so  gut  wie  Terloren^  da  wir  nicht  mehr  wissen^  wel- 
cher der  Tcrschiedeneu  Dichter  in  jenem  Gemälde  damit 
gemeint  ist.  Allein  es  ist  wahrscheinlich,  da  Tebaldeo  im 
Jahr  1516  im  53.  Jahr  seines  Alters  stand,  dass  das  Bild- 
niss  eines  Dichters  mittleren  Alters  im  Parnass  hinter  Ho- 
raz,  welches  Fidanza  in  seiner  Sammlung  unter  N.  XXIV  als  Ja- 
copo  Sanazzaro  bezeichnete^  vielmehr  unsern  Tebaldeo  vorstellt. 
Durch  die  Bestimmung  des  Alters,  in  welchem  Rafael 
den  Tebaldeo  gemalt,  wird  auch  die  Angabe  bei  Longliena 
p.  24L  lind  638  widerlegt,  nach  welcher  er  des  Dichtera 
Portrait  in  dem  Bilde  zu  finden  glaubte,  weldies  sich  im 
Nachlass  des  Professors  Scarpa  zu  Paiia,  jetzt  bei  dessen 
Bnider,  Hrn.  Michele  Scarpa  in  dem  Burgflecken  La  Motta, 
zwischen  Treviso  und  Udine  gelegen,  befindet.  Dieses  zeigt 
einen  Mann  von  etwa  35  Jahren,  er  ist  etwas  rechts  ge- 
wendet, hat  einen  kurzen  Bart,  bis  auf  die  Schultern  her- 
abfallende Haare  ^  die  ein  geschlitztes  Barett  bedeckt.  In 
der  rechten  Hand  hält  er  eine  Papierrolle,,  die  Linke  legt 
er  auf  eine  Brustlehne,  an  der  er  steht.  Ein  weisses  Hemd 
bedeckt  die  Brust,  und  über  dem  Leibrock  trägt  er  ein 
weites  schwarzes  Kleid,'  mit  braimem  Pelz  besetzt.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  Wand,  mit  einer  Aussicht  redits 
ins  Freie,  wo  man  einige  Gebäude  nahe  bei  einer  Brücke 
sieht.  Dieses  schöne  Porirait  von  Rafael's  Hand  und  aus 
seiner  römischen  Zeit  hat  leider  gelitten  und  ist  stark  über- 
malt; indessen  i^eht  man  doch,  dass  Kopf  und  Hände  vor- 
tr^lich  gezeichnet  und  gemalt  waren;  dagegen  sind  die 
Kleidungsstücke  schwerfällig  behandelt  und  die  Landschaft 
hat  einen  dem  Rafael  ganz  fremden  bräunlichen  Ton ,  der 
ui  die  niedertiindische  Art  erinnert,  und  wohl  durch  den 
Mmnienfimiss,  womit  das  ganze  Bild  überzogen  ist,  eine 
noch  entschiedenere  braune  Farbe  erhalten  hat.  Das  Bild 
8oU  ein  gewisser  Abate  Ceretti  aus  der  Modenesischen  Gal- 
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leric   erstanden   haben,    worüber    uns  weitere  Nachrichten 
fehlen.     Abgebildet  bei  Longhena  p.  638. 

225.     Die  Portraite   des   Andrea    Nayagero  und 

Agostino  Beazzano. 

Die  Brustbilder  dieser  beiden  venetianischen  Schrift- 
steller malte  Rafael  gegeneinander  iiber  anf  eine  schmale  Lein- 
wand für  ihren  gemeinschaftlichen  Freund  Pietro  Bembo. 
Es  sind  Köpfe  toU  Leben  und  von  sprechender  IndiTidiiali- 
tat,  meisterhaft  in  kräftigen  > Zügen  gemalt  und  von  einem 
glühenden  Colorit,  wodurch  Rafael  abermals  bewiesen  hat, 
dass  er  aucli  hierin  sich  den  venetianischen  Malern  an  die 
Seite  stellen  könne.  Navagero  (geb.  14S3  f  1528),  den 
Kopf  nach  der  rechten  Schulter  gegen  den  Beschauer  wen- 
dend, hat  einen  überaus  männlichen,  etwas  derben  Aus- 
druck, der  Blick  seiner  Augen  ist  voll  Klugheit  und  Scharfe. 
Er  hat  einen  kurzen ,  krausen  Bart  von  dimkler  Farbe  und 
trägt  eine  weite  Mütze  auf  dem  Kopf,  die  ihn  gleich  ei- 
nem Bund  umgibt.  Beazzano,  rechts,  hat  dagegen  etwas 
ruhigeres,  milderes  im  Blick,  auch  die  Fülle  seiner  For- 
men deutet  auf  eine  gewisse  behagliche  Gemnthlichkeit^ 
aber  der  Blick  ist  zugleich  voll  Seele  und  die  offene  Stirne^ 
der  feine  Zug  im  Mund  zdgen  einen  Mann  von  Fähigkei- 
ten und  ausgezeichneter  Bildimg.  Die  gescheitelten  Haare 
fallen  schlicht  auf  den  Nacken  herab  und  sind  von  einem 
schwarzen  Barett  bedeckt.  Übar  dem  schwarzen  Kleid  steht 
das  weite  Hemd  hervor  und  schliesst  sich  um  den  Hak. 
Man  sieht  ein  Stück  seiner  Hand;  er  trägt  keinen  Bart. 
Der  Grund  ist  grün.  Dass  Rafael  diese  ^  Bildnisse  nicht  spä- 
ter als  im  Frühjahr  1516  kann  gemalt  haben,  erhellt  aus 
den  Briefen  des  Pietro  Bembo,  wonach  Andrea  Navagero 
auf  .  Ostern  besagten  Jahres  nach  Venedig  zurückreiste. 
Wahrscheinlich  malte  sie  Rafael  ersterm  aus  Anlass  der 
Abreise  und  als  ein  werthes  Andenken  an  froh  verlebte 
Tage,  sowohl  in  Rom,  als  noch  ziüetzt  während  des  Aus- 
flugs nach  llvoli,  worüber  schon  1  S.  209  die  Stelle  aus 
Benibo's   Brief  mitgetheiit  worden  ist.     Die   friihste  Nach- 
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licht  der  Poriraite  finden  wir  bei  dem  Aiioiiyineii  des  Mo- 
rcUi  p.  18:  „In  Casa  de  Mr.  Pietro  Bembo  in  Padoa.  — 
El  qiiadro  in  favola  delli  ritratti  del  Navagicro  e  Beazzano 
fu  de  mano  de  Raffael  d'Urbino.  ^^  Hier  wird  das  Bild  als 
auf  einer  Tafel  gemalt  angegeben ,  während  das  unsrige  auf 
Leinwand  ausgeführt  ist;  allein  ein  solches  Versehen  ist 
bei  der  iiothwendig  flÜGhtigen  Notirung  eines  reisenden 
Kunstliebhabers  leicht  möglich  und  zu  entschuldigen.  Die 
z^veite  Nachricht  über  unsere  Portraite  enthält  ein  Brief 
von  Bembo  selbst;  er  schrieb  nämlich  von  Villa  Bozza  im- 
term  29.  Juli  1538  an  Antonio  Anselmi:  „Ich  bin  es  zu- 
frieden^ dass  dem  Beazzano  das  Bild  mit  den  beiden  Kö- 
pfen von  Rafael  aus  Urbino  gegeben  werde,  imd  dass  ihr 
es  ihm  bringen  lasst  imd  es  ihm^  auch  übergebt,  mit  der 
Bitte  darauf  Acht  zu  haben,  dass  nichts  daran  verdorben 
werde.  Und  wenn  ihr  es  mit  seinem  Kasten  senden  woll- 
tet, so  thut  was  ihr  ftir  das  Beste  haltet.^^  (Siehe  Lettere 
pittoriche  III  p.  261.  €V.)  Dass  diese  Portraite  unbezwei* 
feit  genannte  Schriftsteller  darstellen,  ergibt  sich  durch 
Vergleichimg  mit  dem  Portrait  des  Navagero  von  einem 
Schüler  Titian*s,  Andreas  navoerivs  mdxxvi  bezeichnet,  im 
Berliner  Museum;  es  ist  daher  höchst  auffallend,  wie  die 
Benennung  Bartolns  und  Baldns,  zweier  Recfatsgelehr- 
ten  des  14.  Jahriiunderts,  jemals  aufkommen  konnte ;  und 
doch  finden  wir  unser  Bild  unter  diesem  Titel  sowohl  iu 
der  Descrizione-  di  Roma  1727  p.  682,  in  dem  ehemaligen 
Garten  Aldobrandini  verzeichnet,  als  selbst  heute  noch  im 
Palast  Doria  in  Bom^  wo  es  sich  jetzt  befindet. 

Die  Kopfe  hat  Paolo  Fidanza  in  Lebensgrösse  radirt  und 
mit  der  Unterschrift:  Bartolo  da  Sassoferrato  —  Baldo  disce- 
polo  di  Bartolo ,  in  seinen :  Tetes  choisies  de  personnages  illus- 
tres.   Rome  1785.  Blatt  N.  11  hefausgegeben. 

Zu  Madrid  im  Museo  de  Prado  befindet  sich  unter  N. 
489  eine  Copie-  von  Andrea  Navagero's  Portrait,  welches  irrig 
als  das  des  Andrea,  del  Sarto,  von  Rafael  gemalt)  angegeben 
wird.  Die  Farben  haben  sehr  nachgedunkelt,  indessen  ist  es  noch 
immer  ein  gutes  Bild,  wie  es  sdieint  von  der  Hand  des  Giulia 
Romano.  Diese  Notizen  verdanke  ich  der  gefälligen  Mitthei- 
iung  des  Hm.  Ludw.  Zöllner  in  Dresden. 
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220.    Madonna  della  iSedia. 

Auf  Holz.     Rund  von  28"   im  Durchmesser. 

Kuiestück.  Maria  umfasst  mit  beiden  Armen  das  auf 
ihrem  Schoose  sitzende  Christkind^  indem  sie  die  Redite 
auf  die  Linke  legt  und  ihr  reizend  schönes  Hanpt  gegeo 
das  des  göttlichen  Kiiaben  neigt.  Beide  schauen  ans  dem 
Bilde,  sie  toU  Anmuth,  er  ridiig,  unbefangen  und  voll  ho- 
hen Ernstes.  Ein  gestreiftes  Tuch  bedeckt  ihren  Kopf  und 
fallt  nach  hinten;  ein  reich  verziertes  Gewand  mit  Fnnzen 
lunhüUt  den  Obertheil  des  Körpers.  Rechts  sieht  man  den 
kleuien  Johannes  sein  Kreuzchen  im  Arm,  mit  Blick  und 
gefaltenen  Händen  seine  Verehrung  bezeugend.  Die  zier- 
liche Endigung  der  Sessellehne  ragt  auf  der  Seite  links  her- 
vor 'Und  gab  dem  Bild  seinen  Namen.  Die  Färbung  des 
Gemäldes  ist  klar  und  liell  trotz  einiger  kräftigen* Schat- 
ten, und  in  der  Art  der  Frescomalerei  gehalten,  daher  m 
vermuthen,  dass  Rafael  nach  anhaltenden  Arbeiten  dieser 
Art  und  bei  entwöhntem  Auge  für  die  tiefe  Färbung  der 
Ölfarben  es  ausgeführt;  auch  die  Behandlungsweise  deutet 
darauf  hin,  indem  es  höchst  geistreich  mit  meisterhafter 
Freiheit  und  keckem  Auftrag  der  Farbe  gemalt  ist.  Ich 
hatte  Gelegenheit,  das  Bild  im  immittelbarsten  Tageslicht  in 
der  Nähe  auf  einer  Staffelei  zu  sehen,  und  konnte  dessen 
vortreffliche  Erhaltimg  sowohl,  als  die  Art,  wie  es  behan- 
delt ist,  genau  untersuchen ;  ich  war  nun  überrascht  zu  fin- 
den, dass  in  der  Malerei  dieses  Bildes  die  Freiheit  des 
Pinsels  oft  so  weit  geht,  dass  nicht  einmid  die  verschiede- 
nen Töne  in  einander  gestrichen,  die  Umrisse  genau  be- 
zeichnet sind;  nur.  der  Kopf  der  Mutter  so  wie  der  des 
Kindes  zeigen  etwas  mehr  Sorgfalt;  allein  in  allen  'Fheiien 
stehen  die  Tinten  so  wahr,  mit  solcher  Kenntniss  der  Ab- 
stufungen nebeneinander,  dass  in  nur  ganger  Entfernung 
das  Bild  die  Wirkung  thut,  als  seien  die  Farben  aufs  zar- 
teste in  einander  verschmolzen.  Es  begegnete  daher  selbst 
Hrn.  von  Rumohr  (Itatienische  Forschungen  IIIS.  117),  dass 
er  glaubte,  die  Farben  seien  stark  vertrieben,  und  setxt 
deshalb  die   Entstehung  des  Bildes  ins  Jahr  1510,  „alsBa- 
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fael,  mU  der  Schule  von  Athen  beschäftigt,  au  schweren  Zeil* 
gen  und  Tolien  Gewandmassen,  audi  an  breiten  Formen  und 
weichem  Vertreiben  Torübergehend  Geschmack  gewonnen 
habe.  ^^  (?)  Dass  Rafaeln  bei  Fertigung  dieses  Madon- 
nenbildes  irgend  eine  wirkliche  Schönheit  vorgeschwebt,  er- 
scheint wahrscheinlich,  aber  ungegründet  ist  die  Angabe, 
als  habe  ee  Ähnlichkeit  mit  dem  Frauenbildnisa  von  1512 
in  der  Tribüne  2su  Florenz,  da  dessen  mächtige  Formen  eine 
ganz  verschiedene  Bildung  zeigen,  als  die  zarten  unserer  Ma- 
donna, deren  Gesichtstheile  alle  besonders  fein  gehalten  sind. 
Eben  so  grundlos  ist  die  erst  neuerdings  aufgekommene 
Sage,  Rafael  habe  bei  einem  Herbstfeste,  von  der  Schön- 
heit einer  jungen  Mutter  ergriffen,  sogleich  an  Ort  und 
Stellle  unser  Madonnenbild  auf  den  Boden  eines  Fasses  in 
voller  Begeiatenmg  hingezaubert.  Verzeichnet  finden  wir 
das  Bild  schon  im  Inventarium  der  Gegenstande  in,  der  Tri- 
büne vom  Jahr  1589.  fol.  30.     Siehe  I  &  294. 

Einen  kleinen  Entwurf  ?um  Bilde  besass  der  Maler  Ant. 
Fedi  und  ist  nun  in  der  Sammlimg  Wicar  in  Lille,  Verz. 
N.  519.  —  Ein  anderer  kam  aus  der  Hinterlassenschaft  des 
Malers  Girodet  in  das  Museum  Fahre  zu  Montpellier. 

Nach  mir  mitgetheilten  Nachrichten  befand  sich  ein  Car- 
ton  mit  der  Madonna  della  Sedia  in  quadrater  Form,  ganze 
Figuren  und  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  in  ,der  Sammlung 
Sierakowsy  »u  War9chau\  wohin  er  aber  nach  den  letzten  Er- 
eignissen gekommen,  ist  mir  unbekannt.  Eben  so  wenig  weiss 
ich,  ob  es  vielleicht  derselbe  Carton  ist,  welcher  1818  aus  der 
Verlassenschaft  des  Grosspriors  Inghirami  zu  Volterra  an  den 
Grafen  Looz  verkauft  worden  sein  soll.  Ich  berichte  hier  ntur 
das  Gehörte. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde. 

Servaettius  Raeven  sculp.  4.  —  Nachstich,  Gegenseite, 
kl..  4.  —  Von  einem  Anonymen  mit  einem  Ablass,  den  Gre- 
gor XIII  ertheilt,  in  einem  Schiide.  gr.  4." —  Äeg.  Sadeler  sc. 
mit  und  ohne  Namen  des  Stechers.  Gegenseite.  4.  —  Joan  Dom. 
Picchianti.  Gegenseite.  4.  —  Fr.  Ant  Lorenzini  min^eon.  Ge- 
schabt. 4.  Erste  Abdrucke  mit  Dedication  an  den  Prinzen 
Bugen;  die  zweiten  an  die  Kaiserin  Anna;  die  dritte  an  Mi- 
Wd  Duo  de  Sackville.  —  Ferdinandu*  Gregor j  sc.    1768  mit 
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dem  reichen  Rahmen  des  Bildes,  und  einer  Dedication  ao 
die  Kaiserin  Maria  Theresia,  gr.  fol.  —  Von  demselbeii  1785 
in  anderem  Rahmen,  gr.  4.  —  Gregeri  inv.  Firenze.  Puncür- 
manier.  kl  4.  —  F,  Bartölozzi  1778.  Färbig  in  Punc- 
tirmanier.  kl.  4.  —  Violante  Vannu  Y,  V.  gezeichnet.  Quem 
coeli  capere,  radirt.  kl.  4. —  /.  M.  Preisler  sc  Copenh.  1784. 
gr.  4.  —  Auhry  exe.  kl.  4.  —  Lenfant  in  einem  breiten  Blu- 
menkranz. Gegenseite.  4.  —  Manuel  Salvador  Carmona  sc. 
1705  nach  einer  Zeichnung  von  Mari  Mengs,  braun  gedruckt 
gr.  4.  -  —  Von  einem  Anonymen  apud  Joan  Volpaio.  kl  4. 
schlecht.  —  Bapk,  Morghen,  in  Rom  angefangen  und  Ton  Gm. 
Calendi  beendigt.  N.  164.  4.  —  Von  demselben  RapL  Mor- 
gken  1793  etwas  grösser,  das  Rund  in  einem  Viereck.  N.  165. 
In  Florenz  gestochen:  1.  Abdr.  adr.  Nie.  Pagni  und  Gius. 
Bardi;  2.  Abdr.  Adr.  des  ersten  allein;  3.  Abdr.  ohne  Dedica- 
tion mit  blossem  Wappen  des  Marchese  Manfredini;  4.  Abdr. 
mit  der  Dedication  mit  offener  Sdirift;  5.  Abdr.  mit  aller  Schrift 
imd  Adr.  P.  Bettelini  in  Roma;  6.  Abdr.  Adr.  Nie.  ,de  Än- 
tonj.  —  Nochmals  von  MapL  Morghen  1&32  in  seinem  75. 
Jahr  gestochen.  Ganz  klein  2"  6*"  im  Durchmesser.  —  La- 
sinio  1798  Punctirmanier.  kl.  4.  —  Äug,  Boucher  Besnoym 
sc.  4.  —  J.  G.  Müller  4.  fürs  Masee  Napoleon.  —  /.  C.  17- 
mer,  4.  -  Giovita  Garavaglia  1828,  mit  Dedication  an  den  Gross- 
herzog von  Toscana.  gr.  4.  —  K  Baponchel  für  das  Werk 
von  Wicar.  kl.  4.  —  22.  U.  Massard,  8.  fiir  die  Gral.  Filhol.  — 
Jos,  Calendiy  Nachstich  nach  Morghen,  4.  —  Webber  a  Treves, 
Punctirmanier^  Gegenseite,  mit  Dedication  an  B.  Heribert  v. 
Dalberg.  4.  —  A.  Karscher  in  Mannheim.  8.  —  Pietro  Vedo- 
vato  1812  in  Punctirmanier  unter  Leitung  von  A.  Suntach. 
Gegenseite,  kl.  4.  —  Cajet  Vascellini,  4.  schlecht.  —  Pietro 
Zancon  Punctirmanier.  4.  —  F,  V,  Durmer  Viennae  1794. 
Punctirmanier.  4.  schlecht.  —  /.  Bissen  ganz  klein  2"  6*^  im 
Durchmesser  nach  Morghen.  —  L.  Lizzi  1803.  gr.  Blatt.  — 
Hier,  Carattoni  et  Jac,  Mercore.  4.  —  J.  B,  Cecchi.  4.  —  L. 
Guidotti  for.  in  BoP.  4.  —  Antonio  Nardello  Punctirmanier.  4.— 
Alex.  Contardi,  4.  —  Bella  Bella,  4.  —  Adrian  Schleich,  kl. 
4.  —  Landon  N.  109. 

Nach  einem  Gemälde  ohne  den  kleinen  Johannes  und  von 
viereckter  Form,  ehedem  im  Palast  zu  Madrid,  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Wellington  in  London.  Petrus  v. 
Schuppen  sc  1661  in  einem  Rund.  Gregenseite.  gr.  4.  —  Co- 
pie  Christkind  rechts..  —  A  Paris  chez  N.  Langlois  in  OvaL 
Gegenseite,  fol.  —  C,  Galle  exe.  in   Oval  mit:   Mater  divinac 
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gratia  etc.  fol.  —  W,  Sherwin  sc.  in  Oval.  Gegenseite,  Schwarz- 
kirnst,  schlecht.  —  Juan  Rod^.  ]s\,  4. 

Benutzung  der  Composition,  nur  Maria  mit  dem  Jesus- 
kind, rechts  liegt  ein  Buch  bei  einer  brennenden  Lampe,  nach 
einem  Bild  im  königl.  Palast  in  Madrid,  gest.  von  Bart,  Vaz- 
quez  1785.  kl.  foL  viereckt. 

Nur  die  Köpfe  cler  Madonna  mit  dem  Kinde  von  einem 
Anonymen  in  12. 

Copien  des  Gemäldes  gibt  es  viele:  aus  der  Gallerte 
Giustiniani  kam  eine  ins  Berliner  Museum,  eine  andere  ist  in 
der  Sakristei  von  S,  Lmgi  in  Rom  u.  s.  f.,  allein  keine  ein- 
zige gibt  auch  nur  entfernt  einen  Begriflf  der  Vortrefflichkeit 
des  Originals. 

227.    Madonna  della  Tenda. 

Auf  Holz.     Hoch  29"  br.  20". 

Kuiestuck.  Eine  der  Madonna  della  Sedia  verwandte 
Composition.  Maria  links  ist  hier  im  Profil  gesehen  und 
umfasst  das  auf  ihrem  Schoose  sitzende  Christkind  mit  dem 
rediten  Arm;  dieses  in  einer  bewegten  Stellung  scheint  mit 
rückwärts  gebogenem  Köpfchen  auf  die  Worte  des  in  Yer- 
ehrnng  hinter  ihm  stehenden  kleinen  Johannes  zu  hören. 
Die  h.  Jungfrau  sieht  ihn  liebreich  an ;  ihren  Kopf  bedeckt 
ein  reichverziertes  Tuch;  den  Hintergrund  bildet  ein  Vor- 
hang und  rechts  etwas  Himmel;  diese  Anordnimg  gab  dem 
Büd  seinen  Namen.    Siehe  I  S.  300. 

Von  der  Composition  gibt  es  mehrere  Exemplare^  wei- 
che für  Originale  ausgegeben  werden.  Schon  D.  Ant.  Conca 
(Descrizione  Odeporica  della  Spagna.  Parma  1793 — 1797)  und 
P.  Ximenes  rühmen  ein  solches  Bild  als  eins  der  schönsten 
Werke  RafaeFs  in  den  Gemächern  des  Prälaten  im  Escu- 
rial,  und  Frau  von  Humboldt  sah  es  noch  im  Jahr  1808  in 
den  Zimmern  des  Prinzen  von  Asturien.  Siehe  Programm 
zur  Jenaer  Literaturzeitung  1809  p.  V — VIII. —  Nach  Bu- 
chanan  II  p.  242,  wäre  dieses  Gemälde  im  Jahr  1813  nach 
Frankreich  imd  dann  nach  England  gekommen,  wo  es  Sir 
Thomas  Baring  um  L.  4000  erstanden  nnd  nachmals  im 
Jahr  1814  an  König  Ludwig  von  Baiern,  damals  Kronprinz, 
um  5000  L.   wieder  abgelassen  habe.     Jetzt  ziert  es   die 
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Münchner  Pinakothek.  Es  muss  indessen  hier  bemerkt  wer- 
den^ dass  sich  nicht  immer  auf  die  Angaben  von  Biichanan 
zu  verlassen  ist,  und  dass  sich  schon  weit  früher,  im  Jahr 
1789,  ein  solches  Bild  im  Besitz  des  Hm.  J.  Piirlin^  in 
England  befand,  welches  allgemein  für  ein  vortreffliches 
Originalwerk  von  Rafael  galt  und  wohl  dasselbe  jetzt  in 
München  befindliche  ist.  Das  zuerst  erwähnte  Exemplar  ver- 
mnthe  ich  daher  noch  in  Spanien.  Ein  drittes  Bild  der- 
selben Composition  besitzt:  der  König  von  Sardinien,  wel- 
ches er  als  Prinz  von  Carignan  vom  Professor  Boncheron 
in  Turin  um  hohen  Preis  erstand.  Es  soll  vom  Cardinal 
deile  Lanze  der  schönen  Gräfin  Piossasco,  nachmals  Porpo- 
rati,  als  Geschenk  überlassen  worden  sein  und  kam  nadi 
deren  Tod  an  ihr^  Tochter,  die  Gräfin  Broglio,  welche  es 
durch  ihren  Hausmeister  um  800  Francs  verkaufen  Hess. 
Nach  dem  Urthcii  von  Kunstkennern  soll  es  eine  schöne 
Copie  von  Perino  del  Vaga  sein.  Ich  habe  keines  dieser 
Gemälde  gesehen  und  enthalte  mich  daher  eines  jeden  Ur- 
theils  in  dieser  Sache.  Eine  Copie  in  der  Art  des  Perino 
del  Vaga  sah  ich  im  Palast  Albani  zu  Rom.  Der  Hinter- 
grund stellt  hier  aber  statt  eines  Vorhangs  eine  Mauer  Tor. 
Eine  andere  mit  Wand  und  rechts  etwas  Himmel  befindet 
sich  in  der  Akademie  zn  Wien. 

Einen  Entwurf,  welcher  wahrscheinlich  eine  erste  Skizze  zu 
unserer  Composition  ist,  bewahrt  die  Sammlung  des  Herzogs 
von  Devonshire  zu  Ckatswarth,  Yerz.  449. 

Kupferstiche  nach  dem  Bild  in  England:  P.  W.  Tm- 
kins  läte  pupil  of  Bartolozzi.  publ.  Aug.  20.  1789.  The  Vir- 
gin, Child  an  S.  John  from  a  most  capital  and  perfect  Pic- 
ture  by  Raphael  in  the  CoUection  of  J.  Purling  Esq^  in  Ponc- 
tirmaniery  farbig  gedruckt,  kl.  4.  —  Nachstich  von  H,  W,  Rit- 
ter mit  Dedication  an  Hier.  Bonaparte,  bei  Silberberg  in 
Frankfurt  a.  M.  kl.  4.  —  Hopwood ,  London  publ.  by  W. 
Lewis  &  Comp.  Punctirmanier.  kl.  4. —  Vedovato^  1796  Wien 
bei  Ant.  Suntach.  Punctirmanier.  Gegenseite,  kl.  4.  —  Nach 
dem  Gemälde  in  Turin  von  Pttolo  Toicki^  Bfadonna  della 
Tenda.  fol. 
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228.    Die  Kreuztragang. 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertrageo.    Hoch  9'  11'  br.  7'  2". 

Dieses  Bild  wird  auch  ^,Lo  Spasimo  di  Sicilia^^  ge* 
nannt,  da  es  sich  ehedem  in  der  Kirche  S.  Maria  deiio 
^asimo  zii  Paiermo  befand.  Christus,  unter  der  Last  des 
Kreuzes  niedergesunken,  wendet  sich  au  den  weinenden 
Frauen,  auf  der  Seite  rechts,  unter  denen  seine  Tom 
Schmerz  ergriffene  Mutter  in  die  Knie  sinkt  und  von  Mag^ 
dalena  und  Johannes  unterstützt  die  Arme  nadi  ihm  aus- 
streckt ;  eine  der  Frauen  kniet  Torn  und  lüftet  den  Schleier 
der  h.  Jungfrau;  hinten  steht  noch  eine  vierte  mit  gefalte- 
nen  Händen  klagend.  Simon  Ton  Cyrene  hat  indessen  das 
Kreuz  erfasst,  um  es  auf  sich  zu  nehmen,  während  ein  ge- 
meiner Scherge  mit  dem  Spiess  nach  dem  ge&iienen  Chri- 
stus stösst,  ein  anderer  an  dem  Seile  zerrt,  um  ihn  ge- 
waltsam aufzurichten.  Ein  Fahnenträger  zu  Pferde  beginnt 
den  Zug;  römische  und  jüdische  Richter  und  Soldaten  fol- 
gen, sodben  aus  dem  Stadtthor  reitend.  Im  Hintergrimde 
sieht  man  die  beiden  Schacher  zum  Calvarienberg  geführt. 
Siehe  I  S.  290. 

Dieses  in  jeder  Hinsicht  meisterhafte  Bild  rühmt  Mengs 
mit  Recht  als  ein  Muster  weiser  Anordnung,  in  der  sich 
der  Gegenstand  auf  eine  klare  Weise  darstellt,   sich  keine 
Figur  zu  viel,  keine  zu  wenig  befindet,  in  der  eine  jede  in  Aus- 
drude und  Bewegung  aufs    lebendigste  und  angemessenste 
sur  Handlung   beiträgt.      So  sind  auch  die    verschiedenen 
Charaktere  von  bevinmdrungswürdiger  Wahrheit:    Die   edle 
Bildung  des  göttlichen,  aber  leidenden  Mittlers    zeigt  jene 
Erhabenheit  des  Geistes  und  jene  Entkräftung  des  Körpers, 
wodurch    der    christUchen  Kunst    ein    unerreichbares  Ideal 
vorgesetzt  ist,  von  Rafael  aber  in  unserm  Bilde  aufs  glück- 
Ucfastc  gelöst  wurde.     We|in  indessen  Mengs  von  diesem 
Christus  sagt,  dass  in  ihm  die  Mitte  zwischen  der  antiken 
Bildung  des  Jupiter  und   des  Apollo  gehalten  sei,  so  zeigt 
er  dadurch  nur   die  Befangenheit  der  ästhetischen  Ansich- 
ten jener  Zeit ,  indem  doch  wohl  das  Ideal  eines  Christus 
nicht  zwischen  Jupiter  und  Apollo,  sondern  ganz  ausserhalb 
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den  Darsteliimgen  antiker  Gottheiten  liegt.  Auch  die  Hand  des 
Christus,  womit  er  sich  auf  den  Boden  stützt,  ist  bewundruugs- 
würdig,  wegen  der  Schönheit  und  idealen  Wahrheit  in  der 
Zeichnung  und  Ausfuhnuig.  Diese  Bildung  des  Christus 
steht  in  einem  starken  Gegensatz  zu  dem  kräftigen  Ban 
des  Simon  von  Cyrene,  oder  den  gedrungenen,  rohen  For- 
men des  Henkers  im  Vordergrund.  Da  das  Bild  für  den 
Altar  einer  grossen  Kirche  bestimmt  war,  so  hat  Bafael 
bei  der  Ausführung  mehr  auf  eine  allgemeinere  Wirkung, 
denn  auf  die  sorgsame  Vollendung  des  Einzelnen  und  eine 
zarte  Färbung  gesehen,  so  dass  bei  Untersuchung  in  der 
Nähe  vieles  nur  roh  und  keck  aufgesetzt  erscheint,  deswe- 
gen aber  nicht  minder  gründlich  studirt  ist  und  grade  des 
Meisters  hohe  Fähigkeiten  beurlamdet.  Auf  dem  Stein  im 
Vorgnmd  steht :  raphael  vrbinas.  Über  die  Geschichte  des 
Gemäldes  und  wie  es  nach  manchen  Schicksalen  endlich  an 
den  Ort  seiner  Bestimmung,  in  die  Olivetanerkirche  zu  Pa- 
lermo gekommen,  habe  ich  bereits  berichtet.  Nachmals 
Hess  es  Philipp  IV,  König  von  Spanien,  aus  der  Kirche  weg- 
nehmen und  gab  dem  Kloster  eine  jährliche  Rente  von 
1000  Scudi.  Die  Spanier  nannten  es  „La  Joya>'  Nach- 
dem es  einige  Zeit  den  Hauptaltar  der  königlichen  Capelle 
in  Madrid  geschmückt  hatte,  kam  es  in  die  Gallerie  des 
Palastes  ').  Im  Jahr  1813  brachten  es  die  Franzosen  mit 
noch  vier  andern  Gemälden  RäfaeFs  nach  Paris,  und  boten 
es  in  London,  wie  Buchanan  berichtet,  des  Besitzes  nicht 
mehr  sicher,  um  L.  7000  zum  Kauf  an,  fanden  aber,  da 
man  es  nicht  unter  dem  rechten  Namen ,  sondern  unter  dem 
des  Sebastiano  del  Piömbo  antrug,  keinen  Käufer.  Bald 
darauf  erfolgte  der  Friedensschluss  von  1815,  wodurch  ein 
jedes  Land  die  ihm  geraubten  Kunstschätze  zurückerhielt. 
Indesssen  hatten  die  fünf  Bilder  Rafael's  aus  Sj^anien  sehr 
gelitten  und  mussten  meist  vom  Holz  auf  Leinwand  über- 

1)  Siebe  Richard  Cumberland  Catalogue  of  several  pictures  of 
tbe  king  of  Spain.  London  1782.  Dieser  Schriftsteller  will  einen 
Fuss  zu  viel  im  Gemälde  gesehen  haben  ^  was  sicher  ein  Irrthuro 
ist,  und  wohl  daher  rührt,  dass  dieser  Herr  sich  nicht  in  die  öfters 
unterbrochene  Bewegung  der  Figuren  finden  konnte. 
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tragen  werden,  was  dnrdi  Venveudung  des  Herzogs  von 
Wellingtou,  unter  der  Leitung  des  Hrn.  Bonnemaison  in 
Paris  ausgeführt  wurde.  Dass  man  dabei  etwas  leichtfertig 
verfuhr.,  und  die  Gemälde  im  Allgemeinen  gelitten  haben 
und  stark  übermalt  wurden,  habe  ich  schon  früher  angege* 
ben.  Ersj;  im  Jahr  1822  kamen  sie  nach  Spanien  *),  die 
Kreuztragiing  in  das  Madrider  Museum  zurück. 

Studien  zu  dem  Gemälde. 

a)  Studien  zur  Gruppe  der  Frauen  in  Rotfastein,  in  der 
Florentiner  Sammlung,  Verz.  N    108. 

b)  Entwurf  zu  der  Gruppe  der  Heiter,  nebst  einigen  an- 
dern Figuren,  die  sich  nicht  im  Gemälde  befinden.  Im  Cabinet 
Weigel  in  Leipzig.  Verz.  N.  268. 

c)  Die  Pariser  Sammlung  bewahrt  eine  grosse  in  Bister  aus- 
geführte Zeichnung  der  vollständigen  Composition,  aber  sie  ist 
nicht  von  RafaeFs  Hand. 

Kupf-«rstiche  nach  dem  Gemälde: 

Agostino  Venexiano,^  1.  Abdr.  von  1517,  die  2.  von  1510. 
Bartsch  XIV  N.  28.  Aufgestochen  von  J.  B.  de  Cavaleriis 
1560.  —  Copie  von  Francesco  Vilhimena  und  noch  eine  von 
einem  Anonymen.  Bartsch  A.  und  B.  —  Von  einem  Anonymen 
1532  nach  einem  ersten  Entwurf  von  Rafael  gestochen.  — 
Nach  dem  Gemälde  von  Joh,  Bapt,  de  Cavaleriis  1565.  Im 
Rand:  Qui  non  accipit  etc.  H.  16'' br.  10"  6"'.  —  Nochmals 
von  demselben :  Joannes  Babtista  de  Cavalleris  rest.  1 569, 
von  der  Gegenseite.  H.  15"  7'"  br.  10"  7'".  —  Diana  Ghisi. 
Siehe  Zani ;  mir  ist  dieser  Stich  nie  zu  Gesicht  gekommen.  — 
Born,  Cunego  sc.  Romae  1781.  fol.  —  F,  Selma  1808,  gr.  fol. — 
Joan  Pestrijiiy  schlecht.,  kl.  fol.  —  Umriss.  Ch.  Normand  für 
das  Werk  von  Bonnemaison.  Paris  1822,  wo  auch  einige  der 
Köpfe  in  der  Grösse  des  Originals.  —  Paolo  Toschi  1832,  gr. 
fol.  —  Andr,  Schleich,  in  Stahl,  kl.  fol.  —  G.  W.  Lehmann 
1835.  fol.  —  Lith.  von  Bodemer,  gr.  fol.  —  Desgl.  von  Th, 
Driendt  gr.  fol.  und  E.  Dieter,  gr.  fol.  —  Landen  N.  296. — 
Nur  die  vordarn  Gruppen,  ohne  die  Reiter,  Gegenseite  von 
Qaudine  Ant,  Bouzonnet  Stella.  H.  4''  br.  3". 

1)  Vergleiche:  Suite  d'^tudes  calquees  et  dessin^es  d*apres  cinq 
tableaux  de  Raphael,  accompagn^es  de  la  gravure  au  trait  de  ces 
tableaux  et  de  notices  historiques  et  critiques  compos^es  par  M. 
Emeric-David  etc.     Paris  1822  chez  M.  Bonnemaison. 
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Copien  nach  dem  Gemälde. 

In  Sicilien  gibt  es  deren  sehr  viele;  eine  ausgezeichnet 
schone,  welche  von  Buonfigli  und  Cosrtanzo  für  das  Original 
ausgegeben  wird,  ist  die  von  Deodato  Guinaccitty  Schüler  des 
Polidoro  da  Caravaggio,  in  der  Kirche  della  S.  S.  Nunziata 
zu  Catania, 

Eine  alte  Copie  auf  Holz  in  der  halben  Grosse  des  Ori- 
ginals, mit  RAPBAEL  YRBmAS  bezeichnet,  besitzt  die  Gallerle 
des  Belvedere  zu  Wien,  Die  Carnation  ist  durchgehends  etwas 
roth  gehalten,  aber  nicht  in  der  Art  des  Giulio  Romano^  son- 
dern weniger  klar  und  pastoser  gemalt. 

229.    Die  Heimsachtmg. 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.    Hoch  6'  2"  br.  4'  5"  6". 

Die  heilige  Elisabeth  kommt  Ton  der  linken  Seite  der 
heiligen  Jungfrau  entgegen,  mit  der  Rechten  die  ihrige 
fassend  und  die  Linke  auf  ihren  Arm  legend.  Maria  etvi^s 
verschämt  legt  ihre  linke  Hand  auf  den  Leib.  In  dem  land- 
schaftlichen Hintergnmd  sieht  man  die  Taufe  Christi,  in 
Anspielung  auf  den  Taufnamen  des  Restellers  Giovan-Bat- 
tista  Branconio  aus  Aquila,  päpstlichen  Kammerherm.  Das 
Bild  selbst  zwar  trägt  folgende  Inschrift:  raphael.  trbinas. 
F.  MARiNTS.  BRANCONivs.  F.  F.  woraus  man  einen  andern 
Sdüuss  ziehen  könnte;  allein  in  der  Capelle  Branconio  in 
der  Kirche  S.  Silrestro  zu  Aquila  in  denAbruzzen,  wo  sich 
das  Gemälde  sonst  befand,  liest  man  noch  auf  einer  Mar- 
morplatte die  Inschrift: 

I.       C.      R. 
JO.    BAPTISTAE   BRANCONIO   SPECTATAB    TIRTVTIS   TIRO   HAXI. 

PONTT.   JTLIO    II.   FAMIUARI   AC   LEONI  X., 
INTIXO   A    CVBICTLO.   PROTHONOT.    APOSTOLlCO   E    PARTICIPAN. 
IN8IGNIVM   VTRITSQ.   DITIONIS   ECCLESIAR.    S.    CLBMENTI8  AD 
PISCARIAM.    8.   MARIAE    AMBR08IANAB 
BORNINACEN.    AC   DE    JTMBRIS    ABBATI    COMMBNBAT.    TIGILANTI88. 
8TMM0RVM   RE6TM   AEXTIMATIONE    ANNTARTMQ.   OPTM 
MYNIFICENTIA   LTCVLENTER   AVCTO 
^ORTVS  qVA  PLACENTIAM  PADTS  ALLTIT  PRAEFECTO.   PRAB6TANTI8 

IN  TRBE   EXAEDIFICATIOPIE   PALATH 
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AC  6ACBLLI  HTITS   ORNATT   RAPRAELIS   VBBINATI8   BXIVTA 

BBATAB    TIRGINIS  PICTTRA 

8PLEND0RE    AC   PIBTATE    CONSPICVO 

PR0LE6ATO    DBMT»     AVENI0NT8     DE8I6NAT0     STPREMA    HOÜORT« 

AG    LTCIS    CORONIDB 
PRITSQTAV   MTHERB   VITA  FTNCTO    ABT.    LH   DOM.    MDXXV. 
HIER.    BRANC.    J.    C.    ABBAS    8.    CLEMENTIS    AD    PI8€ARIAM 

PATRVO    MAX.    BENEMBR.    P. 
AN.    REPARATAE    ^ALVTIS   MDCXXV. 

Der  Marchese  Nardis,  indem  er  das  Archiv  von  Aquila 
ordnete,  fand  eine  Notiz,  dass  Rafael  für  das  Gemälde 
300  Scudi  von  Branconio  erhalten  hatte.  Wie  hoch  es  übri- 
gens in  Aquila  geschätzt  wurde,  beweist  der  Rathsbeschlnss 
vom  2.  April  1520,  nach  welchem,  unter  keinerlei  Yorwand, 
weder  Prior,  noch  Capellan,  noch  Untergebene  gestatten 
dürfen,  dass  von  dem  Bilde  der  Heimsuchung  von  Rafael 
eine  Copie  gemacht  werde.  Im  Jahr  1610  wurde  es  je* 
doch  zugegeben,  dass  6io.  Andrea  Urbani  aus  Urbino  eine 
Copie  für  den  Hauptaltar  der  Compagnia  dell*  Umiltä  ma* 
chen  dürfe;  und  eine  andere  von  Fompeo  Cesura  von 
Aqiiila  befindet  sich  im  Haus  des  Marchese  Ferdinando  de 
Torres  jener  Stadt.  Das  Original  erstand  König  Philipp  IV 
von  Spanien  im  Jahr  1665  und  stellte  es  im  Escuriai  auf '). 
Die  Franzosen  nahmen  es  im  Jahr  1813  mit  nach  Paris, 
wo  es  vom  Holz  auf  Leinwand  übertragen  wurde;  zufolge 
des  Friedensschlusses  von  1815  wanderte  es  im  Jahr  1822 
nach  dem  Escuriai  zurück.  Siehe  darüber  die  Nachrichten 
bei  Pungileoni  p.  120 — 123.  Stuttgarter  Kunstblatt  vom 
15.  April  1822  und  den  Artikel  von  P.  A.  Coupin  in  der 
Revue  Encycfop^dique,  September  1825.  I  p.  292. 

Unser  Bild  ist  von  kräftig -klarer  Farbe  und  auf  eine 
Weise  bdiandelt,  dass  angenommen  werden  darf,  Giulio  Ro- 
mano habe  den  grossem  Theil  desselben  ausgeführt.  In- 
dessen macht  das  Gemälde  eine  wundervolle  Wirkung,  und 


1)  Fr.  De  los  Santos  (Description  del  real  monasterio  del  Es- 
conal.  Madrid  1681  p.  60)  erwähnt  es  in  der  Sacristei  des  königli- 
chen Hauses  daselbst. 
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Frau  von  Humboldt  in  ihrem  schon  öfters  angezogenen  Be- 
richt über  die  Rafaelischen  Werke  in  Spanien  ruft  bei  Ge- 
legenheit dieser  Heimsuchung  begeistert  aus:  Seiig  der 
Glückliche,  dem  ewig  diese  Bilder  der  Schönheit,  diese 
Ideale  erhöhter  Menschheit  vor  der  Seele  schweben! 

Kupferstiche:  von  einem  altitalienischen  Anonymen,  hei 
Ant,  Lafrerijy  mit  der  Unterschrift;  Beiiedicta  etc.  gr.  fol.  — 
A.  B,  Desnoyers  1824.  fol.  —  ümriss  von  Normand.  fol.  für 
das  Werk  von  Bonnemaison,  Paris  1822,  wo  auch  die  beiden 
Köpfe  in  Originalgrösse  —  Estahan  Boip,  fol.  —  Lith.  in  Üm- 
riss von  Helmlehner,  (Pungileoni  p.   122.) 

230.    Die  h.  Familie  unter  der  Eiche. 

Auf  Holz.    Hoch  4'  5"  br.  S'  S" . 

Maria  sitzt  unter  einer  Eiche  und  hält  das  Christkind 
anf  dem  Knie,  indem  es  sich  stark  vorbeugt,  um  mit  der 
Rechten  den  kleinen  bei  ihm  stellenden  Johannes  zu  lun- 
fassen,  das  Köpfchen  aber  wendet  es  nach  der  Mutter,  die 
es  liebreich  betrachtet.  Der  kleine  Gespiele  reicht  ihm  den 
Pergamentstreifen  mit  dem  „Bcce  Agnus  Dei^^;  beide  ste- 
hen mit  dem  einen  Fuss  auf  einer  Wiege.  Joseph  rechts, 
stützt  betrachtend  sich  mit  dem  Ellbogen  auf  ein  antikes 
Architekturfragment  mit  einem  Relief.  Den  Hintergrund 
bildet  etwas  Landschaft.  Auf  der  Wiege  s^«^^  die  Inschrift: 
RAPHAEL.  piNx.  Mcugs  In  Seinem  Brief  an  Ant.  Ponz^  II 
p.  76  spricht  die  M<einung  ans,  dass  dieses  Gemälde  nach 
einer  Zeichnung  Rafael's  von  einem  seiner  besten  Schüler 
ausgeführt  sei;  indessen  dürfte  nicht  allein  die  Aufzeich- 
nung auf  die  Tafel,  sondern  auch  einige  Nachhülfen  vom 
Meister  herrühren,  wie  schon  Conca  dieses  besonders  am 
Kopf  der  Madonna  bemerkt  haben  will. 

Wo  dieses  Gemälde  sich  ursprünglich  befund^i,  darober 
habe  ich  keine  Nachrichten  auffinden  können.  Nach  Spa- 
nien kam  es  schon,  wie  man  glaubt,  durch  König  Karl  If. 
Nach  der  Wanderung  nach  Paris  kehrte  es  mit  den  andern 
Spanischen  Bildern  von  Rafael  im  Jahr  1822  nach  Madrid 
zurück  und  ist  jetzt  im  dortigen  Museum  aufgestellt.  Siehe  I 
S.  293. 
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Kupferstiche:  Giulio  Boheuane:  ohne  den  Eichbaam, 
dafür  mit  einem  Verhäng  und  einer  Ruine,  gr.  fol.  Bartsch 
XV  p.  127.  N.  63.  —  Diana  Ghisi  mit  dem  Eichbaum.  kl. 
fol.  Bartsch  XV  p.  439.  N.  16.  —  radirt  von  Agostino  Ca- 
racci  mit  veränderter  Landschaft.  Bartsch  XVIII  p.  66.  N.  47.  — 
P.  Brebietti,  Roma,  radirt.  kl.  fol.  —  Anonymer  des  1 7.  Jahr- 
hunderts in  der  Art  des  Villamena  radirt.  Gegenseite  zuweilen 
mit:  Donato  Rascioti  formis.  H.  IS''  br.  14"  3^  ^  Hier. 
Frezza  fec.  Roma,  radirt.  Gegenseite,  fol.  —  Arch.  Macduff 
Scolpt.  Sacra  Christi  Familia.  Radirt  und  Aquatinta  (von 
James  Barry),  Gegenseite,  fol.  —  Umriss  im  Werk  von  Bonhe- 
niaison  über  die  fünf  Rafaelischen  Bilder  aus  Spanien,  Paris 
1822,  wobei  auch  einige  Köpfe  in  der  Grösse  des  Originals.  — 
Girolamo  Carattoli  nach  dem  Bild  in  Madrid,  angeblich  nach 
Giulio  Romano,  gr.  fol.     Geringer  Stich. 

Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  Vorzüglich,  und  sicher  unter  den  Augen  Rafael's  ge- 
fertigt, ist  die  Copie  im  Palast  Pitti,  lin  Vordergrund  unter 
den  Pflanzen  sieht  man  eine  Eidechse,  daher  dieses  Bild  aiich 
<lie  h.  Familie  mit  der  Eidechse  genannt  wird.  Diese 
Copie  hat  einen  klaren  Ton  imd  bestimmte  Umrisse,  die  an 
das  Scharfe  grenzen.  Im  Catalog  der  Gemälde  im  Palast  Pitti 
wird  die  Ausführung  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben,  ob- 
gleich dieser  sich  durch  eine  ganz  verschiedene  und  lebendigere 
Behandlungsweise^  als  die  in  unserm  Bilde,  von  den  andern 
SchiÜem  Rafael's  unterscheidet;  auch  wird  im  Palast  Pitti  die 
Composition  irrig  „La  Perla^'  genannt. 

b)  In  dem  Hause  Almer ici  zu  Pesaro  erwähnt  Gio.  Andr. 
Lazzarini  (Opere,  Pesaro  1806,  II  p.  8,  45  und  91)  ein  Ge- 
mälde dieser  h.  Familie,  ehedem  im  Hause  Olivieri  daselbst. 
Ich  sah  diese  Copie  in  dem  Hause  Dionigi  zu  JRomy  wo  man 
sie  für  ein  Original  Rafael's  ausgab.  Indessen  war  sie  ehedem 
Bemard  van  Orley  gezeichnet,  wie  denn  auch  die  Landschaft 
ihren  Niederländischen  Ursprung  nicht  verleugnen  kann.  Auf 
Holz.    Hoch  3'  6"  br.  2'  7". 

c)  Malvasia,  Felsina  Pittrice  I  p.  45  erwähnt  euie  Copie 
im  Hause  Casali  zu  Bologna, 

d)  Im  Hause  Giövannini  zu  Urbino  ist  eine  Copie  mit  ab- 
deichendem Hintergrund,  der  eine  Ruine  statt  des  Eichbaumes 
darstellt. 

e)  Zu  Windsor,  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England 
sah  ich  eine   sehr    nachgedunkelte   Copie,    vielleicht    dieselbe, 

H.  20 
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welche   einst  Richard  Mead.    der  Arzt    des  Königs,  besessen. 
Siehe  Taiirisciis  p.   158. 

231.    Die  heilige  Familie,  die  Perle  genannt 

Auf  Holz.    Hoch  4'  6"  br.  S'  7*. 

Maria  sitzt  bei  einer  Wie^e  und  hält  auf  ihrem  Knie 
das  Christkind  mit  der  rechten  Hand  und  blickt,  den  Kopf 
etwas  links  gewendet,  nach  dem  kleinen  Johannes,  welcher 
in  seinem  Felle  dem  Jesuskind  einige  Früchte  darreicht; 
dieses  streckt  seine  beiden  Ärmchen  nach  ihnen.  Bei  Ma- 
ria kniet  rechts  die  alte  Elisabeth,  deren  Schultern  sie  mit 
dem  linken  Arm  umfasst;  diese  stützt  sich  dagegen  mit  ih- 
rem fechten  Ellbogen  auf  jene  und  betrachtet  das  freudige 
Treiben  der  Kinder.  Links  im  Gnmde  sieht  man  Joseph 
in  einer  Ruine,  deren  sich  noch  mehrere  in  der  Landschaft 
rechts  befinden.  Dieses  Bild  hat  einen  sehr  dunkcb  Ton 
und  ist  ganz  in  der  Art  des  Giulio  Romano  behandelt,  ob- 
gleich des  Rafael  Nachhülfe  bei  der~  YoUendung  nicht  ab- 
gesprochen werden  soll.  Auch  hat  es  mehrere  Pentimenti; 
dergleichen  Abändningen  sind  an  der  Stellung  des  Kopfs  der 
Maria,  an  der  einen  Hand  und  dem  Schenkel  des  Kindes 
bemerkbar. 

Die  älteste  Nachricht  über  unser  Bild,  wenn  damit  nicht 
das  Portrait  des  Herzogs  gemeint  isti  dürfte  nachfolgender 
Brief  enthalten,  welchen  Pungileoni  p.  182  zuerst  aus  dem 
geheimen  Archiv  zu  Mantua  bekannt  gemacht  und  den  ich 
hier  ganz  mittheiien  will,  da  er  von  manchen  interessanten 
Gemälden  handelt: 

„Ippolito  Calandra  al  Duca  Fcderico  Gonzaga  a  Casale 
Monferrato. 

Nella  Camera  dell*arma  si  mette  quel  quadro  che  fece 
Ms.  Julio,  et  il  quadro  di  Papa  Leone^  et  ii  quadro  di  T. 
Exza  che  fece  Ms.  Tiziano  et  ancha  quo  che  fece  Ra- 
faelo  da  Urbino  a  Roma  a  V.  Exza  e  qnello  quadro 
che  sa  V.  Exza  che  li  donö  uno  Venetiano  a  V.  Exza  da 
quella  Donna  con  qnello  puttino  che  a  molto  lodato  Ms.  Ju- 
lio et  anco  se  li  mette  un  bellissimo  quadro   di  un  S.  Hie- 
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ronimo  fatto-in  Fiandra  a  oiio  ehe  giä  comprö  V.  Exza].... 
Nel  camerino  doye  alogiava  la  lUma  Diichessa  quello  quadro 
che  fece  il  Manteg;na  de  quello  Cristo  in  scurto  et  quello 
S.  Hicronimo  de  Ms.  lltiano,  et  quello  che  fece  Ms.  Jidio 
de  S.  Catterina  quali  tutti  faranno  hello  adornameuto  in 
ditta  Camera  etc. 
1531.  28  Ottobre. 

Ipp.  Calandra.^^ 

Als  Karl  I^  König  Ton  England,  die  Gemäldesaninilnng 
des  Herzogs  von  Mantna  erstand,  kam  auch  unsere  h.  Fa- 
milie nach  London.  Aber  nach  dem  tragisdien  Ende  dieses 
Fürsten,  als  dessen  Kunstschätze  durch  einen  Beschluss  des 
Staatsraths  vom  Jahr  1649  veräussert  wurden,  kaufte  sie 
Don  Alonzo  de  Cardenas,  der  Spanische  Gesandte  in  Lon- 
don, um  L.  2000  —  für  Philipp  IV,  und  liess  sie  mit  an- 
dern erworbenen  Kunstwerken  nach  Madrid  bringen.  (D.  Ant. 
Ponz  I  p.  73.)  Ais  der  König  das  Gemälde  der  heiligen 
Familie  erblickte,  rief  er  voll  Bewundrung  „das  ist  meine 
Perle  !^^  Daher  der  Name  des  Bildes.  Aus  dem  Escuriai 
nahm  sie  König  Joseph  im  Jahr  1813  mit  nach  Paris,  aber 
nach  dem  Friedensschluss  yon  1815  wanderte  sie  %ieder  im 
Jahr  1822  mit  den  andern  vier  Gemälden  Rafael's  nach  Spa- 
nien und  in  das  Escuriai  zurück.     Siehe  I  S.  293. 

Entwürfe  zu  dem  Gemälde. 

a)  Skizze  zum  obero  Theil  der  Maria  mit  dem  Kinde  wid 
der  11  £3isabeth  in  Rothstein ,  im  Nachlass  Lawrence.  Yerz. 
N.  352. 

b)  Ein  anderer  Entwarf  zu  Maria  mit  dem  Kinde,  in  der 
Sammlung  Wicar  in  Lille.     Verz.  N.  519. 

c)  £ine  ähnliche  Skizze  zu  Maria  imd  den  zwei  Kindern, 
in  der  Sammlung  des  Herzogt  von  Devonthire  zu  Chatsworth. 
Verz.  N.  449. 

Kupferstiche  nach  der  Composition  dieser 

h.  Familie. 

Gio.  BattFranco.  gr.  fol.  Heinecke  p.  419.  N.  8.  a. — 
^^ft,  Torbido  del  Moro  mit  abweichender  Landschaft  gr.  fd. 
Bartsch  X?I  p.  183.  N.  12.  — .  Luc.    VorHermtmn   sen*     Nur 
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die  Gruppe  auf  dunkelem  Grund,  etwas  niederländisch  behan- 
delt. Gegenseite.  In  England  gestocheil.  fol.  —  M.  Cor- 
neille radirt.  Gegenseite,  kl.  4.  —  de  Poilly.  Abweichende 
Landschaft  mit  einer  Brücke.  Gegenseite,  fol. —  de  Poüly  exe. 
mit  abweichender  Landachaft.  Gegenseite,  kl.  fol.  —  chez  Yd- 
let.  Statt  der  Landschaft  ein  Zimmer,  Joseph  komndt  zur 
Thüre  herein.  Gegenseite»  gr.  fol.  —  In  Helldunkel  aiif 
weissem  Grund.  Anonym,  fol.  (Tauriscus  p.  158  N.  14.) 
Vielleicht  das  Blatt  von  E.  Kirkall^  angeblich  nach  einer  Zeich- 
nung  von  G.  Franc  Penni  bei  Dr.  Mead  in  London,  geschabt, 
mit  einem  modernen  Hintergrund,  gr.  fol.  —  Fernando  Selma 
1808.  kl.  fol.  —  Jos.  Mari  nach  einer  Copie  ehedem  im 
Hause  Canossa  zu  Verona,  jetzt  bei  Cav.  Crivelli  in  Mailand.  — 
Umriss  im  Werk  von  Bonnemaison,  Paris  1822,  nebst  ^den 
Köpfen  in  der  Grosse  des  Originals  in  Kreidemanier.  —  Lan- 
den N.  143. 

Benutzungen  der  Compo«ition. 

a)  Madonna  della  Gatta.  .Vasari  im  Leben  des  Giulio 
Romano  sagt,  dass  nach  Vollendung  der  Krönung  Maria  für 
Monte  Luce,  welche  dieser  in  Gemeinschaft  mit  Francesco  Penni 
nach  den  Angaben  Rafael's  ausgeführt  hatte,  ersterer  für  sich 
gearbeitet  und  ein  Madonnenbild  gemalt  habe,  worin  sich  eine 
Katze  befände,  die  von  einer  solchen  Wahrheit  sei,  dass 
sie  lebendig  scheine,  daher  das  Bild  nach  der  Katze  benannt 
worden  wäre.  Ferner  berichtet  er  im  Leben  des  Girolamo  da 
Carpi  VIII  p.  357  über  die  Ausschmückung  eines  Zimmers  des 
Cesare  Gonzaga  in  -Mantua:  „Vi  ha  messo  oltre  di  questo  al- 
cuni  quadri,  che  certo  son  rari,  come  quello  della  Madonna, 
dove  e  la  gatta,  che  giä  fece  Raffaello  da  Urbino.'^  Vasari 
macht  hier  eine  begreifliche  Verwechslung  mit  dem  Bilde  „die 
Perle^'  genannt,  indem  diese  Composition  genau  dieselbe  ist, 
wie  das  unter  dem  Namen  Madonna  della  Gatta  bekannte 
Bild,  nur  dass  Giulio  Romano  vorn  zur  Rechten  eine  sitzende 
Katze  beifügte.  Wahrscheinlich  malte  er  diese  heilige  Familie 
für  die  Hinterseite  des  Hauptaltars  von  Aracoeli  auf  dem  Ca- 
pitol,  wo  sich  jetzt  noch  eine  alte,  aber  schwache  Copie  mit 
kleinen  Abänderungen  vorfindet,  während  die.  schone  Copie 
oder  Benutzung  des  Ra&elischen  Gemäldes  schon  in  dem  Ver- 
zeichniss:  Cento  quadri  per  alfabeto  che  si  conservano  nella 
Galleria  Famese,  Parma  1725  beschrieben,  in  das  Museum  zn 
Neapel  gelangte.  Es  ist  sehr  tüchtig  gemalt,  aber  in  den 
Schatten  stark  nachgedunkelt,  und  sicher  ein  Werk  von  Ginlio 
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Romano.  Zweifelhaft  scheint  die  Nachricht  bei  Gio.  Batt.  Ro« 
berti  (Orazione  di  belle  arti.  1758.  8.  p.  89)  über  ein  drittes 
Exemplar:  „Un  quadro  di  Giulio  Romano  rappresentante  una 
Madonna  mandate  a  Perugia,  fu  detto  il  quadro  della  Gatta.'^ 
So  viel  mir  bekannt,  ist  jetzt  kein  solches  Bild  mehr  in  dieser 
Stadt  vorhanden. 

Von  der  Madonna  della  Gafta  gibt  es  eine  schlechte,  alt- 
italienische  Radirnng.  Gegenseite,  gr.  fol.  —  Eine  Zeich- 
nung der  Coroposition  auf  grau  Papier,  getuscht  und  mit  Weiss 
gehöht,  besitzt  die  Pariser  Sammlung-^  eine  andere  wurde  mit 
der  Sammlung  Pmgnon  Dyonval  nach  England  verkauft.  Auch 
einen  Carton  der  Composition  in  Sepia  ausgeführt,  Gegen- 
seite, zeigt  man  in  der  Florentiner  Akademie  als  ein  Werk 
RafaePs.  Die  Zeichnung  und  Ausfuhrung  ist  aber  hier  so 
schwach,  dass  er  selbst  nicht  einem  Schüler  Rafael's  darf  zu- 
geschrieben werden. 

b)  Cherubin  Alberti  hat  1582  die  Composition  der  y,Perle^^ 
in  Kupfer  gestochen,  aber  mit  Abänderungen,  indem  die  Kin- 
der mit  einem  Vogel  spielen,  der  an  einen  Faden  gebunden 
ist;  und  rechts  sieht  man  eine  reiche  x^chitektur  ionischer  Ord- 
nung, mit  der  Statue  eines  Moses  in  der  Nische.  Gegenseite. 
gr.  fol.     Bartsch  XVII  p.  63.  N.  40.  —  Landon  N.  330. 

Wahrscheinlich  ist  dieser  Kupferstich  nach  einem  Gemälde 
gefertigt,  welches  sich  schon  seit  längerer  Zeit  in  Oakover 
Hall,  dem  Landsitze  der  Familie  gleichen  Namens,  in  der 
Grafschaft  Derbyshire  in  England  befindet.  Soviel  ich  darüber 
vernommen^  ist  es  genau  die  Composition  der  Perle,  nur  dass 
die  Kinder  mit  einem  Vogel  spielen.  Es  soll  übrigens  ein  aus- 
gezeichnetes Bild  von  schöner ,.  kräftiger  Farbe  sein  und  wird 
von  Kennern  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben. 

c)  Eine  dritte  Benutzung  der  Composition  zeigt  der  Kupfer- 
stich eines  altitalienischen  Anonymen.  Es  ist  die  Gruppe 
der  Maria  mit  dem  '  Christkinde  und  dem  kleinen  Johannes, 
welcher  ihm  eine  Frucht  reicht.  Statt  der  knienden  Elisabeth, 
sitzt  rechts  der  h.  Joseph,  imd  in  einem  Gebäude  des  Hin- 
tergrundes, sieht  man  die  alte  Elisabeth.  Links  in  der  Land- 
schaft ist  eine  Mühle  an  einem  Teich.  Hoch  7"  T^  br.  10" 
4*.    Landon  N.  332.     Tauriscus  p.  161.  N.  20. 

232.    Der  Erzengel  Michael.     1517. 

Vt.n  Holz  auf  Leinwand  übertragen.    H.  6'  4"  S"  br.  3'  3" 
S.  Michael  fast  schwebend,    steht  auf  dem  am  Rand 
Ton  FelsenUuften  niedergeschmetterten  Satan,  dessen  tenf^ 
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iischer  Grimm  kaiun  gegen  die  Allgewalt  der  göttlichen 
Kraft  zu  widerstreben  sucht.  Der  geflügelte  Erzengel  halt 
in  beiden  Händen  eine  Lanze  hoch  empor,  um  sie  auf  den 
Feind  zu  stossen,  seinen  Körper  deckt  ein  nicht  ganz  bis 
an  die  Knie  reichender  Leibrock  und  über  diesem  ein  Pan- 
zer von  Goldschuppen.  Auch  ist  er  mit  einem  Schwerte 
umgürtet.  Die  nackten  Beine  sind  niir  durch  zierliche  Halb- 
stiefeln  bedeckt.  Aus  den  Felsenklüften  sprühen  Flammen 
und  Schwefeldampf,  den  Hintergrund  bildet  eine  öde  fel- 
sige Landschaft  mit  einer  Aussicht  auf  das  Meer.  Rafael 
zeigte  in  dem  Erzengel  ein  Ideal  Ton  jugendlicher  Kraft 
und  Fülle,  der  in  den  Formen  die  Anmuth  eines  Jüilglings 
mit  der  Stärke  eines  Mannes  verbindet,  in  der  Carnation 
die  höchste  Blüthe  der  Gesundheit  zeigt.  Seine  Gestalt 
bildet  einen  herrlichen  Gegensatz  gegen  die  auch  kräftige, 
aber  gemeine  Bildung  des  gefallenen  Engels,  der  zwar  auch 
Flügel,  aber  verkrüppelte  trägt  und  dessen  gefallene  Natur 
durch  Bockshörner  und  einen  Schlangenschweif  angedeutet 
ist.  Dessen  Carnation,  meisterhaft  behandelt,  hat  einen 
finstern,  brmmen  Ton.  Nach  einem  richtigen  Gefühl  fnr 
das  Angemessene  in  der  Kunst,  hat  aber  Rafael  das  Häss- 
liche  der  Gestalt  des  Satans  durch  starke  Verkürzuii^n 
so  wenig  augenfällig  gemacht,  dass  die  Übermacht  des  gött- 
lichen Erzengels  auf  jede  Weise  sich  aufdringt  und  der 
Sinn  nur  von  der  Schönheit  seiner  völlig  entwickelten  Ge- 
stalt angezogen  wird.  Eben  so  befriedigend  wie  in  der 
Form,  ist  auch  die  Färbung  des  Bildes,  welche  beinahe 
nur  aus  drei  Farben,  blau,  gelb  und  Fleischfarb  bestehend, 
ihm  einen  überaus  ernsten  Charakter  gibt;  aber  die  Tin- 
ten d^r  Farben  sind  auch  wieder  so  mannigfaltig,  die  Be- 
leuchtung so  wohl  berechnet,  dass  demohngeachtet  das  Co- 
lorit  einen  grossen  Zauber  ausübt.  Ursprünglich  war  es  sicher 
von  Rafael  grösstentheils  allein  gemalt;  jetzt  aber  ist  es 
stark  überarbeitet,  obgleich  noch  von  ergreifender,  unrer- 
wüstbarer  Wirkung.  Am  Saum  des  blauen  Unterkleides 
steht  die  Inschrift:  raphael.  vrbinas.  pingebat.  m.  d.^xtu. 
Siehe  I  S.  294. 

Nach  Vasari  malte  Bafael  das  Bild  in  Auftrag  des  Ko- 
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ni^s  von  Frankreich,  Fraiiz  I,  und  nach  Revii  et  Duohesne 
a*iie'   (Miisde    de  peintnre  et  de  sculptiire  Paris   1828)  war 
CS  der  Cardinal  de  Boissi,  päpstliclier  Legat  am  Französischen 
Hofe,  welcher  darüber  mit  Rafael  verhandelte.     Unbedenk- 
lich darf  man  annehmen,  dass  die  Wahl  des   Gegenstandes 
durch  den  von  Ludwig  XI  im  Jahr  1469  gestifteten  Orden 
des  heiligen  Michael  ist  bestimmt  worden;  aber  ganz  ungc- 
^indet  ist  die  Behauptung,  das  Bild  hab6  andeuten  sollen« 
dass  der  König  von  Frankreich,    als   der  älteste  Sohn  der 
Kirche  und-  als  Grossmeister  des  Sanct  Michael  Ordens,  die 
in  Deutschland   überhandnehmende  Lehre  Luther's   zu  be- 
kämpfen habe;    denn  nicht  nur  war  es  erst  am  Vorabend 
von  Allerheiligen  desselben  Jahres   1517,   dass   Luther  zu 
allererst  die  95  Sätze,  besonders  gegen  den  Misbrauch  des 
Ablasskrames  in  Wittenberg  öffentlich  anschlug,  sondern  der 
Papst  selbst  legte  so  wenig  Gewicht  auf  diese  Begebenheit, 
dass   auf  des  Prierias  Anschuldigimgen  gegen   Dr.    Marthi 
Luther  Leo   X  kalt  antwortete:  „dass  Bruder  Martin  einen 
überaus  schönen  Geist  habe,  und  das«  jene  Anklagen  nur 
mönchischer  Neid  seien^^  (che  Fra  Martino  aveya  un  bellissimo 
ingegno,  e  che  coteste  erano  invidie   fratesche.     Colomessi 
opp.  ed.  Fabric.  p.  322).    Eben  so  wenig  Glauben  verdient 
Pierre  Dan   (Tresor  des  merveilles  de  Fontainebleau.  1642), 
wenn  er  sagt:  Clemens  YII  habe  das  Bild  für  Franz  I  ma- 
len lassen;  denn  Rafael  starb  früher,  als  jener  Papat  wurde. 
Es  scheint,  dass  man  das  Gemälde  nachlässig  in  Frankreich 
behandelte,  denn  es  hat  sich  die  Notiz   einer  Zahlung  an 
Primaticcio   gefiinden,    die  schon  ihm  für  die  Herstellung 
des  Bildes  gemacht  wurde.    Im  Jahr  1753  übertrug   es  Fi- 
eault  der  Ältere  auf  Leinwand,  imd  restaiuirte  es  nochmals 
im  Jahr  1776.     Im  Jahr  1800  wurde  es  von  Picault  dem 
Sohn  abermals  gereinigt,    und  zuletzt  von  Hacquin    beson- 
ders TOI»  ^en  gröbsten  Übermalungen  befreit,  so  dass  das 
nrsprongliche  Bild  wieder  einigermassen  zum .  Vorschein  ge- 
kommen ist;  aber  begreiflich  ist  es,   dass  so  häufige  Bear- 
beitungen ihm  nicht  anders  als  nachtheilig  sein  konnten. 

Kupferstiche:  Nie.  Bealrizetto.    Bartsch  XV  p.   254. 
N.  30.  —   von   dnem   Anonymen   französischen  Kupferstecher 
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des  16.  Jahrhnnderts,  sehr  roh  gearbeitet.  Hoch  17"  br.  VI" 
4*^.  —  Schlecht  radirt  Ton  einem  alten  FranzoHn  mit:  S. 
Michael  Diabolum  debellans  etc.  8.  — ^  Nur  der  Umriss^  grav^ 
ches  Testeliny  sehr  gering,  fol,  —  Petrus  Lombartus  1641. 
fol.  —  Mc.  de  Larmesnn  fürs  Cabinet  Crozat  fol.  —  Egi- 
dius  Rousselet,  fol.  —  L.  Surrugue,  8.  —  J.  Haussard  oben 
im  Bogen,  kl.  fol.  —  N.  Bazin,  chez  Mariette.  kl.  8.  —  chez  B, 
Bazin.  4.  —  Ton  einem  Anonymen  mit:  S.  Michael  Diabohim 
debellans,  chez  Jäques  Chereau,  mit  Rand.  H.  9"  A'"  br.  7" 
3*'.  —  F.  Chereau  sc  oben '  im  Bogen,  kl.  fol.  —  An.  Seraphin 
chez  Edelinck.  Gegenseite,  gr,  fol.  —  J.  Godefroy  1810  ge- 
stochen und  geätzt,  gr.  foh  —  H,  G,  Chatillon,  gr.  fol.  — 
Alexandre  Tardieu  fürs  Mus^e  Napoleon,  fol.  Pigeot  filr  die 
Gallerie  FUhol.  8.  —  Landon  N.  1 1  'i. 

In  der  Sammlung  des  verstorbenen  Hrn.  7%.  Hope  in  Lon- 
don ist  eine  schone  alte  Copie,  welche  dem  Giulio  Romanu 
zuge9chrieben  wird,  wahrscheinlich  aber  in  Frankreich  von  ei- 
nem Italiener  gefertigt  wurde. 

Ein  angebliches  Studium  zum  Kopf  des  h.  Michael,  auf 
Papier  gemalt»  wurde  in  Paris  am  10.  Mai  1832  aus  dem 
Nachlass  des  Baron  F.  A.  de  Sylvestre,  Zeichenlehrer  Lud- 
wig's  XVI,  versteigert.     H.  18"  br.  21". 

233.    Die  grosse  heilige  Familie.     1518. 

Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.    H.^6'  5"  br.   4'  3*. 

Maria^  sich  im  Sitzen  vorneigend,  fasst  nnter  den  Armen 
dag  ihr  aus  der  Wiege  eiitgegenspilngende  Christkind.  Links 
kniet  Elisabeth  mit  ihrem  kleinen  Johamies  im  Schoose,  dem 
sie  die  Händghen  zur  Verehrting  zusammenlegt.  Rechts  hin- 
ter der  h.  Jungfrau  steht  Joseph  betrachtend  anf  seinen 
Eilbogen  gestützt  und  gegenüber  sieht  man  zwei  Engel,  von 
denen  einer  Terehrend  die  Hände  kreuzweis  anf  die  Brust 
legt,  der  andere  mit  hocherhobenen  Armen  Blumen  nber 
die  freudenreiche  Scene  streut.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
Zimmerwand  mit  einem  grünen  Vorhang,  links  etwas  Luft. 
Am  Kleidersaum  der  Maria  steht :  raphabl.  tbbinas.  pingbbat. 
KDXTiii.    Siehe  I  S.  295. 

Vasari  erwähnt  unser  Bild  nur  sehr  nndeutUdi  im  Lehen 
des  Giulio  Romano  folgendermassen:  ^^Und  in  öl  malte  er 
an  einem. sehr  schftnen  Gemälde  einer  h.  Elisabeth  ron  Ra- 
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fael^  welches  dieser  dem  König  Ton  Frankreich  mit  einem 
andern  einer  h.  Margaretha  gesendet^  welches  Giulio  bei> 
nahe  ganz  allein  nach  der  Zeichnung  RafaeFs  ausgeführt. 
Derselbe  schickte  auch  dem  König  das  Portrait  der  Vice* 
Königin  Ton  Neapel^  an  welchem  er  nur  den  Kopf  nach  der 
Natur  malte,  alles  übrige  aber  führte  Giulio  Romano  ans>^ 
Ans  dem  Umstände,  dass  letzterer  Tielleicht  das  ganze  Bild 
der  grossen  heiligen  Familie  untermalt,  zum  Theil  auch  vol- 
lendet  hat,  ist  es  begreiflich,  wie  das  Colorit  desselben  ei- 
nen durchgehend  bratimen  Ton  erhalten  hat,  und  in  Frank- 
reich die  Meinung  aufkommen  konnte,  Rafael  sei  ein  schlech- 
ter Golorist  gewesen,  während  er  im  Gegentheil  nicht  nur 
in  den  Frescogemälden ,  sondern  auch  in  Ölbildern,  wie 
2.  B.  in  der  Madonna  von  Fuligno,  der  h.  Cäcilia,  und  in 
dem  Bilde  in  Dresden,  die  er  mit  eigner  Hand  ausführte, 
hinlänglich  dargethan,  dass  er  auch  in  der  Kunst  zu  colo- 
riren  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt.  Ich  kann  bei  die- 
ser Gelegenheit  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  welche 
ich  im  Pariser  Museum  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  und 
die  sich  auch  anderwärts  darbietet,  nämlich  wie  nachtheilig 
es  für  eine  günstige  Ausstellung  von  Gemälden  ist,  wenn 
man  grosse  Meisterwerke  von  Künstlern  verschiedener  Schu- 
len nebeneinander  stellt,  wo  dann  die  hervorstechendsten 
Vorzüge  der  Meister  sich  gegenseitig  schaden  und  jedes 
Bild  nachtheilig  auf  das  Nachbarbild  wirkt.  Nun  hängt  im 
Pariser  Museum  die  grosse  heilige  Familie  von  Rafael  zu- 
nächst dem  Bilde  der  Antiope  von  Coreggio  und  dem  der 
Bornkrönung  von  Tizian.  Was  ist  aber  die  Folge  der  Zu- 
sammenstellung dieser  drei  herrlichen  Meisterwerke?  Co- 
rcggio's  zarte  Tinten  scheinen  flau  gegen  Tizian,  seine  Zeich- 
nung nachlässig,  selbst  unschön  neben  dem  Bild  von  Ra- 
fael. Dieses  dagegen  scheint  eintönig  und  schmutzig  in  der 
Farbe  und  hart  in  den  Umrissen ;  Tizian  endlich  fast  roh  in  der 
Farbe  gegen  Coreggio  und  gemein  in  der  Zeichnung  gegen 
Rafael,  der  sie  ausserdem  alle  durch  Schönheit  und  Adel 
des  Ausdrucks  übertrifilt.  Weit  entfernt  also ,  dass  solche 
Zusammenstellungen  den  Kunstfreunden  einen  Gcnuss  berei- 
ten^ wird  CT  dadurdi  geschmälert.     Mau  stelle  dagegen  die 
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Gemälde  eiaer  jeden  Schule  zasammen^  so  wird  der  ^nte 
Meister  in  einer  eigenthümlichen  Kunstrichtung  unter  seinen 
Verwandten  die  gebührende  SteUe  einnehmen,  ohne  dasa 
verschiedenartige  Vorzüge  gegenseitig  störend  aufeinander 
einwirken. 

Hier  noch  einiges  die  Geschichte  unseres  Bildes  be- 
treffend. Usteri  berichtet  in  einer  Note  zu  ,,  Winkelmann*« 
Briefen  an  seine  Freunde  in  der  Schweiz  ^^  1778  p.  83: 
,^Die  grosse  heilige  Familie  RafaeFs  stand  ehedem  zu  Ver- 
sailles über  einem  Kamin;  man  hat  es  Hrn.  Wille  (dem 
Kupferstecher  aus  Königsberg  in  Paris)  zu  danken,  dass  es 
vom  Rauch  entfernt  und  in'  ein  Vorzimmer  ohne  Kamin  Ter- 
setzt  worden. ^^  Da  die  Tafel,  worauf  das  Bild  gemalt  war, 
sehr  gelitten  hatte,  so  wurde  es  Ton  Holz  auf  Leinwand 
übertragen,  inid  ist  im  Allgemeinen  in  einem  befriedigenden 
Zustande,  bis  auf  den  allgemeinen  braunen  Ton,  welchen 
es  wohl  durch  die  Anwendung  des  Lampenruses  bei  der  Un- 
termalnng  von  Giiüio  Romano  erhalten  hat. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde. 

V 

In  der  Art  des  Caraglio^  oben  links  steht  Ave  Maria.... 
amen.  Unten  rechts  zuweilen  k.  v.  H.  IS''  O'^  br.  10"  3*. 
Heinecke  N.  I.  —  E.  Rotisselet,  Le  Blond  ex.  Gegenseite,  gr. 
fol.  —  C.  Duflos.  Gegenseite,  kl.  4.  —  chex  N,  Ba»in,  Ge- 
genseite, kl.  fol.  —  Gerard  Edelinck  sculp.  Gegenseite,  vor- 
züglich. foL  1.  Abdr.  vor  dem  Wappen  von  Colbert.  2.  mit 
dem  Wappen.  3.  das  Wappen  weggenommen.  —  J(U,  Frey 
fürs  Cab.  Crozat.  Gegenseite,  fol.  —  P.  Drevet  exe.  oben  im* 
Bogen,  kl.  fol.  —  P.  Drevet  exe.  kleines  gutes  Blatt  von  Ano- 
nymen. —  Jques  Chereau  jun.  oben  im  Bogen,  kl.  fol.  —  B. 
Picart  (sous  la  direction  de)  H.  5*  6**.  —  de  P&illy,  Gegen- 
seite, gr.  fol.  —  chez  de  Poilly  oben  etwas  im  Bogen,  unbe- 
deutend, kl.  fol.  —  chez  Vallet  Gegenseite,  gr.  fol.  —  Ede- 
linck jun.  sculp.  chez  J.  Bonnart,  schlecht  gr.  fol.  —  G.  Mont- 
bard  excudity  mit  Rand.  kl.  fol.  —  Giampicoli  ine.  gr.  8.  — 
Leodii  Michael  Natalis  Calcographus  S.  S.  Cel.  E.  Col.  kl. 
fol.  —  F,  Borsiy  schlecht,  fol.  —  Joh.  Emili  Romae  1793. 
Gegenseite,  hart.  fol.  —  P.  Scheuch  in  Amsterdam  in  geschab- 
ter Manier.  Gegenseite,  kl.  fol.  —  Nochmals  etwas  kleiner, 
ohne   Namen.  —  E,  Kirkall  in  geschabter  Manier,  gr.  fol.  — 


Die  gr.  h.  Familie.  315 

Mit  der  Ronlette  hei  Colnagki  &  Comp.  London  1795.  fol.  — 
L.  Schiavonetti ,  The  Holy  Family,  fol.  Cop.  nach  Edelinck  — 
Giuseppe  Asioli  da  Coreggio  1814.  fol.  —  Ihouvenin  fol.  — 
Ck.  Louis  Schuler  de  Strasbourg  1824.  gr.  Blatt.  —  Jos,  Theo, 
Richomme  fürs  Musee  Napoleon,  fol.  —  L,  Pouquet  für  die 
Gallerie  Filhol.  8.  —  -^wg:.  Spiess  in  Stahl,  gr.  fol.  —  Lith. 
von  J.  Gauffy  bei  Stern  in  Frankfurt  a.  M.  Gegenseite,  nach 
Edelinck.  fol.  —  Landon  N.  105. 

Im  Catalog  von  Tauriscus  p.  149  ist  noch  angegeben: 
Virgile  Solis  und  ein  Umriss  von  Testelin.  fol.  -—  Studien  nach 
den  Köpfen  gest.  von  BouquL  6  Blätter  p.  285.  N.  10. 

Brustbild  der  Maria  in  Oval,  Mater  Aniabilis,  rechts 
gewei\det.     Houlanger  fec,  gr.  fol. 

Studien  zu  dem  Gemälde. 

a)  Entwurf  zu  der  Maria    in  Rothstein.     In  der  Pariser 
Sammlung,  gest.  bei  Landon  N.  217.  Yerz.  N.  479. 

b)  Studium  zum  Grewand  der  Maria,  in  der  Florentiner 
Sammlung.     Verz.  N.  113. 

c)  Entwurf  zum  Christkind  nach  dem  Leben  in  Rothstein, 
in  der  Florentiner  Sammlung,  Verz.  N.  114. 

Copien. 

a)  In  der  Grösse  des  Originals  auf  Leinwand,  bei  den  Brü- 
dern Woodburn  in  London. 

b)  Copie  von  Mignard  in  einem  kleinen  Format  sah  ich 
bei  Hrn.  Cousin  aus  Paris;  im  Sommer  1831  brachte  er  sie 
zum  Verkauf  nach  London,  da  er  ein  Original  zu  besitzen 
glaubte;  der  Chirurg  Hr,  Nossoc  erstand' das  Bild. 

c)  In  Fresco  von  Rafaele  del  Colle  gemalt,  in  der  Kirche 
del  Corpus  Domini  zu  Urbania. 

d)  Zu  einem  Carton,  wahrscheinlich  um  eine  Tapete  da- 
nach zu  wirken,  benutzte  man  die  Composition,  indem  man 
noch  einige  Figuren  auf  den  Seiten  hinzufügte;  so  steht  hinter 
Elisabeth  der  alte  Zacharias,  und  bei  Joseph  zwei  weibliche 
Figuren,  welche  bewundernd  der  Scene  zusehen,  und  ganz  in 
<ler  Ecke  bemerkt  man  noch  einen  Mannskopf.  Oben  zur 
Rechten  schwebt  in  horizontaler  Richtung  ein  Blumen  streuen- 
der Engel,  statt  der  beiden  stehenden  auf  dem  Originalbild. 
Der  Carton  ist  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  war  colo- 
T»rt,  aber  die  Farben  sind  jetzt  fast  ganz  geschwunden.  Der 
Behandlungsart  nach  wurde'  er   zur   Zeit   des   Primaticcio   aus- 
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geführt.'  Er  befindet  sich  in  Broughtan  Hall^  dem  ehemaligen 
Sitze  der  Herzoge  von  Montagne,  jetzt  dem  Herzog  von 
Bucclench  gehörig.  Der  Sage  nach  schenkte  ihn,  mit  noch 
andern  Kunstwerken,  der  König  von  England  an  den  Herzog 
von  Beaumont,  als  dieser  aus  Frankreich  kam.  Siehe  meine 
Kunstreise  durch  England  und  Belgien  S.   188. 

234.     Die  heilige  Margaretha. 

Auf  Holz.     Hoch  5'  8"  br.  3'  7". 

Die  heilige  Margaretha,  vrelche  durch  die  Kraft  des 
Glaubens  den  Versuchungen  der  Welt  Widerstand,  wird 
stets  als  Siegerin  über  einen  Drachen  dargestellt  ^).  So  er- 
blicken wir  sie  auch  hier,  eine  überaus  edle,  jungfräidiche 
Gestalt,  einherschreitend  über  einen  gewaltigen,  sich  zu  ih- 
ren Füsseh  krümmenden  Drachen.  In  ihrer  Rechten  hält  sie 
einen  Palmzweig,  mit  der  Linken  fasst  si^  einen  über  die 
Schiütern  hängenden  Mantel.  Den  Hintergnmd  bildet  eine 
baumbewachsene  Anhöhe.  Schon  oben  wurde  des  Vasari 
Angabe  im  Leben  des  Giulio  Romano  berichtet,  dass  dieser 
das  Bild  beinahe  ganz  nach  einer  Zeichnung  Rafael's  ausge- 
führt habe;  eine  Aussage,  welche  das  röthliche  Colorit  der 
Carnation  und  der  kräftige  Ton  des  Bildes  bestätigen.  Pierre 
Dan  sagt  dagegen,  ohne  Belege  dafür  zu  geben,  dass  em 
Florentiner  Edelmann  es  der  Kirche  S.  Martin  des  champs 
in  Paris  geschenkt  habe,  und  dass  es  nachmals  von  Hein- 
rich IV  sei  erstanden  worden;  aber  ich  halte  die  Angabe 


1)  Der  Legende  narh  war  Margaretha  die  Tochter  eines  vor- 
nehmen Götzenpriesters  zu  Antiochia,  welcher  sie  wegen  ihrer  Nei- 
gung zur  christlichen  Religion  die  Schweine  hüten  Hess.  In  diesem 
Zustande  traf  sie  Olybrius,  Generaides  Kaisers  Aurelian,  und  be- 
gehrte sie  ihrer  Schönheit  wegen  zur  Frau,  jedoch  unter  der  Bedin- 
gung, dass  sie  dem  christlichen  Glauben  entsage.  Auf  ihre  stand- 
hafte Weigerung  wird  sie  gegeisselt,  mit  eisernen  Spitzen  geritzt 
und  in  eine  Höhle  geworfen.  Hier  erscheint  ihr  Satan  in  Gestalt 
eines  furchtbaren  Drachen ,  den  sie  aber  durch  das  Zeichen  des 
Kreuzes  vertreibt,  worauf  sie  durch  den  h.  Geist  getröstet  und  ge- 
heilt aus  dem  Kerker  befreit  hervortritt.  Nachdem  man  i^ich  ver- 
geblich bemüht  hatte  sie  zu  ersäufen,  erlitt  sie  den  Märtyrertod  durch 
Enthauptung. 
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des  Vasari  für  zurerlässiger,  nach  welcher  Rafael  das  Ge- 
mälde an  Köni^  Franz  I  gesendet;  aiidi  habe  ich  schon  I 
S.  295  die  Vermiithung  ausgesprochen,  dass  Margaretha 
Ton  Yalois,  die  Schwester  des  Königs,  die  Veranlassung  zur 
Wahl  der  dargestellten  Heiligen  dürfte  gewesen  sein.  Das 
Bild  auf  Leinwand  übergetragen,  wurde  an  mehreren  Orten 
so  verwaschen,  dass  der  Grund  durchsieht,  demohngeachtet 
spricht  des  Rafael  Genius  noch  mächtig  an.  Erst  seit  kur- 
zem ist  dasselbe  wieder  im  Parisei'  Museum  ausgestellt 
und  den  Kunstfreiuiden  zugänglich  worden. 

Kupferstiche  nach  dem  Bild  in  Paris. 

PhiL  Thomassin  1589.  fol.  —  Egidius  JRousselet.  fol.  — 
Ls.  Surugue,  Gegenseite  fürs  Cab.  Crozat.  fol.  —  B,  Picart 
exe.  Gegenseite,  gr.  8.  —  Chez  Ve.  Chereau  ohne  Namen,  wahr- 
scheinlich von  B.  Audran,  mit  der  Legende  der  Heiligen,  kl. 
fol.  — j*  Manette  exe,  Gegenseite,  hart.  fol.  —  Marie  Brioi.  fol.  — 
Sandrart  exe,  steif,  fol.  —  C  Fiori  kräftig  in  der  Art  der 
Niederländer  gestochen,  fol.  —  Gio.  Maria  Variana  formis. 
Genova.  radirt.  kl.  fol.  —  Ä,  B,  Desnoyers  1832,  gr.  fol.  — 
Landon  N.   111. 

Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  Aus  der  Sammlung  des  Hm.  von  Jabach  in  Köln  kam 
ein  schönes  Exemplar  an  den  Maler  Hofifmann  .  daselbst ,  nach 
dessen  Tod  es  Dr.  Huybens  nach  Wien  brachte,  um  es  daselbst  zu 
verkaufen.  Wohin  es  nun  gekommen,  darüber  habe  ich  keine 
Auskunft  erhalten  können.  £s  stimmt  in.  allen  Theilen  mit 
dem  Bild  in  Paris,  hat  etwas  gelitten  und  ist  zum  Theil  über- 
naalt,  besonders  der  linke  Arm;  das  rothe  Obergewand  ist 
vcrblasst.  Es  gibt  einen  kleinen  Kupferstich  nach  diesem  Bilde 
von  Meno  Haas  im  Rheinischen  Taschenbuch  12".  —  In  Wien 
gestochen  von  Carl  RahL  fol.     " 

b)  Eine  ganz  ähnliche  alte  Copie  besitzt  JJr.  Andrae  in 
Offenbach y  wenn   es   nicht  dieselbe,  wie  obige   ist. 

Die  heilige  Margaretha  der  Wiener  Gallerie. 

Auf  Holz.    Hoch  5'  br.  3'  10"'. 

Merkwürdig  ist  eine  Benutzung  unserer  Composition 
mit  wesentlichen  Änderungen.     Die  Heilige,  aus  der  Felsen- 
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höhle  tretend,  hält  liier  i«  der  Linken  ein  kleines  Crucifix, 
und  den  rechten  Arm  über  ihren  Körper  legend,  fagst  sie 
das  zu  ihrer  Linken  herabfallende  rothe  Gewand.  Ihr  Blick 
sieht  nicht  freudig  aus  dem  Bilde,  sondern  sie  richtet  ihn 
abwärts  nadi  dem  Drachen,  der  sich  noch  gewaltsam  um 
sie  krümmt. 

Die  älteste  Nachricht  über  dieses  Gemälde  gibt  der 
Anonyme  des  Morelli  p.  72:  „In  casa  de  M.  Zuanantonio 
Venier  in  Yenezia.  1528.  La  tela  della  S.  Margarita  poco 
minor  del  naturale  fu  de  man  de  RalTaello  de  Urbino,  che 
la  fece  a  Don  ....  Abate  de  S.  Benedetto,  che.la  dono 
ad  esso  M.  Zuanantonio:  ed  ^  una  giovine  ritta  in  picdi 
con  panni  apti  ed  elegant!,  parte  delli  quali  tiene  con' 
la  man  destra;  con  un  aere  bellissimo,  con  li  occhi  chinaü 
in  terra,  con  la  carne  bnma,  come  era  pecuÜar  all*  artefice, 
con  un  crocifisso  piccolo  in  la  man  sinistra,  con  un  d^cone 

« 

che  gira  attomo  a  lei  in  terra,  ma  si  discosto  perö  da  lei, 
che  la  si  Tede  tutta  insino  alle  piante,  n^  Tombra  pnr  dei 
dracone  la  tocca,  per  essere  el  hune  e  lö  Teder  alto,  con 
una  grotta  da  driedo  che  aiuta  la  figura  a  rilevarsi:  ed  ^ 
opera  in  somma  irreprensibile.^' 

Eine  zweite  Nachricht  finden  wir  in  der:  Carta  del 
Navegar  pitoresco.  Venezia  1660.  4«  P-  45,  wo  der  Ver- 
fasser, Marco  Boschini,  die  Sammlung  des  Erzherzogs  Leo- 
pold Wilhelm  nach  einem  Bericht  des  Malers  Pietro  Liberi 
besingt,  der  in  den  Jahren  1658  und  1659  Wien  besucht 
hatte.  Er  gibt  darin  an,  dass  das  Gemälde  der  h.  Marg;a* 
retha  TOn  Kafael  an  100  Jahre  im  Hause  Priiüi  zu  Vene- 
dig gewesen  sei: 

Stä  volta  si,  per  termine  cortese, 

Portar  la  Magarita  preciosa 

Voi  tra  ste  zogie  per  zogia  famosa 

Che  gran  tempo  hebe  abbergo  in  sto  paese. 

Per  esser  sik  nutrida  in  stä  Citä 
Cent'  ani  in  Ca  Priuli,  in  regia  stanza, 
L'  ha  privilegio  de  citadinanza 
E  d'ogni  forestir  rancianitä. 
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Questa  x^  quela  santa  Margarita 

Sl  segnalada,  e  de  sl  gran  Talor; 

Certo  che  Rafael  s'ha  fato  honor: 

L'e  *1  piü  bei  qiiadro,  che  '1  fesse  in  s6  vita» 

Derselbe  Marco   Boschini    sagt  in  seinem  Buche:   Le 
minere  di  pittnra,  Venezia  1664.  12.  p.  525«,  dass  das  Ori- 
^nalbild  der  h.  Margaretha  nach  England  gegangen  sei,  dass 
aber  eine  Copie  desselben  sich  auf  dem  Altar  der  Familie 
Prinli  in  der  Camaldolenser  Kirche  S.   Michele  auf  der  In- 
sel Murano  befände.   Noch  sah  man  sie  daselbst  bis  zum  Jahr 
1797,  wie  der  ,,Trattato  della  pittura  Veneziana,^^  Venezia 
1797  II  p.    138  angibt.     Die  Angabe  des  Boschini  stimmt 
mit  einer  ähnlichen  des  Pierre  Mariette  im  Text  zum   Ca- 
binet  Crozat  I  p.  7  überein,  indem  letzterer  sagt,  dass  das  Ge- 
mälde der  h.  Margaretlia  im  Besitz  des  Erzherzogs  aus  der 
Sammlung,  des  Königs   von  England   stamme.     In  dem  Ca- 
talog  der  Kunstsammlungen,  des  Königs  von  van    der  Doort 
Ut  dieses  Bild  zwar  nicht  verzeichnet,   aliein   da   dieses  bei 
vielen  andern  vorzüglichen  Gemälden  imterblieb,  darf  doch 
angenommen  werden,  dass  es,  nach  dem  traurigen  Ende  des 
Königs,  durch  den  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  Statthalter 
der  spanischen  Niederlande,  der  viele  Bilder  aus  England  be- 
zog, erstanden  worden  sei.     Sicher  ist,  dass  dasselbe  mit  des- 
sen Sanunlung  von  Kunstgegenständen    im  Jahr  1657  von 
Brüssel  nach  Wien  wanderte  und  der  Erzherzog  diese  laut 
seinem  Testament  aus  Kaiser -Ebersdorf   vom    9.    October 
1661  an  Kaiser  Leopold  I   vermachte.     Darin  heisst  es  im 
{unften  Artikel: „Damit  auch  fünftens  höchst  genedige  Ihre 
Kays.  Maytt.  und  Ld.  von  meinem  zeitlichen  Vermögen  eine 
Vetterliche  gedechtnuss  haben;   Alss  verschaffe    und  legire 
Ich  deroselben  alle  meine  gemälil,   statuas  und  heidnische 
Pfenning  alss  das  Vornembste  und  Mir  dass  liebste  stuckh 
von  meiner  Verlassenschaft^^  u.  s.  w.     Siehe  österreichische 
Zeitschrift  für   Geschichts-  und  Staatskunde  vom   11.  Juli 
1835  S.  219,  m  einem  Aufsatz  über  Rafael  s  Werke  in  der 
»•  k.   Gemäldegallerie    von  Albrecht  Krafft.     Gegen    diese 
unser  Gemälde  betreffende   Combination,   wie  sie   sich  aus 
obiger  Zusammenstellung  ergibt,  tritt  uns  nur  ein  Umstand 
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ent^gen,  nämliefa^  dass  der  Anonyme  des  Bfordli  fon  ei- 
ner Tela^  einer  Leinivand  mit  der  h.  Marg^retha  spricht, 
während  das  Bild  im  Belvedere  zu  Wien  anf  Holz  geniilt 
ist.  Allein  wir  haben  schon  einmal  ein  ähnliches  Versehen 
Ton  ihm  bei  den  Portraiten  des  Navagero  und  ^Beazzano 
rügten  müssen^  und  eine  Entschuldigung  in  der  Flüchtigkeit 
gefunden,  womit  reisende  Kunstliebhaber  solche  Notizen  in 
machen  genöthigt  sind.  So  wollen  wir  denn  auch  hier  die- 
ses Auskunftsmittel  um  so  mehr  gelten  lassen,  als  selbst 
seine  Angabe  der  etwas  bräunlichen  Carnation  ganz  mit  iin- 
serm  Bilde  übereinstimmt.  Dieser  tiefe  Ton  in  den  Schat- 
ten verräth  die  Behandlungsart  des  Giülio  Romano,  wie 
denn  überhaupt  die  Veränderungen  der  Raphaelischen  Com- 
Position  demselben  zuzuschreiben  sind,  indem  die^  staiic 
Wendung  der  Gestalt,  wie  sie  RafaeFs  Schönheitssinn  nie 
zugegeben  haben  würde,  ganz  dem  feurigeii  Genius  seines 
grössten  Schülers  entspricht. 

Kupferstiche:  Jok.  Troyen  1 660.  kl.  fei.  für  das  Werk : 
Dayidis  Teniers  jun.  .  .  Theatrum  artis  pictoriae  etc.  -  Bruxd- 
lae  1669.  fol.  —  J^uc,  Vorstermann  jun.  Gegenseite,  fol. — 
Jacob  Männl.  Gegenseite,  in*  geschabter  Manier,  gr.  fol.  —  Jok 
Anton  von  Prenner  1733  geätzt.  Gegenseite,  kl.  fol.  für  sein: 
Theatrum  artis  pictoriae  etc.  Yindobona  1729  —  1733.  —  Jok, 
Eissner  für  die  k.  k.  Bildergallerie  im  Belvedere,  Wien  bei 
€arl  Haas  1821  — 1828.  — Umriss  von  Ä,  Reveil.  8. 


Auch  gibt  es  ein  Paar  Kupferstiche,  in  welchen  die  heilige 
Biargaretha  einen  Palmzweig  und  ein  Crucifix  hält,  was  als  eine 
willkürliche  Benutzung  der  Coiuposition  Rafaers  anzusehen  ist. 
Gest.  von  N.  Bazin  1690.  4.  mit  dem  Kreuz  in  der  Rech- 
ten. —  Se  vend  chez  Bazin,  Mariette  exe,  mit  der  Paline  in 
der  Rechten  und  dem  Kreuz  in  der  Linken.  12. 

235.    Die  kleine  heilige  Familie  in  Paris. 

Auf  Holz ').    Hoch  IS""  9'" ,  breit  10''  9'". 
Das  in  der  Wiege  stehende  Christkind  reicht  über  den 

1)  Im  Mus^e  Napoleon  wird  angegeben,  dass  es  auf  Kupfer  gt- 
malt  sei;  da  dieser  Gebrauch  aber  erj[it  später  aufkam,  yermuthe 
ich  hier  einen  Irrthum. 
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Schoos  d«r  siteenlcn  Mutter  und  hent  den  kleinen  Johait^ 
nes^  ihm  noit  beiden  Händen  die  Wang;en  streichelnd.    Dier 
ser  kniet  Terebreud  im  Schoos  der   niedergekanerten  Elisa- 
beth^ welche  ihn  mit  der  Rechten  hält.    Den  Grimd  bildet 
ein  verfallenes,    mit  Buschwerk    und  Baiupen  bewachsenes 
Gemäuer.     Zu  beiden  Seiten  sieht  man  in  eine  reiche  Land- 
schaft.    Dieses  überaus  liebliche  Bildchen,   kräftig  und  klar 
in  der  Färbung,  ist  sehr  zart,   aber  meisterhaft  und   geist- 
reich behandelt,    so    dass    mit  Sicherheit   anzunehmen    ist, 
Rafael  habe   es  grösstentheils  selbst  ausgeführt.     Felibien, 
(Entretiens  II  p.  335)  gibt  über  die  Herkunft  desselben  fol- 
gende Nachricht:  „Das  Bildchen,  von  dem  ich  hier  rede  und 
weiches  sich  im  Cabinet  des  Königs  befindet,  war  lange  in 
dem  Hause  de  Boissi,  als  eine  Hinterlassenschaft  von  Adrien 
Goiiflfier,  Cardinal  von  Boissi,  welcher  vn  Jahr  1515  durch 
Leo  X   den   Cardinalshnt  empfing  luid  ^on  ihm    1519  als 
päpstlicher  Legat  nach  Frankreich   gesendet  wurde.     Man 
sa^,  dass  Rafael  ihm  aus  Dankbarkeit  für  die  ihm  am  Hof 
des  Königs  Franz  I  geleisteten  Dienste  jenes  Bild  geschenkt 
habe.     Dem  sei  nun  .wie  ihm   wolle,    der  Cardinal  hielt   es 
sehr  in  Ehren  und  Rafael  selbst  trug  Sorge,    dass   es   gut 
erhalten  würde,  indem  er  es  mit  einem  kleinen  Deckel  ver- 
sah, der  auf  eine  eben  so  geschmackvolle  als  gelehrte  Weise 
verziert  ist.^^     Nachmals  besass  es  der  Herzog  von  Rouanei 
und  Ludwig  XIV  erstand  es  vom  Abbd  Lomenie  de  Brienne. 
F.  Le  Comte,  in  seinem  Cabinet  de  singuiarit^s,  Paris  1699 
II  p.  54,  erwähnt  es  in   Versailles,  jetzt  ist   es   im  Pariser 
Mnseum,  aber  nicht  mehr  mit  dem  von  Felibien  erwähnten 
Deckel  versehen.     Ich  vermuthe  indessen,   dass  ein  kleines 
14'^  holies  und  11"  breites,  mit  N.  1083  bezeichnetes  Büd- 
chen  daselbst  der  jetzt  verraisste  Verschluss  ist.     Er  besteht 
aus  nun  zusammengefügten  zwei  1  afein  und  zeigt  eine  mei- 
sterhaft  grau  in  Grau  gemalte,  allegorische  Figur  der  Aboa- 
d  ant  ia.  Sie  steht  in  einer  Nische  gleich  einer  Statue,  stützt  sich 
mit  dem  rechten  Arm  auf  ein  goldgelbes  Gefäss  und  hält  ein 
Füllhorn  mit  Ähren  von  derselben  Farbe.     Die  Linke  setzt  sie 
i»  die  Hüften.    An  dem    untern  Stein   ist  eine  Maske  mit 
weitem  muschelformigem  Munde  angebracht,  daher  das  Bild- 
II.  '  21 
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dien  auch  öfters  als  ein  Modell  t&f  eineii  Rmniieii  ausge- 
ben wird.  Zu  den  Seiten  ist  «ine  Ton  farbigem  Marmor 
angelegte  Verzierung  nachgebildet  und  unten  steht  der 
Name:  eaphabl.  trbinas.    , 

Einen  Umriss  dieses  Bildchens  findet  man  im  Mannel  dn 
Mos^e  Napoleon  lY.  N.  21.   -^  Siehe  I.  S.  297. 

Kupferstiche  nach  der  kleinen  heiligen   Familie. 

Jacopo  Caraglio.  Nur  eine  Mauer  zum  Hfnteignind. 
Bartsch  XV  p.  69.  N.  5.  —  Nachstich  raph.  vns.  tvs%m, 
Gegenseite.  —  Corneille  Matsys  (?)  in  einer  Felsennische.  Ge- 
genseite. H.  11"  10'^  br.  9^  lO'^. -^Fr.  Poilly.  fol.  1.  Abdr. 
ohne  Namen  des  Stechers,  2.  Abdr.  mit  seinem  Namen.  3.  Abdr. 
aufgestochen  von  C.  Simonneau  fürs  Cab.  Crozat.  4.  Abdr. 
sehr  überarbeitet  Jo.  Jac.  de  Rnbeis  formis  Romae.  —  Jo»  Ja- 
cobus  Frey  incisor  Lucernen.  kl.  fol.  —  P.  Drevet  exe.  kl. 
fol.  —  De  Poilly  excud.  Gegenseite,  «kl.  Blatt.  —  W.  D.  Gut- 
loein  fec.  .  Nachstich.  —  chez  de  Poilly  in  einem  Rund,  Hin- 
tergrund mit  Vorhängen  und  einem  Fenster.  Inschrift:  Ddi- 
ciae  meae  etc.  gr.  4.  —  Anonym  in  einem  Oval,  kleines, 
schlechtes  Blatt.  —  J.  B.  L,  Massard.  fol.  —  Ä,  B.  Desnoyers. 
La  Vierge  au  berceau.  fol.  "-^  Morace  fiirs  Musee  Napoleon. 
fol.  —  rad.  von  Devilliersy  beendigt  von  Nicquet  flir  die  Gal- 
lerie  Filhol.  8.  —  Leroy  mit  der  Ronlette.  Gegenseite,  kl. 
fol.  -.  Landon  N>  107. 


1 

Copien  nach  dem  Bildchen. 

Der  Cavaliere  del  Pozzo  erstand  eine  Copie,  die  man 
für  Original  hielt,  fiir  den  Marquis  de  Fontenai  Mareuil,  Ge- 
sandter beim  Papst  Urban  VIII.  In  Paris  schenkte  er  sie  dem 
Cardinal  Mazarin.  Wohin  sie  gekommen,  kann  ich  jetzt  nicht 
mit  Gewissheit  angeben,  allein  eine  schöne  alte  Copie^  welche 
jene  sein  soll,  sah  ich  bei  Hm.  George  Morant  in  London. 
Und  in  derselben  Stadt  noch  ehie  geringere  bei  einem  Kunst- 
händler; desgleichen  eine  in  Köln. 

Eine  Zeichnung  in  Bister,  mit  Weiss  gehöht,  war  in  der 
Snnunlung  des  Herzogs  von  Tallard.  Siehe  Catalog  von  Remy 
et  Glomy.     Paris  1756. 
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« 

236.    Johanna  von  Aragonien. 

Auf  Holz.    Hoch  S'  8'*  6*  br.  S'.  * 

Kniestüek.    Die  junge  Fäntiii  sitst  Iwks  gevrendet,  in 
drei  Viertel  gesehen,    Ihr  feines  Ot«!  umschliesseii  die.  auf 
den  Nacken  voll  heraUüIngenden^  bhmdoi  Haate,  ihre  Augen 
sind  dnnkelblau;  die  offene  Sdrne  ist  Ton   schön  gewölbten 
Augenbraiinen  begrenst^  die  Nase  fein,  der  Mund  zart  und 
ToU  Anmuth,  das  feine,   rundliche  Kinn  hat  ein  Grübchen; 
den  Kopf  bedeckt  ein  rothsttnmeter  Hnt  mit  einigen  Per- 
len und  Edelsteinen  besetzt.    Ihr  sanunetes  Kleid  von  ama- 
ranthrother  Farbe   hat   weite,     gelbgefntterte    Emuri;   die 
Arme  selbst  sind  mit  Gaze  umhüllt.    Mit  der  aufgehobenen 
Rechten  fasst  sie  den  rückwärts  geworfenen  Pelz;  die  Linke 
ruht  auf  dem  Knie.     Den  Hintergrund  bildet  ein  Zimmer 
und  eine  Auslacht  diwch  eine  reich  ausgeschmückte  Loggia 
nach  einem   Garten.     Der  Kopf  im  Pariser  .Exemplar  ist 
Ton  überaus  feiner  Zeichnung  und  wundervollem  Reis,  ob* 
gleich  im  Golorit  nicht  ausgezeichnet,  sondern  vielmehr  et- 
was trocken.     Vasari,  im  Leben  des  Giuüo  Romano,  nennt 
die  Fürstin  irrig  Vice -Königin  von  Neapel  und  sagt,  dasa 
Rafael  nur  den  Kopf,   das  übrige  jener  Schüler  ausgeführt 
habe;  die  Anordnung  ist  aber  von  solcher  Schönheit,   dasa 
des  Meisters  grosses  Talent  und  feiner  Geschmadc  auch  so 
noch  in  diesen  Beiwerken  wab  glinzendste  hervorleuchten. 
Pierre  Dan  und  Lepiei^  sagen,  Hlppolyt  de*   Medici  habe 
sie  für  König  Franz  I  malen  lassen,  was  aber  nothwendi- 
gerweise  ein  Irrthum  ist,  da  er,  1611  geboren,  bei  Rafael's 
Tod  erst  neun  Jahr  att  war;  es  entsteht  daher  die^  Vemu- 
Üumg,    dass   Cardinal   Ginlio    de*   Medici,    naiAmals   Cle- 
mens VII ,  das  Portrait  jener  weltberühmten  Dame  für  den 
König,  den  grossen  Ver^rer   wdblidier  Schönheit,  habe 
fertig«!  und  ihm  überreichen  lasset^     Jetst  schmückt  das 
wohlerhaltene  Bild  das  Pariser  Museum. 

Wie  ich  schon  im  ersten  Theil  S.  296  angegeben  ha- 
^e,  war  Johanna  eine  Tochter  Ferdinand*s  von~  Aragonien, 
Herzogs  von  Montalto,  dem  dritten  natürlidien  Solin  des 
Königs  von  Neapel,  Ferdinand's  I.     Sie  war  an  Ascanio  Co- 

21* 
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lonna,   Fnreten  Ton  Tagliacozzo   und  Herzog  von  Paliiano, 
Cohestabiie  von  Neapel,  verinählt^  und  sowohl  an  Geist,  ak 
an   Schönheit  eine   der  ansgezeichnetesten   Frauen  des  16. 
Jahrhunderts.     Bis  in   ihr  Alter  -blieb  sie  in  beiden  Bezie- 
hungen  berühmt^    wurde  die    GFöttliche   genannt <,    und  wie 
man  versichert^  sollen  300  Poeten  ihre  Schönheft  besun^n 
haben.     Bekannt  ist  besonders   die   Sammlung^  der  Lieder, 
welche  Girolamo  Ruscelii  unter  folgendem  "Fitd  herausge^- 
ben:  Terapie  alla  divina  Signora  Donna  Giovanna  d*Aragona 
fabricato  da  tntti  i   plii  gentüi  spiriti.»  et  in  tutte  le  lingne 
principale  del  mondo.     Venetia   1568.     Der  ausgezeichnete 
Arzt  und  Schriftsteller  Agostino    ISifo^    oder  Niphus,  ans 
Sessa  im  Neapolitanischen    (geboren   1473    f  um  1550  zu 
Ptsa)^  seit  1513  durch  Leo  X  an  den, päpstlichen  Hof  ge- 
zogen <,  wo  er  den  Titel  eines  Comes  palatinus  und  die  Ver- 
günstigung erhielt^  den  Namen  und  das  Wappen  der  Fami- 
lie de*  Medid  zu  fuhren .,  widmete  der  Schönheit  der  Für- 
stin ein  besonderes  Büchlein  vom  Sdiönen  und  der  Liebe. 
Es  ist  vom  3.  November   1529^   wie  am  Schluss  des  zwei- 
ten Büchleins   steht:  Et  de  pulcro  et  amorc  hactenus.    Ni- 
^ani,  Novembris  MDXXix  die  ni.     Die  erste  Ausgabe^  Roma 
1531,  ist  in  4.,  die  andere,  Leyden  1641,  in  13.  erschie- 
nen!)«  In  der  Dedication  des  Büchleins  an  die  Fürstin  von 
Tagliaoozso  sagt  der  Verfasser: 

^^Durchlauchtigste  Johanna,  als  idi  nachsann,  was  fnr 
ein  Werk  aus  meinem  Studiiun  ich  dir  wohl  darbringen 
könnte,  fiel  mir  ein  Buch  ein,  was  in  zwd  getheilt  ist.  In 
das,  was  von  dem  Schönen,  und  in  das,  was  von  der 
Lidlie  handelt,  womit  ich  gedacht  dich  zu  dhren  und  dir 
grosse  Ehrfiircht  zu  beweisen.  Denn  obgleich  der  göttlidie 
Plato  von  diesen  Gegenständen  genau  geschrieben,  so  habe 
ich  mich  doch  daran  gewagt,  weil  zu  Anfang,  Mitte  und 
Ende  des  Buches  mir  deine  Schönheit  immer  Stoff  gab. 
Bloss    durch    deren   Betrachtung   und   Zergliederung    wird 


1)  Augastini  Niphi  Medici  ad  iliustrissimam  Joannam  Arago- 
niam,  Tagliacoccii  Principem  de  Amore  Liber.  Lugduni  Batavorum 
apud  Davidem  Lopes  de  Haro.  cidiocxLi. 
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meiu  Buoh  nicbt  ntir  schön,  sondern  auch  bewiuidruhgs- 
würdig.  Und  wenn  gkich  meine  Kräfte  im  BeschreHiea 
weit  geringer  sind ,  als  dich  iobbringender  Liebreiz  schmückt; 
90  wird  doeh\»  was  mein  Ausdruck  nicht  erlangt,  deine 
Schönheit  leisten,  so  wie  sie  öffentlich  hervortritt,  imd 
wkd  das  Buch  so  .berühmt  madien,  dass  ich  hoifen  darf, 
es. werde  über  alle  andere  bis  zu  den  Gestirnen  ent- 
schweben.''*' 

Im    fünften    Capitcl    des  Büchleüis   vom   Schönen  be- 
schreibt sie  Nifo  in  redseliger   Wortfülle  folgendermassen: 
.»,Was    aber    durdiaua   und   an  und  für  sidi  schön  in  der 
Wirklichkeit  sd,  beweist  die  durchlauchtigste  Johanna.    Die 
ist  an  Leib   und  Seele  durchweg  schön.     An  Oeist:  denn 
diese  Halbgöttin    besitzt  solciie  Vortreffilicfakeit  und  Hold- 
seligkeit der  Sitten  (was  die  wahre  Geistesschönheit  ist), 
dass  sie  nicht  ans  menschlichem,    sondern  göttlichem  Sa- 
men entsprossen  scheint.     Am  Leibe:  indem  ihre  Wohlge- 
stalt, welche  die  Leibessdiönheit  ausmacht,   so  gross  ist, 
dass  Zeuxis    zu  Kroton  nicht  so  viele  Midehen  nach  ein- 
zelaen  Theiien  würde  durchmustert  liaben,  um  das  einzige 
BUdniss  der  Helena  zu  fertigen,  falls  er  nur  euier  einzigen 
solchen  Schönen  V ortrefflichkeit  hätte  anschauen  imd  nach 
dem  Leben  malen  dürfen. ^^   Nun  folgt  die  genaue  Beschrei- 
bung der  emzehien  llieile  seiner  Schönen ,  die  im  Wesentli- 
cken  auf  unser  Bildniss  passen,    da  er  ihre  Haare  als  lang 
imd  golden,  ihre  Augen  als  blau,  das  Kinn  mit  einem  Grüb- 
chen versehen  beschreibt.     Im   109.   oder  letzten  Abschnitt 
des  Büchleins   der  Liebe    erklärt  Niphus   zum  Schluss   die 
Fürstin  Johanna  als   die  Alierschönste  von  allen  den  Sdiö- 
uen,  die  er  cnivähnt  habe,   und   erkeimt  ihr  den  Preis  vor 
allen  Hochgefeierten  des  Alterthums  zu,  die  Properz,   Ho- 
raz,  Virgil,  Catiill,   Ovid  und  Acontius  mit  Lob  und  Liebe 
besungen. 

Johanna,  mit  Ascanio  Colonna  vermählt,  ward  in  alle 
die  Schicksale  dieses  Hauses  verflochten,  und  hatte  beson- 
ders imter  Paid  IV,  der  aUe  Güter  der  Colonna  im  Kir- 
chenstaat einzog,  die  härtesten  Prüfimgen.  zu  bestehjen.  Sie 
^urde  in  Rom  m  Zimmerhaft    zurückgehalten  und   musste 
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selbst  Verbillig  fliiiditen.    Indessen  felang  es  flir  kn  Mir 
1556^   wo  sie  grade  ihres  Sohnes^   des  berühmten  Hdden 
bei   Lepanto^    Marc   Antonio   Coionna   Sadie  unterstufien 
konnte,   sich  der  scharfen^  Aufsicht  der  Caraffa  zn  entzie- 
hen   und    mit  ihren  beiden  Töchtern  zu  Pferd  zn  entwei- 
dien.     Der  Herzog  Ton  Alba,   damals  :V]cekonig  Ton  Nea- 
pel,   empfing   sie  mit  unaussprechlicher   Freude.     Da  ihr 
Torgerücktes  Alter  keinen  Verdacht  ziiUess,  umarmte  er  sie, 
grnsste  aber  nur  die  beiden  Töchter,   obgleich  sie  «ich  ans 
Ehrfurcht  entschleiert  hatten.-    „Es  scheint  mir,^^  sagte  der 
Herzog  Ton  Alba  zu  Johanna,  indem  er  sie  begrflsste,  ,^die 
berühmte  Clölia  zu  sehen,  welche  zwar  nidit  vom  Lager 
des  Feindes  aus   Liebe    ziun  Vaterlande  nach  ihrer  Stadt 
entflieht,   aber  von  der  Stadt  nach  dem  Lager,   dnrdi  die 
Stärke  der  mütterlichen  Liebe  %\\  dieser  Fkicht  bewegt  ^)}*' 
Ihr  Gemahl  befand  sich  indessen  in  der  Gefangenschaft  an 
Neapel,  keineswegs  mit  dem  Sohne  im  Einverstandniss,  auf 
dessen  Seite  die  Mntter  mit  Vorliebe  stand.     Ascanio  Co- 
ionna starb  im  Gefängniss  zu  Neapel  nach  dreijähriger  Haft, 
und  beschuldigt  dem  König  nach  dem  Leben  getrachtet  sa 
haben,  am  24.  März  1557.    Johanna  aber,   nach  Erbauung 
einiger   Kirchen,    erst  im  October  des  Jahrs   1577.    Ihre 
Schwester  Maria,  Gemahlin  des  Alfonso  d'Ayalos,  war  eben- 
falb wegen  ihrer  Sdiönheit  bis  ins  hohe  Alter  berfthmt'). 

Kupferstiche  nach  dem  Portrait  der  Johanna 

von  Aragonien. 

Jttefue$  ChereatL  fürs  Cabinet  Crozat.  fol.  —  Rapk,  M&rgha 
fürs  Musee  Napoleon,  fol.  —  Ä.  E,  LmU  radirt  und  von  Gio. 
Bivera  vollendet.  —  Lerouxy  etwas  manierlrt.  foL 

Alie  Copien  nach  dem  Gemälde. 

a)  In  der  Gallerie  des  Baron  v,  Speck-Stemburg  mu  LutM- 
»chena  bei  Leipzig.  Sie  stimmt  mit  dem  Original  sehr  überein, 
ist  aber  auf  Leinwand  gemalt.     Hoch  50''  br.  42".     Früherhin 

1)  Vie  da  Duc  d'Albe.  L.  IV. 

2)  Bnea  Vico  hat  iÜr  Portrait  im  Profil  gestochen.    Bartsch  XV 
p.  891  N  «3. 
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soll  dieses  Bild  bei  einem  Tischler  in  Basel  gewesen  sein;  vor 
etwa  30  Jahren  erstand  es  Graf  Fries  in  Wien  Ton  einem 
BUderhändler.  Aus  der  ^  Sammlung  Puthon  in  Wien  ge- 
langte es  in  die  des  jetzigen  Besitzers.  Lith.  Ton  Ludw, 
Zöllner,  fol. 

b)  In  Warwick- Castle  y  in  der  Gallerie  des  Grafen  von 
Warwick.  Der  To4  dieses  Bildes  soll  nach  erhaltenen  Berich- 
ten etwas  frisdier  smBy  als  der  des  Originals  im  Pariser  Mu^ 
seum,  doch  so,  dass,  wenn  auch  die  Färbung  der  Stoffe  dabei 
gewinnt  y  die  der  Camation  dagegen  etwas  zu  braunschwarz  in 
den  Schatten  wurde.  Der  Ausdruck  im  Köpf  sei  überaus  ernst, 
die  Nebensachen  mager  in  der  Behandlung,  der  Hintergrund 
sehr  dunkel. 

c)  Im  -Berliner  Mweum.  Copie  von  Gio.  Batt;  Salvi,  il 
Sassoferrato  genannt.     Auf  Leinwand.  H.  3'  9'*'  br.  3'  1". 

d)  In  der  Gallerü  Doria  in  Rom  ist  von  einem  Sdiüler 
des  Leofiardo  da  Vinci  eine  Benutzung  des  Rafaelichen  Bildes; 
es  stimmt  bis  auf  den  ifopf  in  allen  Theilen  mit  diesem  über- 
em,  dieser  zeigt  aber  nicht  mehr  das  Bildniss  der  Johanna 
von  Aragonieu,  sondern  einen  weiblichen  Kopf  in  des  Leo- 
oardo  Manier.  Er  ist  besser  als  das  übrige  behandelt,  indem 
die  Beiwerke  in  Zeichnung  und  Behandlung  steif,  in  der  Fär- 
bung ohne  Kraft  und  Schmelz  sind. 

e)  In  der  MünckTier  Gallerie  sah  ich  im  Jahr  1835  unter 
N.  707  eine  andere  Benutzung  des  Portraits  durch,  einen  Schü- 
ler des  Leonardo  da  Vinci :  Die  Johanna  ist  hier  zu  einer  hei- 
ligen Cädlia  umgewandelt. 


Bevor  ich  diesen  Artikel  schliesse,  will  ich  noch  die  Zeich- 
nung eines  weiblichen  Portraits  erwähnen,  welches  in  Holland 
unter  dem  Namen  Madonna  del  Marquisato  bekannt  ist, 
und  vielleicht  zu  obigem  Bildniss  diente.  Ich  kenne  die  Zeich- 
nung nur  aus  Catalogen:  Im  Catalog  der  Sammlung  des  Jo- 
liann  van  der  Marck,  Aegidius  Sohn,  Rath  und  Bürgermeister 
der  Stadt  Leyden,  verkauft  zu  Amsterdam  am  29.  Nov.  1773, 
ist  sie  verzeichnet:  „N.  270.  La  Madonna  del  Marquisato. 
Zynde  het  portret  van  een  vroun  van  vooren  >  tezien ;  extra 
uitvoerig  met  zwart  Kryt  getekend  en  zeer  raar.  H.  8V»  br. 
7*/»."  Verkauft  um  fl.  125  —  Im  Catalog  C.  Ploos  van  Am- 
stel,  Amsterdam  1800.  „N.  2.  Een  capitaal  vrouwen  hoofd, 
verbeeidende  laMadonnade  Mar  q  ui  sa  t  o ;  uitvoerig  met  zwart 
Kryt  en  met  wit  gehoogd,  op  bruin  papicr.**  Um  fl.  60  — 
verkauft;  wohin  die  Zeichnung  gekommen,  ist  mir  unbekannt. 
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237.     Leo  X  (geb.  1475  f  1521.) 

umgeben   tou   den   Cardinälen   Giulio   de'  Medici  und 

Lodovico  de'  Hossi. 

Auf  Holz.     Hoch  4'  S"   br.  S'  8". 

Kiiiesiück,  Der  Papst^  links  geyrendet,  sitzt  auf  einem 
Armsessel  an  dem  vor  ihm  stehenden  Tisch,  der  mit  einem 
rothcn  Tuch  bedeckt  ist  und  auf  dem  sich  eine  reich  ?er- 
zierte  silberne  Klingel  und  ein  Brevier  mit  Miniaturen  befin- 
det. Der  Papst,  welcher  letzteres  mit  einer  Lupe,  die  er 
in  der  Linken  hält,  eben  scheint  betrachtet  zu  haben,  schaut 
mit  beobachtendem  Blick  vor  sich,  wie  im  Gespräch  mit 
einer  Person,  die  man  sich  gegen  ihm  über  zu  denken  hat. 
Links  steht  bei  ihm  der  Cardinal  Giulio  de'  Medici  (nach- 
mals Clemens  VII)^  und  rechts  hinter  seinem  Sessel  der 
Cardinal  Lodovico  de'  Rossi ') ,  mit  den  Händen  die  Lehne 
haltend.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Architektur,  mit  ei- 
nem offenen  Bogen  rechts.  Der  Papst  trägt  eine  rothc 
Mütze  von  Sammt,  und  unter  einem  rothen  Kragen  ein 
weisses  Damastkleid  mit  weiten,  mit  Pelz  besetzten  Ermein. 
Da  der  Cardinal  de'  Rossi  erst  im  Jahr  1517  den  Cardi- 
nalshut erhielt,  imd  schon  1519  starb ,  so  lässt  sich  die 
Entstehung  dieses  Gemäldes  füglich  in  das  Jahr  1518 
setzen.  Schon  im  ersten  Theil  S.  298  wurde  erwähnt,  dass 
dieses  Portraitbild  sich  nicht  nur  den  grössten  Meisterwer- 
ken dieser  Art  anschliesst,  durch  die  freie  und  wahre  Dar- 
stellung der  Köpfe  und  der  Beiwerke,  und  durch  die  Kraft 
und  Lebendigkeit  des  Colorits,  sondern  dass  Rafael  sogar  in 
demselben  sich  über  alle  Portraitmaler  erhebt  durch  die  tiefe 
Auffassimg  der  Charaktere  seiner  Personen,  die  sozusagen 
lebendiger,  als  das  Leben  selbst,  dem  Beschauer  vor  Au- 
gen gestellt  werden;  das  heisst,  die  mit  einem  Blick,  den 
wir  auf  sie  werfen,  uns  ihren  Charakter  und  ihre   ganze 

1)  Lodovico  de'  Rossi,  ein  Sohn  der  Schwester  Leo's  X,  vrar 
ein  Mann  Ton  Talent  und  Gelehrsamkeit,  und  besonderer  Liebling 
des  Papstes,  da  er  mit  ihm  unter  einem  Dache-  erzogen  ward  und 
ihn  unter  allten  Launen  des  Schicksals  treu  begleitete.  .(W.  Roscoe 
im  Leben  Leo  X  II  p.  SSO.) 
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Individualität  ,auf  eine  so  Toibtindige  und  lebendige  Weise 
offenbaren,  wie  man  diese  Kenntniss  im  Leben  nur  allma- 
lig,  oder  doch  nur  höchst  selten  in  den  glücklichsten  Mo- 
menten auf  einmal  erlangt  Vergleidien  wir  mit  unserm 
Bildniss  Leo's  X  die  Beschreibung,  welche  uns  ein  anonymer 
Schriftsteller  in  seiner  im  Taticanisdien  Archiv  befindlichen 
Handschrift  r  Leonis  X  Tita  auctor.  anon.  Ton  der  Person 
des  Papstes  hinterlassen  hat,  so  glauben  wir  sie  wie  vom 
Rafäelischen  Gemälde  entnommen;  er  sagt  darin:  ,,Leo, 
aus  der  berikhmten  Familie  der  Medici,  Sohn  des  Lorenio, 
war  von  hoher  Statur,  sdiwerfälligem  und  fettem  Körper, 
selir  grossem  Kopf,  purpurner  Farbe,  mit  grossen  und  ger 
schwoUenen,  ausserordentlich  ausgedehnten  Augen,  die  so 
schwach  waren,  dass  er  selbst  das  Bekannteste  nur  durch 
ein  ihnen  nahe  gebrachtes  Glas  erkennen  konnte,  was  er 
deshalb  immer  bei  sich  zu  tragen  pflegte;  seine  Schultern 
waren  breit,  sein  Nacken  imd  Hals  gedrängt  und  fleischig; 
die  Kehle  wiurde  beinahe  ganz  vom  Kinn  bedeckt;  die  Brust 
wtr^räumig;  der  Bauch  gross;  die  Lenden  und  Schenkel 
80  dünn,  dass  sie  mit  Kopf  und  Bauch  nicht  zu  harmoni- 
rea  schienen.  Auf  die  Weisse  seiner  Hände  that  er  sich 
etwas  zu  gut,  und  er  betrachtete  ihren  Glanz,  den  er  mit 
Edelsteinen  noch  erhöhte,  ziun.  öftern  nicht  ohne  inniges 
Vergnügen.^*" 

„Von  frühester  Jugend  an  in  der  lateinischen  Literatiur 
unterrichtet  und  mit  der  Feinheit*  und  den  Künsten  seines 
Vaters,  Herzen  zu  gewinnen,  ausgerüstet,  erweckte  er  in 
kurzem,  seit  er  nach  Rom  als  Cardinal  kam,  eine  ausser- 
ordentlidbe  Meinung  von  seiner  Humanität,  Milde  und  Güte ; 
denn  er  schien  gelind  und  huldreich  Ton  Natur.  Seine 
Bede  war  angenehm  und  einschmeichelnd;  ziun  feinen  Un* 
terhandeln  von  Geschäften  fehlte  ihm  weder  Geist  noch 
Geschicklichkeit.  Ihn  unterstützte  dabei  der  grosse  Umfang 
seines  Gresichtes,  das  alles  auszudrücken  sehr  geschickt 
war.  Die  Cardinäle'  wusste  er  nach  seinem  Willen  aufs 
beste  zu  bearbeiten  u.  s.  w.  Darin  bediente  er  sich  eines 
gewissen  Bernardo  da  Bibiena,  eines  Zöglings  der  Medicei* 
sehen  Familie  u.  s.  w.     Leo  verstand  es  die  zu  ihm  Kom- 
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menden  aniis  Beste  su  empfuifien,  auch  den  ^eringsteo  aa- 
zuhören,  keinen  im  Zorn  oder  Unwiiien,  sondern  immer 
heiter  und  wo  möglich  befriedigt  zu  entlassen;  seinen  ei- 
genen Zorn,  aneh  den  heftigsten,  in  der  Brust  zu  lAgeln 
und  zu  Tersddiessen  (einigemal  wohl  auch  gelegentlidi  sidi 
dessen  zu  erinnern);  Bittenden  nichts  zu  ?erweigem,  sein 
Geld  reichlich  auszustreuen,  und  es  so  gering  an  achten, 
dass,  obwohl  er  verbannt  und  nidkt  reidi  war,  er  doch 
niemals  bei  Papstwahlen  sich  bestechen  liess;  kurz,  er 
strebte  niur  danach,  für  den  Mildesten  und  Liehrdchsten 
gehalten  zu  werden,  wodurch  er  denn  auch  bald  die  Her- 
zen der  Väter  und  der  neuen  Curie  erwarb.  In  schönen 
Künsten  war  er  nicht  unerfahren,  aber  mit  vorzüglichem 
und  anhaltendem  Eifer  trieb  er  Musik,  und  brachte  viele 
Zeit  seines  Lebens  damit  zu.  Andere  zu  hören,  auch  mit* 
unter  selbst  zu  singen^^  —  Nun  folgt  kurz  sein  politisches 
und  Kriegsleben,  dann  seine  Tugenden  als  Papst,  sein  sorg- 
faltiges Ausfragen  der  Leute,  die  ihm  bei  seinen  Jagden 
oder  sonst  begegneten,  wo  seine  Milde  gegen  Arme,  seine 
stete  Humanität  gerühmt  wird.  Denn  seit  seiner  Srhöhung 
vergass  er  nicht  seine  früheren  Freimde,  wenn  gleich  er 
nicht  allen  nach  ihrer  Erwartung  genügen  konnte.  IHeses 
sah  Ariosto  wohl  ein,  der  ihn  in  Rom  besuchte,  vom  Papst 
sogleich  erkannt,  aufgehoben  und  geküsst  wurde.  Allein  in 
seinen  Hoffnungen  getäuscht,  ersann  Ariosto  eine  schöne 
Ernihlung  zu  de»  Papstes  Entschuldigung,  worin  man 
gleichwohl  das  gereizte  Dichtergemnth  erkennt  (Sidie 
Roscoe  III  p.  24).  Den  Musiklehrem  gab  Leo  X  grosse 
Gkhalte,  ja  manchmal  war  er  darin  versdiwendrisch,  und  über- 
liess  ihnen  selbst  einträgliche  Pfründen.  So  dem  spanischen 
Sanger  €rabiiele  Merino  das  Erzliisthimi  Baii  und  dem  Mu- 
siker Francesco  Paolosa  ein  Archidiaconat,  Die  Musik  aber 
bezauberte  ihn  oft  so,  dass  er  ganz  hinzusinken  und  ausser 
sidi  zu  kommen  schien.  Die  Jagd  liebte  er  leidenschaftlich 
.und  hielt  sich  deshalb  oft  in  Magliana  imd  Viterbo  auf.  — 
Sein  Urtheii  über  Geisteswerke  war  sdiarf  und  richtig; 
wenn  4hm  während  der  Mahlzeit  Gedichte  überreicht  wur- 
den ,  vergass  er  Essen  und  Trinken  und  las  in  Einem  fort 


Papst  Leo  X.  S31 

Überhaupt  war  er  mdir  dem  getettgen  ab  kftrperlieheii  Ge- 
misse  ergeben.    Seine  schweren  Regierungssorgen  erheiter- 
ten manchmal  Lachen  erregende  Scenen,   wie  dies  im  vä- 
terlichen Hause  schon  Gewohnheit  war.     Bei  den  üppigen 
MahliEeiten  aber  war  er  selbst  der  nüchternste,  fastete  sogar 
mehr,  als  die  strengsten  Kirchengesetae  gebieten,  und  war 
in  Keuschheit  ein  Muster.     Allerdings  riss  ihn  sein  weit- 
umfassender  Geist,    seine   leicht  au  erregende  Grossmnth 
oft  aiir  Verschwendung  hin,   adber  diese  war  doch  nicht  die 
Folge  sinnlicher  Üppi^eit,  sondern  eines  gutmüthigen,  wenn 
auch  Ton  dieser  Seite  schwachen  Charakters.  Er  beschenkte 
daher    nicht    nur    Männer   von   Verdienst,    sondern   auch 
schlechte   Diditer   und  Possenreisser,  deren  er  durch  sefnt 
Freigebigkeit'  eine  unnennbare    Zahl  nach  Rom  zog    irad 
sich  mit   ihnen  mancherlei  gemeine  Spässe  erlaubte.     Tag- 
Hch  Hess  er  sich  eine  mit  kramoisin  Sammt  ausgeschlagene 
Schüssel  voll   Ducaten  füllen  und  beschenkte,  wer  ihm  vor- 
kam, besonders  diejenigen,  welche  ihn  bei  Tafel  essen  sa- 
hen und    sich  durch  fremdartige  Kleidungen  auszeichneten. 
So  kam   es  denn,  dass  ohnerachtet  der  grossen  Summen, 
welche    dem    päpstlichen  Stuhle    zuflössen,    Leo  X,   aller- 
dings in  kostspielige  Kriege  verwickelt,  gegen  sein  Lebens- 
ende nicht  nur  alle  Gassen  leerte,  sondern  sich  in  solcher 
Geldverlegenheit  befand,   dass  er  selbst  die  päpstlichen  Ju- 
welen um  10,000  Ducaten  an  die  Chigi  versetzte.     (Siehe 
Carlo  Fea  Notizie  etc.   p.  66,   wo  das  merkwürdige  Docn^ 
ment  mitgetheilt  wird.)  —  Leo's  X  Politik  war  nicht  immer 
offen;  aber  wo  gab  es  damals  in  Italien  eine  solche?    Das 
System,  weichem  Macchiavell  den  Namen  gab,  war  aus  der 
Zeit  selbst  hervorgebildet  worden,   und   namentlich  Florenz 
seine   Wiege.     Leo   misbrauchte    es  indessen  bei    weitem 
nicht  so,  wie  viele  seiner  Vorgänger  und  Nachfolger,  ja  er 
musste  es  oft  als  Nothwehr  gegen  Feinde  gebrauchen,  die 
niit  dieser  Waffe  mehr,  als  mit  dem  Schwerte  kämpften. 

Wir  kehren  von  dieser  Cha]*akterschilderung  Leo's  X  zu 
dem  Gemälde  RafaeFs  zurück.  Die  Figur  des  Papstes  ist, 
^1e  schon  gesagt,  nicht  nur  mit  der  grössten  Meisterschaft, 
sondern   auch   auf   das    sorgfältigste    vollendet.     Flüchtiger 


). 


332  Bililnisse  ton  1517  —  1519. 

befiandeU  ist  der  Kopf  des  Cardinais  Giiillo  de'  Medid^  ob* 
gleich  stiidirt  nnd  überaas  Tortrefflich  im  Charakter;  der 
Cardinal  de*  Kossi  scheint  bei  derSitsnng  nicht  ganz  unbe- 
fSeingen  gewesen  zu  sein ,  da  der  Mimd  etwas  zusanunenge* 
kniffen  ist.  Das  Bild  im  Allgemeinen  ist  Ton  einer  tiefen 
Färbung,  aber  nach  der  echten  Art  Rafael's,  durchaus  klar 
und  iu  den  Liditern  leuchtend.  Im  Jahr  1589  hing  ei. 
ttber  der  Eingangsthüre  der  Tribüne  in  der  Florentiner 
Gallerie,  wie,  sich  dieses  im  Inventarium  von  1589  p.  28 
verzeichnet  findet.  Von  den  Franzosen  im  Jahr  1797  nach 
Paris  gebracht,  wurde  es  daselbst  gereinigt,  theiiweise  auch 
verwaschen,  so  dass  es  ein  etwas  fleckiges  Ansehn  erhalten 
hat.  Nach  dem  Friedenssdiluss  von  1815  kam  das  herr- 
liche Gemälde  in  den  Palast  Pitti  zurück. 

Kupferstiche:  F.  Dom.  Picchianti.  io\  für  die  Rac- 
colta  etc.  —  F,  Morel  fürs  Werk  von  Wicar.  4. —  F,  Lignon 
fürs  Musee  Napoleon,  fol.  —  Samuele  Jesi.  fol.  —  Chataigner. 
8.  für  die  Gallerie  Fühol.  —  Landon  N.  471. 

Nur  der  Kopf  des  Papstes  Leo  X,  gest.  von  Raph. 
Morgheriy  in  Oval.  8.  N.  218.  —  radirt  von  Couche.  8. 

Ein  Studium  zum  Gewand,  nebst  Angabe  des  Sessels  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet,  befindet  sich  im  Nachlass  Lawrence. 
Verz.  N.  421. 

Copien  nach  dem  Portraitbild. 

a)  Vasari  im  Leben  des  Andrea  del  Sarto,  VI  p.  169  er- 
zählt umständlich,  wie  Federico  II  Herzog  von  Mantua,  als 
er  um  1525  durch  Florenz  kam,  das  Gemälde  Rafael's  sehr 
bewundert  und  in  Rom  von  Clemens  VII  die.  Zusicherung  er- 
halten habe,  dass  es  ihii>  zum  Geschenk  solle  gesendet  wer- 
den ;  wie  der  Papst  auch  an  Ottaviano  de'  Medici  nach  Florenz 
die  Anweisung  erlassen,  dasselbe  an  den  Herzog  nach  Mantua 
zu  senden;  wie  indessen,  um  das  herrliche  Kunstwerk  für  die 
Familie  in  Florenz  zu  erhalten,  Ottaviano  unter  dem  Vorwand, 
dass  ein  neuer  Bahraen  dazu  müsse  gemacht  werden,  das  Bild 
zurückhielt  und  durch  Andrea  del  Sarto  im  geheimen  eine  so 
täuschende  Copie  machen  Hess,  dass  jener  sie  selbst  nicht  vom 
Original  zu  unterscheiden  vermochte.  Der  Herzog  von  Man- 
tua erhielt  nun  zu  seiner  grossen  Freude  das  vermeintliche 
Bild  von  Rafael,  welches  selbst  Giulio  Romano  dafür  hielt,  bis 
dass  Vasari,  der  als  ein  Knabe  in  der  Lehre  bei  Andrea,  die- 
sen daran   hatte  arbeiten  sehen,   nach   Mantna   kam    und   ihm 


.    Papst  Leo  X.  333 

von  G'ulio  dieses  Portraitbild  «Is  eins  der  schönsten  Werke 
Rufaers  gezeigt  wurde;  worauf  Giorgio  erwiderte:  Das  Werk 
ist  von  der  grössten  Schönheit,  aber  nicht  von  Bafael's  Hsyid.  — 
Wie  nicht  ?  sagte  friulio ,  weiss  ich  dieses  etwa  nicht ,  und  er- 
kenne ich  nicht  die  Pinselstriche,  die  ich  selbsten  daran  ge- 
macht habe?  —  Ihr  seid  im  Irrthum,  entgegnete  Giorgio, 
denn  es  ist  von  des  Andrea  del  Sarto  Hand,  und  hier  seht 
ein  Zeichen,  das  man  in  Florenz  daran  machte,  anf  dass  es 
nicht  mit  dem  Original  verwechselt  werde.  Als  Giulio  das  Bild 
hatte  umwenden  lassen  und  das  Zeichen  sah,  zuckte  er  mit 
den  Achseln  und  sagte :  9,ich  schätze  es  nicht  geringer,  als  wenn 
CS  von  RafaeFs  Hand  wäre,  und  selbst  noch  mehr,  denn  es 
ist  ausser  aller  Ordnung,  dass  ein  grosser  Meister  eines  an- 
dern Manier  so  nachahmt  und  in  allen  Dingen  so  ähnlich 
macht.  Doch  genug,  das  grosse  Talent  des  Andrea  wollen 
wir  anerkennen,  yne  er  es  verdient ^^  Nach  Gabbiani  hatte 
die  Copte  auf  der  Dicke  der  Tafel,  die  in  dem  Rahmen  steht, 

die   fast    iiDleserliche    Inschrift:    anpkea.   f.    p und 

wahrscheinlich  noch  die  Jahrszahl.  Nachmals  kam  diese  be- 
wundrungswiirdige  Copie  in  die  Gallerie  Farnese  zu  Parma, 
und  mit  dieser  durch  Erbschaft  an  den  König  von  Neapel»  Jetzt 
bewahrt  sie  das  königliche  Museum  daselbst.  ' 

b)  Eine  andere  Copie  malte  Giorgio  Vasari  im  Jahr  1537 
für  Ottaviano  de*  Medici,  wie  er  dieses  in  seinem  Leben  I  p. 
13  erzählt  und  worüber  auch  sein  Brief  an  Ottaviano  von  1537 
berichtet,  welcher  in  der  in  Florenz  erschienenen  Sammlung 
der  Briefe  des  erstem  bekannt  gemacht  worden.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  dieses  Bild  dasselbe,  welches  aus  der  Sammlung 
des  verstorbenen  VV.  Roscoe  in  Liverpool  nach  Holkham,  dem 
Landsitz  des  Hm,  Coke^  gekommen  ist.  Es  ist  sehr  schön,  hat 
aber  etwas  nachgedunkelt. 

c)  Portraite  nach  dem  des  Cardinal  Giulio  de*  Medici  in 
unsenn  Bilde  copirt,  erwähnt  Vasari  zwei  mit  grossem  Lob; 
Bas  eine  von  Andrea  del  Sarto  (VI  p.  173),  welches  Ottaviano 
de'  Medici  dem  alten  Bischof  de*  Marzi  gab ,  das  andere  von 
Jacopo  da  Puntormo  (VIII  p.  199),  weichesein  gewisser  Mau- 
rer Rossino  mit  andern  Bildern  als  Zahlung  von  jenem  erhielt. 
Ein  solches  Portrait,  Brustbild,  hoch  2'  6"  br.  2'  findet  sich 
verzeichnet  im  Catalogue  des  tableaux  du  Cabinet  du  Roi 
an  Luxembourg.  Paris  1771.  —  Lepicie  in  seinem  Cata- 
log  hält  es  fiir  das  Studium  zu  obigem  Gemälde,  indessen 
versichern  Solche,  die  es  gesehen,  dass  es  nur  ein  mittelmässi- 
ges  Bild,  wahrscheinlich  von  Puntormo  sei.  —  Gestochen  von 
Wc.  Eddinck  fürs  Cabinet  Crozat.  fol.  —  Landon  N.  319. 


334^  Bildnisie  von  lW^lil9. 

238.    Portrait  des  Yiolinspielers.     1519. 

Brustbild   eines   Jünglings   von    etwa   zwanzig  Jahren. 
Sein  in  drei  Viertheil  gesehener  Kopf  ist  etwas  nach  der 
rechten  Schlüter  gewendet;  sein  braunes  Haar  fallt  schlicht 
und  grad  abgeschnitten  bis  auf  den  Nacken     und  wird  Ton 
einem  schwarzen  Barett  bedeckt.    In  der  Linken  hält  er  ei- 
nen Violoncellbogen  und  einige  Lorbeerblätter  und  Inunor« 
teilen.     Sein  weites^   grünes   Oberkleid  ist  mit  schwarzem 
Sammtband   besetzt   und  hat  einen  Kragen  von  Fuchspelz. 
Der    Grund   ist   grau;    vorn    an    einer   Brüstung    steht  die 
Jfahrszahl  MDXVIII.     Die  schöne  Bildung,  der  unbefangene 
Ausdruck  und  der  tiefe,  sinnige  Blick  geben  diesem  Por- 
trait   etwas    überaus    anziehendes,   was  durch  die  meister- 
hafte Art  der  AusfüHrung  noch    sehr  erhöht  wird.     Man 
sieht,  der  Meister  malte*  das  Bildniss  mit  begeisterter  Liebe 
und  Sorgfalt.     Die  Daltimg  oder  der  Effect  ist  ganz  an- 
spruchslos, und  sehr  verschieden  von  dem  des  vorhergehenden 
Bildnisses  Leo's  X,  so  dass  es  kaum  begreiflich  ist,  wie  Ra- 
faei   so   unmittelbar   hintereinander    ein    paar  unter  sich  in 
der  Behandlungsart  so  abweichende,  und  doeh  beide  so  über* 
ans    vortreffliche    Portraite    habe  ausführen  können.      Der 
Ton  unseres   Bildes  ist  durchaus  klar,  ohne  eine  über  die 
gewöhnliche   Beleuchtung    getriebene   Tiefe    der  Schatten. 
Die   Carnation,  mit  zarten  und  gefärbten  Übergangen,   ist 
in  den  Schatten  etwas  ins  Graue  fallend.    Als  ich  das  köst> 
liehe  Bildniss  zuletzt  im  Jahr  1835  im  Palast  Sciarra  Co- 
lonna  zu  Rom  bewimderte,   war  es  bis  auf  wenige  unbe- 
deutende Theile  in  vortrefflichem  Zustande  der  Erhaltung. 
Leider  beabsichtigte  man,  ohne  triftigen  Grund,  es  reinigen 
und  herstellen   zu  lassen,    da  denn  zu  befürchten  ist,  dass 
CS  demselben  wie  dem  herrlichen  Frauenbildniss   von  Tizian 
in  eben  dieser  Gallerie  werde  ergangen  sein,  das  unter  der 
angeblich  hülfreichen  Hand  sehr  mishandelt  worden  ist. 

Über  die  Person,  welche  unser  Portrait  vorstellt,  sind 
zwar  bis  jetzt  manche  Untersiidinngen  angestellt  worden, 
ohne  jedoch  zu  einem  befriedigenden  Resultat  geführt  zu 
haben.    Dass  wir  in  ihm   einen  Dichter  oder  Improvisator, 
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der  ficinen  Gesang  nach  damaliger  Sitte  mit  einer  Bratsche. 
begleitete,  zu  suchen  haben,  scheint  ausser  Zweifel.  Anto- 
nio Tcbaldeo,  auf  den  man  gerathen,  kann  es  aber  eben 
80  wenig  sein,  als  Bernardo  Accolti,  Tunico  Aretino  ge- 
nannt, da  ersterer  im  Jahr  1463,  ietiterar  1466  geboren, 
üso  beide  im  Jahr  1518  sdion  Fünfziger  waren.  Voa  Gia- 
como  Sansecondo  gilt  -dieselbe  Einwendung,  da  Graf  Bai- 
dassare  Caötiglione  ihn  ^chon  am  Hofe  von  Urbino,  also 
¥or  1508  auftreten  lässt.  Auch  den  liebenswiirdigen  Gio- 
vanni Mnsarelio,  der  als  Schriftsteller  unter  dem  Namen  < 
Mutius  Aurelius  bekannt  ist,  kann  unser  BUdniss  nicht  dar- 
stellen, da  er  schon  im  Jahr  1516  als  ein  hoffnungsvoUer 
Jnngling  Ternnglndtte,  wie  sich  dieses  aus  dem  Brief  vom 
3.  April  desselben^  Jahrs  Ton  Pietro  Bembo  an  den  CariB* 
nal  da  Bibiena  ergibt.  ( Siehe  des  Bembo  Briefe  lib.  II 
p.  16.)  Za  den  Improvisatoren,  die  Leo  X  sehr  schätzte, 
gehören  noch  Brandolini  und  CamiUus  Querno,  besonders 
aber  Andrea  Marone  ans  Brescia,  der  seine  Improvisatio- 
nen mit  der  Bratsche  begleitete  und  beim  Fest  des  Cos- 
miis,  welches,  der  Papst  zu  Ehren  seiner  Vorfahren  feier- 
lichst hielt,  den  Preis  der  Improvisatoren  gewann.  (Sieh« 
W.  Roscoe's  Leben  Leo  X  HI  p.  137.)  Auf  diesen  Sieg 
liessen  sich  auch  jene  Loriieerblatter  und  Immortellen  bei 
dem  Fidelbogen  deuten.  Mit  dem  Cardinal  Hippolito  de' 
Uedici  war  Marone  längere  Zeit  am  Hof  von  Ferrara, 
wollte  aber  nicht  mit  ihm  nach  Ungarn  reisen,  sondern 
kehrte  nadi  Rom  zurück.  (Jovius  El.  LXXII.)  Hieraus 
ergibt  sich  a^uch,  dass  er  zu  Leo's  X  Zeiten  noch  jung  war, 
und  die  Annahme,  dass  das  Bildniss  den  Andrea  Marone 
vorstelle,  gewinnt  immer  mehr  an  Wahrscheinlichkeit. .  Siehe 
I  S.  299. 

Eine  alte  Copie  nach   dem   Viollnspieler  sah   ich  in   der  ^M 

Sammlong  des  Grafen  Marc  Antonio  Oddi  zu  Perugia.  Und  eine 
Schulcopie,  aber  nur  den  Kopf,  in  der  Gallerie  Chtgi  zu  Rom. 

Kupferstiche:  /.  FeUing,  fol.  —  Pietro  Salvatari^ 
schleckt,  fol.  —  Lith.  von  Grevedon  nach  «iher  Zeichnung  von 
Bosse.  foL  —  Desgl.  vorzüglich  von  P.  Gugiielm^  Romae  1831. 
fol.  —  Umriss  im  Werk  von  Longhena  p.  87. 
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239,     RafaeVs  Geliebte. 

Auf  Leinwand,  halbe  Figur. 

Dieses  merkwürdige  Bildniss  im  PcUa>st  Pitti^  N.  245 
bezeichnet,  zei^  eine  schöne  Römerin,  links  gewendet,  et- 
was mehr  als  drei  yiertheiie  gesehen.  Ote  gescheitelten 
Haare,  hinter  die  Ohren  gestrichen,  zeigen  die  ganze  FnUe 
des  Ovals.  Aus  deii  dunkeln  Augen  leuchtet  dem  Be- 
schauer ein  glühender  Blick  entgegen;  die  Nase  ist  eher 
etwas  stumpf;  in  dem  Mund  spielt  munterer  Sdierz;  die 
Camation  ist  nicht  sehr  gefärbt.  Um  den  Hals  trägt  sie 
eine  Schnur  von  dunkeln,  gesdmittenen  Steinen;  den  Ba- 
sen verhüllt  ein  faltenreiches  Hemd ,  da»  den  geschlitzten 
goldbebrämten  Mieder  weit  überragt.  Den  liidcen  Arm  be- 
deckt ein  weiter,  geschlitzter  Ermei  von  weisdiidiem  Da- 
mast; der  rechte  ist  in  den  Schieier  gehüllt,^  welcher  den 
hintern  Theil  des  Kopfs  bedeckt  und  zu  beiden  Seiten  her- 
abföUt.  Die  rechte  Hand  liegt  an  der  Brust,  die  linke 
sieht  man  nur  zum  Theil  in  der  Edce  links.  Der  Grund 
ist  grau.  Das  Bildniss  von  echt  römischer  Haltung  zeich- 
net sich  zugleich  durch  grossen  Liebreiz  aus  und  ist  wahr- 
haft bezaubernd.  In  der  Ausfuhrung  sind  indessen  nicht 
alle  Theile  von  gleicher  Vortrefflichkeit,  nur  das  Ge- 
sidit  mit  der  Brust,  und  der  damastpe  Ermel  scheinen  von 
Rafaei's  Hand.  Alles  übrige  ist  viel  geringer  in  der  Aus- 
fühnmg,  vielleicht  erst  nach  dem  Hinscheiden  des  Meisters 
vollendet.  Der  Schleier  und  die  Hände  scheinen  selbst 
nicht  fertig,  und  der  graue  Grund  ist  von  eintem  schweren 
Ton.  Was  nun  bei  diesem  Bildniss  besonders  auffällt,  ist 
dessea  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  Madonna  des  h.  Sixtns 
in  Dresden,  nur  dass,  wie  es  sich  von  selbst  versteht,  das 
Portrait  ganz  individuell,  der  Kopf  der  Himmelskönigin 
ideal  gehalten  ist;  indessen  kann  man  gegenüber  dem  Bild- 
niss keinen  Zweifel  haben,  dass  Rafael  sich  bei  der  Ma- 
donna der  Dresdner  Gallerie  derselben  Person,  deren  Por- 
trait hier  beschrieben  ist,  als  Modell  bediente.  Im  ersten 
Theil  S.  225  bemerkte  ich  schon,  dass  es  mit  dem  im  Pa- 
last Barberini  eine  gewisse  Ähnliehkeit    zeigt,    wenn  man 
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sich  die  Persoti  in  jüngere  Jahre  mrackdenkt ;  indessen  ge- 
stehe ich  ^erne,  dass  diese  Ähnlichkeit  nicht  so  auffallend 
ist,  dass  Andere  vielleicht  mir  im  Allgemeinen  eine  Über- 
einstimmung der  Bildung  darin  finden  dürften. 

Das  Portrait  ist  uidit  im  Inventarium  der  Gemälde  in 
der  Tribüne  verzeichnet,  obgleich  man  mir  versicherte,  es 
sei  in  einem  andern  alten  Catalog  als  ein  Werk  RafaeFs 
angegeben.  Fr&herhin  hing  es  im  Landsitze  Poggio  Reale 
und  wiurde  erst  im  Jahr  1824  nach  dem  Palast  Pitti  ge- 
bracht. Wahrscheuilich  ist  es  dasjenige  Bildniss  der  Ge- 
liebten RafaeFs,  weiches  zuerst  Vasari,  dann  Francesco 
Bocchi  1591,  zuletzt  Giovanni  Cinelll,  in  den  Bellezze  di 
Flreiize  1677  p.  173,  als  im  Hause  der  Kaufleute  Botti  zu 
Florenz  befindlich  angegeben  haben.  Letzterer  beschreibt 
es  wie  folgt:  „Ci  ^  ancora  un  ritratto  di  uua  giovane  di 
bei  sembiante,  e  leggiadro  dipinto  da  Raffael  da  Urblno:  ii 
quäle  ^  tenuto  dagli  artefici  in  grande  stima:  c  s\  come  fu 
qnesto  pittore  ammirabile,  cosi  ^  Topera  nobile,  e  famosa 
appresso  tutti.^^  Aus  diesen  Nachweisungen  ergibt  sich 
nun,  wie  unrichtig  die  Angabe  ist,  welche  zuerst  Tonunaso 
Puccini  in  der  Real  Galleria  di  Firenze  I  p.  6  bekannt  ge- 
macht, nach  welcher  Gaiuzzi,  der  die  Geschichte  der  Gross- 
herzoge von  Toscana  geschrieben,  im  Medicelschen  Ardüv 
soll  gefunden  und  dem  Legaten  Botti  mitgethcilt  haben, 
dass  Matteo  Botti,  Kammerherr  Cosimus  I,  diesem  die 
Hälfte  seines  Hausraths  vermacht  habe,  wobei,  wie  Puccini 
vermuthet,  sich  auch  das  Bildniss  der  Geliebten  RafaeFs 
befunden,  und  welches,  wie  er  abermals  vermuthet,  in  dem 
Frauenbildnlss  von  1512  in  der  Tribüne  zu  erkennen  sei. 
Ihi88  dieses  aber  die  Geliebte  RafaeFs  nicht  vorstellt,  hatte 
ich  schon  oben  Gelegenheit  zu  beweisen;  Wie  sich  denn 
auch  dadurch,  dass  unser  Bildniss  im  Palast  Pitti  nicht  im 
Inventarium  von  1589  bis  1634  verzeidmet  ist,  sondern 
nodi  bis  zum  Jahr  1677  im  Hause  Botti  vorhanden  war, 
eben  80  sicher  ergibt,  dass  dieses  unmöglich  an  den  Her- 
zog Cosimo  I  kann  vermacht  worden  sein.  Hat  Galuzzi's 
Nachricht  wirklich  Bezug  auf  das  Portrait  der  Geliebten 
Haftel^s,  wai(  bis  jetzt  nur  von  Puccini  vermuthet  wurde, 
«.  22 
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so  musste  in  jener  Notix  von  einem  ipätern  Ma^o  Botti 

niid  einem  andern  Herzog  Cosimo  die  Rede  sein. 

• 

Kupferstiche:  Dom.  Chiossone  GenoTese  sc.  1936.  U. 
fol.  —  Ludw.  Grüner^  Tdf.  VI  beiliegender  Abbildangen. 

Eine  Wiederholung  des  Portraiis  mit  den  Attributen  der 
heiligen  Catharina,  aber  ohne  Heiligenschein,  soll  der 
Marchese  Letizia  in  Neapel  besitzen;  es  sei  v^^n  ausserordent- 
licher Schönheit  und  werde  für  Original  gehalten.  Ich  erhielt 
diese  Notiz  zu  spät,  um  mich  um  dessen  genauere  Kennlniss 
mehr  zu  bemühen,  als  ich  nach  einer  flöchtigen  Angabe  bei 
meinem  letzten  Aufenthalt  in  jener  Stadt  gethan  habe,  aber  im 
Hause  Letizia  mit  der  Versicherung  zurückgewiesen  wurde,  das 
Gemälde  sei  verkauft.  Ein  Zweifel,  der  sich  gegen  die  Echt* 
heit  des  Bildes  erhebt,  ist  der  Umstand,  dass  Rafael  me  eioe 
portraitmässige  Darstellung  bei  heiligen  .  oder  idealen  Per- 
sonen angewendet.  Solches  geschah  wohl  zuweilen  von  seinen 
Nachahmern ,  wie  ich  'dieses  schon  bei  dem  Portrait  der  Jo- 
hanna von  Aragonien  angegeben  habe,  das  zu  einer  h.  Cäci- 
lia,  und  bei  dem  Portrait  von  1512  in  der  Tribüne,  das  zu 
einer  Magdalena  benutzt  worden.  Vielleicht  i^  das  Bild  des 
Marchese  Letizia  dasselbe ,  welches  sich  ernst  in  England  in 
der  Sammlung  des  Grafen  Arundel  befand  und  von  Wenzes- 
laus  Hollar  gestochen  wurde.  Die  Heilige  (von  der  Gegen- 
seite) ruht  hier  mit  dem  Ann  auf  einem  Rad  und  hält  in  der 
Linken  eine  Palme.  Den  Kopf  umgibt  ein  Heiligenschein.  — 
W.  flo/Zar  fecit,  ex  colJectione  Arundeliana.  Raph.  Vrb.  pin- 
xit  H.  7"  e"'  br.  5"  T^.  Cat  von  Vertue  N.  194.  -  Laß- 
don  N.  396. 

240.    Madonna  di  San  Sisto. 

Auf  Leinwand.    Hoch  9'  S"  br.  7'. 

Maria  als  Himmelskönigin  erscheint  stehend  auf  lich- 
tem Gewölke  und  hält  das  in  ihren  Armw  riihende  Christ- 
kind. Eine  Glorie  von  einer  Menge  von  Engelsköpfchen  uinpbt 
sie  in  lichtblauem  Glänze,  der  durch  zwei  grüne,  zu  bei- 
den Seiten  zurückgezogene  Vorhänge  begrenzt  wird«  Links 
kniet  der  Papst  S.  Sixtus  in  weisser  Tunica  und  einem  P«l- 
lium  von  Goldstoff,  der  roth  gefuttert  ist.  Die  Tiara  steht 
unten  zur  Seite.  Fürbittend  wendet  er  sich  zu  der  Mutter 
Gottes,  und  scheint _  mit  der  Rechten  nach  der  Gemeinde 
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hinzuweisen.  Gegenüber  rechts  kniet  die  heilige  Barbara, 
die  Hände  auf  die  Bnist  gelegt  und  lieberoU  nach  unten, 
nach  der  Gemeinde  schauend.  Sich  auf  eine  Brüstung  anf- 
iehnend,  sieht  man  unten  noch  zwei  Engelknaben,  von  de- 
nen der  eine  aufwärts,  der  andere  voll  holder  Lieblichkeit 
ans  dem  Bilde  heraussieht.  Ich  habe  schon  im  ersten  Theil 
S.  300  auf  die  grossen  Vorzuge  dieses  unvergleiclilichen 
Meisterwerkes  aufmerksam  gemacht,  will  mich  daher, 
obgleich  es  leicht  wäre  noch  Tiele  andere  hervorzuhe- 
ben, dodi  beschränken  hier  nur  folgende  Bemerkungen 
beizufügen :  Was  dieses  Gemälde  vor  vielen  andern  aus 
Rafaefs  letzten  Lebensjahren  besonders  auszeichnet,  ist,  dass 
es  wohl  ganz  von  «einer  Hand  gemalt  wurde,  denn  jeder 
Pinselstrich  ist  mit  solcher  Meisterschaft  und  geistreicher 
Lebendigkeit  geführt,  die  Färbung  hat  einen  sa  überaus 
ieiichteuden,  klaren  und  harmonische»  Ton  und  der  Aus- 
druck der  K^pfe  zeigt  eine  so  himmlische  und  doch  müde 
Begeisterung,  wie  dieses  nur  Rafaei  allein  zu  erreichen  im 
Stande  war.  Es  wird  selbst  liöchst  wahrscheinlich,  dass 
der  Meister  sogleich,  ohne  grosse  Vorbereitungen,  begei- 
stert und  hä  Bewusstsein  dessen,  was  er  vermochte,  die 
Composition  mit  Rothstein  auf  die  Leinwand  aufgezeichnet, 
wie  man  dieses  bei  der  stattgefnndenen  Reinigimg  an  eini- 
gen Steilen  beobachtet  hat;  ferner  dass  er  sogleich  mehre- 
re» nadi  dem  Modell  geroalt,  namentlich  den  Kopf  der  Ma- 
ria, der,  bei  dem  Ausdruck  wahrhaft  hoher  Göttlichkeit, 
dennoch,  wie  schon  in  der  Beschreibung  des  vorhergehen- 
den Portraits  angegeben  worden,  Rafael's  Geliebten  nach- 
gebildet ist.  Ohne  Hinblick  auf  ein  Modell,  oder  Benutzung 
eines  Studiums  scheint  der  Kopf  der  h. -Barbara  gemalt; 
auch  ist  er  der  schwächste  llieil  des  Bildes.  Die  beiden 
Engeiknaben,  so  schön  sie  übrigens  sind,  zeigen  nicht  das- 
selbe Studium,  wie  das  in  jeder  Hinsicht  bewimdnmgswür- 
dige  Christkind;  sie  scheinen  selbst  ein  Zusatz,  nachdem 
der  untere  Theü  schon  mit  Farben  bedeckt  war,  und  Ra- 
iael  den  Raum  zu  leer  fand;  denn  durch  die  obere  Far- 
benlage erkennt  man  noch  die  Pinselfühnmg  der  danmter' 
gemalten  Wolken,  auf  welche  diese  Figuren  nur  leicht  auf- 
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gesetzt  8ind.    Die  Eile^  mk,  welcher  übeAtupt  der  grosBcre 
Theii    des    Bildes    dürfte    geferti^    worden    seia,    offen- 
bart sich  auch  noch  im  Kopf  der  Maria,  deren  linkes  Auge 
etwas  va  tief  steht;  es  scheint  eben,  dass  RafaeL»  indem  er 
den  Kopf  nach  dem  Leben  malte,   sich  mehr  bestrebte  du 
Ideelle  nicht  ausser  Augen  su  lassen,  als  die  Richtigkeit 
der  Zeichnung  eu  beriicksichtigen,   vielleicht  dass  er  andi 
nur    einen  Naturfehier  unbeobachtet  nachahmte.     Diese  ver- 
schiedenen Andentungen,   denen  sich  noch  manche  andere 
hinzufügen  Hessen,   und  die  cigenthümlidic  Disposition  des 
dargestellten  Gegenstandes,  so  auch,  dass  das  Bild  auf  eine 
Leinwand    gemalt   ist,    was   damals    in  den  Römischen  und 
Toskauischen  Sdiulen  mur  ausnahmsweise  bei  besondern  Ver- 
anlassungen zu  geschehen  pflegte,  macht  die  Vermnthnng 
des  Hrn.  fon  Rumohr  (Italienische  Forsdiungen  III  S.  131 
und  Drei  Reisen  nach  Italien  S.  78)  höchst  wahrscheiplicfa, 
dass  das    Gemälde    von  einer  Brüderschaft  od^r   von  den 
Mönchen  der  Klosterkirche  des  h.  Sixtus  in  Piacenaa  so« 
Behuf  einer  Kirchenfahne  (drapellonc)  für  die  Prozessionen 
ist  bestellt  worden.     Dass  aber  das  hohe  Meisterweik,  lun 
es    sicherer    vor    Unfällen    zu    schützen,     bald    auf   den 
Hauptditar  der  Kirche  zu  dessen  Schmuck  aufgestellt  wurde, 
bezeugt  schon  Vasari,   der  es  daselbst  gesehen,    es  aber 
aits  Versehen  als   auf  eine  Tafel  gemalt  angibt.    Im  Jahr 
1754  erstand  es  der  Kurfürst  von  Sachsen  August  III,  Kö- 
nig von  Polen,   um  den  Preis  Ton  11,000  Zecebinen,  oder 
wie  Winckelmann  an  Berendis  unterm  17.  September  1754 
schrieb:  60,000  Gulden  ohne  Transportkosten  und  Prssent 
Ausserdem  erhielt  die  Kirche  eine  alte  Copie  von  Paris  No- 
gari,  die  nun  den*  Platz  des  Originales  einnimmt^    Der  Mi- 
1er   Giacomo  Giovannini  begleitete   dieses  bis  nadi  Dres- 
den, wo  es,  wie  Jch  schon  berichtet  habe,  nüt  ausserordent- 
lichen Ehren  aufgenommen  wurde.  Vor  einigen  Jahren  eitannte 
man  die  Nothwendigkeit,  das  Bild  vom  Schmutz  zu  reinigen  und 
durch. einen  neuen  Fimiss  zu  erfrischen.    Hiezu  wurde  der 
bekannte  Biiderhersteller  Palmaroli  ans  Rom  berufen.    Als 
dieser  nun  nadi  italienischer  Weise  etwas  sdiarf  beim  Rei- 
nigen zu  Werke  ging,  stellte  man  die  Operation,  noch  che 
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sie  gauz  ToUeiidet  war,  ein,  wodurch  dem  Bilde  zwei  Nach- 
theile erwuchsen;  nämlich  dass  es  an  einigen Theilen fleckig 
blieb,  wie  besonders  am  Körper  des  Christkindes  und  au 
der  Stirne  der  h.  Barbara,  oder  dass  andere'  Theile  etwas 
angegriffen  wurden,  wie  z.  B.  die  Wange  des  h.  Sixtus, 
das  Gewand  der  Maria  und  die  Engelknaben.  Auch  einige 
triibe  Töne  in  den  Schattentheiien  zeigen  eine  ungeschickte 
Herstellung.  Demohngeachtet  ist  das  Gemälde  in  so  gu- 
tem Znstande,  dass  man  noch  nberall  die  Führung  des 
Pinsels  wahrnimmt,  es  daher  keinesweges  als  verM-aschcu 
darf  betrachtet  werden;  es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass 
es  von  den  allerdings  störenden  alten  und  neuen  Flecken 
mit  Vorsiebt  gereinigt  werde,  und  einige  geringe,  aber  mit 
Sorgfalt  behandelte  Nachhülfen  erhalte,  wofür  wir  ja  in 
Deutschland  jetzt  ausgezeichnet  geschickte  Männer  besitzen. 

Kupferstiche:  G,  C.  SchulUe.  gr.  fol.  für  das  Werk 
der  Dresdner  Gallerie.  —  Friedr,  Müller  sc.  Dresd.  Mit  De- 
dicatiou  an  Konig  Friedrich  August  von  Sachsen,  imp.  fol.  — 
Nachstich  von  FiL  Tosetti  1821.  —  Desgleichen  Ignauo  Pavon 
Romano.  —  Deuard,  fol.  —  Thouvenin,  fol.  —  jF.  W,  Meyer, 
kleines  Blatt.  Lithographien:  C.  Bodmer,  gr.  fol.  — 
HanfstengeL  gr.  fol.  —  Noel,  gr.  foL  —  A.  Maurin.  gr,  fol.  — 
Th,  DriendL  gr.  fol. 

Einzelne  Theile  des  Bildes. 

Nur  die  Maria  mit  dem  Christkind :  J.J.Agar  1799  nach 
einer  Zeichnung  von  Saydelmann;  Punctirmanier  und  farbiger 
Druck,  in  einem  Bund  7"  3'^  Durchmesser.  —  Maria«  halbe 
Figur  mit  dem  Kinde,  von  A.  Ochs.  foL  —  In  Schwarzkunst 
▼on  Anonymen  (Tauriscns  p.  198.)  —  Nur  der  Madonnenkopf: 
Bmid  Weiss  in  Oval.  H.  1"  9*^.  — Die  Madonna,  halbe  Figur, 
radirt  von  Weller.  kl.  4.  —  Die  beiden  Engel,  gest.  von  G.  Lutz : 
mit:  Wer  weise  ist,  der  hört. 

Copien  nach  der  Madonna  di  San  Sisto. 

a)  Aus  der  Abtei  S.  Amand  zu  Ronen  in  der  Normandie 
kam  eine  Copie  in  das  Stadthaus  daselbst.  In  der  Revue  en- 
cyclopedique  1826  wird' gesagt,  Rafael  habe  dieses  Exemplar 
für  den  Cardinal  d'Amboise  gemalt.  Nun  starb  der  erste  die- 
ses Namens  in  Lyon  am  25.  Mai  1510,   also   früher  als  Ra* 
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fael  im  Stande  war  ein  Biid,  wie  fragliches  auszofuiirea.  Der 
zweite  des  Namens  lebte  aber  später  und  trug  im  Jahr  1544 
viel  zur  Wiederherstellung  des  Thurms  der  Kirche  S.  Amand 
bei.  Aus  diesen  Angaben  ergibt  sich  unwiderleglich  das  Irrige 
obiger  Aussage.  Aber  auch  das  Gemälde  in  Bouen  selbst 
zeugt  dagegen ,  indem  dessen  Behandlungs weise  der  Art 
des  17.  Jahrhunderts  entspricht;  dieses  fällt  besonders  aaf  an 
der  Bischofsmikze  und  dem  Krummstab,  welche  statt  der  Tiara 
bei  dem  Papst  liegen,  und  an  den  starken  Schniiren  mit  Qua- 
sten, da  es  Abweichungen  vom  Original  sind,  die  sämmtlich 
den  Geschmack  des  17.  Jahrhunderts  verrathen.  Ausserdem 
bleibt  die  Zeichnung  weit  hinter  dem  Original  zurück,  beson- 
ders sind  die  Engelsköpfchen  in  der  Glorie  sehr  plump.  Der 
Farbenauftrag  ist  stark,  daher  das  Bild  nachgedunkelt  bat 
Die  schöne  Lithographie  von  Aubery  Le  Comte  gibt  einen  zu 
vortheilhaften  Begriff  desselben,  wahrscheinlich  hat  er  bei  der 
Fertigung  derselben  den  Stich  von  F.  Müller  benatzt. 

b)  Unbedeutend  ist  die  Copie,   welche   sich   in  der  Kirdie 
S.  Severino  in  Neapel  befindet. 

241.    Darstellungen  aus  der  Fabel  von  Amor 
und  Psyche  in  der  Loggia  der  Farnesina. 

Nach  Vasari,  welcher  diese  Arbeit  gegen  das  Ende  der 
Lebensjahre  Rafael's  setzt,  hätte  Agostino  Chigi  den  Auf- 
trag dazu  schon  seit  längerer  Zeit  gegeben,  wäre  aber  im- 
mer damit  hingehalten  worden,  weil  Rafael  sich  nicht  habe  ent- 
schliessen  können,  sich  von  seiner  jGeliebten  zu  trennen; 
endlich  sei  Agostino  auf  den  Einfkll  gekommen,  diese  ia 
sein  Haus  und  in  das  Zimmer  zu  lassen^  in  welchem  Ra- 
fael für  ihn  gearbeitet,  so  sei  denn  die  Sache  endlich  »i 
Stande  gekommen.  Es  ist  zu  beklagen,  dass  Yasari  über- 
haupt solchen  Geschichtchcn  ein  allzuwülig  Ohr  geliehen  und 
hier  besonders  den  edeln  Charakter  und  die  ununterbrochene 
Thätigkeit  des  grossen  Mannes  in  ein  trübes  Licht  zusetzen 
suchte.  In  der  That  bedarf  es  nicht  der  Erfindung  solcher 
höchst  banalen  Märchen,  um  zu  begreifen,  wie  Rafael  ver- 
hindert war  so  schnell,  als  sein  Gönner  gewünscht,  dessen 
Aufträge  zu  erfüllen;  sehen  wir  ihn  doch  über  alles  ge- 
wöhnliche Mass  menschlicher  Kräfte,  nnd  mit  einer  Aus- 
dauer und  einer  Prodnctionskraft  bis  in  die  letzten  Tage 
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seiner  irdischen  Laufbahn  die  erstannungswürdigsten  Werke 
ansf^ren.  Es  muss  daher  das^  was  Yasari  bei  Gelegen- 
heit der  Frescogemälde  in  der  Loggia  Chigi  sagt,  als  etwas 
völlig  ungegründetes  betrachtet  werden.  Dagegen  ist  seine 
Angabe  anzunehmen,  dass  Rafael  zu  den  Darstellungen  aus 
der  Fabel  von  Amor  und  Psyche  wenig  mehr  als  die  Car- 
tons  gemacht,  und  die  Ausiiihrung  in  Fresco  seinen  Schü- 
lern  Giulio  Romano  und  Francesco  Penni  überlassen  habe, 
denen  sich  noch  Giovanni  da  Udme  beigesellte,  um  den 
ornamentalen  Tlieil,  oder  die  schönen  Laub-  und  Frucht- 
gewinde zu  malen,  welche  die  yerschiedenea  Felder  umge- 
ben. Woher  Titti  (Pitt.  etc.  di  Roma  p.  422)  die  Nach- 
richt hat,  dass  auch  Gaudenzio  da  Ferrara  und  Raffaellino 
dei  Colle  an  dieser  Arbeit  geholfen  haben,  ist  unbekannt, 
daher  sie  als  unzuverlässig  dahingestellt ;  bleibt.  Jetzt  ist 
es  schwer  über  das  ursprüngliche  Aussehen  der  Gemälde 
zu  urtheilen,  da  sie  zum  Theil  sehr  gelitten  haben  und  durch 
Carlo  Maratti  stark  überarbeitet  wurden ;  musste  er  sie  doch 
durch  einen  gewissen  Gianfrancesco  Rossi  mit  850  Kupfer- 
nageln befestigen  lassen  und  den  Luftton  des  Grundes  völ- 
lig übermalen;  er  gab  ihm  aber  dn  zu  grelles  Blau,  wo- 
durch die  Harmonie  der  Farben  gestört  wurd^.  Indessen 
verdanken  wir  ihm  ihre  Erhaltung,  und  so  wäre  es  unbillig 
mit  ihm  zu  hadern,  Auch  sind  manche  Theile  noch  sehr 
gut  erhalten,  besonders  lässt  sich  bestimmt  wahrnehmen,  dass 
Rafael  an  dem  Bilde,  wo  Amor  den  Grazien  seine  Geliebte 
zeigt,  die  vom  Rücken  gesehene  weibliche  Figur  selbst  ge- 
malt hat.  Sie  zeichnet  sich  auffallend  vor  allen  übrigen  Gestal- 
ten aus,  sowohl  durch  die  meisterhafte  Ausfühnmg  und  die 
zarte  Carnation,  als  durch  die  schöne  Zeichnung ;  zwar  sind 
auch  bei  ihr  die  Formen  überaus  mächtig,  aber  sehr  fem 
gefühlt  in  den  Umrissen  und  iehandig  modellirt;  sie  ist 
eine  wahrhaft  überirdische  Gestalt.  Alle  übrigen  Figuren, 
fio  schön  auch  ihre  Bewegungen  und  Zusammenstellungen 
sind,  ermangeln  dagegen  in  der  Zeichnimg  der  Zartheit, 
sind  öfters  übermächtig  und  fallen  in  der  Carnation  ins  Ziegel- 
rothe.  Um  Gesagtes  hier  nicht  zu  wiederholen,  begnüge  ich 
mich  auf  das  bereits  im  ersten  Theil  S.  303  darüber  Mit- 
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geiheilte  su  vcrweisea.  Hier  folge  aur  die  Angabe  der  Kupfer- 
werke  nach  den  Deckengemälden,  sodann  die  der  dnaelnea 
Darstellungen. 

Kiipferwerke  nach  den  Bildern  in  derLoggia  der 

Farnesina, 

bestehend  aus  1*0  Dreieckfeldern,  2  grossen  Deckenbildem 

und  14  Feldern  der  Stichkappen. 

a)  Nicolaus  Dorigny  Galius  delin.  et  sculp.  1693.  12 
Blätter  in  gr.  quer  fol.  10  enthalten  die  Fabel  in  26  Darstel- 
lungen, das  11.  den  Triumph  der  Galathea  als  Beigabe ,  und 
das  Titelblatt:  Psyches  et  Amoris  nuptiae  ac  fabulae,  Romae 
in  Famesianis  historiis  expressae,  a  ^ic.  Dorigny  del.  et  ine 
et  a  Jo.  Petro  Bellorlo  notis  iliustratae,  typis  ac  sunoptibiis 
Dominici  .de  Rubeis.  —  vorzüglich  schön  radirt. 

b)  Franciscus  Perrier  burgimdus  sculp.  —  au^h  F. 
Paria  gezeichnet.  Die  12  grossem  Darstelhmgen ,  ohne  die 
Einfassungen  von  Fruchtgei^inden ;  die  14  kleinen  Amorinen 
von  G.  Audran  mit  einer  Dedication  an  Charles  Le  Brun.  U. 
quer  fol.  und  4. 

c)  S.  M.  (Susanna  Maria)  Jacobi  Sandrarti  figiia 
sculp.  Nachstich  der  12  Blätter  von  Fran9ois  Perrier.  Gleiches 
Format:  10  Blätter  in  4.  und  zwei  in  kl.  quer  fol. 

d)  Jos.  Just  er  die  10  Dreieckfelder  und  die  14  Amorine, 
um  1690  in  Venedig  radirt  24  Blätter  in  4.  mit  Angabe  des 
Gegenstandes   in  italienischer   Sprache  unter  jeder   Abbildung. 

e)  F.  L*.  D.  Ciartres  excud  Die  10  Dreieckfelder 
und  die  zwei  grossen  Deckenbilder.  13  Blatter  in  qner  foL 
und  4. 

f)  Die  sämmtlicfaen  Darstellungen  nebst  einer  Dedication  an 
Ferdinand  IV  König  beider  Sicilien.  10  Blätter  in  gr.  fol.  Die 
beiden  grossen  Bilder  gest  von  /.  Bapt  Leonetti^  die  Dreieck- 
felder mit  den  Stichkappen,  worin  dieAmorine^  gest.  von  Ant 
Riccianiy  Ang,  Campanella  j  Pietro  Ghigi  und  Mochetti.  Das 
Werk  erschien  bei  Agapito  Franzetti.  Die  beiden  ersten  Dar^ 
Stellungen  wurden  nochmals  von  Ricciani  und  CampaneUa  ge- 
stochen. 

g)  Umrisse  bei  Landon.  N.  189 — 201. 

^^  ^^  • 

Die  Dreieckfelder. 

1.  Venus  auf  Wolken  sitzend  zeigt  dem  neben  ihr  ste- 
henden Amor  die  aliverehrte  Psyche  lud  Terlangt^  dass  er 
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sie,   die  Göttin   der  Liebe,   an  ihr  riche.     Amor  blickt 
freudig  herab  und  hält  schon  einen  Pfeil  in  der  Hand. 

Im  Cabinet  CroMat  war  ein  Entwarf  zu  dieser  Composition. 
Verz.  N.  569. 

2.  Amor  zeigt  den  auf  Wolken  sitzenden  drei  Granen 
seine  Geliebte.  Die  vom  Rucken  gesehene  Göttin  ist  die- 
jenige, welche  Rafael  ausgeführt;  es  ist,  wie  schon  gesagt, 
die  einzige  Figur,  welche  er  in  der  Loggia  Chigi  malte. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  Bartsch  XIV  N.  344,  —  Cheru- 
hin  Alherti  1582.  Bartsch  XYll  p.  84.  N.  106.  —  In  der 
Art  des  Caraglio,  kl.  Blatt.  H.  5"  9^^  br.  2"  3^ 

3.  Venus  Terlisst  Juno  imd  Ceres,  da  diese  die  Psyche 
in  Schutz  nehmen.  Von  besonderer  Schönheit  ist  der  Kopf 
der  Ceres. 

Ein  Entwurf  zur  Composition  in  Rothstein  wurde  aus  der 
Sammlung  Ixomc  Walraven  in  Amsterdam  1765  um  fl.  lUO  — 
TerkaufL 

Gest  yon  Marco  da  Eavenna.  Bartsch  XIV  N.  327.  — 
aerubin  Alberti  1582.  B.  XVH  p.  84.  N.  106.  —  Der  Kopf 
der  Ceres^  zwei  Drittheil  der  Lebensgrosse,  gest.  von  /.  Bon- 
neatt.  fol. 

4.  Venus  fährt  zum  Olymp,  um  Ton  Jupiter  die  Be- 
strafung der  Psyche  zu  erflehen.  Zwei  Paar  Tauben  sind 
Tor  ihren  geschmückten  Wagen  gespannt.  Ihre  lebhafte 
Bewegung  zeigt  bei  aller  Schönheit  ihren  angeregten  Zn- 
stand. 

Gest.  Yon  Cheruhin  AlbeHi  1628.  B.  XVII  p.  85.  N.  107. 
Dasselbe  Blatt  enthält  noch  folgende  Darstellung: 

5.  Venus  steht  flehend  vor  Jupiter  und  bittet  tun  die 
Vermittlung  Mereiur's,  um  die  entflohene  Psyche  zurückzu- 
fahren. Jupiter  hält  den  Donnerkeil;  zu  seinen  Füssen 
sitzt  der  Adler. 

Gest  von  Cherubin  AlberH  1628.  Bartoch  XVH  p.  85. 
N.  107. 

6.  Mercur,  durch  den  Himmelsraum  schwebend  und  eine 
Posaune  haltend,  Tollzieht  den  Befehl  seiner  Sendung. 
Die  freudig  und  schnell  durch  die  Lüfte  achwebende  Figur 
Teiklindet  den  Boten  der  Gotter. 
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Gest.  von  Marc  Antonio.  Bartsch  XIV  N.  343. 

7.  Psyche,  von*  drei  Amorinen  durch  die  Lüfte  getragen, 
hält  freudig  die  Vase  mit  d^n  Wasser  des  Styx  aus  der 
Unterwelt.    Eine  Composition  voll  RafaeKscher  Grazie. 

Gest.  von  eineni  Schüler  des  Marc  Antonio.  Bartsch  XV 
p.  36.  N.  5. 

8.  Psyche  üherreicht  der  Venus  zu  ihrer  Verwundnmg 
die  Vase  mit  dem  Wasser  des  Styx,  welche  sie  Ton  Pro- 
serpina erhalten. 

Entwurf  in  Rothstein  in  der  Pariser  Sammlung.  Verz. 
N.  483. 

Gest.  von  Lambert  Suavius.  rapha.  iwven.  t?.  H.  9"  6* 
br.  6''  3'". 

9.  Jupiter,,  den  vor  Hirn  stehenden  Amor  Hebkosend, 
gewährt  ihm  die  Bitte  nm  Psyche's  Hand.  Zur  Seite  hält 
der  Adler  den  Donnerkeil  im  Schnabel.'  Diese  reizende  Com- 
position hat  von  jeher  den  grössten  Beifall  erhalten,  da  sie 
den  Reiz  versiimlicht,  welche  jugendlichen  Schönheit  und 
Fülle  auf  das  gereifte  Alter  ausübt. 

Nach  dem  Catalog  von  Mariette  besass  Crozat  ebensowohl 
den  Entwurf  zur  Composition^  als  auch  aus  dem  C^rton  den 
Kopf  des  Jupiter.     Verz.  N.  567  u.  568. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  Bartsch  XIV  N.  342.  —  Che- 
rvhin  Alberti  1580.  fol.  B.  XVII  p.  83.  N.  100.  —  Ferd. 
Ruschweyh.  fol. 

10.  Psyche,  von  Mercur  zum  Olymp  getragen,  um 
dort,  wie  Jupiter  beschlossen,  mit  Amor  die  Hochzeit  zn 
halten. 

Gest.  von  Jac.  Caraglio.^  Bartsch  XV  p.  86.  N.  50*  Auf- 
gestochen von  Michaele  Lucdiese. 

Die  zwei  grossen  Deckenbilder. 

11.  Die  Götterversammlung.  Amor,  vor  Jupiter  stehend, 
vertheidigt  sich  gegen  die  Anklagen  seiner  Mutter  Venus; 
Juno,  PaUas  und  Diana  befinden  sich  zunächst  rechts  bei 
Jupiter;  neben  ihm  sitzen  Neptim  und  Pluto;  wdterfain  im 
Kreis  Mars,  Apollo,  Bacchus,  Hercules,  Vertumnus  und 
Janus,  so  auch  zwei  Flussgötter.    Metevr  indessen  rächt 
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der  Päyehe  dae  Schale  mit  Ambrosia ,  Wodurch  der  SIreit 
geschlichtet  iist  und  sie  zur  Unsterfolichkeit  gelangt. 

Gest.  von  Joe,  Caraglio  nach  einer  Zeichnung.  Bartsch 
XV  p.  89.  N.  54.  Aufgestochen  von  Mich.  Lucchese. —  Cppie 
von  der  Gegenseite.  —  Von  einem  Anonymen,  Valegio  exe, 
Royal  quer  fol.  —  radirt  von  Massard  fils  1799.  gr.  quer 
Blatt.  —  radirt  von  B.  Pavillon,  quer  fol.  In  der  Art  des 
Giorgio  MantuanOy  nur  Mercur  mit  der  Psyche  und  dem  Amo- 
rin. H.  irG'^br.  11". 

12.  Die  Hochseit  Amor's  mit  der  Psyche.  Sämmtliche 
Götter  sind  um  einen  prachtvollen  Tisch  gelagert,  Psyche 
liegt  nehen  Amor  ohenan  und  wird  von  den  hinter  ihnen 
stehenden  Grazien  gesalbt.  Jupiter,  nehen  ihr  sitzend, 
empfängt  von  Ganymed  eine  Schale  mit  Nektar,  wahrend 
Bacchus  beschäftigt  ist  andere  Schalen  zu  füllen,  welche 
zwei  kleine  Amorine  ihm  darreichen.  Über  die  am  Tisch 
sitzenden  verschiedenen  Gottiieiten  /streuen  die  Hören  duf- 
tende Blüthen.  Links  steht  Apollo  mit  den  Musen  und 
singt  zu  seiner  Lyra,  während  Venus,  mit  Rosen  bekränzt^ 
sum  Tanze  fröhlich  einherschreitet. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels  nach  einer  von  der  Ans- 
fulurang  abweichenden  Zeichnung.  Bartsch  XV  p.  210.  N.  38. 
NB  da  der  3tich  nicht  der  Vortrefflichkeit  obigen  Meisters  ent- 
spricht, so  ist  er  wohl  grosstentheils  von  einem  andern  Schü- 
ler des  Marc  Antonio.  —  Nach  dem  Gemälde  von  einem  Schü- 
ler des  Marc  Antonio  1545.  Bartsch  XV  p.  43.  N.  14.  — 
Von  einem  deutschen  Kupferstecher  i.  n  s.  Bartsch  XV  p.  44.  N.  1 5, 
rechnet  ihn  zu  den  Schülern  Marc  Anton's,  im  IX  Band  S. 
231  zu  den  denischen  Meistern.  Siehe  auch  F.  BruUiot  Dic- 
tionnaire  des  Monogrammes  etc.  I.  p.  342.  N.  2633.  —  radirt 
von  B,  Pavillon,  quer  foL  —  Der  Kopf  des  Vulcan.  gest  von 
Preisler, 

Studien  zu  dem  Gotterfest. 

a)  Studium  zum  Apollo,  nackte  Figur  in  Rothstein,  In 
der  Sammlung  des  Erzherzog  Karl  in  Wien,  gest.  von  A,  Bartsch. 
Lith.  von  Kriehuber.  Verz.  N.  220. 

b)  Studium  zu  den  drei  Grazien  in  Rothstein.  In  der 
Sammlang  des  Königs  van  England.     Verz.  N.  298. 

c)  Das  Studium  zum  Ganymed  erwähnt  J.  Richardson  in 
tler  Sammlung  des  Königs  von  Frankreich,     Verz.    N.   483.  h. 
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Die  Tiersebn  Amorlne  in  den  Stichktppea  des 

Gewölbes. 

13.  Amor  mit  Bogen  und  Köcher  schwebt  frohlockend 
durch  die  Lüfte  und  zeigt  nach  seinen  Pfeilen.  Links  sieht 
man  noch  einen  Amorin  in  den  Wolken. 

Gest.  von  Cherubin  Aiberti.     Bartsch  XVII  p.  82.  N.  96. 

14.  Amor  mit  dem  Donnerkeil  des  Jupiter;  ihm  sur 
Seite  fliegt  der  Adler. 

15.  Amor  Ton  hinten  gesehen,  entflieht  mit  dem  Drd- 
lack  des  Neptun. 

16.  Amor  fliegt  mit  der  Gabel  des  Pluto  davon.  Ein 
Amorin  zur  Seite  hält  den  Cerbems,  gegenüber  flattern  ei- 
nige Speckmäuse. 

17.  Amor  schwebt  mit  dem  Schild  und  dem  Schwerte 
des  Mars  herab.     Falken  und  andere  Vögel  umgeben  ihn. 

18.  Amor,  Sieger  des  Apollo,  fliegt  mit  seinem  Bogen 
und  Köcher,  die  er  auf  dem  Kopf  hält,  davon.  Der  Greif 
schwebt  zur  Seite. 

Gest  nach  einer  Zeichnung  von  einem  Schüler  Marc  Antan*i. 
Bartsch  XV  p.  39.  N.  8. 

19.  Amor,  ganz  von  vorn  und  in  der  Verkürzung  ge- 
sehen, hält  fröhlich  den  Caduceus  und  den  geflügelten  Hut 
des  M ercur. 

20.  Amor,  sich  in  den  Lüften  schaukelnd,  hält  den  be- 
kränzten Thyrsusstab  des  Bacchus,  und  sieht sidi  nachdem 
ihm  folgenden  Pantherthiere  um. 

21.  Amor  springt  schalkhaft  durch  die  Lüfte  mit  der 
entwendeten  Rohrpfeife  des  Pan.  Zur  Seite  sitzt  ein  Käuz- 
chen, von  Vögeln  geneckt. 

22.  Amor,  den  Helm  der  Pallas  und  einen  Amazonen- 
schild auf  dem  Kopf  tragend,  fliegt  eilends  davon.  Nach 
Bellori  sind  es  die  Waffen  Alexander's  des  Grossen. 

23.  Amor,  mit  einem  runden  Schild  und  einem  Helm, 
zeigt  «ich  als  Sieger  des  Mars. 

Grest  von  Agostino  Venenano,  Bartsch  XIV  N.  218.  — 
Copie  von  Marco  da  Ravenna,  NB  wenn  es  nicht  dasselbe  Blatt, 
nur  von  verschiedenem  Druck  ist. 
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24.  Zwei  Amorine  trafen  fliegend  die  Keule  des  Her- 
cules dsTon.    Eine  Harpye  schwebt  zur  Seite. 

Gest.  nach  einer  Zeichnung  zu  den  beiden  Amorinen 
yon  einem    Schüler  Marc  Anton's  1541.     Bartsch   XV  p.    36. 

N.  4. 

25.  Ein  Ton  vorn  gesehener  Amorin  entflieht  mit  dem 
Hammer  und  der  Zange  des  Vulkan.  Ein  Krokodil  fährt 
ihm  von  der  Seite  entgegen.* 

26.  Amor,  einen  Löwen  und  ein  Seepferd  zügelnd,  be- 
weist sich  als  Herrscher  in  allen  Elementen,  sowohl  auf  der 
Erde,  als  im  Wasser. 

Gest.  von  Cherubin  Alberti,  Bartsch  XVII  p.  121,  — 
Von  einem  Anonymen  des  17.  Jahrhunderts  Joh,  Meysens  exe, 
quer  fol. 

Die   Capelle  des  päpstlichen  Jagdschlosses 

La  Magliana« 

Bereits  wurde  im  ersten  Theil  S.  290  berichtet,  dass 
dieses  am  Tiber  gelegene  Jagdschlösschen,  nun  dem  Kloster 
der  heiligen  Cäcilia  in  Rom  gehörig,  schon  ein  Lieblings- 
aitfenthalt  Julius  II  war,  dessen  häufig  vorkommender  Name 
an  den  Fenstern  des  Hofraumes  beweist,  dass  unter  ihm 
der  grössere  Theil  der  Gebäulichkeiten  errichtet  worden. 
Tritt  man  nun  in  eine  kleine  Halle  imd  wendet  sich  rechts, 
80  sieht  man  eine  Thüre  roit^der  Inschrift  f.  gar.  papjen. 
ivui.  II.  p.  M.  ALYMNvs.  Durch  diese  lliüre  gelangt  man  in 
eine  Capelle,  deren  Fussboden  von  Backsteinen  abwechselnd 
die  Inschrift  ivl.  ii.  p.  max.  und  des  Papstes  Wappen 
zeigt ;  sodann  f.  gar.  pap.  und  des  Cardinais  Wappen,  einen 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  woraus  sich  ergibt,  dass 
der  Cardinal  von  Pavia,  lun  sich  bei  dem  Papst  beliebt  zu 
machen,  die  Ausschmückung  der  Capelle  übernahm  ').  Aus 
jener  Zeit  ist  denn  auch  noch  gegenüber  dem  Altar  in  ei- 

1)  Bekanntlich  war  es  der  Cardinal  von  Pavia,  welchem  Xu- 
"»8  II  den  Oberbefehl  über  10,000  Mann  gab,  und  womit  dieser  im 
^^^r  1505  Faenza,  Cervio,  Ravenna  und  andere  Städte  des  Kir- 
chenstaats, welche  die  Venetianer  damals  inne  hatten,  wiedergewann. 
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Her  Lmiette  die  Verkandigung  und  die  Heimsiicliung  TOn 
einem  Schüler  des  Pemgino  gemalt.  Rechts  ist  das  Fen- 
ster^ und  Knies  in  der  durch  den^  Bogen  des  Kreuzgewölbes 
eiugesclilossenen  Wand  folgendes  Frescogeraälde. 


242.    Das  Martyrthum  der  h.  Felicitas. 

II  Buch  der  Maccabäer  Cap.  7. 

Der  erhaltene  Theil  dieses  Gemäldes  stimmt  genau  mit 
dem  Kupferstich  Ton  Marc  Antonio  überein.  Ein  grosser 
Theil  aber  wurde  zerstört,  als  man,  um  eine  Öffnung  für 
eine  Tribüne  zu  gewinnen,  ein  grosses  Loch  in  die  Wand  brach. 
Von  den  etwas  mehr  als  halb  lebensgrossen  Figuren  blie- 
ben erhalten:  der  sitzende  Antiochus  mit  den  aclit  bei  ihm 
stehenden  Männern,  sodann  gegenüber  rechts  die  Statue  des 
Jupiter,  die  dabei  stehende  Figur  und  näher  die  drei  Frauen 
mit  dem  Knaben;  auch  sieht  man  noch  ein  Stück  des  lie- 
genden Mannes,  welcher  das  Feuer  anbläst.  Der  ganze 
mittlere  Theil  liber  ist  zerstört,  was  um  so  grösseres  Be- 
dauern erregt,  als  das  übrige  yollkommen  wohl  erhalten,  und 
Ton'einem  der  besten  Schüler  RafaeFs  ausgeführt  ist;  einige 
Künstler  wollten  sogar  die  Hand  des  Meisters  selbst  darin 
erkennen. 

Was  mich  bestimmt  die  Entstehung  dieser  Malerei  nicht 
nur  in  die  Zeiten  Leo'sX,  sondern  selbst  in  die  letzten 
Lebensjahre  RafaeFs  zu  setzen ,  ist  das  wohl  zu  gleicher 
Zeit  Ton  einem  Schüler  RafaeFs  componirte  und  ausgeführte 
Frescogemälde  über  dem  Altar.  Es  stellt  einen  segnenden 
Gott  Vater,  Ton  Cherubimköpfchen  umgeben  dar,  zu  den 
Seiten  steht  immer  ein  Blumen  streuender  Engel,  deren  ei- 
ner genau  demjenigen  in  der  grossen  heiligen  Familie  in 
Paris  Tom  Jahr  1518  nachgebildet  ist. 

Zeichnungen  von  dem  Martyrthum  der  h.  Felicitas, 
welche  dem  Rafael  zugeschrieben  werden,  befinden  sich  in  den 
Sammlungen  zu  Wien  und  Dresden.  Siehe  Verz.  N.  177 
und  266. 

Kupferstiche:  Marc  Antonio.  Bartsch  XIV  N.  117 
wo  auch  die  Angabe  von  drei  Copi^n.  —  Eine  vierte 
hat  in  den  zweiten  Abdrücken  die  Inschrift:     Sancta  Julianna 
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Virgo  et  Marfir  aetatis  18  Ann  Dno  299.  Hoch  8"^  6'^  br. 
10''  9'^.  —  5.  Copie  wie  das  Original ,  in  der  Art  des  Thj)- 
massin^  im  Rand  die  In:i)chrifl:  Yeni  Sposa  Christi  accipe  coro« 
nam  etc.  quer  fol. — Etieiine  de  Laulne^  mit  S  bezeichnet.  Ge- 
genseite. H.  3"  l'*  br.  4*10'^.  —  Grosser  alter  Holzschnitt, 
Gegenseite,  mit  einigen  Änderungen  und  Weglassungen,  z.  B. 
der  Knabe  mit  den  zwei  Männern  und  den  Soldaten,  welche 
bioter  dem  Richter  zunächst  am  Kessel  stehen.  Oben  steht  in 
eiaem  Schild:  martIvm  s.  cecilie.  Die  Behandlung  ist  tüch- 
tig, aber  etwas  steif.     Hoch  14"  4"'  br.  19"  2^ 

Eine  B e n u t z u n g  obiger  Composition  zum  Martyrthum 
des  Apostels  Johannes,  welcher  in  öl  gesotten  wird, 
zeigt  ein  Frescogeraäldc  in  S.  Giovanni  Evangeiista  a  porta 
latin»  in  Rom.  Die  Heilige  ist  hier  in  einen  bärtigen  Mann 
umgewandelt  und  die  enthaupteten  Figuren  sind  weggelassen. 
Ein  Kupferstich  nach  diesem  Frescobilde  enthält  die  Angabe: 
Raphael  Urbin  pinxit.  Moreau  f.  Steph.  Gantrei  exe.  C.  priv 
R.  Die  2.  Abdrücke  haben  gleich  nach  pinxit:  Steph.  Gantrei 
exe.    H.  20"  8*^  br.  25"   6'".  —  Landon  N.  238. 

243.    Johannes  der  Täufer. 

Auf   Leinwand.     Hoch  5'   5"    br.   4'  10". 

Der  Täufer  in  einem  Alter  von  15  Jahren  sitzt  hier  in 
einer  felsigen  Wiidniss  auf  einem  bemoosten  Stein.  Er  ist 
fast  ohne  Bekleidung  dargestellt,  nur  ein  fleckiges  Fell  liegt 
auf  seinem  rechten  Schenkel  und  schlingt  sich  rückwärts 
gezogen  um  seinen  linken  Oberarm ;  mit  der  erhobenen  Rech- 
ten zeigt  er  nach  einem  Strahl  am  obern  Theil  eines  Rohr- 
kreuzdiens,  der  auf  das  Licht  der  Welt,  auf  den  Heiland 
der  Menschheit  anspielt,  dessen  Vorläufer  und  Verkiindiger 
Johannes  war.  In  der  Linken  hält  er  ein^e  Pergamentrolle, 
Ton  deren  gewöhnlicher  Inschrift  man  nur  das  Wort  bei 
sieht.  Vasari  berichtet,  dass  Rafael  dieses  Bild  auf  Lein- 
wand für  den  Cardinal  Colonna  gemalt  habe,  der  yon  einer 
schweren  Krankheit  geheilt  es  seinem  Arzte  Jacopo  da  Carpi 
verehrt  habe.  Za  seinen  (des  Vasari)  Zeiten  habe  es  Fran- 
cesco Benintendi  in  Florenz  besessen.  Da  nun  schon  im 
Inventarium  der  Kunstgegenstände  in  der  Tribüne  der  Flo- 
rentiner Gallerie  vom  Jahr  1589  p.  28  dieses  Gemälde  * 
verzeichnet  ist,  so  darf  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
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unter  den  vielen  Wiederholnngen^  welche  von  ihm  vorhan- 
den, es  dasjenige  ist,  welches  Vasari  als   Ori^nai  ange^- 
heu  hat.     Treten  wir  nun  vor  dieses  Bild  und    nehmen  da- 
bei das  Studium  in  Rothstein,  welches  die  Florentiner  Samm- 
hmg  besitzt,  oder  auch  nur  den  Holzschnitt  nach  demselben 
von  Hugo   da   Carpi  zur  Hand,   so    fallt  es  allerdings  auf, 
dass  sowolil  Zeichnung  und  Bewegung  schöner, ^  das  heisst 
lebendiger  und  einfacher  in  letzteren,   als  in  der  Ausfnh- 
nmg  gehalten  sind;    die  Umrisse  und  die   Modeliinmg  im 
Studium  nach  einem  sehr  schönen  Modelle  zeigen  den  gan- 
zen Reiz  einer  zwar  gesunden  blühenden  Jugend,  aber  ohne 
Übertreibung  der  Fülle   und  des    Spiels   der  Muskeln,   wie 
wir  sie  im   Gemälde  bemerken,   und  ohne  die  Verkürzung 
des  rechten  Fusses,  welche  eine  Ansicht  des  obem  und  un- 
tern Theils  desselben  zugleich  zeigt,  was,  wenn  aucli  nicht 
unmöglich,  doch  keineswegs  angenehm  in  der  Wirkung  ist. 
Auch  der  Ausdruck  des  Kopfs  hat  nicht  jenes  Tiefe  und 
Seelenvolle,  welches  wir  bei  Werken,   die  Rafael  mit    eige- 
ner Hand  gemalt  hat,  zu  sehen  gewöhnt  sind,   sondern  er 
hat   etwas    Übertriebenes    und    Starres.      Den    linken   Arm 
darf  man  selbst  schlecht  in  der  Zeichnung,   die  Beine  steif 
in   der  Behandlung  nennen.     Die  Schatten  haben  übrigens 
sehr    nachgedunkelt    und  mehrere  Theile  des  Bildes  gelit- 
ten,  so   dass  nicht  immer  mit  Oewissheit  über  deren  ur- 
sprünglichen  Werth   geurtheilt  werden  kann.     Indessen  be* 
wahren  noch  einzelne,   besser  erhaltene  Stellen  unverkenn- 
bare  Spuren  von  Rafael's  Pinsel,   namentlich   der  Körper, 
der  überaus  lebendig  und  meisterhaft  modellirt  ist;   auch  in 
der  Färbung  zeigt  sich  an  verschiedenen  llieilen  noch  das 
Glühende  von  Rafael's  Carnation.   Nach  diesen  Beobachtung 
gen  lässt  sich  die  Theilnahme   des  Meisters  an  diesem  Ge- 
mälde nicht  ausschliessen ,   obgleich  nicht  zu  verkennen  ist, 
dass  ein  grosser  Theil  desselben  von  einem  Schüler,  viel- 
leicht von  Giulio  Romano  imd   erst  nach  Rafael's  Tod  aus- 
geführt wurde.     Diese   letztere  Annahme  gründet  sich  be- 
sonders auf  die  Überzeugung,    dass  Rafael  kein  Bild  aus 
seiner  Werkstätte  würde  haben  ausgehen  lassen,  ohne  dem 
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Ausdruck  des  Kopfs  mehr  Leben  ^  dem  rechten  Fiiss  einen 
schönern  Umriss  gegeben  zu  haben. 

Neben  dem  Studium  in  Rothstein  in  der  Florentiner' 
Sammlungy  Verzeichniss  N.  107  5  erwähnt  C.  F.Ton  Rumolir 
in  seinen  Italienischen  Forschungen  III  S.  135  nodi  einen 
flüchtigeren  Modellact,  fast  in  derselben  Stellung ,  und  nach 
demselben  (T)y  schon  etwas  mehr  ausgebildeten  Jüngling, 
welchen  er  in  der  vom  Maler  Fedi  von  Wicar  erstan- 
denen Sammlung  von  Zeichnungen  gesehen  habe.  Er  ist 
femer  der  Meinung,  dass  nach  diesen  Modellacten  die  zahl- 
reichen, meist  guten,  doch  nie  ganz  fehlerlosen  Gemälde 
des  Johannes  in  der  Wüste  hervorgebildet  worden  seien. 
Dagegen  streitet  indessen  der  Umstand,  dass  alle  jenen  un- 
angen^m  verkürzten  Fuss  zeigen,  welcher  in  der  Zeich- 
nung viel  einfacher  gehalten  und  nur  von  oben  zu  sehen 
ist.  Derselbe  Verfasser  irrt  auch,  wenn  er  sagt,  das  Pariser 
und  Berliner  Exemplar  entsprächen  hierin  den  Zeichnun- 
gen: der  rechte  Fuss  ist  bei  allen  wie  im  Florentiner  Ori- 
^nalbilde  gehalten.  Auch  der  landschaftliche  Hintergrund 
ist  in  allen  Gemälden  derselbe.  Alle  sind  Copien  nach  dem 
Bild  in  der  Tribüne. 

Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi.  Bartsch  XII  p.  73.  N.  18. 
Von  einem  Anonymen  mit  einigen  Abweichungen  in  der  Art  des 
Coroliano,  B.  XII  N.  19.  —  Gest.  von  einem  Schüler  des 
Marc  Antonio  mit  Abänderungen,  Johannes  hält  ein  Kreuz. 
Bartsch  XV  p.  25.  N.  4. 

* 

Copien  nach  dem  Johannes  in  der  Wüste. 

a)  In  der  Pinakothek  der  Akademie  su  Bologna.  Auf  Holz. 
Es  bt  ein  vorzügliches  Exemplar  von  einem  warmen  Ton  in 
der  Camation.  .  Malvasia  Felsina  pittrice  I  p.  44  erwähnt  ei- 
nen Johannes  den  Täufer  von  Rafael  im  Hanse  Albergati  zu 
Bologna;  wahrscheinlich  ist  es  der  hier  verzeichnete,  welchen 
der  Secretair  Francesco  Mastri  dem  Magistrat  der  Stadt  ver- 
machte. Lange  Zeit  hing  das  Bild  im  Saal  des  Hercules  im 
Stadthaus,  bis  es  bei  Errichtung  der  Pinakothek  derselben  über- 
lassen wurde.     Siehe  Pimgileoni  p.  188.- 

b)  Im  Palast  des  Quirinal  in  Rom.  Auf  Holz.  Die  Far- 
ben haben  sehr  nachgedunkelt,  die  Zeichnung  ist  etwas  steif. 
Papst   Clemens    XII    erstand    das    Bild   um   2000   Scudi    vom 

U.  23 


3M  Gemälde  vm  1&18--1S20. 

CoflegHun  der  Bfiftoriten,  die.es  ab  ein  Vemiächlniss  dea  Güir- 

dinal  Carafia  besassen. 

c)  Im  Palast  Borghese  in  Rom.  Auf  Leinwand.  Das  Ge- 
mälde hat  einen  kräftigen  «Ton,  in  der  Art  des  Giulio  Romano, 
dem  es  auch  zugeschrieben  wird. 

d)  Im  Palast  Spada  in  Rom.  Auf  Leinwand.  Die  Färbung 
des  Bildes  i$t  kalt,  die  Zeichnung  schwach.  Kaum  scheint  es 
aus  BafaeFs  Schule, 

e)  Im  Berlins  Museum,  Auf  Holz.  H.  5'  3*2"  br.  4l 
9^1%",  In  Florenz  galt  diese  brave  Copie  für  eine  Jugendar- 
beit des  Francesco  Rossi,  de'  Salviati  genannt.  Die  Carnation 
hat  in  den  Schatten  einen  dunkeln,  schwärzlichen  Ton. 

f)  In  der  Gallerte  zu  Darmstadt.  Auf  Holz.  H.  5'  2'"  br. 
4'  8".  Dieses  Exemplar  kommt  aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Truchses,  Leider  ist  es  in  den  letzten  Zeiten  zu  stark  ge- 
reinigt worden.  Die  Behandlungsweise  Terrätk  einen  Maler  der 
Florentiner  Schule. 

g)  In  der  Gallerie  OrUans  befand  sich  eine  Copie  auf  Holz, 
h.  5'  V^  br.  4'  6'',  welche  der  Marechal  d'Ancre,  Favorit  der 
Maria  de'  Medici,  von  Italien  nach  Frankreich  gebracht  hatte 
und  dem  Präsidenten  du  Harlay  überliess.  In  London  erstand 
das  Bild  Lord  Berwick  um  L.  L500  — ,  besitzt  es  aber  nicht 
mehr,  daher  ich  vermuthe,  dass  es  dasselbe  ist,  welches  ^ 
nun  bei  Lord  De  Cliford  in  Tinton  Abbey  bei  Chepston  be* 
findet. 

h)  In  Spanien.,  in  Ildefonso  ist  auch  eine  gute  Copie,  wie 
mehrere  Künstler,  die  es  daselbst  gesehen,  mir  berichtet  haben. 

i)  In  Russland  ist  gleichfalls  eine  alte  Copie,  weMe  Mor- 
genstern (Auszüge  aus  meinem  Tagebuche  l  S.  359)  im  Jabr 
1806  bei  dem  Aduiiral  Mordwinoy  in  Petersburg  sah;  seitdem 
kam  sie  in  den  Besitz  des  Generals  Lomonossoy. 

Copien  in  kleinerm  Format  gibt  es  sehr  viele.  Bottari  in 
einer  Note  zu  Vasari  rühmt  eine,  welche  der  Bischof  de'  Ri- 
casoli nach  dem  Bild  bei  Francesco  Benintendi  machen  Hess, 
und  die  er  beim  Senator  Ricasoli  da  S.  Trinitä  in  Florenz 
sah.     Siehe  auch  Bocchi  Belezze  di  Firenze  p.  220. 

Kupferstiche  nach,  dem  Gemälde. 

Nach  dem  Bild  in  der  Tribüne:  C«  Bervie.  kl.  foL  fiirs 
Werk  von  Wicar.  —  Vine  Bionii,  foL  —  Nach  dem  Bild  a«s 
der  Gallerie  OrUans:  Pran^ois  ChereoM*  Gegenseite,  fol.  fürs 
Cab.  Crozat  N.  10.  —  H,  Guttenberg.  4.  für  die  Gallerie  Or. 
leaas.  —  R.  Elisabeth  MwrlU  Lipicier,  kl.  fbl.   oben  im  Bo- 
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gen.  —  Le  Blond  ex.  Comay  «c.  fol.  —  Jok.  Vendraminiy 
Pimctirnmiiier.  fol.  —  B.  Uöfel  in  Wien,  8.  —  Nach  dem 
Bild  in  Darmstadt:  Fnedr.  John  Yiennae  sc  Gegenseite,  Punc- 
tirmanier.  kl.  fol. 

Das  Gemälde  eines  Johannes,  etwas  verschieden  in  der 
Stellung  (er  sitzt  auf  einem  Baumstamm  und  ist  rechts  gewen- 
det), befand  sich  in  der  Pariser  Sammlung  und  wird  dem  Ra- 
fael  zugeschrieben.  Es  hat  sehr  gelitten  und  wurde  von  Sti^- 
mar  hergestellt.  Wahrscheinlich  ist  es  aus  der  Schule  Rafael's. 
Es  hat  4'  4"  im  Quadrat,  gest.  von  Sim.  VaUe.  Gegenseite, 
fol.  —  Landon  N.  324. —  Dieses  Bild  schenkte  Ludwig  XVIII 
einer  Dorfkirche,  indem  er  es  dem  Herzog  von  Mailie  über- 
gab, um  es  in  derselben  aufstellen  zu  lassen,  was  auch  ge- 
schah. Da  es  aber  nach  Verlauf  einiger  Jahre  sehr-  gelitten 
hatte,  gab  man  es  dem  Herzog  zurück.  Nach  dessen  Tod 
fanden  es  die  ^rben  auf  dem  Speicher,  erkannten  es  aber  nicht, 
wassten  auch  nichts  von  dessen  Herkunft,  so  dass  es,  zur  Verstei- 
gerang gebracht,  um  50  Francs  losgeschlagen  wurde.  Der  Kunst- 
händler Cousin,  der  es  erstanden,  forderte  von  der  Regierung, 
die  es  zurückverlangte,  60,000  francs  dafür,  durch  gerichtliche 
Entscheidung  musste  er  es  indessen  gegen  Erstattimg  des  Kauf- 
preises und  der  Reinigungskosten  zurückgeben. 

244.    Die  Verklärung  Christi. 

Auf  Holz.    Hoch  12'  6"  br.  8'  8\ 

Reehls  im  untern  Tlieil  des  Bildes  bringt  der  Vater 
seinen  dämonischen  Knaben  und  spricht  die  gegenüber  am 
Berg^  zurückgebliebenen  Jünger  Christi  nm  Hülfe  an,  worin 
er  durch  acht  ihn  umgebende  Männer  und  Weiber  seiner 
Familie  und  des  Volkes  unterstützt  wird.  Vergebens:  die 
Jünger  fühlen  ihre  Unfähigkeit  zu  helfen  und  zeigen  nach 
ihrem  Meister  anf  der  Höhe  des  Berges,  welcher  allein  den 
an  Körper  und  Geist  leidenden  Knaben  zu  heikn  im  Stande 
sei.  Christns  mm  sehen  "wir  im  ohern  Theile  des  Geraäl* 
des  Terklmrt  und  von  himmlischem  Glänze  umgehen  in  der 
ffitte  zwischen  Moses  und  Elias  schweben.  Atif  dem  Berge 
TabcHT  selbst  Hegen  Tom  Glanz  geblendet  die  drei  von  Cbri- 
stas  zu  Zeugen  mit  hinaufgenommenen  Jünger  Petrus^  Ja- 
cobus  und  Johannes.  Zu  ihrer  Seite  links  knien  noch  zwei 
verehrende  Diaconen. 

23  ♦ 
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Es  ist  sdH>n  im  ersten  Theil  S.  319  sowohl  über  den 
allgemeinen  Zusammenhang  der  Darstellung^  als  nber  das 
Einzelne  die  Rede  gewesen;  hier  no'ch  einige« nachträgliche 
Bemerkungen.  Dass  Rafaei  in  der  Anordnung  des  obem 
Theils  des  Gemäldes,  oder  der  Verklärung  im  engen  Sinne 
des  Wortes  einem  altchristlichen  Typiis  im  Wesentlichen 
gefolgt,  beweist  die  alt  byzantinische  Tafel  mit  mdireren 
Ideinen  musirischen  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testa- 
ment, welche  sich  nun  in  dem  Schatz  von  S.  Gioran  Bat- 
lista  zu  Florenz  befindet  ^) ;  allein  ganz  ungegrundet  ist  die 
Behauptung,  Rafaei  habe  diesen  Gegenstand  knechtisch  nach 
einem  Ifrescogemalde  copirt,  welches  sich  in  der  kleinen 
Halle  befindet,  die  als  Eingang  zum  Hof  der  Kirche  S.  Mi- 
niato  in  Monte  bei  Florenz  dient.  Denn  obgleich  GioBatt 
Nocchi  dasselbe  in  Umriss  als  eilie  Malerei  des  15.  Jahr- 
hunderts bekannt  gemacht,  so  bedarf  es  doch  nur  eines 
wenig  geübten  Blicks,  um  in  diesem  geringen  Werk  viel- 
mehr  eine  späte  Nachahmung  nach  Rafaefs  Bild  zu  er- 
kennen. 

Kaum  der  Erwähnung  werth  ist  der  Vorwurf,  als  habe 
Rafaei  in  dem  Gemälde  zwei  ganz  verschiedene,  unter  sich 
in  keinem  Zusammenhang  stehende  Gegenstände  dargestellt, 
wie  Richardson  in  seinem   Traitd  de  la  peinture  II  p.  44 

III  p.  610,  undFalconet  in  seinen  Oeuvres,  Lausanne  1781, 

IV  p.  274  behauptet  Schwieriger  dürfte  es  sein  die  bei- 
den Diaconen,  weiche  als  Zeugen  der  Verklärung  verehrend 
zur  Seite  knien,  zu  rechtfertigen,  oder  auch  nur  entsdiul- 
dlgend  zu  erklären.  Sicher  ist  anzunehmen,  dass  Rafaei 
durch  den  Besteller  des  Altargemäldes,  Cardinal  Giulio  de' 
Medici,  nachmals  Papst  Clemens  VII,  zu  dieser  fremdarti- 
gen Zuthat  genöthigt  wiurde,  und  es  wird  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  die  beiden  Diaconen  die  heiligen  Giuliano 
und  Lorenzo,  in  Anspielung  auf  jenes  Vater  und  Oheim, 
bei  dem  er  erzogen  worden,  vorstellen.  Ich  übergehe  hier 
einige  andere  dem   Gemälde  gemachte  Vorwurfe  in  Besie- 

1)  Siehe  C*.  F.  voii  Ramohr  Italienische  Forschangen  I  p.  SOi» 
und  Gori  Mon.  BaBil.  Bapt.  Flor.  ^.  23  W   4. 
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hung  auf  des  Gegengtoftdes  Anffassungs-  und  DarsteUiuigg- 
weise,  da  ich  denselben 'schon  genügend  im  ersten  Theile 
glaube  begegnet  zu  sein,  und  besehn^e  mich  hier  uiur 
auf  folgende  Bem^kungen: 

RucksichtUch  der  aUgemeinen  Behandlung  der  Maierei, 
80  hat  Rafael  in  derselben  mehr  als  zuvor  bei  einer  andern 
auf  eine  grossartige  Haltung  durch  Massen  von  Licht  und 
Schatten  gesehen.  Er  setzte  daher  im  imtern  Theile,  viel- 
leicht  auch  tun  den  lichtvollen  obern  Theil  desto  mehr  zu 
in  heben,  viele  Figuren  in  ein  künstliches  Helldunkel  imd 
zeigte  sich  hierdurch  in  einer  Kunst,  welche  durch  Coreggio 
und  einige  der  Venetianer,  hauptsächlich  Oiorgione  auf  ei- 
nen so  hohen  Grad  des  Zaubers  getrieben  worden.  Lei- 
der ist  dieser  Reiz  in  dem  Bild  der  Transfignration  jetzt 
fast  ganz  geschwimden,  da  Rafael  nach  des  Giiüio  Romano 
Angabe  sich  in  den  Schatten  stark  des  Lampennises  be- 
diente, der  anfänglich  einen  kräftigen  und  durchsichtigen 
Ton  gibt,  nach  wenigen  Jahren  aber  sehr  nachdunkelt  und 
alle  Farben,  denen  er  beigemischt  ist,  oder  als  Unterlage 
dient,  zerstört.  Demohngeachtet  erkennt  man  selbst  in  dem 
jetzigen  Zustande  des  Gremäldes  noch  manche  herrlich  co- 
lorirte  Theile ;  namentlich  an  dem  audi  in  der  Führung  des 
Pinsels  meisterhaft  behandelten  Apostel  Andreas,  oder  in 
der  wdchen  Carnation  der  entblössten  Schlüter  der  im  Vor- 
dergrund knienden  Frau  und  ihres  schönen  Kopfes  mit 
den  reichen  Haarflechten.  Im  obern  Theil  des  Bildes  ist 
die  Figur  des  Christus  selbst  eine  wimderbar  geistige  Ge- 
stalt, und  wenn  sie  auch  nicht  völlig  dem  ahndungsvollen 
Bilde  entsprechen  sollte,  welches  einer  gläubigen  Seele  vor- 
schweben dürfte,  so  ist  zu  bedenken ,  dass  es  selbst  dem 
^össteu  Künstler  unmöglich  bleibt  das  menschlich  Unbe- 
Sreiffiche  zu  versinülichen ;  demuthsvoU  wollen  wur  aber  be- 
kennen, dass  Rafael  hier  dem  Ideale  näher,  als  irgend  ein 
anderer  Meiste  gekommen  ist. 

Dass  besonders  im  untern  Theile  des  Bildes  einiges 
durch  Giulio  Romano  ausgeführt  worden,  scheint  sich  ideht 
nur  in  der  Art  des  Vortrags,  wie  namentlich  in  einigen  et- 
was derb  behandelten  Apostelköpfen  zu  ergeben,  sondern 
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'wird  noeh  durch  den  Umstand  imtersHUBt,  dass  der  Cardi- 
nal an  letztem  den  noeh  an  Rafael  för  daa  Attarblatt  adnd» 
dig  gebliebenen  Rest  auszahlen  lless..  JMese  Sadie  Terlntt 
sich  folgendermassen:  Der  Cardinal  Giidio  de'  Medid  hatte 
auf  Ansuchen  Leo's  X  gleich  nach  der  Thronbesteigung  Ko- 
nig Franz  I  im  Jahr  1515  von  diesem  das  Bkthum  Nar* 
bonne  erhalten.  Um  nun  die  Kirche  seines  Bisthuns  m 
schmücken,  gab  er  imserm Meister  den  Auftrag,  die  Trans- 
figuration  für  den  Hauptaltar  daselbst  au  malen.  Bei  Ra- 
sers Tod  befand  sidi  dieselbe  noch  in  dessen  Hans  und 
wurde  selbst,  wie  ich  sdion  angegeben,  hinter  dem  Haupte 
sdner  irdischen  HiUle  aufgestellt  GiuHo  Romano,  weldier 
mit  Francesco  Penni  zum  Erben  aller  hinterlassenen  Kunst- 
werke eingesetat  war,  hatte  ani^  die  unvollendeten  Ge* 
miüde  noch  zu  endigen,  womit  B4^e  gemeinschaftlkii  meh- 
rere Jahre  hindurch  beschäftigt  waren  und  den  Ertrag  un* 
ter  sich  theilten.  Bei  dem  Gemälde  der  Transfigmution 
aber  tritt  der  Fall  ein,  dass  G^iulio  vermittelst  einer  Ver* 
wendimg  des  Grafen  Baldassare  Castigllone  für  sieb  alleia 
den  noch  zuguihabenden  Rest  vom  Cardinal  de'  Medid  in 
Anspruch  nahm  und  von  diesem  auch  daii  Betrag  von 
224  Ducaten  erhielt.  Der  Schüler  hatte  also  ein  besonde- 
res Recht  auf  die  Zahfaing  für  das  Bild;  er  hatte  es  voll- 
endet Dass  übrigem^  die  Ansieht,  dass  Giulio  Roanno  an 
dem  Gemälde  gearbdtet  habe,  schon  sehr  alt  ist,  beweist 
diie  Stelle  im  Sandrart,  wo  er  sagt:  „er  habe  aus  dem 
Mimd  des  kunstreichen,  alten  Michel  Angelo  CacoadB  er- 
fahren, dass,  als  Giulio  Romano  den  Kopf  des  Besessenen 
glatt  gemalt  hatte,  Rafael  ihm  den  Pinsel  aus  der  Hand 
genommen  und  durch  einige  kräftige  Züge  in  den  Augea 
und  dem  Mund  demselben  erst  das  wahre  Leben  gegeben 
habe.^^  Bin  ich  nun  auch  nicht  der  Ansicht,  dasa  dieser 
mit  der  grössten  Feinhdt  in  der  Zeidbnnng  und  ModcUi- 
rung  ausgeführte  Kopf  des  Besessenen  von  4ps  Giulio  Hand 
sei,  sondern  glaube  ich  ihn  "iielmelur  ganz  von  Meister  ge- 
malt!, so  ersieht  man  doch  soviel  aus  obiger  SteUe,  da« 
schon  damals  ^die  Meiiumg  herrsdite^  der  Schüler  habe  im 
Gemälde  gearbeitet. 
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Oben  «ngecogener  Brief  des  Orafien  CMdglioue  «n  den 

Cardinal  ^U,  Ikber  die  VertiiilnisBe  des  Ervteni  m  Ralael 

lind  seinem  Schüler  interessante  Aaf8chH\sse,  daher  ich  ihn 

hier  in  der  Ühersetxung  fbl^n- lasse.     (Abgedruckt  ist  er 

in  den  Lettere  pittoriche  lY  N:  3. )    ,,  ObgMdk  die  Zelten 

'      der  Art  sind,   das«  mein  Anlie^n^ lästig  erseheinen  dnrfle, 

so  sehe  ich  mich   doch  nach  der  Pftlckt,  weMie  ich  mcl- 

t      nen  Frenoden  schuldig  glaube,  genöthigt,  Ew.  HerrUcMceit 

nm  eine  Sache  au  bitten,   welche,    idb  denke,  Ihnen  nicht 

im  Geringsten   ungelegen,    aber   einem   Ihrer   Diener   imd 

t      meinem  Freunde   Ginlio,  Schüler  de«  Rafsel  Ton  Urbino, 

I      eine  grosse  Gnade  sein  würde.     N&mlich  Ew.  Herrlichkdt 

I      sdialden  noch  für  die  Tafel,  welche  Rafael  für  Sie  gemalt, 

<      eine  gewisse  Summe,  die  jener  zwar  jetzt  nicht  Tcrlangt,  noch 

I  for  sidi  haben  wMi ,  aber  da  er  eine  erwachsene  Schwester 

II  hat,  welcher  er  einen  Mann  (den  Bildhaner  Lorennetto,  der 
*  nnter  Rainers  Leitung  die  Statne  des  Jonas  ausgeführt 
t  hatte)  gründen  hat,'  wenn  er  im  Stande  wäre  ihr  eine 
i  MBtgift  zu  geben,  so  wünscht  er,  dass  Ew*.  Henri,  die  Gnade 
i  haben  müchten  zu  bestimmen,  zu  weicher  Zeit  es  Ihnen 
)  gefaiyg  wäre  jenes  Geld  zu  geben ;  denn  sollte  er  es  auch 
f  jetzt  nicht  erhalten,  noch  in  sechs,  oder  acht,  oder  mdm 
1  Monaten,  so  würde  der  junge  ]lhnn,  welcher  die  Schwe^ 
i  ster  Ginlio's  hdrathen  wUl,  sich  nicht  darum  kümmern, 
t  wenn  er  nur  sicher  ist,  dass  er  es  zur  versprodienen  Zeit 
r      erhält    Ew.  Herri.  würden  nun  dinrch  diese  Bezeugung  der 

Gnade  ausser  dem  Dank  des  Giuiio,  welcher  Ihnen  so  sehr 
ergeben  ist,  auch  mich  auf  ewig  verbinden.  Ich  habe  das 
Zutrauen  geftisst,  Ew.  Herrl.  diese  Sache  anzuempfdilen,  da 
ich  ausser  der  Liebe,  die  ich  zu  Giuiio  habe,  auch  dem  Ra- 
fael seligen  Andenkens,  den  ich  jetzt  nicht  weniger  liebe, 
als  da  er  lebte,  gerne  genügen  möchte,  und  ich  weiss,  dasa 
er  wünschte,  jene  Schwester  des  Giuiio  mochte  versorgt 
werden.  Weiter  füge  ich  nichts  hinzu,  als  dass  ich  Ew. 
Rerrlidikeit  nntertfaimigst  die  Hände  küsse.  In  Rom  den 
7.  Mai  1522." 

Bas  Ansuchen  durch  den  Grafen  erhielt  baldige  Ge* 
wähmng,  wie  aus  dem  Budi  A  der  Ddritoren  und  Credito* 
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reh  erhellt,  welches  sidi  im  Archiv  der  Kirdie  S. 
Novellaxo  Florenz  befindet;  darin  heisst  es  p.  316:  ,4532- 
Giiilio  der  Mder  soll  324  Kammerdttctten  in  Gold  ofaal- 
ten,  welehe  ihm  zii  gut  kommen  fnr  die  Rechnung  der  Al- 
tartafel, welche  Meister  Rafael  Ton  Urbino  gemalt  hat  und 
die  Kirche  S.  Pietro  in  Montorio  von  Rom  erhielt,  obgldch 
jene  Tafel  665  Kammerducaten  kostet ^^  (Siehe  Note  des 
Bottari  znm  Vasari.)  Da  nach  Rafael's  Tod  der  Cardinal  die 
Stadt  Rom  nicht  eines  Meisterwerks  beranben  wollte,  wel- 
ches Ton  mm  an  durch  keines  Ton  gleichem  Werth  konnte 
ersetzt  werden,  so  sendete  er,  statt  dem  Gremälde  der  Ver- 
klarung C%risti,  die  herrliche  Altartafel  mit  der  Aufer- 
weckung  Lazari  von  Sebastiane'  del  Piombo,  mtozu  Michel 
Angelo  Entwürfe  gemacht  hatte,  nach  d^n  Blsthum  Nar- 
bonne.  Des  Rafael  Bild  blieb  einige  Zeit  in  d^  Cancelle- 
ria,  welche  der  Cardinal  bewohnte,  stdien  und  GioTanni 
Barile  schnitzte  dazu  einen  angemessenen  Rahmen.  (Siehe 
Vasari  im  Leben  des  Sebastiane  del*  Piombo  VII  p.  236.) 
Bottari  versidiert,  dass,  als  man  im  Jahr  1757  die  Tafel 
herabnahm  9  lun  zur  Fertigung  der  Mosaik  in  S.  Peter  von 
Stefano  Pozzi  copirt  zu  werden ,  sich  aiif  dem  Rahmen  fol- 
gende Inschrift  zeigte:  Divo  Petro  Prindpi  Apostolorum 
Medicis  Card.  VicecanceUarius  d.  d.  anno  o.  hiixxiii.  —  Es 
schdnt  aber%  dass  in  der  Jahrszahl  ein  Versehen  Torgdal- 
len  ist,  da  ans  obiger  Notiz  hervorgeht,  dass  das  Gemälde 
schon  im  Jahr  1522  der  Khrche  S.  Pietro  in'  Montorio  ge- 
schenkt worden  war.  Es  schmückte  dessen  Hauptaltar,  bis 
dass  1797  die  Franzosen  es  nach  Frankreich  ins  Mnsde 
Napoleon  entführten;  hier  wurde  das  Bild,  welches  gans 
imkenntlich  geworden  war,  gereinigt  und  für  die  Kunst- 
freunde wieder  geniessbar  gemacht.  Für  letzteres  sind  w 
den  Franzosen  zu  Dank  Terpflidhtet,  können  aber  die  An- 
sicht nicht  mit  ihnen  theilen,  welche  am  Schlnss  der  Be- 
schreibung des  Gemäldes  im  Werk  des  Mus^e  IVan^ais  foi- 
gendermassen  ausgesprochen  ist:  „Schüchterne  Gewissen^ 
welche  einige  Furcht  über  den  Raub  anwandeln  sollte,  den 
man  durch  die  Entwendimg  dieses  Meisterwerks  an  einer 
romischen  Kirche  begangen,  müssen  yrir  beleihen,  dass  soi- 
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ches  uraprl&nglidi  für  ekie  firanaösieche  CfKthednde  besliiiiiiit 
wur^  dann  aber  aus  hdUgem^  wiewohl  eigennütsigem  Eifer 
Ton  den  heutigen  Römern  in  Rom  zurftckbdialten  wurde. 
Das  VöUcerrecht  forderte  es  daher  für  Frankreich  zurück«, 
imd  der  Sieg  gewährte  soiches.^^  Nach  dem  Friedenssdiluss 
Ton  1815  kehrte  das  Gemälde  nach  Rom  ziuiick  und  bil- 
det nun  eine  der  Hauptzierden  der  ausgewählten  Gemälde- 
sammlung im  Vatican* 

Studien  zur  Transfiguration. 

a)  Der  vorn  sitzende  Junger  Andrejs,  nadi  einem  nackten 
Modell  in  Rothstein  gezeichnet  In  der  SammU  des  EtmL  Karl 
in  Wien.     Vera.  N.  184. 

b)  Studium  zu  drei  der  Jünger  in  der  Mitte  des  Bildes, 
unbekleidete  Figuren  in  Rothstein  gezeichnet.  In  derselben 
Samml.     Verz.  N.  182.     Lith.  von  F,  Eybl. 

c)  Anderes  Studium  zum  Apostel  Andreas  nebst  dem  hinter 
i  ihm  liinau&eigenden  Jünger.  Rothstein.  In  derselben  Samml. 
i     Verz.  N.  183.     Lith.  von  jP.  Eybl. 

I  d)  Studium  in  Rothstein  zu  dem  jugendlichen  Jimger,  der  sich 

I     vorbuckt,   iind  dem  stehenden,   der  hinaufzeigt.     Nach  beklei- 
,      deten  Modellen.    In  der  Pariser  Sammlung.  Vera.  N.  475.  gest 

von  Caylus, 
'  e)  Studium  zum  Kopf  und  zu  zwei  Händen  eines   Jüngers 

in  der  Mitte  des  Bildes.     In   schwaraer   Kreide.     Im  Nachlass 
i      Lawrence.     Vera.  N.  338. 

I  f)  Studium  zum  Kopf  des  Andreas  in  der  Grosse,  wie  das 

I      Gemälde  in  schwaraer  Kreide  ausgeführt  und  zum  Bausen  durch- 
1      stocken.  Im  Nachlass  Lawrence.  Vera.  N.  339.  —  In  England, 
namentlich  beim  Hersog  von  Devonskire^  sah  ich   noch,  mehrere 
Blätter  mit  Händen  und  Füssen  zur  Transfiguration  in  schwar- 
'      zer  Kreide  gezeichnet  und  gleichfalls  zum  Bausen  durchstochen, 
I      welche  sämmtlich  als  Fragmente  des  Originalcartons,  oder  des* 
Ben  Francesco  Penni's   für    die   Copie,    die  er  davon   machte, 
durften  zu  betrachten  sein.     Was  mich  für  letztere  Ansicht  be- 
stimmen  könnte,    ist,    dass  zum   wenigsten  jene    Hände    und 
Füsse  mit  zu  wenig  Freiheit  behandelt  sind,  um   als  Originale 
von  Rafael's  Hand  gelten  zu  können.     Wahrscheinlich   demsel- 
ben Carton  angehörig  sind  auch  jene   drei  Stücke,  der  Kopf, 
die  Hand  und  der  Fuss   der   knienden  Frau,   welche  aus£!der 
Samml.  Rutgers  in  Amsterdam    1778   um   fl.    16  —  verkauft 
wurden. 
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g)  Zwei  Köpfe  m  Lebensgroise  4e8  jofigen  imd  des  bei  ihm 
stehenden  Apeeteh.  YoranglichiB  sclMraizer  Kreide  gezeichnet 
Ans  der  SammL  Job.  GoU  van  Fniokenstein  in  Amsterdam 
erstanden  sie  die  Brüder  Waodburn  in  London.     Yerz.  N.  470. 


h)  Berühmt  ist  noch  eine  Zeichnung,  worin  die  ganze  Com- 
Position  in  nackten  Figuren  mit  der  Feder  gezeichnet  ist, 
jetzt  in  der  Samml.  ded  Erzh.  Karl  in  Wien.  Lith.  von  /.  Pi- 
lizotti.  Warum  ich  diese  Zeichnung  nicht  für  echt  halte,  siehe 
im  Verz.  N.  185. 

i)  Im  Cabinet  von  Praun  in  Nürnberg  war  eine  Zeichnung, 
welche  man  für  einen  ersten  Entwurf  zur  Composition  Rafeers  hielt 
Sie  ist  aber  in  allen  Theilen  zu  schwach,  um  für  etwas  andeis 
als  ein  Werk  des  Betrugs  gelten  zu  dürfen.  Gest.  von  J.  Th, 
PresteL  fol. 

k)  Die  ganze  Composition,  mit  der  Feder  gezeichnet,  laviit 
und  mit  Weiss  gehöht,  besass  der  Bürgermeister  Six,  kam 
dann  in  die  Samminngen  Walraven,  Rutgers,-  Ploos  van  Am- 
stel  und  wurde  1833  mit  dem  Stich  von  Rafael  Morghen  aus 
dem  Nachlass  Job.  Goil  yas  Frankenstein  in  Amsterdam  ver- 
kauft. Obgleich  ich  diese  Zeichnung  nicht  gesehen,  habe  ich 
Ursachen  an  der  Echtheit  derselben  zu  zweifeln. 

1)  In  der  Sammlqng  zu  Modena  befand  sich  die  Zeichnung 
eines  der  Apostel  in  schwarzer  Kreide  auf  farbig  Papier  aus- 
geführt und  mit  Weiss  gehöht.  Halb  fol.  Siehe  Le  Pitture  c 
Sculture  di  Modena  etc.  dal  Gian  Filiberto  Pagani.  Modena 
1770  p.  129. 

m)  Einen  Carton  der  Transfignration,  in  schwarzer  Kreide 
ausgeführt,  erstand  Papst  Clemens  XI  (Albani  aus  Urbino)  um 
hohen  Preis,  wie  Taja  berichtet,  auf  dass  er  nicht  nach  Eng- 
land gehe.  Richardson  sah  den  untern  Theil  desselben  im  Ta- 
tican;  im  Jahr  1826  war  er  im  Palast  Albani  in  Rom  aufge- 
stellt. Er  weicht  in  manchen  Theilen  vom  Gemälde  ab:  Chri- 
stus schwebt  in  einer  elliptisch  geformten  Glorie;  er  sieht  nidit 
aufwärts,  sondern  neigt  sich  mit  dem  Kopf  herab  nach  Moses. 
Die  zwei  Diaconen  fehlen.  Unten,  hinter  dem  Mann  rechts, 
ist  nur  der  Kopf  einer  Frau  zu  sehen  u.  s»  w.  Die  stümper- 
hafte Ausführang  zeigt  indessen  jedem  Kenner,  dass  der  für 
seinen  grossen  Landsmann  enthusiastische  Papst  mit  diesem 
Werk  hintergangen  worden.  Gest.  von  Francesco  Pozzi  1779. 
H.  26"  br.  16"  9^.  Späterhin  wurde  die  Platte  fiberarbeitet 
und  theilweise   vollendet  von  Pietro  Bettelini  unter  der  Leitung 
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des  Stefano  Tofineili.  Heraiugegebeii  mit  einer  Dedicfttion  an 
W.  Hamilton  Nisbet,  Ton  Franeesco  de  Santis  in  &om.  Hoch 
39  "^  e""  br.  Ü^"  Ü'^  mit  dem  Rand.  Die  Platte  besitzt  jetzt 
Giuseppe  YaUardi  in  Mailand. 

n)  Eine  Skizze,  in  ö\  anf  Holz  gemah,  vom  obern  Theil 
der  Composition,  ohne  die  Diaconen  und  in  mehreren  Tfaeilen 
vom  Gemälde  abweichend,  tauchte  vor  mehrecen  Jahren  in 
München  auf.  Sie  war  im  Besitz  des  Hm.  von  Binder. 
H.  26"  br.  IS''.  Nach  dem,  was  ich  darüber  von  Künstlern 
erfahren  habe,  &o  ist  die  Behandlung  dieser  Skizze  überaus 
geistreich  und  frei,  wie  sie  nur  bei  Originalen  vorzukommen 
pflegt.  Die  Köpfe  der  Propheten  seien  sehr  schön;  die  Fi- 
guren zuerst  gemalt  und  die  Umgebung  später  angewischt,  so 
<lass  sie  sich  öfters  nicht  ganz  den  Umrissen  der  Figuren  an- 
schliesst.  Nach  der  Lithographie,  welche  Ant  JRamboux  von 
dem  Bilde  gemacht,  ist  auch  ersichtlich,  dass  die  Fij^uren  von 
einem  hohem  Augenpunct  wie  in  Gemälde  gesehen^  nicht  so 
sehr  verkürzt  sind.  Leider  wurde  diese  interessante  Skizze, 
um  sie  in  bessere  Haltung  zu  bringen,  von  einem  Bilderher- 
steller überarbeitet,  wodurch  sie  denn  vieles  von  ihren  Vorzü- 
gen soll  eingebüsst  haben.  Da  ich  sie  nicht  gesehen,  enthalte 
ich  mich  eines  jeden,  doch  nur  muthmasslichen  Urtheils. 

Copien  nach  der  Tran&figuration. 

a)  Gio,  Francesco  Penni  machte  eine  Copie  in  Auftrag  des 
Papstes  Clemens  Yll,  wie  Yasari  im  Leben  des  erstem  be- 
richtet; sie  wurde  aber  von  deouelben  mit  nach  Neapel  genom-^ 
men  und  kam  in  die  Kirche  S.  Spirito  degF  incurabiü.  Da 
sie  sich  nicht  mehr  daselbst  befindet  und  der  höchst  ungenaue 
Bern.  deDominici  (Yite  de' pittori.  etc.  Napolitani.  NapoH  1743 
11  p.  290)  berichtet,  dass  eine  schöne  Copie  der  Yerklärung 
von  Andrea  da  Salemo  aus  der  Kirche  S.  Domenico  duri^ 
D.  Pietro  d'Aragona  nach  Spanien  gebracht  worden  sei,  so 
vermuthe  ich,  dass  es  dieselbe  sein  dürfte,  welche  nach  D. 
Ant.  Conca  (Descrizione  odeporica  etc.  Parma  1793  I  p.  204) 
von  dem  Principe,  di  Astigliano  in  die  von  ihm  gestiftete  Kir- 
che der  Theresianerinnen  als  ein  Original  vermacht  worden. 

b)  Im  Palatt  Sciarra  Colonna  ist  eine  tüchtige  Copie  von 
Carlo  Saracino^  Napolitano  genannt,  welche  sich  firüherhin  in 
der  GaHerie  Barberini  befunden. 

c)  Copien  im  Kleinen  gibt  es  mehrere  in  Rom,  welche 
öfters  als  Originalskizzen  sind  ausgegeben  worden.  Diejenige 
im  Palast  AHnmiy  etwa  zwei  Fuss  hoch,  haben  Mengs  und 
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Winkelmann  ans  Rucksiditeii  sidi  genßthigt  gesehen  ak  Origi- 
nal zu  erklären,  obgleich  kein  Kenner  sich  dadurch  täuschen 
liesa  und  der  landschaftliche  Thal  sdbst  entschieden  zeigt,  dasB 
das  Bild  von  einem  Niederländer  gemalt  ist  Eine  andere  Co- 
pie  derselben  Grosse  und  von  noch  grösserer  Schönheit  befin- 
det sich  in  der  Sammlung  des  Qionnal;  eine  dritte,  etwas 
kleinere,  ohne  die  Diaconen,  bewahrt  der  Cardinal  Fetch  in 
seinem  Privatzimmer. 

Kupferstiehe  nach  der  Tranafigarntion. 

Nach  einem  abweichenden  Entwurf  von  einem  Schüler  des 
Marc  Antonio'y  geringer  Stich.  Bartsch  XV  p,  187.  N.  6.  — 
Nach  dem  Gemälde  in  der  Art  des  AgosUno  Venezianoy  klei- 
nes Blatt,  Gegenseite  1538.  Bartsdi  XV  p.  19  N.  9.  Zweite 
Abdrücke  mit  Nicolo  van  Aelst  formis.  —  Com,  Cort  sc  1 573 
mit  Dedication  an  den  Card.  Granvella.  Die  1.  Abdr.  ohne 
Namen,  die  3.  von  1602.  H.  21"  7'"  br.  14"  7^  —  Copie 
von  einem  Schüler  Corfs  bei  P.  P.  Palumbus  1574;  spätere 
Abdrücke:  Gasp.  Albertus  successor  Palumbi.  H.  ^l"  S'^  br. 
14"  T^,  _  Mich.  Ang.  Marelli  fecit  1602.  Die  1.  Abdr. 
ohne  Namen,  die  3.  mit  Claudius  Ducheti  form.  Romae  1648. 
H.  20"  9*^  br.  13"  11*^.  —  Raph.  Sadekr  excud.  Gegenseite, 
kl.  Blatt.  —  Simon  TTiomamn  in  Auftrag  Ludwig  XIV  ge- 
stochen 1680,  auf  zwei  Platten.  Gegenseite.  H.  28"  br.  16' 
S'^.  —  Jacques  Chereau  jun,  chez  Ye.  Audran,  oben  im  Bogen. 
Gegenseite.  H.  26"  2*^  br.  15"  3^  —  S.  VaU  sculp.  Drehet 
ex.  Gregenseite.  gr.  fol.  —  Am.  von  WetterhmUy  radirt,  mit 
Dedication  an  den  Mönch  Gio.  Franc  Grasso.  2.  Abdr.  haben 
statt  Westerhout's  Namen:  si  vende  da  Yincenzo  Billy  alla 
chiesa  nuova.  H.  15"  br.  9"  5'".  —  Joh.  Bapt  Lenardi  nach 
einer  Zeichnung  von  Hubert  Vincent  1691.  Gregenseite.  foL  — 
Nie.  Dorigny  radurt  und  mit  dem  Grabstichel  beendigt  1705. 
2.  Abdr.  von  1709.  Aufgestochen  von  Bob.  Strange  1764. 
gr.  fol.  —  Benedetto  Eredi  1778  schlecht,  fol.  -^  Ä.  P.  Tat- 
dieu  sc.  Oben  im  Bogen.  8.  —  In  Schwarzkunst  von  Joe 
Simon  ohne  die  Diaconen,  in  zwei  Blättern,  kl.  fol.  einmal  mit 
der  Unterschrift:  The  Transfiguration  of  Christ,  Marc  9  v.  2. 
Sodann:  The  youth  brought  by  the  father  to  the  Apostles. 
Marc.  c.  9.  —  JRaph,  und  Ant  Morghen,  von  ersterem  1795 
zu  stechen  angefangen  und  von  Antonio  1304  für  Artaria  in 
Mannheim  vollendet,  gr.  fol.  —  Eaph.  Morghen  nach  einer 
Zeichnung  von  Stefano  Tofanelli  1811.  gr.  foL  — A.Girariet 
fürs  Mus^e  Napoleon,  fol.  —  rad.  von  Queverdo,  beendigt  von 
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Pigeot  for  die  GzM  Filhol.  4.  —  Igneuno  Pavon  Nachstich 
Dach  Morgfaen.  gr.  foL  —  Dissard*  fol.  —  Tkouvenin  in  Punc- 
tirmaiiier.  fbl.  —  Äug,  Spie**  in  Stahl,  kl.  fol.  —  In  Schwarz- 
kunst von  U.  G.  Kininger.  gr.  fol.  —  £inen  Stich  von  Des- 
noyers  haben  wir  zu  erwarten.  —  Lith.   von    Th,   DriendL   gr. 

fol.  —  Landon  N.  2. 

« 

Nach  einzelnen  Theilen  des  Gremäldes. 

Nur  den  obern  Theil ,  Christus  mit  Moses  und  Elias  und 
den  drei  Jüngern:  Giulio  Bonasone  für  des  Achilles  Bocchius 
Symbolicanini.  H.  A"  2"  br.  3^  Bartsch  XV  p.  164  N.  275. — 
M.  AtiheH  1724.  kl.  fol.  —  Duth^  in  Punctirmanier.  kl.  foL  — 
Nur  der  schwebende  Christus  gest.  von  T.  Trotter  1788,  kl. 
Blatt  —  Die  vom  kniende  Frau,  J.  C.  Thelot  sc.  J.  Dan. 
Herz  exe.  fol.  —  Nur  der  Kopf  derselben  Frau,  als  das  Por- 
trait der  Fornarina  mit  der  kalten  Nadel  in  Silber  gestochen 
von  Raph»  Morghen  in  einem  Rund  von  2*  4"'  Durchmesser. 
Im  Catalog  von  Niccolo  Palmerini  opere  d'intaglio  del  Cav. 
Rafaele  Morghen.  Firenze  1824.  N.  20€.  —  Studio  dd 
disegno  ricavato  dall'  estreraitä  delle  figure  del  celebre  quadro 
della  Trasfiguratioue  di  Raffaelle,  delineato  dal  Sr.  Cav.  Yin- 
cenzo  Camucdni,  inciso  da  Giov.  Foto.  Roma  nel  studio  di 
Folo.  31  numerirte  Blätter  und  ein  Titelblatt  mit  der  Dedica- 
tion  an  Giuseppe  Eman.  Pinto  di  Sousa  etc.  —  Benito  Pardo 
de  Figueroa  druckte  eine  Abhandlung,  welche  Debray  anter 
folgendem  Titel  herausgab:  Examen  analytique  du  tableau  de 
la  Transftguration.  Nachmals  ins  Englische  übersetzt,  erschien 
es  mit  'RafaeFs  Bildniss,  dem  Umriss  des  Gemäldes  und  17 
Köpfen  in  der  Grösse  des  Originals.     Siehe  Pnngileoni  p.  240. 

Der  Saal  Constantm  s. 

Ich  habe  schon  im  ersten  Theil  S.  318  angegeben,  dass 
Rafael  wahrscheinlich  aus  Anlass  der  Wandmalereien  in  öl 
Ton  Fra  Sebastiano  del  Piombö  anch  die  Malereien  dieses 
Saales  auf  dieselbe  Weise  ausfuhren  wollte.  Er  hatte  in- 
dessen zu  diesem  Zwecke  nur  die  allgemeine  Anordnung 
aufgezeichnet,  einige  Cartons  zu  allegorischen  Figuren  und 
der  Schlecht  Constantin's  ausgeführt  und  für  die  Darstel- 
lung der  Ansprache  Constantin-s  an  seine  Soldaten  eine  Zeidh- 
nung  entwwfen.  Sodann  hatte  er  versuchsweise  damit 
begiimen  lassen  die  zwei  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  der 
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Stnflmiidi  diirdi  CrittUo  Romtno  und  Francefic«  Poini^  wie 
Vasari  im  Leben  des  erstem  berichtet,  in  Ol  malen  zu  las- 
sen, als  der  Tod  ihn  überraschte  imd  das  Werk  ins  Stocken 
gerieth.  Durch  den  das  Jahr  darauf  erfolgten  Hintritt  Leo's  X 
und  da  Papst  Hadrian  VI  für  die  Kunst  nicht  das  Geringste 
that,  wurden  die  Arbeiten  erst  nach  dem  Regierungsantritt 
Clemens  VII  im  Jahr  1523  wieder  aufgenommen.  Die  Scha- 
ler RafaeFs,  Giiüio  Romano  und  Gio.  Francesco  Penni,  fan- 
den es  indessen  für  angemessener  die  Wandgemälde  nicht 
in  öl^  sondern  in  Fresco  auszuiuhren,  Hessen- daher  den 
sdion  durch  Rafael  mm  ölmalen  vorbereiteten  Bewurf  her- 
abschlagen, wobei  jedoch  die  schon  in  öt  geroalten  zw« 
allegorischen  Figuren  stehen  blieben.*  Die  Arbeit  Tertheilten 
sie  unter  sich,  indem  sie,  wie  Vasari  im  Leben  des  Erstem 
berichtet,  sich  des  Rafaele  del  Colle  und  des  Gioranni  da 
Lione  als  Gehulfe  bedienten.  Die  Disposition  der  Malereien 
ist  folgende:  Auf  den  vier  Wänden  von  verschiedener  Grosse, 
da  der  82  Palmen  lange  Saal  ungleich  in  der  JBreite  ist 
und  eine  Wand  zwei  Fenster  hat,  befinden  sich  eben  so 
vieie  grössere  Bilder  aus  dem  Leben  Constantin^s,  die  gleich 
Tapeten  mit  reichem  Rand  und  Franzen  besetzt  an  den 
Wänden  scheinen  aufgehängt  au  sein.  Zu  den  Seiten  der 
Hauptbilder  befindet  sich  immer  ein  Papst  in  einer  Nische 
sitzend,  von  Genien  umgeben,  und  zn  jeder  Seile  immer 
die  allegorische  Figur  einer  Tugend.  Über  diesen  ste- 
hen kleinere  Figuren  auf  Pilastem:  ApoHo,  Luna  und 
Jünglinge  und  Mädchen,  letztere  das  Sinnbild  Leo's  X,  ein 
Joch  mit  dem  Wort  SVAVE,  haltend.  In  dem  Sockel  smd 
dagegen  kleine  Caryatiden  mit  dem  DiamanMng  und  andern 
Medicaiscfaen  Emblemen,  welche  klein^e  und  grössere  Fel- 
der mit  in  Kupferfarb  gemalten  DarstcUiuigiai  au»  dem  Le- 
ben Constantin's 


245.    Constantm  8  Ansprache  an    seine  Krieger. 

Links  steht  Kaiser  Constantin  neben  einem  altem  rö- 
mischen Feldherm  auf  einer  Tribüne;  er  Sprint  zu  ner 
Fahnenträgem  (Draconarii)  über  die  gehabte  Erscheimmg, 
die  diese,   lebhaft  bewegt,  mit  Enttusiasmus  anfennehmen 
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scheinen.  Vom  steht  eine  Wache  und  zu  den  Fusgen  des 
Kaisers  zwei  pafeniUuiliche  Knaben^  dessen WaSbn  haltend. 
Im  Grund  sieht  man  die  Zelte  des  Lagers  und  herbeieilende 
Soldaten,  um  das  Wunder  von  der  Erscheinung;  des  Kreuzes 
mit  den  Worten :  ,,In  diesem  wirst  du  siegen.''  (EN  TOYTß 
NIKA)  BU  berichten.  In  der  Feme  erblickt  man  den  Tiber* 
Strom  mit  der  Brücke  de«  AeHus,  die  Mausoleen  des  Augii- 
stus  und  des  Hadrian,  so  wie  eine  Pyramide,  vermuthlich 
das  sogenannte  Grabmal  des  Romulus,  welches  sich  bis  auf 
die  Zeiten  Alexander  V)  erhalten  hatte.  Rechts  im  Vor^ 
gnmd  steht  ein  übelgestalteter  Zwerge  der  sich  einen  Hefan 
aufsetzt;  es  ist  dieses  eine  eben  so  unangenehme,  als  ua* 
passende  Zugabe  des  Giiilio  Romano,  der,  wie  Taja  Ter« 
mothet,  um  dem  Cardinal  Hippoljto  de*  Medici  zu  gefallen, 
darin  dessen  Zwerg  Gradasso  Berettai  aus  Norcia  verewigte, 
wie  es  bereits  Berni  durch  ein  ironisch  prdsendes  Gedicht 
getfaan  hatte.  Audi  die  beiden  Edelknaben  sind  ein  Zusats 
des  GinlloJlomaHO,  da  sie  in  Stellung  und  Bekicidtmg  nicht 
allein  dessen  Behandlungswcise  Terrathen,  sondern  dieses 
ergibt  sich  auch  noch  aus  einen  Entwurf  Rafiters  an  dieser 
Composition,  welche  Richardson  III  p.  416  beschrieben  nnd 
Henry  Reveley  beim  Herzog  von  Devonshire  gesehen;  auf 
diesem  befindet  sich  nun  weder  jener  Zwerg,  noch  diese 
gegen  den  antiken,  aber  im  mittelalterlichen  G^rauch  ge* 
daditen  Eddkndien.  Siehe  Vers.  N.  456.  AnsfnfaraBg 
und  Färbung  dieses  Bildes  sind  kräfdg  und  frisch,  imd  he* 
statigen  die  Angaben  des  Vasari  und  des  Scannelii  (Micro^ 
oosmo  deUa  pittnra  p.  134),  welche  sie  dem  GiuHo  Romano 
suschrdben.  Das  Wandgemiilde  hat  folgende  Inschrift:  Ad- 
kcutio  qiu  divinitus  impubi  Constantkuani  rictoriam  repe* 
rere.    Siehe  I  S.  332. 


Kupferstiche:  Francesco  Aquüa  für  seine  Picturae  etc. 
gr.  Blatt.  —  radirt  von  einem  Anonymen,  Gegenseite  Julius 
Rom.  Inyent  N.  P.  .  .  .  del.  kl.  4.  —  Vinc.  Salandri.  gr.  quer 
fol.  —  Landon  N.  301. 
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246.    Die  Schlacht  Constantin  s. 

Hoch  22  Palm,  lang  50. 

Die  reiche  Composition  hat  das  linke  Ufer  des  über- 
flnsses  ziim  SchanplatK,  die  MÜTische  Rrndce  (Ponte  Molle] 
bildet  rechts  den  Hintergrund  und  den  Horixont  begreut 
die  Huge&ette  Ton  Monte  Mario  nach  dem  Monte  Gianicolo 
hin.    Der  Kaiser  Constantaa»  in  der  Mitte  des  Bildes,  sprengt 
auf  einem  machtigpen  Ross    dnrch  das  Schlachtgewühl   und 
schwingt  seinen  Speer  nach  Maxentius»  der  mit  seinem  Heer 
Ton  den  Gegnern  ans  Ufer  hingedwigt,  mit  seinem  Pferd 
vergebens  dnrch  den  Fiuss  su  schwimmen  sucht.     Drei  En- 
gel mit  Schwertern  schweben  fiber  dem  Kaiser,   den  durdi 
Gott  yerliehenen    Sieg   beaeichnend.    Indessen    dauert  der 
Kampf  noch  aufs  heftigste  fort,  obgleich  die  Niederlage  der 
Krieger  des  Maxentius  durch  frisch  htransprengende  Reiter 
des  Constantin  und  durch  jener  Flucht  auf  der  Brikd^e  ädi 
auf  das  Deutlichste  herausstellt.    Zu  weit  wirde  es  fuhren, 
hier  eine  genaue  Beschreibung  der  vielen  herrlichen  Episo* 
den  an  geben,  aus  welchen    dieses  reichste  aller  Schlacht- 
gemäUe  besteht;  ich  beschränke  mich  auf  das  zu  verweben 
was  im  ersten  Theil  S.  333  bereits  darüber  mitgetiieilt  wor* 
den  ist.    Nach  den  Zeichnungen  von  Rafnel's  Hand,  welche 
sich  zu  dieser  Schlacht  erhalten  haben,  geht  nach  dem  Be< 
rieht  Richardson's  (IV  p.  427)  hervor,  dass  in  der  Mtle- 
rei  manche  Figuren  weggelassen  sind,  wodurch  die  Compo- 
sition des  Schladitgetummels  weniger  verwirrt  erscheint;  so 
z.  B.  ein  Fahnenträger  mit  zwei  andern  Kriegern,  welche  durch 
den  Fluss  schwimmend  sich  zu  retten  sndien.    Sodann  der 
Theil  des  Kampfes,  der  sich  bis  in  die  Schluchten  des  Ber- 
ges hinein^  erstreckt    und  mit  den  vordem  Begebenhdteo 
zusammenhängt.     Wahrscheinlich  machte  Rafael  diese  Än- 
derungen selbst  im  Carton,   von  dem  sidi  noch  ein  Stück 
in    der   Ambrosianischen    Bibliothek    zu   Mailand   befindet; 
denn  in  dem  Gemälde  ist  keine  Lücke  und  nichts  Fremdar- 
tiges, von  Giulio  Romano  Eingeschobenes  bemerkbar.    Was 
diese  Darstellung  einer  Schlacht  vor  allen  andern,  die  früher 
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oder  später  eutstanden  sind,  ausieichnet,  ist  die  grossar- 
tige Haltung,  wodurch  mitten  im  Schlachtgewühl  doch  der 
Hauptgegenstand,  der  Sieg  Constantin's  über  Maxentius  durch 
göttliche  Hülfe,  aufs  klarste  hervortritt;  sodann  der  Reich- 
thiun  an  Ideen  in  den  Episoden,  welche  eben  so  lebendig 
als  wahr  dargestellt  sind,  und  dem  Wesen  einer  Schlacht 
angemessen,  den  Begrift  derselben  auf  die  mannigfaltigste 
und  anschaulichste  Weise  Tergegenwartigen ;  endlich  das 
Dramatische  des  Hergangs,  worin  nicht  allein  die  Wuth  der 
I  sich  beicämpfenden  Parteien,  sondern,  bei  Vermeidimg  des 
I  Grässlichen  und  in  den  schönsten  Configurationen,  das  ver- 
•  hangnissvoUe  Geschick  eines  Bürgerkrieges  in  Tieien  Einzeln- 
i  Zügen  auf  das  ergreifendste  Tor  Augen  gestellt  ist.  Wie 
reich  erscheint  hier  RafaeFs  alles  umfassender  Genius,  wie 
t  arm  gegen  Um  andere  Künstler,  die  sich  in  solchen  Dar- 
I!  Stellungen  yersiicht  und  selbst  darin  bedeutenden  Ridun  er- 
i  worben  haben.  Wir  erinnern  hier  nur  an  die  berühmten 
iE  Schlachten  Alexander's  des  Grossen  von  Le  Bnin.  Das  Wand- 
i  gemälde  hat  folgende  Inschrift:  B.  Val.  Aurel  Constantüü 
i  Imp.  victoria  quasiurmerso  Maxentio  Christianorum  opes  fir- 
ii    matae  sunt. 

t  Die  tüchtige  Ausführung  wird  wohl  mit  Recht  dem  Giu- 

)     lio  Romano  zugeschrieben,  obgleich  er  sidi  dabei  der  Hülfe 
I     seiner  Schüler  dürfte  bedient  haben,  wie  Scanelli  angibt, 
f     und  wie  die  Färbung  in  den  Schatten   der  Carnation   von 
!     einem  mehr  schwärzlichen,    als    dem   ihm   eigenthümlichen 
li     rothbraunen  Ton  zu   beweisen   scheint.     Überhaupt   ist  der 
i     aligemeine   Ton   der   Malerei   etwas   kalt;    dagegen  ist  die 
I     Zeichnung  richtig  und  bestimipt,   die  Fühnmg  des  Pinsels 
I     wahrhaft    meisterhaft.     Auch    ist    das   grosse   Verständniss 
des   antiken  Costums  in  Kleidung  und    Waffen    und    deren 
I     fantasievolie,  freie  Anwendung  und  Behandlung  sehr  zu  rüh- 
men;   es   ist    dieses    eine   Eigenschaft,    welche    wir  über- 
'     banpt  bei  Rafael  ib  höherm   Grade,   als  bei  irgend  einem 
seiner  Schüler  und  selbst  mehr  als  bei  Giulio  Romano  fin- 
den; denn  dieser  erlaubte  sich  öfters  fantastische,  dem  spä- 
tem Mittelalter    entlehnte  Bekleidungen    den   rein  antiken 
beisugesellen,    wie  z.  B.  bei  den  beiden  schon   erwähnten 
II.  24 


370  I^^  Saal  Con$tantbi't. 

Edelknaben  und  einem  andern  in  der  Taufe  Constantin*« 
mit  blätterarti^  ausgeschnittenen  falsclien  Ermein  ^  wie  «e 
in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Mode  waren.  Auch  in 
der  Schenkung  dclr  Stadt  Rom  kommen  mehrere  Figuren  in 
dem  Costnm  seiner  Zeit  vor;  sind  diese  nun  auch  meist 
Bildnisse,  so  hat  doch  Rafael  in  der  Schule  Ton  Athen  ge- 
zeigt, wie  selbst  diese  ohne  Verstoss  gegen  das  antike 
Costum  können  angebracht  werden. 

Zeichnungen  zur  Schlacht  Constantiii^s. 

a)  Einen  Entwurf  zur  ganzen  Composition  mit  vielen  Ab- 
weichungen sah  Bichardson  bei  Malvasia,  nachmals  befand  er 
sich  im  Cabinet  Crozat     Vcrz.  N.  566. 

b)  Einen  andern  sah  man  bis  zum  Jahr  1812  im  Palast 
Borghese  in  Rom ,  welcher  von  einem  Russischen  Grafen  Balck 
erstanden  wurde. 

c)  Einen  dritten  erwähnt  noch  Bichardson  (IV  p.  15)  in 
Spanien^  den  er  gleichfalls  für  Original  hielt.     Verz.    N.  .536. 

d)  Ein  Fragment  des  Cartons  bewahrt  die  Sammlung 
der  Ämbrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand.     Verz.  N.   152. 

e)  Das  Studium  zu  einer  Gruppe,  in  welcher  ein  Krieger 
mit  seinem  Schild  einen  dahingesunkenen  Waffenbruder  [gegen 
den  Angriff  des  '  Feindes  schützt ,  dürfte  ein  nicht  benutzter 
Entwurf  zu  einer  Episode  dieser  Schlacht  sein.  In  der  Saiirni'. 
des  Königs  von  England.     Verz.  N.  299. 

f)  Ferner  sind  drei  Blätter  mit  Studien  im  Nachlass 
Lawrence  auf  dieselbe  Weise  wie  vorhergehendes  N.  299  be- 
handelt und  dürften  gleichfalls  unbenutzte  Entwürfe  zur  Con- 
stantinsschlacht  sein.  Es  sind  zwei  streitende,  nackte  Männer, 
zwei  aus  dem  Wasser  steigende  Krieger,  imd  eine  liegende 
und  eine  sitzende  männliche  Figur,  alle  sehr  kräftig  in  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet.     Verz.  N.  412  —   414. 

g)  Fünf  nackte  Figuren  und  ein  Pferd,  angeblich  znrCon- 
stantinsschlacht  bestimmt,  aber  abweichend  von  der  Aosfüii- 
rung.  Federzeichnung  in  der  Sammlung  Wicar  in  Lille.  Verz. 
N,  511. 

h)  Wahrscheinlich  zu  unserer  Schlacht  gehörig,  ist  auch 
ein  Federentwurf  mit  kämpfenden,  nackten  Männern,  von  de- 
nen zwei  auf  gestürzten  Pferden  sitzen,  ein  dritter  in  der 
Mitte,  vom  Backen  gesehen,  hält  einen  Speer,  und  von  sechs 
andern  siebt  man  wenig  mehr  als  die   Köpfe.     Es   gibt  davon 


Die  Taufe  Constantin's,  371 

einen  schonen  Stich  von  Adam  Bartsch,  querfol.  ich  kann  aber 
nicht  angeben,  wohin  die  Zeichnung  gekommen  ist. 

Kupferstiche:  Nach  einem  von  der  Ausführimg  sehr 
abweichenden  Entwurf  Rafaers,  wenn  wir  der  Angabe  trauen 
dürfen,  von  Giulio  Bonasone  1544.  Bartsch  XY  p.  134  N. 
84.  Ist  dieser  Stich  wirklich  nach  einer  Zeichnung  Rafael's, 
wie  die  Inschrift  in  den  spätem  Abdrücken  angibt,  so  ist  von 
des  Rafael  Art  kaum  mehr  etwas  darin  zu  erkennen.  —  Der 
linke  Theil  der  Schlacht  bis  an  den  Kaiser'  Constantin,  radirt 
von  Orazio  Farinati  oder  Battista  dei  Moro.  Bartsch  XVI  p. 
171  N.  6.  und  p.  200.  —  Nach  dem  Gemälde:  /.  Ä  de  Ca- 
vallerijs  incid.  1571.  links  mit  einer  Inschrift:  Imperator  Cae- 
sar Constantinus  .  .  .  liberati  asservit.  2  quer  fol.  Blätter.  — 
Copie  vom  Meister  des  Monogramms  KS.  Siehe  Brulliot  I  N. 
2775.  Mit  der  Adresse:  Antwerpiae  Martin  Petri  exe.  Aus 
4  Blättern  zusammengesetzt.  H.  13''  3'"  br.  45"  6*'.  —  Peter 
SatUferge  1637  in  4  Blättern.  —  Pietr^t  Aquila  Pakrmitano 
16S3  del.  et  incid.  in  4  Blättern.  Die  2.  Abdrücke  mit  der 
Adresse  von  de  Rossi.  —  rad.  von  Woyriot  nach  einer  Zeich* 
nung  von  Boucquet,  mit  einer  Inschrift:  Monseigneur  les  phi- 
losophes  tiennent  que  les  faits  h'eroiques  etc.  Schmales  langes 
Blatt.  H.  5''  8"'  lang  15".  —  rad.  von  Balth.  Pavillon^  sehr 
kleines  Blatt.  —  Leicht  radirt  von  Ant.  Banzo,  quer  atlas  for- 
mat.  —  Aloysio  Fahrt,  gr.  Yjuer  Blatt,  tt-  Landon  N.  299. 

247.    Die  Taufe  Constantin's. 

Im  jetzigen  Local  des  Baptisteriums  vom  Lateran  geht 
zufolge  einer  der  untergeschobenen  Acten  des  heiligen  Syl- 
vester ^ie  Handlung  der  Taufe  Constantin's  vor.  Papst 
Sylvester  (hier  das  Bildniss  Clemens  VII)  steht  auf  den 
untersten  Stufen  eines  kreisförmigen  Beckens  und  giesst 
eine  Schale  mit  Wasser  über  tien  vor  ihm  knienden,  ent- 
kleideten Kaiser ,  während  er  die  Linke  auf  ein  geöffnetes, 
von  einem  Geistlichen  gehaltenes  Buch  legt.  Man  liest 
in  demselben  die  Worte:  ,,Hodic  Salus  Urbi  et  Impe- 
rio  facta  est.^^  Neben  dem  Papst  hält  ein  Diacon  auf  ei- 
ner Schüssel  die  Fläschchen  mit  dem  heiligen  öl  zur  Sal- 
hnng,  und  hinter  dem  Kaiser  breitet  ein  Kirchendiener  ein 
Tnch  zum  Abtrocknen  aus.  Rechts  auf  den  Stufen  sitzt  ein 
Edelknabe  des  Kaisers ,  der  dessen  Kleidung  und  Waffeij 
halt.    In  der  Mitte  des  Grundes  sieht  man  den  Kreuztrager, 
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in  den  Seiten  zwei  Knaben  mit  Leuchter  und  hinten  mA* 
rere  Wachen  und  das  Volk,  ßechs  steigt  noch  ein  fast  un- 
bekleideter Mann  mit  zwei  nackten  Knaben  zum  Becken, 
um  mit  ihnen  die  Taufe  zu  erhalten.  Vorn  rechts  auf  den 
Stufen  steht  ein  jiuiger  Mann  in  römischer  Kleidung  und 
mit  königlicher  Krone,  wahrscheinlich  Crispus,  desConstan- 
tin  Sohn,  vorstellend,  welcher  der  Sage  nach  mit  seinem 
Vater  getauft  wurde.  Gegenüber  links  steht  ein  bärtiger 
Mann  in  der  Hofkleidung  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts; es  ist  wahrscheinlich  das  Bildniss  des  von  Vasari 
im  Leben  des  Giulio  Romano  erwähnten  Rhodasritters  und 
Hofcavaliers  ( CaTalierino )  Clemens  VII  Niccolo  Vespucci. 
Unten  auf  den  Seiten  steht  folgende  Inschrift  in  Bezug  auf 
die  unter  Leo  X  und  Clemens  VII  ausgeführte  Herstellung 
des  Baptisteriums  der  Lateranskirche :  Labacrum  Renascentis 
Vitae  C  Val.  Coustantini.  —  Clemens  VII  Pont.  Max.  a 
Leone  X  coeptum  consumavit.  MDXXIIII. 

Die  Composition  dieses  Gemäldes  ist  nicht  von  Rafael, 
obgleich  sie  nach  denselben  Regeln  der  Symmetrie  behan- 
delt ist,  wie  er  sie  anzuwenden  pflegte;  im  Einzelnen  aber 
fehlt  es  an  der  tiefen  Auffassung  des  Lebens;  auch  ist  es 
die  schwächste  aller  Malereien  des  Saals.  Die  Ausfühnmg 
wird  Ton  Scanelli  (Microcosmo  delia  pittura  p.  154)  und 
auch  von  den  jetzigen  Kunstschriftstellcrn  dem  6io.  Fran- 
cesco Fenni  zugeschrieben.     Siehe  I  S.  335. 

Kupferstiche:  Francesco  AqtUla  in  seinen  Picturls  etc. 
gr.  Blatt.  —    Vinc.  Salandri,  gr.  quer  fol.  —  Landen  N.   302. 

£ine  Federzeichnung  mit  Bister  getuscht,  weiche 
dem  Rafael  zugeschrieben  wurde,  befand  sich  im  Jahr  1756 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Tallard  in  Part«.  Siehe 
Verz.  von  Remy  et  Glomy. 

248.    Die  Schenkung  Rom's  an  den  Papst. 

Das  vierte  der  grossem  Wandbilder  in  diesem  Saale 
stellt  den  Kaiser  Constantin  vor,  welcher  nach  einer  an- 
geblichen Schenkungsacte  dem  Bischöfe  Rom's  die  Herr- 
schaft aber  diese  Stadt  ertheilt.  Der  Schauplatz  der  Feier- 
lichkeit ist  hier  das  Innere  der  alten  Peterskirche.     Links 
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im  Gnind  sitzt  der  heilige  Sylvester  aiif  euiem  Thron  und 
empfingt  segnend  das  wichtige  Geschenk  von  dem  vor  ihm 
knienden  Kaiser-.,  indem  dieser  symholisch  eine  goldene  Fi- 
g;iir  der  Roma  überreicht.  Zu  den  Seiten  des  Papstes  ste- 
heu  mehrere  Geistliche  und  unter  den  hinter  dem  Kaiser 
knienden  Personen  erkennt  Beiiori  den  der  Flavischen  Fa- 
milie angehörigen  Grossraeister  des  angeblich  von  Constan- 
tin  gestifteten  S.  Giorgiusordens.  Schweizerwachen  in  der 
Kleidung,  wie  sie  sie  heute  noch  in  Rom  tragen,  halten 
den  innern  Raum  vom  Zndrang  des  zuschauenden  Volkei 
frei.  Unter  denen,  welche  zwischen '  den  Säulen  rechts  ste- 
hen, dürften  die  Bildnisse  zu  suchen  sein,  welche  Vasari  im 
Leben  des  Giulio  Romano  (VII  p.  205)  angibt,  als  des  letz- 
tem eigenes  Portrait,  welches  man  in  dem  an  der  dritten 
Säiüe  etwas  höher  stehenden  Manne  mit  der  Mütze  er- 
kennt ;  sodann  die  Dichter .  Pontano  und  Murallo.  Gegen- 
über links  sieht  man  ferner  das  von  Vasari  erwähnte  Por- 
trait des  Grafen  BaldassareCastiglione,  des  treuen  Freundes 
Rafael*s  und  grossen  tirönners  des  Giulio  Romano,  welcher 
auch  durch  ihn  nachmals  an  den  Hof  von  Mautua  gezogen 
wurde.  Vieles  Volk,  besonders  Weiber  und  Kinder  knien 
im  Vordergrunde,  mit  mehr  oder  weniger  Aufmerksamkeit 
der  Feierlichkeit  zusehend,  während  ein  allerliebster  nack- 
ter Knabe,  \un  den  Vorgang  unbekümmert,  auf  einem  Hunde 
reitend  spielt.  Auf  den  beiden  vordem  Säulen  stehen  fol- 
gende Inschriften:  Jam  tandem  Christum  libere  profiteri  li- 
cet, und:  Ecclesiae  Dos  i^Costantino  tributa.  Sie  beziehen 
sich  auf  das  von  dem  Kaiser  zu  Gunsten  der  Christen  er- 
lissene  Edict^nnd  auf.  die  im.  Bilde  dargestellte  Schehkimg 
an  die  Kirche. 

In  der  Anordnung  dieses  Gemäldes  hat  sich  Giulio  Ro- 
mano, dem  die  Erfindung  zuzuschreiben  ist,  als  einen  wür- 
digen Schüler  Rafael's  bewährt ;  so  sind  auch  einzelne 
Gruppen  sehr  schön  und  malerisch,  obgleidi  sie  nicht  im- 
mer im  engen  Bezug  auf  den  Hauptgegenstand  stehen,  M'aa 
tilerdings  bei  reichen  Darstellungen  von  Feierlichkeiten  wie 
diese,  wo  mir  wenige  Personen  in  der  Handlung  begriffen, 
die  meisten  nur  müssige  Zuschauer  sind,  sehr  schww,  ja 
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ohne  EinfSnnigkeit  nicht  2u  erreichen  sein  durfte.  Indes- 
sen  hätte  Giulio  Romano  manches  Unangemessene  vermei- 
den sollen,  was  ntur  störend  wirltt,  wie  z.  B.  der  nackte 
Knabe  mit  dem  Hund,  so  anmiithig  übrigens  diese  Gruppe 
an  und  für  sidi  auch  sdieinen  dürfte.  Titi  und  Bellori 
schreiben  die  Ausfühnmg  dieser  Frescomalerei  dem  Raftele 
dei  Coiie  su,  und  pach  der  flüssigen  Behandiungsweise  und 
der  frischen  Färbung  zu  urtheilen,  welche  mit  anerkannten 
Wericen  Ton  diesem  im  Urbinischen  übereinstimmen,  darf 
diese  Angabe  als  richtig  betrachtet  werden.  Siehe  I  S.  335. 

Kupferstiche:  Von  einem  alten  anonymen  Italiener  mir 
eine  Gruppe  aus  dem  Bilde  links,  nämlich  die  drei  .zur  Erde 
knienden  Weiber  mit  einem  Kinde,  und  dem  sich  an  der  Säule 
haltenden  Jüügling,  nebst  noch  zwei  Figuren.  Gegenseite. 
H.  8"  6'^  br.  6"  7'^.  —  Die  ganze  Composition:  Jo,  Bapt 
FrancOy  grosses  Blatt.  Gegenseite.  Bartsch  XV  p.  137.  N. 
55.  —  Franc,  Aquila  in  seinen  Pictuns —  eic  Aloysio  Fabri  sc 
Rom.  gross  quer  fol.     Landon  N.  186. 

Ein  Entwurf  zu  einigen  Hauptgrnppen  mit  der  Feder 
gezeichnet  und  mit  Bister  schattirt  (nach  der  Art  des  Giulio 
Homano)  war  in  den  Sammlungen.  J.  Stella,  Coypel  und  Her- 
zog von  Orleans,  welcher  ihn  den  Herzog  von  Tallard  schenkte. 
Siehe  Catalogue  par  Beroy  &  Glouiy.  Paris  1756. 

249.    Die  acht  Päpste  mit  allegorischen 

Figuren. 

Zu  den  Seiten  eines  jeden  grossen  Wandgemäldes  be- 
findet sich  immer  ein  in  einer  Nische  sitzender  Papst»  von 
zwei  allegorischen,  seine  Eigenschaften  bezeichnenden  Fi- 
guren begleitet.  Da  indessen  zunächst  der  Darstellung  der 
Schenkung  Roms  sich  zwei  Fenster  befinden^  auch  der 
Raum  im  Eck  sehr  schmal  ist,  so  konnte  hier  keine  Nische 
und  neben  dem  Papst  nur  eine  allegorische  Figur  Piats 
finden.  Hinter  den  letztern  erheben  sich  Filaster,  auf  de- 
nen immer  kleinere  Figuren  stehen,  welche  ein  Joch«,  mit 
dem  Wort  SnsTe  auf  einem  Pergamentstreifen,  das  Motto 
Leo's  X,  halten.  Znm  Theil  sind  es  leicht  oder  kaum  be- 
kleidete Jünglinge  oder  Mädchen,  zweimal  auch  Heitna- 
phrodite.    Neben  der  Taufe  Constantin's  sind  es  Apollo  nnd 
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Diana  ^  die  auf  den  Pilastern  «tehen;  aber  statt  des  Joches 
halten  sie  giäseme  Kugeln  mit  dem  Motto:  ^^Candor  ülae- 
8U8^^^  welches  nach  Paolo  Giovio  (Dialogo  delle  Iraprese 
p.  51)  von  Clemens  VII  als  Cardiual  imter  Hadriau  VI  an- 
genommen wurde.   . 

a)  Der  Apostel  Petrus.  PJr  sitzt  mächtig  bewegt 
in  vollen  Pontificalibus  und  hält  die  beiden  Schlüssel  in 
seiner  Linken.  Zwei  Engelknaben  halten  den  Vorhang  ei- 
nes Baldachins  in  die  Höhe.  Zu  seiner  Rechten  sitzt  die 
allegorische  Figur  der  Kirche,  nach  einem  kleinen  Tem- 
pel, den  sie  auf  dem  Schoose  hält,  deutend,  gleichsam  die 
Worte  des  Herrn  aussprechend:  „Du  bist  Petrus,  auf  die- 
sen Fels  will  ich  meine  Kirche  bauen. "  Gegenüber  sitzt 
die  allegorische  Pigur  der  Ewigkeit.  Buch,  Tintenfass 
und  Feder  haltend,  hat  isie  den  Phönix  zu  ihrer  Seite,  an- 
deutend ,  dass  die  dcni  Fürstenapostel  anvertraute  Kirche 
Christi   ewig  dauern  soll. 

b)  Papst  Clemens  I.  Er  lebte  unter  Domitian, 
Nerva  und  Trajan.  Die  Rechte  erhebt  er  bedeutungsvoll, 
in  der  Linken  hält  er  ein  Buch.  Auch  hier  fassen  zwei 
Engel  den  Vorhang  des  Baldachins.  Links  sitzt  die  allego- 
rische Figur  der  Massig ung,  einen  Zaum  in  jeder  Hand 
haltend.  Rechts  die  Sanftmuth  (Comitas),  ein  Schaf  zu 
den  Füssen.  Diese  Tugenden  beziehen  sich  auf  die  Eigen- 
schaften des  dabei  dargestellten  römischen  Bischofs,  wie 
ihn  Eusebius  beschrieben. 

Die  Sanftmuth  ist  eine  von  den  allegorischen  Figu- 
ren, welche  nach  RafaeFs  Carton  durch  Giulio  Romano 
oder  Francesco  Penni  in  öl  ausgeführt  wurden. 

Gest.  von  JRobert  Strange  1765.  fol. 

c)  Alexander  I.  Die  Unterschrift  gibt  zwar  den 
Papst  Sylvester  an,  Montagnani  sucht  aber  durch  triftige 
Gründe,  die  besonders,  in  der  sonst  befolgten  Chronologie 
nnd  den  bezeichneten  Eigenschaften  liegen,  auf  eine  ein« 
leuchtende  Weise  darzuthun,  dass  in  jenen,  wohl  spätem 
Inschriften  Versehen  vorgefallen  sind,  was  um  so  wahr- 
scheinlicher  wird,  als  sonst  Papst  Sylvester,  ausser  in  den 
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Haiiptbildern,  noch  iweimal  Torkommen  würde.  Der  römi- 
Rche  Bisdiof  Alexander  lebte  zu  den  Zeiten  Hadrian's  und 
eriitt  den  Märtyrertod.  Hier  hält  er  ein  Buch  und  sieht 
begeistert  nach  oben;  iwel  Engel  stehen  hinter  ihm.  Zn 
seinen  Seiten  gitsen  die  allegorischen  Figuren  Glanbeund 
Religion;  erstere  halt  den  Keldi,  letztere  zwei  Tafeln, 
¥on  denen  eine  die  Inschrift  zeigt:  laber  generaüonis  Jesn 
C3iristi  ilfi  Daiid. 

d)  Drban  I.  Er  lebte  im  dritten  Jahrhimdert  unter 
Alexander  SeTenis.  Hier  eine  Gestalt  Ton  würdevollem 
Charakter,  die  mit  besonderer  Energie  gemalt  ist  nnd  un- 
Teikennbar  von  Giiüio  Romano  herrührt.  Zu  seinen  Seite» 
halten  zwei  Engel  seinen  Mantel  auseinander.  Links  sitit 
die  allegorische  Figur  der  Gerechtigkeit,  gegenüber 
eine  Charitas.  Erstere  ist  in  öl  ausgeführt;  sie  hält  in 
der  linken  Hand  eine  Wage  in  die  Höhe  und  fasst  mit  der 
Rechten  einen  bei  ihr  stehenden  Strauss.  Es  ist  dieses  ein 
ungewöhnliches  Attribut  der  Gerechtigkeit  ^) ,  welches  Ba- 
fael  vielleicht  einer  Münze  mit  dem  Brustbild  Tiber's,  oder 
einer  andern  mit  dem  der  Gerechtigkeit  entnommen  hat, 
welche  nach  der  Angabe  in  des  Jo.  Pierii  Vaieriani  Hiero- 
glyphica,  Lugduni  1602  Lib.  XXV.  Cap.  2  mehrere  Strauss- 
federn  mit  dem  Wort  jvstitia  zeigen.  Horus  Apollo  ^'bt 
in  seinen  Hieroglyphen  der  Ägyptier  noch  folgende  Ausle- 
gung darüber:  die  Straussfedern  bezeichnen  einen  Mann, 
welcher  nach  allen  Seiten  gleichmassig  Gerechtigkeit  aus- 
übt^ gleichwie  der  Strauss  an  seinen  Flügeln  nach  allen 
Seiten  gleiche  Federn  hat,  und  nicht  verschiedenartige,  wie 
andere  Vögel.  Siehe  Lib.  II  p.  110.  —  Die  sitzende  Cha- 
ritas hiUt  zwei  Kinder  auf  ihrem  Schoos  nnd  noch  ein  drit- 
tes, welches  zu  ihrer  Rechten  steht  und  nach  ihr  hinauf- 
reicht. 

Der  Kopf  des  Urban  I  gest.   von   Fetd.  Eutchmjk 
Bomae.  kl.  fol. 

Die  Gerechtigkeit     Einen  leichten  Entwurf  dazu  be- 

I)  Auch  am  Grabmonumeut  des  Papstes  Hadrian  VI  in  der 
Kirche  S.  Maria  delF  Anima  ist  der  Statue  der  Gerechtigkeit  ein 
8transs  beigegeben. 
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sitzt  Hr.  Staatsrath  von  Savigny  in  Berlin,  Verz.  N.  257.  — 
Gest.  von  Gio.  Batt  Gintes.  Gegenseite,  kl.  fol.  —  Robert 
Strange  1765.  gr.  fol.  —  Der  Kopf  in  der  Grösse  des  Origi- 
nals von  Paolo  Fidanza,  gr.  fol. 

Die  Charitas.  Entwürfe  dazu  in  der  Pariser  Sammlung 
und  im  Nachlass  Lawrence.  Yerz.  N.  373  und  484,  gest. 
vom  Grafen  von  Caylus,  —  Landon  N.  149.  —  Radirt  nach 
dem  Gemälde  von  dem  Meister  des  Monogramms  BBC  1643,  bei 
Brulliot  I  N.'816;  auch  hat  es  das  Monogramm  des  Verlegers 
CPy.   1643.     Brulliot  I  N.  1436.  Schmal  fol. 

e)  Papst  DamasuB  I.  Mit  entblösstem  Haupt  und 
gefaltenen  Händen  blickt  er  himmelwärts.  Einer  der  hin- 
ter ihm  stehenden  Engel  hält  seine  Tiare ;  zwei  Engelkna- 
beu  knien  zu  seinen  Füssen.  Er  ist  der  38.  in  der  Reihe- 
folge  der  Päpste  und  lebte  zu  Ende  des  vierten  Jahrhun- 
derts. Links  sitzt  die  Vorsicht,  gleich  Minerva  beklei- 
det und  sieht  in  einen  vor  sich  haltenden,  runden  Spiegel. 
Rechts  die  allegorische  Figur  des  Friedens,  eine  sitzende 
weibliche  Gestalt,  die  einen  Olivenzweig  hält. 

f)  Papst  Leo  I,  der  Grosse  genannt.  Er  lebte  um 
die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  und  bestritt  mit  apo- 
stolischer Würde  und  Kra|t  die  Nestorianische  und  Mani- 
cheische  Irrlehre.  Er  sitzt  hier  von  drei  Engeln  umgeben, 
von  denen  einer  seinen  Fnss  scheint  küssen  zu  wollen. 
Links  sitzt  die  allegorische  Figur  der  Reinheit;  sie  hält 
eine  Taube  bei  sich.  Gegenüber  die  Wahrheit,  eine  un- 
bekleidete weibliche  Gestalt,  welche  den  über  sie  geworfe- 
nen Schleier  aufhebt. 

g)  Papst  Felix  III.*  Obgleich  dieser  Papst  im  Ge- 
mälde die  Unterschrift  Sylvester  führt,  so  scheint  doch  die 
ihm  beigegebene  Figur  der  Stärke  auf  einen  andern  Papst 
zn  deuten.  Nach  Montagnani  nehmen  wir  an,  dass  hier 
Felix  II,  der  III  genannt,  gemeint  sei,  da  dieser  romische 
Bischof  mit  ausdauernder  Kraft  sich  dem  Kaiser  Zeno  wider- 
setzte, welcher  ein  Edict  in  Sachen  der  Dogmen  erlassen 
hatte,  worin  er  vom  Patriarehen  von  Constantinopel  unter- 
stützt wurde.  Der  Papst  ist  im  Gemälde  mit  vier  Engel- 
kaaben  umgeben  dargestellt,  wie  er  in  ein  Buch  blickt  iu4 
im  Begriff  ist  ein  anderes  zu  schreiben.   Die  Stärke,  ge- 
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panzert,   hat  einen  Löwen  zu  ihren  Füssen.     Die  Sdte  ge- 
genüber nimmt  das  Fenster  ein. 

h)  Papst  Gregor  YII.  Obgleich  sich  bei  dem  hier 
dargestellten  Papst  keine '  Inschrift  befindet^  so  sehen  wir 
doch  durch  die  beigegebene  allegorische  Figur,  die  einen 
Donnerkeil  in  erhabener  Rechten  hält,  dass  wir  ihn  für  ei- 
nen Mann  von  ausserordentlicher  Energie  zu  halten  haben^ 
der  durch  Bannstrahi  die  Rechte  seiner  Kirche  Tertheidigte, 
daher  wir  ihn  füglich  für  Gregor  YII  können  gelten  las- 
sen. Auch  dieser  Pa|)st  ist  im  Gemälde  von  Tier  Engelkna- 
ben umgeben  und  schreibt  in  ein  Buch.  Die  allegorische  Figur 
zur  Rechten,  welche  den  Doniferkeil  schwingt,  hält  in  der 
Linken  ein  Buch.  Sollten  wir  ihr  einen  Namen  geben  müs- 
sen, so  H-ürden  wir  sie  die  „geistliche  Macht^^  nennen. 

Kupferstiche:  Die  14  allegorischen  Figuren 
neben  den  Päpsten.  Radirt  von  Bemy  Vuibert  1635.  14  Blät- 
ter in  8.  —  In  Urariss  und  etwas  schattirt  von  Th.  PirolL  12 
Figuren,  kl.  fol.  —^  In  landschaftliclieic,  oder  architektonischem 
Hintergrund  gest.  von  Joh.  Volpato  und  C.  Pestriniy  6  Blätter, 
fortgesetzt  für  die  Calcografia  Camerale  in  Roma  von  Lod. 
Ferretti  und  Filippo  Cenci,  gr.  fol.  —  LandonN.  448 — 450. 

Stiche,  die  einzeln  erschienen  sind,  findet  man  bei  dem 
jedesmaligen  Gegenstande  angegeben. 

Sieben  der  Figuren,  welche  auf  den  Postamenten  stehen, 
als:  Apollo,  Diana,  ein  Jüngling  und  vier  weibliche 
Figuren,  erschienen  unter  folgendem  Titel:  Peintures  inedites 
des  sales  de  Raphael  au  Yatican  par  /.  de  Meulemestre  ^  chez 
Martin  ä  Paris.  7  Blätter  in  8.  Diese  erste  Lieferimg  erschien 
im  Jahr  1830. 

Zwei  der  weiblichen  Figuren,  bekleidet,  v^om  Rücken 
und  von  vom  gesehen  hat  C.  von  Mannlich  lithographirt 
gr.  fol. 

250.    Die  Sockelbilder  im  Saal  Constantin  s. 

Der  Sockel  unter  den  allegorischen  Fignren  enthält  auf 
Marmorgnmd  paarweis  «isammengestellte  weibliche  Ca- 
ryatiden  mit  Emblemen  der  Medicäer,  wobei  auch  der  Sper- 
ber mit  dem  Diamantring  und  dem  Motto:  „Semper,^^  wel- 
ches Pietro  de*  Medici,  Sohn  des  Cosimns  Pater  patriae 
angenommen    hatte.      Siehe    Giovio    Dialogo   dell'    Imprese 
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p.  48.  Zwischen  ihnen  unter  den  gössen  Bildern  und  den 
Päpsten  sind  ^össere  und  kleinere  Felder,  die  gelb  in 
«Gelb  gemalt,  meist  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  den 
Kriegen  des  Kaisers  Constantin  enthalten.  Sie  wurden 
säinmtlieh  nach  Zeichnungen  von  Giulio  Romano  ausgeführt 
und  enthalten  folgende  Gegenstände: 

Unter  der  Anrede  Gonstantin's :  die  Befestigung  eines 
Lagers.  —  Die  zwei  kleinen  Seitenbilder:  der  Kaiser  reitet 
siegreich  ein.     Ein  Pferd  wird  ihm  nachgeführt. 

Unter  der  Schlacht  Constantin's ,  drei  lange  Felder: 
Römer  im  Lager  sich  zum  Angriff  bereitend  und  wie  sie 
Pfeüe  mit  dem  Catapult  losschiessen.  —  Constantin  em- 
pfängt nach  der  gewonnenen  Schlacht  die  Gefangenen ;  hin« 
ter  ihm  steht  eine-  ihn  krönende  Victoria;  der  Leichnam 
des  Maxentius  wird  aus  dem  Fiuss  gezogen.  —  Die  Erstür- 
mimg  einer  Festung.  —  Die  zwei  kleinen  Nebenfelder:  das 
Ausrücken  aus  dem  Lager.  Ein  Schiff  mit  römischen  Krie- 
gern kehrt  siegreich  mit  dem  Haupt  des  Maxentius  zurück. 

Unter  der  Tanfe  Constantin's :  Constantin  befiehlt  die 
Edicte  ge^en  die  Christen  zu  verbrennen.  —  Die  Erbauung 
der  Peterskirche  durch  Constantin;  der  Bischof  Sylvester 
ist  hier  unter  dem  Bildniss  Clemens  YII  dargestellt;  nach 
Vasari  wäre  der  den  Plan  haltende  Architekt  Bramante  und 
der  dabei  stehende  Alte  Ginliano  Lemi. 

Unter  der  Schenkung  Roms:  Constantin  am  Aussatz 
leidend^  hat  eine  Vision  von  den  Aposteln  Petrus  und  Pau- 
las. —  Die  Findung  des  Kreuzes  durch  die  Kaiserin  He- 
lena. —  Constantin  kniet  vor  dem  Papst  Sylvester,  der  ihn 
▼om  Aussatz  befreite. 

In  den  Fensterleibungen:  Zwei  lang^  Felder  mit  alle- 
gorischen Darstellungen:  die  Beförderung  des  Acker-  und 
Strassenbanes  zwischen  Rom  und  Florenz.  —  Die  Beförde- 
rung  der  Künste  und  Wissenschaften.  —  Vier  kleine  Fd- 
dier:  die  Heiden  zum  Christenthum  bekehrt  zerstören  die 
Götteriiilder.  —  Der  h.  Sylvester  fesselt,  wie  eine  Legende 
berichtet,  den  Drachen.  —  Constantin  begrüsst  seine  von 
Jerusalem  znrnckkdhrend«  Mutter  Helena.  —  Der  h.  Gre- 
gor, vom  heiligen  Geist  geleitet,  verfiisst  seme  Homilien. 
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Kupferstiche:  Sämmtliche  Darstellongen  in  dem  Sockel 
und  den  Fensterleibungen  hat  Pietro  Santi  Bartoli  radirt, 
in  10  Blättern  und  einem  Dedicationsblatt  an  Papst  Alex- 
ander VII. 

Die  Umrisse  sämmtlicher  Gemälde  im  Saal  Constantin's 
nebst  erkläraidem  Text  befinden  sich  in  Pietro  Paolo  Montag- 
nani's  Illustrazioue  Storico  -  pittorica  con  incisione  a  con- 
tomi  dei  dipinti  della  gran  sala  detta  di  Costantino  etc.  Roma 
1834.  4. 

251.     Die    Krönung  Maria. 

Auf  Holz.     Hoch  9'  10^  br.  7'  2" . 

Maria  verehrend  zur  Rechten  Christi  auf  Wolken 
sitzend^  wird  von  diesem  gekrönt.  Der  heilige  Geist 
schwebt  über  ihnen ;  zu  den  Seiten  befinden  sich  immer  ein 
Blumen  streuender  Engel,  nebst  einem  kleinen  anbetenden 
Engelknaben.  Dieser  obere  Theil  ist  durch  eine  starke 
Wolke  von  dem  untern  getrennt,  wo  die  zwölf  Apostel  auf 
mannigfache  Weise  ihr  Erstaunen  ausdrücken,  den  Sarko- 
phag in  der  Grabeshöhle  der  Maria  mit  Blumen  gefallt  zn 
sehen.  Den  Grund  bildet  eine  Durchsicht  durch  die  Fel- 
sengruft ins  Freie,  wo  eine  Stadt  an  einem  Fluss,  der  einen 
WasserfaU  bUdet. 

Schon  wurde  im  ersten  Theil  S.  90  und  337  berifdi- 
tet,  dass  bereits  im  Jahr  1505  Rafael  durch  die  Kloster- 
frauen von  Monte  Luce  bei  Perugia  den  Auftrag  nebst  ei- 
nem Aufgeld  von  30  Kammerducaten  in  Gold  erhielt,  iim 
für  den  Hauptaltar  ihrer  Kirche  eine  Tafel  mit  der  Him- 
melfahrt Maria  zu  malen;  wie  er  aber  nur  eine  Zeichnung 
dazu  fertigte,  die  ehedem  im  Palast  Borghese  aufbewahrt 
wurde  und  sich  mm  im  Nachlass  Lawrence  (Verz.  N.  363) 
befindet.  Nach  elf  Jahren,  am  21.  Jimi  1516,  nachdem 
die  Klosterfrauen  ihn  manchmal  mochten  gemahnt  haben,' 
kam  durch  die  Vermittlung  des  Alfano  Alfani  von  Perugia 
ein  neuer  Contract  mit  Rafael  zu  Stande ,  laut  welchem  er 
die  Tafel  der  Krönung  Maria  bis  zum  15.  August  1517,  am 
Feste  der  Himmelfahrt  Maria  in  ihre  Kirche  solle  geliefert 
haben.  Rafael,  um  den  Klosterfrauen  seinen  guten  Willen 
zu  zeigen  und  um  einigermassen  seine  Säumniss  wieder  gut 
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EU  machen,  bestimmte  nach  seiner  liebenswürdig^eu  Weise 
bei  seiner  Unterschrift  des  Contractcs,  dass,  obgleich  in 
demselben  für  ihn  120  Ducaten  bestimmt  seien,  er  doch 
nicht  mehr  als  100  für  seinen  Theil  verlange.  Damals  dürf- 
ten von  ihm  die  Entwürfe  gemacht  worden  sein,  welche 
uns  durch  die  Stiche  vom  Meister  des  Würfels,  Bartsch 
XV  p.  188  N.  7  (Landen  N.  337)  und  p.  190  N.  10  er- 
halten worden^  sind.  Überhäufte  Bestellungen  und  die  Be- 
rufung des  Meisters  nach  Florenz  wegen  der  Kirchenfa^ade, 
weiche  Leo  X  für  S.  Lorenzo  wollte  ausführen  lassen,  ver- 
schoben aber  auch  diesmal  die  Ausfuhrung  des  Auftrags,  so 
dass  selbst  bei  RafaeFs  Tod  das  Altarbild  wahrscheinlich 
nicht  weiter  als  zur  blossen  Aufzeichnung  gediehen  war. 
Seine  Schüler  und  Erben  Giulio  Romano  und  Francesco 
Penni,  nachdem  abermals  vier  Jahre  verflossen  waren,  über- 
nahmen nun  dessen  Vollendung,  und  zwar  so,  dass  der 
obere  Theil,  der  eine  Tafel  für  sich  ist,  von  GiuDo, 
der  untere  von  Francesco  ausgeführt  wurde.  Den  Rahmen 
und  die  Altarstaffel  fertigte  nach  dem  Contract  mit  Rafael 
Meister  Berto  di  Giovanni  in  Perugia,  und  am  21.  Juni 
1525  wurde  das  Bild  endlich  in  der  Kirche  von  Monte  Luce 
aufgestellt.  Dort  blieb  es  bis  zum  Jahr  1797,  zu  welcher 
Zeit  es  in  das  Mus^e  Napoleon  wanderte;  nach  dem  Frie- 
densschluss  von  1815  erhielt  es  der  päpstliche  Staat,  nicht 
aber  Perugia  zurück,  und  ziert  nun  die  Gemäldesammlung 
im  Vatican* 

Über  des  Bildes  Ausführung  ist  nachzuschlagen,  was 
schon  im  ersten  Theil  S.  338  darüber  gesagt  worden  ist; 
und  ich  füge  hiar  nur  noch  hinzu,  dass  nach  Vasari  im  Le- 
ben des  Francesco  Penni  (VI  p.  125)  auch  Perino  del  Vaga, 
welcher  damals  kurz  zuvor  die  Schwester  des  Francesco  ge- 
heirathet  hatte,  in  Gemeinschaft  mit  diesem  daran  gearbei- 
tet hat.  Von  Bedeutung  kann  indessen  diese  Hülfe  nicht 
gewesen  sein,  da  im  Gemälde  weder  dessen  leichte  Pinsd- 
iahning,  noch  dessen  kräftiger,  dunkelbrauner  Ton  der 
Färbung  zu  entdecken  ist.  Über  die  Predella  von  Berto 
di  Giovanni   habe   ich  schon  im  ersten  Theil  S.  338   das 


382  Die  Krämmg  Maria. 

Nähere  berichtet  und  ange^ben,  dass  de  sich  noch  in  der 
Sacristei  besäter  Klosterkirche  befinde. 

Kupferstiche  nach  der  Krönung  Maria.  Joannes  Cap- 
pelli  ex  Archetypo  delin.  Jacobus  Bossi  scnlpsit  Romae.  Mit 
Dedication  von  Carlo  Baduel,  Perugia  30  Aprile  1 79 1 .  gr.  fol.  — 
Im  Manuel  du  Mus4e  NapoUon  N.  39.  —  Nur  die  untere 
Gruppe  der  Apostel  radirt  von  L.  Guüenbrunn  1 792.  kl,  Blatt. 

Documente  das  Altarblatt  betreffend. 

In  dem  handschriftlichen  Buch:  Iste  est  Liber  reforraatio- 
nis,  vel  memorialis  flentis  Monasterii  S.  M.  Montis  lucidi  ex- 
tra moenia  Perusina  p.  46,  nun  in  der  Stadtbibliothek  zu  Pe- 
rugia, liest  man  folgende  Notiz: 

Adl  29  del  mese  de  decembre  1505.  Nel  tempo  de  lo 
offltio  della  sopraditta  Abatissa  (Suor  Chiara  de  Messer  Fran- 
cesco de  Mansueti  de  Procia)  fu  ordinato  se  dovesse  fare  una 
tavola  o  vero  cona  grande  per  lo  Altare  Magiore  de  la  Chiesa 
de  fuora  come  molte  volte  era  stato  ragionato  depenta  cum 
FAssumptione  della  Verg.  Ma.  come  se  convieue  in  essa  Chiesa: 
et  perche  questo  era  el  terzo  anno  et  circa  al  fine  del  suo 
offltio  non  fu  tempo  da  poteme  fare  allora.  Ma  fece  trovare 
el  Maestro  el  migliore  si  fosse  consigliato  da  piü  cittadini:  et 
anco  dali  nostri  Veneranti  Padri  li  quali  hayevano  Tednte  le 
opere  suoi:  lo  quäle  si  cbiama  Maestro  Raphaello  da  Urbino, 
et  con  esso  fu  facto  el  pacto  con  lo  contracto  ricolte  et  testi« 
monj  al  bancho  de  Comelio  de  Raudoli  da  Procia:  et  dal 
nostro  Factore  Ser  Bemardiuo  da  Chanaglia  li  furono  dati  in 
mano  per  arra  trenta  ducati  tutti  de  oro  corao  Maestro  Ra- 
phaello adomandö.  Le  recolte  furono  lo  predicto  Cornelio  de 
Randoli  et  Venciolo  de  Messer  Sacramotre:  e  tucto  questo  ne 
appare  el  contracto  per  mano  de  Ser  Giacopo  Coppo  Not.  del 
Monast,  Li  dicti  trenta  duchati  fureno  'dati  al  dicto  Fattore 
per  mano  de  me  Sora  Baptista  indegnamente  Abbadessa  che 
esso  li  desse  al  Maestro:  furono  de  la  lemosina  de  Sora  Illu- 
minata  de  Perinello  che  le  haveva  da  spendere  in  cose  de 
Chiesa. 

In  den  Opere  del  Consigliere  Lodovico  Bianconi,  Milane 
1802  IV  p.  52  steht  die  Notiz,  dass  1505  am  23.  December 
Raf  aelvon  Bemardiuo  Chanaglia,  deui  Fattore  des  Klosters  von 
Monte  Luce,  30  Ducaten  in  Gold  erhalten  habe;  femer  ist 
p.  57  noch  folgender  Contract  abgedmckt: 
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AI  nome  di  Dio  XXI  di  Giugno  MDXVI  in  Roma. 

Sia  noto,  et  manifesto  a  qualunque  leggerä  la  presente 
scripta  come  M.  Raphaelo  da  Urbino  pictore  toglie  a  fare,  e 
dipingere  iina  Tavola  ovvero  Cona  per  le  Moneche  del  Mona- 
sterio  di  Montelnce  extra  muros  perusinos  con  li  infrascripti 
pactiy  et  Capituli  che  qui  di  sotto  se  äinaotaronno  etc.  In 
prima,  che  dicta  Tavola  sia  del  aitezza  et  grandezza  che  fu 
ragionata  iiel  primo  disegno  dato  da  prefato  M.  Raphaelo  con 
la  locoronazione  de  la  gloriosissima  nostra  Donna:  con  li  Ca- 
pitoU  in  modo,  e  forma  che  in  esso  primo  disegno  se  di- 
inostra  ad  uso  de  bono  optimo  et  leale  Maestro  dipinta  di  fini 
et  boni  colori  secondo  ad  tale  opera  se  conviene:  Et  che  pre- 
fato M.  Raphaelo  sia  obbligato  fare  dicta  Tavola  sive  Cona, 
et  depingere  solum  la  Istoria  supradicta  in  lo  campo  o  vero 
vano  de.  dicta  tavola  in  Roma  a  sue  spese  de  legname,  colori 
et  oro  che  ne  intrasse:  et  omnia  altra  cosa,  et  spesa  che  an- 
dasse  per  fare  depingere  et  finire  de  tucto  punto  dicta  Ta- 
vola: Ma  la  Capsa^  chiodi,  corde  et  amagliatura,  vectura  et 
gabelle  da  essa  per  condurla.da  Roma  a  Perugia  vadi  a  spese 
de  esse  Moneche:  Quäle  opera  prefato  M.  Raphaelo  promette 
dare  ßnita  per  tempo  de  uno  anno  da  hoggi  videlicet  ad  sum- 
mum  ad  tal  tempo  che  dicta  Tavola  sia  conducta  in  Perugia 
adeo  <:he  il  giorno  della  sagratissima  festa  della  Assumptione 
che  sarä  adi  15  Agosto  del  1517  sia  perfecta  et  messa  in 
opera  nello  Altare  della  Chiesa  del  dicto  Monasterio  de  Mon- 
teluce.  Ma  la  predella  Corniciohe .  frigio  et  come  altro  ador- 
namento  de  dicta  Tavola,  et  pictura  de  esse  cose  se  debbia 
fare  et  dipingere  in  Perugia  videlicet  il  legname  intaglio  Ma- 
gisterio  colori  oro,  et  omne  altra  cosa,  che  vi  andasse  a  tutte 
spese  de  M.  Berto  de  Giovanni  pictore  supradicto,  et  in  questa 
Opera  Compagno  electo  da  prefato  M.  Raphaelo,  et  acceptato 
da  prefate  Moneche,  quäl  M.  Berto  habbi  etiam  a  dipingere 
tutte  le  cose  contenute  in  lo  presente  Capitulo  videlicet  pre- 
della cornicione  etiam:  £t  sia  obligato  ultra  li  adomamenti 
de  pinger  in  la  predella  la  Nativitä  de  prefata  gloriosissima 
Nostra  Donna,  suo  Sposalitio  et  sua  sanctissima  morte  owero 
Transito.  Le  quäle  tucte  cose  videlicet  ornamento  predella 
etiam  prefato  M.  Berto  sia  obligato  fare  ad  suo  uso  de  bono 
et  leale  Maestro  et  per  termino  ut  supra  notato  videlicet  che 
se  possa  ponere  in  opera  et  sia  perfecta  per  la  Festa  de  Santa 
Maria  d' Agosto  1517  ut  supra:  Per  le  quali  opere  et  picture 
^e  prefate  Moneche  siano  obligate  pagare  et  cum  effecto  nume- 
Tare  alli  prefati  M.  Raphaelo  et  M.  Berto  ducati  doicento  d'oro 
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in  oro  de  Camera  videlicet  ducati  cento  vinti  simili  a  lo  pre- 
fato  Bf.  Baphaelo  per  sua  niercede  et  premio  de  la  Tavold 
coine  da  sopra:  Pe  li  quali  diicati  cento  vinti  prefato  M.  Ba- 
phaelo ha  havuti  da  prefate  Moneche  ducati  vinti  simili  per 
arra  et  parte  de  pagamento.  Et  a  prefato  M.  Berto  du- 
cati octanta  simili  videlicet  per  legname,  intaglio,  colori,  oro, 
pictmB  et  omamento  de  dicta  predelia,  pilastri,  comicioni,  fregi 
et  omne  altra  cosa,  che  andasse  per  omamento  de  essa  Tavola, 
de  li  quali  ducati  octanta  prefato  M.  Berto  ne  ha  avuti  da 
prefate  Moneche  ducati  dieci  simüi  per  arra  et  parte  de  paga- 
mento. Et  li  pagamenti  se  debbiano  fare  in  questo  modo  doe 
ducati  sexante  nel  principio  de  lo  lavoro  computati  pero  li  du- 
cati trenta  supradicti,  che  li  prefati  hanno  havuti  come  de  so- 
pra: Et  ducati  septanta  debbano  havere  facta  la  mitä  della 
opera ,  et  altri  septanta  che  sera  lo  residuo  de  (|icti  ducati  doi- 
cento,  quando  dicta  opera  sarä  finita ,  et  conducta  al  dicto 
Monasterio:  doe  a  ciascuno  de  loro  la  sua  rata  da  per  se  de 
tempo  in  tempo  come  de  sopra.  Et  %\  per  caso  nel  condore 
da  Roma  a  Perugia  dicta  Tavola  per  qualche  sinistro  evento 
havesse  qualche  lessione  prefato  M.  Raphaelo  sia  tenuto  ac- 
conciarlo. 

lo  Raphaelo  so  contento  quanto  de  sopra  e  scripto  et 
a  fede  ho  fatto  questa  de  mia  mano  in  Roma  die  dicta  et 
sono  contento  haver  il  mio  pagamento  videlicet  ducati  cento 
finita  tutta  la  opera  non  obstante  quanto  nel  penultimo  Ca- 
pitolo  se  contiene. 

lo  Alfano  Alfani  da  Perugia  come  procuratore  de  le 
prefate  Moneche  prometto  se  observerä  quanto  de  sopra  se 
contiene,  et  in  fede  mi  sono  qui  de  propria  mano  subscripto 
Romae  die  dicta. 

Et  io  Piemicolo  Alevolino  da  Rocchacontrata  de  voluotä 
delle  soprascripte  parte  ho  scripti  li  soprascripti  Capituli  di 
mia  propria  mano. 


In  obenerwähntem  Buch  des  Klosters  Monte  Luce  steht 
p.  67  noch  folgende  Notiz: 

1525.  Item.  Nel  predicto  millesimo  Tultimo  anno  dello 
offitio  della  azienda  Sora  Veronica  fu  portata  la  Cona  nostra 
da  Roma  essendo  fomita  de   pengere,  la  quäle  per   mohi  anai 
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innanzi  la  buona  mem.  della  Heverenda  Azienda  Sora  Baptista 
aveva  data  commissione  fosse  facta  e  penta  per  lo  altare  della 
Chieaia   de  fore  come  appare  al  presente. 

Nach  einer  andern  Notiz  ist  die  Saora  Battista  am  23. 
März  1523  gestorben.  Am  21.  Juni  1525  kam  das  Altarblatt 
in  Perugia  an. 


II.  25 


Nachtrag  zam  Verzeichniss  der  Gemälde 

Rafaers. 

Nach  den  Gegenständen  geordnet. 


ausser  den  bis  jetzt  beschriebenen  Gemälden  gibt  es  noch 
einige,  die  wahrscheinlich  von  Rafael  ausgeführt  sind,  von 
denen  wir  aber  nur  unzulängliche  Nachrichten  besitzen;  so- 
dann solche,  die  uns  zwar  bekannt  sind  und  an  denen  Ra- 
fael's  Theilnahme  mehr  oder  weniger  erweislich  ist,  die 
aber  in  der  Hegel  nur  nach  seinen  Zeichnungen  durch 
Schüler  gemalt  wurden  und  höchstens  die  letzte  Nach- 
hülfe vom  Meister  erhielten.  Bei  solcher  Beschaffenheit 
der  Bilder  und  bei  dem  Mangel  historischer  Nachweisungen 
wird  es  unmöglich  nur  diurch  Beurtheikng  ihrer  Behand- 
lungsart ihre  Entstchungszeit  zu  bestimmen  und  in  die 
chronologische  Folge  zu  ordnen;  daher  ich  mich  genothigt 
sah  deren  Beschreibung  in  einem  Nachtrag  folgen  zu  las- 
sen. Endlich  gibt  es  noch  viele  andere  Bilder,  welche  als 
Werke  RafaeFs  bekannt  gemacht  worden  sind,  obgleich  sie 
augenscheinlich  andern  Meistern  angehören.  Letztere  hier 
alle  zu  nennen  scheint  unerspriesslich ;  um  indessen  den 
Wünschen  der  Forscher  zu  genügen,  und  um  zu  zeigen,  wie 
angelegen  ich  mir  es  habe  sein  lassen  ^mit  vollständiger 
Kenntniss  des  Gegenstandes  zu  berichten,  sollen  die  inte- 
ressantesten dieser  apokryphischen  Bilder  RafaeFs  auch  hier 
eine  Erwähnung  und  Zurechtweisung  finden. 
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Darstellungen  aus  der  heil«  Geschichte. 


252.  a.    Noa  geht  in  die  Arche. 

Colorirter  Carton« 

In  der  Gallerie  des  Palastes  Manfrin  in  Venedig  wird 
ein  solcher  Carton  dem  Rafael  zugeschrieben;  er  ist  aber 
au8  späterer  Zeit  und  wie  es  scheint  Ton  einem  Niederiän- 
der,  welcher  in  Rom  studirt  hatte,  ausgeführt. 

252.  b.     Judith. 

Auf  Holz     Hoch  4'  br.  2'  6"  ß\ 

Ganze  Figur  Ton  vorn  gesehen.  Sie  steht  mit  dem 
liuken  Arm  auf  ein  Gemäuer  gelehnt  und  hält  in  der  Rech« 
tcn  ein  grosses  auf  die  Erde  gestutztes  Schwert;  mit  dem 
rechten  Fuss  tritt  sie  auf  das  abgehauene  Haupt  des  Holo* 
ferucs.  Rechts  stehen  einige  Bäiwie,  links  zeigt  sich  eine 
Aussicht  nach  einer  vom  Meer  begrenzten  Landschaft.  Dieses 
schöne  Bild  kam  als  ein  Werk  Rafael's  aus  der  Sammlung 
Crozat  in  Paris  in  die  Gallerie  der  Ermitage  zu  S.  Peters- 
burg. Künstler,  die  es  gesehen  und  die  Meister  von  Br^cit 
kennen,  schreiben  es  dem  Alessandro  Bonvicino,  il  Mo- 
retto  genannt,  zu.  Die  grossartige  Haltung  und  die  Art 
des  Faltenwurfes  scheinen  dieses  Urtheil  za  bestätigen. 
Dieser  grosse  Maler  ist  weniger  bekannt,  als  er  es  ver- 
dient; doch  haben  wir  in  Deutschland  drei  schöne  Bilder 
Too  ihm:  die  heilige  Justina  in  der  Gallerie  des  Belvedere 
in  Wien,  welche  irrig  dem  Pordenoae  zugeschrieben  und 
von  C.  Rahl  in  Kupfer  gestochen  worden  ist.  Sodinn  die  Ma- 
donna auf  dem  Thron  mit  dem  h.  Anton  und  h.  Sebtstian  im 
Stadeischen  Kunstinstitut  zu  Frankfurt  m.  M.  und  die  h.  Jung- 
frau, wie  sie  1532  in  Brescia  erschienen,  im  Besitz  des  Hrn.  von 
Qoandt  m  Dresden. 

Kupferstiche  nach  der  Judith.  L,  iSiii.  Schulp.  A»  Bloo- 
telmg  ex.  H.  IV  9'*'  br.  br.  6"  0^  —  ToimUe  LtLralm  fürs 
Cab.  Crozat.  Gegenseite,  kl.  fol.  —  Umrisa  im  Werk  der  Er- 
"»»tage  N.  39.  —  Nur  die  halbe  Figur:  Ahr.  Biooteling  f.  et 
«.  H.  7"  II*'  br.  5''  lOr  —  Geschabt:  J.  Hend.  Quifer  sc. 
et  ex.  4 Landen  N.  312. 

2Ö* 


S88  Dem  Rafael  zugnehri^eme  Gemälde 

Im  Catalog  der  Kunstwerke  Karl  I,  Königs  toü  Eng- 
land, ist  eine  kleine  Jndith  als  ein  zweifelhaftes  Bild 
Tou  Rafael  Terzeicfanet,  welches  der  König  in  Tausch  an 
den  Lord  Steward  Pembroke  abliess.  Es  ist  noch  in  Wil- 
touhouse,  und  ein  häbsches  Bildchen  Ton  Andrea  Man- 
tegna.  Siehe  meine  Kuiistreise  dnrch  England  und  Bel- 
gien S.  142  und  286. 

253.     INe  Terkündigung. 

Malvasia,  in  seiner  Felsina  pittrice  I  p.  44,  gibt  unter 
den  Bildern  RafaeFs,  welche  sich  in  Bologna  befanden,  fol- 
gendes an:  ,,Die  Verkündigung  im  Hause  des    Agamennone 
Grassi  wurde   ihm  Ton  seinem  Bruder  Achiile  zugesendet, 
als  er  noch  Auditor   des  Gericht^  der  Ruota  in  Rom  war, 
also  jedenfalls  nicht  spater  als  im  Jahr  1511,  in  welchem 
er  zum   Cardinal  erhoben  wurde.     Sicher  hat  das  Gemälde 
Francla  gesehen,  da  man  noch  heute  eineCopie  nach  dem- 
selben  Ton   seiner  Hand  im  Studium  Musotti  aufbewahrt/^ 
Carlo  Bianconi  in  einem  Brief  an  Baldassare.  Mazzanti  Ton 
Bol^na,  der  das  Bild  damals  besessen,  schrieb  ihm  ans 
Rom,  dass  nach  den  Werken,  die  er  jetzt  von  Rafael  gese- 
hen, er  das  Bild  der  Verkündigimg,   oben  mit  einem  Gott 
Vater,  wirklich  Ton  der  Hand  des  Meisters  halte.     Aach 
gibt  er   an,   dass  sie  V  4'/«^  lang  und  auf  Leinwand  ge- 
malt sei.     Siehe  Pungileoni  p.  285,  wo  audi  p.  286   ein 
Attestat  der  Akademie  von  Bologna  vom  5.  August    1773 
mitgetheiit  wird,   wdches  sie  auf  Verlangen  des  Giuseppe 
Masi  Ton  Reggio,   dem  damaligen  Besitzer  des  Bildes  aus- 
stellte.  Nachmals  kam  es  erst  an  Baldassare  Mazzanti.   Wir 
ersehen  aus  diesem  Document,  dass  es  ganze,  ein  Drittheil 
lebensgrosse  Figuren  hatte.     Nach  diesen  Angaben  scheint 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  uns  Marco  da  Rayenna  eine  Ab- 
bildung nach   dem  Entwurf  dazu  hinterlassen  hat.     Wohin 
nun  das  Bild  aus  Bologna  gekommen,   ist  mir  unbekannt; 
aber  in  dem  Schlosse  zu  Gotha  befindet  sich  eine  Copie 
aus  der  Schule  Rafael's ,  welche  einige  Ähnlichkeit  mit  dem 
Kupferstich  von  Marco  da  Ravenna  hat;   Maria  kniet  hier 
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rechts  mit  auf  der  Brust  überschlagenen  Händen;  das  Bet- 
piüt  steht  nach  der  Mitte  des  Bildes;  der  von  der  Linken 
herbeieilende  Engel  l^ält  seihe  rechte  Hand  segnend  empor. 
Über  ihm  die  halbe  Figiir  des  Gott  Vaters  in  einer  Glorie. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Zimmerwand  mit  einer  'Fhüre, 
Floren  etwa  y»  Lebensgrösse. 

Kupferstiche:  Marco  da  ßavenna»  Copie  von  Franc,  Vil- 
lamentu  Bartsch  XIY  N.  15  — Landen  N.  151.  —  Holzschnitt: 
Ahnliche  Composition,  Gegenseite  mit  einer  Arabeske  umge-* 
ben.    Rechts  steht  vgo.     Hoch  4"  5*^  br.  2^^  10^ 

Eine  gauz  kleine,  etwa  5^^  breite  Verkündigung  in 
einer  Lunette,  oder  einem  Halbkreis,  beschreibt  Longhena  in 
einer  Note  p.   13.     Ich  sah  sie  im  Nachlass  des  Kupferstechers 

i    Longhi   in    Mailandy    fand    das  Bildchen   allerliebst  und    zart 

4  ausgeführt,  aber  die  Art  Rafael's  konnte  ich  nicht  darin  er- 
kenoen.  Nach  der  Behandlungsweise  nnd  dem  eckig  gebrochenen 
Faltenwurf  zu  urtheileu,  scheint  es  aus  der  Florentiner  Schule, 
erstes  Viertel  des  16.  Jahrhunderts. 

Longhena  p.    674    erwähnt  noch   ein    anderes   Bild    einer 

^     Verkündigung,  ehedem  im  Besitz  des  nun  verstorbenen  jP. 

t  Gozzi  in  Mailand.  Ich  sah  es  in  London*  und  halte  es  fih'  ein 
schönes  Gemälde  von  Nie,  Alunno. 
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254.  Die  Geburt  Chri^tL 

Maria  und  Joseph  knien  anbetend  zu  den  Seiten  des 
aiif  der  Erde  liegenden  Christkmdes.  Das  runde  Bild,  32'' 
im  Durchmesser,  ist  ein  Werk  von  Lorenzo  di  Credi.  Im 
Besitz  des  Principe  Giulio  RospigUosi  wurde  es  als  ein  Ge- 
mälde RafaeFs  von  Jacintus  Paribenius  1612  gestodien. 
Nachmals  war  es  beim  Herzog  von  Tallard  in  Paris. 

Gest.  Gegenseite  v<m  VaUet  c.  p.  k.  Siehe  den  Catalog- 
von  Remy  et  Glomy.  Paris  1756. 

Eine  andere  Geburt  Christi  mit  der  knienden  Maria 
imd  zwei  Engeln  anbetend  zu  den  Seiten,  in,  einem  Rimd  von 
^'/a  Palm  Durchmesser,  besitzt  Cav,  Costantino  Guidi  in  Ce- 
sena,  imd  ist  als  ^in  Bild  RafaeFs  von  A,  Bomaccini  radirt 
worden.    Es  ist  in  der  Art  des   Bern.  Pinturicchie  ausgeführt.' 

255.  Zwei  kleine  Bilder 

ehedem  in  der  Kirche  S.  Pietro  maggiore  zu  Perugia. 
In   der   Gnida   al   Forestiere   per  la  Ciitk  di  Perugia 
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1784  p.  19  werden  In  bester  Kirche  zwei  Ttfeln  aus  Ba- 
fael*«  Jugend  angegeben ,  die  aber  von  schlechter  Erhaltung 
seien.  Die  eine  stelle  eine  Madonna,  das  Christkind 
und  einige  Engel  dar,  die  andere  einen  todten  Chri« 
stus  Toa  den  Frauen  beweint  Diese  habe  in  der 
Composition  eine  pyramidale  Form;  die  Magdalena  befinde 
sich  au  den  Füssen  Christi.  Baidassare  Or»ni  (Vita  di 
Fietro  Ferugino  p.  243)  sagt,  dass  nur  die  eine  kleine  Ta- 
fel mit  der  Madonna  und  einigen  Engeln  Ton  Bafaei  sei; 
das  Gegenstück  aber,  nachdem  es  gereinigt  worden,  hätten 
die  Kenner  nicht  mehr  als  BafaeFs  Werk  anerkannt.  In 
dem  Catalog  der  Meisterwerke  der  Malerei,  Sculptur  etc., 
welche  1797  aus  Italien  nacli  Frankreich  gebracht  wurden, 
S.  14,  wird  die  Madonna  dem  Pietro  Ferugino,  die  Grab- 
legung einem  Schiller  Bafaers  angeschrieben.  Beide  Täfel- 
chen kamen  nicht  wieder  nach  Italien  anrock;  wo  sie  sich 
jetzt  befinden,  ist  mir  unbekannt. 

256.    Kleines  Bild  im  väterlichen  Hause. 

Nach  einer  Mittbeilung  im  Morgenblatt  vom  Jahr  1811 
N.  141  p.  5)  den  Notizen  des  Malers  Franz  Pforr  aus 
Frankftirt  a.  M.  entnommen,  befimd  sich  im  raterllchen 
Hause  Bafael's  zu  Urbino  nebst  der  Madonna  an  die  Hof- 
wand gemalt,  noch  ein  kleines  Jugendbild  Bafael's,  welches 
durch  die  Franzosen  sei  entwendet  worden. 

Pungileoni  p.  43  Note  gibt  das  Fragment  eines  Brie- 
fes Tom  Prinzen  D.  Orazio  Albani  Tom  31.  Octbr.  1708 
ans  Bom  an  den  Cardinal  Tanari,  worin  es  heisst:  ,,Detto 
quadro  (del  Baroccio)  io  subito  lo  rimando  in  Ürbino  in- 
sieme  con  un  altro,  che  ne  ho  assai  hello,  diBafiaello  con 
uno  strettissima  legame  di  fidei  commesso,  che  non  si  pos- 
sano  dai  miei  eredi  mai  alienare  ne  levarli  d' Urbino/^  Sollte 
Tielleicht  dieses  BiU  dasselbe  wie  obengedachtes  sein?  Im 
Palast  Albani  zu  ürbino  ist  kein  Bild  mehr^  welches  dem 
Bafaei  zugeschrieben  ^vird. 
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257.    Yerschiedene  Cmcifixe. 

a)  Em  kleineä'  Crucißx  in  Freseo  gemalt  itA  Zimmer  des 
Abts  der  Camaldoleiwer  in  S,  Set)iro-ii(u  Perugia  wird  in  der 
Gmda  von  1784  p.  342,  von  Longhena  p.  9.  N<^y  und  von 
Pungileoni  p.  27  als  ein  Jugendwerk  Rafael's  angegeben.  E» 
ist  ein  ganz  unbedeutendes,  um  nicht  zu  sagen  schlechtes  Bild, 
welches  nicht  das  Geringste  von  Rafael's  Art  hat.  Es  scheint 
von  einem  der  spätem  Schüler  des  Perugino  ausgeführt. 

b)  Ein  Tabernakel,  worin  ein  Crucifix,  Maria  und  Johan- 
nes zu  den  Seiten  und  auf  den  Flügeln  zwei  andere  der  h. 
Frauen.  Der  Name  Rafaei's  steht  am  Kleidersaum  des  Johan- 
nes. Nach  Longhena  p.  12  und  68S  befand  sich  diese  an- 
gebliche Jugendarbeit  Rafael's  bei  den  Nonnen  zu  S,  Cassiano 
in  Toscana,  die  es  in  den  politischen  Unruhen  für  geleistete 
Dienste  einem  gewissen  Moggi  geschenkt.  Ich  habe  weiter  ni« 
etwas  von  diesem  Bilde  erfahren. 

c)  In  der  Franciscanerkirche  zti  S,  Geminiano  m  Toscana 
befand  sich  nach  Longhena  p.  7  ein  Christus  am  Kreuz,  Mag- 
dalena, Johannes  und  Hieronymus  zu  den  Seiten,  welches  Bild 
Rafael  im  15.  Jahr  seines  Alters  nach  einer  Zeichnung  des 
Perugino  soll  ausgeführt  haben.  (Wir  werden  bei  dieser  Be- 
schreibung an  das  Crucifix  beim  Cardinal  Fesch  erinnei*t.)  Ein 
Fürst  von  Galiczyn  habe  es  erstanden. 

d)  In  der  Franciscanerkirche  zu  CitertMy  zwischen  Citta  di 
CasteUo  und  Arezzo  befindlich,  beschreibt  Antonio  Picdinni  in 
seiner  .Diaria  Descrizione  etc.  Perugia  1776  p.  62  und  Pon- 
gileoni  p.  36  ein  Crucifix,  Maria  und  Johannes  zu  den  Seiten, 
und  in  der  Nischenleibung  die  heiligen  Hieronymus  und  Fran- 
ciscus  als  Werke  RafaeFs.  Das  sehr  alte,  neu  bemalte  Cru- 
cifix von  Holz  steht  in  so  hoher  Verehrung,  dass  es  ohne  Er- 
laubniss  der  Obern  nicht  gezeigt  werden  darf.  Maria  und 
Johannes,  in  Öl  auf  die  Wand  gemalt,  sind  sdiwartälhge  Fi- 
gareu,  von  einem  unbekannten  Maler  ausgeführt.  Besser  sind 
die  beiden  Heiligen  von  der  Hand  des  Rafaele  del  Colle,  gleich- 
falls in  Öl  auf  die  Wand  der  Nischenleibung  gemalt.  Der 
Namensverwandte  wurde  hier  mit  dem  grossen  Meister  ver- 
wechselt. 

e)  Christus  am  Kreuz,  Maria  und  Johannes  zu  den  Seiten, 
im  Besitz  des  Hm.  Bissi  in  Mailand,  hat  Longhena  p.  65  als 
ein  Bildchen  Rafael's  abbilden  lassen.  Es  wird  von  der  Hand 
des  Enm  Saimeggta  gehalten,  welcher  zuweilen  auch  der  Ra- 
fael der  Ix>mbardei  genannt  wird. 
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258.    Das  Leiehenbegängniss  der  h.  Jungfrau. 

Im  Iilyentariiim  der  nach^ekssenen  Gemälde  des  Carlo 
Man'otti  in  Rom  vom  Jahr  1712,  welches  die  Bibliothek 
Albani  bewahrt,  ist  folgendes  Bild  verzeichnet:  ,,Eiin  Bild 
von  3  Palmen  Grösse,  welches  die  Madonna  vorstellt,  die 
von  den  Aposteln  ins  Grab  getragen  und  von  den  Marien 
imd  andern  begleitet  wird;  mit  einer  Perspective  und  oben 
eine  Glorie,  das  ist  Gott  Vater  und  der  Sohn,  welchen 
zwei  Engel  die  Seele  der  h.  Jungfrau  Maria  darreichen. 
Auf  Holz  von  Rafsel  von  Urbino  gemalt.  Geschätzt  zu 
1000  Scttdi.''  —  BeUori  im  Leben  des  Carlo  Maratti  er- 
wähnt es  folgendermassen:  Tavola  dl  Raffaelle  con  la  Yer- 
gine  morta  portata  nella  bara,  ed  accompagnata  dagli  Apo- 
stoli  al  sepolcro,  di  figure  piccole.^^  —  Ich  habe  keine  wei- 
tere Nachrichten  über  das  nun  verschollene  Bild  gefanden. 

259.    Die  Himmelfahrt  Maria. 

Chr.  Aug.  Gbttl.  Goede  in  seinem  Werk  über  Eng- 
land, Wales  imd  Irland.  Dresden  1805  V  S.  150  erwähnt 
bei  dem  Grdten  von  Pembroke  in  WiÜanJiouse  eine  Him- 
melfahrt Marii,  welche  aus  der  Sammlung  des  Herzogs 
von  Mantna  stammen^)  und  eine  Jugendarbeit  RafaeFs  aein 
soll,  die  er  für  seinen  Lehrer  Perugino  gemalt  habe  (t). 
Er  beschreibt  sie  folgendermassen:  ,<,l>ie  h.  Jungfrau  steht 
in  steifer  Stellung  mit  gefaltenen  Händen  auf  einer  Wolke; 
diese  ist  von  vier  regelmässig  einander  gegenübergestellten 
Engeln  umgeben,  und  am  untern  llieil  der  Wolke  bildet 
ein  Engelskopf  die  Spitze.  Unten  im  Vordergründe  stehn 
elf  Apostd  in  einer  Reihe,  die  Hände  faltend  und  die  zum 
Himmel  aufschwebende  Jungfrau  anbetend.  Die  ganze  An- 
ordnung ist  ausnehmend  steif,  aber  der  Ausdruck  in  den 
Köpfen  der  Apostel  des  Künstlers  nicht  unwürdig,  imd  viel- 
leicht das  einzige,  was  zum  Beweis    dienen  könnte,    dass 

1)  Im  Catalog  der  Kunstwerke  Karl  I,  welcher  bekanntlich  die 
Gemäldegallerie  aus  Mantua  erstand,  ist  dieses  Bild  nieht  verzeicb- 
net,  was  indessen  mit  vielen  jener  Sammlung  der  Fall  ist. 
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dies  Werk  ihn  zum  Urheber  habe>^ —  Obige  Angabe,  dass 
Rafael  das  Bild  für  seinen  Meister  gemalt  und  dass  es  aus 
der  Sanuninng  aus  Mantua  komme,  ist  mehr  als  zweifel- 
haft; dem  alten  Catalog  in  Wiltoiihouse  znfolge  kommt  es 
•US  der  Sammlung  Anmdel.  Indessen  hat  das  jetzt  daselbsl 
vorhandene  Bildchen  in  Querformat  nicht  das  Geringste  yon 
Rafael's  Art  und  g^ehört  einer  spätem  Kunstperiode  an; 
dies  stimmt  nun  mit  der  Angabe  von  Goede  keinemreges 
uberein,  daher  die  schon  in  meiner  Kunstreise  dureh  Eng^ 
land  gemachte  Mittheilung,  dass  Hr.  Dr.  Huybens  ans  Köln 
sich  im  Besitz  des  Bfldes  glaubt,  an  Wahrscheinlichkeit  ge- 
winnt. Dieses  hat  etwa  30  Zoll  Höhe  und  wurde  im  Jahr 
1820  in  Paris  lithographirt,  man  gewann  aber  nur  ein  paar 
Abdrucke  davon,  indem  der  Stein  zersprang.  Da  ich  we- 
der das  Bild  noch  die  Lithographie  gesehen,  so  berichte 
ich  nur,  was  ich  darüber  vernommen,  ohne  das  Geringste 
verbürgen  zu  wollen. 

260.  a.    Das  jüngste  Gericht 

Nach  dem  Catalog  von  Gerard  Hoet.  Gravenhage  1752 
befand  sich  im  Jahr  1738  ein  jüngstes  Gericht  von  Rafael 
aus  Urbino  bei  Fero  Graf  von  Plettenbtirg  in  Amster- 
dam. Hoch  2'  8"  br.  2'  3".  Als  ein  BUd,  welches  für 
den  hohen  Preis  von  fl.  10,000  versteigert  wurde,  geschehe 
hier  eine  Erwähnung  desselben.  Dessen  Echtheit  erscheint 
indessen  sehr  zweifelhaft,  da  es  seitdem  ganz  verschol- 
len ist. 

260.  b.    Märiyrer.. 

W.  Buchanan  (Memoirs  of  paintings  etc.  London 
1829)  erwähnt  ein  Bildchen,  das  Martyrthiun  von  Jleiligen, 
^  Jugendwerk  RafaeFs  in  der  Manier  seines  Meisters  Pe- 
nigino.  Es  komme  aus  dem  Palast  Borgkese  in  Rom. 
Grösse  16^  6''  auf  10*.  Durch  W.  Ymmg  OtÜey  am  16. 
Mai  1801  um  L.  115  —  verkauft.  Ich  habe  weiter  nichts 
darober  erfahren  können,  zweifele  daher  an  der  Richtig- 
keit der  Angabe  Ton  Buchanan. 
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Heilige  Familien-  und  Madonnenbilder. 


201.    Die  Madonna  dell*  Impannata. 

Auf  Holz.     Kniestück.    Fast  lebensgrosse  Figurea. 

Maria  steht  rechts  und  ist  im  Begriff  das  CliriBtidnd 
▼on  der  h.  Elisabeth  in  Empfang  zu  nehmen,  während  eine 
der  h.  Franen,  wahrscheinlich  Magdalena,  hinter  der  Alten 
stehend,  das  Kind  mit  dem  linken  Zeigefinger  berührt,  wor- 
auf es  lebhaft  und  lächelnd  Kopf  und  Blick  nach  ihr  wen- 
det, die  Mutter  aber  mit  beiden  Armchen  urafasst.  Rediti 
sitzt  Torn  auf  ^inem  Parderfeli  Johannes  der  Taufer  in  ei- 
nem Alter  von  10  Jahren  und  deutet  nach  dem  Heilande 
hin.  Da  Rafael  das  Bild  in  Auftrag  des  Bindo  AltoWti,  aus 
Florenz  gebürtig,  auszuführen  hatte,  so  erklärt  sich,  wanun 
hier  der  Schutzheilige  dieser  Stadt,  gegen  die  Chronologie, 
älter  und  bedeutsamer  dargestellt  ist.  Im  Grtmd  des  Zim- 
mers sieht  man  ein  mit  Leinwand,  statt  mit  Olas  yersehe- 
nes  Fenster,  daher  der  Name  des  Bildes.  Schon  Yasari 
erwähnt  es  im  Besitz  des  Herzogs  Cosimus.  Nach  einer 
Wanderung  in  den  Palast  Luxenburg  zu  Paris  kam  es  in 
den  Palasi  Pitti  nach  Florenz  zurück. 

Dass  die  Composition  dem  Hafael  angehöre,  ergibt  sich 
ausser  dem  Zeugniss  eben  erwähnten  Schriftstellers,  audi 
aus  einem  schönen  Entwurf  dazu  in  der  Sammlung  des 
Königs  von  England  Verz.  N.  292.  Auf  demselben  fehlt 
aber  noch  der  Johannen;  dieser  ist  nun  bei  weitem  der 
schwächste  Theil  auf  dem  Gemälde ,  daher  die  Meinung  auf- 
kam, dass  diese  Figur  gar  nicht  Rafaers  Erfiodimg  sei, 
was  ich  indessen  nicht  annehme,  da  die  Linien  seiner  Stel- 
liuig  sich  gut  mit  den  Übrigen  Terbinden.  Im  Christkinde, 
namentlich  in  dessen  Köpfchen  glaube  ich  die  Hand  des 
Meisters  zu  erkennen;  alles  übrige  aber  scheint  von  Schü- 
lern Rafael's  ausgeführt,  denn  so  schön  auch  der  Kopf  der 
Maria  der  Form  nach  ist,  so  hat  er  doch  etwas  Kaltes  in 
dem  Ausdruck  uud  der  Behajidlung;  ao  ist  auch  die  junge 
weibliche  Heilige  glatt  und  kalt  gemalt,  ihre  rechte  Hand 
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in  der  Zdchnnn^  TerfeUt.  Geistreicher,  obgleich  nicht  in 
Rafad's  Art  behandelt,  ist  der  Kopf  der  Elisabeth;  Johan- 
nes aber  ist  so  gering  in  der  Ausfuhning,  dass  er  noth- 
wendigerweise  Ton  einem  noch  unfähigeren  Schnler  gemalt 
worden  ist.  Auch  die  Gewander,  obgleich  nach  RafaeFs  An- 
^be  ausgeführt,  sind  steif  in  den  Falten,  hart  in  der  Färbung. 

Kupferstiche:  Francesco  Villamena  sc.  1 6 0 2 .  gr. fol.  — 
Derselbe  ohne  Angabe  des  Stechers,  Romae  1611  mit  Dedi- 
cation  an  Nicolo  Guicciardini.  gr.  fol.  —  JRapk.  Guidi  1614. 
fol.  —  C.  Mogalli,  kl.  fol.  für  die  Raccolta  etc.  —  Chez  Ma- 
nette.  Gegenseite,  fol.  —  Nochmals  bei  demselben,  kl.  fol.  — 
Crispin  de  Pas.  kl.  4. — Le  Blond  exe.  Gegenseite.  Mit:  Ma- 
ter mea  et  fratres  etc.  fol.  —  Baltser  1819  und  1820,  sehr 
hart.  fol.  —  Em,  Esquivel  de  Sotomayor  ine.  Flor.  1825.  gr. 
fol.  —  JHssard  sc.  et  exe  Punctirmanier.  fol.  —  Bertonnier 
1829.  --  Landon  N.  436. 

262.    Die  Ruhe  in  Ägypten. 

Auf  Holz.    Hoch  4'  lorbr.  S'  7". 

Maria   zur  Erde  hingekniet  neigt  das   Christkind  sum 
kleinen  Johannes,  welcher  verehrend  auf  ein  Knie  gesunken 
ist  und  in  seinem  Felle  Früchte  darbringt.    Joseph  herbei- 
tretend, fasst  den  kleinen  Johannes  ermuthigend  und  hält 
mit  der  Linken  den  Zaum  eines  fast  ganz  Ton  den  Blättern 
eines  Palmbanms  verdeckten  Esels.    Der  landschaftliche  Hin- 
tergnmd  glänzt  im  Abendroth.    Dass  dieses  schöne  im  Bei- 
vedere  zu  Wien  befindliche  Bild  einer  Composition  RafaeFs 
entnommen  sei,   beweist  ein  Kupferstich  von  Giulio  Bona- 
lone,  und   die  Behandlungsart  in  der  Ausfuhnmg  verräth 
einen  tüchtigen   Schüler    des  Meisters;  indessen  kann  ich 
mich  nicht  überzeugen,   dass   es  unter  BafaeFs  Leitung  ge- 
malt worden,  da  die  Composition  nach  der  einen  Seite  lün- 
neigend  kerne  rechte  Haltung  hat ,  und  sehr  gegen  den  fei- 
nen Sinn  für  Anordnung  des  grossen  Meisters  sündigt,  was 
er  unmöglich  in  seiner  Wericstätte  wurde  zugelassen  haben. 
Mir  scheint  daher   das  Bild   nach   einem  Entwurf  Rafael*s 
ausgeführt,  dem  aber  noch  zur  Abrundung  eine  Beigabe, 
etwa  ein  Engel  bestimmt  war,  der  sich  aber  noch  nicht  auf 
der  Zeichnung  befand  und  von  dem  das  Bild  anaführenden 
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Schüler  entweder  aus  Ehrfurcht  für  des  Mebtem  Werk, 
oder  aus  Mangel  an  Sinn  für  Compogition,  nicht  beigefügt 
wnrde.  Der  starke  Ton  des  Bildes  hat  etwas  nachgedun- 
kelt;  die  Behandlung  der  Landschaft  erinnert  an  die  der 
Niederländer.  Obgleich  einige  Gewandtheiie  gelitten  haben, 
so  sind  doch  die  Hanpttheile,  besonders  die  Köpfe  gut  er- 
halten und  von  einem  wahrhaft  Rafaelischen  Ausdruck,  Ton 
dem  alle  bis  jetzt  nach  dem  Bilde  erschienene  Kupferstiche 
keinen  richtigen  Begriff  geben. 

Von  der  Herkunft  dieses  Bildes  weiss  man  nur  mit 
Gewissheit,  dass  der  heilige  Cario  Borromeo,  am  23.  Sep- 
tember 1565  von  Rom  nach  Mailand  zurückkehrend,  es  mit 
sich  brachte.  Wahrscheinlich  erhielt  er  es  von  Guidubaldo  11, 
Herzog  von  Urbino,  als  er  im  Jahr  1560  die  Trauung  des 
Federico  Grafen  Borromeo,  Oberbefehlshaber  der  piqistli- 
chcu  Truppen,  mit  Virginia,  Tochter  des  Herzogs  Guidu- 
baldo, vollzog.  In  seinem  am  9.  November  1576  ausgestell- 
ten Testamente  vermachte  er  es  mit  seinen  andern  Kimst- 
sachen  an  seinen  beständigen  Begleiter  Lodovico  Moneta, 
mit  dem  mündlidien  Befehl,  es  zu  verkaufen  und  das  dar- 
aus gelöste  Geld  seinem  Universalerben,  dem  grossen  Hos- 
pital in  Mailand  zuzustellen.  Nach  des  Erzbischofis  am  3. 
November  1584  erfolgtem  Hinscheiden  erstand  es  da-  Vor- 
steher der  Kirche  S.  Maria  presso  S.  Gelso  in  Mailand  um 
300  Scudi,  und  hängte  es  mit  andern  Kunstschätien  in  die 
zweite  Sacristei  der  Kirche  auf').  Als  Kaiser  Joseph  11 
noch  als  Kronprinz  und  Mitregent  zum  erstenmal  Italien 
besuchte,  gefiel  ihm  das  Gemälde  so  sehr,  dass  er  den 
Vorstehern  der  Kirche  den  Antrag  machte,  es  für  die  kai- 
serliche Gemäldesammlung  abzulassen ,  worauf  diese  es 
durch  den  bevollmächtigten  Minister  in  der  Lombardei,  Karl 
Grafen  von  Firmian,  im  Jahr  1779  ihren  Majestäten  über- 
reichen Hessen.    Die  Kaiserin  Mari»  Theresia  stiftete  dage- 


1)  Siehe  Historia  dell*  antichita  di  Milano,  Venezia  1592.  4. 
p.  388  und  den  Bericht  Ober  Rafael*8  Werke  in  der  k.  k.  Gemälde- 
gallerie  von  Albrecht  Krafft.  österreichische  Zeitschrift  für  Ge- 
schieht«- und  Staatskunde  1835  N.  47  «nd  48. 
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gen  durch  ein  Handschreiben  vom  17.  Juni  an  den  Ensher- 
aog  Ferdinand,  Gouverneur  der  Lombardei,  zwei  Ausstat- 
tungen, jede  Ton  50  Ducaten,  «reiche  jihriich  an  dem 
Gründungstage  der  Kirche  an  arme  Mädchen  Tertheilt  wer- 
den sollten.  Zu  berücksichtigen  waren  besonders  diejeni- 
gen., deren  Eltern  sich  mit  Seidenarbeit  beschäftigten.  Kai- 
ser Joseph  fügte  dieser  Gabe'  noch  im  Jahr  1780  eine 
brave  Copie  von  Martin  KnoUer  bei,  welche  nun  die  Stelle 
des  Originals  einnimmt,  und  begleitete  sie  mit  sechs  präch- 
tigen Leuchtern  und  einem  Kreuze  in  Silber,  welche  jetzt 
noch  bei  hohen  Feierlichkeiten  den  Hauptaltar  schmücken.^ 
Das  merkwürdige  Handschreiben  der  Kaiserin  Maria  llie- 
resia  findet  sich  abgedruckt  in  der  Gazzetta  di  Milano 
vom  27.  Juni  1829  und  in  der  Osterreichischen  Zeitschrift 
für  Geschichts-  und  Staatskunde  vom  17.  Juni  1835  p.  190. 
Seit  dem  Jahr  1796  wurde  durch  die  französische  Invasion 
die  Stiftung  unterbrochen,  aber  der  rechtliebende  Kaiser 
Franz  I  stellte  sie  am  14.  Mai  1827  nicht  nur  wieder  her, 
sondern  iiess  auch  den  vollen  Rückstand  seit  1796  aus- 
zahlen. 

Kupferstiche:  Giulio  Bonasone,  Gegenseite.  Bartsch 
XV  p.  126  N.  59.  -r-  C.  E.  Pfeiffer  1798.  Punctirmanier  und 
Tonplatte,  fol.  —  Mich,  Benedetti,  Punctirmanier.  gr.  fol.  — 
Fr.  John  für  das  Taschenbuch  Aglaja  1828.  8.  —  Adolf o  Fio- 
rini  dis.  et  incid.  1829.  gr.  fol.  —  /,  Blaschke^  für  die  k.  k. 
Bildergallerie  im  Belvedere.  Wien  bei  Carl  Haas  1821—1828. 
2  Bände.  —  Landon  N.  328. 

CopiennachdemGemälde.  In  der  Sacristei  der  Kirche 
<S.  Eustorgio  v%  Mailand^  sie  hat  sehr  nachgedunkelt.  —  In 
der  Gallerie  Borghese  in  Rom.  —  Dieselbe  Composition  mit 
Beifugang  zweier  stehenden  Engel  links,  angeblich  von  Fra 
Bartolomeo^  etwas  hart  und  steif,  im  Palast  Doria  zu  Rom.  — 
Buchanan  erwähnt  noch  ein  Exemplar  aus  dem  Palast  Colonna, 
durch  Hm.  Udney  an  Hrn.  Davison  um  L.  650  —  verkauft. 

263.    Die  Madonna  del  passeggio. 

Figuren  von  halber  Lebensgrosse. 
« 
Maria  hält  stehend  den  sich  an  sie  anlehnenden  Jesus- 

knahen   mit   der   linken   Hand    an    sich,    während  sie  die 
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Rechte  tuf  das  Haupt  des  kleinen  Johaanes  legt,  der  Ton 
der  linken  Seite  mit  einem  Rohrkrenzehen  herannalit,  um 
seinen  göttliche  Gespielen  sii  ki&ssen.  Bei  einem  Banme, 
hinter  Buschwerk  sieht  man  Joseph  sich  nach  den  Seinen 
umsehend.  Den  Gnmd  bildet  eine  reiche  I^andschaft.  Von 
dieser  schönen  Gompositlon  gibt  es  Tiele  Gemälde  <,  ohne 
dass  mir  bis  jetzt  eines  vorgekommen  wäre,  welches  den 
Anfordeningen  an  Originalität  genügte  ').  Ich  nenne  hier 
folgende : 

a)  In  der  Bridgewater-  oder  Stafford-Gallery^  jetzt 
dem  Herzog  von  Satherland  gehörig,  ist  das  Exemplar, 
welches  ans  den  Saouniungen  der  Königin  Christine  und 
des  Herzogs  von  Bracciaiio  in  die  Galierie  Orions  kam. 
Im  Jahr  1798  erstand  sie  der  Herzog  von  Bridgewater  in 
London  um  L.  3000  —  Obgleich  dieses  Bild  eines  der 
vorzüglichem  dieser  Composition  ist ,  so  fehlt  ihm  dodi  die 
Feinheit  und  das  Leben  in  der  Zeichnung  und  Modeillning. 
Die  Garnation  ist  in  den  Schatten  kalt  gran.  Dem  Aus- 
druck der  Köpfe  fehlt  die  Rafaelische  Grazie.  Das  Land- 
schaftliche ist  etwas  hart  behandelt  und  stimmt  auffallend 
mit  der  in  zwei  klehien  Bildern»  der  Charitas  und  derSpes 
ans  der  Galierie  Borghese,  welche  schon  von  Alters  her 
dem  Gio.  Francesco  Penni  zugeschrieben  werden,  daher  ich 
denn  auch  die  Ausfuhrung  unsers  Bildes  von  diesem  Scha- 
ler RafaeFs  halte.     Hoch  33^  br.  23^ 

Gest.  von  Nid,  de  Larmessin  fürs  Cabinet  Crozat  fol.  — 
radirt  von  /.  Pesn^i  Gegenseite,  fol.  *»—  Ä  Guttenberg  für  die 
Gall.  Orleans,  kl.  fol.  —  Ä.  Legrand.  fol.  —  Sophie  Del.  fol.  — 
ä  Paris  chez  Cbiquet,  Hidter  ex;  fol.  -^  Le  Blond  exe  hart, 
gr.  fol.  —  /.  Heath  &  S.  Middiman.  fol.  —  P.  W.  Tomkins. 
kl.  fol.  —  Pietro  Änderloni.  gr.  fol.  -^  Landon  N.   104. 

b)  Im  Mnseum  zu  Neapel.  Das  Bild  kommt  aus  der 
Galierie  Famese,  ehedem  in  Parma.  Die  Carnation  hat 
einen  bräunlichen  Ton,  die  Zeichnung  ist  mittelmässig. 

Gest.  von  Pietro  Fontana.  fol. 

1)  Richardflon  (III  p.  290)  sagt,  dass  sein  Vater  ein^  Zeichnung 
von  Rafael  besessen,  welche  unserer  Composition  so  ähnlich  sei,  dass 
er  sie  für  die  ursprüngliche  erste  Skkze  RafoePs  za  dem  Bilde  halte. 
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c)  Bei  dem  BUdtrhändler  Hrn.  Carlo  Sanquirieo  stt 
Mailand  ist  ein  schönes  Ehcemplar,  weiches  ehedem  bei  dem 
Goldschmied  Paolo  Aricci  in  Brescia  gewesen  sein  soll.  Es 
hat  einen  warmen  Ton ;  der  Kopf  der  Maria  ist  schöner 
imd  lebendiger  im  Ausdruck,  als  in  dem  aus  der  Gallerte 
Orleans,  andere  Theile  aber  sind  minder  Toraiiglicb. 

Gest.  bei  Longkena  p.  628. 

d)  Im  Palast  Alhani  in  Rom/  Dieses  Exemplar,  zu 
den  bessern  gehörend,  ist  sehr  pastos  gemalt. 

e)  In  der  Sacristei  der  Franciscanerkirche  zu  Citema, 
Es  ist  ein  bra?es  Schulbild,  warm  im  Ton,  in  den  Schat- 
ten aber  sehr  nachgedunkelt.  Über  dem  Bild  steht  die 
Tielyersprechende  Inschrift  in  Marmor:  Sacrario,  hoc.  egre- 
gia.  Raphaelis.  tabula,  etc.     Siehe  Pungileoni  p.  36. 

f )  In  der  Gallerie  LichtenMein  in  Wien.  Es  ist  eine 
brave  alte  Copie,  angeblich  von  Nie.  Poussin. 

g)  In  der  Sammlung  zu  Kedleston  Hall^  dem  Land- 
sitz  des  Lord  Scarsdale,  ist  ein  Exemplar,  welches  in  den 
Schatten  sehr  nachgedunkelt  hat. 

Es  gibt  einen  grossen  Kupferstich  der  Coniposition 
querformaty  Gegenseite,  von  einem  Anonymen  mit  Raphael 
d'Urbin  pinx  Romae. 

Ein  Bild,  Benutzung  der  Composition,  wahrscheinlich 
von  einem  Schuler  des  Guido  Reni  gemalt,  besass  in  Rom  ein 
D.  Nicolaus  Yerdura.  Der  Mantel  der  Maria  bedeckt  hier  ih- 
ren Kopf;  und  Joseph,  dicht  bei  der  Hauptgruppe  stehend, 
stützt  sich  mit  seinem  Ellbogen  auf  ein  niedres  Gemäuer. 
Den  Hintergrund  links  bildet  eine  schattige  Bauragnippe.  Ra- 
dirt  von  Nie.  Verdura  Finariensis  Romae  1621.  kl.  fol.  — 
Desgleichen  1632  bei  J.  B^  de  Mom'y  spätere  Abdrücke  bei 
Carlo  Losi   1774.  fol.     Heinecke  N.  11.     Tauriscus  N.  16 

264.    Die  Madonna  mit  den  Candelabern. 

Runde  Tafel,  2'  im  Durchmesser. 

Maria,  das  Christkind  auf  ihrem  Knie  haltend,  wendet 
den  Kopf  etwas  rechts,  so  dass  er  ganz  von  vorn  gesehen 
wird,  und  blickt  nach  einem  der  zwei  Engel,  welche  ihr 
zw:   Seite   stehen   imd   Fackeln  halten.     Von  beiden  fdebl 
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man  nnr  den  Kopf  nnd  etwas  von  den^Handen.  Der  Grund 
ist  dunkel  Von  Rafael  dürfte  in  diesem  Bilde  die  Auf- 
zeichnung und  die  Anlage  in  Farben  des  Madonnenkopfes 
sein,  zum  wenigsten  ist  dieser  ausgezeichnet  schön  und 
besser  modellirt  als  das  Übrige;  die  Engelsköpfe  sind  da- 
gegen kalt  nnd  ausdruckslos.  Das  Bild  hat  übrigens  gelit- 
ten und  ist  stark  überarbeitet.  Aus  der  Galierie  Borghese 
kam  es  in'  die  des  Lucian  Bonaparte  in  Rom.  Jetzt  ziert 
es  die  gewählte  Gemäldesammlung  im  Palast  zu  Lucca '). 

Kupferstiche:  Em,  Marace»  1796  nach  dem  Bild  in 
Borghese.  kl.  4.  —  Pietro  Bettelini,  4.  —  M.  Blot  4.  —  Ä, 
Fahri  für  die  Galierie  Lucien  Bonaparte  N.  134.  —  Johannes 
Folo  incis.  Rom.  ohne  die  Engel.  4.  —  Mit  Abänderungen  und 
das  Kind  nur  zur  Hälfte  gesehen,  /.  Brda  fec  Prag  1809. 
fol.  —  ä  Paris  che»  Fr.  Janet  12. 

Nach  einer  von  Pungileoni  in  seinem  Elogio  storico  di 
Timoteo  Viti  p.  73  mitgetheilten  Nachricht  hat  ein  Schüler 
des  letztem,  Pierantonio  di  Battista  Palmerini  aus  Urbino,  eine 
Copie  nach  obigem  Bilde  gefertigt,  von  welcher  der  Haler 
ConsoH  später  abermals  eine  Copie  machte,  die  aber  sehr  ge- 
ring ausgefallen  sei.  Goede  in  seiner  Reise  durch  England  lY 
p.  74  sah  ein  Exemplar  bei  Hm.  Agars  in  London ,  welches 
vielleicht  dasjenige  ist,  welches  ehedem  der  Prinz  von  Carig« 
nan,  dann  der  Herzog  von  Choiseiü  soll  besessen  haben. 

265.  H.. Familie;  beide  Kinder  halten  ein  Lamm. 

Im  Capitolo  prioral  des  Escurial  befand  aich  im  Jahr 
1808  eine  heilige  Familie  mit  einer  sitzenden  Maria,  wel- 
che das  Christkind  mit  unaussprechlicher  Innigkeit  auf  dem 
linken  Arm  tragt;  sein  rechter  Fuss  ruht  auf  der  Mutter 
Schoos,  der  linke  steht  leicht  auf  dem  Tische  daneben,  auf 

1)  Die  DarstelluAgen  der  Madonna  ai|f  dem  Thron  ndt  Engeln 
zu  den  Seiten,  welche  Candelaber  halten,  ist  sehr  alt  nnd  zuwei- 
len  auf  eine  sehr  würdige  Weise  ausgeführt  worden.  So  befindet 
sich  z.  B.  über  der  Thüre  der  Nebenseite  der  Kirche  Aracoeli 
auf  dem  Capitol  eine  Mosaik,  in  der  byzantinischen  Kanstw^se  aus- 
geführt, welche  unscrn  Gegenstand,  aber  in  ganzen  Figuren  dar- 
stellt. Dieses  musivische  *  Bild  hat  einen  wahrhaft  grandiosen  Cha* 
rakter  und  spricht  die  Idee:  „Christus  das  Licht  der  Welt**  höchst 
würdevoll  aus. 
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lern  eine  Rose  lie^t.  Johannes  steht  der  Jiuigfran  zur 
"echten  Seite,  man  sieht  seinen  Körper  nur  bis  unter  die 
Schulter,  weil  ilin  Maria  verdeckt.  Er  hält  dfe  Arme  in 
lie  Höhe,  Christus  neigt  sich  zu  ihm  und  sie  beide  halten 
Eiisammen  ein  Lamm.  Die  Knaben  blicken  sich  lieblich  mit 
mbefangener  Fröhlichkeit  an.  Doch  ist  das  Gesicht  des 
Christkindes  bedeutungsvoller,  der  Blick  seines  Auges  giän- 
Bender  und  tiefer.  Maria  sieht  mit  sanft  geneigtem  Haupt 
Ulf  Johannes,  ihr  jugendliches  Gesicht  ist  fast  ernst ;  es  um- 
schwebt dasselbe  bei  einer  göttlichen  Milde  ein  stiller  Zug  der 
Trauer,  eine  Ahndung  der  Zukunft.  Joseph,  der  wenig  zu- 
rück der  Maria  zur  Seite  steht,  blickt  nachdenkend  auf  sie 
nud  die  Kinder.  Maria  ist  blau  gekleidet,  ein  grünlich 
Oberkleid  legt  sich  um  ihren  Schoos.  Sie  hat  die  schön- 
sten Hände,  die  ich  je  an  einer  Rafaelischen  Madonna  sah. 
Frau  von  Hiunboldt  im  Programm  der  Jenaer  Literaturzei- 
tung 1809  p.  V  — VUI.  —  Von  keinem  SchrifteteUer  habe 
ich  dieses  Gemälde  sonst  erwähnt  gefunden,  auch  kenne 
ich  keine  Zeichnung  dazu ,  oder  Kupferstich  nach  ihm. 
Bemohngeachtet  trauen  wir  der  nun  hingeschiedenen,  kennt- 
uissreichen  Berichterstatteriu  Schät'fe  des  Blicks  genug  zu, 
das8  sie  sich  in  ihrer  Angabc  nicht  völlig  geirrt  hat  und 
wir  wenigstens  ein  Bild  aus  der  Werkstätte  Rafael's  vermu- 
then  dürfen.  Sollte  vielleicht  die  Zeichnung  in  der  Flo- 
rentiner Sammlung  Vcrz.  N.  118  ein  erster  Entwurf  zu 
dem  Bilde  sein  ? 

266.     Die  heilige  Jungfrau  in  den  Ruinen. 

Auf  Holz.    Hoch  3'  4"  e*"  br.  2'  4". 

In  der  Sacristei  des  Escurial  befindet  sich  ein  Bild, 
welches  dem  Rafael  selbst  zugeschrieben  wird,,  aber  wohl 
nur  unter  »einer  Leitimg  ausgeführt  wurde.  Maria,  leicht 
hiügeknict,  hält  das  auf  einem  Gesimmsfragment  sitzende 
tliristkiiid,  welches  das  Köpfchen  nach  der  Mutter  wen- 
det und  die  Rechte  nach  dem  kleinen  Johannes  streckt  $ 
dieser  reicht  ihm  kniend  ein  Kreuzchen  dar.  Im  Hinter* 
^md  wandelt  Joseph  in   Ruinen,   indem   er   sie  mit  einer 

n.  26 
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Fackel  beleuchtet  und  zu  untersuchen  scheint  In  der  Feme 
sieht  man  eine  Stadt  auf  einem  Feben.  Siehe  Programm 
der  Jenaer  Literaturzeitimg  1809  p.  V — VIII.  —  Nadi  D. 
Ant.  Conca  hat  das  Bild  sehr  nachgedunkelt 

Wiederholungen  des  Bildes  gibt  es  mehrere:  Eine  aus- 
gezeichnet schone  sah  ich  in  Mom  beim  Bilderhändler  Gaetano 
Menchetti.  Der  Hintergrund  ist  hier  etwas  abweichend,  indem 
Joseph  links  in  der  Thi'ire  eines  Hauses  steht  Rechts  ist  et- 
was Landschaft.  Es  ist  ein  Bild  von  schöner  Zeichnung  and 
kräftigem  9  warmem  Colorit  Figuren  von  etwa  ein  Dritthell 
J^ebensgrösse. 

Eine  andere  Copie  befindet  sieh  in  der  Sammlung  des 
Marchese  Malcupina  dt  Sannazaro  zu  Pavia.  Sie  kommt  der 
vorhergenannten  nicht  gleich.  Wahrscheinlich  ist  es  dasselbe 
Exemplar,  welches  C.  S.  Pradier  als  im  Besitz  de»  Marquis 
de  Marialva  in  Kupfer  gestochen  und  unter  dem  Titel:  „La 
Vierge  aux  ruines"  bekannt  gemacht  hat.  fol. 

Eine  Copie  von  B.  Garofcdo  befand  sich  ehedem  in  Paris. 

Gest.  von  Charles  Simonveau  fürs  Cabinet  Crozat  fol.  — 
Landon  N.  425.  Dieses  Bild  soU  sich  gegenwärtig  in  King- 
ston Hally  Dovonshire,  dem  Landsitze  des  Hm.  H\  Banks, 
befinden. 


267.     H.  Familie,  beide  Rinder  halten  einen 

Pergamentstreifen. 

Kiiiestückr 

In  der  Sacristei  des  Escuricd  ist  eine  h.  Familie  mit 
halben  Figuren  in  Lebensgrösse ,  worin  die  sitzende  Miria 
das  Christkind  rechts  auf  ihrem  Schoose  hält  Dieses 
streckt  beide  Hände  nach  einem  Pergamentstreifen  mit  dem 
^^Ecce  Agnus  Dei^^  aus,  welchen  ihm  der  links  stehende 
Johannes  auch  mit  ausgestrecktem  Arme  darreicht  Das 
Bild  seheint  aus  der  Schiüe  Rafael's  und  hat  sehr  nachge- 
dunkelt. Beschrieben  ist  es  Ton  D.  Ant  Conca.  Sidie  auch 
das  Stuttgarter  Kunstblatt  vom  15.  April  1822. 
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Copien  dieses  Bildes  gibt  es  mehrere: 

a)  Aus  der  Gallerie  von  Modena  kam  eine  in  die  zu  Dres^ 
den\  im  Catalog  mit  N.  456  bezeichnet  Rmide  Tafel  ^7"  im 
Durchmesser.  lo  der  handschrifllichen  ,,Descrizione  della  Estense 
Galleria  in  Modena  dal  Dottor  Pietro  Gherardi,  welche  sich  in 
der  Hodenesischen  Bibliothek  befindet,  ist  sie  folgendermassen 
beschrieben:  ^Un  rotondo  in  cui  effigiati  siveggono  laVergine, 
fl  Bambino  e  il  Battista,  lavoro  di  Bafiaello  Sancio  daUrbino. 
La  picdolezza  non  toglie  allo  spettatore  di  compiacersene 
merce  dell'  aria  nobile  e  dolce.^^  Und  in  der  Liste  der  100 
Gemälde )  welche  der  Herzog  Francesco  III  dem  Kurfürsten 
von  Sachsen  verkaufte,  ist  es  das  zuerst  verzeichnete.  Dass 
indessen  das  nun  in  Dresden  befindliche  Bild  nur  eine  schwache 
Copie  ist,  wird  selbst  dort  zugestanden.  Radirt  von  Mis.  Si- 
roni,  kl.  4.  Heinecke  H  p.  435. 

b)  Überaus  tüchtig  und  ganz  in  der  Art  des  Giulio  Bo^ 
tnano  behandelt  ist  ein  Bild  dieser  Composition,  der  aber 
ooch  ein  Joseph  beigefugt  ist,  der  links  im  Hintergrund  in 
ein  Thor  gdit.  Es  ist  von  viereckter  Form.  Ich  sah  es  in 
London  bei  Hm.  Nieuwenhuys  Sohn  aus  Brüssel,  der  es  seit- 
dem an  Hm,  H,  A,  J,  Munro  um  L.  546  —  verkauft  hat. 
Fraherhin  besass  es  Lord  Gwydir.  Ein  drittes  Exemplar  ist 
im  Besitz  des  Sir  JJtomas  Baring  zu  Stratton.  Joseph  steht 
hier  links,  nnmitteibar  hinter  dem  kleinen  Johannes«  Wahr- 
scheinlich ist  es  dasselbe  Bild,  welches  Wenzeslaus  Hollar  1642 
ex.  col.  Arundel  angeblich  nach  Perino  del  Yaga  in  Kupfer 
gestochen  hat.  —  Eine  ganz  ähnliche  Composition  hat  Seb. 
youillemont  mit  einer  Dedication  an  Anna  Mar.  Ludovica  d'Or- 
l^s  gestochen,  fol.  —  Heinecke  Nachrichten  p.  433  N.  41. 
Tauriscos  p.   157  N.  12.  ^ 

268.    Madonna  des  Grafen  Bisenzo. 

Auf  Holz,    Hoch  SO"  6"  br.  20"  6". 

Kniesttlck.  Maria  hält  das  auf  ihrem  Schoose  liegende 
Christkind,  indem  sie  es  gegen  ihren  rechten  Arm  lehnt. 
Dieses  blickt  ans  dem  Bilde,  während  es  die  Mutter  bei- 
nahe wehmnthig  betrachtet,  was  sich  besonders  im  Mund« 
ausspricht  Zwei  Engcisköpfchen  schweben  in  den  Ecken 
des  Bildes,  das  eine  auf-  das  andere  abwärts  blickend.  Die 
Mitte  des  Grundes  nimmt  ein  herabhängendes  Tuch  ein, 
«1  dessen  Seiten  man  in  eine  felsige'  Landschaft  in  der  Art 
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des  Pinturicchio  sieht.  Das  schöne  Bild,  weiches  entsehieden 
die  Belian^iuigsweise  der  Pem^nischeii  Schule  zeigt,  weicht 
in  manchen  Beziehungen  von  den  authentischen  Werken  Ra- 
fael's  seiner  frühern  Zeit  bedeutend  ab,  zeigt  aber  in  ein- 
zelnen Theilen  Anklänge  an  die  Eigenheiten  des  Giovanni 
Santi,  namentlich  in  der  Stellung  der  £ngeisk5pfchen.  Von 
dem  Vater  RafaeUs  kann  das  Bild  aber  nicht  sein,  da  er 
nicht  in  öl  malte,  nie  die  Manier  des  Perugino  annahm 
und  auch  eben  so  wenig  jemals  einen  solchen  Schönheits- 
sinn für  Formen  und  Linien,  wie  wir  sie  hier  anerkennen, 
entwickelte.  Es  ist  unter  solchen  Umständen  die  Meinimg 
entstanden , .  dass  Rafael  das  Bild  im  Jahr  1504  zu  Urbino, 
von  den  Werken  seines  Vaters  umgeben  und  von  ihnen  er- 
griffen, könne  ausgeführt  haben.  Dieses  scheint  auch  die 
Meinung  einiger  italienischen,  dentsdien  und  französischen 
Kunstler  ersten  Ranges  gewesen  zu  sein,  indem  sie  gegen 
das  Dafürhalten  von  Camucdni,  Colombo,  Platner  u.  a.  ein 
Gutachten  in  Rom  zu  Gunsten  der  Echtheit  des  Bildes  aus- 
gefertigt haben.  So  viel  ich  erfahren  konnte,  befand  sich 
dasselbe  vernachlässigt  und  bestaubt  in  Rom,  kam  in  die 
Sammlung  des  Grafen  Guido  Bisenzo,  Presidende  di  Borgo 
in  Rom,  und  aus  dieser  durch  den  Bilderhändler  Baldeschi, 
der  es  herstellen  liess,  in  das  Studersche  Kunstinstitut 
zu  Frankfurt  a,  M.  In  dem  Elogio  storico  desP.  L.  Pim- 
gileoni  findet  es  sich  zuerst  und  mit  übertriebenem  Lobe 
erwähnt. 

269.     Madonna  dem  Kinde  Blumen  gebend. 

Kniestiick.  Maria  hat  das  Christkind  in  ihrem  Schoose 
sitzen  und  gibt  ihm  mit  der  Rechten  einige  Blimien,  nadi 
welchen  dieses  mit  beiden  Händen  greift  und  das  Köpfchen 
lächelnd  nach  der  Mutter  wendet.  Diese  sieht  lieblich  aus 
dem  Bilde  und  hält  in  der  herabgesenkten  Linken  ein  halb- 
geöffnetes Buch. 

Von  dieser  Composition  gibt  es  mehrere  Bilder:  Ein 
schönes  Exemplar,  welches  dem  Giulio  Romano  zugeschrie- 
ben wird,  befindet  sich  in  der  Tribüne  der  Florentiner 
Gallerie.    Ein  anderes  sehr  nachgedunkeltes  in  dem  Palast 
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Borghese.  Ein  drittes  desgleichen^  in  der  Sammiiing  der 
Grafen  Ldcester  im  Landsitze  Holkham,  Norfolk;  wahr- 
scheinlich ist  letzteres  dasselbe^  welches  sich  im  Catalog 
der  Kunstwerke  Karl's  I  verzeichnet  findet.  (In  meiner 
Kunstreise  S.  256  N.  9.)  In  diesen  drei  Bildern  sind  die 
Fig^iren  fast  Lebens^össe.  Noch  sah  ich  ein  kleines  Bild 
dieser  Composition  in  Mailand  aus  der  Verlassenschaft  der 
Grafen  Canossa  von  Verona.  Und  eine  Benutzung  der 
Composition,  Lcbensgrösse,  mit  Beifügung  einer  h.  Anna 
im  Hintergrund,  befindet  sich  in  der  Oallerie  des  Cardi- 
nais Fesch  zu  Rom. 

Interessanter  als  diese  im  Werth  sehr  ungleichen  Schul- 
bilder war  mir  die  Originalzeichnung  dazu,  welche  der 
verstorbene  Baron  Otto  von  Stackeiberg  besass.  Siehe  Vera. 
N.  280. 

Kupferstiche:  EJeines  radirtes  Blatt:  Raphael  pinx 
ohne  Namen  des  Stechers  ,  welcher  Andr,  Casali  zu  sein 
scheint.  —  (Carlo  Fauqi,  apud  Ciarlo  Gregori.  Tauriscus  p. 
184.  N.  69.) 

270.     Die  h.  Jungfrau  auf  der  Wiese. 

Maria  sitzt  mit  den  Füssen  links  gewendet  und  blickt 
rechts  nach  dem  kleinen  Johannes,  welcher  kniend  mit  der 
einen  Hand  ein  Rohrkreuzchen  hält  und  mit  der  Rechten 
die  Pergamentrolle,  worauf  das  ,,Ecce  Agnus  Dei^^  steht, 
dem  Christkind  hinreicht.  Dieses  hält  die  Mutter  auf  ih- 
rem rechten  Knie  und  stützt  es,  da  es  sich  nach  seinem  Ge- 
spielen neigt.  Maria  sitzt,  von  einer  blumenreichen  Wiese 
umgeben,  auf  einem  niedern  Gemäuer;  im  Hintergrund  der 
Landschaft  sieht  man  verschiedene  Gebäude  von  leichten 
Bäumen  umgeben.  IMese  Composition  erinnert  entfernt  an 
die  h.  Jungfrau  im  Grünen  zu  Wien,  obgleich  sie  in  allen 
einzelnen  Theilen  wieder  Terschieden  ist. 

Von  zwei  Exemplaren,  welche  ich  von  dieser  Compo- 
sition kenne,  ist  das  vorzüglichere  im  Besitz  des  Hrn.  Noe 
am  Brüssel.  Es  ist  leicht  und  dünn  gemalt,  so  dass  mau 
öfters  die  Schraffirungen  der  Zeichnung  durchsieht.  Im 
Saum  des  blauen  Mantels  steht  mit  kleinen,  goldnen  Buch- 


406  Defitt  Rafael  lugesekriebene  Gemälde. 

Stäben  die  Inidirift  kaffa^llo  banzio,  eine  Schrdbart,  wel- 
che nicht  fnr  die  Echtheit  des  Bildes  darf  in  Anspradi  ge- 
nonunen  werden.  Wahrscheinlich  wurde  ein  flfichtiger  Ent- 
wurf Ralael*s,  vielleiGht  Ton  einem  seiner  jungen  Florenti- 
ner Freunde  au  diesem  Bilde  benntit.  Der  jetzige  Besitzer 
iiaufte  es  von  einem  Geistlichen  in  einem  kleinen  Ort  bei 
Florenz,  und  da  es  oben  etwas  beschädigt  war,  bradite  er 
es  von  der  runden  in  eine  achtedJge  Form.  Lithographirt 
von  einem  Anonymen.  • 

Wahrscheinlich  eine  Copie  unseires  Bildes  mit  einer  an- 
dern Landschaft,  im  Geschmack  der  spätem  Florentiner  Schule 
behandelt,  befindet  sich  in  der  GaUerie  Bargkese  zu  Rom. 


Von  den  vielen  dem  Rafael  zugeschriebenen  Madon- 
nenbildern, von  denen  aber  entweder  nur  unzuläogilche 
Nachrichten  vorhanden  sind,  oder  die  sich  als  Weiiie  an- 
derer Meister  erwiesen  haben,  theile  ich  hier  noch  folgende 
Notizen  als  Nachweise  zu  weitem  Forschungen  oder  zur 
Berichtigung  früherer  Angaben  mit. 

a)  In'  der  Pittura  Yeneziana  etc.  £d.  1797  p.  45  steht 
folgende  Angabe:  „Nella  Retrostanza  del  Consiglio 
de'  X.  V  ^  poi  sopra  il  Tribunale  N.  Signora  col  pnttino, 
che  scherza  con  un  Angeletto  di  Raffaello  d'Urbino,^  dieselbe 
Nachricht  steht  schon  in  Francesco  Sansovino's  Yenezia  Citta 
nobilissima.  Yenezia  1581  p.  133.  Wohin  das  Bild  gekom- 
men und  ob  es  wirklich  von  Rafael  war,  hierüber  waren  alle 
Nachforschungen  vergebens;  auch  scheint  es,  dass  nie  ein 
Kupferstich  nach  dem  Bilde  gemacht  worden  ist. 

h)  Im:  Catalogue  raisonn^  des  tableaux  du  Roy  etc. 
par  M.  Lepici^,  Paris  1752,  finden  sich  zwei  Bilder  aus  Ba- 
fael's  Jugend  verzeichnet.  Nämlich  eine  Madonna,  wekhe 
das  Christkind  hält  In  seinem  HeiKgenschdn  habe  es  ein 
rothes  Kreuz.  H.  H'A^.  br.  13%^  Sodann  $e  k  Jnngfiran, 
das  Kind  Jesus  und  der  kleine  Johannes,  der  ihm  ein  Kreuz 
reicht.  H.  30''  br.  217»^  Da  sie  jetzt  nicht  im  Museum  auf- 
gestellt sind,  so  dürften  es  apokryphische  Bilder  sein,  auch  sind 
sie  nie  in  Kupfer  gestochen  worden. 

c)  Richard  Cumberland  in  seinem  „Catalogue  of  several 
pictures  of  the  King  of  Spain  ^  erwähnt  eine  kleine  Msdonna, 
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ihr  Kind  umarmend)  von  Rafael  im  Palast  »u  Madrid,  Alle 
weitere  Nachrichten  fehlen  uns  darüber ,  es  miisste  denn  fol~ 
gendes  «iasselbe  sein:  D.  Ani,  Conca  descrizione  odeporica 
della  Spagna.  Parma  1793—1797  II  p.  216:  Camera  del  dis- 
paccio  di  S.  Maesta  nd  Escorial :  „A  Baffaello  i^el  sua  primiero 
Stile  si  attribuisce  la  Madonna  col  Bambino  che  siede  sopra  un 
piedistallo.  '* 

d)  la  der  Florentiner  Tribüne  y  neben  echten  Bildern  Ra-^ 
fael's,  hängt  auch  eine  Madonna  y  in  einer  Landschaft  sitzend 
und  das  sie  umarmende  Christkind  haltend,  welches^  vor  dem 
kleinen  Johannes  zu  fiidien  scheint.  Im  landschafllidien  Hin^ 
tergnuide  sieht  man  5  Figuren  an  einem  Brunnen.  Den  Ori- 
ginalcarton  zu  diesem  Bilde  erstand  Hr.  Woodbnm  aus  Lon- 
don vom  Maler  Wicar  in  Rom,  welcher  ihn  von  der  Hand  des 
Franciabig^o  glaubte.  Jedenfalls  ist  es  unbegreiflich,  wie  man 
in  Florenz^  wo  sich  die  herrlichsten  StafTeleibilder  RafaePs  be- 
finden ,  dieses  geringe  Gemälde  ihm  zuschreiben  kann.  Gest. 
von  Jac.  Codemano,  fol. 

e)  Stef.    Antonio  Morcelli  (de  styk>   inscript.   lat.  p.    476) 
beschreibt  eine  heilige  Familie  bei  dem  Grafen  Annibale  Mag- 
gton*  SU  Fermoy  weiche  auf  dem  Stab  des  Joseph  folgende  In- 
schrift hat:  R.  s.  V.  a.  a.  xvii.  p.,  die  er  folgendermassen   er- 
klärt: Raphael  Sanctius  Urbinas  anno  aetatis  17  pinxit.     Allein 
Pungileoni  p.  84   und   der  jetzige  Besitzer   selbst   zweifeln  an 
der  Echtheit  des  Bildes,   welches  zum  Theil  (Madonna,   Kind 
und  Joseph)  mit  der  Composition  der  Madonna  diLoreto  über- 
einstimmt;  zu  den  Seiten  sind  noch  der   kleine  Johannes  und 
der  kniende  h.   Franciscus   beigefügt.     Dieses  Bild  würde    ich 
hier  nicht  erwähn^  wenn  es  nicht  in  den  Werken  von  Lanzi, 
Qnatremere    de  Quincy  und   Longhena    als  ein  Bild  Rafael's 
aufgeführt  worden  wäre. 

f)  In  den  Lettere  pittoriche  VI  p.  417  und  auch  von  Long- 
hena p.  13  und  571  wird  dem  Rafael  ein  allerliebstes,  mit  der 
Jahrszahl  MD  bezeichnetes  Madonnenbildchen  zugeschrieben, 
vvelches  Hr.  Camillo  Fumagalli  in  Mailand  besitzt.  Es  ist  nur 
11  Zoll  hoch  und  8  Zoll  breit  und  hat  zwei  Flügelthüren,  auf 
deren  inneren  Seiten  die  h.  Barbara  und  die  h.  Catharina  kniend 
dargestelh  sind.  Aussen  ist  grau  in  Grau  eine  Verkündigung 
gemalt.  Das  aufs  zarteste  ausgeführte  Bilddien  ist  indessen 
von  einem  Freunde  Ra&el's,  von  Fra  Bartolomeo  di  S.  Marco, 
wie  dieses  die  schöne  und  volle  Bildung  des  Christuskindes  auf 
das  augoucheinlichste  darthut.  Auch  der  Charakter  der  übri- 
gen Figuren  und  die  Färbung  erinnern  soeleich  an -andere  kleine 
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Bilder  dieses  Meisters  in  der  Florentiner  Galierie.  Cas|>ar  hat 
unter  der  Leitung  Longhi's  die  kniende  h.  Catharina  ge- 
stochen. 

g)  F.  M.  Docchi  (Bellezze  della  cittä  di  Firenze.  1592 
p.  105)  und  Cinelli  (p.  230)  beschreiben  im  Palast  Cnuliano 
da  Ricatoli  ein  dem  Bafael  zugeschriebenes  Bild,  welches  sie 
für  eine  Geburt  Christi,  oder  doch  für  eme  Madonna  mit  dem 
Christkind  und  andern  heiligen  Franen  nahmen;  nach  der  Be- 
schreibung ^eht  aber  hervor,  dass  es  eine  Greburt  der  Maria 
vorstellt,  und  zwar  dieselbe  Composition,  welche  nach  dem 
Carton  von  Giulio  Romano  im  Dom  von  Verona  durdi  Franc 
Torbito  nebst  noch  andern  Darstellungen  aus  dem  Lieben  der 
Maria  in  Fresco  ausgeführt  worden  ist.  Grest.  von  Giulio  Bo- 
natone.  Bartsch  XY  p.  123.  N.&l.imd  Helldunkel  B.  XII 
p.  49.  N.  1.  —  Landon  N.  223. 

h)  In  den  Italienischen  Forschungen  von  C.  F.  von  Bu- 
raohr.  Berlin  1831.  III  S.  28,  wird  ein  Madonnenbild  aus 
dem  Uause  Baglioni  zu  Perugia  beschrieben  und  als  unbe- 
zweifelt  angenommen,  dass  es  von  Raphacl  sei.  Allein  nicht 
nur,  dass  schon  in  der  Beilage  der  Guida  di  Perugia  von  1 784 
dieses  Bild  dem  Pietro  Perugino  zugeschrieben  wird,  obgleich 
Einige  es  für  Rafael  hielten,  sondern  selbst  der  nachmalige 
Besitzer  in  Florenz,  Hr.  Metzger,  wollte  es  nicht  für  eine  Ar- 
beit des  Urbinaten  anerkennen. 

i)  Im  Sommer  1835  war  in  Florenz  viel  Gerede  über  ein 
angebliches  Bild  von  Rafael,  Madonna  mit  dem  Kind  und  dem 
Donatar,  wie  man  mir  berichtete,  welches  sich  im  CmUI  framco 
dl  totto  bei  Florenz  befand.  Die  Regierung  Hess  es  durch 
Cav.  Benvenuto  und  den  damals  grade  anwesenden  Cav.  €a- 
rauccini  aus  Rom  untersuchen.  Ihr  Bericht  scheint  aber  nicht 
günstig  ausgefallen  zu  sein,  denn  man  liess  zu,  dass  es  durch 
Vermittlung  des  Ab.  Celotti  von  den  Bilderhändlem  Priofsky 
und  Mariani,  wie  man  sagte  um  1000  Scudi,  fürBnssland  er- 
standen wurde. 

k)  Luigi  Canale  gibt  im  Werke  von  Longhena  p.^  116 
einen  umständlichen  Bericht  über  die  Herknnfl  einer  h.  Fami- 
lie ün  Besitz  des  Barons  de  Gregori  zu  FuUgno^  die  indessen 
noch  nicht  beweist,  dass  das  Gemälde  von  Rafael  ist,  denn 
er  sagt  nur,  dass  es  von  Sigismondo  de'  Conti  an  seine  Nichte 
CecUia,  Gemahlüi  des  Cav.  Guid*  Antonio  Seggi  gekommen 
sei;  und  als  diese  Familie  ausgestorben,  habe  es  die  Familie 
de  Gregori  in  ihrem  Erbschaftsantheil  erhalten.  Das  nur  uo- 
terras^lte  Bild. zeigt  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Christkind 


Madonnefibilder.  409 

in£  dem  Schoose,  wdche3  in  dem  Bart  des  dabei  stehenden 
Joseph  zu  spielen  scheint.  Unten  steht  noch  der  kleine  Jo- 
hannes, das  Christkind  liebreich  betrachtend.  Die  Kinder  sind 
fast'  vollendet,  alles  übrige'  ist  nur  angelegt,  Joseph  selbst  kaum 
mehr  als  aufgezeichnet  Zeichnung,  Behandlimgsweise  und  die 
Charaktere  der  Köpfe  zeigen  die  auffallendste  Ähnlichkeit  mit 
den  Werken  des  Fra  Bartolomeo,  weshalb  ich  mit  Denen  über* 
einstimme,  welche  das  Bild  diesem  Meister  zuschreiben.  Als 
ich  es  sah,  befand  es  sich  indessen  in  einer  finstem  Hausca- 
pelle  und  war  nur  mittelst  Kerzenlicht  sichtbar;  bei  meinem 
letzten  Besuch  in  Fuligno,  im  Jahr  1835  hatte  man  dasselbe 
aber  nach  Rom  zum  Herstellen  gesendet;  ich  kann  daher  obi- 
gen Angaben  nichts  näheres  beifügen. 

1)  B.  Orsini  (Descrizione  d'Ascoli,  Perugia  1790  p.  75) 
beschreibt  eine  Madonna  halbe  Figur,  welche  dem  Christkind 
einen  Distelfink  übergibt,  als  ein  Bild  aus  Rafael's  Jugend. 
Ich  sah  es  bei  Hm.  Petrucci  in  Rom.  Im  Kleidersaum  an  der 
Brust  der  Maria  ist  es,  aber  wohl  von  neuerer  Han<l  R-{-F 
gezeichnet.  Es  ist  ein  hübsches  Bild  aus  der  Schule  des  Pietro 
Perugino. 

m)  In  Catalogen  und  Reisebesciireibungen  sind  häufig  Ma« 
donnenbilder  dem  Rafacl  zugeschrieben,  die  ich  nicht  gesehen, 
daher  kein  Urtheil  darüber  habe;  indessen  will  ich  hier  Fol- 
gendes zu  weitem  Forschungen  mittheilen:  Beim  Grafen  For- 
menti  zu  JRiva  am  Garda  See:  Maria,  das  Christkind,  Joseph 
und  andere  Figuren.  Siehe  Ricordi  d'un  Yiaggio  Pittorico 
ai  Laghi  di    Garda   etc.   di   Giacomo  Mojsconi.     Milano  1834. 

n)  Bei  Hm.  Joh.  Bapi.  -Muggi  in  Turin:  Maria  hat  das 
Kind  auf  dem  Schoose,  welches  ein  Buch  hält.  Nach  der  Li- 
thographie von  F.  Festa  zu  urtbeilen,  ist  dieses  Bild  nicht  ein- 
mal aus  der  Schule  Rafael's. 

o)  Bei  dem  Marchese  Manfredini  hat  Longhena  p.  178  ein 
Bild  verzeichnet,  welches  Maria  in  einer  offenen  Landschaft 
dar9tellt;  sie  hat  ihre  Arbeit  in  ein  Körbchen  gelegt  und  liest 
in  einem  Büchelchen,  während  die  beiden  Kinder  zusammen 
spielen  und  sich  zärtlich  umarmen.  Ich  habe  es  dort  nicht  vor- 
gefunden, vielleicht  weil  es  nicht  im  Geringsten  an  Rafael  erinnert. 

p)  Im  Cabinet  von  Praun  in  Nürnberg  befand  sich  nach 
von  Murr^s  Nürnberger  Merkwürdigkeiten  S.  464  eine  dem  Ra- 
fael zugeschriebne  Madonna,  welche  der  Besitzer  im  Jahr  1611  in 
Bologna  erstand.  Das  Christkind  Hess  ehedem  einen  Vogel  an 
einem  Faden  fliegen,  seit  der  Reinigung  aber  erschien  an  des- 
sen Statt  ein  Kreuz    und  der  Pflegevater  Joseph,  nach    dem 
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das  Kind  hinaufeieht  In  diesem  Zustande  befiind  es  sich  zu- 
letzt kl  dem  Kmistcabinet  von  Ant.  Paul  Hdnlein  in  Nümhergy 
welches  im  April  1832  versteigert  worden  ist 

q)  Aus  der  Yerlassenschaft  des  Grafen  del  Verme  mu  Mai- 
land erstand  Professor  Tosoni  ein  kleines  Bild  einer  Madomia, 
welche  mit  dem  Christkinde  an  einer  Palme,  auf  einem  hohen 
Felsen  sitzt,  und  von  Wolken  und  Engelskopfchen  umgeben 
ist  Hinter  ihr  stehen  zwei  Kinder,  nach  den  Fruchten  des 
Baumes  reichend,  unten  rechts  sieht  man  ein  Paar  fliegende 
Vogel  im  Begattungsact.  Dass  dieses  Bildchen'  nicht  von  Ba- 
fael ist,  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen,  ohne  dass  ich  zu 
sagen  wüsste,  von  wem  es  gefertigt  worden. 

r)  Hr.  Legras  in  S.  Germain  en  Laye  besass  ein  liadon- 
nenbUd  halbe  Figuren,  welches  auf  dem  Kupferstich  von  N. 
Bertrand f  „La  Yierge  ä  la  Pens^e^^  genannt  wird.  Es 
scheint  ein  Bild  aus  Rafael's  Schule. 

s)  Derselbe  Fall  durfte  es  sein  mit  der  von  J.  Pävon  in 
Kupfer  gestochenen  „Vierge  au  papillon*^  Ganze  Figu- 
ren; Maria  von  vom  gesehen,  sitzt  auf  einer  Bank;  sie  hält 
das  Christkind  auf  dem  Schoos,  welches  sich  zu  dem  links  auf 
der  Bank  knienden  kleinen  Johannes  wendet  und  ihm  einen 
Schmetterling  zeigt 

t)  Unserm  Meister  Ra&el  ganz  fremd  ist  das  Bild  der 
Madonna,  dem  Kinde  und  der  h.  Anna,  welches  J.  Mattham 
in  fol.  gestochen  hat  —  etwas  grösser  unvollendet  von  Jjutma. 
Tauriscus  p.  173  N.  46. 

u)  Im  Palast  von  Kensington  befindet  sich  eine  Madonna, 
das  Christkind  an  ihre  Brust  drückend,  es  ist  ein  Bild  aus  dem 
17.  Jahrhundert.  In  einem  Oval  in  Schwarzkunst  gestochen 
von  John  BowleSf  London  £.  Cooper  ex.  Tauriscus  p.  183 
N.  63. 


Im  Catalog  der  Kupferstiche  nach  Bafael  von  Tauriscus 
Euboeus  (Graf  von  Lepel)  sind  noch  verschiedene  Blätter  mit 
angeblichen  Madonnenbildem  RafaeFs  verzeichnet,  die  ich  zwar 
nicht  alle  gesehen,  die  aber  mit  Unrecht  ihm  zugeschrieben 
werden. 

v)  P»  166  N.  32  die  sitzende  h.  Jungfirau,  das  Christkind, 
der  kleine  Johannes ,  Joseph  und  hinter  ihr  die  alte  ElisabetL 
In  geschabter  Manier  von  E.  KerkalL  Lond.  1724.  Ex  CoUec- 
tione  nobilissimi  Ducis  Devoniae.  Das  Bild  erinnert  an  Giulio 
Romano. 
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w)  f*  187  N.  9.  Grosse  heilige  Familie  mit  dem  alten 
Zacharias  in  der  Sammlung  der  Freiherm  vm  Brahek  mu  So- 
der.  Der  Umriss  nieich  dem  Gemälde  zu  dem  Galleriewerk 
des  Hm.  von  Bamdohr  zeigt  nicht  das  Geringste  von  RafaePs 
Art  nnd  Weise. 

x)  P.  188  N.  4.  Fünf  halbe  Figuren,  Maria  hat  das 
Christkind  auf  dem  Schoose  liegen,  dieses  umarmt  den  kleinen 
Johannes.  Rechts  Joseph  auf  seinen  Stab  gelehnt,  links  der 
h.  Frandscns.  Gest  von  Prof.  Heidelof  in  Stuttgart  nach  einem 
Bilde  im  Besitz  des  Hm.  Romney. 

y)  P.  189  N.  6.  Maria  Elisabeth  und  die  beiden  Kin- 
der, die  mit  Tauben  spielen.  Nach  einem  Bilde  in  Schweden 
gez.  von  De  Boys,  gest  von  Martin  für  die  Reise  von  P. 
Tham  1797. 

z)  P.  189  N.  7.  Maria,  halbe  Figur,  gibt  dem  auf  einem 
Kissen  liegenden  Kind  die  Brost  Diese  Composition  geh5rt 
dem  Leonardo  da  Vinci  an.  Die  Originalzeichnung  ist  in  der 
Ambrosiana  zu  Mailand.  Nach  einem  Gemälde  von  Solan  im 
Pariser  Museum  hat  Vangdiiti  mit  der  Unterschrift  „Le  pre- 
mier  dev6ir  des  m^res^^  einen  Kupferstich  mit  Rafael's  Namen 
herausgegeben. 

aa)  P.  156  N.  10.  La  Vierge  aux  balanees.  Von 
einem  Anonymen  radirt  und  Rafael  VB.  gezeichnet  kl.  4.  Das 
Bild,  im  Parlsr  Museum,  ist  eine  Composition  von  Leonardo 
da  Vinci. 

bb)  P.  188  N.  5.  Die  heilige  Familie  mit  dem  Wasser- 
becken. Dieses  schone  Bild  in  der  Dresdner  Gtdierie  ist  von 
Giulio  Romano  \  aber  als  ein  Werk  Rafael's  radirt  von  Pietro 
Faduttu  fol.  —  Desgl.  M.  Ferry  ex.  kl.  fol.  —  gest.  von 
tUpaii  für  die  Dresdner  Gallerie.  —  Landon  N.  335. 


cc)  In  der  Sammlung  der  Wiener  Akademie  ist  ein  Bild  aus 
^^Ferrareter  Schule:  Maria  das  Christkind  aufdemSchoos  hal- 
tend, neben  ihnen  der  anbetende  Hieronymus,  oben  Gott  Vater  mit 
dem  h.  Geist.  Als  ein  Bild  von  Rafael  gest  von  Paul  Gle-^ 
diUcL  foL 

dd)  Hr.  Regierungsrath  Kleimehmidt  in  Wien  besass  ein 
kleines  ^Madonnenbild,  halbe  Figur;  das  Christkind  von  der 
Mutter  gehalten,  lauft  auf  einem  Tisch.  Es  scheint  ein  Frag- 
ment eines  altitalienischen  Bildes,  ist  aber  mit  einer  Dedica- 
tion  an  den  Fürsten  von  Mettemich,  als  ein  Bild  RafaePs  von 
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David    Weiss   in  Kupfer  gestochen   worden.      Es   wurde  nach 
Baiem  verkauft. 

ee)  In  die  Kirche  S.  Maria  di  Piazza  zu  Florenz  wurde 
eine  heilige  Familie  Ton  Gentile  Bonifanti  nach  seiner  Testa- 
mentsverfugung  vom  6.  Nov.  1603  als  ein  Gemälde  Rsfael'» 
vermacht,  und  1716  fiigte  man  eine  Inschrift  hinzu,  welche  an- 
fangt: Pretiosam  tabulam  hanc  a  Raphaele  Urbinate  depictam 
etc.  Indessen  hat  schon  Pnngileoui  p.  89  —  91  die  Unrich- 
tigkeit dieser  Angabe  dargethan. 

ff)  In  der  gräflich  Schönbom^ sehen  Gallerie  zu  Pommers- 
felden  ist  eine  Madonna  mit  langherabhängenden  Haaren,  wel- 
che das ,  etwas  stark  gewendete  Christkind  auf  dem  Schoos 
hält.  Sie  scheint  nach  einem  Vorbild  von  Leonardo  da  Vinci 
von  einem  seiner  Schüler  ausgeführt,  aber  nicht  von  Rafael^ 
wie  öfters  angegeben  wird.  Siehe  Stuttgarter  Ku&stblatt  vom 
2.  November  1820. 

gg)  Im  Catalog  der  Gemälde  des  verstorbenen  Herzogs  von 
Tallardy  von  Remy  &  Glomy.  Paris  1756  ist  folgendes  Bla- 
donnenbild  beschrieben:  Die  sitzende  h.  Jungfrau,  bis  zum 
Knie  gesehen,  hält  das  Jesuskind,  weldies  den  kleinen  Johan- 
nes umarmt.  Den  Grund  bildet  eine  Landschaft.  Auf  Holz. 
H.  18"^  br.  H''.  Ks  sei  gut  erhalten  und  von  einer  guten 
Manier.  Gest  von  einem  anonymen  Niederländer,  wahrschein- 
lich von  Paneels,  r  v  gezeichnet,  kl.  4.  Tauriscus  p.  174 
N.  48. 

hh)  In  der  vom  Marchese  de'  Rifesi  gestifteten  JohannescapeUe 
zu  Palermo  zeigt  man  ein  dem  Rafael  zugeschriebenes  Gemälde, 
ähnlich  der  Yierge  aux  Rochers  von  Leonardo  da  Vinci.  Über 
dasselbe  erschien  folgende  Schrift:  Sopra  un  qnadro di  Raffaello 
Sanzio,  posseduto  dai  P.  P.  Filippini,  Oratorio  in  Palermo. 
Dsservazioni  storico - crttiche  di  Agostino  Gallo,  Segretario 
della  dasse  di  lettere  ed  arti  etc.  Palermo  1835.  Mit  einer 
Kupfertafel.  Nach  einer  Beurtheilung  in  der  Mailänder  Biblio- 
teca  italiana  glaubt  man  das  Bild  in  der  Art  des  Gauden- 
zio  Ferrah  ausgeführt.  Siehe  Stuttgarter  Kunstblatt  vom  13. 
März  1836. 

ii)  Longhena  p.  691  gibt  eine  Beschreibung  nebst  Abbildung 
einer  Madonna  mit  S.  Peter  und  S.  Sebastian  zu  den  Seiten, 
im  Besitz  des  Professor  Vvicenzo  Mochetti  in  Mailand.  Es  ist 
ein  zartes  Bildchen  von  Francesco  Francia. 

kk)  Das  schöne  Bild  von  Franc.  Francia  in  München,  Ma- 
ria im  Begriff  sich  zu  dem  auf  der  Wiese  liegenden  Christ- 
kind hinzuknien,  wurde  noch  im  Besitz  des  Baron  de  Samt 
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Saphorin  in  Wien,  von  R.  M,  Frey   als   ein  Gelnälde  RafaeFs 
in  Knpfer  gestochen. 

11)  Bei  Hrn.  Joh.  Jac,  Hertel  in  Augsburg  befand  sich  eine 
Madonna,  halbe  Figur^  welche  das  Christkind  hält.  Es  ist  ein 
altdeutsches  Bild,  das  aber  von  Joh,  Gottfr.  Seiter ^  als  ein 
Jngendwerk  Rafael's,  in  Kupfer  gestochen  worden  ist.    gr.  fol. 

mm)  Eine  Madonua,  das  Kind  haltend,  bei  Hm.  Pietro  Fu^ 
maroli  in  Florenz,  wurde  als  ein  Bild  Rafael's  von  Gozzini 
iithographirt.'  Es  ist  ein  geringes  Werk  eines  Schülers  des  Pe- 
rugino.     Siehe   was  schon  S.   19  darüber  gesagt  worden  ist. 

nn)  La  Madonna  delCappucino.  Unter  diesem  Ti- 
tel wurde  in  Italien  ein  Bild  radirt,  welches  angeblich  von  Fra 
Bartolomeo  sei  angefangen  und  von  Rafael  vollendet  worden. 
Cardinal  Bonzi  soll  es  1671  mit  nach  Frankreich  gebracht  ha- 
ben ;  vor  etwa  1 5  Jahren  erstand  es  der  Resident  von  Abel  in 
Paris.  Siehe  Description  des  Tableaux  de  la  Gallerie  de  M. 
d'Abel  etc.  Paris  1824.  Vor  Maria,  welche  das  Christkind 
auf  dem  Schoose  hält,  kniet  der  h.  Franciscus  zwischen  zwei 
Engein,  ein  dritter  befindet  sich  bei  dem  kleinen  Johan- 
nes, welcher  dem  Christkind  Früchte  reicht.  Siehe  Longhena 
S.  740. 

oo)  Madonnenbild  beim  Marquis  of  Bute  in  Luton- 
Uouse.  Bfaria,  halbe  Figur,  betrachtet  das  vor  ihr  Kegende, 
schlafende  Christkind.  Links  ein  Engelknabe,  welcher  den 
Vorhang  wegzieht,  rechts  ein  anderer,  der  ein  Körbchen  auf 
dem  Kopf  trägt.  Das  Bild,  vielleicht  von  einem  Schüler  Ra- 
fael's, hat  Caroline  Watson  als  ein  Werk  des  Meisters  in  Kupfer 
gestochen,  fol. 

pp)  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem  kleinen 
Johannes,  ganze  Figuren,  halbe  Lebensgrösse.  Dieses  Bild, 
ehedem  in  der  Sammlung  Karl's  i,  Königs  von  England,  soll 
nach  A.  Cunningham  für  L.  800  —  verkauft  worden  sein.  Alle 
weitere  Nachrichten  fehlen  darüber. 

qq)  Maria,  Christus  und  ein  Geistlicher.  Im  Ca- 
talog  der  Gemälde  Jacob* s  11^  Königs  von  England,  unter  N. 
736  verzeichnet.  Aus  der  Sammlung  des  Lord  Montague. 
Wahrscheinlich  ist  dieses  Bild  beim  Brande  des  Palastes  White- 
liall  zu  Grunde  gegangen. 

rr)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph,  dabei  ein 
Lamm.  Dieses  aus  der  Sammlung  Reynst  stammende  Bild  ist 
in  dem  Catalog  der  Gemälde  James  II  unter  N.  716  verzeich- 
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net  und  hat  wohl  gleiches  Schickaal  wie  obiges  gehabt.  Es 
dürfte  dieselbe  Composition  sein  als  die,  welche  anter  N.  63 
ist  beschrieben  worden. 


Heiligenbilder. 


27  L  a.    Maria  mit  Heiligen. 

Auf  Holz.    6'  6"  im  Quadrat. 

Maria^  auf  Wolken  thronend,  wird  von  Chenibun  snm 
Himmel  emporgetragen.  Ihr  Sarkophag  mit  Blamen  gefulit, 
in  der  Verkürzung  gesehen,  steht  unten  in  der  Mitte  von 
Tier  Heiligen  umgeben.  Links  steht  der  Apostel  Philippus 
und  bei  ihm  kniet  Johannes,  begeistert  zu  Maria  empor- 
blickend.  Rechts  steht  der  Apostel  Patdus  ndben  dem 
knienden  h.  Franciscus ,  der  die  Hände  über  die  Brust 
kreuzt.  Die  Figuren  haben  Vi  Lebensgrosse.  Das  Bild  be- 
fand sich  einst  im  Dom  za  Pisa,  wurde  durch  Sir  Jamea 
Wright  als  ein  Werk  RafaeFs  nach  England  gebracht  und 
ist  jetzt  im  Besitz  des  Hm.  E.  Solly  in  London.  Nach 
Dr.  G.  F.  Waagen,  Director  am  Berliner  Museum,  der  uns 
von  diesem  Bilde  zuerst  in  seinem  Buche  über  „Kunstwerke 
und  Künstler  in  England^^  II  S.  3  Nachricht  gegeben,  ist 
dasselbe  der  Composition  nach  sicher  TonRafael  und  in  der 
Art  wie  die  „Madonna  dcl  baldachino^^  im  Palast  Pitt!  be- 
handelt, auch  gleich  diesem,  wegen  seines  1508  erfolgten 
Rufes  nach  Rom  unvollendet  in  Florenz  zurückgelassen,  aber 
Ton  einem  Freunde  des  Künstlers  vollendet  worden.  Mit 
Wahrscheinlichkeit  wird  hier  auf  Ridolfo  Ghiiiandajo  gera- 
then,  der,  wie  wir  durch  Vasari' wissen,  seinem  geliebten 
Rafael  bei  einem  Madonnenbilde  einen  ähnlichen  Dienst  er- 
wiesen. Das  schöne  Motiv  in  dem  Johannes  hat  Rafael  in 
dem  knienden  Jüngling  in  der  Disputa  bald'  darauf  in  Rom 
wiederholt.  ^ 
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27  L  b.     Die  fünf  Heiligeiu 

Auf  Hote.     Hoch  3'  10"  br.  5'  1<^ 

Chrii^tus,   als  Heiland,   sitzt  mit  aufgehobenen  Armen, 
gleichsam  alle  Mensehen  zu  sich  einladend,  in  einer  licht- 
vollen   Glorie;    diese   umgibt  ein  Gewölk,  das  mit  Engel- 
knaben  angefüllt  ist.     Zu   seiner  Rechten  sitzt  Maria;  ge- 
genüber der  auf  ihn  zeigende  Johannes  der  Täufer.     Unten 
links  kommt  der  Apostel  Paulus  mit  dem  Schwert  in  der 
Hand  einhergeschritten ;  rechts  kniet  bei  dem  Fragment  ei- 
nes Rades   die  h.  Catharina,   die  eine  Hand  auf  ihre  Bnist 
legend,  in  der  andern  die  Palme  des  Martyrthums  haltend. 
I        Den  Hintergnmd  bildet  eine  Landschaft.    Vasari  beschreibt 
i        das  Bild    nicht,    obgleich    er    die  Composition  durch  eine 
[        Zeichnung  RafaeFs  und  den  Stich  Ton  Marc  Antonio  kannte ; 
I        es  scheint  daher,  dass  ihm  entweder  dasselbe  nie  zu  Ge- 
I        sieht  kam,   oder  dass   er  es  für  ein  Schulbild   ansah  und 
glaubte  übergehen  zu  können.    Sicher  ist,  dass  das  oben  be- 
I        sehriebene  Bild  in  Parma  gegen  die  Originalzeichnung  man- 
i        che,    und    keineswegs   vortheilhafte  Abweichungen  enthalt, 
i        und  dass    luter    den  vielen  Engelknaben    in   den    Wolken 
I        sich  audi  nicht  einer  befindet,  welcher  die  dem  Rafael  ei- 
1        genthümliche   Grfizie  verräth;  auch  hat  es  sehr  nachgedun- 
kelt, imd  Le  Bnm,   der  es  in  Paris  herstellte,  sagt,  dass 
,        er  ein  Monogramm  mit  einem  A   darauf  gefunden,  woraus 
er  schliesst,   ein  Schüler  RafaeFs,  den  er  Alhareti  nennt, 
habe   es    ausgeführt.     Wer  ist   aber   dieser  Albaretif   vor 
Le  Bnm,    der  im  Vorbeigehen   gesagt  voll  kunsthandieri- 
scher  Erfindungen  war,  kannte  man  diesen  Namen  nicht  in 
I         der  Kunstgeschichte  und  seitdem  hat  man  auch  nichts  wei- 
ter von  einem  solchen  Maler  entdecken  können.   Darin  aber 
pflichte  ich  dem  Le  Bnm  bei,   dass  das  Bild  von  einem 
der  bessern  Schüler  RafaeFs  nach  dessen  Zeichnung  ausge- 
führt  sein   dürfte.      Zu    welcher   Zeit   die   Tafel   auf  den 
Hauptaltar  der  Kirche  des  Franenklosters  ziun  h.  Paulus  in 
Parma  kam,  war  selbst  dem  Pater  Aifb  nicht  bekannt,  in- 
dessen ersehen  wir  aus  Pungileoni*s  Memorie  storiche  di 
Ant.  Allegri  III  p.  16,  dass  es  erst  sehr  spat  dahin  kam,  in- 
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dem  noch  am  4.  August  1660  Gian  Maria  Conti,  della  Ca- 
mera genannt,  500  Lire  als  Preis  eines  von  ihm  gefertig- 
teh  Gemäldes  für  den  Altar  erhielt.  Nachdem  das  Bild  der 
fünf  Heiligen  wieder  nach  dem  Friedensschluss  Ton  1815 
aus  dem  Palast  zu  S.  Cloud  nach  Parma  zurückgekehrt  war, 
wurde  es  der  Gemäldesammlung  der  dortigen  Akademie 
übergeben. 

Kupferstiche  nach  dem  Gemälde:  J.  B,  L,  Massard 
l'aine  1 802.  fol.  —  J,  Th,  Bichamme,  fol.  fürs  Mus^e  royal.  — 
Landen  N.  435. 

Der  Entwurf  dazu,  in  Sepia  ausgeführt,  ist  in  der  Samm- 
lung BU  Paris.  Verz.  N.  481.  Gest.  \ ob  Marc  Antonio.  Bartsch 
XIV  N.  113.  CopieA  unten  mit  der  Adresse  Ant.  Caran- 
zanus.  2.  Abd.  mit  der  Adresse  von  de  Rossi  1610.  —  Copie 
B  hat  das  Täfelchen  von  Marc  Antonio. 

272«    Der  h.  Lncas  die  Madonna  malend. 

Auf  Holz.    Lebensgrosse  Figuren. 

Der  Apostel  Lucas,  mit  dem  rechten  Knie  auf  einem 
Schemel  kniend,  malt  die  ihm  in  Wolken  erscheinende,  das 
Jesuskind  im  Arm  haltende  h.  Jnngfirau  auf  eine  Tafel,  wel- 
che vor  ihm  auf  einer  Staifeiei  steht.  RafaeL,  im  Alter  von 
etwa  dreissig  Jahren,  unbärtig,  steht  hinter  ihih  zur  Rech- 
ten und  sieht  aufmerksam  dem  Schutzpatron  der  Maler  zu. 
Von  dem  Stier,  den  Apostel  bezeichnend,  sieht  man  nur 
den  Kopf  mit  der  Brust.  Augenfällig  ist  dieses  Gemälde 
von  mehr  als  einer  Hand  ausgeführt;  namentlich  ist  der 
Kopf  des  Heiligen  so  meisterhaft  gemalt,  so  warm  im  Co- 
lorit  und  von  so  beseeltem  Ausdnick,  dass  er  wohl  vonRa- 
fael  selbst  gemalt  sein  dürfte;  alles  übrige  aber  steht  die- 
sem Theil  weit  nach;  zwar  sind  die  Extremitäten  mit  Be- 
stimmtheit und  Kenntniss  gezeichnet,  aber  kalt  in  der  Fär- 
bung; auch  das  Bildniss  Rafael's  ist  nicht  übel  gemalt.  Die 
Madonna  und  das  Christkind  sind  dagegen  mittelmassig  in 
der  Ausführung.  Wahrscheinlich  hat  Rafael  das  Bild  nur 
leicht  entworfen,  und  nur  den  Kopf  und  den  Arm  gemalt. 
Aber  schwerlich  hatte  er  schon  sein  eigenes  Bildniss  iii  dem 
Gemälde  angebracht,   da  er  sicher  sich  nicht  erlaubt  haben 
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Hi^rde  durch  das  Bild  auszusprechen:  ,,Ich  habe  gesehen, 
wie  die  h.  Jungfrau  deiki  Apostel  Lucas  erschien,  auf  dass 
er  sie  (wie  die  Legende  berichtet)  male,  daher  verstehe 
ich  so  schöne  Madonnenbiider  auszuführen/^  WoU  aber 
lasst  sich  annehmen,  dass  einer  seiner  Schiller  diesen  Ge- 
dankenhatte und  ihn  indem  unvollendet  gebliebenen  Gemälde 
nach  Rafael's  Tod  darstellen  wollte.  Das  Bild  hat  übrigens 
theiiweise  sehr  gelitten  und  ist  stark  überarbeitet.  Pietro 
da  Cortona  schenkte  es'  in  die  nach  seinem  Plan  neuerbaute 
Kirche  S.  Martina  in  Rom,  welche  nchon  Sixtus  V  im  Jahr 
1588  der  Maler-  und  Architekten -Akademie  von  S.  Lnca 
übergeben  hatte  und  sie  auch  diesem  Heiligen  weihte.  Jetzt 
befindet  sich  das  Gemälde  in  der  Sammlung  der  Akade" 
nde  in  Rom  und  auf  dem  Altar  der  Kirche  steht  eine  Co- 
pie  von  Antiveduto  Grammatica,  die  er  ak  Präsident  der 
Akademie  fertigte,  um  das  (original  zu  verkaufen,  daher  er 
von  seinem  Posten  entsetzt  wurde. 

Kupferstiche:  J.  Langlois  Romae  Gallice  Academie 
alumnus.  Mit  einer  Dedication  an  J.  B.  Colbert.  foL  —  Cor- 
nelius Bloemert  fol.  —  Matth,  Picdoni,  Gegenseite  unten  im 
Rand  eine  Dedication  an  den  Cardinal  Franc.  Barberini.  H,  9'' 
1**  br.  6"  9'*'.  —  Von  einem  Anonymen  schlecht  radirt.  Ge- 
genseite, mit  einer  Dedication  an  Matthaeus  Piccionus  An- 
conitanus.  kL  £61.  —  Giov.  Rossi^  schlecht,  fol.  —  Landon 
N.  132. 

273.    Der  h.  Hieronymus. 

Der  Anon^e  des  MorelH  (Notizia  d'opere  di  disegno 
etc.  Bassano  l800  p.  241 )  sah  im  Jahr  1537  im  Haus  des 
Doctor  Marco  (Benavides)  da  Mantoa  in  Padua:  „das 
kldne  Bild  in  öl  des  h.  Hieronymus,  der  in  der  Wüste  Busse 
thut,  von  der  Hand  RafaeFs  von  ürbino."  Weiter  haben 
wir  keine  Nachrichten  über  dieses  Bildchen. 

In  der  Sammlung  des  Britischen  Museums^  Verzeichniss 
N.  311,  ist  indessen  ein  Studium  zu  einer  knienden  Figur,  die 
ganz  der  Stellung  eines  Bosse  thnenden  Hieronymus  entspricht 
und  vielleicht  zu  besagtet  Bildchen  dürfte  gedient  haben. 

Ein  kleines  Bild  beim  Cardinal  Fesch,  diesen  Gegenstand 
darstellend,  wird  mit  Unrecht  dem  Rafael  zugeschrieben.  Dass 
II.  27 
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das  ans  Würzburg  nach  Munchtn  gdtommetie  Bild  eines  sdurei- 
benden  Hieronymus,  lebensgrosse  Figor,  nicht  von  Bafael  sei, 
obgleich  es  tkrl  Ernst  HessaAa  ein  solches  in  Kupfer  gestochen  hat, 
ist  schon  lange  erkannt  worden.  Eine  Copie  des  Gemäldes 
schmückt  einen  Altar  in  der  Kirche  des  KJosters  Ebrach  bei 
Bamberg.  ^ 

274.    Johannes  der  Evangelist 

Auf  Holz.     Hoch  r  4"  br.  5'  1" . 

Johannes  auf  einem  Adler  sitzend,  ist  auf  einem  Ge- 
wölke in  die  Lüfte  erhoben ;  mit  der  Linken  hält  er  dne 
Tafel ^  richtet  den  Blick  gen  Himmel/ und  kt  im  Begriff 
die  Offenbarung  niederzuschreiben.  Unten  sieht  man  ein 
Stück  der  Insel  Patmos  mit  dem  Meer.  Lepici^  (Cata- 
logue  des  tableaux  du  roy.  Paris  1752)  sagt  von  diesem 
Gemälde^  dass  es  dem  König  als  ein  Werk  RafaeFs  sfei  ge- 
schenkt worden,  dass  es  aber  mir  aus  seiner  Schule  sei 
Obgleich  ich  nicht  das  Gemälde,  welches  sich  Jetst  im 
Museum  zu  Marseille  befindet,  gesehen  habe,  so  bestä- 
tigt mir  doch  das  Nüchterne  der  Darstelhmg  hinlänglich 
den  Alisspruch  Lcpici^Ts.  Er  bemerkt  noch,  dass  unten  der 
Name  Rafael*s  stehe. 

Gest.  von  Nicolai  de  Lar messin  fürs  Cabin^t  Crozat.  fo).  — 
Landon  439. 

Eine  Copie  dieses  Bildes  auf  Leinwand,  h.  7'  7*  br. 
5'  7^2^  kam  luit  einem  Theil  der  Gallerie  Giustiniani  in  das 
Berliner  Museum.  Die  Behandlungsart  der  Landschaft  ent- 
spricht der  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrfamdörts. 

275.    Die  Apostel  Petras  and  Panlus. 

Schon  wurde  im  ersten  Theil  S.  217  berichtet,  dass 
Fra  Bartolomeo  zwei  für  die  Seiten  des  Hauptaltars  der 
Kirche  S.  Silvestro  a  Monte  Cavallo  in  Rom  bestinunte  Bil- 
der unvollendet  zurückliess,  da  er  das  Klima  Roms  nicht 
vertragen  konnte,  und  die  Sorge  der  Vollendung  seinem 
Freunde  Rafael  überliess.  Dass  dieser  sein  Versprei^ea 
treulich  erfiUlte,  ergibt  sich  jetzt  noch  aus  dem  Kopf  und 
den  Händen  des  Apostels  Petrus,  welche  ganz  in  des  Mei- 
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sters  Weise  Meit  krSftiger  und  lebendiger  als  das  übrige 
ausgeführt  sind.  Beide  Tafeln,  welche  sich  nach  THi  noch 
im  Jahr  1686  in  genannter  Kirche  befanden ^  zieren  jetzt 
die  Sammlung  im  Palast  des  QuirinaL 

Für  den  ersten  Jahrgang  der  Zeitschrift:  ^jL'ape  Ita- 
lißna^^  Roma  1834,  wurden  beide  Figuren  im  Uinriss  gestochen. 

Hier  ist  auch  noch  eines  andern  Bildes  zu  gedenken,  wel- 
ches Fra  Bartolomeo  für  einen  Seitenaltar  der  Kirche  S,  Ro- 
mano  in  Lucca  austiihrte.  Es  stellt  die  beiden  heiligen  Ca- 
tharinen  von  Alexandrien  und  von  Siena  mit  einem  über  ihnen 
schwebenden  Gott  Vater  dar.  C.  F.  von  Rumohr  (Italienische 
Forschungen  III  S.  71)  will  nun  in  dem  obern  Theil,  beson- 
ders in  den  den  Gott  Vater  umgebenden  Engeln  die  Hand  RafaeFs 
erkennen,  und  unterstützt  diese  Angabe  durch  eine  Zeichnimg  jener 
Gruppe  in  der  Florentiner  Gallerie,  die  zwar  unter  die  des  Fra  Bar- 
tolomeo geordnet  sei,  aber  die  Hand  Rafael's  aus  seiner  Fio- 
rentinischen  Zeit  zeige.  Leider  war  ich  an  einem  so  trüben, 
regnerischen  Tag  in  Lucca,  dass  ich.  nicht  im  Stande  war  in 
j^nem  Bilde  irgend  einen  Unterschied  der  Behandlungsart  zwi- 
schen den  obern  und  untern  Fipruren  zu  bemerken;  doch 
sah  ich,  dass  das  Bild  mit  dem  Jahr  1509  bezeichnet  ist,  Ra- 
fael  aber  verliess  bekanntlich  Florenz  um  die  Mitte  des  Jahrs 
15 OS.  Was  nmi  die  Zeichnung  in  der  Florentiner  Sammlung 
anbelangt,'  so  stimme  ich  ganz  mit  der  Ansicht  überein,  dass 
sie  nicht  in  des  Fra  Bartolomeo  Art  ausgeführt  sei,  kann  aber 
auch  die  des  Rafael  nicht  darin  erkennen,  da  sie  nicht  ein- 
fach genug,  mit  zu  viel  Aufwand  an  Schraftirungen  mit  feiner 
Feder  behandelt  ist.  Nach  diesen  Angaben  scheint  mir  die 
Annahme  in  den  Italienischen  Forschungen  noch  starken  Zwei- 
feln zu  unterliegen. 

276.     Maria  Magdalena. 

Zufolge  eines  Inventariums  von  Gaspare  Faccini  we- 
gen einer  Theilung  zwischen  Guido  Fontana  und  seinem 
Sohne  Ch'a^ia  in  Urbino^  .welche  am  8.  November  1565 
statt- fand,  ergibt  sich,  dass  unter  verschiedenen  Bildern, 
die  in  den  Zimmern  des  Hauses  anfgehängt  waren,  sich 
auch  ein  kleines  Bild  mit  einer  Magdalena  von  Rafael  von 
Ürbino  vorfand.  Siehe  Pungileoni  p.  42.  Die  Fontana  wa- 
ren  wegen  ihrer  Majolicafabrik    berühmt  urtd   verraögendt 

27* 


420  Dem  Rafael  zugeschriebene  Gemälde. 

Kanstfrennde,  daher  wir  obiger  Angabe  schon  einigen 
Glauben  schenken  dürfen,  obgleich  sich  weiter  nidit  die 
geringste  Nachweisung  über  dieses  Bild  der  Magdalena  von 
Rafael  Torfindet. 


Von   den  Bildern,  Heilige  darstellend,  welche  dem  Rafael 
zugeschrieben  werden^  erwähne  ich  hier  noch  folgende: 

a)  Sowohl  -bei  Pungileoni  p.  283,  als  in  der  Zeitschrift: 
,,L'ape  Italiana'^,  Roma  1834,  werden  6  kleine  in  Nischen  ste- 
hende Figuren  von  etwa  ein  Fuss  Hohe,  nun  im  Besitz  des 
Chrafen  Bisenzo  in  Rom^  als  Jugend  werke  Rafael's  ausgegeben; 
der  erste  Anblick  zeigt  indessen,  dass  es  schöne  Temperama- 
lereien seines  Meisters  Perugino  sind.  Sie  sollen,  ehedem  ein 
Altarblatt  von  letzterem  in  Todi  umgeben  haben.  Dieses  sei 
nach  Frankreich  gebracht  worden,  die  6  Figürchen  aber  er-« 
stand  der  Graf  von  Prior  Laurenti  daselbst  und  liess  sie  im- 
mer drei  und  drei  in  einen  Rahmen  fassen.  In  der  Mitte  des 
einen  steht  die  Magdalena,  zu  den  Seiten  der  h.  Ludwig 
von  Frankreich  und  der  h.  Bonaventura;  in  der  des  an- 
dern die  h.  Catharina,  zu  den  Seiten  der  h.  Bernardino 
aus  Siena  und  S.  Giovanni  Capistrano.  Für  die  Ape 
Italiana  1834  (Tab.  XXI II  und  XXIV)  sind  sie  in  Umrissen 
von  Gio.   Wenzel  und  Gioacc,  Mitterpoch  gestochen  worden. 

b)  Zwei  Engeiknaben,  auf  zwei  kleinen  Tafeln,  Gold- 
grund, die  wahrscheinlich  einstens  als  ^liigel  eines  Madonnen- 
bildes dienten,  werden  in  der  Guida  di*  Perugia  1784  p.  244 
in  dem  Hause  Giulio  Cesarei  befindlich  angeführt  und  dem 
Rafael  oder  einem  Schüler  Perugino's  zugeschrieben.  Sie  sind 
nun  im  Besitz  des  Advocaten  Evgenio  Rasponi  in  Rom  und 
stark  übermalt.  Von  des  RafaeFs  Art  zeigen  sie  keine  Spur, 
wohl  aber  waren  sie  ehedem  hübsche  Bilder  eines  seiner 
Mitschüler. 

c)  Duchesne  ain^  in  seinem  „Musee  de  peinture  et  de 
sculpture'^  gibt  in  der  69.  Lieferung  die  Abbildung  eines  h, 
Sebastian  im  Cabinet  MigTieron  in  Parii,  und  schreibt  ihn  dem 
Rafael  zu.  Die  Art  der  Composition  zeigt  indessen  hinläng- 
lich, dass  sie  nicht  von  diesem  grossen  Meister  sein  könne. 

d)  Kopf  des  Erzengels  Michael  oder  des  S.  Ge'org, 
in  öl  gemalt,  stark  Lebensgrösse.  Fragment  von. ovaler  Form 
eines  grossem  Bildes  in  der  Münchner  Pinakotkek,  Ich  habe 
diesen  Kopf  nicht  gesehen,  enthalte  mich  daher  alles  Urtheils 
darüber;  Kenner  aber  versichern,    er  sei  sehr    schön^    obgleich 
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sie  sich  nicht  überzeugen  könnten^  dass  er  dem  Rafael  dürfe 
zugeschrieben  werden.  Aas  dem  Hanse  Sampieri  zu  Bologna 
gelangte  das  Bild  in  den  Besitz  des~  Königs  Ludwig  von 
Baiem. 


Mythologische  und  allegorische  Dar- 
stellungen. 


277.    Die  Charitas  und  die  Spes. 

In  der  GaUerie  Borghcse  in  Rom  befanden  sich  zwei 
kleine  Bilder^  jedes  durch  einen  Halbkreis  geschlossen, 
welche  genannte  allegorische  Figuren  darstellen  und  zuwei- 
len dem  Rai^ael,  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  aber  auch 
dem  Gio.  Francesco  Penrd  zugeschrieben  werden.  Die 
Charitas  ist  eine  stehende  junge  Mutter,  weldhe  mit  dem 
linken  Filss  auf  einer  Erderiiöhung  steht  und  zwei  Kinder 
ztt  den  Seiten  an  ihre  Brüste  halt.  Rechts  sieht  man  au 
einem  Felsen  eine  Hermesbüste,  links  einen  Fluss,  an  dem 
eine  burgähnliche  Stadt  liegt,  und  ein  Gebirge  dahinter. 
Dieselbe  weiblfche  Figur  mit  den  Kindern  nebst  noch  zwei 
zu  ihren  Seiten  stehenden  Knaben,  wodurch  die  Gruppe 
noch  reicher  und  voller  wird,  findet  sich  in  der  Arabeske 
von  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  welche  an  der  Tapete 
mit  dem  Tod  des  Ananias  angewirkt  ist.  Die  Ausführung 
des  Bildchens  zeigt  die  Hand  eines  Schülers  Ton  Rafael 
und  die  eigenthümlicfae  Behandlung  des  landschaftlichen 
Theils  stimmt  mit  dem  in  der  Krönung  Maria ,  so  dass  ich 
die  Angabe,  Francesco  Penni  habe  es  gemalt,  für  richtig 
anerkenne.  Goede,  IV  S.  120  sah  es  im  Jahr  1803  bei 
Hrn.  William  Beckford  zuFoethill,  Salisbury,  nachmals  be- 
8888  es  Sir  Thomas  Lawrence  und  ich  lernte  es  im  Jahr 
1831  in  der  Sammlung  des  Hm.  Neeld  in  London  kennen. 

Gest.  von  A,  Capellan  1798  für  die  Schola  Italiana.  foi. 
Spatere  Abdrücke  olme  Namen  des  Stechers  mit  der  Unter- 
schrift:   E  Tabnla  Ri^haelis  Sanctii  in  aedibos  Burghesianis. 
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Die  Hoffnung^  nach  der  antiken  Art  der  Spes  dar* 
gestellt  F.  W.  tou  Ramdohr  (,,'aber  Malerei  tind  Bild- 
hanerarbeit  in  Rom.^^  Leipzig  1787)  erkannte  die  Beden- 
tung  der  Figur  nicht  und  nennt  sie  nur  ein  freudig  einher- 
schreitendes  Mädchen.  Sie  hält  in  der  Rechten  eine  Blume, 
mit  der  Linken  hebt  sie  einen  Theil  ihres  Gewandes  in  die 
Höhe.  Den  Grund  bildet  eine  felsige  Landschaft.  Das 
Bildchen  ist  wie  obiges  behandelt  und  durchlief  dieselben 
Sammlungen;  aus  dem  Nadilass  Lawrence  aber  erstand  es 
Hr.  Henry  Hope  in  London. 

Nach  einer  Zeichnung  von  Jos.  Bergler,  von  der  Gegen- 
seite radirt  von  C/am  Gallns  1801.  Es  ist  nur  derUmriss  und 
etwas  schattirt.  Links  gezeichnet:  J.  B.  del.  und  C  G  (ver- 
schlungen) 1801.  ^ 

Der  Origin^ilentwurf  zu  diesehi  Bildchen  von  F. 
Penni,  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben,  befindet  sich  in  der 
Sammlung  des  Königs  von  England.  Auf  bräunlich  Papier  mit 
der  Feder  gezeichnet,  mit  Biater  schattirt  irad  mit  Weiss'  ge- 
höht. Er  diente  zur  Übertragung  auf  die  Tafel,  wie  die-* 
ses  der  Eindruck  mit  der  Nadel  au  den  Umrissen  nodi  deut- 
lich zeigt.  H.  10^^  6'"  br.  6"  9'^  Gest.  von  C.  F.  Lewis 
ftirs  Werk  von  J.  Chamberlaine :  Imitations  of  original  designs 
etc.  in  his  majesty's  Collection.  London  179.6  —  1809  II 
vol.  fol. 


Dem  Rafael  werden  irrigerweise  noch  folgende  Darstellun- 
gen zugeschrieben: 

a)  Die  Tag-  und  Nachtstunden.  Es  sind  zwölf  ein- 
zelne, schwebende,  weibliche  Gestalten  auf  schwarzem  Gnmd. 
Die  Bilder  haben  einen  schmalen  Socke),  worin  Thiere  und 
andere  Gegenstände  dargestellt  sind.  In  den  Jahren  1S05  — 
1806  wurden  sie  von  Fosseyeuz  ^  Beraudf  Lavcdl^e^  L.  P*.  Mar 
riage,  S,  F.  Ribault,  F.  Hubert,  L»  Croutelky  N.  Thomas  und 
L,  Petit  als  Gemälde  Rafael's  in  Kupfer  gestochen  und  von  Mich. 
Aug.  Maestri  colorirt  herausgegeben.  Es  sind  aber  NachbilduDgen 
nach  kleinen  antiken  Bildern  aus  Pompeji,  die  sehr  skizzenhaft 
ausgeführt  sind  und  jetzt  im  Museum  zu  Neapel  aufbewahrt 
werden.     Landon  N.  458  —  463. 

b)  Phöbns,  Luna,  fünf  Planeten  und  vierStern« 
bilder  des    Zodiacus..  Diese   II    Darstdkngen    befinden 
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sich  an  der  Decke  der  Sala  Burgia ,  welche  unter  Leo  X  durch 
Giovanni  da  Udine  und  Perino  del  Vaga  ausgeführt  wurd«. 
Siehe  Vasari  im  Leben  des  letztem  VII  p.  257.  —  Die  Decke 
nebst  den  eiazelaen  Theilen,  8  Blätter^  im  Umriss  gestochen  von 
TL  Piroli  fürs  Werk  von  Piranesi:  I  sette  Planeti  di  Raffaelle 
d'Urbino  nella  Saia  Borgia  nel-  Yaticano.  Titelblatt  mit  zwei 
allegorischen  Figuren.  Die  fünf  Planeten  und  Apollo  und  Diana 
gest.  von  P.  Bonato^  Bettelini  y  Sortignone  und  Fontana  in 
ovalen  Medaillons,  8  Blätter  in  quer  fol.  -—  4  Planeten:  Jupi- 
ter, Mars  9  Mercur  und  Luna,  radirt  \x>n  GtUestruzzi^  kl.  4.^ 
nicht  von  Pietro  Santo  Bartoli,  wie  Heinecke  angibt.  —  8 
Blätter :  die  7  Planeten  und  Titelblatt,  Carlo  Lasinio  del.  et  sc. 
in  oval ,  qtier  fol.*  —  Diana  gestochen  von  Remy  Wyhert,  4.  — 
Desgl.  von  /.  Saal,  quer  fol.  • —  Mercur,  gest.  von  Ang,  Testa 
Romae.  gr.  quer  fol.'—  Landon  N.  118 — 124. 

c)  Vier  mythologische  Darstellungen  ans  der 
Halle  der  Villa  Madama:  1.  Jupiter  und  Ganymed  -— 
2.  Pluto  und  Prosecpina  —  3.  Neptun  mit  vier  Seepferd^n.  ^ — 
4.  Juno  im  Wagen,  mit  Pfauen  bespannt.  Die  zwei  Darstel- 
lungen N.  2  und  3  scheinen  Erfindungen  von  Giulio  Ronaano,  ^ 
N.  1  und .  4  von  Giovanni  da  üdine.  —  Die  drei  Gewölbe 
der  Vorhalle,  gest.  von  Marco  Carloni  in  3  Buttern,  gr.  quer 
fol  -:-  Die  vier  Gottheiten,  gest.  *von  Jok.  Otta'Otani.  —  Lan- 
don N.  115  —  117  und  140. 

Ein  Originaientwurf  von  Giomnni  da  Udine'  zur  Juno,  in 
Sepia  ausgeführt,  befindet  sich  in  der  jSamml.  des  ErzL  Karl 
in  Wien.     Verz.  N.  225.  —  Gest.  von  J.  Saal,  quer  fol. 

d)  Achilles  zu  Scyros  und  Achilles  von  Odysseus 
erkannt.  Diese  zwei  Mauergeniälde  in  der  Famesina  zu 
Rom,  von  einem  unbedeutenden  Schüler  Rafael's,  sind  als  Er- 
findungen des  Meisters  gestochen  v<on  Jöh,  Ottaviani,  quer 
fol  —  uad  Gerard  Äudran,  quer  fol.  *—  Landen  N.  141 
md  142. 

e)  Diana  und  Callisto,  Saturn,  Venus.  Von  Ate* 
fano  Malinari  in  Helldunkel  als  Erfindungen  RafaeFs  ge- 
stochen. Tauriscus  p.  251.  N.  59.  Diese  Figuren  befinden 
nch  an  der  Decke  ausgeführt,  welche  Baldassare  Peruzzi  im 
QBtern  Saal  der  Famesina  in  Rom  gemalt  hat. 
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Portrait  e. 


278.    Rafael  und  sdui  Fechtmeister. 

Auf  Leinwand.     Hoch  3'  8"  br.  S'  4". 

So  wird  ein  Bild  im  Parisei*  Mnsenm  genannt^  wel^ 
ches  eben  sosehr  wegen  der  Personen ,  die  es  TorsteUt,  als 
wegen  des  Meisters,  dem  es  zuzuschreiben  ist,  zu  terschie* 
denen  Meinungen  Anlass  gegeben  hat.  Vom  rechts  steht 
ein  bärtiger,  kräftiger  Mann,  die  Linke  an  seinen  Degen 
haltend  und  mit  der  Rechten  aus  dem  Bilde  zeigend,  in- 
dem er  sich  nach  dem  links  hinter  ihm  stehenden  Manne 
umsieht;  dieser  scheint  das  Portrait  RafaeFs  zu  sein  und 
ähnelt  dem  Biidniss,  welches  Giulio  Bonasone.  als  das  des 
Rafael  in  Kupfer  gestochen  hat.  Auch  hier  ist  er  von  vom 
gesehen,  hat  etwas  Bart  und  gescheitelte  Haare,  welche 
ihm  bis  auf  den  Nacken  fallen.  Pierre  Dan  glaubt  das  Bild 
von  Puntormo  gemalt.  Andere  haben  es  dem  Rafiiel  zuge- 
schrieben, und  Rafael  und  Puntormo  in  den  Portraiten  zu 
erkennen  geglaubt.  Der  kräftige  Auftrag  der  Farben  in  der 
Tordern  Figur  und  überhaupt  die  Art  der  Behandlung  strei- 
ten entscheidend  gegen  die  Angabe,  Puntormo  habe  es  ge- 
malt; eben  so  wenig  kann  die  Tordere  Figur  sein  Bildniss 
sein ,  da  er  bei  RafaeFs  Tod  erst  27  Jahr .  alt  war,  die  dar- 
gestellte Person  aber  an  10  Jahre  älter  zu  sein  scheint 
Mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat  die  Angabe,  dass 
wir  in  der  hintern  Figur  den  Meister  Rafael  selbst  er- 
blicken, wie  er  vielleicht  kurz  vor  seinem  Hinscheiden  aus- 
gesehen; die  Bildung  der  Nase,  die  vollen  Lippen^  die 
starken  Augendeckel,  die  schone,  freie  Stime  sind  eben 
so  viele  übereinstimmende  'Iheile  mit  denen  in  seinen  an- 
erkannten Portraiten;  nur  ist  er  hier  etwas  voller  und  der 
Blick  ist  etwas  matt;  erstere  Abweichung  können  wir  als 
dem  Vorbild  gemäss  zugeben,  letztere  kommt  hier  nicht  so 
sehr  in  Anschlag,  da  überhaupt  dieser  Kopf  sehi»  flaa  be- 
handelt ist.    Auch  die  Carnaiion   des  Kopfes  hat  etwas  im- 
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angenehm  Ziegelrothi^g,  so  dass  dieser  Theil  sicher  voll  eU 
nem  Schüler  Rafael's  gemalt  ist,  während  Theile  der  vor- 
dem Figur,  namentlich  der  Kopf  tmd  die  rechte  Hand  mit 
dem  Ermel  Rafaers  würdig  ansgeführt  sind.  Noch  ist  die 
Meinimg  zu  erwähnen,  nach  welcher  das  fragliche  Bild- 
niss  Rafael's  das  des  Marc  Antonio  wäre;  nach  dem  Ver- 
gleich  aher  mit  dessen  Portrait  im  Frescobild  des  Heliodor, 
scheint  sie  mir  imgegründet,  da  Marc  Antonio  yiel  derbere 
Züge  als  Rafael  hatte,  imd  mit  diesem  nur  due  entfernte 
Ähnlichkeit  darbot. 

Kupfersticke.  Nicolaus  de  Larmessin  fnrs  Cabinet  Cro* 
zat.  Gegenseite,  fol.  —  P,  Äudoin  fürs  Mus^e  Napoleon,  fol.  — 
Nur  der  Kopf  Rafael's,  gest.  von  /.  L,   Pötrelle.  kl.   fol. 

Eine  Copie  des  Gemäldes  befindet  sich  in  i\eT  Sammlung 
Mu  Wiesbaden,  Sie  kommt  aus  dem  Cabinet  Gerning  zu  Frank- 
furt a.  M. 

279.    Friedrich  Carondelet. 

Auf  Holz.    Hoch  45"  br.  S5^. 

Friedrich  Carondelet,  Archidiacon  von  Bitonto  im  Kö- 
nigreidi  Neapel,  war  für  die  Angelegenheiten  Spaniens  am 
lümischen  Hof  beauftr&gt.  In  dem  Bilde  sehen  wir  ihn  an 
einem  Tische  sitzend,  auf  den  er  seinen  rechten  Arm  auf- 
lehnt. In  der  Hand  hält  er  ein  Blatt  Papier  mit  der  Auf- 
schrift: Honorabili  dehoto  nobis  dilecto  •Ferico  Carondelet 
Archidiacone  Bltnntino  Consüiario  et  Commissario  ntro  in 
Urbe.  Mit  der  Linken  fasst  er  den  sammeten  mit  flecki- 
gem Pelz  besetzten  Kragen.  Sein  Kopf  ist  mit  einer  Mütze 
bedeckt  und  etwas  gewendet.  Sein  Blick  begegnet  überaus 
verständig  dem  des  Beschauers.  Rechts  sitzt  sein  Secre- 
tair  mit  der  Feder  in  der  Hand,  und  mit  etwas  aufgerich- 
tetem Kopf  erwartend,  was  ihm  sdn  Herr  dicturen  werde. 
Sein  Oberkleid  gleichfalls  auch  mit  Pelz  besetzt.  Links  indem 
6nmd  sieht  man  einen  bärtigen  Mann,  wahrscheinlich  ei- 
nen Diener,  dessen  Kopf  mit  einem  Netz  umbunden  ist 
und  der  einen  Zettel  in  der  Hand  hält,  gleichsam  einen 
gelegenen  Augenblick  abwartend.  Den  Hintergrund  links 
bildet  eine  prachtvolle  Halle  von  fünf  corinthisdien  Saiden 
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getragen.  Bechti  etwas  LandBchtft,  mit  dem  Anfang  ei- 
nes Städtchens.  Bei  weitem  das  Aiisgeseichneteste  im  Ge- 
mälde ist  der  Kopf  des  Garondeleti»  sowohl  wegen  -Aer 
schönen  AufTassniig,  als  der  feinen  Zeiehnung.  Die  Aus- 
fuhrung jedoch  entspricht  nicht  dieser  schönen  Anlage,  wie 
denn  auch  das  Übrige  weniger  geistreich  und  öfters  selbst 
etwas  steif  behandelt  ist.  Auffallend  ist  es  auch,  das^  der 
Kopf  des  fibrigens  sehr  diarakteristischen  Secretairs  merklich 
kleiner  ist,  als  der  in  derselben  Entfernung  stehende  des 
Carondelet;  ferner  hat  der  Hintergrund  eine  T^ietianlflche 
Haltung  und  die  Gebäulichkeiten  in  der  Landschaft,  erin- 
nern  an  ähnliche  von  deutschen  Meistern,  namentlich  tob 
Albrecht  Durer.  Trotz  diesen  Eigenheiten  bleibt  es  ein 
höchst  interessantes  Bild,  zu  dem  sicher  ein  Studium  von 
Rafad  fiir  das  Portrait  des  Carondelet  vorlag,  Tielleicht 
selbst  nach  dem  Leben  von  ihm  untermalt  wurde.  C.  Ro- 
gers ist  der  Meinung,  Carondelet  sei  bei  Gelegenheit,  als 
Julius  II  dem  Prälaten  die  Regierung  von  Yiterbo  übergab, 
gezeichnet  worden,  was  hier  dahingestellt  bleibt.  Noch  ist 
zu  bemeiken,  dass  dieser  Friedrich  Caironddet  nicht  mit 
Johannes  dem  Bischof  von  Besan^o^  darf  verwechselt  wer- 
den. Des  letztern  Bildniss,  von  Hans  Holbein  gemalt,  ist 
aus  der  Boisser^e'schen  Sammhmg  in  die  Mimchner  Pina- 
kothek gekommlen.  Sein  Portrait  ha.t  auch  G.  Beaoit  iu  8. 
gestochen,  mit  der  Unterschrift:  Johannes  CaroAdeletCSiBn- 
celier  de  Bourgogne  et  de  la  Flandre«  Siehe  L'Europe  il- 
lustre vol.  ly.  Unser  Gemälde  mit  Friedrich  wurde  dem 
Lord  Arlington  von  der  Republik  der  vereinigten  Staaten 
Hollands  als  ein  Weric  Rafad's  geschenkt;  seitT  dieser  Zeit 
(unter  Karl  I)  ist  es  in  der  Familie  der  Herzoge  ühm 
Ch'afton  tu  London  geblieben. 

Kupferstiche:  Nie,  de  Larmemn,  fol.  fiirs  Cab.  Cro- 
xat.  —  Nie,  Dorigny.  fol.  —  Paul  van  Sommer  1676  in  Schvrarz- 
kunst.  Gegenseite,  kl.  foK  —  Von  demsdhen  ohne  Namen, 
auch  Gegenseite.  —  Jac  ChritUph  Le  BUmd  förbig  gedmcktes 
grosses  ^Blatt. 
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280.    Portrait  dnes  Cardinaku 

KnieBtück. 

Im  Palast  Bm'ghese  i\\  ilom  ist  ein  ausgezeichnetes 
BUdniss  eines  Cardinais  ^  welches  in  der  Deccritipne  dl  Ro- 
ma  modernä  1727  p.  497  als  das  des  Cardinals  Borgia 
augegebea  wird.  Er  sitzt  rechts  gewendet,  ans  dem  Bilde 
sehend,  an  euiem  Tisch.  Auf  diesem  liegt  ein  aufgeschht* 
genes  ^Buch,  welches  er  mit  beiden  Händen  fasst.  Der 
Kopf  ist  überaus  charaktervoll,  Ton  länglichem  Oval,  kahl 
an  der  Stirne,  die  nur  von  sparsamen  schwarzen  Locken 
umgeben  ist.  Der  schwarze  lange  Bart  und  der  rothe  Hut, 
mit  dem  der  Kopf  bedeckt  ist,  heben  noch  sehr  die  Würde 
und  den  Ernst,  welche  sich  allgemein  in  diesem  interes^ 
santen  Portraite  aussprechen.  Den  Gnmd  bildet  ein  Zim- 
mer von  eleganter  Architektur  mit  Gefächern  für  Schriften 
und  Bücher  versehen.  Auf  dem  Tisch,  mit  einem  bunten 
Teppich,  bedeckt,  steht  eine  Klingel.  Obgleich  das  Bild 
leicht  behandelt  ist,  macht  es  doch  eine  grosse  Wirkung 
imd  zeigt  in  Kopf  und  Händen  des  Meisters  eigene  Theil- 
nahme  an  der  Ausführung.  Alles  übrige  ist  etwas  kalt 
durch  einen  Schüler  Rafael*s  ausgeführt,  der  'wahrsehein* 
lieh  bei  Porträitbildern  oft  v^n  dem  Meister  gebraucht  wer-- 
den,  indem  der  Teppich  auf  dieselbe  Weise  wie  in  den 
Bildern  des  Fedra  Ingfairami  und  Friedrich  Carondelet  be* 
handelt  ist. 


Noch  gibt  es  verschiedene  andere  Gardinalbild- 
nisse,  welche  dem  Rafael  zugeschrieben  werden ^  die  da* 
her  hier  kurz  zu  erwähnen  sind. 

a)  Im  Mxiseum  «u  Neapel  befindet  sich  das  Bild  eines  ste- 
henden Cardinals,  halbe  Figur,  welcher  im  Catalog  (N.  265) 
Cardinal  Passerino  genannt  ^wird.  In  der  Rechten  hält  er  «in 
beschriebenes  Blatt  Papier,  die  Linke  lässt  er  Üerabhängen. 
Zur  Seite  rechts  sieht  man  etwas  Landschaft.  Obgleich  das 
Büd  tkeilweis  stark  übermalt  ist,  so  blieb  doch  der  Kopf  da- 
von verschonter;  er  ist  schwach  modeüirt  imd  hart  gemalt;  die 
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Färbung   ist   sehr    kalt   und  grau«     Es  scheint   ein    von   einem 
Schüler  Rafael's  gemaltes  Portrait 

b)  Der  Cardinal  Polus,  vonSebastiano  del  Piombo 
gemalt,  kam  aus  dem  Cabinet  Crozat  nach  Petersburg  in  die 
GaUerie  der  Ermitage  ^  wurde  aber  von  Nie,  de  Larmessin  als 
ein  Portrait  von  Rafael  in  Kupfer  gestochen. 

c)  Das Bildniss des  Cardinais  Alexander  Farnes e,  Neffe 
Paul's  III,  van  Tizian  bewundrungswurdig  gemalt,  befindet 
sich  im  Palast  Corsini  in  Rom;  es  wird  aber  iffters  dem  Ra- 
fael zugeschrieben  und  ist  mit  dieser  Angabe  von  H.  Mossi 
1730  gestochen  worden;  nachmals  aber  berichtigte  er  den 
Irrthum. 

d)  In  der  GaUerie  Leuchtenberg  in  München  ist  gleichfalls 
ein  schönes  Portrait  eines  Cardinais,  welches  dem  Rafael  zu- 
geschrieben wird,  und  als  ein  solches  in  der  5.  Lieferung  des 
Galleriewerks  lithographirt  wurde.  Mit  grosser  Wahrscheinfich- 
keit  darf  man  es  für  em  Werk  des  ausgezeichneten  Portrait- 
malers  Scipione  Pulzone  Gaetano  halten. 

281.    Rafaels  Gelieble. 

Auf  Holz.    Hoch  16"  br.  12". 

h  Blenheim^  dem  Palast  des  .Herzogs  von  Mari- 
borough^.ist  ein  weibliches  Bildniss,  weiches  im  Catalog  Do- 
rothea, die  Geliebte  Rafael's,  von  ihm  gemalt,  genannt  wird. 
Es  ist  ein  Brustbild,  rechts  gewendet,  in  drei  Viertheile 
gesehen;  ein  weisses  Tuch  bedeckt  den  hintern  Theil  des 
Kopfes,  so  dass  das  ganze  Oval  desselben  und  die  dunkeln 
Haare  sichtbar  bleiben.  Das  pfirsichrothe  Kleid  umgibt  ein 
carmoisinrother  Mantel  mit  fleckigem  Pelz  besetzt;  auf  ihm 
ruht  die  linke  Hand;  die  rechte  stützt  sich  auf  ein  Körb- 
chen mit  Fruchten.  Durch  ein  Fenster  rechte  sieht  man 
In  eine  ielsige  Landschaft  mit  einigen  Häusern.  Die  nicht 
mehr  in  ihrer  ersten  Bliithe  stehende  Person  hat  einige, 
doch  entfernte  Ähnlichkeit  mit  dem  Portrait  in  der  Tri- 
büne Ton  1512,  erreicht  es  aber  bei  weitem  nicht,  sowohl 
in  der  Schönheit  der  Form  und  des  Ausdrucks,  als  in  der 
der  Malerei.  Am  ausgezeichnetsten  behandelt  ist  der  Kopf, 
obgleich  ich  mich  nicht  überzeugen  kann,  dass  er  von  Ra- 
fael gemalt  sei,  besonders  hat  der  Mund  etwas  Gemeines 
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und  Unangenehmes,  was  bei  dem  grossen  Meister  niemals 
forkonimt.  Die  Kleidungsstücke  sind  sehr  breit  ^  die  Hände 
mit  langen  Fingern  nachlässig,  in  der  Art  des  Sebastiane 
del  Piombo  behandelt;  auch  die  Landschaft  von  einem  dun- 
keln Ton  erinnert  an  die  Tenetianische  Behandlungsweise. 

Gest.  von  ThomoA  Chambras  1765  unter  dem  Titel  ,,Ra- 
phaePs  Mistress^^  Auch  ist  das  Bildniss  unter  dem  Titel  „La 
Vendengeuse^^  bekannt  und  erschien  in  der  ,,ColIection  of  prints 
engraved  afler  the  most  Capital  paintings  in  England  by  John 
Boydell  1796.  gr.  fol.  —  Nur  das  Brustbild  von  P.  Pejrolerj 
mit  der  linken  Hand  und  der  Unterschrift:  Ritiro  ed  onesti 
^     sono  miei  pregi.  4. 

!         Letzterer  Kupferstich  dürfte  indessen  auch  nach  einem  zwei- 
1      ten  Exemplar  des  Bildes  gefertigt   sein,   welches  die  nun  ver- 
s     storbene  Frau  Cavallini  -  Brenzoni  in   Verona  besass,   und   eine 
r     halbe  Figur  zeigt.     Hoch  28"  5""  br.  22"  11"",  gestochen  von 
Jac.  Bernardi    1830   mit   der   UnterschrifT:    Raphaelis   amidtia 
celeberrima  La  Fomarina,  und  einer   Dedication  an  Benedetto 
Con.  Valmarana,  patrizio   veneto.  fol.  —  Bei   meinem   letzten 
Aufenthalt  in  Verona  konnte  ich  über   das   Bild  nichts   in   Er- 
fahrung bringen,   da   es  mit  den  andern    der  ehemaligen  Be- 
sitzerin in  mir  unbekannte   Hände    gekommen    ist;    aUein  nach 
I     den  Mittheilungen    im    Stuttgarter  Kunstblatt    vom    26.    Jan. 
I      1831  hielt  man  es  im  Palaste  selbst  fiir  kein  Originalbild  Ra- 
faers;    nach    dem    Kupferstich    zu  urtheilen,    hat    das    Ge- 
mälde Vieles   von   der    venetianischen    Behandlungsweise.     Die 
älteste    Nachricht    über    dieses    Bild    finden    wir    bei    Franc 
'      Scanelli    di    Forll    in   seinem    Microcosmo    della    pittura    etc. 
'      Cesena  1657  p.  169;  ,^ure  in  Verona    nello  Studio  del  Cor- 
i      toni  vi  h  Quadro  con  mezza  figura  al  naturale,  che  rappresenta 
Santa  Dorotea,  stimata  dalla  maggior  parte  di  Rafaello,   vera- 
j      mente  di  suprema   belkzza,  ed  in  ordine  alla  piü   delicata  ve- 
rita  pare  forsi  all'  altre    del  Maestro   superiore;   e  per  cio   fu- 
rono  alcuni   indotti   a  credere,  che  sia  stata  dipinta  da   Paolo 
da  Verona  per  gusto   d'imitare   opera  particolare    di  Rafaello, 
ma  sia  come  si  voglia,    vero  e,  che  Topera  si  conosce  di  cosi 
rara  bellezza,  che  si  puö  stimare  al  pari   dell'   altre,   e   forsi 
di  vantaggio.^^    Auch  in  der  von    Dom.  Moreni    1828  heraus- 
gegebenen Reise  des  Grossherzogs  Cosimus  III  im  Jahr    1664 
wird  das  Bild  in  der  Gallerie   in   Verona    folgendermassen   er- 
wähnt: La  pittura  perö  piü   riguardevole   de  .  tutte  k  la  Dama 
di  Raffaello  di  sua  mano  finita  con  tanta  diligenza  e  cosl  ben 
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conservata,  che  supera  di  gran  longa  tutte  le  altre.^^  Siebe: 
II  viaggio  per  Taita  Italia  del  Ser  principe  dt  Toscana,  poi 
Granduca  Cosimo  III  descritto  da  Filippo  PizzichL  —  Bei 
Longbena  p.  666  ist  auch  eine  Abbildung  des  Portraits,  aber 
nur  von  dem  Kopf. 

Hier  ist  noch  eines  andern  Portraites  zu  gedenken,  wel- 
ches die  Geliebte  Rafael's  darzustellen  scheint.  Ich  sah 
es  im  Besitz  des  Hm,  Noi  avA  Brüssel,  Die  Gesichtsbildung, 
nur  in  einem  Alter  von  etwa  30  Jahren,  und  auch  der  Kopf- 
putz stimmen  ganz  mit  dem .  Bildniss  im  Palast  Barberini  in 
Rom  überein.  Unsere,  aber  schon  etwas  verblühte  Schone 
sitzt,  aus  dem  Bade  gestiegen,  nur  mit  einem  leichten  Gewand 
über  den  Schoos  geworfen,  dessen  sie  sich  auch  bedient,  um 
sich  den  Rücken  zu  trocknen.  Um  den  Hals  und  den  linken 
Ann  ist  'sie  mit  kostbaren  Spangen  geschmückt.  Vor  ihr  links 
auf  einem  Tisch  sieht  man  eine  Räucherpfanne,  eine  Vase  und 
einen  runden  Spiegel  stehen.  Rechts  hat  man  durch  ein  Fen- 
ster die  Aussicht  in  die  Loggia  des  Hofraumes,  yio  eine  Die- 
nerin beschäiligt  ist  ein  rothsammetes  Kleid  auszubreit^i.  Auf 
der  Brüstung  bei  einem  Blumentopfe  sieht  man  eine  Seekatze. 
Das  Bild  hat  etwa  3  Fuss  Höhe  auf  27»'  Breite  und  ist  aus 
mehreren  Tafeln  zusammengesetzt,  da  es  wegen  seiner  Blosse 
Anstoss  gegeben  hatte  und  man  die  Tafel  zersägend,  nur  den 
Kopf  erhalten  wollte.  Bin  ich  recht  berichtet,  so  hat  man  der 
Dame  seitdem  aus  derselben  Ursache  die  untern  Theile  mit 
einem  Gewände  bedeckt.  Der  Liebhaber  verliert  nichts  dabei, 
da  die  Beine  nichts  Anziehendes  darboten.  Überhaupt  ist  nur 
der  Kopf  vorzüglich  gemalt,  obgleich  keinesweges  schön»  Das 
Bild  soll  in  einem  Inventarium  der  Hinterlassenschaft  der  Principessa 
Rossano  in  Rom  vom  Jahr  1682  p.  151  folgendermassen  auf- 
gezeichnet sein:  „Un  quadro  grande  di  una  Donna  nuda  in 
Tavola,  con  una  mano  alzata  e  con  Taltra  al  petto^  con  un 
velo,  che  la  copre  dal  mezzo  in  giü,  di  mano  di  RafiTaelle 
d'Urbino,  alto  palmi  quattro  in  circa.  ^^  Nachmals  sei  das 
Bild  in  die  Sanunlung  Larabruschim  in  Florenz  gekommen. 

282.    Gio.  Francesco  Penni,  il  Fattore  genannt 

Auf  Leinwand.     Halbe  Figur. 

Dieses  interessante  Portrait  im  Palast  des  Prinzen 
von  Ormüen  zu  Brüssel  kommt  aus  der  Sammkwg  Lucian 
Bonaparte's.  Es  zeigt  einen  Mann  Ton  etwa  30  Jahren,  fast 
Ton  Tornv  etwas  links  gewendet,  Ton  einem  sehr  diarakteri- 


BÜdnUBe.  471 

stifichen  Ausdruck  der  VerschlosäeRheit  und  des  Eigendün- 
kels. Ausser  dem  Schnurrbart  hatVr  sieh  aueh  den  Bart 
unter  demKiiine  wachsen  lassen,  wie  es  aueh  heut  zu  Tage 
Mode  ist.  Den  Kopf  bedeckt  ein  schwarzes  Barett.  Die 
Rechte,  in  der  er  ein  Schnupftuch  hält,  ruht  auf  einem 
Tisch  bei  Orangenblüthen.  In  der  Linken  zeigt  er  einen 
Brief  mit  der  Aufschrift:  Dom.  Frano  Penni  Fiorentiam. 
Ein  Monogramm  am  Tisch,  S  in  R  verschlungen,  scheint 
eine  neuere  Zuthat;  indessen  ist  das  Bild,  besonders  der 
Kopf  in  Rafaei*s  Art  behandelt,  und  wenn  es  nicht  Ton 
diesem,  sondern  Ton  Penni  selbst  sollte  gemalt  sein,  so 
hat  er  sich  hier  als  ein  tüchtiger  Schüler  seines  grossen 
Meisters  bewahrt.    . 

Gest.  von  Testa  für  das  Werk :  Choix  de  Gravures  ä  Teaa 
forte,  d'apres  les  peintures  originales  et  les  marbres  de  la  ga> 
lerie  de  l4Ücien  Bonaparte.  112  gravures.  Louüres  chez  G. 
Blumer  &  Comp.  fol. 

283.    Lorenzo  Pucci  (?). 

Im  Hause  de  Rossi  zu  Bologna  ist  ein  ausgezeich- 
net sdiones  Portrait,  halbe  Figur,  welches  Lorenzo  Pucci 
vorstellen  soll,  ehe  er  1511  zum  Cardinal  von  SS.  Qnattro 
ernannt  wurde.  Nach  dem,  was  ich  darüber  erfahren,  soll 
CS  sehr  verwaschen  und  übermalt  sein,  aber  unbezweifelt 
ein  Werk  RafaeFs. 

284.    Portrait  beim  Herzog  von  Alba. 

Nach  einer  Mittheiiung  von  Hrn.  Ludwig  Zöllner  aus 
Dresden  befindet  sich  im  Palast  Alba  zu  Madrid  das  Por- 
trait eines  jungen  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  und  weissem 
Hemd  über  die  Brust,  ohne  Hände,  welches  unbezweifelt 
von  RafaeFs  Hand  und  von  grosser  Schönheit  sein  soll 

285.  Frauenbildniss  aus  der  Gallerie  von  Mbdena. 

In  Volkmann*s  deutscher  Übersetzung  der  Lebensbe- 
schreibungen von  d'Argensville,  Leipzig  1767  S.  73,  ist  un- 
ter den  Gemälden  des  Herzogs  von  Modena  „ein  schönes 


432  Dem  Rafael  tuge$ckriebene  Gemälde. 

Bildniss  einer  Franenspenon/^  mit  dem  Beisatz  veneich- 
net:  ^Jst  aber  nicht  ntfth  Dresden  gekommen/^  Eine  hand- 
schriftliche Note  im  Exemplar  der  Dresdner  Bibliothek  fn^ 
hinzu:  ,,£in  echter  Raphael,  aber  da  gelassen  worden  par 
iniquitd.^^ 

286.    Marc  Antonio  Raimondi. 

Ein  sehr  schönes  Brustbild  in  schwarzer  Kleidung  und 
Barett  dieses  ausgezeichneten  Kupferstechers  aus  Bologna^ 
welches  dem  Rafael  zugeschrieben  wird  ^  besitzt  Hr.  Pa< 
rade  de  L'Estang  zu  Aix  und  ist  kürzlich  von  Leisnier  in 
Kupfer  gestochen  worden.  Da  ich  das  Gemälde  nie  gesehn, 
enthalte  ich  mich  allen  Urtheils  darüber. —  Ein  schon  aus- 
geführtes, kleines  Büdniss  des  Marc  Antonio,  das  gleich- 
falls dem  Rafael  zugeschrieben  wird,  sah  ich  bei  Hm.  Gins. 
Vallardi  in  Mailand.  Es  scheint  von  eüicm  Schüler  des 
Francia  herzurühren. 

287.    Bildniss  eines  jungen  Mannes. 

Im  Stadel*schen  Kuustinstltut  zu  Frankfurt  a.  M.  be- 
findet sich  ein  sehr  verwaschenes  Portrait  eines  jungen 
Mannes,  beinahe  von  vorn  gesehen,  etwas  links  gewendet 
Seinen  Kopf  bedeckt  eine  schwarze  Mütze;  von  seiaer  lin- 
ken Hand  sieht  man  nur  ein  Stück.  Den  Hintergrund  bil- 
det eine  lichte  Landschaft.  Die  allgemeine  Haltimg  und 
einzelne  noch  erhaltene  Tlielle,  wie  namentlich  der  Finger 
mit  dem  Ring,  deuten  auf  eine  Jugendarbelt  Rafael*8. 


Von  den  vielen  Portraiten,  welche  dem  Rafael  zuge- 
schrieben werden,  will  ich  hier  nur  folgende  zur  Berichti- 
gung angeben,  da  sie  in  den  kunstgeschichtlichen  Büchern 
öfters  als  echte  Bilder  «ind  beschrieben  worden: 

a)  RafaeTs  Mutter  im  Museum  zuNeapel.  N.  208. 
Auf  Holz.  Halbe  Figur  in  rother  Kleidung.  Dass  Rafael  seine 
rechte  Mutter,  die  er  als  ein  Knabe  von  adit  Jahren  verlor, 
nicht  könne  gemalt  haben,  versteht  sich  von  selbst;  und  dass 
er  seine   Stiefmutter,    die  ihm    so  viel  Yerdruss    verursachte. 


.  Bildnisse.  433 

sollte  portraitirt  haben,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Alle  diese 
Einwendungen  kommen  indessen  hier  nicht  in  Betracht^  da 
fragliches  Portrait  nicht  das  Geringste  von  Rafael's  Art  zdgt 
und  höchstens  ein  Bild  eines  seiner  unbedeutenden  Schüler 
sein  durfte. 

b)  Portrait  eines  Cavaliers  im  Museum  zu  Nea« 
pel.  N.  264.  Auf  Holz.  JSalbe  Figur  dnes  schwarz  geklei- 
deten,  jungen  Mannes  mit  kurzem  Bart  und  einer  Mütze  auf 
dem  Kopf.  Seine  Redite  stützt  sich  auf  den  Griff  eines 
Schwertes.  Der  Grund  ist  von  zwei  Pilastem  begrenzt  Das 
Portrait  soll  der  Angabe  nach  den  Cavaliere  Tibaldeo.  vorstel- 
len. Schon  die  Tracht  mit  den  geschlitzten  Ermein  weist  die* 
ses  BUdniss  in  eine  Zeit,  welche  um  einige  Jahrzehnte  nach 
Rafael's  Tod  faUt.  In  der  Behandlungsweise  ist  es  überein- 
stimmend mit  andern  Portraiten  von  Francesco  Rossi,  Salviati 
genannt,  die  sich  in  der  Florentiner  Gallerle  befinden.  Das 
Ungegründete  der  Benennung  der  Person  ergibt  sich  schon  dar- 
aus, dass  Antonio  Tibaldeo  im  Jahr  1537  im  Altar  von  74 
Jahren  starb.     Gestochen  von  Guiglielmo  Morghen,  fol. 

c)  Jacopo  Sanazzaro  in  der  Sammlung  des  Cavi  Cur- 
nine  Lancellotti  zu  Neapel.  Es  ist  schade,  dass  dieses  inte- 
ressante und  wirkliche  Portrait  des  ausgezeichneten  Schrift- 
stellers, sehr  gelitten  hat  und  ganz  übermalt  wurde.  Er  ist 
hier  im  Alter  von  etwa  50  Jahren  dargestellt ,  aber  sicher 
nicht  von  Rafael,  sondern  von  einem  alterthümlicheren  Meister, 
obgleich  das  Bild  mit  dem  Jahr  1516  bezeichnet  ist.  Auch  schrieb 
schon  unterm  27.  April  170^  P.  Sebastiano  Resta  an  den  An- 
tiquar Magnavacca  aus  Bologna,  der  ehedem  das  Bild  besessen : 
„Euer  Poet  Sanazzaro  von  Raffaelo,  so  viel  Lob  das  Bild 
auch  erhalten  hat,  findet  keinen  Käufer  in  Rom."  Siehe  Pun- 
gileoni  p.  152.  — Wohl  aber  könnte  es  dasselbe  Bild  sein,  von 
dem,  nach  dem  Bericht  des  Anonymen  des  Morelli,  im  Hause 
des  Pietro  Bembo  zu  Padua  sich  eine  Copie  von  Sebastiano 
ddi  Piombo  befand.  Siehe  Morelli  Notiziä  d'opere  di  disegno 
etc.  p.  18.  Gest.  von  Aloysius  Morghen  als  Titelkupfer  zum 
Leben  des  Sanazzaro  von  Monsig.  Colangelo. 

d)  Cesare  Borgia  wird  ein  Portrait  eines  jungen  Man- 
nes, halbe  Figur,  im  Palast  Borghese  zu  Rom  genannt  und 
dem  Rafael  zugeschrieben.  Beide  Angaben  sind  unrichtig:  die 
schwarze  spanische  Tracht  beweist,  dass  es  -eine  Person  vor- 
stelle, die  nach  dem  Tode  Rafael's  lebte;  nun  starb  aber  be- 
kanntlich Cesare  Borgia  schon  im  Jahr  1507.  Auch  die  Be- 
handlungsweise entspricht  in  keiner  Weise  der  des  Rafael. 

II.  28 
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e>  RafaePs  Apotheker.  So  wird  ein  Brustbild  in 
der  Bildergallerie  des  Palastes  Cbristianenbnrg  in  Capenhagen 
genannt.  Er  ist  von  vom  gesehen,  hat  einen  kurzen  Bart, 
ein  graues  Barett  nm\  einen  Rock  von  derselben  Farbe.  Das 
Portrait  kommt  aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Yalentt  in 
Rom.  Auf  der  Riickseite  steht  in  altertbömUcher  Schrift: 
,,SpeciaIe,  che  serviva  Rafaelle  di  Urbino.  Rafaello  dl  Urbino 
fedt «  Im  Kunstblatt  vom  31.  October  1825  gibt  C.  F.  von 
Rnmohr  folgendes  Urtheil  darüber:  „Ein  herrlicher  Kopf,  der 
seit  alter  Zeit  för  Rafael's  Arbeit  gilt,  wogegen  Barett  und 
Kragen,  die  erst  um  das  Jahr  1530  Sitte  geworden,  sich  auf- 
zulehnen scheinen/^ 

f)  Portrait  eines  jungen  Mannes.  Auf  Holz.  H.  19** 
br.  15^.  LeBrun  (Voyage  dans  le  midi  de  la  France,  Tltalic 
et  TEspagne  I  p.  65)  gibt  die  Abbildung  eines  Bildnisses,  wel- 
ches er  dem  Rafael  zuschreibt  und  das  aus  dem  Palast  Ricardi 
zu  ^Florenz  kommen  soll.  Es  stellt  einen  unbärtigen  jimgen 
Mann  vor,  angeblich  Lorenzo  de'  Medici;  er  ist  rechts  gewen- 
det und  hat  ein  schwarzes  Barett  auf  dem  Kopf,  sein  schwar- 
zes Kleid  mit  weiten  Ermehi  ist  mit  Pelz  besetzt;  unter  dem 
rechten  Arm  trägt  er  ein  Buch ;  der  Grund  ist  grün.  Das  nicht 
correct  gezeichnete,  aber  kräftig  colorirte  Bild  scheint  von  ^- 
nem  Schüler  Rafael's  oder  des  Andrea  del  Sarto  gemalt.  Es 
befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Stratton,  dem  Landsitze 
des  Sir  IT^omas  Baring, 

g)  Portrait  eines  jungen  Mannes.  Brustbild  mit 
emem  Buch  in  der  Hand.  Auf  Holz.  H  1'  9"  br.  1'  3".  In 
der  Gallerie  zu  Braunschweig.  In  deren  Beschreibung,  als  sie 
noch  zu  Salzdahlum  war,  Braunschweig  1776  S.  4.  N.  3,  wird 
es  als  Rafael's  eigenes  BUdniss  ausgegeben.  Aber  der  Stich 
nach  ihm  von  C.  Schröder  1821  reicht  schon  hin,  um  mit 
Sicherheit  schliessen  zu  können,  dass  obige  Angabe  irrig  sei. 

h)  Portrait  eines  jungen  Mannes.  DuBois  de  Saint 
Gelais  (Description  des  tableaux  du  palais  royal  etc.  Paris  1727) 
erwähnt  in  der  GaUerie  Orliaru  das  Bildniss  eines  Junglings, 
„welches  man  als  das  des  Bindo  Allonesi  {Altoviti  ?)  halte,  welches 
Rafael  mähe,  da  er  jung  war.  Von  natürlicher  Grösse,  halbe 
Figur.  Er  hat  ein  dunkelgelbes  Gewand  an  und  hält  vor  sich 
ein  Buch,  dessen  Rücken  nach  seiner  Seite  zu  gekehrt  ist 
Der  Grund  des  Bildes  ist  braun.  Aus  der  Sammlmig  der  Kö- 
nigin von  Schweden.^*  Das  Bild  ist  voschoUen ;  im  Catalog 
der  Gemälde  aus  der  Gallerie   Orleans,   die   1798   in   London 
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verkauft  wurden,  findet  man  es  nicht  aufgezeichnet.    Ich  zwei- 
fele daher  an  desaen  Echtheit. 

i)  Bildnis  s  einer  alten  Frau,  in  derselben  Beschrei- 
bung der  Gällerie  OrUan$  verzeichnet.  Auf  Holz.  H.  12*^  br. 
9"  6'\  „Sie  ist  im  Profil  gesehen  und  hat  eine  einfache  gelbe 
Kopfbedeckung  (coraete),  die  jedoch  die  weissen  Haare  der 
Stime  sehen  lässt  Ihre  Bekleidung  bedeckt  etwas  ihre  linke 
Schulter;  Hals  und  etwas  der  Brust  sind  bloss.  Der  Grund 
ist  braun.*^  Auch  dieses  Bild»  welches  nicht  im  Londner  Ca- 
talog  von- 17 98  erwähnt  ist,  scheint  apokryphisch. 

k)Al£onso  d'£ste,  Herzog  von  Ferrara.  So  betitelt 
Landen  (Yie  et  oeuvres  de  Raphael  N.  319)  ein  Portrait, 
welches  das  von  Tizian  gemalte  Bildniss  des  Giorgione  ist. 
Gest.  von  van  Daten, 

I)  Franz  I,  König  von  Frankreich,  im  Profil  gesehen,  von 
Jacques  de  Bie  in  emem  grossen  Medaillon  gestochen  und  dem 
Bafaiel  zugesd^ieben,  ist  wohl  dem  schönen  Gemälde  von  TV- 
Mim  im  Pariser  Museum  entnommen. 

m)  Ein  Canonicus,  fast  von  Tom  gesehen,  Brustbild; 
mit  der  Rechten,,  deren  Daumen  und  kleiner  Finger  mit  Bin- 
gen geziert  sind,  hält  er  sein  dunkeles  Öberkleid.  Ein  Barett 
bedeckt  den  Kopf.  Eine  Landschaft  bildet  den  Hintergrund. 
Dieses  Portrait,  im  Besitz  des  Hm.  Giuseppe  Bonaldi  y  wiurde 
als  ein  Bild  .RafaeFs  von  G,  Rottini  im    Verlag  bei   P.  Filip- 

^  pini  in  Brescia  Uthographirt.  Der  Abbildung  nach  zu  urthei- 
len,  scheint  mir  die  Echtheit  des  Bildes  keinesweges  gegründet« 

i  n)  Eine  italienische  Herzogin,  halbe  Figur,  Indem 
Catalog  der  Gemälde  Jacob'*  11^  Königs  von  England^  unter  N. 
833  verzeichnet.      Da    dieses  Bildniss,   so    viel    mir    bekannt, 

;     nicht  mehr  vorhanden  ist,  dürfte  es  bei  dem  Brand  in  White- 

I     hall  im  Jahr  1697  zu  Grunde  gegangen  sein. 


o)  In  der  Gällerie  Borghese  befand  sich  eine  kleine  Land- 
schaft in  einem  mit  CoraUen  reichverzierten  Rahmen,  welche 
dem  Rafael  zugeschrieben  wurde.  Sie  ist  ein  Studium  von 
einem  alten  Niederländer,  m  der  Art  des  Patenier  genudt  Ich 
sah  das  Bildchen  in  London  in  der  Kunsthandlung  der  Brüder 
Woodbum, 
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4S6  Entwürfe 


Entwürfe  zu  Bildwerken. 


1.     Zeichnungen  zu  zwei  Schüsseln. 

Schon  habe  ich  im  ersten  Theii  S.  189  berichtet^  da^s 
Rafael  die  6efäUig;keit  hatte,  für  Agostino  Chigi  zwei  Zeich- 
nuiigen  zu  machen,  auf  dass  Cesare  Rosetd  aas-  Perugia 
twei  Schüsseln  in  Bronze  nach  denselben  fertige.  Weiter 
habe  ich  die  Vermuthung  geäussert,  dass  jene  schöne  Zeich- 
nung zu  einem  Schiisselrand  mit  Neptun,  Nymphen  und 
Amorinen  im  Dresdner  Kun^tcabinet  (Verz.  N.  261)  eine 
derselben  sein  dürfte.  Ein  Fragment  zum  Rand  der  an- 
dern Schüssel  ist  vielleicht  die  Zeichnung  ähnlichen  Inhalts 
in  dem  Nachlass  Lawrence  (Verz.  N.  398.)  Folgendes  ist 
nun  das  tou  Carlo  Fea  in  den  Notizie  intomo  Raffaele 
Sanzio  etc.  Roma  1822  p.  81  mitgetheilte  Document  diesen 
Gegenstand  betreffend: 

Die  10  NoTembris  1510. 

Magister  Cesarinus  Francisd  de  Penisio  Antifex  in 
Urbe,  in  regione  Pontis,  confessus  fuit  habuisse  a  Domino 
Augustino  Chisio  mercatore  Senensi  per  manus  Domini  An- 
gel! Guiducci  dncatos  Tigintiquinque  auri  de  Camera  pro 
compositione  et  manifactura  duorum  tondomm  de  bronsio 
magnitudinis  quatuor  palmorum,  Tel  circa  cum  pluribus  flo- 
rlbus  de  mero  relcTO,  secundiuu  ordinem,  et  formam  eidem 
dandam  per  Magistrum  Raphaelem  Joannis  Santi  de  Ur- 
bino  Pictorem:  quos  finire  promisit  uifra  sex  menses  pro- 
xime  Tenturos,.  sine  exceptioue:  et  sie  dictus  Angelus  pro- 
misit eidem  solvere  residuum  juxta  extimationem  Peritonun 
in  simUtbus,  sine  ulla  exceptioue:  et  pro  dicto  Domino  Cae- 
sare  se  principaliter,  et  in  solidiun  obligando  etc.  Actum 
Romae  in  banco  de  Chisiis  etc^ 

Vielleicht  dass  Rafael  auch  dem  Cesarino  die  Zeich- 
nung zu  dem  Reliquienkästchen  imd  Tabernakel  machte, 
welches  letzterer  in  Gemeii|8chaft  mit  Giulio  Dante  für  den 
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Trauring  der  Maria,  deh  man  im  Dom  zu  Perugia  gkubt 
aiifirobe wahren,  ums  Jahr  1511  fertigte  '). 

2.    Zeichnungen  zu  einer  Medaille. 

Im  ersten  Tlieil  S.  233  ist  bereits  berichtet  worden, 
dass  Rafael  seinem  Freunde,  dem  Grafen  Baldassare  Ca- 
stlglione  Zeichnungen  zu  einer  Medaille  gemacht,  welche 
dieser  nach  der  Sitte  damaliger  Zeit  an  seinem  Hute  trug; 
hier  nun  noch  einige  nähere  Nachrichten  darüber;  die  Ab- 
bildung der  Medaille  befindet  sich  im:  Museum  Mazzu- 
cheliianum,  seu  niunismata  rirorum  doctrina  praestantium  etc. 
Venetiis  1761.  I  p.  193.  Tav.  XXXXffl.  flg.  IV.  Auf  der 
einen  Seite  sieht  inan  das  Bildniss  des  Grafen  «mit  der  Um- 
schrift: BALTHASAR  CASTILION.  CR.  F.  (dcS  ChristophorO  Sohu). 

Auf  der  Riickseite:  Phöbus  aus  seinem  Sonnenwagen  zur 
Erde  steigend,  einen  langen  Zepter  in  der  Rechten  hal- 
tend imd  die  Linke  zu  einer  der  Hören  ausgestreckt,  wel- 
che das  Pferd  rechts  bändigt.  Links  sieht  man  eine  an- 
dere Höre  in  gleichem  Geschäft.  Umschrift:  tbnebrarvm 
KT  LTcis.  —  Der  andere  Entwurf  RafaeFs,  zu  der  Medaille 
von  Marc  Antonio  gestochen,  ist  beschrieben  im  Peintre 
GniTenr  von  Adam  Bartsch  XIV  N.  293  unter  dem  Na- 
men: Das  Erwachen  der  Aurora.  Sie  erhebt  sich  aus  dem 
Schoose  der  Thetis  in  einer  Riga,  deren  Pferde  Ton  den 
Hören  geleitet  werden.  ^  In  einem  Oval.    Hoch  6"  S'^'  br» 

4*  iir. 

3.    Die  Stataen  der  Propheten  Jonas  and  Elias. 

Zwei  Gruppen  in  Marmor,  über  Lebensgrösse. 

Nur  weniges  habe  ich  in  Bezug  auf  diese  Statnen  dem 
beizufügen,  was  ich  schon  im  ersten  Theil  S.  249  mitge- 
theilt  Pirro  Ligorio,  ein  Zeitgenosse  RafaeFs,  berichtet, 
dus  die  schöne  Statue  des*  Jonas  aus  einem  Marmorblock 
gearbeitet  worden,  welcher   dem  Tempel   des  Castor  und 

1)  Siehe  Baldassare  Orsini   Vita  di  Pietro  Peragino.    Perugia 
1804  p.  300; 


438  EadwOrfs 

JPolkix  Ulf  dem  FonimB4MtiaMnBi  angehirie.   Siehe  MS.  der 
Vaücanischen  BMoÜiek   N.  3374  f^.  244,  wo  die  betref- 
fende Stelle  lautet  wie  folgt:   ,,Nelle  roTine  dd  Periptero 
o  Tempio  di  Giove  Siatore  tsono  0|ite  trotte  dcune  me- 
morie  d'alcuni  fatti  d'alcuni  aoldati  come  sono  qni  sotto  co- 
piati,  le  quali  questo  Lorenzo  sciiltore  per  fame  opera  ed 
in  uno  de'  pezzi  della  cornice  ne  scolpk  Fimagine  di  Jona 
die  &  ora  nella  Cappella  di  Lorenzo  Chisi  nella  Chiesa  del 
popolo,   ed  un  altro  pezzo  fu  fatta  la  base  che  ha  sotto  il 
caTallo  di  bronzo  con  la  statua  delT  Imperator  Marco  Au- 
relio  dl'  ora  ft  nella  nuoTa  piazza  Capitolina/^  —  Mitge- 
theilt  Tou  Pungileoni  p.  222.  —   6io.  Martinelli  (Le  cose 
meravigliose  della  Cittk  di  Roma  etc.    Roma  1589.  S.)  be> 
richtet,  daps^afad  in  seinem  Hause  und  mit  seiner  H^e 
den  Lorenzetto  c^e  Statuen  des  Jonas  und  des  Elias  habe 
fertigen  lassen.     Diese  Statuen   durften  luns  Jahr  1554,  als 
man  theiiweise  zur  Yollendimg  der  Capdle  schritt,   in  zwd 
der.  Nischen  aufgestellt  worden  sein,   denen  später  Bemini, 
dem  die  Ausfuhrung  des  Grabmals  des  Agostino  übertragen 
wurde,  noch  die  Statuen  des  Danid  und  Efisa  für  die  bei- 
den andern  Nischen  hinzufügte. 

Der  Entwurf  zu,  oder  dne  Zeichnung  nach  der  Statue 
des  Propheten  Jonas  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Konigt 
von  England,  Verz.  N.  387.  Pnngileonr  erwähnt  p.  333  noch 
zwei  andere  Zeichnungen,  diedem  im  Besitz  des  Marckete  An- 
taldo  Ant<Ud4  aus  Urbino,  die  ich  aber  unter  denen  in  England 
nicht  gesehen  habe. 

Ein  Kupferstich  nach  dem  Jonas  von  Nic^  Dorigiiy 
befindet  neh  in  der  R3C43olta  di  Statfie  antiche  eic  dl  Paolo 
Ales.  Mafiei.  Roma  1704.  Tav.  145,  aliein  er  gibt  keinen  Be- 
griff von  der  Schönheit  des  Originals.  Es  wäre  zu  wünschen, 
dass  enie  gute  Form  für  GypsabgSsie  von  denoMeib^  gefer* 
tigt  wurde* 

4.    Per  todte  Knabe  auf  deoof  Delphin» 

Gruppe  in  Marmor,  Lebeafgröflse. 

Nach  der  un  ersten  Theil  S.  250  mitgetheilten  SteDe 
eines  Briefes  vom  Grafra  Castiglione  ist  es  kemem  Zweifel 
unterworfen ,  dass  sich  Rafael  in  der  Arbeit  in  Marmor  ver- 
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sudite.  luid  eiiieu  Kuaben  in  diesen  Steia  ausgeführt  bat. 
Cavaceppi  (Rac<$olla  d^antiohe  Statue.  Rmna  1768.  I  Tav.  44) 
gibt  nun  die  Abbildiuig  eioea  verwundeten,  todten  Knaben^ 
welcher  auf  dem  Rückai  eiaea  Delphin  liegend,  von  die- 
sem durch  die  Fluthcn  getragen  wird,  und  fugt  dem  Ku- 
pferstieh  folgende  Notiz  beis  Delilno  che  rfconduce  al  Udo 
il  fanciullo  da  Ini  inyolontariamente  uciso  con  ima  delle  sue 
spine  nel  condnrlo  a  solazzo  per  mare.  Opera  di  Raffaello 
eseguita  da  Lorenzetto  e  preaentemente  posseduta  da  Sua 
£cc.  il  Sig,  Bali  de  Breteuil,  Amb«sc,  della  aacra  religione 
Gerosolimitana  presse  la  Santa  Sede.  —  Ein  Abguss  dieser 
Gruppe  .  befindet  sich  unter  den  Mengs^schen  Gypsen  in 
Dresden  (N.  82),  der  uns  überzeugen  kann,  dass  dieser 
Kiiabe  wirklich  derjenige  sein  dürfte,  welchen  der  Brief 
des  Grafen  erwähnt.  Nacli  der  Angabe  im  Inventarium  der 
Gjpse,  welche  von  den  Meng6*scben  Erben  für  Dresden 
erstanden  wurden,  ist  diese  Gruppe  verzeichnet:  „Putto 
mortQ  di  S.  A.  R.  di  Parma.  ^^  —  Dieser  Notiz  folgend, 
müsste  dieselbe  sich  nun  in  Neapel  befinden,  woselbst  idi 
sie  aber  nirgends  habe  entdecken  können.  Unbegründet  er- 
scheint die  Angabe,  dass  sich  das  Werk  nun  im  Museimi 
ia  Turin  befinde,  da  es  die  Cataloge  nicht  erwähnen.  Zu 
den  Bemerkungen,  welche  ich  schon  über  diesen  Gegen- 
stand zu  machen  veranlasst  worden,  fuge  ich  noch  folgende 
hinzu:  Dass  sich  Rafael  an  diesem  Marmor  zuerst  in  der 
Bildhauerei  versuchte ,  wird  aus  dem  Umstand  wahrschein- 
lich, dass  bei  dieser  Figur  nicht  alle  Theile  vollendet  sind, 
wie  u.  a.  die  Extremitäten;  auch  hat  er  sich  hie  und  da 
verhauen,  wie  an  der  sonst  sehr  naturgetreu  und  kindlich 
gebaUenen  Brust,  deren  rechte  Seite  ihrer  Lage  nach  et- 
was zu  achmal  ausgefallen  ist.  Ob  indessen  der  sehr  stark 
gewundene  Delphin  den  Angaben  Ra&d's  entsprechend  aus- 
geführt worden,  ist  fastzubezwdfdn;  wahTseheinlich  fkber^ 
liess  er  dem  Lorenzetto  diesen  untergeordneten  Theil,  der 
ihn  dann  nach  seiner  Phantasie,  nicht  aber  mit  dem  Sinn 
für  Schönheit  des  grossen  Meisters  behandelte.  Noch  ein 
anderer  Umsiand  scheint  diese  Ansicht  zu  bestärken;  näm- 
lich^ der  Delphin  ist  in  allen  Theilen  ^eichmasaig  anage* 
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führt,  wihrend  tn  dem  Knaben,  wie  schon  bem^it,  in- 
mentKch  die  Extrendtilten  selir  Temachlässi^  sind:  Loren- 
zetto  getraute  sich  wahrsdidnlich  nidit  Hand  an  diej^- 
gen  Theiie  au  legen,  welche  von  Rafael  gearbeitet  waroi. 

5.    Zeichnung  za  einer  Räucherbfichse. 

Drei  Caryatiden,  von  denen  man  nur  zwei  auf  der 
Zeichnung  sieht,  halten  eine  runde  Büchse,  welche  unter 
dem  Rand  mit  Salamandern,  auf  dem  Deckel  mit  Lilien 
verziert  ist.  Da  der  Salamander  ein  von  Franz  I  ange- 
nommenes Sinnbild  ist,  äo  wird  die  Angabe  glaubwürdig, 
dass  Rafael  diese  schöne  Zeichnung  gemacht,  auf  dass  nach 
ihr  ein  Gefass  zum  Geschenk  für  den  Konig  von  Franko 
reich  gefertigt  würde. 

Den  schönen  Entwurf  Rafael's  kennen  wir  nur  noch  durch 
die  alten  Kupferstiche  von  3farc  Antonio ,  Marco  da  JRavenna 
und  zwei  Copien  nach  dem  erstem.  Bartsch  XIY  N.  489  und 
490.  Die  beiden  Figuren  der  Caryatiden  wurden  auch  von 
Enea  Vieo  für  einen  Leuchter  benutzt  B.  XV  p.   367  N.  491. 


Noch  werden  dem  Rafael  mancherlei  andere  Entwürfe 
zu  Bildhauerarbeiten  zugeschrieben  und  sind  selbst  zum 
Theil  als  solche  in  Kupfer  gestochen  worden,  obgleich  es 
erweislich  ist,  dass  die  Erfindungen  andern  Meistern  ange- 
hören.    Zur  Berichtigung  hier  noch  folgende  Angaben. 

a)  Die  in  Holz  geschnitzten  Chorstiihle  in  der  Kirche  S. 
Pietro  maggiore  in  Perugia  sollen ,  wie  alle  Wegweiser  von 
Perugia  sowohl ,  als  auch  Montfaucon  in  seinem  Diarium  Ita- 
licum  p.  380  angeben,  nach  Zeichnungen  Bafael's  von  Meister 
Stefano  da  Bergamo  ausgeführt  sein.  Allerdings  haben  nun  die 
Ornamente  pnd  die  kleinen  dabei  angebrachten  Figuren  in  re- 
lief  öfters  Ähnlichkeit  mit  solchen  in  den  Loggen  des  Yaücan, 
allein  da  nach  der  imArchitrav  angebrachten  Lischrift  die  Chor- 
Stühle  erst  im  Jahr  1535  durch  Magister  Stephanus  de  Ber* 
gamo  nebst  seinen  Gehülfen  Mastro  Niecola  da  Cagli^  Mastro 
Battista  da  Bologna^  Mastro  Chriselloy  Mastro  Totnmaso,  Mastro 
Niccolö  und  Mastro  Antonio  Fiorentini  gefertigt  wurden,  so  ist 
leicht  erweislich,  dass  Rafael  in  keiner  Weise  Ahtheil   an  die- 
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sem  Werk  hatte »  sondern  dass  vielmehr  Magister  Stephanos, 
ein  Nachahmer  RafeeFs,  der  Erfinder  und  die  andern  mit  ihm 
die  Ausfiihrer  desselben  sind.  Der  grosste  Theil  der  Yerzie- 
rungen  dieser  Chorstiihle  wurde  1789  von  Raimondo  Faueci  in 
20  Blättern  kl.  foL  in  Kupfer  gestochen. 

b)  Die  in  Holz  geschnitzten  Chorstühle  im   Dom  zu   Ctttä 
di  Cdstello  werden  von  Filippo  Titi  in  seinem  \mmaestramento 

j     etc.  Aggiunta  la  descritione  del  Dnomo  di    Cittä  di  Castello, 

Roma  1686  p.  447,  and  auch   noch  bei  Longhena  p.    137  als 

,    theilweis     nadi    Zeichnungen   Bafael's    ausgeführt     angegeben. 

Giacomo  Mancini  im  Giomale  Arcadico  1826  gibt  dagegen  an, 

'     dass  sie  nach  Zeichnungen  von  Rafaele  del  Colle  und  Francesco 

i     da  Castello  seien  geschnitzt  worden,    ohne  jedoch  andere  Be- 

I     weise  dafür  beizubringen,  als  dass  diese  schon   F.   Titi  neben 

I     Bafael  von  Urbino  genannt,  und  er  die  Art  des  letztem  nicht 

darin  erkennen  könne.     In  der  That  haben  sie  auch  nicht  das 

Geringste  von  dieses  Meisters  Art,  und  wurden,  wie  die  dann 

,     angebrachten  Jahrszahlen  beweisen,  erst  in  den  Jahren    1533 

und  1540  ausgeführt 

c)  In  demselben  Buch  von  Filippo  Titi  werden  als  Jugend- 
'  werke  Rafael's  auch  noch  vier  Basreliefs  mit  Prophe- 
'     ten  beschrieben,  welche  sich  ehedem  in  den  vier  Ecken   unter 

der  Kuppel  des  Doms  von  Citta  di  Castello  befanden.  Die 
Kirche  ist  jetzt  erneut  und  jene  Biidhauerarbeiten  nicht  mehr 
vorhanden;  aber  da  er  keine  historischen  Belege  dafür  angibt, 

'  und  nach  dem  Zeugniss  seiner  geringen  Kunstkenntnisse,  wel- 
che er  im  Urtheii    bei    den  Chorstühlen   abgelegt,    dürfen   wir 

I     auch  diese  Angabe  als  ungegründet  betrachten. 

I  d)  „Deux  Candelabres,  composes  par Raphael  d' Urbin 

et  Michel  Ange  Buonarotti,  d'apr^s  le  concourt  ouvert  entre 
eux  par  les  Papes  Jules  II  et  ifeon  X,  environ  Fan  1518.^^ 
Unter  diesem  höchst  sonderbaren  Titel  erschienen  bei  Joubert, 
Paris  1803,  zwei  reichverzierte  Candelaber,  welche  von  Prienr 
1778  in  Rom  gezeichnet,  auf  4  Folioblätter  von  Ch.  Normand 

'  radirt  und  von  J.  B,  Luden  1802  in  Punctirmanier  vollendet 
wurden.  Diese  Candelaber  befinden  sich  noch  in  der  Peters* 
kirche  und  sind  ein  Geschenk  des  Cardinais  Alexander  Famese, 
welcher  sie  im  Jahr  1531  nach  Zeichnungen  von  Michel  AU' 
geh  durch  Antonio  Gentili  in  vergoldetem  Silber  ausfuhren 
Hess.  Sie  wiegen  210  Pfund  mit  dnem  dazn  gehörigen,  auf 
ähnliche  Art  verzierten  Crucifix,  und  kosteten  13^000  Scudi. 
Siehe  Torrigio  Sac.  Grotte  Vatic, 
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Architektonische  Plane. 


1.    Plan  zar  Peterskirche. 

Aus  dem  ecbou  im  ersten  Theil  S.  239  und  536  mit- 
getheilten  Bestalliung^sbrief  ist  ku  eneheB^  dass  Kafael  un 
1.  August  1514  zum  Baiuneistcr  der  Peterskirdie  ernannt 
worden^  nachdem  er  zuvor  eine  Darlegiing^  oder  einen  Ko- 
sten&bcrschiag  seines  Planes  mitgetheilt  und  ein  Modell  in 
Holz  fibergeben  hatte.  Er  war  daher  schon  seit  dem  Tod 
des  Bramante  zum  Architekten  des  Petersbaues  auserkoren  und 
erhielt  auch  die  Besoldung  als  solcher  seit  dem  1.  Apiil 
1514.  Dieses  erhellt  aus  den  durch  doi  Papst  Alexan- 
der VII  veranstalteten  Auszügen  aus  den  Bnehem  der  Bau- 
Verwaltung,  welches  Manuscript,-  H.  II.  22  bezeichnet,  sldi 
in  der  Bibliothek  Chigi  befindet.  Darin  heisst  es  nach  der 
Mittheilung  von  Carlo  Fea  Notizie  etc.  p.  9  imd  Pnngi- 
leoni  p.  163: 

Maestro  Rafael  d*Urbino  deve  havere  ducati  1500  per 
sua  provisione  d*anni  cinque,  oomindati  a  di  1  Aprile  1514, 
e  finiti  a  A- 1  Aprile  1519,  a  ducati  300  Tanno,  conse  ap- 
pare  nei  conto  di  M.  Simone  Ricasoli  =  D.  1500 

.  .  .  deve  havere  ducati  300  d'oro  per  sua  provisione 
d*uii  anno  a  ragione  di  ducati  300  Fanno  finito  primo  aprile 
1520  =  D.  300. 

Gegenüberstehend  liesf^an: 
1519  Maestro  Rafiiel  da  Ürbino  architetto  deve  dare  duc. 
1500^    pagatili  da  Simone  de  Ricasoii  e  Bemardo  Bin!  da 
Fior.    depositarj    per   sua   provisione  d'änni  cinqne  comin- 
ciati  a  d\  primo  aprile  1514  =  D.  15Ö0. 

A  A  10  Maggio  1520  a  M.  Rafael  duc.  300  per  sua 
provisione  di  un  anno  finito  primp  aprile  1520  pagatili  da 
M.  Simone  RicasolL  =  Sc.  300. 

Leider  ist  weder  das  Modell,  welches  Rafad  nach  sei- 
ner Angabe  hi^te  machen  lassen,  noch  einer  sebier  Ent- 
würfe, noch  ein  Kupferstich  nach  ihnen  vorhanden.  Nur 
den  Grundriss  theilt  uns  Serlio  ii|  dem  dritten  Buch  sei- 


nea  Werkes  ^)  mit,  indem  er  sa^:  ,,Bfuntiite  ing  bu  8ei> 

Her  Seil  den  herrlichen  Bau  Ton  S.  Peter  an,  aber  vom 

Tod  nnterbrocbeii,  htnleriieaa  er  j9ui  imTollnidet,  audi  das 

BbdeU  war  nofh  in  einigen  Theilen  nldit  ausgeflUnt;  es 

bemfibten  sich  daher  verschiedene  Talente  um  diese  Badie 

oad  unter  andern  audi  Rafael  von  UrMno,  Maler  nnd  su« 

^ekh  sehr  iten^indig  in  der  Ardiitektiv.      Den  Angaben 

I     des  Bramante  folgend,  verfertigte  er  beifolgende  Zeichnung.-^ 

I     Nimlicb  den  Crrundriss,  welchen  auch  Benannt')  Tdi,  10, 

I     aber  irriger  Weise  als  den  des  Bramante  mittheilt. 

I  Noch  gibt  es   im  Heft   architektonischer  Zeidmungen 

!     voa  Gmlitmo  du  San  Gallo  in  der  Barberinischen  BibUo^ 

thek  einen  Plan,   der  von  obigem  schon^fruher  im  ersten 

i     Iheil  8.  StdO  ansf&hriich  beschriebenen  nur  wenig  abweist 

(     «ad  so  sehr  des  Ra&el  Eigenthumlidikeiten  adgt,  dass  er 

mit  ^einiger  Wahrscbehüiclikeit  als  ein  erster  Entwurf  von 

(     der  Erfindung  des  letitem  darf  angesehen   werden.     Der 

!     Cfarundriss   bildet  ein  ganz  älmKches  lateinisdies  Kreuz  mit 

sieben' Schiien  des  Langliauses;  das  mittlere  ist  weit,  die 

I     drri  sduaden  auf  jeder  Seite  liehen  jedes  eine  Ausgangs* 

t     Ifcira  nadi  der  Voihalle.  Den  Chor  umschliesst  eine  Mauer 

I     im  Halbkreis ,    einen    versdilossenen   Gang  zwischen  der 

äussern  Umfassungsmauer  lassend,  während  die  Halbkreise 

I     der  Sdtenaime  beinahe  diesdbe  Anordnung    wie  im  Plan 

bd  Serilo  darbieten:  audh  hier  steht  immeV  eine  Saide  an 

jeder  Ecke  der  Pihster,  welche  bei  jedem   Hdbkreis  drei 

Zwisriienraume  bilden ,   so  dass  jeder  derseHien  vier  Säulen 

I      ins  Quadrat  gestellt  enthält.     Die  Vorhalle  ruht   statt  auf 

I      S6  nur  auf  30  Säulen,   indem  alldn  die  an  den  äussersten 

Enden  gekuppelt  sind.    Die  Pfeiler  längs  der  Kirdie  ver* 

sttrken   gekuppdte   Pilaster   mit  Nisdien  zwischen  ihnen. 

htt  Chazen  irt  der  Plan  weniger  frd  und  grosSartig  gehal«« 

teu,  als  der  bekannte.         ' 

1)  Tatte  Topere  d'Arohitettara  di  Sebaatiano  Sariio,  raccolta 
del  Scamozzl.  Yenezia  1584  Cart.  65.  —  oder  in  dner  früheren  Aus- 
gabe von  1545  Cart.  XXXVIL 

2)  Knmismata  sommomm  pontififcum  templi  vaticani  fiibricam  in< 
dioantia  atc.  a  parta  PMNppo  Baoaaal.    RooMie  1696. 
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Wie  sehr  der  Plan  des  Bramante  Ton  dem  des  Rafiiel 
abweicht,  ist  aus  einer  Medaille  ersichtlich,  welche  Ctirar 
dosso  im  Jahr  1506  fer%te;  sie  zeigt  auf  der  einen  Seite 
das  Bildniss  des  Papstes  Julius  11,  auf  der  Rückseite  die 
Ansicht  der  Fa9ade  Yon  S.  Peter  nach  dem  projec^drten 
Plan  und  der  Umschrift:  tbmpli.  petei.  iNSTATaATio.  vati- 
CANT8.  M.  Der  Grtmdriss  der  Kirche  sdieint  ein  griechi- 
sches Kreuz  mit  einer  grossen  Kuppel  zu  sein.  Die  Fa^ade 
zeigt  zwei  Thürme  auf  den  Seiten  und  eine  Art  Voriiaile 
mit  einer  kleinen  Kuppel.  Dieselbe  Darstellung  der  Fa^ade 
wurde,  wahrscheinlich  bei  dem  Antritt  der  Regierung  Leo's  X 
nochmals  auf  einer  MedaiHe  mit  dessen  Bildniss  geprägt 
Sie  hat  ziur  Umschrifh  lbo.  DsciaiTS.  pont.  max.  —  boha. 
Zwischen  den  letzten  Worten  liegt  ein  Löwe.  Audi  AffO- 
stino  Veneziano  hat  sie  im  Jahr  1517  gestochen  mit  der 
Umschrift:  tehpli  petzi.  instatragio.  hcgccgvi.  —  vati- 
cANvs.  M.     Siehe  Bartsdi  Peintre  Grareur  XIT  N.  534. 

Dass  Giuliano  da  San  Gallo  sdion  seit  dem  1.  Januar 
1514,  also  noch  bei  Lebzeiten  des  Bramante  beim  Peters- 
bau angestellt  war  und  bis  ztim  Jahr  1518  diese  Stelle  be- 
kleidete, ergibt  sich  durch  die  Mittheilungen  von  Cailo  Fea 
und  Pungileoni  aus  dem  Auszug  der  Redinimgsbfidier  der 
BauTcrwaltung,  wo  es  heisst: 

Maestro  Giiihano  da  San  Gallo  dere  hirere  due.  4S0 
per.  la  provisione  di  mesi  18  cominciati  a  di  1  Grennaro 
1514,  e  finita  a  di  1  Luglio  1515,  a  duc.  25  iL  mese; 
come  appare  dal  conto  di  M.  Simone  Ricasoli  e  Bemardo 
Bini  depositaij  =:  Duc.  450. 

Im  Jahr  1518  kommt  eine  Zahlung  dessdbea  Crdialts 
nochmals  vor. 

Aus  denselben  Auszügen  ergibt  sich,  dass  Fra  Giocondo 
seit  dem  1.  Februar  1514  bis  zum  27.  März  1518  bei  dem 
Bau  angestellt  war: 

1514.  1.  Agosto  Frate  Jocondo  Architettore  della  fa- 
brica  di  S.  Pietro  ha  aviito  Duc.  150  a  buon  conto  dd  sa- 
lario,  che  N.  S.  gli  dona. 

Anno  1518.  27  Marzo.  Frate  Jocondo  Architettore 
etc.  deve  barere  duc  Cinquecento  d'oro  per  tanti  si  fa  cre- 
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ditore  a  bnon  conto  deUa  provirfone  a  ragione  di  ducatl 
300  ranno  a  M.  Simone  llicasoli  e  Beriiardo  Bini  da  Fior. 
depositarj:  sono  per  la  provisione  di  mesi  venu  da  finire 
=  Duc.  500. 

Seit  dem  22.  Januar  1517  erscheint  Antonio  da  San 
Gallo,  der  bis  dahin  nur  als  Zimmermann  (falegname),  der 
die  Gerüste  machte,  erwähnt  ist,  nun  auch  als  Unterarcbi' 
tekt  mit  einem  monatlichen  Gehalt  von  zwölf  udd  einem 
halben  Dncaten.  Seit  dem  1.  Mai  1518  mit  dem  von  25  Dn- 
caten  bis  zu  seinem  Tod  zu  Ende  September  1546: 

AUa  Rev.  Fabrica  a  dl  24  Settembre  1546  se.  25  mo- 
neta  pagati  per  mapdato  a  Maestro  Antonio  da  S.  Gallo 
per  sua  pro?isione  di  Settembre. 

A  di  13  Ottobre  1546  sc.  203  bo.  m.  a  gli  heredi  di 
Maestro  Antonio  da  San  Gallo  per  resto  di  rubbia  159  di 
calce. 

Aus  diesen  zuverlässigen  Notizen  geht  klar  hervor,  in  * 
welchem  Verhäitniss  Rafaei  zu  den  andern  Architekten  der 
Peterskirche  gestanden,  so  dass  es  unnötliig  scheint,  f ru- 
bere, irrige  Aussagen  weiter  zu  beleuchten.  Im  ersten 
Theil  S.  341  hatten  wir  schon  Gelegenheit  zu  ersehen,  wie 
sehr  Rafaei  verhindert  wurde  den  Bau  der 'Kirche  vorwärts 
SU  bringen,  indem  er  erst  viele  Zeit  verlor,  um  die  Funda- 
mente der  Kuppelpfeiler  zu  verstärken,  dann  aber  die  Gel- 
der für  den  Bau  immer  spärlicher  zuflössen,^  da  sie  durch 
Leo*s  X  verschwenderische  PrachtUebe  und  seinen  ungerech- 
ten Krieg  gegen  den  Herzog  von  Urbiiio  vergeudet  wurden. 
Nach  Rafael's  Tod  folgte  ihm  Balda$S€a*e  Peruzu 
am  1.  August  1520  in  der  Baiuneisterstelle  und  bezog  bis 
zu  seinem  im  Jahr  1536  erfolgten  Tod  nur  die  Hälfte  des 
Gehaltes  wie  Rafiiel,  nämlich  150  Ducaten  jahrlich  ^).  Auch 
wurde  ein  weit  beschränkterer  Plan  angenommen,  der  im 
Grundriss  ein  griechisches  Kreuz  mit  einer  Kuppel  bildet. 
Seb.  Serlio  gibt  Cart.  65  eine  Abbildung  des  Planes.  Da 
bier  nicht  die  Absicht  sein  kann,  eine  Geschichte  des  Baues 
der  Peterskirche  zu  geben,  so  enthalte  ich  mich  aller  wei- 

1)  Siehe  Fea  Notizie  etc.  p.  18. 
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tern  Angaben  hierfiber  nnd  rerweise  mf  den  grondUdien 
Bericht  Ton  Ernst  Pittner  in  der  BesdireibiiiBg  der  Stadt 
Rom. 

2.    Plan  zur  Capelle  Chigi 

in  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo  in  Rom. 

Bereits  im  ersten  l'heil  S.  189  sind  die  Gründe  an- 
gegeben, weswegen  ich  glaube,  dass  Rafael  den  Plan  ni 
dieser  Capelle  für  seinen  reichen  Gönner  Agostino  Chigi 
schon  unter  der  Regierung  des  Papstes  Jnüns  O  fertigte« 
Ihre  Form  ist  ein  Tiereckt«:  Raum  mit  abgeflachten  Edcen, 
fiber  welchem  sich  eine  kleine  Kuppel  erhebt,  durdi  deren 
Laterne  das  Lidit  einfallt.  In  jeder  die  Ecken  {ulienden 
Flache  befindet  sidi  immer  eine  Nische  zwischen  zwei  Pilaater- 
säulen;  diese  reichen  bis  unter  das  Gesimms;  ihre  Cnpitile 
Ton  weissem  Marmor  zieren  immer  ein  Adler  zwisc^hen 
Laubwerk  ron  der  schönsten  Anordnung  uttd  AosfUnrang; 
obgleich  sie  antiken  Vorbildern  nachgeahmt  sind,  yermthen 
sie  dennoch  sogleich  des  Meisters  hohen  SdimiheltBrinn 
und  dessen  Eigenthümlichkeit. 

Die  Gründe^  welche  mich  bestunmten  anzunehmen,  dass 
es  wohl  Rafael's  Plan  war,  in  der  Kuppel  ausser  der  Sdiö- 
pfuug  der  Gestirne,  auch  noch  die  andern  Sdiöpfimgstage 
bis  zum  Sündenfall  darzustellen,  beruhen  auf  der  Thntsa- 
che,  dftss  sie  später  1554  wirklich  von  FVancesco  Salviati 
auf  diese  Weise  in  Fresco  äusgesdunückt  wurde.  Ähnliche 
Gründe  bestimmten  mich  anzunehmen,  dass  Rafael  in  den 
drei  Wandfiächen  die  Erfüllung  der  prophetischen  Yer- 
heissungen,  durch  Geburt,  Tod  nnd  Auferstehung  Christi 
darstellen  wollte;  indessen  Sebastiano  dd  Piombo,  der  die 
Wandgemülde  nachmals  in  öl  zu  malen  den  Auftrag  hatte, 
führte  die  Gebinrt  der  Maria  aus,  nnd  begann  wdter  die 
Heimsuchung,  wahrscheinUch  um  mit  der  Geburt  CSuristi 
zu  schliessen.  Er  vollendete  jedoch  niemals  diese  Arbeit 
Was  über  die  beiden  Marmorgruppen  der  Propheten  nach- 
träglich zu  sagen  war,  findet  sich  in  vorhergehendem  Ab- 
schnitt über  die  Bildwerke  Rafad's,  daher  hier  nur  darauf 
verwiesen  wird. 
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Dass  die  Mosaiken  der  neun  Felder  in  der  Kuppel  nach 
den  Cartons  RafaeFs  im  Jahr  1516  ausgeführt  wurden  ^  b^^ 
seugt  noch  diese  Jahrszahl,  welche  sich  an  der  Fackel  des 
kleinen  Genius  bei  der  Venus  belBndet.  FioraTante  Marti-* 
neiio  (Roma  ricercata  nel  siio  sito  p<  125)  beriditet  darü« 
ber:  ,J1  ihosaico  h  condotto  a  fine  nel  1516  da  Aloisio  de 
Face  Venexianoy  che  ardk  lasciare  il  suo  nome  abbreviato 
intorno  ad  una  face  che  porta  Amore.^^  '  Trotz  aller  ange- 
wendeten Mühe  habe  ich  aber  kein  Monogramm  entdecken 
können;  vielleicht  wurde  es  bei  einer  Herstellung  verloren. 
Nach  Melchiorri's  6ui&  di  Roma  1834  p.  277  war  es 
Marcello  Pt^acenzale^  der  dieMosaikien  ausführte;  er  gibt 
aber  seine  Quelle  nicht  an,  irrt  auch,  indem  er  sagt,  die 
Cartons  dapi  habe  Cecchino  Salviati  gemacht,  daher  ich 
hier  einen  Irrthum  vermuthe. 

Am  18.  August  1619  machte  Agostino  Chigi  im  Yot^ 
gefahl  seiner  baldigen  Auflösung  sein  Testament  und  ord- 
nete rvckaiditlich  seiner  Grabcapelle  folgende»  an:  ,,It«n 
volnit  pro  capella  sita  in  ecclesia  monasterii  sanctae  Mariae 
de  popiüo  de  Urbe  sub  invocatione  sanctae  Mariae  de  Lo- 
reto  per  ipsura  testatorem  incoepta,  perficiatur  juxta  ordi-- 
nationem  per  ipsum  testatorem  alias  fiictam,  de  qua  ordi^ 
natione  Mgr.  Raj^ael  de  Urbino,  et  Mgr.  Antonius  de 
Sancto  Marino  sunt  bene  informati>^ ')  Allein  Rafiiel  soUle 
noch  lua  dnige  Tage  fräher  als  Agostino  Chigi  von  dieser 
Erde  scheiden,  so  dass  beide  die  Vollendung  der  CapeUe 
nicht  erlebten.  Ich  habe  schon  angegeben,  dass  mm  Se^ 
basHano  del  Piombo  durch  die  Erben  den  Auftrag  erhielt, 
die  Wandgemälde  atiszufuhren ;  allein  da  er  die  Arbeit,  sehr 
veiftogerte,  fi^rte  er  nur  auf  die  mittlere  Hauptwand  die 
Geburt  der  Maria  in  Öl  ans  und  liess  ein  zweites  Bild  mit 
der  Heimsuchung^)  unvollendet.     Letztere  wurde  aber,  als 

1)  Siehe  Carlo  Fea  Notizie  eto.  p.  7. 

2)  Vasari.  ia  seinem  Bericht  über  diese  Gemälde  spricht  sehr  ver- 
wirrt, so  dass  man  glauben  könnte,  die  Heimsuchung  sei  in  S.  Maria 
della  Pace  ausgeführt  worden.  Weiter  unten  sagt  er  zwar  seihst, 
dass  Sebastiane  in  letzterer  Kirche  nur  den  Bewurf  habe  auftragen 
lassen,  ohne  das  Geringste  zu  malen,  und  nach  zehnjährigem  Beden- 
ken sei  er  darüber  gestorben. 
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durch  Bef'nmi  dem  Agostino  und  Sigismondo  diigi  mar- 
ramme  Mausoleen  an  den  Nebenwänden  errichtet  wurden, 
ausgesägt;  die  Bnichstücke  davon  befinden  rieh  jetzt  in  der 
reichen  Sammlung  des  Cardinals  Fesch  zu  Rom.  Da  nun 
Bastiano  die  Malereien  der  Capelie  unvollendet  gelassen^  er- 
hielt im  Jahr  1554  FroMceseo  Salviati  den  Auftrag,  die 
acht  Felder  zwischen  den  Fenstern  der  Kuppel  mit  der 
Sf^^fungsgeschichte  bis  zum  Snndenfall .  und  die  runden 
Felder  über  den  Nischen  auszumalen,  was  er  in  kurzer  Zeit 
vollbrachte. 

Die  Mosaiken  in  der  Kuppel  enthalten  in  einem 
Rund  die  Darstellung  von  Gott  dem  Sdiöpfer  und  acht  Fel- 
der, von  denen  das  erste  einen  Engel,  der  auf  die  Him- 
melskugel deutet,  vorstellt,  die  andern  die  Sonne  (Apollo), 
den  Mond  (Diana)  und  fünf  Planeten:  Saturn,  Jupiter, 
Mars,  Venus  und  Mercur,  immer  halbe  Figuren  von  einem 
Engel  begleitet,  auf  Goldgnmd;  auch  die  Gewänder  sind 
mit  Gold  gehöht  und  mochten  in  ihrem  neuen  Glanz  eine 
gute  Wirkung  machen.  Für  ihre  etwas  grobe  Arbeit  ste- 
hen sie  indessen  dem  Auge  zu  nahe,  sind  auch  unvortheü- 
haft  beleuchtet  und  haben  jetzt  viel  von  ihrer  ursprüngli- 
chen Pracht  verloren. 

Von  der  Figur  Gottes  des  Schöpfers  imd  von  der 
eines  Engels  haben  sich  zwei  sehr  kräftig  in 'Rothstein  gezeich- 
nete Entwürfe  erhalten.  Sie  befinden  sich  beide  im  Nach- 
lass  Lawrence  in  London.  Siehe  Verzeichniss  der  Zeich- 
nungen N.  331  und  332. 

Kupferstiche  nach  den  neun  Mosaiken. 

Nicolas  Dorigny  1695.  9  Blätter  in  kl.  fol.  mit  einer  De- 
dication:  Ludov.  Duci  Burgundiae.  —  Hieronymus  Boellmann 
mit  einer  Dedication :  Theophilo  Volcamer.  9  Blätter  in  4,  Ge- 
genseite. —  Ludw.  Grüner.  —  Landon  N.  166  —  170. 

Von  der  Capelie  selbst  hat  Francesco  Aquila  zwei  Durch- 
schnitte in  zwei  FoHoblättem  radirt.  Man  findet  sie  öfters 
einzeln,  wahrscheinlich  aber  gehören  sie  irgend  einem  grossem 
Werke  an. 
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3.  Fa^ade  für  die  Kirche  S»  Lorenzo  in  Florenz. 

D«88  auf  Befehi  Leo*8  X  Rafael  im  Winter  Ton  1515 
auf  1516  nadi  Florenz  gereist,  um  sich  mit  ilmi  wegen 
der  fehlenden  Fagade  f&r  die  von  seinen  Vordtem  orbante 
Kirche  S.  Lorenzo  zii  berathen,  winrde  schon  im  ersten  Thett 
S.  2SiO  berichtet;  so  auch  dass  er  deswegen  mit  Michel 
Angelo,  Giuliano  da  San  Gallo,  Baccio  d'Agnolo  nnd  An- 
drea imd  Jacopo  Sansovino  concurrirte,  und  wie  ersterer 
es  dahin  brachte,  dass  ihm  die  Ausführung  allein  überlas- 
sen blieb.  Über  diese  Angelegenheiten  nnd  die  Ursachen, 
weswegen  der  Bau  der  Fa^ade  nicht  zu  Stande  kam,  scheint 
Ascanio  Gonditi  im  Leben  des  Michel  Angelo  §.  XXXIX 
am  genauesten  zu  berichten,  daher  ich  ihm  auch  hierin 
gefolgt  YasaH  dagegen  findet  die  Ursache  jalieiii  in  Mi- 
chel  Angelo's  Eigensinn,  sich  mit  keinem  andern  Künstler 
in  dieser  Sadi6  einlassen  zu  wollen.  Dasselbe  sagt  auch 
Btccio  Bandfinelli  in  seuiem  Brief  rem  7.  December  1547 
an  den  Herzoge  von  Toscana,  welcher  in  den  Lettere  pitto- 
liehe  I  N.  XXVn  p.  71  abgedruckt  ist.  Darin  heisst  es: 
,,Idi  erinnere  miqh,  dass,  als  ich  bei  Papst  Leo  war,  schidcte 
S.  Heiligkeit  in  Florenz  nach  ftafael  Ton  Urbino  ntid  nach 
dem  Bonarroto  und  besprach  sich  über  die  Fa^ade  von  S. 
Lorenzo  und  beschloss,  dass  dieser  Modelle  mache  zu  den 
Statuen  und  den  BMreliefs,  so  gross  wie  sie  in  Marmor 
auszuführen  waren,  um  sie  dann  von  mehreren  jungen 
Kanstlem  unter  seiner  Aufsicht  fertigen  zu  lassen.  Und 
aim  wisse  Ew.  Excellenz,  dass  die  Ursache,  weswegen  er 
von  diesen  Statuen  nie  etwas  in  Marmor  ausführte,  nur 
die  war,  dass  er  niemals  Hülfe  ron  irgend  Jemand  wollte, 
WB  keine  Meister  zu  bilden,  und  auch  dass  Euer  Haus 
nicht  dadurdi  Ruhm  erlange;  auch  sagte  mir  Papst  Cle- 
mens seligen  Andenkens,  dass  er  nie  von  ihm  erlangen 
konnte  jene  grossen  Modelle  zu  macheu.^^  Es  ist  hier  nicht 
sn  übersehen,  dass  Baccio  Bandinelli  ein  leidenschaftlicher 
Gegner  des  Michel  Angelo  war  und  selbst  beschuldigt  wird 
in  den  Florentiner  Unruhen  den  herrBchen  Carton  dessel- 
ben zerstört  zu  haben. 
«.  29 
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Des  Michel  Angelo  Plan  für  die  Fa^tde  wird  nodi 
in  dem  Hause  seiner  Familie  in  Florenz  aufbewahrt  Er 
seigt  folgende  Dispoiitfonea :  Vor  dem  Hai^fsehiff  ist  eine 
offene  Vorhalle  vtfn  vier  Sanlen  auf  lioheit  Postenenten  ge- 
tragen. Über  dem  Gebälke,  weldies  auf  ihncii  ruht^  wird 
der  höhere  Giebel  von  \ier  kleinen  Satden  unterstlUzt.  7m 
den  Seiten  ist  aiuuklist  immer  eine  llinre,  weldie  an  den 
SeltenschiflRen  fUirt;  über  ihnen  sind  Bisreti^  angebracht 
Den  Schluss  m  beiden  •  Sälen  hüden  swei  Sloekweri^e  mit 
aufeinanderstellenden  Saiden.  Auf  dem  grossen  durcilian- 
{Senden  Oesimms  stehen  einige  Statuen.  Es  iftt  ete  SF9^^ 
artiger,  aber  nicht  organisch  »sammaibangemler  Piui.- 

Wie  der  Plan  war,  welchen  Rafael  zu  dieser  Fn^ade 
entwarf)  ist  jetet  nicht  mil  Sichethtiit  zu  eimilldn;  hadessea 
hat  man  deren  sdion  drei  versdiiedene  dafür  ansgegeben: 
Graf  Algarotti  (Op«re.  VI  p.  219  Ed.  von  latomo)  sagt, 
dass  der  Baron  Ton  Stosch  in  Florenz  ein^  Zeichsuiig  Ra- 
&el*s  zu  der  Fa^ade  von  S.  Lorento  besessen  und  er  ihm 
eine  Copie  davon  zugesendet  habe.  Wohin  üeMt  Zeich* 
nung  und  die  Copie  nach  ihr  gekommen,  hsbe  ich  nicht  in 
Erfahrung  hringen  können ;  hidessen  gibt  A.  F.  Crori  in  sei- 
nen Noten  ztt  Condivfs  Leben  des  Micliei  Angelo  p.  132 
an,  dass  die  Zeichnung  im  Beritz  des  Barons  lUtt  Stosdi 
dem  Modell  nicht  unihniich  sei^  welches  in  der  Laurea- 
ziona  zu  Fkurenz  aufbewahrt  und  bald  dem  ftafael^  haM 
dem  Miibel  Angelo  zugeschrieben  wird.  Keses  Medeli  ist 
aber  bdider  grossen  Künstler  ^nwtirdig;  denn  es  ist  kldn- 
Uch  und  unangenehm  in  «der  aUgemeinen  Disposition^  ohne 
Zusammenhang  und  nnsclm  in  den  einaefaien  Theüen  und 
bei  aller  Vberladmig  von  rnttgefer'  Wirkimg.  Von  Rafaels 
Eigenthumlichkeit  Ist  darin  nicht  die  geringste  Sp«T.  In- 
dessen ist  es  ein  Modell  aiis  jener  Zeit,  und  woU  &ns  der- 
jenigen ^  welche  um  den  Preis  concurrirten. 

Mit  mehr  Wahrsdieinlichkei^  wird  ein  Federen t- 
wurf  Rafaers  für  eine  Kirchenfa^ade  mit  drei  grossen 
gewölbten  HaUen  und  zwei  Thürmen  zu  den  Seiten  flir  die 
gehalten,  welche  et  für  S.  Lorenso  fertigte.  IMe  Zeich- 
nung kam  aus  der  Sammking  Crozat  in  die  das  Enher- 
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26^  Kcarl  in  Wien  (Siehe  Vetz.  N.  S46).  CTAf  TönCliy- 
\xm  fai^  sie  radirt.  Um  Immgeii  Torznbevgen,  iist  hier  an- 
zagehen,  dass  diejenige  Kirchen&^ade,  welche  Comolli  in 
der  Raciielta  Corsiana  vol.  IH  gesehen,  dieseUbe  ist,  nnd  er 
wahraeheinttch  wo»,  Versehen  den  Namen  des  Stechers  mir 
Le  Gomte  nennt. 

Da  schon  im  ersten  Theil  S«  380  die  Dispömtion  die- 
ses Pbma  nHfaer  besprochen  worden,  so  ist  Mer  nur  dar- 
auf m  verweisen }  ich  erlaube  mir  aber  noch  fofgend^  B^- 
merfcHogen:  Die  Znsammenstelinng  der  einzeftAett  Thdie  zd^ 
einesthc^  unre^kemibar  das  Studiuiti  der  antik- römisclieii, 
andemtheils  den  Einflusa  der  toacanischen  Ardhiiektur.  Die 
Disposition  mit  zwei  IMrnien  -  zu  den  Seiten  ist  dagegen 
der  Bauart  des  Mittelalters  entlehnt,,  wie  ne  besonders  in 
Deutschland  vnd  Franfa*eicit  rorkonHil,  selten  In  Italien,  Al 
hier  die  Kirdien  jener  Zeit  mdsi  nur'  einen,  oft  nebenan-, 
stehenden  Glockenthuinn  haben.  Allein  sichon  Bramimte  m 
seinem  Plan  für  die  Feterskirche  benutzte  die  imponirende 
Reaptform  mit  0wei  nebenstehenden  Thürme»,  und  Rafael 
folgte  ihm  hier  nach.  Auch  die  Sadigang  der  Thiirme  in 
eine  Pyramide,  von  Tier  kleinern  lungeben,  ähnelt  der  ger- 
manischen Bauart  des  13.  Jahrhunderts,  erinnert  aber  auch 
eintgermassen  an  hetnirische  Monumente,  namentlich  an 
das  sogenannte  Grabmal  der  Horatier  und  Curiatier  bei  M- 
bano.  So  sehen  wir,  wie  die  ursprünglichen  einfachen  oder 
später  organisch  gebildeten  Formen  ihren  EinÄuss  auf  die 
der  jiingern  Zeiten  ausgeübt  und  eine  Mischung  des  Fremd- 
artigen erzeugten,  was  nur  dann  ertraglich  erscheint,  wenn 
eine  grossartige  Haüptdlsposition  vorwaltet  und  die  einzelnen' 
Glieder  in  sich  den  Reiz  der  Vollendimg  tragen..  Erstere 
erreichte  Rafael  in  diesem  Plan  durch  die  drei  grossen 
Hallen  unter  einem  weiteii  Giebel  imd  die  beiden  in^poäan- 
ten  Massen  der  ITiiirme,  die  sie  einschliessen.  Diie  WirT 
l^img  des  Emporstrebenden  erreichte  er  durch  die  sechs 
mit  gekuppelten  Säulen  und  Fifastern  verzierten  Strebepfei- 
ler und  verlieh  ihnen  dadurch  auch  das  'Ansehen  der  Leich- 
tigkeit.  Dass  Rafael  Meister  war  in  der  Durchbildung  und 
Schönheit  des  Einzelneni  bezeugen  alle  von  ihm  ausgeführte 
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GeUade.  Eis  ist  daher  nidtt  so  aBwdfda,  das«,  seUbat 
nach  der  flüchtigen  Skine  beiirtheUt,  diese  Kirchen&^ade 
Rajfoei's  eine  eben  so  groasartige,  als  reiche  und  malerische 
Wiiioing  gemacht  haben  wnrde.  Die  Ton  Michel  Angelo 
beabsichtigte  Fa^ade  ist  eiitfacher,  grosswrtiger  geliaiten, 
aber  die  Ton  Rafael  ist  zusammenhängender^  fblgerediter 
in  ihren  einxeinen  Theiien  und  Linien.  Indessen  welcher  der 
beiden  Pläne  auch  ztur .  Ausfiihnuig  würde  gdconunen  sein, 
die  Stadt  Florenz  liatte  dadurch  eine  grosse  Zierde  erhal- 
ten, während  der  Fremde  jetzt  mit  Erstaunen  fragt,  wie  la 
dem  kunstsinnigen  und  reichen  Florenz,  die  grade  ihrer 
Gebäude  wegen  die  Schöne  genannt  wird,  es  sich  ereig- 
nen konnte,  dass  nicht  nur  die  Vorderseite  der  Kirche  S. 
Lorenzo,  sondern  noch  viele  andere  daselbst,  wie  die  des 
Doms,  von  S.  Croce  und  der  Carmeüter  ntur  rauhe  Wände 
zeigen,  die  ihren  Schmuck  erwarten.  Ein  Misstand,  wavon 
andere  Städte  fast  kein  Beispiel  darbieten! 

4.    Plan   zur   Kirche    S.  Giovanni  Battista  dei 

Fiorentini  in  Rom« 

Als  Papst  Leo  X  dem  Consul  der  Florentiner  in  Rom, 
LbdoTico  Capponi,  den  Auftrag,  gab,  eine  Kirche  zu  Ehren 
des  Schutzheiligen  von  Florenz  in  der  Strasse  Giuiia  am 
l%erfluss  errichten  zu  lassen,  so  reichte,  wie  Vasari  be- 
richtet*), auch  Rafael  eine  Zeichnung  ein,  und  zwar  in 
Concurrenz  mit  Antonio  di  San  Gallo,  Baldassare  Feruzzi 
und  Jacopp  Sansovino  (ohne  allen  Beweis  fugt  Missirini 
auch  noch  den  Michel  Angelo  hinzu).  Der  Papst  entschied 
sich  für  den  Plan  des  Jacopo  Sansoiino.  Von  dem  Ton 
Rafael  eingereichten  Plan  haben  wir  nicht  die  geringste 
Kunde;  den  von  Jacopo  Sansovino  theilt  Seb.  Serlio  im 
zweiten  .Buch  der  Architektur  mit  Die  Fundamente  im 
Wasser  stürzten  ein,  und  da  grade  damals  Meister  Jacopo 
seiner  Gesundheit  wegen  in  Florenz  war,  so  stellte  Antonio 
da  San  Gallo  den  Schaden  wieder  her.  Der  Tod  Leo^s  X 
imterbrach  die  Arbeit,  und  als  sie  unter  Clemens  VII  wie- 

1)  Im  Leben  des  Jacopo  Sbiuötuio  IX  p.'d05. 
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der  aufgettommen  wurde,  brachte  die  Planderung  Roms  im 
Jahr  1527  das  Werk  wieder  ins  Stocken.  Brst  später  wurde 
die  Kirche  von  Jacopo  della  Porta  ausgebaut  Wie  sehr  in- 
dessen der  Wasserbau  des  Jacopo  Sansovino  bewimdert 
worden,  bezeugt  ein  Brief  des  Pietro  Aretino  an  ihn  Tom 
20.  November  1537,  wo  er  unterwandern  sagt:  ,,Ma  si  dee 
pcrdonargii  le.  spronate,  die  per  dö  Ti  danno,  sendo  voi 
atto  a  restaurargli  i  Tonpi,  le  statue  e  i  palazzi  di  giä; 
essi  non  Teggon'  mal  la  chiesa  dei  Fiorentini,  che  fondaste 
in  siü  Tevere  con  istnpor*  di  Raphaelio  da  Urbino,  d'An* 
tonio  da  San  Gallo,  e  da  Baldassare  da  Siena.^^ 

5«    Plan  zur   Wiederherstellung   der  Kirche  S« 
Maria  in  Domnica,  auch  della  Navicella  genannt 

Diese  auf  dem  Monte  Cdio  gdegene  Kirche  soll  nach 
Filippo  Titi  ( Ammaestramento  utile  e  curioso  di  Plttura, 
Scultura  et  Architettiura  etc.  Roma  16S6  p.  184)  nach  der 
Zeichnung  RafaeFs  wieder  hergestellt  worden  sein.  Der 
gemalte  Fries  in  der  Kirche  sei  von  Giulio  Romano  und 
Perino  del  Vaga  ausgeführt.  Letzterer  ist  so  verdorben, 
dass  vom  Ursprünglichen  nichts  mehr  zu  erkennen  ist.  Da- 
gegen zeigt  die  kleine  Vorhalle  von  drei  Bogen  mit  toska- 
nischen  Pilastersäuien  ganz  die  schöne  Architektur  aus  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  der  Art  des  Baldassare 
Penizzi.  Diese  könnte  nach  dem  Plan  RafaeFs  gebaut  sein, 
obgleich  hierüber  keine  Documente  vorliegen.  Ist  sie  in- 
dessen, wie  Melchiorri  in  seiner  Guida  metodica  di  Roma, 
1834  p.  294  angibt,  durch  Leo  X,  als  er  noch  Cardinal 
war,  im  Jahr  1500  erbaut  worden,  so  würde  ihre  Errich- 
tiwg  vid  vor  die  Zeit  der  Ankunft  RafaeFs  in  Rom  (1508) 
faUen. 

6,    Plan  zu  RafaeFs  eigenem  Hause. 

Vasarl  im  Leben  des  Bramante  V  p.  150  sagt:  „Er 
Itess  einen  Pakst  im  Borgo  bauen,  welcher  dem  Rafad 
von  DrUno  gehörte.  Dersdbe  ist  ganz  von  Backsteinen 
und  mit  in  Formen  gegossenem  Mörtel  (getto  con  casse) 
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Ausgeführt;  die  Säulen  und  die  Crerinwe  8tad  Ton  dorisdier 
Ordnung.    Es  wtr  eine  «ehr  sehone  und  neue  Eifindwng 
den  Mörtel  anzuwenden.  ^''  -^  Und  im   Leben  Ra&eFs   V 
p.  284  sagt  derselbe  Schrifisteller:  ^^Vm  von  sieh  ein  An« 
denken  zu  hiuteriasseu,  erbaute  er  efnen  Pala^  au  Rem  im 
Borgo^  welchen  Bramante   in  gegeeaeuen»  AUrtd  (getto) 
ausfuhren  lieas.*^  --^  Aus  beiden  SteU/m  geht  hervor,  dass 
Rafael  und  nicht  Bramante  das  Ifaus  für  sidi  baute.   Marc 
Antomo  Michiel  de  Ser  Vetlor  scheint  dah^  mcht  redit 
nnletrichtet^   wenn  er  in   seinem  sdion  mitgetbeilten  Brief 
Tom  11.  April  1Ö20  angibt,  Rafael  hjribe  sein  Haus   Ton 
Bramante  für 3000 Dncaten  erstanden;  wie  d^nn  auch  seine 
weitere    Nachricht,    Rafael  habe  es   dem  Cardinal  da    Bf- 
biena  yermaebt,   mehr  als  aweifdhaft  scheint,  wie  ich  die- 
ses  schon  zu  beweisen  versucht.     Auch  enthalten  die  An- 
gaben im  ersten  Theil  S.  253  Tiereits  die  Grunde,  weswe- 
gen der  Plan  hauptsächlich  dem  Rafael  und  nicht  dem  Bra- 
mante zuzuschreiben  ist,   indem  gezeigt  wurde,   dass  in  al- 
len Thellen   der  Architektur  jenes  Hauses  schon  entschie- 
den des  erstem  Eigenthiimiichkeiten  hervortreten,  wie  sie 
in  den  Bauten  des  Bramante  niemals  vorkommen.    Hier  ist 
nur  hiiizuzufügen,   dass  nach  der  Abbildung  in   der  Rac- 
colta   de'  palazzi  moderni   des   Pietro  Fen^erio    Theil  I 
Tav.  15,   so   wie   auch  bei  Joach.  Sandraii;^    in  dessen 
Akademie  3.  Band  2.  Theil  Tav.  3  die  Fayade  nach  S.  Pe- 
ter 102 Palmen  Breite  hatte,  was  bei  fVinf  Fenstern  Fronte 
auch  richtig  scheint;  in  dem  von  Carlo  Fea  Notizie  etc. 
p.  30  mitgetbeilten  Grundriss    hätte'  dagegen    die  Fa^ade 
170     romische     Palmen    in    der    Breite    gemessen ;      die 
Länge  des   ringsum   freistehenden    Gebäiides   370   Palmen. 
Sicheren    Aufschlüss     hierüber    dürfte     nur    die  Einsicht 
in    den  Originalgrundriss   der    von    Alexander  ,VII    ange- 
fertigten   Aufnahme    des    abgerissenen    Quartiers    gewäh- 
ren.   Aus  den  Auszügen  der  Rechnungsbücher  der  Bauver- 
wultung  von  S.  Peter  in  dor  Kbliothek  Chigi,  M.  S.  H.  IL 
22  ist  ersichtlich,  dass  das  Haus  Rafad's  domahi  demPrio- 
rat   von   Malta   gehörte   und   dass  demselben  dafiir  7163 
Scudl  34  Baj.  als  Kaufpreis  bezolilt  wurden,  bid«m  man  es 
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Mur    Erweiteniiif   4es    PioterspfailsesB   niederreisseii   nuufite. 
Siehe  C3ari«  Fea,  Notisie  etc.  p.  31. 

7.      Plan  zum  Hof  ron  S.  Damaso  im  Yaticaii. 

•  • 

Hitisiditllch  dieses  prachtroUen  Gebüttdes  kann  ich 
dem,  was  bereits  im  ersten  llieii  S.  242  darüber  gesagt 
wurde,  nichts  hhi2iif&g4M^  als  etwa  die  Bemerkung^  idass  in 
keinem  der  Geb&nde  RafaeFis  die  Art  des  Brtoiante  ge- 
nauer nachgeahmt  ist^  als  in  diesem;  wahrscheinlich  folgte 
er  dessen  Pian^  indem  er  nur  die  obem  Loggien  mit  frei- 
stehenden Sitden  hinzufügte.  Die  im  Innern  der  Loggien 
angebrachten  Fensterbekieidungen  sind  die  einzigen  Theile, 
welche  dnrdi  die  Fülle  der  Profflhiing  des  Rafael  Eigen- 
thumlichkeit  verräthen. 

8*     Pltae  fflr  yersciuedene  Pmatgebäude. 

Der  Palast  für   den  päpstlichen   Kammerherrn   Gioi 
Battista  Brancaiüo  aus  AquUa  wurde  gleich   dem  Palast 
Rafael's   bei    der  Erweiterung    des  Petersplatzes  und  dem 
Bau  der  Säulenhalle  von  Bernini  niedergerissen,  und  da  uns 
nicht  euunal  eine   Zeichnung  oder   ein   Kupferstich   davon 
erhalten  ist,  so  ist  eine  Beschreibung  desselben  unmöglich; 
mur  wissen  wir   diu*ch  Vasari ') ,    dass    Giovanni  da  Udine 
die  Fa^ade  des  Palastes  reichlich  mit  Stuckarbeiten  ausge- 
ziert hatte.     Ferner  berichtet  Pungileoni  p.  177,   dass  sich 
im  Archiv  der  Marchesi    Torres  in  AquUa  ein  Notizbuch 
von  Giuseppe  Branconio   befindet,  welches   dieser  im  Jahr 
1559  anfing  und  worin  p.  220  verzeichnet  ist:  „ricordo  fa- 
cemo  como  el  di  3  Marzo  1553  Alixandro  Branconio  venn^ 
lo  palazzo   di  Roma  in  Burgo  dove  si  dice  el  palazzo  dell* 
Aquila  al  Sig.  Baldoino   di  Monti  per  scudl  dnque  mila  e 
cinque  cento  sicome  appare  neu'  ofütio  di  N.  Spirandi  No- 
tario.** 

Den  Palast  Coltrolini,  bei  S.  Andrea  della  Valle 
in  Rom,  jetzt  Palazzo  Vidoni  genannt,  erwähnt  Viisari  zwar 

1)  Im  Leben  des  Giovanni  da  Udine  IX  p.  23. 
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nicht,  indesaen  bat  Antonio  Lafrerij  im  Jdur  1549  sclion 
dne  Abbildung  desselben  in  Kupferstich  heransg^geben, 
welchem  die  Angabe  beigefugt  ist:  ,,Raph.  Vrbinat  ex  la- 
pide  coetile  Koniae  extructum/^  Im  ersten  Theii  S.  252 
wurde  bereits  angegeben,  dass  in  dieser  Abbildong  der  Pa- 
last nur  iunf  Fenster  in  der  Breite  und  nur  zwd  Geschosse 
zählt.  Nach  dem  beigefugten  Massatab  hat  das  Geschoss 
zu  gleicher  Erd«  30  Fahnen  Hohe,  das  ^iwdte  34  P.  6  ZoR 
In  dar  bei  Jacomo  Rossi  erschienenen  „Racoita  de'  palazzi 
moderni  dd  Pletro  Ferrerio  pitt. ''  ist  auf  Tar.  17  der  Pa- 
last bereits  mit  neun  Fenstern  in  der  Breite  und  dem  Auf- 
satz Yon  Niecola  Sansimoni  abgebildet.  Das  Blatt  hat  fol- 
gende Aufschrift:  „Palazzo  dd  Sig,  €ay.  Ck»ltrolini  alla 
Valle,  Architettura  dd  amirabile  Rafiade  Sanctio  da  Ur- 
bino  fabricato  Tanno  MDXV.^^ —  In  Joach.  Sandrart's  Aka- 
demie, 3.  Band,  1.  TheU  Tbt.  I  ist  der  Pdast  gieichfalis, 
aber  mit  zwölf  Fenstern  in  der  Fronte  abgebildet.  Die  Be- 
schreibung dessdben  ist  bereits  im  ersten  Theil  gegeben 
worden.  Besitzer  des  Palastes  waren  nacheinander  die  Car- 
dinäle  Caffarelli,  Stoppani,  AcquaviTa,  jetzt  der  Cardinal 
Pietro  Vidoni. 

Dier  Cardinal  Francesco  Stoppani  hatte  in  das  Stiegen- 
haus folgende  Inschrift  setzen  lassen: 

Has  Aedes  Raphadis  Sanctii  Urbinatis 

ingenio  et  arte  extructas 

'  Caroli  V  Caesaris  hospitio  illustres 

Joan  Franciscus  Card.  Stuppanius 

comparavit,  auxit,  refecit,  oniavit. 

Ann.  S.  1767. 


Der  jetzige  Besitzer  ersetzte  sie  durch  folgende: 
Aedes  Raphadis  Sanctii  Urbinatis 

ingenio  et  arte  extructas 

Caroli  V  Caesaris  hospitio  illustrea 

Petrus  S.  R.  E.  Card.  Vidoni 

Maternae  Haereditatis  aere 

Ann.  Salutis  1825  comparavit  et  aiuit. 
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Da  dieser  Palast  auch  öfters  Pahzzo  Cafiarelli  genannt 
wird^  so  ist  er  znweilen  mit  dem  Palazzo  Bemardino  Caf- 
fwelli  verwechselt  worden,  welcher  nach  Lorenzetto's  Plan 
erbaut  wurde*  Siehe  Vasari  im  Leben  des  Letztem  VI 
p.  95. 

Des  Jacopo  Sadoleto  Hans,  unter  Leo  X  erbaut, 
ist,  wie  allgemein  angenommen  wird,  dasjenige,  welches  am 
Ende  des  Borgo  miova,  rechts  am  Petersplatze  liegt,  jetzt 
Casa  Berti  (N.  103)  genannt.  Dieses  trägt  in  allen  Hiel- 
ten das  Gepräge  von  Kafaers  Architektur,  daher  es  schon 
Angek»  Coinoüi  in  seinen  Noten  zu  der  „Vita  inedita  di 
Raffaello^^  etc.  p.  75  nach  dem  Plan  dieses  Künstlers  errich- 
tet glaubt.  Erwägen  wir  nun  femer,  dass  Rafael  durch  sein 
Verhältniss  am  Ifofe,  und  besonders  das  mit  seinen  Freun- 
den Pietro  Bembo  und  dem  Grafen  Castiglione,  nothwen^ 
digerwdse  in. nahe  Berührung  mit  Jacopo  Sadoleto,  dem 
grossen  Freunde  des  Alterthums  kam,  so  steigert  sich  die 
Vermuthung  zur  Überzeugung,  'dass  letzterer  sein  Hans 
nach  Rafaers  Plan  habe*  bauen  lassen.  —  Jenes  Haus  in 
Backsteinen  aufgeführt,  ^at  starke  Hiür-  und  Fensterbe- 
kiddungen,  und  Gesimmse  von  gehauenen  Peparinsteinen. 
Die  fünf  Fenster  in  der  Breite  haben  nach  RafaeFs  gewöhn^ 
lieber  Art  abwechselnd  spitze  imd  gerandete  Giebel,  die 
Gesimmse  starke  und  massige  Ausladungen. 

Den  Plan  zu  den  Ställen  für  Agostino  Ghigi 
schreibt  Vasari  dem  Rafael  zu.  Befanden  sich  dieselben 
neben  dessen  Haus,  nun  dieFamesina  genannt,  so  sind  sie 
jetzt  so  gut  wie  zerstört  und  wurden,  wie  Caspare  Celio 
in  seinen  Memorie  de*  nomi  degU  artefici  delle  pitture  etc. 
dl  Roma  (Napoli  1638)  berichtet,  niemals  Tollendet.  .Letz- 
terer SchiiftsteUer  glaubt  auch  das  Gartenhäuschen  am  Ti- 
berfluss  desselben  Palastes  nach  dem  Plane  Rafael's  erbaut. 
Mir  indessen  scheint  dieses  Gebäude,  von  einer  schönen 
Architektur  toskanischer  Ordnung,  zu  sehr  das  Gepräge 
des  Baldassare  Peruzzi  zu  tragen,  der  bekanntlich  auch  den 
Palast  der  Faraesinia  gebaut,  als  dass  idb  auf  jene  unsichere 
Angabe  des  CeUo  irgend  ein  Gewicht  zu  legen  getraute. 

Der  Plan  zu  der  Villa  des  Cardinais  Giulio  de' 
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M«dici  auf  dem  MMte  Mirio,  jfelsl  ViiU  AUdama  ge- 
luuuit^  rührt  urspräoglidi  von  ftf^ei  her,  wie  schon  im 
ersten  l^eil  S.  252  aa^^egeben  wiH'deB,  obgleich  Giidio 
Romano  ihn  erat  nach  dessen  Hinscheiden  ausbaute.  Die- 
ses bezeugt  nicht  nur  Vasari  im  Leben  des  erstem  Vp.  298^ 
imd  in  dem  des  letztem  YII  p.  300,  siondem  erheUt  auch 
aus  einem  Brief  des  Grafen  Baldassare  Castiglione  aus  Rom 
vom  13.  August  1522,  wddier  sich  bei  den  Olivetanem  zu 
Pesaro  befindet  Er  ist  an  Francesco  Maria,  Herzoge  von 
Urbino,  gerichtet,  wurde  zaerst  von  Pungileoni  p.  181  mit- 
getheilt  und  enthält  folgende  auf  unswn  Gegenstand  hesug- 
liehe  SteUe:  „lUustrissimo  et  Exdlentissimo  Sigiiore  e  Pa- 
trone mio;  in  questo  punto  ho  ricevuto  ima  di  V.  Exam  di 
3  dcl  presente  nelia  quäle  la  mi  ricerjca  ch'  io  voglia  aad- 
vergli  qualche  cosa  di  nova,  e  mandarli  la  letti»a  äi  Ra- 
faello,  bona  mera.  dove  egli  desorive  la  casa^  che  fa  edifi- 
care  Monsignore  Rmo  de  Medici:  quesla  io  non  la  Hiaado 
perdi^  non  ho  copia  aicuna  qui,  perch^  mi  resto  a  Man- 
tova  con  molte  altre  cose  mie:  ma  a  ^uesti  di  si  ^  partito 
di  qu&  D.  Jeronimo  fratello  cugino  del  prefiito  Ra&dllo:  ü 
quäle  stiiao  die  abbia  copia  di  essa  lettera.  e  V.  Exaa  po- 
trä  da  liii  essere  satis&tto;  perch^  h  partito  per  veaire  a 
Urbmo.^^ 

Der  Grundriss  des  au  einem  Abhang  des  Berges  gele- 
genen Gebäudes  bildet  beinahe  ein  Quadrat,  dessen  nord- 
östliche Seite  mit  einer  Halle  von  drei  grossen  Bogen  ge- 
schmückt ist.    Diese  von  euier  weiten  Terrasse  mit  Wasser- 
werken umgeben,  bieten  einen  grossartigen  Anblick,  gleich 
den  Bogen  des  sogenannten  FriedenBtempds  auf  dem  Fo- 
rum Romannm.    Ausserdem  sind  sie  von  unaussprechlidhein 
Reiz  durch  die  schönen  Malereien  und  Stnckverzieruiigeii, 
womit  sie  Giulio  Romano  und  Giovanni  da  Udine  geschmfidrf 
haben.      Die   Südostseite   hat  grosse   Fenster  mit  Kreui- 
Stöcken  in  Stein;  aus  denselben  geniesst  man  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Stadt,   den  Fluss  und  nach  dem  La- 
temergebirge.    Die  Sädwestseite  sollte,  nach  Art  eines  an- 
tiken Theaters,  einen  mit  Säulen  nmstelltea  Halbkreis  bil- 
den, welcher  Theil  des  ISebäudes  indfifsea  niemals  ausge- 
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baol  wurit  wi4  jetat  kalb  rariiUen  M.  Ole  VUl«  kam 
nacbimdt  ia  den  BtmUt  der.  Mftdama.SfurgheriU,  Heivogui 
Yon  Pama  und  Piaceaza,  Gubernalorin  der  Niederiandef 
durch  weMie  der  Landdta  seinen  jetri^n  Namen  erhielt '). 
In  Folge  Ihrer  letalen  Ehe  mit  einem  Fameae  kam  die  VfUa 
durch  Erbschaft  an  den  Konig  Ton  Neapel. 

Abbildungen  der  Villa  Madama  gibt  es  mehrere,  z.  B.  in 
Yenuti  Ridolfino's  Roma  modema.  Roma  1766.  Tav.  2.  p.  520. 

Unter  den  schonen  kleinen  Frescogemälden  in  der  Vor- 
halle befindet  sich  eins  nach  einer  Rafaelischen  Composition, 
welche  der  Beschreibung  des  Philostrat  von  einem  antiken  Ge- 
mälde,  die  Amor  inen  genannt,  nachgebildet  ist.  Venus  bt 
hier  von  vielen  spielenden  Liebesgöttern  umringt.  Es  gibt  von 
dieser  Compoaition  dnen  Holzschnitt  in  Helldunkel  von  ovaler 
Form,  gleich  dem  Gemälde.  Er  ist  von  Hugo  da,  Carfi  ans« 
gefuhrt.     Siehe  Bartsch.  XII  p.  107.  N.  3. 

Pitt  zoin  Palast  Pandoifini  in  der  Strasse  San 
Gallo  zu  Florenz,  jetzt  der  Grafin  Nencini  gdiorig.  Das 
Äusaere  des  Hanptgebändea  wurde  sdion  im  ersten  Theil 
S.  281  ausführlich  heschriehen;  es  hleibt  hier  nur  noch 
tazogehen,  dass  Rafael  auch  die  Unregdmässigkeit  des 
Omndst&ckes  meisterlich  unmerkbar  zu  machen  verstand, 
oh^ddi  das  Haus  eine  Ecke  nach  dc^  Strasse  S.  Salve- 
strina bildet  Auch  die  Stiege  ist  vortheilhaft  und  die 
Räume  gut  verbindend  gelegt.  Die  Hauscapelle  zu  ebener 
Erde  hat  ehien  Eingang  von  der  Hauptstrasse.  Das  Ein- 
fahrthor von  nächtigem  Rustico  steht  neben  dem  Hatiptge- 
baode  und  bildet  die  Mitte  der  ganzen  Breite  des  Locals, 
indem  zu  jenes  andern  Seite  die  Oconomiegebäude  hinter 
emer  mit  Fenstern  versehenen,  dein  untern  Stockwerk  enty 
sprechenden  Mauer  liegen.  Der  Garten  ist  mit  antiken 
Statuen,  der  Hof  mit  emem  schonen  Brunnen  geziert.    In 

1)  Margaretha  war  dne  natürliche  Tochter  Kuser  Karl  V  mit 
Jebanne  van  der  Gfaeenst.  Dieser  Bltem,  von  geringer  Herkunft, 
bieiMn  Gilles  van  der  Gheaaat  und  Jehaane  van  der  Coye.  Die 
Matter  der  kaiserlichen  Toohter  heirathete  nachmals  Jehan  van  der 
l^ycke,  Amtmann  von  Heuverhuys  und  gebar  ihm  einen  Knaben  und 
drei  Töchter.  Siehe  MesBager  des  sciences  et  des  arts  de  la  Bel- 
giqoe.    Gand  1836  p.  417. 
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dem  Fries  des  Haupt^esimmses  steht  in  grossen   Initialco 
folgende  Insckrift:  iahhocvits.  pahdolfdiivs.  bps;   troiahtb- 

LBOHIS.   X.   ET.    CLBlfBIITIB.  VII.   FONTI.  MAX.  BBNBFICIIS.  ATCTT8. 

In  dem  Werke  von  Ferdinande  Mtiggieri^  Sceha  d'Ardii- 
tettnra.  Tom  II  Tav.  73^75,  sind  Fenster,  Säulen  und  an- 
dere Einzelheiten  des  Palastes  abgebildet.  Ausfuhrlidier  dargestellt 
ist  das  Gebäude  im  Werk  von  Grandjean  de  Montigny  et  A,  Fanän^ 
Axchitectnre  Toscane.  Paris  1815.  Es  sind  folgende  Blätter: 
Tafel  33.  Grund  und  Aufriss  des  Gebäudes. 

—  34.  Fa9ade  nach  der  Strasse  San  Gallo. 

—  35.  Seitenfa9ade  nach  Hof  und  Garten. 

—  36.  Details  der  Fenster  und  Gesimmse. 

Plan  und  Modell  zum  Hause  Uguccioni  auf  dem 
PlatsE  des  alten  Palastes  zu  Florenz.  Von  diesem  schönen 
Gebäude  habe  ich  schon  die  Beschreibung  im  ersten  Theil 
S.  282  gegeben.  Ob  das  Modell  dazu,  in  den  Bellezze  di 
Firenze  des  6io.  Cinelli  im  Jahr  1677  erwähnt,  noch  Tor- 
handen,  ist  mir  unbekannt,  aber  mit  Znrersicht  darf  ich 
behaupten 9  dass  es  nicht,  wie  Francesco  Bocchi  zuerst  an- 
gegeben, von  Michel  Angelo  herriUirt,  und  eben  so  weni^ 
TonPalladio,  wie  Grandjean  und  Famin  vermuthen;  Tielmehr 
tragt  das  Gebäude  in  allen  Theilen  auf  das  entschiedenste 
das  Gepräge  von  Rafad's  Architektur,  wie  er  sie  nament- 
lich am  Palast  Coltrolini  in  Rom  angewendet  hat. 

In  dem  Werk  von  Grandjean  de  Montigny  et  A,  Famin: 
Architecture  Toscane,  Paris  1815  gibt  Tafel  46  den  Aufriss 
der  Fagade,  und  Tafel  47  Details,  als  Säulencapitäle  und  Fasse, 
Fensterbedeckungen,  Balustraden  u.  s.  w. 


Dass  RafaeFs  Architektiu*,  namentlich  die  des  Palastes 
Pandolfini  auch  auf  die  der  Florentiner  Baumeister  einge- 
wirkt, wie  z.  B.  auf  die  des  Baccio  d'Agnolo,  dieses  schd- 
nen  mir  das  Haus  Giacomini  in  der  Strasse  Tomabuoni,  und 
das  Haus  Bartolini  bei  S.  Trinitä,  im  Jahr  1520  gebaut,  zu 
beweisen;  denn  manche  Einzelheiten  finden  sidh  an  densel- 
ben, welche  dem  Rafael  nachgeahmt  sind;  audi  seine  volieo 
Profile  kommen  vor,  erhielten  aber  eine  über  alles  Mass  ge- 
hende Ausladung:  dem  Freunde  Rafael's  fehlte  dessen  Sinn 
für  Schönheit  und  Harmonie. 


Verzeichniss  der  Zeichnungen 

RafaeVs. 


Verzeichniss 

der  Zeichnungen  RafaeTs 

geordaet  nach  den  Ländern  und  deii  Sanunlim^en,  in  denen 

sie  Bidi  befinden. 


Vorerinnerung. 

do  URTollstiindig^  dieses  Veraddunss  anch  noch  sdn  ma^ 
80  ist  es  doch  das  reichste  von  allen  noch  ersdiieneneft  nnd 
besitzt  den  Voiiiiig^  dass  mit  wenigen  Ausnahmen^  i^  iaanier 
an|;egebeai  sind,  nur  :  solche  -  Zdcfaniingen  darin  aii%eno»* 
mm  wurden,  ron  deren  Ori^aKiät  sich  der  Verfesser  durch 
Selbstanucht  überzeugt  hat  Hätte  er  sich  nach  Catalogen, 
oder  den  Angalien  der  EigenÜiiiner  richten  wollen,  sc  wäre 
es  ihm  leicht-  gewesen  die  Zahi  um  das  Doppelte  zu  Ter^ 
mehren.'  Wo  es  m&glich.war,  sindNachwelsimgen  ttier  die 
fierkunft  der  Zeiehirangeh  beigefügt,  so  wie  aacfa  über 
täosdieiide  Copien.  Um  das  Aalfinden  beim  Nachschlagen 
an  erieMitem,  ist  bei  den  grossem  Sammhmge»  d^  Anordh 
nung  befolgt,  dass  die^  i«tewaBdlen  Gegenstände  zhsanmen 
gnippirt^sind»  and  ewar  in  MgenderOrdiimig:  Aiiea  Tcata^ 
ment.  Neues  TestiMneni.  Heilige  Fiuniliett  mid  Madonnen« 
Geschichte  der  Maria.  Heilige  und  SibylleUi  Entwürfe  zu 
den  Frcscogenmlden  im  Vatican.  Mythotogisdie  Gegenr* 
itälide.  AUegonen.  Profiuie  Geschichte.  SchhiAten.  Stah 
dien  und  Entwürfe.  Fortreite  und  Kopfe.  Limdschaft  imd 
Architektur«  —  Ferner  sdüen  es  zur  Fdrderang  derselben 
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Absicht  zweckdienlich  auch  hier,  wie  beim  Catalog  der  Ge- 
mälde, durch  alle  Sammlnng;en  eine  fortlaufende  Niimmeri- 
mng  anzuwenden. 

Obgleich  Rafael  sich  nie  fortwährend  an  ein  bestimm- 
tes Material  hielt,  mit  dem  er  zeichnete,  sondern  bald  mit 
der  Feder,  bald  mit  Kreide,  bald  mit  Sepia  arbeitete,  so 
bezeugen  doch  die  uns  bekannten  Zeichnungen,  dass  er  un- 
ter Penigino  seine  Entwürfe  meist  mit  der  Feder  und  briuii- 
Ucher  Tinte,  seine  Studien  mit  schwarzer  Kreide  zeichnete. 
Sein  Skizzenbuch  in  Venedig  gftt  für  erstere  Art,  seine 
Studien  zur  Krönung  Maria  zur  zweiten  Belege.  Sodann 
bediente  er  sich  auch  zu  schattirten  Entwürfen  der  Sepia, 
selten  des  Bisters,  wie  z.  B.  in  denen  für  die  Malereien, 
welche  Pinturicchio  in  Siena  ausfulwte.  In  Florenz  ahmte 
er  zu  einer  gewissen  Zeit  (um  1505)  den  Leonardo  da  Vinci 
nach,  indem  er  sein  Papier  grundirte,  um  mit  Silberstift 
zu  Schattiren  und  mit  Weiss  zu  hohen;  in  dieser  Art  be- 
handelt finden  wir  im  Skizzenbuch  zu  Venedig  mehrere  Stu- 
dien. Zh  Entwürfen  bediente  er  sich  aber  hauptsachlich 
der  Feder,  wie  Zeidmnngen  zur  Grablegimg  wid  zu  rer- 
schiedenen  Madonnenbildem  beweisen.  In  Rom  machte  er 
die  Entwürfe  und  Studien  zum  ersten  .Zimmer  im  Vatican 
zum  Theil  mit  der  Feder,  zum  Theil  mit  Silberstift  oder 
mit  schwarzer  Kreide.  Ausgeführtere  Zeidmungcn  sind 
meist  mit  der  Feder  entworj^n,  mit  Sepia  getuscht  und  mit 
Weiss  gehöht  Später  bediente  er  sich  zu  den  Studien  tot- 
zugsweise  des  hellen  Rotfasteins,  obgleich  vaA  Tide  mit 
schwarzer  Kreide  ausgefiihrt  sind.  Seine  Cartons  an  Ge- 
mälden sind  stets  mit  Kohle  und  schwarzer  Kreide  geseicli- 
net,  etwas  angewischt  und  mit  Weiss  gehöht  Bewuiidnings- 
würdig  ist  Rafael  wegen  d»  Lebendigkeit  und  Sicherheit 
seiner  Umrisse,  obgleich  in  seinen  Studien  häufige*  Correc- 
turen  Torkommen.  Mit  den  einfachsten  Mitteln  suchte  er 
zum  Ziele  zu  kommen,  daher  seine  Zeidmnngen  nmr  we- 
nige, schräge  SchraflSningen  zeigen,  die  er  manehmal  in 
den  stärksten  Schatten  mit  brdten  Strichen  kreuzte.  Sfit 
geringen  Ausnahmen  fertigte  er  seuie  Zeidmungen  nur,  um 
sdnes  Gegenstandes  in  allen  llieilen  TdKg  Herr  zu  sdo, 
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und  mit  der  grossten  Sicherheit  an  die  Ausführung  gehen 
zu  können;  aber  diejenigen  Theile  öfters  vernachiässigend, 
für  welche  er  Icein  besonderes  Studium  bedurfte.  Bis  aufs 
Änsserste  vollendete  Zeichnungen,  wie  wir  sie  manchmal 
Ton  Leonardo  da  Vinci  und  Michel  Angelo  treffen,  machte 
er  nie ;  dagegen  sind  seine  Skizzen  mit  grösserer  Sicherheit, 
klarerer  Vorstellungskraft  und  mit  höherem  Schönheitssinn 
f&r  die  Formen  entworfen,  als  es  irgend  ein  Meister  Tor 
und  nach  ihm  zu  thim  im  Stande  war. 


II.  30 


Rafaelische  Zeichnungen  in  Italien. 

In  der  Akademie  der  bildenden  Künste 

zu  Venedig, 


J^iese  reiche  Sammlung  stammt  aus  der  Verlassenschaft 
des  Malers  Giuseppe  Bossi  Ton  Mailand.  Sämmtliche  Zeich- 
nungen sind  unter  Glas  und  Rahmen  in  einem  besondern 
Saale  mit  noch  vielen  andern,  namentlich  Tielen  von  Leo- 
nardo da  Vinci  aufgestellt,  daher  jedem  Liebhaber  leicht 
zugänglich.  Ein  nachahmungswiirdiges  Beispiel  fiir  ähnliche 
Sammlungen.  Fünf  und  fünfzig  Blätter  Rafaelischer  Ent- 
würfe, meist  auf  beiden  Seiten  gezeichnet,  gehörten  einem 
Skizzenbuch  in  klein  Quart  an,  dessen  sich  Kafael  während 
der  Jahre  1500  bis  1506  bediente*  Die  Zeichnungen  sind 
noch  meist  in  der  Peruginischen  Manier  behandelt,  einige 
andere  aber  zeigen  schon  die  Bekanntschaft  mit  den  Floren- 
tinern. Wahrscheinlich  ist  dieses  ehemalige  Heft  dasselbe, 
welches  einst  Carlo  Maratti  in  Rom  besessen  und  das  in 
dessen  Leben  von  Bellori  folgenderraassen  erwähnt  wird: 
„Un  Libro  di  alcnni  avanzi  de'  Stndj  giovanile  da  Raffaelie, 
che  approvano  le  sue  prime  fatiche  con  un  essattissima  iini- 
tazione  a  maggior  finimento  tenninato.^^  Der  Maler  Bossi 
beabsichtigte  sämmtliche  Zeichnungen  in  Facsimile  her- 
auszugebea  und  hatte  bereits  30  Platten  von  F.  Scotto  und 
Rosaspina  stechen  lassen,  als  ihn  der  Tod  an  der  Ausfüh- 
rung des  Unternehmens  hinderte.     Nachdem  aber  der  AhcAe 
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£r.  Celotii  mit  der  Sammliin^  der  Zeicfanaii^n,  die  er  nach- 
mals an  die  Yenetianische  Akademie  verkaufte,  auch  die 
schon  gestochenen  Platten  erstand,  so  gab  sie  dieser  unter 
folgendem 'ntel heraus i  Disegni  originaii  diRaffaeilo 
per  ia  prima  voita  publicata,  esistenti  nella  im- 
perial regia  Accademia  di  belle  Arti  di  Venezia. 
1829.  In  der  hier  befolgten  Zusammensteilimg  suchte  ich 
80  Tiel  als  möglich  zuerst  die  Studien  und  Entwürfe  zu  Bil- 
dern, dann  die  Köpfe  und  Portraite,  drittens  die  Zeichnun- 
gen nach  andern  Meistern  und  yiertens  die  landschaftlichen 
Skizzen  und  einzelnen  Studien  zu  vereinen.  Zuletzt  folgen 
noch  einige  nicht  in  das  Skizzenbuch  gehörige  Blätter. 


1.  Zwei  Männer  in  Gewändern  stehen  wie  in  Betrach- 
tung eines  nahen  Gegenstandes;  sie  sind  rechts  gewen- 
det. Quadrirte  Federzeichnung,  um  übertragen  zu  wer- 
den.    Cektti  Tab.  XV. 

2.  Rückseite  vorhergehender  Zeichnung.  Eine  bekleidete 
weibliche  Figur  im  Profil  gesellen,  mit  gefalte- 
nen  Händen  und  aufwärts  gerichtetem  Blick.  Gel.  Tab. 
XXVI. 

3.  Zwei  stehende,  bekleidete  Männer;  ähnliches 
Motiv  wie  N.  1,  aber  links  gewendet.  Die  Federzeich- 
nung ist  gleichfalls  quadrirt.     Gel.  Tab.  XX. 

4.  Rückseite  von  N.  3.  Stehende,  bekleidete  Fi- 
gur, gleich  einem  Apostel  Johannes.  Die  rechte  Hand 
legt  er  auf  die  Brust.  Rechts  gewendet.  Federzeichnung. 
CeL  Tab.  XXIV. 

5.  Stehende,  jugendliche  Gewandfigur;  linkt  ge- 
wendet mit  der  Hand  auf  der  Brust.  Quadrirte  Feder- 
zddmung.     Gel.  Tab.  XXIII. 

6.  Rückseite  von  N.  6.  Verschiedene  Gewands tn dien, 
besonders  zu  einer  sitzenden  Figur.  FederzeidHnmg. 
Cel.  Tab.  IX. 

7.  Stehende,  bekleidete  Figur  eines  Mannes  von 
hinten  gesdbeB.    Federzeichnung.     Quadrirt    CeL  Tab. 

30* 
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XXVIII.     Eine   ähnliche  Figur.    Gegenseite  kommt  in 
den  Malereien  in  der  Libreria  xii  Siena  f or. 

8.  Rüdfseite  von  N.  7.  Maria,  Iinka  gewendet,  in  aobe- 
tender,  kniender  Stellung.  Wie  ein  Studium  zu  einer  Ge- 
burt Christi  in  der  Art  des  Perugino.  Federzeichnung. 
CeL  Tab.  XIX. 

9.  Stehende,  bekleidete  weibliche  Figur,  wie  zu  einer 
Heiligen.     Unvollendeter  Federentwurf. 

10.  Rückseite  von  N.  9.  Studiiun  nach  einer  antiken  Gruppe 
der  drei  Grazien,  die  mittlere  von  hinten  gesehen. 
Es  sind  aber  auf  der  Zeichnung  nur  zwei  verstümmeLte 
Figuren;  die  zur  Rechten  fehlt  Wahrscheinlidi  nadi 
der  antiken  Gruppe  in  Sieua  n^it  der  Feder   gezeichnet. 

11.  Ein  Engel  in  vorgebückter  Stellung  streut  Blumen. 
Die  Haltung  der  nackten  Arme  hat  Ähnlichkeit  mit  der 
des  Engels  auf  der  grossen  h.  Familie  im  Pariser  Mu- 
seum vom  Jahr  1518.  Unser  Federentwurf  ist  indessen 
aus  RafaeFs  frühster  Epodie.  Vor  dem  Engel  sitit 
noch  ein  ältlicher  Mann,  gleich  einem  Joseph.  CeL 
Tab.  XIII. 

12.  Rückseite.  Flüchtig  gezeichnetes  Profil  eines  Ge- 
simses. 

13.  DerApostel  Andreas;  halbe  Figur.  Federzeichnung. 
Cel.  Tab.  XU. 

14.  Rückseite.  Flüchtige  Entwürfe  znzweijngendlichen 
Köpfen. 

15.  Zwei  nackte  Jünglinge  von  hinten  gesehen,  rechts 
ein  Kind,  welches  im  Lauf  korb  seine  ersten  Schritte  Ter- 
sucht    Schone  Federzeichnung. 

16.  Rückseite  von  N.  15.  Ein  stehender  Krieger  vom 
Rücken  gesehen. 

17.  Drei  nackte  stehende  Jünglinge,  von  denen  der 
eine  den  mittleren  zu  krönen  scheint;  noch  sieht  man 
einen  vierten  hinter  diesen  angedeutet  und  zwischen  bei- 
den Figuren  links  kniet  ein  nackter  Knabe.  Sehr 
lebendig  mit  der  Feder  gezeichnetes  Studium  nadi  der 
Natur.    Cel.  Tab.  XVI. 

18.  Bickseite.  Unbedeutender  Entwurf  zu  einem  Ornament 
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19.  Ein  nackter  Mann^  weldier  mit  einer  Keule  nacli 
dem  Kopf  eines  zur  Erde  liegenden  Stieres  schlaf. 

Auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  ist  eine  Hand  mit 
Zirkel  und  swei  Köpfe ,  aber  nicht  von  Rafad  ge^ 
zeichnet. 

20.  Ein  schwebender  Engel  auf  einem  Tamburin  mu- 
sizirend.  Leichter  Federentwurf  und  etwas  mit  dem 
Pinsel  schattirt 

21.  Rückseite.  Zwei  Seeböcke  oder  fantastische  See- 
ungeheuer zu  Ornamenten.  Rechts  der  Kopf  der  Gor- 
gona.    Federentwurfl 

22.  Ein  nackter,  stehender  Jüngling  in  der  Stel- 
lung des  jungen  Königs  in  der  Anbetung  der  Magier. 
Studiiun  nach  der  Natur.  Dabei  noch  der  Fuss  einer 
knienden  Figur,    Federzeichnung.     Cel.  Tab.  XXYII. 

23.  Rückseite.  Gruppe  aus  einem  Kindermord;  nach 
dem  Bilde  eines  altern  Meisters  mit  der  Feder  gezeich- 
net. Es  ist  ein  Soldat  im  antiken  Costinn,  welcher  einer 
fliehenden  Mutter  ihr  Kind  zu  entreissen  sucht.  Die  Stel- 
lungen sind  etwas  gezwimgen  und  steif.    Cel.  Tab.  XIV. 

24.  Entwurf  zu  einem  Kindermord,  Flüchtige  Skizze 
ans  Rafietel's  fHahester  Zeit,  beinahe  kindisch,  und  doch 
zeigen  die  beiden  Gruppen  schon  die  Motive,  welche 
er  im  Kindermord  der  Tapeten  angebracht;  nämlich  die 
sitzende  Mutter,  welcher  der  Henker  das  Kind  ersticht, 
und  die  mit  ihrem  Kind  fliehende  Mutter,  welche  der 
Henker  bei  den  Haaren  fiisst. 

25.  Ein  sitzender  Greis,  nackte  Hgiir,  hält  in  der 
Linken  eine  Kugel  (Reichsapfel)  und  in  der  Rechten 
einen  Torwartsgelehnten  Zepter.  Federumriss,  leicht 
mit  dem  Pinsel  schattirt. 

26.  Rückseite.  Ein  stehender,  nackter  Mann,  der 
sich  mit  der  einen  Hand  auf  ein  Geländer  stützt.  Wie 
obige  Zeichnung  behandelt;  in  beiden  sind  die  Köpfe 
mit  mehr  Fleiss  als  das  Übrige  behandelt. 

.27.  Ein  Hirt,  der  im  Geheii  den  Dudeback  bläst.  Sehr 
lebendig  mit  der  Feder  nach  der  Natur  gezeichnet  und 
etwas -lavirt. 
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38.  Sechs  grappirte  Minnerkopf  e  und  zwei  Emder- 
köpfe,  der  eine  yott  Tarn,  der  andere  im  Profil  gesdien. 
Geistreicher  Federentwurf. 

39.  Ein  nackter  Jüngling  blast  stehend  die  Posaune. 
Studium  nach  der  Natur.  Die  Muskeln  und  die  Knie 
sind  anatomisch  angedeutet. 

30.  Anatomisches  Studium  ^es  Torso  mit  den  S«Aen- 
kein.     Federzeichnung.     Rückseite  von  N.  .29. 

31.  Ein  nackter  junger  Mann  im  Profil  gesehen,  wel- 
cher gehend  die  Arme  aufhebt,  um  dn  Instroment  zu 
blasen.    Dabei  noch  ein  Studium  zu  einem  Fnss. 

32.  Rückseite.  Einstehender  bekleideter  Mann  mit 
langem  Bart    FUlchtiger  Federentwur£ 

33.  Ein  Junger  Mann  snr  Erde  hingestreckt,  wird  von 
einem  Löwen  erwüi^t.  Sein  Hund  steht  beUend  dabei, 
und  im  Grund  sieht  man  einen  Hirten  mit  Dodelsaek, 
von  seinen  Schafen  umgeben.    Leichter  Federenlwvrf. 

34.  Ein  Gefecht.  Drei  nackte  Figuren,  von  denen  der 
zur  linken  Seite  eine  Fahne  trägt,  die  beiden  rechts 
sind  mit  Schild  und  Lanze  versehen  uiid  vertheidigen 
sich  gegen  einen  sie  anfallenden  Reiter.  Sehr  lebendi- 
ger und  geistreicher  Federentwurf.  Wahrscheinlich  wurde 
Rafael  durch  den  Carton  von  Leonardo  da  Vinci  zu  dieser 
Darstdhmg  veranlasst.  CeL  Tab.  XXX. 

35.  Simson  den  Rachen  des  Löwen  anfreiasend.  Sdione 
lebendige  Gruppe,  leicht  mit  der  Feder  eotworfua  und 
etwas  mit  dem  Pinsel  schattiri.  CeL  Tab.  XYIL 

36.  Ein  stehender,  nackter  Mann  mit  Verschla- 
genen Armen.    Leichter  Umrtss.    Rückseite  v<m  N.  35. 

37.  Ein  stehender,  nackter  Mann  vom  Rücken  ge- 
sehen und  mit  dem  Schwert  in  der  Rechten  gleidisaas  her- 
ausfordernd. Stttdirter  Umriss  mit  einigen  analonaschen 
Angaben. 

38.  Rückseite.  Ein  stehender,  nackter  Mann  von 
neben  gesehen,  der  Arm  ist  w^gelassen.  Anatomisches 
Studium'  mit  der  Feder  gezeidiaet. 

39.  Zwei  bekleidete  Männer  n  Pferde  ntaead,  der 
eine  von  der  rechten  Seite,   der  hintere  von   vom  ge- 
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B^eo.    SchSn  mil;  äer  Feder  entworfen  und  etwa«  ge- 
tuscht. Cel.  Tab.  XVIU. 

40.  RItekseite.  Ein  stehender  Löwe.  Sehr  schülerhaft 
geseiehiiej;  CeL  Tab.  VI. 

41.  Bin  liegender  Löwe.  Gleichfalls  schülerhafter  Fe- 
derentwurf.    Cel.  Tab.  VIII. 

42.  Rückseite.  Kniende  weibliche  Figur,  wie  zu 
einer  Maria,  welche  den  Schleier  von  dem  Kinde  auf- 
hebt.    Cel..  Tab.  XXV. 

43.  Ein  liegender,  nackter  Knabe  von  etwa  10 
Jahren,  yon  Torn  gesehen.  Studium  nach  der  Natur. 
Mit  der  Feder  gezeichnet  und  etwas  mit  dem  Pinsel 
schattirt. 

44.  Rückseite.  Halbe  Figur  mes  bekleideten  Mannes, 
der  ein  Buch  hättf  wie  es  schdnt,  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet.   Dabei  steht:  Quintus  Corthis. 

45.  Studium -nach  einer  jungen  Frau  zu  einer  Ma- 
ria^ halbe  Figur,  welche. das  segnende  Christkind  vor 
sich  stehen  hat.  Mit  der  Feder  gezeicfanet,  mit  Deck- 
farbe perlgrau  .  gnmdirt  und  mit  Weiss  und  gchlirarz 
sehr  fiühön  in  der  Art  des  Leonardo  da  Vinci  schattirt. 

46.  Rückseite.  Eine  sitzende  Frau  gibt  dem  bei  ihr 
stehenden,  angekleideten  Kind  die  Brust.  Leiditer  Fe- 
derentwurf nach  dem  Leben. 

47.  Weibliche,  halbe  Figur,  em  Kind  hattead.  Nur 
der  Kopf  der  Frau  ist  perlgrau  mit  Deckfarbe  grundirt 
imd  schwarz  und  weiss  schattirt.  Er  allein  ist  von 
Rscfael  in  der  Art  des  Leonardo  da  Vinci  ausgeführt,  das 
übrige  wurde  von   ungeschickter  Hand  hinzugezeiehnet. 

48.  Rückaeite.  Weibliche  halbe  Figur,  ein  schla- 
fendes Kind  an  sich  haltend.    Leichter  Federentwurf. 

49.  Studium  zu  einem  sitzenden  Christkind.  Mit 
der  Feder  entworfen,  mit  perlgrauer  DeddTarbe  grundirt 
und  sehr  sorgf&ltig  in  des  Leonardo  Weise  schwarz  schat- 
tirt und  mit  Weiss  gehöht.  Dabei  ist  noch  ein  Kinder- 
kopf  iai  Profil  mit  der  Feder  entworfen.  Oben  auf  dem 
Blatt  steht:  Amen.  Cel.  Tab.  III.  aber  wiUkürlich  in  Punc- 
timaaier  behandeü 
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50.  Rückseite.  Zwei  Portraitköpfe  nadi  demsellieii 
jungen  Manne.  Der  eine  Kopf  auf  die  Hand  gestütit, 
richtet  den  Blick  anft^rts.  Dabeistehen  die Badistabea 
d  VUEB  L.  paro.  Der  andere ,  unten  auf  d^m  Blatt,  ist 
in  dreiviertel  gesehen,  links  gewendet  und  wie  der  obere 
mit  einem  Barett  bedeckt«  Selir  geistreiche  Federzeich- 
nung. Irrig  ist  die  beigefttgte  Angabe,  dass  ea  Rafael's 
Biidniss  sei. 

51.  Vier  Knaben  zur  Erde  gelagert  spielen  mit  einem 
Ferkel;  rechts  steht  ein  grösserer  Knabe.  Noch  enthalt 
das  Blatt  Studien  zu  zwei  Beinen  und  eben  die  Darstel- 
lung, wie  Ton  einem  Lichte  aus  eine  Kugel  ^e  andere 
beschattet.  Vielleicht  eine  bildliche  Darstellung  einer 
Sonnen-  oder  Mondflnstemiss.    CeL  Tab.  XXIX. 

52.  Ruckseite.  Drei  weibliche  K5pfe.  Sdiöne  Ent- 
würfe mit  der  Feder.     Gel.  Tab.  I. 

53.  Studium  nach  demKopf  eines  liegenden  Kindes. 
Perlgrau  mit  Deckfarb  grundhrt,  mit  Sepia  schattirt  und 
mit  Weiss  gdiöht  Unten  auf  dem  Blatt  sind  noch  zwei 
leichte  Federentwürfe  au  einem  stehenden  Knaben,  und 
einem  sitzenden  vom  Rücken  gesehen,  welcher  seinen 
Fuss  hält.    Letzteres  Studium  ist  besonders  lebendig. 

54.  Rückseite.  Zeichnung  nach  dem  Blatt  eines  corin- 
thischen  Kapitals. 

55.  Der  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  etwas  Bart;  er 
ist  im  Profil  gesehen  und  richtet  den  Blick  auMurts. 
Wohl  Studium  zu  einem  Apostelkopf. 

56.  Rückseite.    Ein  Greif;  flüchtiger  Federentwurf. 

57.  Biidniss  eines  hübschen  Madchens;  der  Kopf  etwas 
rechts  gewendet;  die  Haare  zierlich  in  mehrere  flechten 
getheilt.     Sehr  schönes  Studium  nach  dem  Leben. 

58.  Vier  spielende  Knaben.    Flüchtiger  EntwinrC 

59.  Vier  Köpfe.  Zwei  sind  Bildnisse  nach  einem  jungen 
Manne  mit  Barett  auf  dem  Kopf.  Der  eine  derselben 
ist  in  des  Leonardo  Art  mit  perlgrauer  Farbe  grundirt, 
sdiwans  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Der  andere 
ist  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Sepia  sdiattirt. 
Auf  dem  untern  llieil  des  Blattes  ist  ebi  aufarirtssehenr 


in  RäUen. 

der  JftngMn^kopf^  wie  zu  dem  Johannes  in  der 
melfahrt  oder  Krönung  Maria  im  Yatican.  Ferner  rechtg 
der  Kopf  eines  alten ,  sehr  ninzlichen  Mannes  im  Pro- 
fil gesehen.  Ein  sehr  sorgfaltiges  Studium  mit  der  Fe- 
der gezeichnet. 

60.  Ein  weiblicher  Kopf  von  hinten  gesehen,  mit 
schönen  Haarflechten;  flüchtig  nach  dem  Leben  entwor- 
fen. Die  ^bei  gezeichneten  zwei  Fusse  sind  nicht  von 
Rafiiel's  Hand.    Rückseite  des  Blattes  N.  59. 

61.  Drei  weibliche  Köpfe  mit  schönem  Haarputz,  im 
Profil  ges^en.    Etwas  ideal  geiceichnet. 

62.  Vier  weibliche  Köpfe.  Drei  derselben  sind  fast 
von  vom  gesehen,  der  vierte  fast  im  Profil.  Alle  haben 
einen  sdiönen  Haarputz.    Rückseite  von  N.  61. 

63.  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  inTalar  und  mit 
einer  Mütze  auf  dem  Kopf.  Er  scheint  zu  dociren. 
Unten  steht  in  zierlicher  Schriftt  -aristotbli.  sTAGArrAB. 
Walurscheinlich  sind  diese  und  nachfolgende  Zeichnimgen, 
antike  Schrifteteiler  vorstellend,  nach  den  Darstettungen 
dersdben  entnommen,  welche  Herzog  Federico  in  sei- 
nem Pdast  zu  Urbino  in  dem  Studirzimmer  hatte  ma- 
len lassen. 

64.  Halbe  Figur  eines  ältlichen  Mannes  mit  über  dem 
Kopf  gezogenen  Gewand  und  einen  Pergamentstreifen 
haltend.  Der  ehrwürdige  Alte  scheint  ein  Portrait  zu 
sein.  Federzeichnung.  Unten  steht:  annabo.  bevecje. 
coBDVE.    Rückseite  des  Blattes  N.  63. 

65.  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze 
auf  dem  Kopf.  Vor  sich  hält  er  ein  Buch  und  erhebt 
die  Rechte  wie  zum  Vortrag.  Diese  Federzeichnung,  wie 
vorhergehende  behandelt,  stellt  wohl  auch  einen  Weisen 
des  Alterdiiuns  vor. 

66.  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  in  alterthüm- 
lieher  Kleidung.  Er  deutet  auf  ein  Buch.  Unten  steht: 
PLATONi.  Federzeichnung.  Rückseite  des  vorhergehen- 
den Blattes. 

67.  Halbe  Figur  eines  Mannes  im  Profil  gesehen  und 
in  der  Kleidung   eines    Oanonicus.     Auf  dem   Schoos 
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halt  er  eia  au^eschlageftes  Back    Inschrift:    u.  ttuo. 

GlCfiBO. 

68.  Halbe  Figur  eines  blinden,  fdcrönten  Dichterg.  In- 
schrift: HOHSno.  BMTBsrABo.  Ruckseite  yorhergehender 
Federzeichnung. 

69.  Halbe  Figur  eines  mit  Lorbeer  gekrönten  Dichten 
im  Cofitum  des  15.  Jahrhunderts.  £r  hllt  ein  Bach 
in  den  Händen.  Insi^rift:  p.  ?£Eg.  uAnoNi.  hantvaho. 
Federzeichnung.  €ei.  Tab.  XI. 

70.  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütse 
auf  dem  Kopf  und  ein  Buch  vor  sich  haltend.  Inschrift: 
ANAXA60BA.  Federzdchmuig.  —  Auf  der  Rückseite  ist 
eine  schlecht  gezeichnete  halbe  Figur  eines  im  Profil 
gesehenen  Mannes.  Unten  steht:  n90Buio.FEi.TBur.  So- 
wohl Zeidiniing  als  Schrifl  sind  nicht  von  Rafael's  Hand, 
obgleich  der  Gegenstand  auch  zu  den  Fortraiten  ehe- 
dem in  dem  Studirzimmer  im  iPalast  au  Urbine  scheint 
gehört  zu  hidben.  Bekanntlich  war  der  Herzog  Federico 
von  Urbino  der  geUebteste  Zögling  des  Vitt<Mino. 

71*  Zwei  halbe  Figuren  gegenübersitzender  Männer  im 
Costmn  des  15.  Jahrhunderts.  Der  links  ist  alt  und 
bärtig  und  hält  eine  Himmelssphäre  in  der  Hand«  Unter 
ihm  steht:  ci.  ptolemabo.  alexi.  Der  rechts  ohne  Bart, 
mit  einer  Mütze  auf  dem  Kopf,  scheint  an  seinen  Fin- 
gern etwas  demonstriren  zu  wotten.     Unt^  Ihm  steht: 

Fl.    BOETIO. 

72.  Akantusblatt  eines  oorinthiscben  Kapitals.  Mit  der 
Feder  gezeichnet. 

73.  Ein  kniender  Geistlicher,  rechts  gewender,  mit 
gefaltenen  Händen  und  aufwärts  gerichtetem  Blick,  gleich 
einem  Donatar.  Wdhrscheinlich  nach  dnem  altem  Bilde 
mit  der  Feder  gezeichnet.     Rückseite  des  N.  72. 

74.  Halbe  Figur  eines  sitzenden  Propheten,  links  ge- 
wendet; daJbei  hodi  ein  linker  Fuss.  Studium  mit  der 
Feder  nach  einem  der  zwei  Propheten  von  Pietro  Peru- 
gino  ehedem  im  Chor  der  Kirche  S.  Pietin»  maggiore  zu 
Perugia.  Gel.  Tab.  X. 

75.  Maria  halbe  Figur  hat  das  Christkittd  neben  sich, 
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welches  ein  Eremchen  hitt.  Bin  imbenifener  Verbesserer 
hat  das  Kreuzchen  in  einen  Haspel  verwandelt  und  ein  Körb- 
chen mit  Zwirnklingel  hinzugefügt.    Rückseite  Ton  N.  74. 

76.  Halbe  Figur  nadh  dem  andern  Propheten  Ton  Fem- 
gino,  rechts  geweiMet;  die  an^gestreckte  Hand  noch  be- 
sonders.    Cd.  Tab.  Vm. 

77.  Ein  junger  unbekleideter  Mann  vom  Rikken 
gesehen.    Federentwurf.    Rückseite  des  N.  76. 

78.  S.  Sebastian,  halbe  Hgur  mit  aufgehobenen  Annen 
an  einen  Baum  gebunden.  Studium  mit  der  Feder  nach 
einem  Vorbilde  seines  Meisters  Ferugino. 

79.  Der  aufblickende  Kopf  desselben  S.  Sebastian; 
grosseres  Studiiun  mit  der  Feder  gezddinet.  Rückseite 
des  N.  78. 

80.  Die  Beine  desselben  S.  Sebastian. 

81.  Das  skGKnde,  segnende  Christkind.  Sdiones  Stu* 
dnim  nach  der  Natur  oder  einem  altera  Bilde.  Feder- 
aeidmung.    Ricksdte  von  N.  80. 

83.  Bruehstüdc  einer  Grablegung  Christi.  Es  ist  eine 
der  Marien  nebst  Magdalena  bei  der  Leiche  Christi,  von 
zwei  Männern  getragen,  von  welchen  letztem  man  hier 
aber  nur  einen  TheU  des  links  stehenden  sieht.  —  Nach 
einem  Kupferstich  von  Mmtegna  mit  der  Feder  gezeich- 
net.    Cel.  Tab.  XXI. 

83.  Der  die  Leiche  Christi  haltende  Mann,  rechts 
aus  obigem  Kupferstich  von  Mantegna.  Bartsch  XIII  p. 
229.  N.  3.    Rückseite  des  N.  82.    Cel.  Tab.  XXH. 

84.  Drei  münnli^he  Köpfe.  Zwei  derselben  sind  et- 
was cancaturmnissig  und  dem  Leonardo  da  Vinci  nach- 
geahmt oder  auch  i^ntnommen.  Federzeichnung.  Cd. 
Tab.  IL 

85.  Stu^fomca  vier  aasgestreckten  Armen.  Mit  der 
Feder  gezeidmet.    Rücksdte  des  N.  84. 

86.  Drei  weibliche  Figuren  stehen  in  dner  Bogen* 
halle;  eine  Ton  ihnen  hilt  ein  Paar  Tauben.  Die  geist- 
lose Zdchnung  glauben  wir  nicht  der  Hand  Rafiid's  zu- 
schreiben zu  dürfen,  sie  stammt  wohl  von  dnem  seiner 
Mitschüler. 
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87.  Eine  alte  Hand  voll  Ronzeln,  ron  der  innernFBiche 
gesehen,  Stadium  nach  der  Natur  mit  der  Feder  ge- 
xeidhnet. 

88.  Studimn  nach  ff&nf  Gewandtheilen.  Federzeidmnng. 
Rückseite  des  Bhttes.  N.  87. 

89.  Drei  Arme,  Stadium  mit  der  Feder  gezeichnet  und 
schattirt. 

90.  Eine  Minnerbrust.  Studium  mit  der  Feder  gezeidi- 
net.  Von  ungeschickter  Hand  sind  ein  Arm  und  der 
Torso  hinzugefügt  worden. 

91.  Eine  Galeere  mit  aufgehobenen  Rudern,  von  Tom 
gesehen.  Mit  der  Feder  gezeidmet  und  mit  dem  Pinsel 
etwas  schattirt. 

92.  Eine  Galeere  mit  auf  gehobenen  Rudern,  von  hinten 
gesehen.     Wie  obige  behandelt 

93.  Ansicht  der  Stadt  Urbino  mit  dnem  Theil  des 
Schlosses  und  des  Doms,  vom  Weg  zu  den  Capunnem 
vor  der  Stadt  aufgenommen.    Lddhter  Federentwurf. 

94.  Ansicht  einer  Stadt,  mit  einem  Stadthaus,  ähnlich 
dem  zu  Gubbio.  Im  Grund  eine  Burg  auf  dem  Berge. 
Federentwurf. 

95.  Kleines  Stück  einer  hageligen  Landschaft,  Idcht  mit 
der  Feder  skizzirt.  Von  anderer  Hand  sind  ein  Man- 
nes- und  Kinderkopf,  so  wie  auch  eine  schreibende 
Hand  hüizugezeichnet.    Rückseite  des  N.  94. 

96.  Ansicht  einer  Stadt  mit  der  Kirche  auf  dem  Berg. 
Flüchtig  mit  der  Feder  skizzirt 

97.  Einige  Felsblöcke.  Studium  nach  der  Natnr  mit 
4er  Feder  skizzirt  Yon  geistloser  Hand  ist  ein  Kopf 
mit  Alongenperücke  und  ein  Adler  hinzugezdchnet  Rück- 
seite des  N.  96. 

98.  Eine  mit  Buschweric  bewachsene  Mauer  von  grossen 
Quaderstüpken.    Leicht  mit  der  Feder  skizzirt. 

99.  Theil  einer  Stadt  mit  hohem  lliurm,  zwischen  zwei 
Bergen  gelegen.  Lddit  mit  der  Feder  skizzurt.  Rück- 
seite des  N.  98. 


m  Halten.  ^Tl 

Von  den  dem  Rafael  zugeschriebenen  Zeichnungen 
dieser  Sanmilang,  welche  nicht  dem  Skizzenbuch  angehö- 
ren, sind  hier  noch  die  drei  folgenden  beizufügen. 

100.  Drei  nackte  Figuren,  welche  denFeind  mit  ihren 
Lanzen  zu  erwarten  scheinen.  Fragment  einer  grössern 
Zeichnung.  Die  mit  der  Feder  gezeichneten  Umrisse 
sind  mit  der  Nadel  durchstochen;  das  Blatt  diente 
dem  Rafael  wahrscheinlich  als  Bause.  Die  Original- 
Zeichnung  dieser  Composition  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Karl  in  Wien.  Siehe  N.  233. 
Auf  der  Rückseite  obigen  Blattes  sieht  man  noch  ein 
Fragment  eines  jungen  nackten  Mannes  von  der  Seite 
gesehen,  das  in  der  Art  wie  N.  34  dieses  Verzeichnisses 
behandelt  ist.     Es  ist  nur  ein  flüchtiger  Federumriss. 

101.  Entwurf  zu  einer  Schlacht  mit  Reitern.  Ein 
halbwüchsiger  junger  Mensch  ist  gefallen  imd  scheint 
das  Pferd  eines  Reiters  beim  Zaum  aufhalten  2u  wol- 
len, während  dieser  mit  dem  Schwerte  nach  Oim  haut. 
Unter  dem  jungen  Menschen  liegt  noch  ein  anderer, 
der  sich  hervorzuarbeiten  strebt.  Rechts  ein  daTonei- 
iender  Reiter  und  einige  fast  erloschene  Figuren,  die 
sämmtüch  unbekleidet  sind.  Dieses  Fragment  ist  zu 
klein  und  hat  zu  sehr  gelitten,  als  dass  man  den  Gegen- 
stand mit  Bestimmtheit  angeben  könnte;  Einige  wollen 
darin  einen  Kindermord  erkennen ;  aliein  es  fehlen  hiezu 
die  Mütter  imd  die  Knaben  sind  alle  schon  ziemlich 
erwachsen.  Auf  bräunlich  Papier  mit  schwarzer  Kreide 
gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht  Die  meisterhafte, 
breite  Behandlungsweise  deutet  auf  Rafael's  letzte  Zeit. 

103.  Christuskopf  mit  niedergesenktem  Blick.  Halbe 
Lebensgrosse,  in  Rothstein  gezeichnet« 


Noch  werden  in  der  reichen  Sammlung  einige  andere 
Zeichnungen  dem  Rafael  selbst  zugeschrieben ,  während  es  nur 
Skizzen  nach  seinen  Bildern  sind.  So  z.  B.  zweimal  der  Apostel 
Paulus  aus  dem  Bilde  der  h.  Cäcilia;  Moses  vor  dem  feu- 
rigen Bosch;  der  Triton  mit  der  Nymphe  aus  der  Ga- 
lathea.   Von  Timoteo  Yiti  ist  die  Federzeichnung  einer  Mari« 
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mit  dem  stehenden  Christkind!  Eine  heilige  Familie  iTihrt 
von  einem  Schüler  RafaeFs  her  und  eine  kleine  Zeichnung  einer 
stehenden  w. eiblichen  Figur  scheint  dem  Mariotto  Alber- 
tinelli  anzugehören;  ehedem  schrieb  man  sie  dem  Fiiippino 
Lippi  zu. 

Interessant  ist  noch  das  Fragment  mit  fünf  leicht  skizzir- 
ten  nackten  Figuren,  auf  dessen  Rückseite  sich  folgende  Schrift 
erhalten  hat: 

che  mi  da  ironimo  da  hole 

5  Carlini  la  libra  in  ty.  Üb.   10  daJe  «... 

Francesco  Orefice  mi  costo  el  simile  e  fu  %  .  .  .  .  el  verda- 
zuro  costo  charlini  3.  S.  1  la  libra  dan.  ispeziale  e  fa 
Hb.  8V.. 

Lo  smalto  sottile  che  mi  vende  el  gudeo  Cioegou.  Vini- 
ziano  in  Yeronia  a  monte  giordano  vene  la  lib.  charlini  4  '/z  S.  1. 
£1  sottile  che  mi  mando  M"  ieronimo  fu  lib.  4. 

£1  gialotino  a  un  charlino  la  libra. 

Weder  die  Zeichnung  noch  die  Schrift  stimmen  mit  Ra- 
fael's Art  überein y  obgleich  letztere,  da  sie  von  einem  Zeitge- 
nossen herrührt,  einige  Ähnlichkeit  mit  der  seinigen  bat  Siehe 
im  Werk  von  Celotti  Tab.  IV  und  V. 


In  der  Sammlimg   der  Gallerie  der  Uffizien  zu 

Florenz» 

Der  Schatz  herrlidier  Zeichnnngen  in  dieser  Sunmlang 
kommt  grosstentheils  von  den  Medicäisdien  Fnrstea  her, 
obgleich  gekgentlieb  bis  auf  die  neusten  Zeiten  dieselbe 
bereichert  worden  ist.  Da  sich  indessen  fruherhin,  wie  so 
häufig  in  grossen  Sammkingen,  unter  vielem  Vortrefflichen, 
manches  unechte  oder  auch  nnr  unrichtig  bezeichnete  Blatt 
befand,  so  ist  vor  einigen  Jahren  eine  löbitehe  Dnrcfasicht 
und  Scheidung  vorgenommen  worden,  wodurch  allerdings 
der  Zahl  nach  die  dem  Rafael  zugeschriebenen  Zeichnun- 
gen nun  sehr  vermindert  ersdieinen,  aber  die  übriggeblie- 
benen den  Vorzug  erhielten,  bis  auf  wenige  Ausnahmen, 
als  unbestreitbare  Originalblätter  gelten  zu  dürfen.  In  den 
Jahren  1766  und  1774  haben  zuerst  Andi^ea  Scacciati  und 
Stefano  Mulinari   gemeinschaftiich,    dan»  letzterer  allein 
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unter  dem  Titel  ,,Disegni  original!  d'eeceilenti  Pit- 
tori  essistente  nella  A.  Galleria  di  Firenze^^  zwei 
FoHobande  herausgegeben,  welche  auch  mehrere  Nachah- 
mungen nach  Zeichnungen  RafaeFs  enthalten.  Ein  dritter 
Band  erschien  unter  dem  Titel:  .,,Istoria  pratica  dell'  Inco- 
minciamento  e  progressi  della  Pittura  etc.  da  S.  Mulinari. 
Firenze  1778.  50  Blätter  in  fol.  und  zuletzt  ein  vierter  un- 
ter dem  Utel:  ,,Raccolta  di  venti  disegni  originali  d'eecei- 
lenti Pittori  etc.  da  S.  Mulinari.  Pirenze  1782."  Unter 
letztern  befinden  sich  indessen  keine  Nachbildungen  nach 
Zeichnungen  RafaeFs. 

Gegenstande  aus  dem  alten  Testament. 

103.  Moses  schlägt  Wasser  ans  dem  Felsen,  da- 
bei stehen  sechs  Figuren.  Entwurf  zu  dem  Bild  in 
den  Loggien;  mit  der  Feder  auf  graulich  Papier  ge* 
Beiehnet^  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht. 
Flüchttgnnd  breiig  aber  geistvoll  behandelt.  Die  Zeich- 
nung hat  etwas  gelitten. 

104.  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes.  Entwurf 
fnr  die  Loggien  und  auf  dieselbe  Weise  wie  vorherge- 
hendes Blatt  behandelt.  Josua  steht  hier  hinter  Mo- 
ses, in  der  Ausführung  zur  Seite  vor  ihm. 

105.  Joseph's  Briider  im  Begriff  ihn  in  die  Grube  zu 
werfen.  Elf  Figuren.  Flüchtiger  Entwurf  mit  der 
Feder.  Diese  Zeichnung  sollte  wahrscheinlich  zum 
Cyehis  der  Loggienmalereien  dienen,  wurde  aber  nach- 
mals nicht  angewendet.    Klein  4. 

106.  Der  Prophet  Daniel;  Studium  zu  dessen  oberm 
Theil;  für  das  liVescogemälde  in  S.  Maria  della  Pace 
in  Rom.  Der  nach  seiner  Rechten  gewendete  Kopf  im 
Profil  gesehen  ist  überaus  geistvoll  und  von  der  gröss- 
ten  Schönheit.  Auf  dem  obern  Theil  des  Blattes  sind 
noch  Entwürfe  zu  zwei  schwebenden  Engelknaben  zu 
demselben  Fresco  gehörig;  und  auf  dem  untern  llieil 
noch  ein  flüchtiger  Entwurf  zum  obern  Theil  einer 
nackten  Fignr  eines  Mannes.  S&mntfiche  Studien  sind 
flieisterhaft  in  Rothstein  gezeichnet. 
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Gegenstände  aus  dem  neuen  Testament 

107.  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste.  Sehr  schö- 
nes Studium  in  Rothstein  nach  einem  jungen  Menschen 
für  das  Gemälde  in  der  Trihune  zu  Hörens,  und  mit 
denselben  Abweichungen  wie  das  Helldunkel  Ton  Hugo 
da  Carpi.  Der  rechte  Fnss  steht  nämlich  etwas  mehr 
unterwärts  wie  im  Bilde,  nnd  liberhaupt  hat  die  Fignjr 
eine  schöner  bewegte,  freiere  Haltung.  Mit  Rothsteia 
auf  graulich  Papier  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht 
Leider  bat  der  obere  Theil,  besonders  der  Kopf  sehr 
gelitten.  Die  Zeichnung  trägt  den  Stempel  der  Med^ 
cäer.    Kleui  fol. 

Eine  gute  Copie  dieser  Zeichnung  und  auf  gldche  Weise 
behandelt,  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  EratherMogs  Karl 
in  Wien. 

108.  Gruppe  der  Frauen  in  der  Krenztragung(Lo 
Spasimo  di  Sidlia).  Studium  in  Eothstein  zur  Marii 
mit  den  zwei  sie  unterstatsenden  Frauen  zur  Seite 
rechts.  Sodann  noch  ein  Genrandstudium  zu  der  knien- 
den  Frau.  —  Auf  der  Rückseite  des  Blattes :  Ein  Sta- 
dium in  Rothstein  zur  stehenden  jungen  Frau  mit  ge- 
faltenen  Händen  auf  der  Brust  Ferner  der  Ton  hJn- 
ten  gesehene  Scherge  in  dem  Bilde  links;  er  hat  hier 
den  rediten  Fuss  auf  einer  Erderhohimg  stehen,  wo- 
durdi  die  Bewegung  weniger  gewaltsam  als  auf  dem 
Bilde  wird.  Eine  herrliche  Zeichnung  voll  Geist  und 
Leben  und  mit  der  grossten  Meisterschaft  behandelt 
Leider  hat  sie  etwas  geUtten.  Hoch  10"  7^  br.  IS""  3" 

109.  Entwurf  zur  Grablegung  im  Palast  Bwrg^ese. 
Es  ist  die  Gruppe  der  Leiche  Christi,  von  zwei  Män- 
nern getragen,  Magdalena,  eine  Frau,  Johannes  und 
noch  ein  Jüngling,  welcher  im  Bilde  als  ein  bartiger 
Mann  dargestellt  ist  Der  Träger  rechts  ist  dagegen 
in  der  Zeichnung  bärtig,  im  Bilde  ein  Jüngling.  Die 
interessante  Federzeichnung  ist  quadrirt,  um  auf  den 
Carton  übertragen  zu  werden.  Rafael  sdieint  bei  die- 
sem Entwurf  hmiptsächlich  auf  riditige  Bewegung  und 
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ZusaiQinensteUung  der  Flg^iren  bedacht  gewesen  seu  sein, 
denn  Bekleidimg  und  Charaktere  sind  vernachlässigt. 
Hoch  10"  9*^,  br.  11^ 

Gest.  von  S.  Mulinari  N.  70.  1766." 

110.  Maria  vor  dem  Grabe  Christi  ist  ohnmächtig 
zur  Erde  gesunken  und  wird  von  drei  knienden  Frauen 
umgeben  und  gestützt.  Links  sticht  Johannes  in  sdunerz- 
lichf  r  Geberde.  Leichter  Federentwurf  mit  Sepia  schat- 
tirt.  Quer  fol.  Die  Umrisse  sind  stark  mit  der  Na- 
del eingedrückt. 

Gest  von  S.  Mulinari  Tab.  XXXL  1774.  Schon  A. 
Scacciati  hatte  diese  Composition ,  aber  mit  veränderter  Land- 
schaft in  seinem  Werke  17661  imter  N.  13  herausgegeben. 

In  Kedleston  Ilally  dem  Landsitze  des  Lords  Scarsdale,  ist 
ein  kleines  Bild  dieser  Composition,  welches  nach  obiger  Zeich- 
nung von  einem  Zeitgenossen  Rafael's ,  vielleicht  von  Domenico 
di  Paris  Alfani,  dürfte  ausgeführt  sein.  Es  hat  13^  6^  Hohe 
und  lO''  Breite.  Gest.  von  C.  Gregory  1759.  Später  1778 
erschien  dieses  Blatt  in  John  BoydelFs  CoUection  of  Paintings 
etc.  IV.  N.  82.  —  Landon  N.  432. 

Eine  schwächere  Wiederholung  desselben  Bildchens  besitzt 
der  Herzog  von  Devonshire  in  London. 

111.  Christus  im  Limbus.  Zu  den  Seiten  Christi  sind 
drei  und  vier  Figuren;  einer  derselben  reicht  er  seg- 
nend die  erlosende  Hand.  Federentwmrf  in  einem  Rund 
7"  4'"  Durchmesser. 

Gest.  von  Ä  Mulinari  Tab.  IV.  N.  14.  1774. 

112.  Der  Apostel  Paulus  in  der  Predigt  zu  Athen  nebst 
fünf  andern  Figiven  dieser  Composition  für  die  Ta- 
pete. Paidus,  ohne  Bart,  steht  hier  links ^^  hinter  ilun 
zwei  Figuren,  sodann  in  der  Mitte  des  Blattes  zwei 
der  im  Grtmde  stehenden  Männer  und  rechts  der  die 
Treppe  heraufsteigende  Dionysius.  Sehr  geistreich  ge- 
zeichnetes Studiiun  in  Rothstein,  in  welchem  beson- 
ders Stellung  und  Faltenwurf  berücksichtigt  sind. 

Die  drei  ersten  Figuren  hat  S,  Mulinari  Tab.  XIX  N.  74. 
1773  herausgegeben. 

II.  31 


< 
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Heilige  Familien  und  Madonneif. 

113.  Maria  zur  grossen  h.  Familie  in  Paris.  Das 
Christkind  ist  nur  leicht  angedeutet,  der  Kopf  der  hei- 
ligen Jungfrau  aber  von  Rafaeiischer  Schönheit  ist  zart 
behandelt  und  ihr  Gewand  besonders  ausgeführt;  ni- 
mentlidi  der  untere  Theil  desselben  an  derFigiu*  selbst 
und  der  Ermei  mit  der  Brust  nochmals  besonders  ge- 
zeichnet. Man  will  im  Kopf  der  h.  Jungfrau  RafaeFfl 
Geliebte  erkennen,  was  mir  indessen  mehr  als  dn 
Wunsch  der  Kunstliebhaber  denn  begründet  erschdnt 
Das  köstliche  Studium  in  Rothstein  ist  h^ch  12'^  9*, 
br.  8". 

114.  Das  Christkind  zu  derselben  h.  Familie  Tom 
Jahr  1518.  Studhim  in  Rothstein  voll  Leben  und 
Wahrheit. 

115.  Maria  kniet  an  einem  Erdhogel,  auf  dem  sie  das 
sitiende  Christkind  hält.  Dieses  neigt  sich  und  stredt 
das  rechte  Ärmchen  nach  dem  links  knienden  UeineD 
Johannes,  welcher  ein  Kreuzchen  in  der  Linken  und 
einen  Pergamentstreifen  in  der  Rechten  hält,  in  dem 
er  aufmerksam  liest.  Den  Grund  bildet  eine  reiche 
Landschaft  mit  einem  Wasser.  Geistreicher  Federent- 
wurf zu  einem  kleinen  Bilde,  welches  in  vielen  Exem- 
plaren existirt  und  von  denen  das  beim  Inspedor 
Wendelstadt  m  Frankfurt  a.  M.  den  Vorrang  Terdient. 
Hoch  KT  6^  br.  6'  lO'*. 

Gest.  von  S,  Mulinari  1784.  —  Lithogr.  bei  C   Vogel  m 
Frankfurt  a.  M. 

llti.  Das  Christkind  im  Sdioos  der  Maria.  Leichter 
Federentwurf  in  der  Manier  des  Perugino.  Niher  an- 
gegeben ist  nur  das  Jesuskind,  weldies  in  der  Steliong 
einige  Ähnlichkeit  mit  dem  in  der  Madonna  des 
Duca  di  Terranuova  hat,  nebst  dem  Gewand  im 
Schoos  der  Mutter.  Neben  ist  noch  ein  SpSuk  Ge- 
wandstudium. 

117.  Der  Kopf  einer  Madonna  und  der  obere  llieil 
des  Kindes ;  sodann  ein  Engelskopf.     SorgfUtiger  Fe- 
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derentwtirf ,  welcher  noch  etwas  an  die  Manier  deg 
Pem^no  erinnert.  Zur  Seite  links  ist  nodi  die  halbe 
Figur  des  kleinen  Johannes  in  Rotbstein  gezeichnet, 
von  der  es  aber  ungewiss  ist,  ob  sie  Ton  fremder  Hand 
fiberarbeitet  oder  hinzugefügt  wurde.  Auf  der  Rfick- 
seite  des  Blattes  ist  noch  ein  Madonnenkopf  sorgfaltig 
mit  der  Feder  gezeichnet  Er  hat  einige  Alinlichkeit 
mit  dem  der  Madonna  del  Granduca. 

118.  Eine  sitzende  heilige  Jungfrau,  welche  das 
Christkind  auf  dem  Schoos  halt.  Von  der  Seite  redits 
kommt  der  kleine  Johannes ,  ein  Lamm  bringend,  das 
er  mit  beiden  Ärmchen  umfksst  und  wonach  auch  das 
Christkind  hinreicht.  Schöner,  leichter  Federentwurf 
in  RafaeFs  Floren^er  Behandlungsweise. 

119.  Maria  ron  Torn  gesehen,  mit  dem  sich  ihr  zu- 
wendenden Jesuskinde  auf  dem  Schoos.  Flüchtiger  Ent- 
wiuf  mit  der  Feder. 

120.  Madonnen  und  Kinder,  leicht  mit  der  Feder  skiz- 
zirt.  Einer  dieser  Bntwiirfe  hat  Ähnlichkeit  mit  der 
Madonna  Bridgewater,  indessen  sind  die  Beine 
des  Kindes  anders  gewendet.  -^  Auf  der  Rfidcseite  des 
Blattes  ist  noch  der  Entwurf  zu  einer  weiblichen  Fi- 
gur, ähnlich  der  Venus  von  Medicis.  Siehe 
N.  133. 

121.  Madonna  del  Pesce.  Leichter  Entwurf  in  Roth- 
Stein  nach  Modellen,  lun  die  Gruppinmg  und  Bewe- 
gung der  Figuren  richtig  anzugeben.  Die  Maria  ii^t 
nach  einer  Frau  aus  dem  gemeinen  Volke  mit  einem 
weissen  Tuch  über  dem  Kopf  entworfen,  zum  Christ, 
kind  nur  die  Stelle  angedeutet  Diese  Zeichnung,  wel- 
che nur  wenig  von  Rafael's  geistreicher  Art  und  Weise 
zeigt,  ist  jedenfalls  zu  mangelhaft,  als  dass  Marc  An- 
ton den  Stich  nach  derselben  hätte  fertigen  können, 
wie  in  den  ,,Italienischen  Forschungen^^  III  S.  127  als 
wahrsdieinlich  angegeben  wird.  In  dem  Naclüass  Law- 
rence ist  eine  Zeichnung  dieser  Composition  in  Bi- 
ster ausgeführt,  aber  kein  Original. 

122.  Maria  auf  der  Erde  sitzend,  im  Profil  gesehen, 

31* 
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legi  die  Hand  auf  ihre  Brust  Das  Cairistkind  sitzt 
auf  ihren  Knien  und  lehnt  sich  mit  seinem  Köpfchen 
rückwärts  an  der  Mutter  Brust.  Leichter  aber  scho- 
ner  Federentwurf. 

123.  Die  heilige  Jungfrau,  von  vorn  gesehen,  sitzt  mit 
unterschlagenen  Beinen  auf  der  Erde,  legt  die  Hände 
in  den  Schoos  und  ist  in  Betrachtimg  des  Jesuskindes 
vertieft,  welches  rechts  neben  ihr  sitzend  ein  aqfg[e- 
schlagenes  Buch  vor  sich  hält.  Diese  überaus  lieblidie, 
naive  Darstellung  scheint  dem  Leben  abgelansdit  und 
ist  mit  grosser  Zartheit  mit  Silberstift  auf  perlgrauem 
Papier  geaeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.   Kleines  Blatt. 

124.  Heilige  Familie.  Maria  kniend  hebt  einen  Schleier 
von  dem  auf  dem  Boden  liegenden  Christkinde,  wel- 
ches verlangend  die  Händchen  nach  der  Mutter  streckt. 
Die  Bewegung  des  Kindes  hat  mit  dem  der  Madonna 
di  Loreto  Ähnlichkeit.  Hinten  steht  Joseph  aof 
den  Stab  gelehnt.  Der  Ochs  sieht  durch  eine  Öffnang^ 
aus  dem  Stall.  Die  in  einen  Halbkreis  sc^essende 
Zeichnung  ist  auf  grau  Papier  mit  Silberstift  gezeith- 
net  und  mit  Weiss  gehöht.  Die  Umrisse  sind  mit  fei- 
ner Nadel  cum  Bausen  durchstochen.  Hoch  6*  4^ 
breit  4^  9^ 

125.  Maria  an  der  Wiege  kniend.  Während  sie  die 
Unke  auf  die  Brust  hält,  reicht  sie  mit  der  Rechten 
nach  der  Wiege.  Flüchtiger  Entwurf  in  Siiberstift. 
Hoch  3'  2'^,  breit  2"  8'^. 

r 

Gegenstände  aus  der  Legende. 

126.  S.  Georg  zu  Pferd,  mit  dem  Schwert  den 
Drachen  erlegend.  Ohne  Hintergrund.  Geistreicher 
Federentwurf  zu  dem  kleinen  Bilde  im  Pariser  Museum. 
Hoch  9"  10",  breit  8". 

Gest  von  Ä  MuUnari  Tab.  XV.  N.  58.  1774. 

127.  S.  Georg  zu  Pferd,  mit  der  Lanze  den  Drachen 
erlegend.  Im  landschaftlichen  Hintergrund  kniet  die 
Königstochter.    Geistreicher  Federentwurf  zu  dem  klei- 
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neu  Bilde  iu  S.  Petersburg.     Die  Umrisse  siad  zum 
Bausen  durehstoehen.     Hoch  10'%  breit  8"  l'^. 
Gest.  von  Ä  Midinari,  Tab.  XXXVII  1774. 

Entwürfe  zu  den  Malereien  im  Vatican. 

128»  Die  Philosophie;  allegorische  Figur  mit  zwei  klei- 
nen Genien  zu  ihrer  Linken,  welche  eine  Tafel  hal- 
ten. Entwurf  mit  der  Feder  zu  dem  grau  in  Grau 
gemalten  Bilde  unter  der  Pallas  in  der  Schule  von 
Athen.  Auf  demselben  Blatt  ist  rechts  noch  ein  Ge- 
wandstudiiun  ziun  untern  Theil  einer  weiblichen  Figiur, 
imd  links  eine  halbe  weibliche  Figur,  welche  ein  Buch 
hält.    Hoch  ir'  r\  breit  7"  7'". 

S.  MuUnari  hat  die  Zeichnung  als  eine  von  Leonardo  da 
Vinci  herausgegeben.  N.  42.  1778.  Die  allegorische  Figur 
gest.  von  Marc  Anton.     Bartsch  XIV  N.  381. 

129.  Einige  der  Engelknabeu  ziun  Wandgemälde  der 
Disputa.  Links  auf  demselben  Blatt  ein  Studium  zu 
Brust  und  Arm  eines  Mannes.  Rechts  ein  Engel.  Auf 
der  Rückseite  eine  stehende  Frau.  Sämmtlich  Ent- 
würfe in  Rotbstein. 

130.  Die  Befreiung  l^etri  aus  dem  Kerker.  Petrus  hat 
hier  den  Kopf  nach  aussen  gewendet.  Auch  die  Seite 
links  mit  den  fünf  Wachen  ist  etwas  verschieden  von 
der  Ausführung,  sonst  sind  die  übrigen  Theile  damit 
übereinstimmend.  Leicht  mit  der  Feder  entworfen,  in 
Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Kleines  Blatt, 
welches  theilweis  sehr  gelitten  hat. 

131.  Die  Wasserträgerin  zum  Burgbrand.  Etwaslinks 
noch  ein  Theil  der  weiblichen  Figur,  welche  Wasser 
hinaufreicht.  Bekleidete  Figuren.  Voll  Leben  und  mei- 
sterhaft in  Rothstein  entworfen. 

Mythologische  Gegenstände. 

132.  Hercules  drei  Centauern  bekämpfend.  Sehr 
geistreicher  Federentwurf,  voll  Leben  und  von  der 
grossten:  Schönheit  in  der  Composition.   Auf  der  Rück- 
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Seite  Bind  nodi  einige  fintwurfe,  die  «ber  nidil  von 
Rafael  sa  sein  scheinen.  Darauf  steht:  Raffiiello.  Kl. 4. 

133.  Eine  der  Venus  von  Medicis  ähnliche  weibliche 
Figur,  mit  langen  Haaren.  Schon  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet, lanks  ist  noch  ein  flüchtiger  Entwurf  zu  ei^ 
ner  bekleideten  Figur.   Rückseite  der  Zeichnung  N.  120. 

134.  Ein  Knabe  auf  einem  Delphin  reitend.  Fluch- 
tiger Federentwnrf,  der  mit  einigen  Abänderungen  sich 
mehrmals  auf  der  Rückseite  des  Blattes  wiederholt  fin- 
det. Oben  ist  in  Rothstein  der  Grundriss  zu  einem 
Haus  oder  zu  mehreren  Zimmern  mit  Angabe  der 
Maasse  aufgezeichnet. 

135.  Leda.  Sie  sitzt  unter  einem  Baum  und  hält  mit  ih- 
rer Rechten  den  Kopf  des  zu  ihren  Füssen  sitzenden 
Schwanes.  Bei  ihr  liegen  die  Knaben  Castor  und  Pol- 
lux.  Auf  der  Rückseite  befindet  sich  derselbe  Gegen- 
stand etwas  kleiner  und  mit  Abänderungen.  Eine  schöne 
Federzeichnung,  welche  aber  von  einem  Schüler  Ra- 
fael's  zu  sein  scheint. 

Gest.  von  S.  Multnari  Tab.  XXXIII.  N.  120,  1774. 

136.  Bacchus,  stehende,  nackte  Figur  mit  einer  Vase 
auf  dem  Kopf;  in  der  Rechten  hält  er  emige  Trauben, 
aus  welchen  ein  kleiner  Satyr  Saft  drückt.  In  schwar- 
zer Kreide  etwas  Peruginisch  gezeichnet,  aber  zwek 
felhaft,  ob  von  RafaeFs  Hand,  indem  die  Formen  nidit 
schon  genug  sind. 

Gegenstände  aus  der  profanen  Geschichte. 

137.  Entwurf  zum  ersten  Wandgemälde  für  die  Libreria 
des  Doms  in  Siena,  welche  Bemardino  Pinturicchio 
ausgeführt,  rorsteliend  des  Äneas  SyMus  Piccolomini 
Abreise  nach  dem  Concilium  zu  Basd,  bi  Gesellschaft 
des  Cardinais  Dominicus  da  Capranica.  Diese  Zeich' 
nung  ist  in  vielen  Theiien  Ton  der  AusCohrung  ver- 
schieden, .besonders  in  der  Hauptfigur  des  jungen 
Äneas  SyMus,  der  hier  ritterlich  seine  Rechte  in  die 
Seite  stützt,  in  kurzem  Reisekleid  und  mit  einer  einfa- 
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eben  MiUxe  bedeekt.  In  Frescogemillde  het  er  dag;e- 
gen  einen  weiten  Mantel  iini,  einen  Hut  mit  breiter 
Krempe  auf  dem  Kopf  und  in  seiner  Rechten  halt  er 
einen  Brief.  Auch  der  Hintergrund  ist  sehr  yerschie- 
den  imd  Tiel  grossartiger  in  der  Zeichnung.  Rafael 
schrieb  mit  eigener  Hand  auf  die  Zeichnung:  ,,La  hi- 
storia  ^  questa  che  MS.  enea  era  in  la  comitiva  de 
MS.  Dominicho  da  Capranica  el  quäle  era  fatto  Cardi- 
nal» e  non  publicato  quando  el  detto  andava  in  Basi- 
IIa  al  concilHo  e  intrato  in  mare  al  porto  a  Talamone 
e  essendo  per  intrare  nel  porto  de  Genora  fn  assalito 
da  k  tempesta  e  battuto  fine  in  labia.^^  Auph  bd  der 
Figur  des  Cardinais  zu  Pferde  steht  von  Rafaefs  Hand: 
^^MS.  Domenicho  da  Crapanicha^^  (Die  Versetzung  des 
r  kommt  im  italienischen  Volksdialekt  häufig  vor.)  Diese 
interessante  Zeidinung  hat  leider  sehr  gelitten.  Sie 
ist,  gleich  einer  zweiten  für  die  Malereien  in  Siena  im 
Hause  Baldeschi  zu  Perugia,  mit  der  Feder  gezeich- 
net, in  Bister  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Hoch 
2r,  breit  15''  6^ 
138.  Die  Pest,  II  Morbetto  genannt,  oder  die  Dar- 
stellung der  Pest  bd  den  Phrygiem,  wdche  Marc  An- 
ton nach  einer  Zeichnung  Raftd's  gestochen  hat. 
Bartsch  XIV  N.  417.  Unsere  Ze!chni%  ist  in  allen 
Theilen  und  in  der  Grösse  aufs  genauste  mit  jenehi 
Stiche  übereinstimmend,  aufs  sorgfiiltigste  mit  der  Fe- 
der gezdchnet,  mit  Bister  schattirt  und  mit  Weiss  ge- 
höht, sehr  vollendet  und  in  allen  llieilen  so  durchge- 
führt, wie  es  sonst  bei  den  echten  Zeichnungen  Ra- 
fad's  nicht  der  Fall  ist.  (Ich  halte  daher  eine  andere 
dessüdben  Gegenstandes  im  Nachlass  Lawrence  in  Lon- 
don, die  sehr  frei  und  geistrdch  behanddt  ist,  für  den 
Origindentwur£ )  Unsere  Zdchnung  befand  sich  die* 
dem  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Albani  in  Rom 
und  wurde  iron  der  Gegensdte  von  Francesco  Aquila 
gealodien.  Nachmab  besass  de  die  Kunsthandlung 
Bardi  &  C,  weldie  sie  durch  Ra&el  Morgfaen  wollte 
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stechen  lassen ,  er  starb  aber  Tür  VoUendung  der  Platte. 
Sie  hat  theilweis  geUtten.    Hodi  7"  S"",  keit  9"  3*. 

In  der  Florentiner  Sammking  befand  sich  ehedem  noch 
der  Entwarf  zu  der  Gruppe  mit  der  todten  Matter  und  dem 
Kinde,  das  nach  deren  Brust  greift,  nebst  noch  drei  andern 
Figuren;  und  besonders  noch  einem  todten  liegenden  Knaben 
aus  dem  Kindermord.  Wahrscheinlich  ist  es  keine  echte  Zeich- 
nung, da  sie  nicht  mehr  gezeigt  wird ;  hier  führe  ich  sie  indes- 
sen an,  da  S,  Mulinari  Tab.  II  N.  6.  1774  sie  bekannt  ge- 
macht hat 

Ans  dem  Nachlass  von  C.  Ploos  van  Amstel  zu  Amster- 
dam wurde  im  Jahr  1800  eine  Zacbnung  des  Horbetto  van 
fl.  24.  —  verkauft,  wahrscheinlich  die  obenerwähnte,  nun  im 
Nachlasse  Lawrence. 

Studien  und  Portraite. 

139.  Gewands  tudinm.  Skiace  nach  einem  auf  dem  Sehoose 
liegenden  Gewand.  Mit  Silberstift  gezeichnet  und  mit 
Weiss  gehöht.    Kleines  Blatt. 

140.  Schöner  M&dchenkopf  im  Profil  gesehen,  links 
gewendet  und  etwas  abwärts  gesenkt.  Leicht  mit  der 
Feder  nach  der  Natur  gezeichnet. 

141.  Kopf  einer  Fr  an,  die  schon  über  die  Blnthe  ihrer 
Jahre  ist;  lebensgross,  fast  von  vorn  gesehen.  Knnst- 
liebhaber^ollen  in  ihr  das  Bildniss  der  Creliebten  Ra- 
fael's  erkennen.  Mir  scheint  nicht  allein  dieses,  son- 
dern überhaupt  die  Echtheit  der  Zeichnung  zweifel- 
haft. Die  Behandlungsweise  in  Rothstein,  mit  kreni- 
weis  geschwungenen  Linien,  ist  ziyn  wenigsten  nidit 
die  des  RafaeL  Das  Blatt  fst  stark  beschnitten  vaA 
nur  noch  das  Gesicht  erhalten. 


In  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Florenz. 

142.  Carton  zu  der  Madonna  mit  dem  schlafen- 
den Kinde.  Maria  zur  Erde  hingekniet,  hebt  deo 
Schleier  von  dem  links  im  Schlafe  liegenden  Chrut- 
kinde,  um  es  dem  bei  ihr  knienden  kleinen  Johanoef 
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sa  leigen,  der  freudig  aiif  dasselbe  hindeutet.  In  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Die  Um- 
risse sind  zum  Bausen  diurchstochen.  Leider  hat  der 
Garton  gelitten  und  ist  stark  überarbeitet.  Hoch  2'  6'^, 
breit  2\  Bekanntlich  gibt  es  mehrere  Bilder  dieser 
Composition,  die  ein  Original  von  Rafael  Toraussetzen, 
welches  aber  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden  ist. 

Die  Akademie  besitzt  noch  zwei  andere   Cartons,    welche 
dem  Rafael  zugeschrieben  werden. 

a)  Die  heilige  Familie,  La  Madonna  della  Gatta  ge- 
nannt. Er  ist  in  Sepia  ausgeführt  und  in  der  Zei<5hnmig  so 
schwach,  dass  er,  obgleich  die  Erfindung  von  Rafael  herrührt, 
nicht  einmal  einem  seiner  Schüler    darf  zugeschrieben   werden. 

b)  Interessanter  ist  der  Carton  einer  sitzenden  Maria  mit 
dem  Christkinde  auf  dem  Schoos.  Er  ist  sorgfaltig  in  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt  und  ein  hübsches  Jugendwerk  des  Fi'- 
Uppino  Lippi. 


In  der  Gallerie  Corsini  zu  Florenz. 

143.  Carton  zum  Portrait  des  Papstes  Julius  11.  Er  ist 
in  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  in  den  Contouren 
mit  der  Nadel  durchstochen,  um  zur  Verfertigung  des 
bekannten  Gemäldes  als  Rause  zu  dienen.  Er  kommt 
wahrscheinlich  aus  dem  Nachiass  des  Cav.  del  Pozzo 
und  wurde  vom  Cardinal  Neri  Corsini  erstanden.  Siehe 
P.  Mariette  an  Bottari.    Lettere  pittoriche  IV  p.  545. 

Eine  Zeichnung  nach  dem  Portrait  in  Rothstein  befindet 
^ch  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshite  xu  Chats- 
worth. 


Im  Cabinet  des  Cav.  Benrenuti  Maler  zu  Florenz. 

144.  Der  kleine  Joliannes  kniet  und  scheint  aufwärts 
sehend  dem  Jesuskinde  Blumen  reichen  zu  wollen,  wel- 
che er  in  seinem  Felle  bewahrt.  In  Stift  gezeichnet. 
Hoeh  4*  S«*,  breit  3"  IT.  ^ 

146.  Eine  nackte  weibliche  Figur  tfuf  ^er  Erde  sitzend. 
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Der  Kopf  due»  Kindes  imd  drei  Üutwurfe  zimi  Christ- 
kind, das  liegend  die  HSude  nach  der  Matter  reckt. 
Auf  rethUch  Papier  geoeichnel.   Hoch  4''5^  \^.  6"  8". 


In  S.  Giovanni  in  Laterano  in  Rom. 

146.  Carton  zur  Madonna  aus  dem  Hause  Alba. 
Er  befindet  sich  in  der  kleinen  Sacristei  dieser  Kirche, 
ist  von  derselben  Grösse  wie  das  Gemälde,  aber  vier- 
eckt.  In  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht.  Leider  hat  er  gelitten  und  ist  stark  überar- 
beitet. Wie  er  dahin  gekommen,  ist  mir  unbdannt; 
schon  J.  Richardson  erwähnt  ihn. 


In  der  Villa  Pamfili  bei  Rom. 

147.  Noa  lässt  die  Arche  bauen.  Entwurf  zu  dem 
Frescobild  in  den  Loggien  des  Yatican.  In  sdiwarzer 
Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Da  diese 
Zeichnung  fiberarbeitet  ist,  so  lässt  sich  deren  Echt- 
heit nicht  mit  Gewissheit  behaupten.  Hoch  8"  6*^, 
breit  15". 


Im  Cabinet  des  Ritters    A.  Thorwaldsen, 

Bildhauer  in  Rom. 

148.  Kleiner  Carton  zu  einem  Madonnenbild.  Ma- 
ria, halbe  Figur,  neigt  den  Kopf  etwas  auf  ihre  rechte 
Seite  und  betrachtet  lädielnd  das  quer  Tor  ihr  liegende 
Christkind,  indem  sie  es  mit  beiden  Händen ,  beson- 
deihs  aber  mit  ihrer  Rechten  hält.  Dieses,  mit  dem 
Köpfchen  an  die  rechte  Brust  der  Mutter  gelehnt,  siebt 
freudig  Ku  ihr  hinauf,  hält,  die  linke  Hand  auf  seine 
rechte  Brost  und  stutzt  sich  auf  den  rediten  Ellbogen. 
Das  linke  Beinchen  legt  es  auf  das  re<&te,  ausge- 
streckte.   In  halber  Lebensgrosse  in  sdiwaraer  Kreide 
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gesddiiiet  und  Iddit  gewbcht.  Etwa  3  Fuss  hoch. 
Dem  Charakter  der  Zeichniing;  nach  fallt  die  Entste- 
hung des  Cartong  um  das  Jahr  1505,  au  welcher  Zeit 
Ra£ael  von  der  Pemginischen  Art  zu  der  der  Floren- 
tmer  überginge 

Thornfaldsen  erwarb  diesen  Carton  rom  englischen 
Landschiftmaler  Wales,  und  zwar  unter  folgenden  Um- 
ständen: Zur  Zeit  als  die  Unterstützung  einer  Pension 
in  Rom  für  ihn  Terstrichen  war ,  ergriff  er  mandierld 
Gelegenheiten  sich  Geld  zu  erwerben,  um  seinen  Auf- 
enthalt in  Rom  Terlängem  zu  können.  So  zeichnete 
er  auch  häufig  dem  Landschafter  Wales  Figuren  als 
Staffage  für  sdne  Bilder,  wofür  ihm  dieser  einen  Scudo 
Tagelohn  gab.  Nun  war  der  Engländer  aber  auch  nicht 
immer  bei  Gelde,  so  dass  Thorwaldsen  obigen  Carton 
an  Zahlungsstatt  erhielt. 

Da  nach  der  Verfügimg  Thorwaldsen's  alle  seine  ge- 
sammelten Kunstwerke,  als  ein  Vermächtniss  an  seine 
Nation,'  der  Stadt  Copenhagen  zugedacht  sind ,  so  wird 
einstens  auch  diese  Zeichnung  Ra&el's  dahin  wandern- 


Im  Cahinet  des  Cav.  Yincenzo  CSamucdni,  Maler 

in  Rom. 

149.  Die  Grablegung  Christi.  Die  Leiche  Christi  wird 
über  einem  Sarkophag  von  drei  Männern  unterstützt. 
Einer  fasst  sie  unter  den  Armen,  zwei  andere,  ein  äl- 
terer, bärtiger  links  und  ein  Jüngling  rechts  unter- 
stützen sie  auf  einem  Leintuch.  Maria  im  Grund  der 
Hohle  wird  ohnmächtig  und  stützt  sich  auf  dne  der 
Frauen,  während  eine  andere  imter  dem  aufgehobenen 
rechten  Ann  Christi  dessen  Wunde  beschaut.  Mag- 
dalena im  Vordergrund  bückt  sich  zu  des  Heilandes 
Fassen.  Oben  im  Grund  der  Höhle  ist  in  hdbräischer 
Schrift  der  52.  und  53.  Vers  des  33.  Capitela  des 
Eiwigeliunis  Luois  geschrieben.  Sehr  schon  in  Sepia 
ansgefibrt.    Hoch  6""  5"",  br.  5^ 


1 
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Diese  Zdchniiiif  wtr  diedem  in  der  Samniliuig  des 
Grafen  Arnndel  in  England,  Inm  dann  in  den  Talast 
Borgiieae  in  Rom  und  aus  diesem  an  Cavaliere  Camuc- 
cini  daaeibal,  wo  ich  sie  zn  bewundern  so  glüddüch 
war.  (Englisches  Gold  brachte  sie  indessen  nach  Eng- 
land zurück,  indem  sie  im  Jahr  1829  mit  andern  Zdch- 
nimgen  Tom  Hon.  George  John  Wamum  erstanden 
wurde.) 

Eine  schone  Copie,  m  Bister  ausgeführt,  besitzt  die  Samm- 
lung des  Mrzher»og9  Karl  in  Wien. 

Kupferstiche  nach  der  Zeichnung. 

Von:  Lucw  Varttermann  in  kl.  4.  Gegenseite.  Büt  der 
Inschrift:  O  tristes  animae  etc.  und  Biariae  Biagnae  Britanniae 
Ser.  Reg.  haec  Christi  Corporis  humiatis  a  Luca  Vorstermano 
in  aes  incisa  D.  D.  Ex.  Arundeliana  penu  deprompta  a  Ra- 
phaello  Urbin.  delin.  Cum  priv.  Reg.  exe.  1628.  —  Carnel, 
Galle  in  einem  Achteck.  Klein  8.  —  F.  Lonsing  fecit  1768. 
Klein  4.  Blit  Inschrift:  Hnmiliavit  semetipsum  factns  obediens 
usque  ad  mortem.  Epist.  S.  Pauli  ad  Philip.  Cap.  IL  v.  9.  — 
F.  iL  Krebs.  Mog.  1750.  Klein  4.  —  ikCcA.  van  Lockün. 
Klein  4.  Gegenseite.  —  Joan  Volpato.  Klein  4.  Zuweilen  mit 
rother  Farbe  gedruckt.  »  Merckely  Landshuth  1772  3.  ApriL 
Geringer  -Stieb.  Klein  4.  —  Von  einem  Anonymen  ^  in  klein  4. 
mit  der  hebräischen  Inschrift  im  Felsengrund.  Raph.Vrb.inv.— 
Von  einem  andern  Anonymen  schlecht  radirt  Klein  4.  ohne  die 
hebräische  Inschrift  und  ohne  Namen  Rafael's.  Gegenseite.  <—  Li- 
thographirt  von  F.  Eehberg.  —  Landon  Yie  et  oeuvres  de 
Raphael  N.  298. 

150.   Der  Kopf  einer  Madonna  in  SiH>ertBt|fl. 


In  der  Ambrosianischeii  Bibliothek  zu  Mailand. 

151.   Der  Carton  zur  Schule  von  Athen.   IIoch8'6'' 
&^,  br.  24'  6"  3^ 

Der  obere  Theil  der  Architektur,  so  wie  auch  die 
Figuren  des  Apollo  und  der  Minerva  fehlen.  Die  Haupt- 
abweichungen gegen  die  Ausfiihrung  in  Freaoo  suid 
folgende:  Es  fehlt  in  der  untern  Oruppe  links  die  Fl- 
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^ir  rechts  des  sitzenden  Philosophen  (Heraklit),  wel- 
cher sich  auf  den  linken  Ellbogen  stützt.  Durch  deren 
Hinzufngiing  in  d^m  Gemälde  wurden  die  Grtippen 
nidit  allein  besser  verbunden,  sondern  Rafael  berei- 
cherte auch  seinen  Gegenstand  durch  die  Angabe  ei- 
ner neuen  Richtung  in  der  Philosophie.  Der  hinter 
Archytas  im  Profil  gesehene  jugendliche  Kopf,  Theano 
genannt,  ist  im  Carton  unbedeckt  und  hat  nach  Jüng- 
lingsart die  Haare  frei  auf  die  Schultern  herabfallen.  — 
Gegenüber  in  der  untern  Gruppe,  rechts,  fehlen  noch 
die  Portraite  des  Rafael  und  des  Pemgino.  Ptolomeus 
halt  noch  keine  Himmelskngel.  —  Oben  links  im  Grund 
fehlt  die  hintere  Figur  in  der  Ecke,  welche  mit  der 
Hand  nach  dem  Kopf  greift,  und  hinter  der  Gruppe 
der  Zuhörer  des  Aristoteles  die  zwei  wandelnden  Fi- 
guren. —  Aus  diesen  Angaben  geht  hervor,  wie  Rafael 
beim  Ausfuhren  noch  bemüht  war  seinem  Gegenstand 
eine  grössere  Vollständigkeit,  seinen  Gruppen  mehr 
Haltung  und  Rundung  zu  geben.  —  Der  Carton  ist 
mit  Kohle  aufgezeichnet,  in  schwarzer  Kreide  ausge- 
führt und  mit  Weiss  gehöht.  Cardinal  Carlo  Rorromeo 
brachte  ihn  nach  Mailand,  durch  Federico  kam  er  in  die 
Ambrosianische  Bibliothek.  Mit  andern  Kunstwerken  wan- 
derte er  nach  Paris,  wo  er  im  Saal  des  Apollo  im 
Louvre  aufgestellt  war;  im  Jahr  1815  nach  dem  Frie- 
densschluss  kehrte  er  iiach  Mailand  zurück 
152.  Fragment  des  Cartons  zur  Constantins- 
schlacht.  Es  ist  die  Gruppe  rechts  von  Constantin 
mit  den  zwei  Reitern,  welche  zwei  Köpfe  eraporhalten, 
und  derjenige,  welcher  mit  der  Rechten  nach  dem 
Maxentius  hindeutet;  ferner  der  zu  Boden  gestürzte 
Reiter,  der  sich  gegen  einen  Krieger  vertheidigt;  hin- 
ter diesem  einige  Bogenschützen  und  andere  Krieger 
in  der  Ferne.  Obgleich  dieses  Bruchstück  sehr  gelit- 
ten hat,  so  erkennt  man  doch  noch  hinlänglich  die 
meisterhafte  Ausfuhrung,  die  mir  keinen  Zweifel  lässt, 
dass  der  Carton  von  Rafael  selbst  ist  gefertigt  worden. 
Hoch  2'  r  S'^,  br.  7'  8'  4'^ 
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163.  Zwei  Reiter.  Der  vordere,  fast  Tom  Rftdcen  ge- 
sehen, galoppirt;  der  sweite  mit  spitsKr  Mütse  rennt 
mit  Teriiaii^teii  Zügeln.  Auf  dem  Blatt  links  ist  noch 
ein  Pferdskopf  angegeben.  Es  ist  ein  Fragment  einer 
sehr  lebendig  mit  der  Feder  entworfenen  Sfeidmong 
imd  etwas  larirt.  Der  Bdiandlmigsweise  nach  ein  Jii- 
gendweik  Rafael's,  etwa  ans  dem  Jahr  1505.  Hoch 
S\  breit  10"  6". 

154.  Gewandstndium  zur  heiligen  Jungfrau  in  der  Dis- 
pnta  del  Sagramento.  Flüditig,  aber  sdion  in  schwsr- 
ler  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 

155.  Entwurf  zum  obern  Theil  desselben  Wand- 
gemäldes der  Theologie.  Es  sind  nur  die  flüch- 
tigen Angaben  zu  folgenden  unbekleideten  Figuren: 
Gott  Vater,  Christus  mit  Maria  und  Johannes  und  ei- 
nige der  Heiligen.     Rückseite  des  Blattes  N.  154. 

156.  Einer  der  Dioscuren,  welcher  ein  Pferd  am  Zaum 
hält,  nach  der  Antike  auf  dem  CapitoL  Mit  brdter 
Feder  in  der  Art  des  Rafael  gezeichnet  Auf  der 
Rüdiseite  ist  noch  nach  einem  antiken  Relief  ein  Fluss- 
gott mit  einigen  andern  Figuren  entworfen. 


Im  königlichen  Museum  zu  Neapel« 

162.  Carton,  Moses  am  feurigen  Busch,  Fragment 
der  Composition  des  Deckengemäldes  im  Yatican.  Es 
ist  nur  die  Figur  des  Moses,  meisterhaft  in  KoUe  und 
in  schwarzer  und  weisser  Kreide  ausgeführt.  Es  ist 
nicht  möglich  eine  breite  B^andlungsweise  mit  leben- 
digerem Gefühl  für  Ausdruck  und  wahrer  Zeichnung 
zu  vereinen.  Leider  hat  der  ursprunglich  aus  Tiden 
kleinen  Papierbogen  zusammengesetzte  Carton  sehr  ^ 
litten,  so  dass  fehlende  Stücke  ergänzt,  andere  Hieile 
überarbeitet  sind;  zum  Glück  ist  der  Kopf  des  Moses 
noch  gut  erhalten.  Der  Carton  kommt  aus  der  Samm- 
lung Farnese. 

163.  Carton  zur  heiligen  Familie  in  Neapel.  Es 
ist    die  Composition,    welche  Rafael  für  Leonello  da 
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Carpi  ausführte.  Der  Carton,  in  schwarzer  nnd  weisser 
Kreide  gezeichnet,  ist  stark  überarbeitet,  die  linke 
Seite  selbst  ergänzt.  Er  kommt  gleichfalls  aus  der 
Sammlung  Farnese. 
164.  Winkelmann  erwähnt  noch  eine  Zeichnung  im  könig- 
lichen Farnesischen  Museum  zu  Neapel,  die  Grable- 
gung vorstellend,  wo  das  Haupt  des  Heilandes  die 
Schönheit  eines  jungen  Helden  ohne  Bart  zeige.  Jetzt 
ist  sie,  so  wie  noch  einige  andere  dem  Rafael  zuge- 
schriebene Zeichnungen,  nicht  mehr  ausgestellt. 


Im  Kloster  Monte  Cassino. 

165.  RafaeTs  Portrait  Ton  sich  selbst  in  einem  Alter 
Ton  etwa  30  Jahren  gezeichnet.  Er  ist  etwas  mehr 
als  drei  Quart  gesehen,  links  gewendet.  Den  Kopf 
bedeckt  ein  Barett.  Er  hat  keinen  Bart,  seine  Haare 
fallen  voll  und  lang  herab.  Fast  lebensgross  in  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet.  Leider  ist  es  nur  ein  Fragment 
der  Zeichnung,  so  das»  der  obere  Theil  des  Baretts, 
die  Haare  auf  der  rechten  Seite  und  alles  vda  dem 
Hals  an  abwärts  fehlt.  Auch  hat  die  Zeichnung  sehr 
gelitten;  demungeachtet  ist  es  eine  kostbare  Reliquie, 
welche  uns  den  Meister  in  reiferen  Jahren  und  in  den 
Formen  durchgebildet  zeigt:  Seine  ihm  eigentliümliche 
Anmuth  erscheint  hier  mit  seinem  klaren  Verstände 
und  der  Tiefe  seines  Gemüthes  vereint.  Unten  steht 
auf  dem  Blatte:  „Ritratto  di  R.  S.  V,  fatto  da  se 
etesso.^^  Und  auf  der  Rückseite  nochmals:  „Ritratto 
di  Raifaele  Mann  propria.^^    Hoch  18",  breit  7". 


Im  Palast  des  Grafen  Ranghiasci  zu  Gubbio. 

166.  Gott  Vater  trennt  das  Licht  von  der  Fin- 
sternis s.  Geistvoller  Entwurf  «i  der  Frescomalcrei 
in  den  Loggien  des  Vatican.  Mit  der  Feder  gezeich- 
net ,  in  Sepia  schattirt  und  nooft  Weiss  gehöht.  4. 
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Eine   Copie  desselbeB   ist   in  dem   Nachlass  Lmorence   in 
London. 


Im  Palast  Filippo  Donnini  za  Penigia. 

167.  Die  Anbetung  der  Könige.  Geistreiche  Feder- 
zeichnung zu  dem  kleinen  Bild  der  Predella  zur 'Krö- 
nung Maria  aus  S.  Francesco,  jetzt  im  Vatican.  Auf 
der  Rückseite  steht  geschrieben:  Filippo  Donini 
Hoch  8''  3*^,  breit  W  S"". 


Im  Palast  des  Grafen  Giulio  Cesari  zu  Penigia. 

168.  Christus  Tor  Herodes;  Entwinf  mit  dw  Feder; 
nackte  Figiuren;  aus  der  Florentinischen  Epoche  Ra- 
fael's.  Querfolio.  Diese  Zeichnung  soll  nach  Rom  ge- 
sendet und  dort  verkauft  worden  sein. 


In  dem  Hause  Lodorico  Baldeschi  zu  PeragiiL 

169.  Die  Vermählung  Kaiser  Friedrich's  III  mit 
Eleonore  von  Portugall.  Zeichnimg  für  die  Frescoma- 
lerei  in  der  Libreria  des  Doms  zu  Siena«  Der  Kaiser, 
seiner  königlichen  Braut  entgegenkommend,  fasst  sie 
bei  der  Rechten,  wiihrend  der  Cardinalbischof  Äneas 
Sjlvius  bei  ihnen  in  der  Mitte  stehend  sie  an  den 
Schultern  fasst,  gleichsam  sie  zusammenfügend.  Neben 
und  zunächst  hinter  dem  Kaiser  befinden  sich  sechs 
Männer  und  drei  Reiter  des  Gefolges;  rechts  bei  Eleo- 
noren vier  Frauen  und  drei  Männer,  und  weiter  hin- 
ten noch  sechs  Reiter.  Links  im  Hintergnmde  sieht 
man  mehrere  Reiter  und  viele  Lanzenknechte  nahe  bei 
einer  Säule  in  der  Mitte,  welche  bekanntlich  zum  An- 
denken an  dieses  Ercigniss  vor  einem  der  Thore  von 
Siena  aufgeführt  wurde.  In  der  Ferne  zeigt  sich  zwi- 
schen sanften  Hügeln  das  Meer  mit  dem  Schiff,  wor- 
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auf  die  Prinsessiii  nach  ItaBen  gelangte.  INese  Zeich-* 
nung  ist  überaui  lebendig  und  geistreich  behandelt,  die 
Charaktere  sind  sprechend,  die  Pferde  voll  Feuer,  die 
Kleidung  im  Costum  der  Zeit,  aber  geschmackToli  und 
mit  Wahl  angewendet,  nicht  überladen,  wie  nachmals 
in  dem  Wandbild  von  Pinturicchio.  So  zeigen  auch  hier 
alle  Figuren  verschiedenartigen  Antheil,  während  in 
der  Ausfiihnmg  viele  theilnahmlose  Bildnisse  ansge- 
zeicimeter  Sieneser  Personen  nur  gleichgültige  Zu- 
schauer abgeben.  Auch  änderte  Pinturicchio  den  Hin- 
tergrund, ohne  Rafael's  Liqiengefuhl  zu  besitzen,  durch 
die  Ansicht  mehrerer  Gebäude  von  SIena.  Diese  An- 
denmgen  scheinen  indessen  zu  beweisen,  dass  Rafael 
die  Entwürfe  zu  den  Malereien  nicht  in  Siena  selbst 
machte,  wo  es  leicht  gewesen  wäre  den  Wünschen  des 
Bestellers  sogleich  nachzukommen.  Oben  auf  dem  Blatt 
steht  von  Rafael's  Hand:  Questa  e  la  quinta  .... 
Das  Übrige  ist  erloschen  imd  nicht  mehr  lesbar.  Mit 
der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  leicht  schattirt  und 
mit  Weiss  gehöht.  Das  Blatt  in  vier  Thdle  gefalten, 
bekam  Brüche,  die  nur  schlecht  zusammengefügt  sind. 
Hoch  2r,  br.  15". 


In  dem  Hause  Cavaceppi  in  Perugia. 

170.  Eine  heilige  Familie.  Maria  mit  dem  Christ- 
kinde, Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes  und  S.  Jo- 
seph bilden  eine  pyramidale  Gruppe.  Mit  der  Feder 
gezeichnet,  aqnarellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Zufolge 
der  Antologia  Pittorica  p.  69,  und  der  Guida  al  Fore- 
stiere  per  la  Cittä  di  Perugia  1784  p.  258  soll  es  ekie 
ausgezeichnet  schöne  Zeichnung  in  Rafael's  zweiter, 
oder  Florentiner  Manier  sein.  Wahrscfaeinlidi  die  Com- 
position,  welche  er  für  Domenico  Canigiani  malte. 
Nach  den  Mittheilungen  des  Pungileoni  p.  289  war  die 
Zeichnung  aber  nur  eine  Durcfazeichmmg  des  Originals, 

n.  32 
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welches  er  verioren.  gfattbt').  Ak  ein  Gegcheak  des 
Auditur  Filippo  Ctvaceppi  betass  tie  der  Enbisdiof 
Bcrioli  BD  Uffaino,  weidier  de  im  Jahr  )818  der  Prin- 
sefsiki  wi  Wales  Terehrte. 

In  deiaHaiue  6io«  Battbta  GeecMiaiii  in  Perugia. 

171.  Carton  zu  einer  Maria,  halbe  flgur  mit  dem 
Bnde.  Nach  der  Gnida  al  Forestiere  per  ia  (Sttk  di 
Perugia  1784  p.  241  befand  sich  das  nach  Ihm  auf 
Holz  gemalte  Bild  von  Rafael  im  Palast  Borgfaese  in 
Rom.  Nihere  Angaben  fehlen,  und  da  die  FVunilie 
Ceccomani  ausgestorben  ist,  so  hat  sich  auch  alleSpinr 
ttber  den  Carton  verloren.  Wahrscheinlich  aber  wir 
es  der  Carton  zu  dem  jetzt  Hrn.  Rogei'S  in  London 
gehörigen  Madonnenbilde,  Ton  dem  sich  eine  Copie 
von  Sassoferrato  in  itr  Gallerie  Borghese  befindet. 

1)  Eine  Origioalzeichnong  aus  dem  Hause  Cavaceppl  zo  jener 
h.  Familie,  aber  ohne  den  Joseph,  befindet  sich  in  der  Sammlonf 
des  Bnh9rx9gs  Kmrl  in  Wien.    Siehe  N.  190. 


Raiaelische  Zeichnimgeii  in  Dentschland. 

In  der  Sammlallg  des  Erzherzogs  Karl 

iu  Wien, 


"lese  Sammlung,  eine  der  reichhaltigsieoi  die  es  gibt,  ist 
einVerinichtiiiss  des  Herzogs  Aibrecht  von  Sac&seii  Teschen 
sa  den  Jetzigen  hohen  Besitzer.  Ein  grosser  Theil  der 
Zeichnungen  aus  der  Italienischen  Schule  stammt  aus  dem 
Cabinet  des  Prinzen  Charles  de  Ligne,  andere  kommen  aus 
den  Versteigerungen  in  Holland.  Adam  Bartsch  ^  Ferdi- 
nand Ruschweyh  und  Charles  Antoine  Favart  haben 
mehrere  derselben  gestochen.  Lithographirte  Facsimiie  ent- 
luUt  das  schatzbare  Werk,  welches  Ludwig  Förster  in 
Wien  unter  folgendem  Titel  herausgegeben  hat:  Litho- 
graphirte Copien  ton  Origtuaizeiehnungen  be- 
rühmter alter  Meister  der  italienischen  Sehule, 
aus  der  Sammlung  Sr.  Kais.  Hoheitdes  durch- 
lauchtigsten Erzherz  ogsGarlvonO  ster  reich.  Wien 
bei  Mannsfeld  &  Comp.  —  Der  erste  Band  mit  80 
Bttttem  ist  seit  dem  Jahr  1835  geschkisseli  (so  am^  der- 
jenige nach  Meistern  der  deutschen  und  niederlltnd&chen 
Schulen),  Eine  erwünschte  Fortsetzung  wird  vorbereitet. 
Hehrere  hier  beigefugte  Notizen  über  die  Herkunft  der 
Zeichnungen  entlehnte  ich  einem  mir  gefalligst  mitgetheU- 
ten  handschriftlichen  Catalog  Ton  Adnn  Bartsdi;  durch 
tiesen/und  nächst  der  Libefralität  des  erhabenen  Beätz^rs 

38* 


500  Zeichnungen  RafaeVs 

der  Sammlnng,  auch  durch  die  Dienstwilligkeit  des  Herrn 
Directors  Rehberger  und  der  Herren  Inspectoren,  die  ich 
hiermit  dankbar  anerkenne,  war  ich  im  Stande  folgen- 
des ausfiihrliGhe  Verzeichniss  der  Zeichnungen  Rafaers  sii 
fertigen. 


Gegenstände  ans  dem  alten  Testament. 

172.  Abraham  fällt  vor  den  drei  Engein  auf  sein 
Angesicht;  Sara  steht  in  der  Tliitre.  Leichter  Fe- 
derentwurf zu  dem  Frescobiide  in  den  Loggien  desYt- 
tican.  Auf  bräunlich  Papier,  mit  Sepia  schattirt  und 
mit  Weifs  gehölit.  H.  r  T  breit  9*  1^  —  Aus  den 
Samml.  De  la  Noue  und  A.  Rutgers  um  fl.  11  —  ver- 
kauft. 

Holzschnitt  in  Helldnnkeh  von  A.  M,  ZanetU. 

173.  Jacob  am  Brunnen  bei  den  Töchtern  Laban's.  Ent- 
wurf fum  Frescobiide  in  den  Loggien;  sehr  schon  auf 
bräunlich  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Sepia 
schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  8^  br.  9"^.  Aus 
der  Sanmd.  J.  Walraven  in  Amsterdam,  um  fl.  46  — 
verkauft. 

Holzschnitt  in  Helldunkel  von  A%  M.  Zanef (i. —^Aquatinta 
von  H.  Benedidu  4. 


174.  Joseph  legt  seinen  Brüdern  den  Traum  ans. 
Entwurf  ziun  Frescobiide  in  den  Loggien;  «ehr  breit 
behandelt;  mit  der  Feder  auf  grau  Papier  gezeichnet, 
mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht  H.  8*  7* 
br.  12*.    Aus  der  SammL  Herzog  von  Ursel. 

Gest  von  einem  Schüler  des  Marc  Anton,  Bartsdi  XV 
p.  10  N.  ^.^BeatriMet  154L  Bartsch  XV  p.  244  N.  9.— 
Von  einem  Anonymen  in  8.  —  Im  Nachlass  des  Malers  Lawrence 
in  London  ist  ein  gleich  schöner  Entwurf  derselben  Composi- 
tion.  Um  das  Original  herauszufinden,  miisste  man  beide  Zeich- 
nungen vergleichen  können. 

176.  Der  Sturz  der  Manern  von  Jericho.  Leichter 
Federentwurf.    H.  9"  9*'  br.  13"  9*.     Wenn  an  dieser 
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Zeichnnn;  für  das  B9d  in  den  Lo^^n  auch  einige 
wellige  -llidle  Ton  Rafael  sein  sollten,  so  ist  doch  der 
grössere  Theii  von  anderer  Hand. 

Lith.  von  F.  Eyhlj  aber  nicht  im  Werk  von  Bffannsfeld 
erschienen. 

176.  David  erlegt  den  Riesen  Goliath.  Geistreich 
behandeltes  Stadium  in  schwarzer  Kreide  zmn  Fresco* 
bild  in  den  Loggien.  Es  sind  nur  die  zwei  Haupt- 
figuren, nebst  dem  fiiehenden  Krieger  rechts.  H.  9" 
6^  br.  12"  6".  Eine  schöne  Zeichnung  in  Bister  der 
Hauptgruppe  bewahrt  die  Florentiner  Sammlung,  Auf 
der  Rückseite  ist  die  Gruppe  der  Apostel  im  Tod  des 
Ananias.  Beide  scheinen  aber  nur  Studien  nach  den 
Ori^alen  zu  sein. 

177.  Martyrthum  der  heiligen  Felicitas.  Auf  blau 
Papier  in  Bister  und  Weiss  ausgeführt.  H.  9^  i'\ 
br.  5^.  Das  Blatt  tragt  den  Stempel  des  Grafen  von 
Amndeil.  Lithographirt  Ton  Piiizotti.  Es  ist  die  von  Marc 
Anton  gestochene  Composition,  Bartsch  N.  117.  Allein 
diese  Zeichnung  darf  eben  so  wenig  als  eine  andere 
in  der  Dresdner  Sammlung  für  Original  gehalten 
werden. 

Gegenstände  aus  dem  neuen  Testament. 

178.  Die  Verkündigung.  Die  heilige  Jungfrau  wendet 
sich  in  demüthiger  Verehrung,  wie  vom  Knien  anfste« 
heud,  nach  dem  herbeieilenden  Engel.  Oben  Gott  Vater 
und  der  herabschwebende  heilige  Geist.  Die  Zeichnung 
umschliesst  ein  halber  Kreis;  mit  der  Feder  entworfen 
und  mit  Sepia  und  Weiss  ausgef&hrt.  Hoch  \(f  l'\ 
br.  17*  4**.    Aus  den  Samml.  Crozat  und  Prince  de 

'   Condd 

179.  Entwurf  zum  Kindermord,  den  Marc  Anton  ge- 
stochen. Es  ist  der  Scherge,  welcher  mit  dem  Schwert 
das  Kind  der  fliehenden  Mutter  tödten  will;  sodann 
nochmals  ein  genaueres  Studium  zu  den  Beinen  der 
Frau,  so  auch  dei  Kopfs  und  des  Arms,  womit  sie 
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da«  Kin«  Utt.    In  Rotl»kia*   H.  9^,  br.  15''  6*.   Aus 
dea  9wwl-  MmrMte  und  Piinc«  4e  Ufoe. 

180.  Entwürfe  xn  demselben  Kindermord.  Es  igt 
BodmMb  der  die  Frau  Terfol^ende  Sdierge  mit  dar 
Feder  geseiclinet,  nebst  eini^n  halb  erloschenen  An- 
gaben in  Bchwarxer  Kreide,  womit  Rabei  nicht  sdieint 
aofriedeir  gewesen  »i  aeitt  und  die  verschieden  Ten  der 
AuafnhniBg  sind.  Rechts  auf  desaselhcn  Blatt  ist  noch 
ein  Studium  «um  obern  llieil  eines  nackten  Schergen; 
und  unten,  zum  Urtheil  Salomon's  in  der  Stanza 
deHa  Segnatura,  die  rechts  kniende  Blutter.  Feder- 
entwmrf.  Da  die  beiden  Ekitwürfe  sidi  auf  demselben 
Blatt  befinden,  erhalten  wir  durch  sie  den  interessan- 
ten Aufschluss,  dass  der  berühmte  Kindermord  um  die- 
selbe Zeit  als  jenes  Frescobild  des  Urtheils  Sniomon*«;, 
also  um  1510  entstanden  ist  Auf  der  Rückseite  des- 
seüien  Blattes  hat  Rafael  noch  in  schwarser  Kreide 
ein?n  nackten  Mann  entworfen,  welcher  wakrscfaeiniich 
cum  Soldaten  ie  letstgenannter  Composition  bestunmt 
war,  aber  nicht  angewendet  wurde.  H.  10*  6*',  br. 
IV  V.  Aus  den  Samml.  Timoteo  Vit!,  Crosat,  Mar- 
quis de  GouTemet,  Julien  de  Farme,  und  Prince  de 
Ligne.  Siehe  die  Rückseite  N.  213  mit  der  allegori- 
schen Ilgur  der  Astronomie.  . 

181.  Der  wundervolle  Fischzug;  erster  Entwurf  dazu. 
Die  zwei  Kahne  mit  Christus  und  den  Aposteln  sieht 
man  im  Hintergruttd.  Vom  links  stdhen  drei  Männer, 
gleich  Aposteln,  und  bei  ihnen  sitzt  eine  Mieter  mit 
ihrem  Kind;  etwas  weiter  rechte,  naher  am  Ufer  des 
Sees  sitzen  no&  zwei  Frauen  mit  einem  Kind.  Einige 
andere  mit  Kohle  angegebene  Figuren  sind  fiist  er- 
loschen. Mit  der  Feder  gezeichnet  imd  mit  Sepia  und 
Weiss  vollendet.  Die  sehr  ausgeführte  Zdchnung  ist 
etwas  überarbeitet.  Unten  steht:  lvc.  5.  H.  8''  8*, 
br.  14''  7'",  In  der  Versteigerung  Mariette  wurde  sie 
um  iL,  300  —  verkauft.  Aus  den  Samml.  Crozat,  Ma- 
riette, Julien  de  Farme  imd  Prince  de  Ligne.    Auf  der 
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Bttdüseile  iat  Aodi  eui  fdsttofecr  Batwurt  si  de»  bd- 
ikui  SdliffciL 

BarUdi  eih;?ahiit  im  Inadiclinftltcheii  Catalog  eine  Copie 
obiger  Zeichiuiiig  iii  Nürnberg,  Auch  sah  man  ehedem  äne  in 
der  FlorfnÜngr  Sammlung.  Gest.  von  /.  B,  Franco.  Bartsch 
XYI  p.  124.  N.  14.-*il.  FantuMn.  —  !^.  Thomanin  mit  ver- 
änderter Landschaft.  —  Lith.  von  Pilistotti,  —  Bei  Landon 
N.  234. 

182.  Studium  su  drei  Aposteln  in  der  Tranafigun^ön. 
Es  sind  diejenigen,  weiche  die  Mitte  des  Gnmdes 
unter  dem  Berge  einnehmen;  der  eine  steht,  der  an- 
dere  breitet  entschuldigend  seine  Hände  aus,  vom  drit- 
ten sieht  man  nur  ein  Stück.  Sie  sind  alle  unhekieidet 
und  selu:  schön  und  sorgfältig  nach  dem  Modell  in 
Rothstein  gezeichnet.  H.  12^  1*^,  br.  10''  ir  Aus 
den  Samml.  Crozat,  Marquis  de  Gonvemet,  Julien  de 
Parme  und  Prince  de  Ligne. 

Litb.  von  Fr.  Eybl. 

183.  Zwei  Apostel,  anderes  Studium  zur  Transfigura- 
lion.  Es  nt  der  vor»  ziur  Linken  sitzende  (Aiidreas) 
nebsi  dem,   weldier   hinter  ihm   hinaii&eigt.    Nackte 

'  Figiuren  m  Rothstein  gezeichnet.  H.  11"  4^  br.  8"  7"". 
Aus  denselben  Samndungen  wie  N.  182. 

Litb.  von  F\r.  EyU. 

184.  Ber  vorn  links  sitzende  Apostel  (Andreas) zur 
Transfignration.  Köstüches  Studimn  na^h  dem  nadtten 
HodeB,  etwas  kleiner  ab  vorhergehendes,  und  auch 
verschieden  in  der  Bewegimg.  In  Rothstein  gezeich- 
net.   H.  4"  10^  br.  6"  6^ 

185.  Die  Verkiirnng,  in  der  Disposition  genau  tvie  das 
Gkmilde,  aber  nackte  Figuren.  Die  Art,  wie  diese  be- 
rühmte Federzeichnung  behandelt  ist,  entspricht  zwar 
der  des  Rafkel,  nur  fddt  ihr  das  Freie,  Originelle  und 
GeisIvoUe  des  Meislers:  audi  die  Veriiatnisse  der  Fl- 
goren  s&id  alle  etwas  kurz,  Mkers  seBist  unangenehln 
gedrungen.  Sodann  muss  es  auffallen,  dass  die  Anord- 
immg  sinuntlicher  Figoi«n  gini  niii  dem  GemiMe  fiber- 
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einstimnit,  wahrend  wir  bei  Rsbel,  wi^  bei  «llen  gro- 
ssen Meistern  bemerken,  dass  sie  ihre  Entwürfe  bei 
der  Ansfuhnuig  nie  ohne  einige  Änderungen  benntzten. 
Es  bewihrt  sich  daher  die  Ansieht,  dass  diese  Zeich- 
nung Tielmehr,  um  lu  tauschen,  spiter  nach  dem  Ge- 
mälde, als  Ton  Ra&el  zum  Studium  sei  gefertigt  wor- 
den. H.  20'',  br.  14'  13"'.  Sie  hat  theUweise  gelitten. 
Aus  den  SammL  de  Piies,  Montarsis  imd  Crozaf. 
Lith.  von  /.  PiliMotti, 

186.  Das  Abendmahl.  Ffüchtiger Federentwurf  aus  Ra- 
faeFs  Jugend.  Nur  der  linke  Theil  ist  vollendet.  Zwei 
Pfeiler  einer  gewölbten  Halle  theilen  die  Composition 
in  drei  Theile.  quer  foL    Siehe  die  Rückseite  N.  201. 

187.  Maria  am  Kreuxe  stehend..  Sie  ist  dreimal  in 
Terschiedenen  Stellungen  gezeichnet.  Am  ausgefiibr- 
testen  in  der  Darsteliungsweise  des  Perugino,  und  wie 
sie  Rafaei  im  Gemilde  beim  Cardinal  Fesch  in  Rom 
angebracht.  Hiezii  scheint  denn  auch  dieser  Entwurf 
aus  der  Jugendzeit  Ra&ers  gedient  zu  haben.  Der 
Tbrso  zn  Christus  am  Kreuze  ist  auch  angedeutet 
H.  10*  3*",  br.  8^    Ans  der  Samml.  Julien  de   Parme 

Gest.  von  Adam  Bartich, 

188.  Die  Steinigung  Stephani.  Erster  Entwurf  zum 
Carton  für  die  Tapete.  Es  sind  neim  Figuren,  welche 
bis  auf  den  Heiligen  unbekleidet  sind;  dieser  kniet 
ganz  von  vorn  gesehen  in  der  Mitte  (statt  etwas  von 
der  Seite  wie  in  der  Tapete.)  Links  halten  drei  Man- 
ner Steine  und  vor  ihnen  sitzt  Saulus,  die  Kleider  wah- 
rend, auf  der  Erde.  Rechts  werfen  drei  Manner  mit 
Steinen,  ein  vierter  liest  welche  auf.  Sehr  schöner 
Federentwurf.  H.  10"^  3^  br.  16"  T.  Aus  der  SammL 
Mariette. 

Gest  von  A.  Bartsch.  1787  —  Lith.  von  X  PiltMotH. 

189.  Die  Frau  des  Ananias  ist  todt  auf  die  Stufendes 
Tempels  hingesunken.  Zehn  Minner  und  Frauen  ste- 
hen entsetzt  dabei  Eine  schone  in  Rister  ausgeführte 
Zddmung,  welche  in  der  Compositien  Ähnlichkeit  mit 
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der  des  Leviten  ▼on'Bphraini  hat,  weldie  sidi  in 
der  Sammlung  Denan  in  Paris  befand  ^).  Unsere  Zeich- 
nung dürfte  eine  Benutsnng  derselben  von  einem  Schü- 
ler Rafael's  sein.    H.  7"  3*',  br.  9""  6^ 

Heilige  Familien  und  Madonnen. 

190.  Die  h.  Familie  für  Dom.  Canigiani,  jetzt  im 
Münchner  Museum.  Es  ist  nur  ein  flüchtiger  Entwurf 
zu  den  beiden  Frauen  mit  ihren  Kindern ;  Joseph  fehlt. 
Da  die  Extremitäten  der  Frauen  und  der  Kopf  der  h. 
EHsabeth  sehr  naturgetreu  und  sorgfältiger  als  das 
Übrige  gezeichnet  sind,  so  scheint  es  ein  Studium  nach 
dem  Ldben  zu  sein.  Mit  Rothstein  entworfen  und  mit 
der  Feder  ausgezeichnet.  H.  lO'  4^,  br.  9^.  Aus  der 
Samml.  Cavaceppi. 

Gest.  von  A,  Bartsch,  — Litb.  von  Feudi,  Eine  Benatzung 
dieser  Zeichnung  siehe  N.  170. 

191.  Maria,  halbe  Figur.  Sie  hat  das  Christkind  auf 
einem  Polster  vor  sich  sitzen  und  reicht  ihm  mit  der 
Rechten  einen  Granatapfel;  die  Linke  liegt  auf  einem 
geöffneten  Buch.  Ihren  etwas  links  abwärts  geneigten 
Kopf  bedeckt  ein  Schleier.  Das  Christkind  und  die 
Hände  der  Maria  sind  sorgfältig  behandelt  imd  schei- 
nen ein  Studium  nach  dem  Leben.  Die  mit  Kohle  ent- 
worfene  und  schön  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführte 
Zeichnung  ist  noch  in  der  Manier  des  Pemgino  behan- 
delt. Da  die  Figuren  ein  Drittel  Lebensgrosse  haben, 
so  diente  sie  vielleicht  als  Carton  zu  eüiem  nun  ver- 
schoUenen  BUdchen.  H.  15"^  6'^,  br.  IV.  Ans  den 
Samml.  Julien  de  Farme  und  Prince  de  Ligne. 

192.  Madonna  aus  dem  Hause  Alba.  Sie  ist  etwas 
verschieden  von  der  Ausführung,  indem  der  kleine  Jo- 

1)  Mir  ist  unbekannt,  wohin  die  Zeichnung  aus  der  Sammlung 
Denon  gekommen  ist.  Siehe:  Description  des  objets  d'Arts  qui  com- 
posent  le  Cabinet  de  feu  le  Baron  Vivant  Denon.  Paris  1826.  N.  299. 
Gest.  im  Werke  Ton  Denon  pl  89.  B«  Landen  N.  291.  Der  6e- 
genstaiid  ist  entlelmt  aus  dem  Buch  der  Ridifter    Cap»   19  und  20. 
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huuiefl  Uer.  eb  l4uniit  hilt  Mit  dor  Feder  gttdch- 
nei,  bfaun  schsttirl  md  mit  Weiss  gehUit.  Die  ver- 
dädilife  Zeicbaniig  bat  sdir  gelitteii,  ist  überariidtet 
und  in  ein  ovales  Format  gescknitten.  ä  7"  2r^  b.  6^". 
Aus  der  Samml.  Prince  C.  de  Ligne. 

193.  Die  heilige  Familie.  Maria  sttBtredhta  zur  Seite 
der  h.  Anna,  ihr  das  Christkind  darreichend.  Ftuch- 
tig  mit  Kohle  entworfen  und  mit  der  Feder  ausge- 
zeichnet.   H.  5"  ö*',  br,  4r  7'\ 

Ge»t.  von  C%.  Ant,  Favart  1818.  Gegenseite.  —  Am 
der  Samml.  de  Ligne. 

194.  Maria,  in  einem  Paläste  sitsend,  wendet  sich  rechts 
imd  scheint  das  Christkind  dem  zur  £«de  sitzenden 
kleinen  Johannes  darreichen  zu  wollen^  die  Kinder  be- 
trachten sich  liebreich.  Bei  dner  SäideahaUe  sieht 
man  noch  einen  Mann  angedeutet.  Sehr  geistreicher 
Entwurf  mit  Feder  und  Tinte  gezeichnet.  H.  6*"  W, 
br.  AT  ir. 

Gest  von  der  Gegenseite  von  €%.  Ant.  Faüart  1818.  — 
Aus  der  Samml.  Prince  de  Ligne.  Eine  Copie  dieser  Zeich- 
nung war  im  Cabinet  Moger  Lagmf  in  Paris,  und  ist  too 
diesem  Liebhaber  auch  radirt  worden.  Umriss  bei  Landoi 
N.  2!29, 

195.  Maria,  in  einer  Landschaft  sitzend,  Keal  in  einem 
Buch  und  hilt  das  Christkind  vor  sidb,  welches  nadi 
dem  Buch  htnanfrdeht  Zu  den  Seiten  die  Angabe 
von  zwei  Engeln.  Sehr  flüchtiger,  aber  geistreicher 
Federentwurf.  H.  7"  ^\  br.  ö""  9^.  Siehe  Blatt  N. 
206.  —  Aus  der  Samml.  Prince  de  Ligne. 

196.  Zwei  Madonnen,  Federentwürfe  auf  einem  Blatt 
Die  zur  länken  hat  hi  der  SteUang  iÜndicfakeU  ndt  der 
MadoMM  aus  dem  Hause  Colomia  im  BedBner  Musemi, 
das  Christkind  aber  steht  hier  anif  dem  Scboos  der 
Mutter,  ihren  Hals  mit  seinem  rechten  Armchen  nm- 
fassend. 

Der  andere  Entwurf  ist  gleichfalls  eine  sitsende 
Madonna,  halbe  Figur,  mit  dem  stehenden  Chrisädud, 
weldbes  sich  mit  der  Redilen  an  den  ihre  Brust  be- 


deckenden  Üleideniftuni  bilt  und  nadi  dem  Uaks  ste- 
hendea  Idemeii  Johamie«  bildet  Dieser  ist  zur  Hälfte 
gesdien  und  hält  einen  Vogel  in  der  Hand.  Hinter- 
grund etwas  Landsebail 

l^ocb  sieht  man  auf  deniBeDI>en  Blatt  die  Andeutung 
XU  einer  Abdenna  und  au  einem  Knaben.  Siehe  Rück- 
seite N,  233. 
197.  Entwürfe  xur  Jungfrau  im  Grünen  in  der  Gal- 
lerie  des  Belvedere  in  Wien.  Auf  der  einen  Seite  des 
Blattes  ist  die  sitsende  Maria  mit  den  beiden  Kindern 
viermal  in  abweichenden  Stellungen,  besonders  der  des 
kleinen  Johannes,  entworfen;  und  auf  der  Rädeseite 
noch  dreimal  die  Gruppe  und  mehrmals  die  Kinder. 
H.  9-^  4'*,  br.  13*'  lO'^. 

Diese  Federentwürfe  hat  5.  Paccini    1770  von   der  Ge- 
genseite airf  zwei  Blätter  in  FacsimUe  gestochen  *)• 

198w  Maria  und  das  Christkind,  welches  sie  im  Arm 
hält,  wenden  sich  nach  einer  Heiligen  links.  Rechts 
auf  dem  ffiatt  sind  noeh  swei  Federeirtwturfe  au  einem 
lu  Hieronymus. 

Auf  der  Rückseite  des  Blattes:  verschiedene  sehr 
flüchtige  Skizzen  zu  Madonnen  und  duristkindem.  Femer 
eine  schlafende  Figur  in  einen  Mantel  gehüllt  und  zwei 
Studien  zu  jugendUdien  Rücken.  H.  13''  6",  br.  9^  7^  — 
Aus  den  Samml.  Timoteo  Viti,  Crozat,  M.  de  Gouver- 
nel,  JuMen  de  Farme  und  Prince  de  Ligne. 


1)  Von  9»  Paccini  kenne  ich  Bock  drei  andere  Facsimile  nach 
Zeichnungen  Ralaers,  deren  Originale  ich  aber  nirgend»  getroffen 
habe.     Bs  sind  folgende. 

a)  Drei  schwebende  Bngel,  nur  halbe  Figuren  n^t  der  Fe- 
der  geKeSchnet.  &^  schonen  Sio^n  für  die  Engel  rechts  in  der 
Bbputa  aai  sein« 

b)  Weiblicher  Koj^f  nach  oben  gewendet,  in  der  Art  wie 
die  ^90  Desnoyers  gestochene  b.  Catharina.  Eis  ist  nur  der  vordere 
Theil  des  Kopfes. 

c)  Gewandstudinm  für  den  obern  Thui  einer  wdblichen  Fi- 
gnr,  hiater  ihr  ßnks  ein  rie  verfolgender  Jüngling,  und  rechts  ein 
Kind.    Federenlwnrf. 
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109.  Sechi  Madonnen  mit  demKind  im  Arm,  fluch- 
tige Entwiirfe,  von  denen  swei  in  Rothstein,  vier  mit 
der  Feder  skiszirt  sind. 

Anf  der  Rückseite  des  Blattes  ist  ein  grosserer, 
schöner  Entwurf  mit  Stift  sn  einer  Maria,  halbe 
Figur,  weiche  das  Christkind  quer  über  den  Schooa 
hält.  Beide  begegnen  sich  in  ihren  Bücken,  indem  sie 
ab-,  das  Kind  aufwärts  sieht.  Der  obere  Theil  des 
Kindes  ist  mit  der  Feder  ausgezeichnet  H.  9^  9* 
br.  7"  2^  —  Aus  den  Samml.  Tim.  Viti,  Crozat,  Mar- 
quis  de  Gouvemet,  Julien  de  Farme  und  Prince  de 
Ligne. 

200.  Maria  mit  dem  Christkind  im  Schoos  sitxt  in 
einer  Landschaft  und  ist  im  Begriff  demselben  die  Brust 
2U  geben.  Links  knien  ein  paar  Engel  und  rechts 
sieht  man  Joseph  zur  HaUte  in  einem  Grunde  wandebi. 
Flüchtig  mit  Tinte  auf  röthlidi  Papier  skizzirt,  und  so 
sehr  in  der  Art  des  Timateo  Viti^  dass  diese  Zeidi- 
nung  unbedenklich  diesem  Nachahmer  Rafad's  darf  an- 
geschrieben werden.  H.  6*^  T^  ^  br.  5"^.  —  Aus  den 
Samml.  Timoteo  Viti,  Crozat,  M.  de  Gouvemet,  Julien 
de  Parme,  und  Prince  de  Ligne. 

Heiligenbilder  und  Sibyllen. 

201.  S.  Sebastian,  dreimal  mit  der  Feder  entworfen; 
er  steht  mit  auf  dem  Rücken  gebundenen  Händen  in 
einer  etwas  gezierten  Stellung,  wie  wir  dergleichen 
bei  Rafael  zuweilen  in  den  Jahren  1505  bis  1508  be- 
gegnen. Auf  demselben  Blatt  sind  nodi  zwei  Studien 
zu  einem  männlichen  Rücken  imd  noch  einzelne  Thefle 
desselben.  Diese  Zeichnung  befindet  sich  auf  der 
Rückseite  des  Blattes  mit  dem  Abendmahl  N.  186.  H. 
10^  br.  U"  3^  —  Aus  den  Sammll  Timoteo  Viti, 
Crozat,  M.  de  Gouvernet,  Julien  de  Parme  und  Prince 
de  Ligne. 

202.  Der  Kopf  einer  enthaupteten,  jimgen  Heiligen  auf 
einer  Schüssel  liegend.    Schone  Zekhnung  in  scbwar- 
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ser  Kreide,  mit  Weiss  gehöht.    Sie  scheint  von  einem 
Schaler  Rafael's  herzuriairen.    H.  ^T  9'*,  hr.  5"  9^ 

203.  Der  kleine  Johannes  der  Täufer  in  anbetender 
Steliung  rechts  gewendet,  wahrscheinlich  Fragment  einer 
heiligen  Familie.  Mit  Kohle  entworfen  imd  mit  Unte 
ausgezeichnet.  Dieses  Biättchen  aus  Rafael's  Jugend  ist 
auf  einem  grossen  Carton  mit  einigen  Skizzen  Ton  Leo*< 
nardo  da  Vinci  aufgeklebt,  und  mit  einer  Randverzic- 
Hing  von  Giorgio  Vasari  umgeben.  Aus  den  Samml. 
Grozat,  F.  Mariette  und  Julien  de  Farme. 

204.  Die  alte  Tiburtinische  Sibylle.  Sie  stützt  sich 
sitzend  mit  beiden  Armen  auf  und  wendet  sich  links. 
Sehr  schönes  Studium  in  Rothstein  zu  dem  Frescoge- 
malde  in  S.  Maria  della  Face  in  Rom.  Das  Gewand 
im  Schoos  ist  etwas  mehr  als  das  Cibrige  ausgeführt. 

H.  10"  6^  br.  er  e'^ 

Gest.  von  Ferd.  Buschweyh  1806. 

205.  Studium  zum  au%ehobenen  Arm  der  jungen  Cumäi* 
sehen  Sibylle  für  das  Frescogemälde  in  S.  Maria 
della  Face.  Femer  ein  Studium  nach  einem  weiblichen 
Modell  zum  obern  Theil  des  links  gewendeten,  schwe- 
benden Engels  desselben  Bildes.  Beide  sehr  schön  in 
Rothstein  gezeichnet,  die  Formen  sind  grossartig  und 
mächtig  in  der  Art  des  Michel  Angelo,  aber  sehr  na- 
turgetreu imd  aufs  zarteste  behandelt.  H.  8''  8'*', 
br.  8^^  1**.  —  Aus  den  Samml.  d*Argenville  und  Julien 
de  Farme. 

206.  Studium  zu  dem  links  gewendeten,  schwebenden 
Engel  für  dasselbe  Frescogemälde  in  La  Face.  Er 
ist  nackt  nach  dem  Leben  gezeichnet,  darunter  noch- 
mals viel  studirter  der  Arm,  welcher  die  Fergament- 
roUe  hält.  Zur  Seite  ist  besonders  das  Gewandstudiiun 
SU  demselben  Engel  sehr  geistreich  in  Rothstein  ge- 
zeichnet. H.  10''  3^  br.  14".  d'ArgenviUe  zahlte  in 
Rom  150  Livres  für  diese  Zeichnung.  Nachmals  be- 
sasa  sie  Julien  de  Farme  und  Frince  de  Ligne. 
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I 

Entwürfe  für  die  Wandgemälde  in  den  Stanzen 

des  Vatican. 

207.  Entwurf  inr  untern,  linken  Hälfte  der  Dis- 
pnta.  Von  den  19  mehr  oder  weniger  sichtbaren,  be- 
kleideten Figuren  tind  die  beiden  KirchenTater  Hie- 
ronymus  nnd  Gregor  am  besten  erhalten  und  zelgeo 
noch  Reste  der  ursprüngKchen  Zeichnung,  die  leider 
sehr  überarbeitet  ist  Mit  der  Feder  gezeichnet  und 
mit  Sepia  und  Weiss  YoUendet  1111*6^  br.  16"  O*'.- 
Aus  der  Samml.  Crozat. 

« 

Gest.  vom  Grafen  von.  Caylut,  —  Lith.  von  PiltMottu 

208.  S.  Ambroiiaa  nnd  Pietro  Lombardo  nebtt  ei- 
nem jungen  aufbückenden  Maime,  halbe  Figuren,  diese 
Entwürfe  zur  Disputa,  mit  der  Feder  gezeichnet,  befin- 
den sich  auf  der  Rückseite  des  Blattes  N.  195^  das 
noch  Überreste  einiger  Zeilen  von  Rafael*s  Entwurf 
zn  dem  Sonett  enthalt,  welches  wir  noch  vollständig 
auf  einer  Zeidmimg  im  Britischen  Maseum  besitzen. 
Auf  unserer  Zeichnung  sind  folgende  Zeilen  von 
einer  barbarisdien  Beschneidung  des  Blattes  terschont 
geblieben: 

lingua  or  di  parlar  disoglie  e 

a  dir  di  qnesto  dileto  so  in  g 

ch*amor  mi  fece  p.  mio  gr 

ma  lui  piu  ne  rincratio  de  ....  . 
e  questo  se  me  rimasto  ancor  .... 

pel  fisso  inmaginar  que 

moso  tanta  letizia  che 

Die  letzten  drei  Zeilen  sind  gegen  durchgestriehene 
ersetzt,  die  folgendermassen  lauten: 

pel  fisso  inmaginar 

quel  dolce  suo  pariar 

ne  mio  pensir  quel  se  p 

Weiter  unten  entwarf  Rsfcel  nodimab  dasselbe  So- 
nett, wovon  sich  aber  auf  unserm  Blatt  nur  der   An- 
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fkng  eriialten  htt.    Die   erste  Zelle,   welche  durchge^ 
ittrichen  ist,  heisst: 

d'un  hello  asgalto  %i  bei  ch'el  A 
Und  ist  ersetzt  durch: 

Un  pensar  dolce  e  rimenbrare  in  modo 
pin  di  dispera  e  rieordarsi  el  dano 
moite  disperande  nel  mio  peto  stanuo. 
Das  Weitere  ist  abgeschnitten  worden.     Ans  diesen 
und  andern  Yersnchen  dieser  Art  von  Rafael  geht  ge- 
nugsam hervor,    dass,   obgleich  er,    ein  im  höchsten 
Grad  dichterischer  Geist,  mit  der  grössten  Leiditigkeit 
und  Bestimmtheit  in   der  bildenden  Kunst  producirte, 
ihm  doch  die  Abfassung  von  Sonetten  viele  Mühe  machte 
und  er  es  nicht  dahin  bringen  konnte  selbst  damit  be- 
friedigt  zu  sein.    Denn   so  viel  wir  wissen,  Hess  er  es 
mit  diesen  Versuchen  um  das  Jahr  1508  bewenden. 

209.  Die  Gruppe  mit  Fythagoras  für  die  Schide  von 
Athen. .  Es  sind  fünf  Figuren  mit  der  des  vor  ihnen 
stehenden  Anaxagoras,  nebst  der  Andeutung  noch  eini- 
ger andern,  und  nochmals  ein  etwas  grösseres  Gewand- 
stndium  für  Anaxagoras.  Auf  graubräunlich  Papier  mit 
Stift  entworfen  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  11^  br.  14'' 
G'*.  '• —  Aus  den  Samml.  Crozat^de  Gouvemet,  Jidien 
de  Parma,  Schmidt  und  Prince  de  Ligne. 

Gest  von  P.  P.  A,  Robert^  Tonplatte  von  N.  Lesueur. 
quer  fol.  N.  44. — /.  Th,  Prestel  1785  von  der  Gegenseite. — 
Ferd.  Mtuchweyh  18(t7  ohne  das  Gewandstudium.  —  Lith.  von 
PiliMoUü 

210.  Die  sitzende  Muse,  Calliope  genannt,  welche  im 
Pamass  zunächst  der  rechten  Seite  des  Apollo  eine 
Trompete  hält.  Sehr  studirt  ist  der  nach  dem  Leben 
gezeichnete,  aufgehobene  Arm.  Die  Anordnimg  des 
Gewandes  erinnert  an  das  der  antiken  Statue  der  Ari- 
adne.  Schöner  Federentwiuf.  H,  9^  3^  br.  8^  2^ 
Atta  des  SammL  Timoteo  Viti,  Crozat,  de  Gou vernetz 
JUien-de  Parme  vaA  Prince  de  Ugae. 

Lau.  von  J.  PiUMoUL  Die  Rickseite  des  Blattes  enthält 
ein  Fragment  des  GrewandstiMfiumB  zu   der   stehenden ,   vom 


*  • 
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Bücken  gesehenen  Muse,  gleichfalls  mit  der  Feder  für 
den  Pamass  gezeichnet.  Es  ist  das  Original  einer  tanschen- 
den  Copie  in  der  Florentiner  Sammlung. 

211.  Die  sitsende  Muse,  welche  im  Pamass  znnadist 
der  Unken  Seile  des  Apollo  eine  Lyra  hält,  Urania  ge- 
nannt. In  dem  schönen  Federentwiirf  ist  hauptsächlich 
die  Stellung  berücksichtigt ,  die  Bewegung  des  Kopfs 
mit  dem  Hals  sorgfältig  studirt  Statt  der  Ljra  in 
der  Bechten,  um&sst  sie  in  unserm  Entwurf  das  Knie. 
H.  9"  3^  br.  8"  2^  —  Aus  den  SammL  Timoleo  Viti, 

,  Crozat,   de   Gouvemet,  Julien  de  Parme   und  Prince 

de  Ligne. 
Gest.  von  Ferd.  MusckweyL 

212.  Dante,  stehende  Figur  im  Profil  gesehen, .rechts  ge- 
wendet, hält  seine  Dirina  Comedia  an  die  Brust.  Der 
untere  Theil  ist  nur  leicht  angegeben.  Federentwnrf 
für  den  Pamass.  Hoch  12''  7'^,  br.  S''  3^  Mit  dem 
achtstrahligen  Stern,  dem  Stempel  von  Nie.  Lanier, 
Keeper  des  Königs  Karl  I  von  England,  versehen.  — 
Aus  den  Samml.  Crozat  und  Prince  de  Ligne. 

Gest.  von  Ä.  Bartsch  1787. 

213.  Die  Betrachtung  der  Gestirne,  oder  die  alle- 
gorische Figur  der  Astronomie.  Entwurf  zu  einem  der 
Übergangsbüder  in  dem  Zimmer  delle  Segnatura.  Ne- 
ben dem  Federentwnrf  der  ganzen  Gestalt  ist  nodi- 
mals  studirter  die  aufgehobene  Hand  gezeichnet.  Bück- 
Seite  des  Blattes  N.  180  mit  dem  Kindermord. 

214.  Die  Messe  von  Bolsena;  leichter' Entwurf  zum 
obern  Theil  dieser  Composition ;  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet und  mit  Sepia  schattirt.  Hoch  8"^  3"^,  br. 
li"  ß'^.  —  Aus  der  Samml.  Ant.  Butgers  imi  fl.  10  — 
versteigert.    Prince  de  Ligne, 

Lith.  von  /.  PilizotU. 

215.  Die  zwei  Frauen  im  Burgbrand  mit  dem  vor 
ihnen  knienden  Kinde,  welches  die  Hinddien  lldiend 
aufhebt.  Sehr  schön  in  Bothstein  gezeichnetes  Stu- 
dium nach  der  Natur.     Hoch  12^  S**,  br.  9"  6*.  - 
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^  d'Ar^eiiTille,    Jidlen  de  Panne   lind 


Prince  de  Ligne. 

Gest.  von  Ä.  BarUch.  —  Lith.  von  Feudi, 

216.  Der  junge  Mann,  welcher  sich  an  der  Mauer  her- 
ablasst.  Studium  nach  der  Natur«  zum  Bild  des  Burg- 
brandes. Sehr  schön  und  sorgföltig  in  Rothstein  ge^»- 
zeichnet.  Der  Kopf  des  Modells  ist  sehr  indiyiduell 
wiedergegeben  und  keinesweges  schön,  aber  der  Kör- 
per Toü  mannlicher  Kraft  und  schön  in  den  Verhält- 
nissen. Eine  unbefugte  Hand  hat  den  Grund  des 
weissen  Papiers  grau  gefärbt,  um  die  Figur  besser 
herauszuheben,  was  indessen  zu  manchen  Misständen 
Anlass  gab.  Hoch  13"  lO'*,  br.  6*. —  Aus  den  Samml. 
Crozat,  Mariette,  Julien  de  Farme  und  Prince  de 
Ligne. 

In  dem  Nachlass   Lawrence  ist   dieselbe  Figur   einmal  in 
Rotfastein,   das  andere  mal  in  Bister  ausgeführt ,    aber;keine 
.  derselben   ist   Originalzeichnung.     Im   Catalog  d»  Ausstellung 
bei  Woodbutn  N.  76.    Aus  der  Samml.  Denon. 

217.  Der  junge  Mann,  welcher  sdnen  alten  Vater  auf 
^em  Rücken  trägt.  Herrliches  Studium  in  Rothstein 
zu  der  Gruppe  im  Burgbrand.  Bewundnmgswnrdig  ist 
die  Wahrheit  der  Zeichnung  und  das  Charakteristische, 
womit  die  Terschiedenen  Alter  in  allen  Theilen  de?  bei- 
den Figuren  diirchgeführt  sind.  Die  Ausführung  ist 
sorgfältig  vollendet.  Aus  den  Terschiedenen  Stu- 
dien zum  Burgbrand  geht  augenfällig  herror,  dass  Ra- 
fael.sein  Äusserstes  angewendet,  um  auch  in  der,  Dar- 
steUung  von  nackten  Körpern  neben  Michel  Angelo 
würdig  zu  bestehen.     Hoch  12",  br.  6"  8^ 

Lith.  Yon  /.  Päwttif  das  facsimile  gibt  jedoch  nickt  ganz 
die  Feinheit  der  Zeichnung  im  Original  wieder. 

218.  Drei  zuschauende  Sänger  auf  erhöhter  Bühne. 
Studium  zu  der  Gruppe  links  in  der  Krönung  KarFs 
des  Grossen.  Besonders  schön  sind  die  Chorkleider 
nach  dem  Wirklichen  gezeichnet.  Auf  bräunlich  Pa^ 
pier  mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Weiss  gehöht. 

II.  33 
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Hnoh  9^%  br.  7".    Aus  den  S«nml.  Cront,  Mariette, 
Jiilien  de  Parme  und  Prince  de  IJgne. 

Gest.  von  A.  BarUth  1787  ')• 

Mythologische  Gegenstande. 

220.  Apollo,  stehende,  nackte  Figur  vom  Rücken-  gese- 
hen. Köstliches  Studium  in  Rothstein,  zum  Gotterfest, 
Deckengemälde  ifi  der  Famesina.  RafaeFs  feine  Auf- 
fassung und  Darstellung  seines  schönen  Modells  zeigt 
sidi  hier  nicht  mur  in  den  fliessenden  jugendlichen 
Formen,  sondern  auch  in  dem  Ausdruck  jugendlichen 
Trotzes,  welcher  sich  im  schönen  Profil  höclist  be- 
zeichnend ausspricht  —  Aus  der  Samml.  Prince  de 
Ligne. 
Gest  von  Ä.  Bartsch,  —  Lith.  von  Kriehuber^ 

321.  Venus  zeigt  ihre  Wunde  dem  bei  ihr  ste- 
henden Amor.  Schöne  Zeichnung  in  Rothstein  nadi 
einem  Originalentwurf  Rafael's,  f^  das  Badezimmer 
des  Cardinais  da  Bibiena  bestimmt.  Hoch  8*,  br.  6*  3*. 

Bemard  Picart  hat  sie  in    seinen  „Tmpostares  innocentes^* 
herausgegeben.  —  Ferd.  RuMdmejfh  1806.  kl.  foL  —  BaUer  4. 

322.  Venus,  oder  Ariadne,  In  denSehoos  des  Bacchns 
gelehnt.  Nach  Bartsdi  AngeKca  und  Medor.  Obgleich 
diese  schöne  Zeldinung  in  Rothstein,  so  wie  auch 
nodi  ein  grösseres  Stück  des  Cartons  in  derselben 
Sammlung  Ton  GiuBo  Romano  herrührt,  so  wird  sie 
hier  doch  aufgeführt,  da  sie  ebensowohl  zu  den  Dar- 
stäHungen  im  Badezmuner  des  CardSnals  d«  Kbiens, 
als  zu  denen  in  der  Villa  Palatina  gehört.  Hodi  14'' 
S*',  br.  10*  9^. 

333.  Psyche,  die  Götter  anrufend.  So  wird  eine  be- 
kleidete weiblidie  Figur,  in  lebhaft  bittender  SteUim^ 
anf  Wolken  kniend  genannt,  ohgleidi  zur  nähern  Be- 


1)  Die  hier  befindliche  grosse  schone  Zeichnung  nach  dem  Fres- 
cogemälde  des  Attila  vrird  schon  im  handschriftlichen  Catalog;  Ton 
A.  Bartsch  dem  Meister  selbst  nicht  zugeschrieben. 


m  Deutichland.  515 

xeidinnng  ihr  die  Ft&gei  fehlen;  eben  to  wenig  stimmt 
die  BeUcidung  mit  dem  antiicen  Costum.  Sehr  geist- 
reicher Entwurf  in  Rothstein.  Hoch  7"  8'\  br.  10''. 
Aus  den  Samml.  Crozat,  Cainere,  Destouche  und  d'Ar- 
genville. 

324.  Eine  Bacchantin  zwischen  zwei  Faunen  tan- 
zend. Der  eine  bläst  auf  einem  Hörn,  der  andere 
auf  einer  Rohrpfeife.  Schöne  Zeichnung  in  dunklem 
Rothstein.  Hoch  7"  2*^,  br.  IZ"  6'^.  Aus  der  Samml. 
Frince  de  Ligne.  —  Gest  von  Adam  Bartsch.  Eine 
ganz  ahnliche  Zeichnung,  gleichfalls  Ton  grosser  Schön-- 
heit,  enthält  die  Sammhmg  des  Königs  Ton  England. 
Agostino  Veneziano  hat  sie  mit  einem  Gegenstöck 
Ton  zwei  tanzenden  Bacchantinnen  und  einem  Faun  1516 
gestochen.  Siehe  Bartsch  XIV  N.  250.  So  auch  G. 
Audran  in  seinem  Livre  des  10  basreliefs.  Da 
die  Zeichnung  sehr  schön  ist,  so  glaubt  man  sie  Ton 
Rafiiel  nach  dnem  antiken  Relief,  was  indessen  die 
Behandlungsart  keiner  der  noch  vorhandenen  Zeich- 
nungen bestätigt;  Tieimehr  glaube  ich  in  einer  dersel- 
ben die  Hand  des  GioTanni  da  Udine  zu  erkennen,  da 
besonders  die  Haare  in  dessen  eigenthümlicher  Weise 
behandelt  sind.  Hier  sei  auch  noch  im  Vorbeigehn 
bemerkt,  dass  Rafael  sieh  stets  der  schönen,  feuerro- 
then  Kreide,  nie  aber  des  violetttichen  Rothsteins  be- 
diente. « 

225.  Juno  «uf  ihrem  Wagen,  yon  zwei  Pfauen  gezogen, 
ein  Araorin  schiebt  hinten  am  Wagen.  Schöne  Com- 
position  zu  einer  der  vier  runden  Frescobilder  im  mitt- 
leren Bogen  der  Halle  der  Villa  Madama;  sie  ist  ganz 
im  Geiste  Rafael's  von  Giovanni  da  Udine  erfunden 
und  ausgeführt.  ^  Auf  bräunlich  Pa^er  mit  der  Feder 
gezeichnet  und  in  Sepia  und  Weiss  vollendet,  und  zum 
Übertragen  quadrirt.  Hoch  8%  br.  lO''  5''. 
Nach,  dem  Gemälde  hat  Joh.  Ottavian»  einen  Stich  davon 

ab  Bafael's  Erfindung  herausgegeben. 

Die  Sammlung  bewahrt  unter  den  Rafaelisdien  Zeich- 
nungen  noch  vier  Blätter  mit  mythologischen  Gegen- 

33* 
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Htinüen«,  weldie  indessen  schon  A.  Bartsch  in  seinem 
handschriftlichen  Catalog  richtig  als  Compositionen  ei- 
nes Schülers  angibt.    Es  sind  folgende  Gegenstände: 

a)  Eine  tranmerisch  sitzende  Frau  wird  von  einem  heran- 
nahenden Jüngling  am  Kopf  berührt.  Er  zeigt  nach  oben,  wo 
ApoUo  in  seinem  Wagen.  Den  Grund  bildet  eine  antik  gehal- 
tene Landschaft.  Die  Zeichnung  ist  in  Bister  in  der  Art  des 
Giulio  Romano  ausgeführt.     Giulio  Bonasone  hat  sie  gestochen. 

b)  Ein  Jüngling  sitzt  erhöht  in  einem  reichverzierten  Zim- 
mer und  umfasst  eine  neben  ihm  stehende  junge  Frau.  Mad- 
chen bringen  Vasen,  Amorlne  scherzen  auf  .einem  Baum  und 
Ganymed  schwebt  auf  dem  Adler.  Lith.  von  /.  Pilizotti.  Em 
dieser  Composition  ähnliches  Ölgemälde  befindet  sich  in  der 
Gallerie  des  Belvedere  in  Wien. 

c)  Scene  in  der  Vorhalle  eines  römischen  Tempels.  So 
ist  dieses  Blatt   in   der   Lithographie  von  /.   Pilizotti  genannt. 

d)  Ansicht  eines  prachtvollen  Tempels.  Mehrere  Reiter 
sprengen  einher,  vor  denen  Frauen  zu  entfliehen  scheinen,  da- 
bei viel  Volk. 

Die  drei  letztmi  Zeichnungen  sind  von  einer  und  dersel- 
ben Hand  ausgeführt,  und  sdieinen^  nach  gewissen  Eigenheiten 
zu  schliessen,  von  einem  niederländischen  Schüler  Rafael's  her- 
zurühren. 

Allegorische  Figuren. 

226.  Die  Charitas.  Leichler  Fdderentwarf  zu  einer  der 
drei  theologischen  Tugenden,  welche  Rafael  grau  in 
Gran  zur  Predella  der  Grablegung  im  Palast  Borghese 
ansgefnhrt.  In  diesem  Entwurf  sind  nur  drei  Kinder 
angegeben,  wahrend  sich  deren  fünf  in  dem  Bildchen 
vorfinden.  Hoch  13'',  br.  9"  e"".  Aus  den  Samml.  11- 
moteo  Viti,  Crozat,  Mariette  und  Julien  de  Parme. 
Die  Rnckseite  des  Blattes  scheint  eine  erste  Idee  zur 
Grahlegtmg  zu  enthalten,  siehe  N.  242.  Der  treffliche 
Mariette  irrt,  indem  er  in  einer  der  Zeichnung  beige- 
fügten Note  sagt,  dass  dieselbe  ein  Entwurf  fnr  die 
Charitas  im  Saal  Constantin's  sei,  und  darauf  gestutzt 
den  Schluss  zieht:  Rafael  habe  zn  diesem  Saal  sdion 
alle  Compositionen  und  die  sie  umgebenden  Figuren 
vorbereitend  entworfen. 
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227.  Ein  geflügelter  Knabe,  oder  Genius.  Er  hält 
in  der  Rechten  ein  ovales  Schild  und  in  der  lauken 
einen  Ölzweig.  Das  rechte  Bein,  welches  ursprong- 
lich  aufgehoben  gezeichnet  war,  hat  Rafael  geändert 
und  grade  hinter  das  vordere  Bdn  gestellt  Schöner 
Federentwurf,  wahrscheinlich  zu  einem  Schildbalter. 
Hoch  4"  7^^,  br.  3"  dT. 

Gest.  von  C.  A,  Favart  1818.  Gegenseite. 

Historische  Gegenstände. 

228.  Alexander's  Hochzeit  mit  Roxane.  Sie  sitzt 
verschämt,  während  Alexander,  rechts  vor  ihr  stehend, 
ihr  eine  Krone  reicht.  Amor  und  Hymen  begleiten 
ihn  und  elf  Amorinen  sind  beschäftigt  entweder  sie  zu 
schmücken,  oder  ilm  herbeizuführen,  oder  mit  seineu 
Waffen  zu  spielen.  Alle  Figuren  dieser  köstlichen 
Zeichnung  sind  unbekleidet  und  aufs  zarteste  in  Roth- 
stein  ausgefiihrt.    Hoch  8'  6*^,  br.  12". 

Rubens  kaufte  sie  in  Rom,  dann  kam  sie  in  den 
Besitz  des  Cardinais  Bentivoglio,  der  sie  dem  Medail- 
lenschneider Melan  geschenkt.  Ans  der  Samml.  Vau- 
rose  erwarb  sie  Crozat  und  von  einem  Privatmann  der 
Herzog  Albrecht  von  Sachsen  Teschen.  Indessen  trägt 
sie  auch  den  Stempel  des  Prinzen  Charles  de  Ligne. 

Gest.  van  Nie.  Cochin  N.  37  fürs  Cabinet  Crozat.  Gegen- 
seite. —  Lithographirt  von  /.  Pilizottiy  der  io  diesem  Blatt  ein 
wahres  Meisterstück  geliefert  hat. 

229.'  Giovanni  de'  Medici  zieht  als  Cardinallegat,  vom 
Papst  gesendet,  in  Florenz  ein.  Die  allegorische  Fl* 
gur  der  Stadt  Florenz  empfängt  ihn  anredend;  bei  ilir 
liegt  der  Flussgott  Arno.  Entwiuf  zu  den  Lebenser- 
eignissen Leo'sX,  welche  in  Goldfarbe,  als  Yerzienm- 
gen  den  Tapeten  angewirkt  sind.  Auf  bfäidich  Papier 
mit  Sepia  und  Weiss  ausgeführt.  Nach  des  Yasari  An- 
gabe wird  es  wahrscheinlich,  dass  Rafael  seinem  Schü- 
ler Gio.  Francesco  Pennt  die  Ausführung  dieser  Ver- 
zierungen überliess,  so  dass  diese  Compositionen,  de- 
ren sidi  noch  einige  erhalten  haben,  ursprünglich  alle 
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Ton  letiterem  sltmnieii.  Drei  Zdchnnngen  von  fut 
l^leidier  Schönbeit  finden  sich  Ton  dem  Einzug  des 
OioTinnide'  Medici  Tor:  Die  gegenwartige,  eine  zweite 
in  der  Pariser  Sammlung  tmd  eine  dritte  aus  der 
Sammlung  Denon  in  dem  Nadilass  Laun^ence  in  London. 
Erstere  l^ommt  aus  den  SammL  Crözat,  Mariette,  des- 
sen Stempel  sie  tragt,  Jiüien  de  Farme  und  Frince 
de  Ligne. 

Gest.  in  Helldunkel  \onJoh.GoiUUhPreitell\lS^.  —  Lith. 
von  J.  Pili%otti.  —  Landen  N.  139. 

230.  Ein  päpstliches  Consistorium ,  oder  Kai- 
ser Friedrich  I  vor  dem  Papst  kniend.  Bald  auf  die 
eine,  bald  auf  die  andere  Weise  wird  eine  reiche  Com- 
position  bezeichnet,  welche  Rafael  rielleicht  für  das 
Zimmer  di  Torre  Borgia  im  Vatican  entworfen  hatte, 
aber  ohne  Anwendung  liess.  Links  sitzt  der  Fapst  auf 
seinem  Thron,  in  einem  vor  ihm  aufgeschlagenen  Buche 
lesend;  Tor  ihm  kniet  ein  Mann  in  weitem  Mantel 
Viele  Cardlnäle  und  Geistliche  sitzen  aufinerksam  um- 
her auf  ihren  Flätzen  und  Jm  Hintergrund  sieht  man 
Lanzentrager  und  Gefolge.  Mit  der  Feder  gezeichnet 
und  mit  Bister  und  Weiss  Toliendet.  Hoch  ll"  3^ 
br.  21*.  —  Aus  der  Samml.  Frince  de  Ligne.  —  Die 
grossartige  Composition,  die  schöne  Gruppinmg,  die 
lebendigen  Motive  weisen  unbestreitbar  auf  Rafaelischen 
Urspnmg,  obgleich  unsere  Zeichnung,  die  leider  sehr 
gelitten  hat,  ihm  nicht  selbst  darf  zugeschrieben  werden. 

Lith.  von  /.  Pilixotti.  —  Einen  scUecht  radirten  Ümriss 
von  der  Gegenseite  hat  P.  A.  Robert  1729  herausgegeben, 
wahrschdniich  nach  einer  Zeichnung,  nun  im  Nachlass  Lawrence^ 
die  aber  auch  kein  Original  ist. 

23L  Eine  geistliche  Disputation.  Ein  alter  bird' 
ger  Geistlicher  sitzt  erhöht  in  einer  Tribüne,  von  sechs 
Dominikanern  (1)  umgeben.  Vor  der  Tribüne  sitzen 
drei  Minner,  über  die  Schriftstelle  in  einem  Buche 
streitend,  das  von  emem  vierten  gehalten  wird.  Za 
den  Seiten  rechts  und  links  sind  hoch  viele  andere  sidi 
über   den  Gegenstand  unterhaltende   Gelehrte.     IKese 
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reiche  Con^ositieo  ist  mit  der  Feder  entworfen  und 
■nl  Sepia  schattirt.  Sie  scheint  von  einem  Schüler 
Rafaers,  aber  nicht  Ton  Glniio  Romano  herzurühren, 
wie  A.  Bartsch  zu  g;laubeh  steint.  Hoch  14'^  br.  16^ 
Der  Prinz  Charles  de  Li^e  zahlte  fl.  105  —  dafür. 

Schlachten  und  Gefechte. 

233.  Schlachtgewühl,  worin  fünf  Reiter  und  neun 
Streiter  zu  Fuss  im  Vordergninde  zu  unterscheiden 
sind.  In  der  Mitte  sprengt  ein  Reiter  heran  und  sticht 
mit  iseiner  Lanze  nach  dem  neben  ihm  hinsinkenden 
Streiter.  Ein  anderer  ist  unter  sein  Pferd  gestürzt. 
Links  und  rechts,  immer  zu  drei  gruppirt,  streiten 
Männer  zu  Fuss.  Alle  Figuren  sind  nackt  und  mit 
breiter  Feder  in  RafaeFs  frühester  Manier  flüchtig  ent- 
worfen. Hoch  10^  5*^,  br.  16'  1^ 
Lith.  yon  J.  Pilizoüi. 

233.  Drei  Männer,  welche  sidi  gegen  einen  in  der  Zeich- 
nung nicht  sichtbaren  Feind  mit  Lanzen  Terthddigen- 
Sie  sind  alle  nackt,  der  mittlere  ist  von  neben,  der 
rechts  Tom  Rücken  gesehen.  Sehr  schöner,  lebendi- 
ger Federentwurf,  aus  Rafiael's  früherer  Zeit,  etwa 
4IU8  dem  Jahr  1505.  Die  Zeidmung  ist  auf  der  Rück- 
seite des  Blattes  N.  196  mit  ^zzen  zu  Madonnen. 
Eine  Durchzdchnung  der  Umrisse,  welche  mit  feiner 
Nadd  zum  Bansen  dnrdistocben  sind,  und  Ton  Ra- 
fad's  Hand  zu  sein  scheint,  befindet  sich  inderSamm- 
kmg  der  Akademie  zu  V^iedig.    Siehe  N.  100. 

234.  Bruchstück  eines  Gefechtes.  Fünf  Strdter  sind 
liberdnander  hingestürzt,  von  denen  nur  der  dne  sich 
kniend  mit  einem  Spiess  gegen  den  heransprengenden 
Rdter  yertheidigt.  Zwei  andere  bartige  Männer  sieht 
man  noch  links.  Nackte  Figuren,  alle  sind  links  ge- 
woidet  So  lebendig  auch  die  Bewegungen  dersdben 
dnd,  so  ist  doch  die  Art  der  Zeichnung  so  sehr  die 
de«  Timoteo  Viti,   das«  eine  alte  Angabe,  wdche  sie 

zuschreibt,  als  die  richtige  zu  betrachten  ist. 
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Hodi  W,  hr.  10"  3'\  —  Aus  den  SammL  Cromt, 
d*ArgenTflIe,    Julien  de  Parme,  Prince  de  Ligne.  — 

Gest.  von  J.  7%.  PreiteL —  Lith.  von  /.  PUiMotti  unter  dem 
Namen  einer  Sarazenenschlacht. 

Unter  den  Zeichnungen  der  Sammlung,  welche  in  die- 
sen Abschnitt  geborten,  wenn  sie  Ton  RafaersHand  wären, 
sollen  hier  noch  folgende  erwähnt  werden. 

,  f)  Die  Elepbantenschlacht  gegen  die  Perser.  Es  ist 
genau  dieselbe  Composition,  welche  Corelius  Cort  1567  ge- 
stochen hat  Wohin  das  Original  gekommen,  ist  unbekannt, 
denn  upsere  Zeichnung  ist  nur  eine  geistlose  Copie,  vielleicht 
nach  dem  Kupferstich. 

g)  Ein  Kampf  mit  Löwen.  Diese  weitläufige  Compo- 
sltion,  von  ungeschickter  Hand  gefertigt,  enthält  einige  dem 
Rafael  entlehnte  Figuren^  z.  B.  den  David,  welcher  den  Go- 
liath enthauptet,  aus  dem  Gemälde  der  Loggien;  zwei  Reiter 
und  einen  laufenden  Soldaten  aus  der  Schlacht,  welche  Marco 
da  Ravenna  gestochen.  Im  Ganzen  ein  höchst  stümperhaftes 
Product.  —  Lith.  von  J.  Pilizotti .  unter  dem  Titel  r  Ein  Kampf 
romischer  Ritter. 

« 

Studien  und  Entwiirfe. 

235.  Zwei  stehende  nackte  Mannejr,  der  eine  von 
neben,  der  andere  vom  Rüdcen  gesehen,  nebst  der 
Andeutung  eines  dritten  von  Vorn,  der  hinter  ihnen 
steht  Sehr  schönes  imd  sorgfiiltiges  Studium  nach  der 
Natur  in  Rolhstein  ausgeführt;  der  luitere  Thdl  der 
dritten  Figur  ist  jedoch  nur  leicht  mit  der  Kohle  an- 
gegeben. Rafael  sendete  diese  Zdchnung,  wahrschein- 
lidi  mit  Kupferstichen  nach  seinen  Compositionen  be- 
gleitet, an  Albrecbt  Dürer  nach  Nürnberg,  wie  es  die- 
ser mit  eigener  Hand  folgendermassen  darauf  bemerkt 
liat:  „1515.  Raphahili  di  Vrbin  der. so  hoch 
peim  Papst  geacht  ist  gewest  hat  der  hat 
djse  nackete  Riid  gemacht  vnd  hat  sy  dim 
■  Albrecht  Dürer  gen  Nornberg  geschickt  Im 
sein  Hand  zw  weisen. ^^  Der  vordere  Mann  mit 
ausgestrecktem  Arm   ist  ein  Studium  xu  dem  Haupt- 
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laanB,  welcher  im  Sieg  ober  die  Sarazeneh  m  'Ostia 
links  neben  dem  Papst  stellt.  Hoch  15"  3'\  br.lO'^S". 

Gest  von  Beckerd^amm.  —  Lith.  von.  J.  Kridiuker.  —  In 
dem  Dresdner  Kiipferstichcabinet  ist  eine  sdir  täuschende  Co- 
pie  nach  dem  Original  von  Lejebre  gefertigt 

236.  Zwei  Reiter  in  weiten  Röcken  zu  Pferde  sitzend; 
der  einte  ist  von  vom,  der  andere  vom  Rücken  gese- 
hen. Es  scheint,  Rafael  hat  diesen  flüchtigen  Entwurf 
in  Rothstein  nach  einem  Diener  des  Papstes  gezeich- 
net, lun  sich  die  Haltimg  des  Mannes  zu  Pferde  zu 
merken.  Vielleicht  diente  ihm  das  Studium  zu  dem 
Büd  der  Kreuztragimg.  Hoch  10"  10'^,  br.  7"  r.  — 
Aus  den  Samml.  Timoteo  Viti,  Crozat,  Julien  de  Farme 
und  Pripce  de  Ligne. 

237.  Ein  nackter,  sitzender  Mann,  vom  Rücken  ge- 
sehen. Indem  er  sich  auf  den  rechten  Arm  stützt, 
hebt  er  den  linken  in  die  Höhe.  Studium  nach  der 
Natur  mit  der  Feder  gezeichnet.  Hoch  S''  3"',  br.  6"'  6^ 

238.  Zwei   nackte   junge   Männer   an   einem  Hügel 
'schauen  aufmerksam  vor  sich;  der  eine  von  hinten  nur 

zur  Hälfte  gesehen^  lehnt  sich  an  den  Hügel  an,  der 
andere  kniet  hinter  ihm,  sich  auf  den  rechten  Arm 
stützend.  Sehr  geistreich  mit  der  Feder  nach  dem  Le- 
ben gezeichnet.  Hoch  9''  G'^,  br.  G'^  5^  —  Aus  den 
Samml.  Timoteo  Ylti,  Crozat,  de  Gouvernet  und  Julien 
de  Parme. 

Auf  der  Rückseite  des  Blattes:  Ein  vorwärts 
schreitender  Mann,  mit  gefaltenen  Händen  anbe- 
tend. Studium  nach  dem  nackten  Modell;  dabei  nochf 
mals  die  Brust  mit  dem  Arm. 

239.  Studium  nach  dem  Körper  eines  bärtigen  Man- 
nes; daneben  nochmals  ein  ähnlich  gewendeter,  aber 
jugendlicher  Kopf  und  der  obere  Theil  eines  Knaben, 
80  wie  zwei  Kindeiköpfe,  von  denen  einer  durchstri^ 
chen  ist.  Leichter  Federentwurf.  Aus  den  Samml. 
Timoteo  Viti,  Crozat,  de  Gouvernet,  Julien  de  Parme 
und  Prinee  de  Ligne. 

240.  Ein  stehender  nackter  Knabe  von  vom  gese- 
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hen,  flittdidf  nach  einem  ModeU  in  RoÜisteia  gexeidi- 
net    Hoch  9"  5*,  br.  6"  r. 

241.  Spielende  Knaben.  Zwei  von  ihnen  gehen  mit- 
einander, indem  der  eine  den  andern  unifasst ;  ein  drit- 
ter spielt  mit  einem  Hnnd.  flüchtiger  Entwurf  mit 
blasser  llnte.  Hodi  8''  r\  br.  U\  —  Aus  den 
Samml.  Crozat,  Marquis  de  Gouvemet,  Jutfen  de  Panne 
und  Prince  de  Ligne. 

Aiff  der  Rückseite  ist  der  Entwivf  der  6rablegim& 
weldie  auch  der  Tod  des  Adonis  genannt  wird,  tod 
fremder  Hand  gezeichnet.  Das  Original  befindet  sich 
im  Nachlass  Lawrence  in  London. 

242.  Zwei  Manner  nnterstützen  einen  dritten  dahinsin- 
kenden,  indem  ihn  der  eine  unter  den  Armen  fasst, 
der  andere  ihn  mit  einer  Schleife  hält.  Nackte  Figu- 
ren. Es  scheint  diese  Zeidmimg  ein  ^erster  Entwurf 
zn  einer  Grablegung  zu  sein,  und  da  sie  sich  auf  der 
Rückseite  des  Blattes  N.  226  mit  der  Charitas  befin- 
det, so  sind  wohl  beide  Federentwürfe  erste  Skizzen 
zum  Altarblatt,  welches  Rafael  für  Attalante  Bagllone 
ausführte. 

r 

Einige  Zeichnungen  dieser  Sammlung,  welche,  wemi 
sie  Ton  Rafael  waren,  in  diesen  Abschnitt  gehorten, 
sollen  hier  noch  erwähnt  werden,  da  sie  ausgezeichnet 
sind  und  von  Schülern  Rafael's  herriihren. 

h)  Gewandstudium.  Ein  bärtiger  Mann  geht  nach  der 
Seite  rechts,  indem  er  sich  in  einen  Mantel  hüllt  und  den  lin- 
ken Arm  unter  den  rechten  schlagt  In  Rothstein  gezeichnet 
if.  8"  iO'^,  br.  5^     Gest.  Ton  Rusehwtyh  1806. 

i)  Ein  sitzender  Mann,  links  gewc^ndet,  der  seinen 
Arm  auf  das  Kni^  stützt.  Flüchtiger  Entwarf  in  Rothstein 
nach  einem  nackten  ModeU.     H.  5"^  3^  br.  6\ 

k)  Ein  streitender  Soldat  vAt  phrygischer  Mütze; 
indem  er  sich  mit  seinem  Schild  zu  decken  sacht,  wendet  er 
sich  nach  innen.     Entwarf  in  Rothstein.  H.  lO'^  6"*,  br.  5*^  6*". 

1)  Studium  zu  ememKop^  drei  Händen  und  drei  Füssen. 
Schön  nach  der  Natur  mit  breiter  Feder  gezeichnet. 

m)  Pegasus  erhebt    sich    unter   sechs  Pferden,   alle   in 
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aufgeregten  Stellungen.     Flüchtige   aber  geistreich   behandelter 
Federentwurf. 

P  o  r  t  p  a  i't  e. 

243.  Ein  mit  Laub  bekränztes  Mädchen,  von  vorn 
gesehen,  sieht  freundlich  den  Beschauer  an;  mit  dem 
linken  Ellbogen  sich  auflehnend,  lässt  sie  ihre  Hand 
herabsinken.  Ihre  Haare  fallen  auf  die  Schidtern  her- 
ab. Ein  Mieder  mit  angehefteten  Ermein  und  eine 
Schürze  bilden  ihre  Kleidungsstücke.  Halbe  Figur,  sorg- 
fiitig  in  schwarzer  Kreid^  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht.  Haltung. und  Ausführung  erinnern  an  die  Art 
des  Leonardo  da  Vinci,  welche  Rafael  während  seines 
Florentiner  Aufenthalt«  nachahmte.-  In  diese  Zeit  fällt 
auch  diese  Zeichnung,  daher  die  Annahme,  als  stelle 
das  Mädchen  die  sogenannte  Fornarina  vor,  ganz  un- 
gegründet ist.  Leider  hat  die  schöne  Zeichnung  sehr 
gelitten  und  ist  stark  überarbeitet.  Hoch  10''  S""',  br. 
7"  i^,  —  Aus  der  Samml.  des  Prinzen  Charles  de 
Ligne. 

Gest.  von  A.  Bartsch  1788.  —  Lith.  von  Fr.  Eyhl. 

244.  Bildnis«  eines  etwas  magern  Mannes,  in  drei 
Viertel  gesehen,  links  gewendet,  dessen  Kopf  mit  ei- 
ner Mütze  bedeckt  ist.  Flüchtig,  aber  geistreich  iu 
schwarzer  Kreide  gezeichnet.  -  Hoch  11'^  2^^,  br.  S'*. — 
Aus  der  SammL  Prince  de  Ligne. 

245.  Jugendlicher  Kopf,  von  vorn  gesehen,  mit  eii^r 
Art  Bund  oder  Netz  um  den  Kopf,  wie  es  Männer  im 
16.  Jahrhundert  zu  tragen  pflegten.  Lebensgrösse.  Die 
mit  Kohle  entworfene  Zeichnung  ist  so  sehr  mit  Bister 
überarbeitet^  dass  nicht  allein  des  Meisters  Hand  nicht 
mehr  zu  erkennen  ist,  sondern  sie  hat  auch  alles  Cha- 
rakteristische so  sehr  veiioren,  dass  man  zweifehi  kann, 
ob  es  einen  Mann  öder  eine  Frau  vcmtellt  Hodi  ll'^ 
2r,  br.  10^ 

Lith.  von  J.  Pili»ottü 
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Architektur  und  Landschafteu. 

246.  Kirchenfa^ade  mit  zwei  Thürmen  und  einer  Vor- 
halle zu  drei  Hanpteingin^en.  Über  dem  untern  €re- 
8cho88  und  einer  Attica  erhebt  sich  in  der  Mitte  das 
höhere  Schiff,  welches  durch  ein  grosses  rundes  Fen- 
ster Licht  erhält.  Dem  Giebel  schliessen  sich  Strebe- 
pfeiler von  geschwungenen  Linien  an,  nach  Art  der 
Florentiner  Bauart  des  15.  Jahrhunderts.  Sowohl  die 
'Hiiirme  TOn  drei  Gesdiossen,  als  auch  die  Fa^ade 
schmüoken  gekuppelte  Säulen,  mit  dazwischen  imge- 
brachten  Nischen.  Die  Bedeckung  oder  der  Helm  der 
Thürme  bildet  eine  hohe  Pyramide  und  vier  Spitzsäul- 
chen  auf  den  Ecken,  alle  massiv  und  mit  einem  Knopf 
versehen.  Leichter  Federentwurf  und  etwas  mit -Sepia 
schattirt.  Hoch  9*  1*^,  br.  8*.  Aus  der  Samml.  Cro- 
zat.  Man  hält  diesen  Entwurf  Rafael's  for  den,  wel- 
chen er  fiir  die  Fa^ade  der  Kirche  S.  Lorenzo  in  Flo- 
renz gefertigt. 

Gest.  vom  Grafen  von  Caylus, 

247.  Klostergebäude,  romantisch  an  einer  Felsenhöhle 
gelegen  und  mit  Bäumen  umgeben.  Nach  dem  Wirkii- 
chen  mit  der  Feder  gezeichnet.  Hodi  9*  S**,  br.  7' 
10'*.    Aus  der  Samml.  des  Prinzen  de  Ligne. 

248.  Bauernhäuser,  von  Bäumen  umgeben ;  einige  Bauern 
futtern  ihre  Hühner.  Unten  auf  dem  Blatt  ist  zierlich 
ein  Capital  von  einer  ionisch  componirten  Ordnung 
gezeichnet.  Es  scheint  nach  einem  «im  Hof  des  Pala- 
stes zu  Urbino  oder  zu  Gubbio  gezeichnet,  da  es  mit 
den  dort  befindlichen  übereinstimmt.  Leichter  Feder- 
entwnrf.  Hoch  4",  br.  8*.  -^  Aus  den  Samml.  Cro- 
zat,  Mariette,  Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne. 

249.  Einige  Gebäulichkeiten,  mit.  Bäumen  umgeben. 
Gleichfalls  Entwurf  aus  RafaeFs  Jugend  mit  der  Feder 
nach  dem  Wirklichen  gezeichnet.  —  Aus  den  Samml. 
Crozat ,  Mariette ,  Julien  de  Parme  imd  Prince  de 
Ligne. 
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Id   der   Sammliing   des   Forsten   Esterlrazi   vor 

Galantha  in  Wien. 

Daselbst  befinden  sich  mehrere  dem  Rafael  sugeschrie- 
bene  Zeichnungen,  welche  an  sehen  mir  aber  während  mei- 
nes Aufenthalts  in  Wien  nicht  vergönnt  war;  ich  hoffte  in- 
dessen später  durch  einen  meiner  Freunde  aiisfuhriiche 
Nachrichten  darüber  zu  erhalten,  daher  ich  hier  einen  Platz 
für  dessen  Angaben  offen  hielt.  Nun  habe  ich  aber  zu  be- 
dauern, dass  dieselben  Umstände,  welche  mir  deren  Kennt- 
m88  untersagten,  jetzt  noch  fortdauern,  so  dass  ich  es  Tor^ 
ziehen  muss  hier  nur  diese  Anzeige,  statt  unzuverlässige 
Mittheilungen  zu  geben. 


Im  Cabinet  des  Hofmedaillears  Jos.  Dan.  Bühm 

in  Wien. 

254.  Das  Christkind  ^ur  belle  Jardini^re  im  Pa- 
riser Museum,  in  der  Stellung  genau  wie  im  Gemälde. 
Der  linke  Arm  ist  nicht  fertig  gezeichnet,  dagegen  das 
linke  Bein  viermal  entworfen.  Schönes  Studium  mit 
der  Feder  ausgeführt.  Auf  der  Rückseite  des  Blattes 
ist  das  Skelett  einer  sitzenden,  im  Profil  gesehenen, 
rechts  gewendeten  Figur  gezeichnet.  Die  Proportionen 
und  die  Bewegung  sind  sehr  richtig,  das  Einzelne  aber 
nicht  genau  beobachtet.   H.  11"  6"',  br  6"  9'". 


In  der  Sammlang  des  Grossherzogs  ron  Weimar. 

255.  Frauengruppe  der  niedersinkenden  Maria  und  der 
drei  sie  stützenden  Frauen  aus  der  Grablegung  im 
Palast  B&i^ghese,  Die  Figuren  sind  nur  bis  auf  den 
halben  Leib  sichtbar.  Es  scheint  der  erste  Entwurf 
zu  der  Gnippe  zu  sein,  die  hier  noch  nicht  so  in  Be- 
ziehung auf  den  todten  Heiland  gedacht  ist,  wie  im 
Bilde.  Die  Frau,  weiche  üu  hiuterst  steht  und  in  dem 
Bilde  den  Blick  nach  dem  Heiland  wendet,  ist  hier  ge- 
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gen  dfe  Blaria  gerichtet,  welche  jageadBdier  encheiat 
lind  anch  in  der  Bewegung  des  Niedersinkens  und  der 
Haltung  der  Arme  bedeutend  Ton  der  im  Bilde  Ter- 
schieden  ist  Bben  sa  ist  die  Tordere  Gestalt,  welche 
die  h.  Jungfrau  kniend  unterstütit,  in  etvras  aadcrer 
Bewegung;  das  Kö^dien  der  dritten  Frau  erinnert  n 
die  beiie  Jardiniire.  Der  Ausdruck  sämmtlicher  Figu- 
ren ist  Tom  feinsten  Gef&hl.  Federzeichnung.  H.  8", 
hr.  7".  Die  Zeichnung  war  ehedem  im  Besits  der 
Fran  Ton  Heggendarf  in  Mannheim.  Diese  Zddunng 
habe  ich  nidit  gesehen,  sondern  verdanke  obi^  An- 
gaben der  freundlichen  Mittheiinng  des  Hm.  Hofintb 
Sdiorn  in  Weimar. 


Im  Cabinet  des  Staatsraths  von  S.ayigny  in 

Berlin. 

256.  Heliodor  aus  dem  Tempel  getrieben,  erster, 
Ton  der  Ausführung  sehr  abweichender  Entwarf  n 
dem  Frescogemälde  im  Vatican.  Die  Architektur  zd^ 
mehr  das  Äussere  des  Tempels,  und  nur  durch  die 
weite  Thüre  sieht  man  in  das  Innere  hinein ;  dem  Haupt- 
gebäude schliessen  sich  zu  beiden  Seiten  etwas  ferner 
stehende  Säulenhallen  an,  worauf  sich  einige  Zuschauer 
befinden.  Der  Hohepriester  steht  im  Heiligthum  rechts, 
die  Hände  aiun  Gebet  gefaiten,  vor  der  Bundeslade  und 
dem  siebenarmigen  Leuchter.  Auf  beiden  Seiten  ste- 
hen oder  knien  immer  drei  Männer.  Auf  einem  Tfig- 
steine  steht  eine  Statue.  Vor  dem  Tempel  links  wird 
Heliodor  tob  einem  Reiter  und  awei  schwebeadeu  6^ 
ataiten  Tcrfoigt,  in  der  Anordnung  fast  genau  so  wie 
in  dem  Frescobild,  nur  bückt  hier  Heliodor  Tor  sich, 
statt  aufwärts.  Rechts  im  Vorgmnde  eine  Grq»pe  tob 
.sieben  Weibern  mit  einem  Kind,  und  hinter  ihnen  meh- 
rere Männer,  die  in  den  Tempei  schauen.  Welter  hin- 
ten auf  beiden  Seiten  suadiauendes  oder  fliehendes 
Volk.    Die  Gruppe  mit  dem  Papst  fehlt  gani.   VSAr 
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tig  mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Sepis  in  ^breiten 
Massen  sdmttirt.  Die  Architektur  seheint  von  Rafaei 
nur  mit  dem  Pinsei  angegeben  worden  zu  sdn,  die 
dann  emer  seiner  Schnier  mit  dem  Lineale  ai\i8gesogen. 
Etwa  hoch  8^  br.  14^  Wenn  in  den  ,,  Italienischen 
Forschungen^^  III  S.  105  richtig  angegeben  ist,  dass 
bei  diesem  Entwiuf  die  Schatteamassen  mehr  da  die 
Ausbilcking  des  Einzebien  beruclcsichtigt  sind,  so  ist  es 
doch  ein  Irrthtun,  wenn  ferner  gesagt  wird,  dass  Ra- 
faei ohne  vorläufigen  Umriss  nur  mit  dem  vollen  Was- 
serpinsel  in  Sepia  die  Coraposition  in  einer  einzigen 
Tuschiage  hingeworfen  habe  und  keinen  anderen  ech- 
ten Umriss  zeige,  als  den  aus  der  Schattengrenze  von 
selbst  sich  ergebenden,  an  der  Lichtseite  aber  die 
Figuren  in  das  helle  Feld  des  Grundes  verflössen.  — 
Ist  eine  solche  Verfahrungsweise  bei  einzelnen  Figuren 
etwa  denkbar,  so  leuchtet  es  aber  doch  von  selbst  ein, 
dass  bei  einer  so  reiclien  Composition,  wie  die  gegen- 
witrtige,  in  wdcher  ganze  Gruppen  im  Schatten  stehen, 
eine  Rezeichnung  der  Figuren  ohne  Contouren  rein 
unmöglich  ist.  Diese  Angabe  miiss  zu  denen  ihres 
geistreichen  Verfassers  gezählt  werden,  womit  er  uns 
suweüen  za  überraschen  beliebt. 
257.  Die  Gerechtigkeit,  Entwurf  zur  allegorischen  Fi- 
gur un  Saale  Constantin's.  Der  Strauss  ist  hier  im 
Verhältniss  zur  Figur  kleiner  gehalten,  ab  in  der  Aus- 
fuhmng.  Diese  Zeichnung  d&rfte  von  Gio.  Francesco 
Fenni  sein. 


Im  Cabinet  des  Professors  Poselger  in  Berlin. 

258.  Der  Kindermord.  In  dieser  Zdchming  eiMicken 
wir  die  drei  Compo^onen  der  schmalen  Tapeten  aus 
der  zweiten  ReihefUige  in  einem  Bilde  vereint.  Links 
die  Gnippe,  worin  der  Scherge  sidi  bidit,  der  Mutter 
ilnr  Kind  zu  entreissen.  In  der  Mitte  im  Yorgmnd  die 
sitaende  Mutter,  welche  die  Hände  ringend,  ihr  ge- 
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tildtetes  Kind  betrachtet.  RecbAs  endlich  die  Grnppe 
mit  dem  HenlLer,  weicher  sich  vorwärts  büdit,  um  ein 
auf  der  Erde  übendes  Kind  zu  erstechen.  Die  schone 
Fedeneeichnnn^  ist  mit  Sepia  getoscht  und  mit  Weiss 
gehöht.  Sie  befindet  sich  schon  seit  ianger  Zeit  in  der 
Familie  des  jetzt  verstorbenen  Professors.  H.  10",  br.lS". 

Zwei  alte  Copien  von  derselben  befinden  sich  in  England: 
eine  ist  in  der  Sammlung  des  Britiichen  Museums ,  hoch  11" 
Q'^y  br.  IQ"  9"'\  die  andere  im  Gabinet  George  Moroni  in 
London.  —  Alter  Holzschnitt  in Uellduokel  von NDB  1 544. 
Bartsch  XII  p.  33.  Zuweilen  tri£Bt  man  Abdrücke  nur  des 
Contours  ohne  Tonplatte,  oder  auch  nur  zwei  Drittheile  der 
Composition.  —  Gest.  von  Aug,  Hirschvogel  1545  in  drei  an- 
einander gefügten  Platten.     Bartsch  IX  p.  171.  N.  2. 


* 

Im  Cabinet  des  Königs  von  Sachsen  in  Dresden. 

259.  Der  Kindermord,  übereinstimmend  mit  dem  Stich 
Ton  Mm*c  Antonio  oder  Marco  da  Ravetma^  ohne 
das  Tannenbäumchen.  Bartsch  XIV  N.  20.  Auf  Jü- 
lich Papier  mit  Rothstein  gezeichnet,  etwas  mit  Sepit 
getuischt  und  mit  Weiss  gehöht.  Der  Himmel,  an  dem 
ein  Streif  abgeschnitten  wurde,  ist  mit  Deck&rbe  Ton 
geschickter  Hand  übergangen,  weicht  daher  Tom  Kupfer- 
stich und  überhaupt  von  d^r  Behandlungsart  Rafael's 
ab.  Auch  sind  sonst  hie  und  da  einige  unbedeutende 
Nachhülfen  bemerkbar.  Im  Ganzen  aber  ist  die  un- 
vergleichliche Zeichnung  von  guter  Erhaltung.  Was 
sie  Tor  allen  andern,  welche  wir  Ton  Rafael  besitzen, 
auszeichnet,  ist  ilire  bis  aufs  äusserste  getriebene 
Vollendung  und  selbst  eine  Beobachtung  der  Luftper- 
spective,  wie  sie  sonst  nie  in  Zeichmmgen,  und  selbst 
in  dem  Grade  nicht  in  Gemälden  des  grossen  Meisten 
vorkommt.  Es  ist  daher  sdion  öfters  aniigesprochen 
worden,  dass  unsere  Zeichnung  von  einem  ausgeseich- 
neten  Künstler  müsse  überarbeitet  worden  sein;  wäre 
dieses  anzundmien,  so  müsste  diese  Nachhülfe  aller- 
dings von   einem  Meister  berrül|ren,   der  sich  ganz, 
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lind  noch  besser  als  Marc  Anton  in  den  Rafaelischen 
Geist  zu  finden  wnsste,  denn  ohnbezweifelt  ist  die 
Zeichnnng  weit  vorzüglicher  als  die  alten  Stiche  nach 
ihr.  Dieses  sowohl  in  den  Umrissen  und  der  Model- 
Ihting^  als  auch  in  der  Wahrheit  nnd  dem  Leben  des 
Ansdriickes.  Diese  Vorzöge  sind  selbst  so  auffallend, 
dass,  als  der  Terstorbeue  Kupferstecher  Rafael  Mor- 
ghen  einst  die  Zeichnung  lange  betrachtet  hatte,  ans 
Anhänglichkeit  zu  den  alten  Stichen  geäussert:  Es 
thue  ihm  beinahe  leid  diese  Zeichnung  kennen  gelernt 
zu  haben.  Graf  Ton  Sternberg  sah  sie  in  Holland,  und 
einer  Sage  nach  soll  sie  einstens  der  Maler  und  eifrige 
Kunsteammler  Rembrandt  van  Ryn,  dann  der  Biirger- 
raeister  Sixt  zu  Amsterdam  besessen  haben.  Von 
Dr.  Huybens  aus  Köln  erstand  sie  der  jetzige  hohe, 
kunstltebende  Besitzer  lun  2500  Thaler. 

Ausser  den  alten  Stichen,  welche  an  ihrem  Orte  ange- 
geben werden  sollen ,  besitzen  wir  einen  neuerdings  nadi  der 
Zeidunmg  gefertigten  von  Moritz  Steinla  1836.  quer.  fol. 


Im  königlichen  Knpfersticheabinet  zu  Dresden. 

260.  Kampf  Ton  vier  Reitern.  Links  hält  sich  ein 
Reiter  an  den  Mähnen  seines  Pferdes,  das  gegen  ein 
anderes  sprengend,  diesem  in  den  Hals  beisst.  Der 
Reiter  dieses  andern  Pferdes  bückt  sich  stark  nach 
seiner  Linken  und  hält  in  der  Rediten  das  Stück  eines 
Stabes.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Reiter  von  vorn  gese- 
hen auf  einem  sich  bäumenden  Pferde;  er  hebt  den 
Imken  Arm  auf  und  scheint  gegen  den  Tierten  Reiter 
gerichtet,  der  rechts  im  yo)*grunde  vorbeisprengt  und 
mehr  von  hinten  zu  sehen  ist;  er  dreht  den  Kopf  links 
und  hält  mit  der  Rechten  einen  Stab  empor,  die  Linke 
streckt  er  nach  dem  Hintertheil  des  Pferdes  Tor  ihm. 
Me  Figuren  sind  nackt.  Leicht  mit  Rothstein  ent- 
worfen und  geistreich  und  höchst  lebendig  mit  Feder- 
sdiraflFinmgen  vollendet.  Leider  ist  die  Zeichnung  längs 
II.  ,  34 
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dem  obern  Contotir  ausgeBchnitteii  und  auf  ein  an- 
deres Papier  aii^ciddbt.  H.  14^  br.  11^.  Eg  sdieint, 
dass  Ra&el  bei  diesem  Entwurf  den  Carton  toq  Leo- 
nardo da  Vinci  mit  dem  Streit  imi  die  Fahne  in  6^ 
danken  hatte,  ohne  sie  jedoch  im  geringsten  nadmi- 
ahmen;  auch  die  Behandlungsweise  der  Zdchaun^ 
deutet  anf^  BafaeFs  ersten  Aufenthalt  in  Florem. 
261.  Ein  Schnsselrand,  Dieser  etwa  drei  imd  einen  hal- 
ben Zoll  breite  Rand  für  eine  mmde  Sdiüssei  enihilt  fol- 
gende reiche  Composition :  Neptim  fahrt  in  einem  schilf- 
ahntichon  Wagen  auf  den  Wogen  des  Meeres  iwd 
schwingt  doi  Dreisack  in  der  Rechten ,  wahrend  er  in 
der  Linken  die  Zigei  nweier  Secyferde  hält.  Hinter 
diesen  sieht  man  noch  eine  männliche  Figur  mit  einer 
FadceL  Auf  der  andern  Seite  des  Wagens  werden  die 
beiden  andern  sich  belssenden  Seepferde  von  einer  Art 
Centaiir  gehalten,  der  in  ein  Hörn  bläst.  Weiter  fol^ 
sur  Rechten  eine  schöne  Nereide,  auf  einem  Deiphia 
reitend,  und  hinter  ihr  ein  Fischknabe,  der  Feuer  aos 
einem  langen  Rohre  bläst.  Dann  kommt  ein  anf  einem 
fantastischen  Seeungeheuer  reitender  Amorin,  der  gleich- 
falls Fener  aus  einem  gewundenen  Hörn  bläst  Ilim 
folgt  ein  Jüngling,  auf  einem  Seewagen  sitzend  und  be- 
schäftigt die  Stange  des  Segels  zu  halten,  Ehrend 
^u  vom  Rücken  gesehener  Biann  in  schön  bewegter 
Stellung  sich  in  die  gekrümmte  Endigimg  des  Sdiiff- 
idns  lehnt  und  das  Steuerruder  nu  hailoi  schemt  Vor 
dieser  Gruppe  sitzt  ein  Mann,  der  mit  einem  Seeim- 
geheuer  ringt,  imd  über  ihnen  fliegt  ein  Amorin.  Eio 
schwimmender  Fisehmann  umhalst  einen  andern  luid 
•uf  einem  dritten  reitet  ein  Knabe  mit  einem  Falm- 
zweig  in  der  Hand.  'Weiter  geht  der  lebensfrohe  Zo^ 
und  ein  schwimmend  Weib  wird  durch  einen  jun^ 
Mann  Ton  oben  gehalten;  Säen»  von  zw:ei  Männern  uh 
terstütst,  reitet  auf  einer  Sduldkröte,  indem  er  iwd 
Weingefässe  in  den  Händen  hÜi  Überaus  annuthig 
ist  die  Gruppe  eines  auf  einem  De^hin  stehenden  Kna- 
ben, der  einen  Schwan  umhaist.     Sie  -schiiesst  sich  an 
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die  Pferde  des  Neptun  an,  welche  deb  bäumend  er- 
heben imd  jene  %\i  ängstigen  scheinen.  Das  Rund 
hat  etwa  ffin&ehn  ZoU  im  Durchmesser,  die  Miüe  ist 
leer,  der  Rand  mit  Rothstein  entworfen,  ist  leicht  und 
höchst  geistreich  mit  der  Feder  ausgezeichnet  und 
schraffirt.  Wahrscheinlich  fertigtei  Rafael  diese  köst- 
liche Fedeiizeichnung  für  Agostino  Chigl,  indem  dieser 
im  Jahr  .1510  zwei  Sdiiissein  in  Bronze,  Tier  Palmen 
gross,  Ton  Cesarino  di  Fi:ancesco  Rosetti  aus  Perugia 
nach  unsers  Meisters  Zeichnungen  ausfuhren  liess.  Das 
darüber  erhaltene  Document  ¥om  10.  Nqveniber  1510 
wurde  schon  US.  436  mitgetheilt. 

262.  Eva,  von  hinten  gesehen,  steht  an  einem  Baumstamm 
und  halt  den  Apfel  in  der  Unken  Hand.  Leichter  Fe- 
derentwurf. Id.  fol. 

263.  Madonna  mit  dem  Kinde.  Die  leider  sdur  be- 
schnittene Zeichnung  enthält  jetzt  nur  den  Kopf  der 
Maria  mit  dem  des  Christkindes ,  welches  sich  an  ihr^ 
Wan^e  anschmiegt  Sehr  schön  in  schwarzer  Kreide 
geadchnet;  in  den  Kopf  der  Jimgfrau  ist  etwas  hinein^ 
gezeichnet,    a  2"  6\  br.  3", 

264.  Drei  geflügelte  Knaben  imd  der  Kopf  eines  vier- 
ten, wie  in  Wolken  sehwebend.  Leichter  Federentwiurf. 
in  4.     Ans  deac  Samml.  Rjcbardson. 

265.  Martyrthum  der  h.  Felicitas.  Dem  Kupfer- 
stich von  Marc  JMonio^  Bartsch  XIV  ^.  117,  bis 
auf  geringe  Abweichungen  ganz  ähnlich.  Diese  beste- 
hen besonders  darin,  dass  die  beiden  Männer  mit  den 
Köpfen  der  zwei  enthaupteten  Sohne  etwas  entfernter 
von  dem  knienden  Manne  stehen;  in  der  Stellung  ihrer 
Beine  sind  sie  sich  gma  gleich,  während  sie  im  Stich 
verschieden  bewegt  sind.  Die  bedeckte  weibliche  Fi- 
gur rechts  ist  in  der  Zeichnung  etwas  bewegter.  Die- 
ses Blatt  bat  sehr  gelitten,  und  wurde  so  stark  über- 
arbeitet, dass,  wenn  es  ein  Original  RafaeFs,  dieses  nicht 
mehr  zu  erkennen  ist.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  in 
Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Die  Zeichnimg 
kommt  ans   der   Sammlung  WineUer  in   Leipzig,   in 

34* 
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der€n  Catälog  sie  fnr  AUbrecht  Dnrer  aasgegeben  wird! 
Von  einer  Copie  in  der  Samml.  des  Erzhei^zags  Karl 
in  Wien  war  sdion  unter  N.  177  die  Rede. 


Im  Cabinet  der  Gräfin  yon  Riesch  geb.  Ton 

Schönberg  in  Dresden. 

266.  Erste  Skizze  zum  Kindermord,  welchen  Marc 
Antonio  gestochen.  D^  leichte,  etwas  schattirte  Fe- 
derentwurf weicht  in  manchen  Theilen  Ton  dem  Kupfer- 
stich ab:  der  Scherge  links  ist  etwas  rechts  gewendet; 
die  vom  kniende  Frau,  hier  in  der  Mitte  des  Vor- 
grundes, verdeckt  die  von  hinten  herbeieilende  Mutter ; 
vom  rechts  sieht  man  eine  fliehende  Frau  mit  dem 
Kind  im  Arm  und  bei  ihr  einen  weinenden,  verlasse- 
nen Knaben.  Drei  andere  Gruppen  befinden  sich  im 
Hintergrand:  links  ein  Sdierge  mit  .hoch  aufgeho- 
benem Dolch;  in  der  Mitte  die  Gruppe,  welche  sich 
im  Sdch  rechts  befindet,  und  rechts  ein  Mann,  der 
eine  fliehende  Mutter  bei  den  Haaren  ergreift,  ähn- 
lich der  einen  Grappe  in  der  Tapete.  Die  auf  den 
Boden  niedergesunkene  Frau  mit  ihrem  todten  Kinde 
ist  nur  angedeutet;  es  fehlen  die  todt  zur  Erde  lie- 
genden Knaben  und  der  sidien^,  den  man  in  der 
Mitte  vom  Rücken  sieht.  Den  Hintergrund  bildoi  Ge- 
bäulichkeiten,  zwei  Reiter  sprengen  einher.  Die  an 
die  Seiten  gezeichnete  arabeskenartige  Einfassung  scheint 
von  Zucchero.  Ich  habe  diese  interessante  Zeichnung 
nicht  gesehen  und  machte  die  Beschreibung  nach  einer 
Durchzeichnung,  welche  ich  der  zuvorkommenden  Gfe- 
falligkeit  des  Hm.  Prof.  Vogel  von  Vogeistein  ver- 
danke. Nach  dem,  was  mir  dieser  Freund  imd  andere 
Dresdner  Künstler  darüber  mitgetheilt,  habe  ich  keinen 
Zweifel  an  der  Echtheit  der  Zeichnung.  Ich  erhielt 
über  sie  noch  folgende  Nachricht.  Zu  Anfang  des  ver- 
flossenen  Jahrhunderts  sammelte  ein  Graf  von  Riesdi 
vielerlei  Kunstgegenstände  in  Italien,  welche  er  auf  sein 
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StamniBGliiiMig  Newhwtti  in  der  Oberlausite  Imchte 
und  daTon  ein  Fidecommiss  stiftete.  Alle  Ckgen- 
stünde  sind  in  einem  toh  ilim  gefertigten  Catalog  ver- 
zeichnet, welcher  alle  26  Jahre  durch  einen  Künstler 
mit  der  Sanunhing  verglichen  werden  soll,  um  zu  be- 
stätigen, dass  nichts  abhanden  kommen  sei.  Als  dieses 
Geschäft  vor  mehreren  Jahren  von  einem  Dresdner 
Künstler  versehen  wiurde,  fand  dieser  in  einer  Schub- 
lade obige  Zeichnung,  diß  aber  nicht  im  Verzeichniss 
eingetragen  ist.  Er  machte  daher  di«  Besitzerin  auf 
ihren  Werth  aufmerksam,  welche  sie  als  ein  Privat- 
eigenthum  mit  nach  Dresden  brachte.  Hoch  8''  6'^, 
br.  IV  8r 


In  der  Sammlung  auf  dem  Schloss  zu  Gotha« 

267.  Christi  Leichnam  am  Grabe  beweint.  Der 
Unks  kniende  Joseph  von  Arimathia  lehnt  den  Körper 
Christi  gegen  sich,  indem  er  dessen  Haupt  unterstützt. 
Maris  kniend  in  Ohnmacht  gesunken,  wird  von  ZMrei 
Frauen  gehalten,  wahrend  Magdalena,  redits,  vom 
Schmerz  idierwältigt,  zu  Christi  Füssen  sich  so  tief  nie- 
derbudct,  dass  der  Scheitel  ihres  Kopfes  zu  sehen  ist 
und  Sure  langen  Haare  herdbfiülen.  Auf  derselben 
Seite  und  in  der  Mitte  stehen  zwei  Apostel,  die  Hände 
ringend.  Den  Hintergrund  bil^t  ein  thurmahnliches 
Grab,  worauf  eine  Tafel  mit  den  Buchstiiben  i.  ir.  i.  R. 
In  der.  Landsdiaft  sind  finchtig  einige  Bäume  «igege- 
ben.  Sdir  gdstreicher  Federentwurf,  braun  sdiattirt 
und  mit  Wdss  gehöht  Die  Zeichnung  hat  an  der 
Seite  rechts  etwas  geUtten.  H.  13''  6^  br.  9'  9^. 
Dinrdi  Mengs  kam  sie  ndt  vielen  andern  Kunstwerken 
in  die  Sammlung  des  Herzogs  Ernst.  Der  letztverstor- 
bene Herzog  von  Gotha  lutte  sie  seinem  Hofmaler 
Grasd  geschenkt,  der  sie  auch  lange  besessen;  nach 
des  Herzogs  Hinscheiden  aber  wurde  sie,  als  ein  im- 
verattsseriiches  Staatseigenthum,  wieder  von  ihm  zurück- 
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▼erlangt,  um  to  mehr,  ab  tr  eine  starke  Feniion  von 
Gotha  beiog. 

Gest  von  Eitea  Vüo  1548.  Bartsdi  XV  p.  284  N.  8. 
Von  der  Gegenseite  GiuUo  Bcnaswie.  — *  Factimile  von  Sante 
Pacdni  1770.  Hoch  13^  br.  9^  l'^.  Diese  Composition  winde 
öfters  zu  Gemälden  benutzt:  Ein  sehr  schönes  ist  das  von  An- 
drea Squazzella  im  Pariser  MiLseum.  Gest.  von  A,  Girardet. 
Ein  kleines  Bild  nach  der  Zeichnung  mit  einigen  Abändenm- 
gen,  von  einem  Niederländer  in  der  Münchner  GaÜerie^  hat 
N.  Strimer  lithographirt.  Ein  anderes  in  der  Art  von  Jan 
Swart  besitzt  das  Berliner  Muieum  N.  131. 


In  der   Sammlimg    des  Proclqmators  Waigel  in 

Leipzig. 

268.  Bruchstück  emer  grossem  Composition  mit  ver- 
schiedenen Reitern  und  Fusavelk,  vde  in  einem  Zuge 
begriffen.  Die  vier  Blgurcn  an  l^rde  sind  dieaelben 
wie  die  in  der  Kreuxtragung,  Lo  Spaaimodi  Bicilia 
genannt,  welche  atia  dem  Thore  konnnen.  Die  Beklei- 
diingen  zeigen '  Indessen  einige  Ahweidningen,  so  hat 
c.  B.  der  alte  Reiter  luiks  einen  Helm  ai^,  statt  des 
IMiana.  Vor  de«  Rdterii  ist  ebi  SeMat  nr  Ih4e  ge- 
fallen und  wird  von  einem  dabeistehenden  rfbrnend  xom 
Au&tehen  angemfen,  indem  er  nach  seinem  Schwerte 
greift.  Em  dritter  Soldat  eilt  Sber  den  liegendoi  da- 
von, und  von  einem  vierten  sieht  man  nar  den  Kopl 
Ob  Rafiiel  diese  Zeidinnng  vrsptlinglidi  an  einer  Krem- 
tragung  anwenden  vrollte,  oder  ob  de  eine  andere  Be- 
stimmung hatte,  ist  nach  dem  Fngment  schwer  na  ent- 
scheiden. Mit  der  Feder  geistreich  entworfen  und  mit 
Sepia  achattift  lidder  hat  die  interesaaate  Zeichnung 
sehr  geUtten.    Hoch  9'\  br.  6^ 
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In  der  Sammloiig   des   kdaiglichen  CaUnete  za  , 

Mflnchen. 

269.  hie  Autstellung  eines  Bischofs.  Der  Leich- 
nam  eines  imbekaoBten  heiligen  Bischofs  ist  auf  einem 
Paradebetle  ansgesteUl;  GMsÜiche  mit  Wachskerzen  in 
den  Händen  knien  oder  stehen  mit  vielem  Volk  um  sie 
li^^  Ton  der  Seite  links  sddeppt  sich  auf  den  Knien 
ein  sieches,  von  einem  junfpen  Manne  unterstütztes  Mäd- 
chen herbei  und  berührt  in  Hoffnung  auf  Genesung 
mit  beiden  Händen  die  linke  Seite  des  Verstorbenen. 
Bedits  nähert  sich  ein  Krüppel,  gleicher  Erwartungen 
voll.  Flüchtiger,  dber  geistreicher  Federentwurf.  Hoch 
r,  br.  U"  7r  Aus  der  KurfnrstUchen  Mannheimer 
Sammlung. 

Facsimile   gest.   von   Beinrich  Sinttenich    1784.   —    Lith. 
von  F.  FUM,  —  Desgl.  von  F.  Behberg^ 

270.  Der  heilige  Ambrosius,  leichter  Federentwurf 
zu  einer  der  Figuren  in  dem  Wandgemälde  der  Dis- 
puta  im  Vatican.     Kleines  Blatt. 

271.  Studium  nach  einem  jungen  Manne,  der  kniend 
mit  gefaltenen  Händen  den  Kopf  himmelwärts  rkJitet 
Der  Federentwurf  ist  nach  einem  leicht  bekleideten 
Modeil  gezeidmet.  Rückseite  des  vorhergdienden 
Blattes  N.  270. 

Lith.  von  N.  Strixner: 

272.  Ein  Gefecht,  wahrscheinlich  nach  einem  antiken 
Relief  gezeichnet.  Zur  Linken  sieht  man  zwei  zu  Pferde 
heransprengende  Krieger,  mit  Schilden  versehen  und 
im  Begriff  einzuhauen.  Rechts  gewendet  sind  vier  an- 
dere Reiter,  von  denen  einer  auf  dem  Hörn  bläst. 
Auf  grau  grundirtes  Papier  mit  Stift  gezeichnet  und 
mit  Weiss  gehöht.  Die  schöne  Zeichnung  hat  leider 
sehr  gelitten.    Klein  Querfol. 
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In  der  Saminlaiig  der  Akademie  zn  Düsseldorf. 

273.  Entwürfe  aus  RafaeTs  Jugend.  Oben  auf  dem 
Blatt  befindet  sich  ein  bärtiger,  mit  einem  Hut  bededter 
Kopf.  Mehr  in  der  Mitte  ein  von  Tom  gesehener  Mann,  der 
mit  der  Linken  ein  auf  die  Erde  aufstehendes  Sdiild 
hält  Rechts  ein  grösserer  weiblicher  Kopf  im  Profil 
gesehen,  gleich  einem  Madonnenkop£  Sodann  zwei 
abwärts  sehende  Männerkopfe,  und  imten  swei  weib- 
liche, ^eidifalls  abwärts  sehend,  bei  denen  noch  ein 
weiblidies  Profil,  das  durchstrichen  ist  Auf  hellgna 
Papier  noch  in  der  Art  des  Perugino  gezeidmet 

274.  Kopf  eines  Jünglings,  fast  von  Torn  gesehen,  et- 
was rechts  gewendet;  er  hat  langes,  krauses  Haar,  dag 
ein  kleines  Barett  bedeckt.  Mit  Silberstifl  auf  gelb- 
grau  grimdirtes  Papier  gezeichnet  und  mit  Weiss  ge- 
höht. In  Rafael*s  frühster  Florentiner  Behandlungs- 
weise  ausgeführt 

^275.  Acht  sitzende  Bischöfe.  Es  sind  hauptsachUdi 
Gewandstudien  nach  dem  Wirklichen  in  Rothstein  aus- 
geführt, welche  zu  den  Torn  sitzenden  Bischöfen  io 
der  Krönung  Karl's  des  Grossen  dienten.  Auf  der  Rück- 
seite ist  noch  ein  sitzender  Bischof  imd  zwei  stehende 
Diaconen,  gleidifalls  Gewandstudien,  meisterhaft  in  Rotli- 
stein  gezeichnet  Hoch  Iff'  3'%  br.  12''  2^  Aus  den 
Samml.  Duc  de  Tallard,  G^rard  Hoet  im  Haag,  aiis 
dessen  Verlassenschaft  sie  1760  um  fl.  7.  10  —  ver- 
kauft wurde. 
276.  Kinderspiel  Ton  neunzehn  Knaben  und  Amorinen. 
Auf  der  linken  Seite  der  Composition  hält  ein  Amorin 
einen  Knaben  im  Ringen  lunfasst,  während  vier  an- 
dere um  sie  herumspringend  mit  Bällen  nach  ihnen 
werfen,'  so  auch  zwei  andere,  welche  auf  Bäiunen  ste- 
hen. Ganz  vorn  bückt  sich  ein  Amorin,  zwei  Bälle 
Ton  der  Erde  aufzuheben.  Rechts  spielen  drei  liegende 
Knaben  mit  einem  Kaninchen,  zu  dem  eben  noch  ein 
vierter  kommt  Ein  fliegender  Amorin  will  mit  einem 
Balle  in  diese  Gruppe  werfen,  während  ein  Paar  andere 
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sich  im  Ballfimgieii  belnstigeB;  noch  zwei  Amorine  ei- 
len herbei;  ein  Knabe,  vom  Rucken  gesehen.  Hegt  im 
Vordergrund..  Letzterer  ist  leider  von  ungeschickter 
Hand  überarbeitet,  sonst  ist  diese  köstliche  «Zeichnung 
gut  erhalten.  Mit  der  Feder  entworfen,  in  Sepia  ge- 
tuscht und  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  10'%  br.  15''  2^. 
Es  ist  wohl  dieselbe,  welche  einst  in  der  Samml.  von 
Jabach  in  Köln  war,  und  im  Jahr  1760  aus  der  Ver- 
lassenschaft Gdrard  Hoet  im  Haag  um  fl.  40  —  ver- 
steigert wurde. 

Holzschnitt  in  Helldunkel  von  drei  Stöcken  vom 
Meister  ^DB.  Bartsch  XII  p.  107.  N.  4.  Eine  schone  alte 
Copie  der  Zeichnung,  welche  dem  Rinaldo  Mantovano  zuge- 
schrieben wird,  besitzt  die  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl 
in  Wien. 

277.  Zwei  Gebirgsgegenden  mit  Städten,  leicht  mit 
der  Feder,  wie  es  scheint  nach  Gemälden  skizzirt.  Aus 
Rafael's  Jugendzeit. 

278.  Der  Sündenfall.  Adam  und  Eva  sitzen  einander 
gegenübw.  Adam  links  auf  einem  Baumstrunk,  Eva 
reicht  ihm  den  Apfel.  Obgleich  diese  Federzeichnung 
nur  eine  Diurchzeichnnng  nach  einem  Originale  ist,  so 
erwähne  ich  sie  hier,  da  ich  jenes  nicht  kenne. 

Bei  Landon  N.  318  ist  zwar  ^ine  Abbildung  davon,  aber 
Gegenseite  und  ohne  Angabe  des  Ortes,  wo  sie  sich  befindet. 
Diese  Composition  sieht  man  auch  in  einer  radirteii  Arabeske, 
welche  sich  um  ein  verkehrt  gestelltes  IHS  schlingt.  Adam 
und  Eva  sitzen  in  dem  H,  oben  Christus;  zu  den  Seiten  die 
Apostel  Petrus  und  Paulus,  und  im  S  die  h.  Catharina  und  die 
li.  Barbara;  auf  der  andern  Seite  ein  Engel.  Diese  Radiryng 
▼on  einem  unbekannten  Meister  sah  ich  im  Britischen  Museum. 

279.  Die  Wasserträgerin  zum  Bnrgbrand,  nackte  Fi- 
giur.  Gegendruck  eines  sehr  schönen  Originalstudiums 
in  Rothstein.  Wo  sich  dieses  befindet,  ist  mir  un- 
bekannt 

Lith.  von  C.  Mosler.  kl.  fol.  Dieselbe  Figur,  aber  Co- 
pie mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss 
gehöht,  jetzt  im  Nachlass  Lawrence,  besass  einst  Rieh.  Mead, 
Arzt  des  Königs,  und  wurde  von  Arthur  Pond    1734  in  Fac- 
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wnile  lieransgegeben.    Sdmal  fol.     Im   Catalog   voa  Wood- 
bura.  N.  72. 


Im  Nadilass  des  Freiherm  Otto  yob  Stackeiberg. 

280.  Gott  erscheint  dem  Isaac^  Entwurf  zu  dem 
Frescogemäide  in  den  Loggen  desVatican.  Die  schöne 
Zeichnung  ist  fast  genau  mit  der  Ausfuhrung  überein- 
stimmend, nur  steht  das  linke  Bein  des  Isaac  etwas 
mehr  einwärts,  wodurch  die  Bewegung  richtiger  und 
schöner  wird. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  Bartsch  XIV  N.  7.  —  In 
Helldunkel  von  A.  M.  Zanetti  1741.  Bartsch  XII  p.  188. 
N.  68.  —  Zwei  gute  Copien  dieser  Zeichnung  befinden  sich 
in  berühmten  Sammlungen.  Die  eine,  in  der  des  Erzherzogs 
Karl  in  Wien,  hat  H.  Benedidi  1805  in  Aquatinta  herausge- 
geben. Die  andere  befindet  sich  im  Nadüass  Lawrence  in 
London. 

Auf  demselben  Bhlt  befindet  sieh  nodi  ein  sorgfältig 
behandelter  Entwurf  su  einer  Madonna,  halbe  Figur.  Sie 
ist  links  gewendet  imd  gibt  dem  auf  ihrem  Scfaoos  dtEenden 
Christkinde  einige  Blumen,  wonach  dieses  reidit,  indem  es 
lächelnd  sein  K5pfdien  nach;  der  Mutter  wendet.  In  der 
herabgesenkten  Linken  hält  sie  ein  Buch.  Es  scheint  nicht, 
dass  Rafael  je  ein  Gemälde  dieser  CSomposition  ausgefofart, 
allein  es  gibt  mehrere  Bilder  ans  der  Sdmle  nach  dersel- 
ben. Das  schönste  von  GiuHo  Romano  ist  in  der  Tribüne 
der  Florentiner  Gallerie.  Ein  zweites  sehr  nachgedunkeltes 
Exemplar  befindet  sich  zu  Holkham,  dem  Landsitze  des  Hm. 
Coke,  dem  Erben  der  Grafen  Leicester,  das  wahrscheiniich 
dasselbe  ist,  welches  König  Karl  I  besessen.  In  England 
wurde  ein  kleines  Blatt  nach  dem  Bilde,  aber  von  der  Ge- 
genseite radirt. 

Obige  Zeichnung  in  Querfolio  kommt  aus  dem  Hause 
Alberti  zu  Borgo  di  San  Sepolcro;  mit  der  Feder  entwor- 
fen, in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht. 
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Im  Cabinet  des  hannoverischen  Minister-Residen- 
ten Dr.  Kestner  in  Rom« 

281.  Die  Auferstehung  Christi,  Entwurf  zu  einer 
der  zwölf  schmiüen  Darstellungei^  in  den  Loggien  des 
Vatican.  Auf  grau  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet, 
in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  5'^  &^^ 
lang  16^.  Diese  Zeichnung  kommt  mit  der  vorherge- 
henden aus  dem  Hause  Alberti  zu  Borge  di  San  Se- 
polcro. 

Eine  alte  Copie  nach  ihr  aus  der  Sammlung  Peter  Lely 
befindet  sich  in  der  GaUerie  zu  Chatsworth,  dem  Landsitze  des 
Herzogs  von  Devonshire.  Holzschnitt ,  Helldunkel  von  3  Plat' 
ten  von  Hugo  da  Carpi.    Bartsch  XU  p.  45.  N.  26. 


In  des  Verfassers  Besitz  za  Frankfurt  a.  M. 

282.  Kinderkopf,  Studium  zu  dem  Köpfchen  des  Christ- 
kindes der  Madonna  des  Grossherzogs  von  Toscana. 
Im  Bilde  ist  der  Kopf  etwas  mehr  links  gewendet  und 
weniger  rechts  geneigt,  sonst  hat  er  genau  dieselbe 
Bildung.  Auf  grau  grun^irt  Papier  mit  Silberstift  nach 
der  Natur  gezeichnet.  Hoch  r  2'^,  br.  3"  7".  Die- 
ses Blattchen  kommt  aus  der  Sammlung  des  Marchese 
Antaklo  Antaldi  aus  Urbino.  Der  jetzige  Besitzer  er- 
hielt es  als  ein  ihm  sehr  werthes  Andenken  von  Hm. 
Woodburn  in  London. 


Im  Cabinet  des  Barons  Yerstoik  van  Seelen  im 

Haag. 

283.  Papst   Gregor  XI  übergibt  die  Deeretalen  einem 
Consisjorial-Advocaten.    Studium  von  fünf  Figuren  zu 
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dem  Frescogemilde  in  der  Stanza  delia  Se^atura.  Ob- 
^eich  ich  diese  Zeichnung  nicht  gesehen,  nehme  ich 
sie  dodi  in  diesett  Cateloge  auf,  da  sie  von  Kennern 
als  unbezweifelt  echt  anerkannt  wird.  Ans  den  SammL 
Crozat,  Ant.  Rutgers  und  aus  dessen  Naclilass  um  fi. 
50  —  an  Versteeg  in  Amsterdam. 


Rafaelische  Zeichnungen  in  England. 

In  der  Priratbibliothek  der  Könige  von  England  ^). 


"ie  ausgezeichuete  Sammlung  ton  Zeichnungen,  wozu  die 
hier  folgenden  Ton  Rafael  gehören,  erwarb  Georg  III  durch 
die  Bemühungen  des  Aufsehers  seiner  Kunstwerke,  R.  Dal- 
ton,  welcher  im  Auftrag  des  Königs  zur  Erwerbung  von 
Kunstgegenständen  den  Continent  bereiste. 


284.  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradies  getrieben.  Ent- 
wurf zu  dem  Frescobild  in  den  Loggien  des  Vatican. 
Mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  mit 
Weiss  gdiöht.  Die  Zeichnung  in  4.  ist  zum  Übertra- 
gen quadrirt. 

Gest  von  C.  M.  Metz  in  seinem  Werke:  Imitations  of 
andent  and  modern  drawings.     London  1798.  i  vol.  in  fol. 

985.  Das  Opfer'Abraham's,  schmale,  lange  Zeichnung 
zu  den  Loggienmalereien  im  Vatican.  Mit  der  Feder 
entworfen,  in  Bister  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht. 
Hoch  4!'  9*^,  br.  16'^  Wahrsdieinüch  kommt  sie  aus 
der  Sammlung  Bonfiglioli  zu  Bologna,  wo  sie  Ridiard- 
son  gesehen. 

1)  Da  mir  unbekannt,  ob  diese  Bibliothek  hebst  Sammlung  Ton 
Kupferstichen ,  Zeichnungen ,  Land  -  und  Seekarten  Eigenthum  der 
Krone  ist,  oder  auf  das  älteste  Glied  der  königlichen  Familie  erbt, 
io  kann  ich  nach  dem  Tode  Wilhelm'«  IV  nicht  angeben,  in  wessen 
Besitz  tie  gekommen. 
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Gest.   von    AgosHno    Venesiano.    Bartsch  XIV  N.  5. 

In  derselben  Sammlung  des  Königs,  Blatt  20,  ist  noch  dne 
geringe  Copie  dieser  Zeichnung,  und  auf  ähnliche  Weise 
behandelt;  vielleicht  dieselbe,  welche  einst  Crozat  besessen. 
Siehe  N.  538. 

286.  Wie  die  Stämme  Israels  das  Loos  we^en 
der  Ländervertheilung  ziehen.  Flüchtiger  Fe- 
derentwurf mitl^nte  zu  den  Loggien  im  Vatican.  Sehr 
schön  und  kräftig  gezeichnet.    Hoch  8'\  br»  11''  6*^. 

287.  Jonas.  Sehr  sorgfältige  Zeichnung  nach  der  Statue 
in  der  Capelle  Chigi  in  S.  Maria  del  Popolo  zu  Rom. 
Kräftig  mit  der  Feder  auf  gelblich  Papier  gezeichnet 
und  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  12'%  br.  8".  Sie  dürfte 
von  einem  Schüler  RafaeFs  gefertigt  sein.  Pungileoni 
p.  223  erwähnt  zwei,  aber  abweichende  Entwürfe  zn 
derselben  Statue  in  der  ehemaligen  Summiung  des  Mar- 
chese  Antaldo  Antaldi  von  Urbino,  die  ich  aber  in 
England  nicht  gesehen. 

288.  Die  Taufe  Christi.  Leichter,  aber  kräftiger  Ent- 
wurf mit  der  Feder  zn  dem  Frescobild  in  den  Loggien 
des  Vatican.   Hoch  7"  3"',  br.  14"  9". 

Die  Sammlung,  Blatt  15,  besitzt  noch  einmal  dieselbe 
Composition  von  unbekannter  Hand  in  schwarzer  Kreide  ge- 
zeichnet. 

289.  Der  wundervolle  Fischzug.  Es  ist  nur  die 
Gruppe  mit  den  Sehiifen  auf  röthlich  grundirt  Papier 
mit  der  Feder  gezeichnet,  sdiattirt  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Leider  wurde  derZeiehnimg  von  ungeschickter  Hand 
mit  der  Feder  an  verbUdienen  Stellen  nachgeholfen, 
daher  es  schwer  hält  ihre  Originalität  sa  beur- 
theiien.  Copie  ist  dagegen  in  der  Sammhmg  Blatt  2, 
dieselbe  Composition  in  Sepia  ansgeführt. 

290.  Das  Abendmahl.  Ausgezeichnet  sorgföltig  behan- 
delte Federzeichnung,  nach  welcher  Marc  Antonio  das 
schöne  Blatt  (Bartsch  XTV  N.  25)  gestochen.  Die  ein- 
zige Abweichung  in  der  Zeichnung  ist  die,  dass  rechts 
ein  grosses  Weingefäss  steht,  das  mit  einem  Relief  in 
antiker  Art  verziert  ist.    Indessen  bezdchnet  sdion  ein 
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Strich,  welcher  Theii  beim  Stich  weggelagsen  wnrde. 
Leider  hat  dies  köstliche  Blatt  etwas  gelitten.  Hoch 
K"  2'^,  br.  15"  3^ 

291.  Weide  meine  Schafe.  YortrelHiches  Studium  in 
Rothstein  zur  Tapete.  Rafael  bediente  sich  hiezu  zweier 
Modelle:  Eines  überaus  schönen  jungen  Menschen,  wel- 
cher sich  das  Hemd  um  die  Lenden  gegürtet  und  durch 
die.  Beine  geschlagen  hatte,  und  eines  andern  gleich- 
falls schönen  Jünglings  mit  etwas  Bart  und  der  leicht 
bekleidet  war.  Höchst  wahrscheinlich  sind  es  zwei 
seiner  Schüler,  imter  denen  vielleicht  der  schöne  Pe- 
rino  del  Vaga,  der  zur  Zeit,  als  Rafael  die  Cartoiis 
fertigte,  in  dessen  Schule  kam.  Die  Figur  zu  Chri- 
stus ist  hier  links  gewendet  und  hebt  den  rechten  Arm 
in  die  Höhe.  Da  die  Zeichnung  an  einem  Ende  abge- 
schnitten ist,  so  sieht  man  nur  neun  Apostel;  sie  sind 
im  Wesentlichen  ganz  so  wie  in  der  Ausfühnmg,  nur 
fehlt  der,  welcher  zuuädist  neben  Petnis  hinter  Jo- 
hannes steht.  Sehr  geistreich  in  Rothstein  gezeichnet. 
Hoch  12'%  br.  15"^.  Wahrsdieinlich  aus  der  Samml. 
Bonfiglioli  zu  Bologna,  wo  sie  Richardson  gesehen. 

In  der  Sammlung,  Blatt  26,  ist  nochmals  eine  mittelmässige 
Zeichnung  dieser  Composition. 

292.  Heilige  Familie.  Entwurf  ziu*  Madonna  dell'  Im- 
pannata.  Maria  und  die  Alte  sind  sorgfältig  gezeich- 
net; das  Christkind  imd  die  hinter  ihm  stehende  Frau 
nur  angedeutet;  Johannes  fehlt  ganz.  Auf  grau  gelb- 
lich Papier  mit  der  Feder  gezeichnet  imd  mit  Weiss 
gehöht.    Hoch  8"  3'^,  br.  5"  9^'. 

293.  Heilige  Familie.  Maria,  rechts  auf  einem  Steine 
sitzend,  hält  das  auf  der  Erde  stehende  Christkind,  wel- 
ches sich  stark  in  ihren  Schoos  ziirncklehnt,  indem  es 
Tom  kleinen  Johannes  lebhaft  am  Arm  gefusst  wird. 
Diesen  halt  die  hingefaiiete  Elisabeth  und  sieht  gleich 
der  Maria  dem  Spiel  der  Kinder  freundlich  zn.  Im 
Hintergrund  etwas  Landschaft. .  Schöne  Federzeichnung 
aus  Rafael's  spaterem  Aufenthalt  in  Florenz.  Hoch  9'' 
3*,  br.  7"  3^^. 
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*  Facsimile  gestochen  von  F.  C,  Lewis  in  dem  Werke  Yon 
J.  Chamberlaine:  Imitations  of  original  designs 
etc.  in  his  Majesty's  CoUection.  London  1796.  gr. 
fol.  im  2.  Band.  PI.  XL1X. 

Diese  Composition  wurde  zu  zwei  kleinen,  in  Frankreich 
erschienenen  Kupferstichen  benutzt:  Einmal  von  Güks  Rotuselet 
1650,  von  der  Gegenseite,  dann  von  /.  Alix^  einem  Schüler 
des  Champagne,  in  einem  radirten  Blättchen,  B.  Y.  B  be- 
zeichnet. Allein  in  diesen  Kupferstichen  hat  nicht  nur  der 
kleine  Johannes  einen  Vogel  in  der  Hand,  vor  dem  sich  sein 
Gespiele  seu  furchten  scheint,  sondern  die  Bewegungen  der 
Kinder  sind  auch  so  übertrieben,  dass  sie  manierirt  geworden. 
Noch  auf  eine  andere  Weise,  nämlich  in  einem  Bildchen  ist 
diese  Composition  von  einem  schwachen  Maler  benutzt  wor- 
den: dasselbe  befindet  sich  im  Kloster  S,  Chiara  zu  Urbino; 
hier  hält  der  kleine  Johannes  ein  Kreuzchen  in  der  Linken. 
Ausserdem  sind  aber  noch  folgende  Figuren  hinzugefu^:  In 
der  Mitte  steht  noch  eine  verehrende  weibliche  Figur,  links 
der  Blumen  streuende  Engel  und  rechts  der  h.  Joseph^  beide 
der  grossen  heiligen  Familie  von  1518  im  Pariser  Museum  ent- 
lebjit  Pungileoni,  p.  8  Note,  hat  unser  Bildchen  als  ein  Werk 
BafaeFs  angegeben. 

294.  Maria,  halbe  Figur.  Sie  unterstütat  das  auf  ihrem 
Schoose  stehende  Christkind  mit  ihrer  Linken  und  fasst 
mit  der  andern  Hand  dessen  Füsschen.  Dieses,  mit 
dem  rechten  Ärmchen  die  Mutter  umhalsend,  reicht 
mit  der  Linken  nach  einem  Pergamentstreifen,  wel- 
chen der  links  stehende  kleine  Johannes  ihm  darreicht. 
Aus  Rafael's  erster  Florentiner  Zeit.  Auf  röthlich  Pa- 
pier mit  Silberstift  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht 
Hoch  5'^  4^^,  br.  i"  9"'. 

295.  Der  linke  Theil  zur  Disputa;  es  ist  nur  eine 
erste  und  noch  sehr  abweichende  Skizze  dazu.  Imobern 
Theil  sitzt  unter  Gott  Vater  der  Heiland  in  einer  zir- 
kelformigen  Glorie;  zu  seiner  Rechten  die. heilige  Jung- 
frau und  neben  ihr  noch  zwei  männliche  Heilige. 
In  der  mittleren  Region,  in  der  Mitte  der  Com- 
position nochmals  zwei  Heilige  und  links  neben  Ihnen 
schwebt  ein,  nach  oben  zeigender  £ngel,  gleich  de- 
nen mit  flatternden  Gewändern  im  GemUde  der  Ma- 
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donna  del  BaldacUno;  noch  mehr  links  sitzen  zwei  et- 
was grössere  Heilig  mit  Bachern,  wahrscheinlich  Evan- 
^listen,  lind  weiter  in  der  Ferne  sieht  man  noch  zwei 
Figuroi  angedeutet.  Unten  auf  einer  Terrasse  befin- 
det sich  dne  Gruppe  von  zwölf  Figuren,  ähnlich 
derjenigen,  welche  Graf  Ton  Caylus  nebst  der  ent- 
sprediend^n  Gruppe  gegenüber,  aber  von  der  Gegen- 
seite auf  einem  Blatt  bekannt  gemacht.  Auf  unserer 
Zeichnung  steht  ausserdem  in  der  Ecke  links  eine  al- 
legorische weibliche  Figur  auf  einem  Wolkchen,  die 
nach  dem  an  einer  Sfiule  aufgehängten  päpstlichen 
Wappen  zeigt.  Die  Säule  trägt  ein  Gebälke,  auf  wel- 
diem  zwei  Engelknaben  stehen.  Die  wohlerhaltene 
Zeichnung  ist  flüchtig  mit  der  Feder  entworfen,  mit  Bi- 
ster aqiurellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Gross  11'^  im 
Quadrat. 

296.  Die  Poesie,  Entwurf  zur  allegorischen  Figur  in  der 
Stanza  della  Segnatura.  Sehr  schön  und  frei  in  schwar- 
zer Kreide  entworfen  und  quadrirt.  Hoch  13'^  9*^, 
br.  8''  &^. 

Gest.  von  F,  C.  Leiois  für  da?  schon  angeführte  Werk  von 
J.  Chamberlaine. 

297.  Die  Köpfe  des  Homer,  des  Dante  und  des  Vir- 
gil.  Studium  zu  dem  Wandgemälde  des  Parnasses  im 
Vatican.  Jeder  Kopf  etwa  von  drei  Zoll  Höhe,  schön 
mit  der  Feder  gezeichnet.    Hoch  10''  6^,  br.  7", 

296.  Die  drei  Grazien.  Studium  nach  der  Natur  zum 
Fest  der  Götter  in  der  Famesina.  Der  Gesichtsbildung 
nach  bediente  sich  hier  Rafael  seiner  Geliebten  als 
Modell.  Sehr  geistreich  in  Rothstein  gezeichnet.  Hoch 
8\  br.  9".  . 

299.  Gruppe  zweier  Krieger;  der  eine  zur  Erde  hhi- 
gesunken  wird  von  einem  bei  ihm  knienden  durch  ein 
Schild  geschützt.  Beide  nackt,  redits  gewendet.  Stu- 
dium in  schwarzer  Kreide  nach  der  Natur,  wie  es 
seheint,  zu  einer  Schlacht  Vielletcht  zum  ersten  Ent- 
wurf der  Schlacht  Constantiii's,  deren  Ridiardsön  drd 
IL  35 
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an  Tcrschiedenen  Orten  sah.     Siehe  auch  N.  412  — 
414  dieses  Catalo^.  Hoch  9''  &",  br.  8''  9^ 

300.  Ein  vorwärts  schreitender  Krieger.  Mit  ge- 
senktem Haupt  und  Oberkörper  und  vorhaltendem  rech- 
ten Arm  geht  er  nach  der  Seite  rechts.  In  der  Lin- 
ken hält  er  eine  Streitaxt.  Sehr  schönes  Studium  nach 
der  Natur,  wie  es  scheint,  zu  dem  obern  Soldaten  links 
in  der  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängniss  im  sweiten 
2&nmer  des  Vatican.  Er  ist  aber  hier  von  der  Ge- 
genseite gezeichnet.  Gleich  dem  Torhergehenden  in 
schwarzer  Kreide  ausgeführt.    Hoch  12''  6"",  br.  9". 

301.  Tarquin  und  Lucretia.  Diese  Composition  ent- 
hält nur  die  beiden  Figuren  mit  dem  Bett  und  der 
Lampe ;  links  steht  ein  Schemel  mit  Sandalen.  Auf 
gelblich  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht.    Hoch  8''  O'^,  br.  6"  6^ 

Die  Zusätze  im  Kupferstich,  namentlich  die  beiden  Hunde, 
sind  fremdartige  Zugaben.  Gest.  von  Agostino  Vitnesiano  1 523 
und  1524;  aufgestochen  von  Enea  Vico,  Bartsch  XIV  N.  208 
and  XV  p.  287.  N.  15.  —  Landen  N.  349. 

302.  Leda.  Sie  hält  stehend  mit  beiden  Ari;nen  den  Hals 
des  Schwanes  neben  ihr.  Dieser  umschliesst  sie  von 
hinten  mit  seinem  rechten  Flügel.  Unten  links  ist  ein 
Knabe  angedeutet.  Mit  Kohle  entworfen  und  dann  sehr 
schön  mit'  der  Feder  gezeichnet.    Hoch  12" ,  br.  7"  6*. 

Facsimile  von  F.  Lewu  für  das  schon  angeführte  Werk 
von  Ckamberlaine.  Es  scheint ,  dass  diese  Zeichnung  den 
Sdhiilem  des  Leonardo  da  Vinci  anheimfiel ,  denn  zwei  Ge- 
mälde von  ihnen  sind  vorhanden,  in  denen  unsere  Composition 
benutzt  ist  Das  eine  befindet  sieh  in  der  Gallerie  Borghese 
zu  Rom ;  der  Kopf  der  Leda  ist  ganz  in  die  Leonardische  Form 
umgewandelt,  so  ist  auch  die  Landschaft  in  ihres  Meisters  Art 
Die  beiden  Kinder  Castor  und  Pollux  sind,  da  ein  gutes  Vor- 
bild fehlte,  sehr  schwach  ausgefallen.  Von  einem  andern  Ge- 
mälde im  Cabinet  Levrat  in  Paris  y  welches  dem  Leonardo  da 
Vinci  zugeschrieben  wird,  erschien  1835  in  Paris  ein  Stahlstich 
von  Leroux  in  gr.  fol. 

303.  Eine  Ba.cchantin  tanst  mit  xwei  Faunen. 
Diese  Zddmung  in  Kotiulein  nach  einem  antiken  Re- 
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lief  ist  mit  der  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Karl  in  Wien  ganz  abereinstimmend.  Siehe 
das  darüber  Gesagte  bei  N.  224.  Unser  Exemplar 
kommt  wahrscheinlich  aus  der  Samml.  Bonfiglioli  zu 
Bologna,  wo  sie  Richardson  gesehen. 


In  der  Sammlung  des  Britischen  Museuips. 

Die  zehn  ersten  Nummern  der  hier  Terzeichneten  Ra- 
faelischen  Zeichnungen  kommen  aus  dem  Vermächtniss  des 
Richard  Payne  Knight  Esq"^,  die  beiden  letzten  aus  dem  des 
ReT.  C.  Mordant  Craehrode. 

304.  Der  junge  Konig  f&r  eine  Anbetung  der  Weisen 
des  Morgenlandes  9  stehende  Figur  mit  auf  die  Achsel 
umgeschlagenem  Mantel^  in  der  Linken  ein  Gefäss  hal- 
tendr  Sie  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  jungen  Kö- 
nig auf  dem  Temperabild  im  Bd'liner  Museum^  ist 
aber  Ton  der  andern  Seite,  und  der  Kopf  etwas  mehr 
im  Profil  gesehen.  Mit  der  Spitze  des  Pinsels  gezeich- 
net und  mit  Weiss  gehöht,  noch  in  Periigino*s  Manier 
behahdelt  Die  Zeichnung  hat  sehr  gelitten.  Hoch  11'' 
6r^  br.  8". 

305.  Ein  jugendlicher  Kopf  mit  fliegenden  Haaren, 
rechts  gewendet  und  von  überaus  lieblichem  Ausdruck. 
Sodann  in  kleinerem  Masstab  eine  Hand,  einen  Fie- 
delbogen haltend.  Es  ist  ein  Studium  zu  dem  Tordern 
Engel  rechts  in  der  Krönung  Maria,  ehedem  in  S.  Fran- 
cesco, jetzt  im  Vatican.  Leicht  mit  Silberstift  auf 
grundirtes  Papier  gezeichnet.    Hoch  11",  br.  7"  9'\ 

306.  Der  gute  Hirte.  Er  schreitet  links  gewendet  und 
trägi  ein  Lamm  auf  dem  Rücken.  Fünf  Kinder  umge- 
ben ihn  freudig;  das  zimächst  Tor  ihm  liegende  spielt 
mit  einem  Lamme.  Alle  Figuren  sind  unbekleidet. 
Leichter  Federentwurf,  der  etwas  gelitten  hat.  Bei 
dem  verstorbenen  W.  Roscoq  in  Liverpool  sah  ich  eine 
Copie  dieser  Zeichnung. 

307.  Studium    zum  Parnass.     Es  ist  der  untere,  linke 

35* 
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llieil  des  Wandgemäldes  im  Vatican:  Sappho  mit  dem 
vor  ihr  stehenden  Pichter,  welcher  ein  Buch  auf  seia 
Knie  stutzt,  sind  mit  Sorgfalt  ausgeführt,  die  hiuter 
ihnen  stehenden  Figiu'en,  nebst  Homer  imd  Dante  nur 
leicht  angegeben.  In  Silberstift  auf  röthlicfa  Papier  ge- 
zeichnet.    Quartblatt. 

308.  Gewandstudium  zum  Horaz  im  Pamass  un4  et- 
was grösser  seine  beiden  Hände,  nebst  einer  dritten 
zu  dem  an  dem  Lorbeerbäumchen  stehenden  Dichter. 
Auf  der  Rückseite  ist  noch  ein  Studium  zu  einem  ste- 
henden Manne,  dessen  rechts  gewendeter  Kopf,  die 
nach  der  linken  Seite  hinweisenden  Arme  und  die  Beine 
mit  Sorgfalt  nach  der  Natur  gezeichnet  sind.  Mit  Kohle 
entworfen  und  mit  der  Feder  vollendcit.  Hoch  13"  6'', 
br.  9". 

309.  Studium  nach  einem  stehenden  nackten  Mann  von 
neben  gesehen,  rechts  gewendet.  Auf  der  Rückseite 
ist  ein  anderes  Studium  nach  einem  nackten  Mann  von 
Torn  gesehen,  der  in  einem  vor  sich  gehaltnen  Buch 
zu  les^i  scheint.  Sodann  nochmals  sein  rechtes  Bein. 
Federzeichnungen.  Hoch  11'',  br.  6"  6^  Aus  den 
Samml.  Crozat  und  Mariette. 

310.  Acht  liegende  Kinder  in  verschiedenen  Bewegun- 
gen und  alle  von  ausserordentlicher  Grazie.  Flüchtige 
Entwürfe  naph  der  Natiu:  in  Rafael's  schönster  Manier. 
Auf  rothlich  Papier  in  Silberstift  gezeichnet.  Hoch  6" 
6^,  br.  4!'. 

311.  Ein  kniender  Mann,  welcher  die  linke  Handror- 
hält,  die  Rechte  auf  die  Brust  legt  und  den  Kopf  nach 
oben  richtet.  Stu^um  nach  dem  Modell  aus  Rafael's 
Florentiner  Zeit  Leichter  aber  schöner  Federentwurf» 
wahrscheinlich  zu  dem  h.  Hieronymus,  welchen  einst 
der  Rechtsgelehrte  Marco  Benavides  in  Padua  be- 
sessen.  Aus  der  Samml.  Peter  Lely.    Hoch  9'',  br.  6""  6''. 

313.  Ein  Gefecht,  Fragment  einer  grössern  Composi- 
tion.  Es  sind  zwei  nackte  von  der  Linken  zur  rediten 
Seite  schreitende  Männer,  die  nach  einem  auf  der  Erde 
liegenden  zu  schlagen  scheinen.    Auf  der  Rückseite  ist 
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noch  ein  Entwurf  zu  einer  stehenden  vom  Rücken  ge- 
sehenen Figur,  die  sich  umwendet;  sodann  noch  ein 
Fuss.   Leichte  Federentwürfe.    Hoch  10"  6^  br.  6'' 6". 

313.  Studium  zu  einem  sitzenden,  nackten  Mann  in  sehr 
bewegter  Stellung:  das  linke  Bein  ist  stark  aufgehoben, 
der  rechte  Arm  zeigt  rechts  nach  oben,  der  Kopf  ist 
links  gewendet.  Sehr  frei,  aber  studirt  mit  der  Feder 
nach  der  Natur  gezeichnet.  Hoch  13"  9'^  br.  9"  3*'. 
Ans  den  Samml.  J.  Richardson,  Benj.  West,  J.  Bar- 
nard und  R.  Payne  Knight. 

314.  Entwurf  zu  einem  Sonett.  Bei  Idcht  skizzirten 
Figuren  zum  Gemälde  der  Disputa  imd  einem  nach  der 
Natur  mit  der  Feder  gezeichneten  Fuss  befindet  sich 
auf  der  linken  Seite  des  Blattes  das  Ton  RafaeFs  Hand 
gesdiriebene  bekannte  Sonett,  welches  anföngt:  „Un 
pensier  dolce  e  rimembrase  e  .  .  .  .;  das  diurch 
eine  Verletzung  fehlende  Wort  ist  durch  „godo^^  er- 
setzt worden.  Diesen  Mangel  bemerkte  schon  Richard- 
son,  der  die  Zeichnung  in  der  Sammlung  Bruce*  gese-' 
hen.    In  frühem  Zeiten  besass  sie  Peter  Lely. 

Beiliegendes  Facsimile  Tafel  XII ^  welches  zu  nehmen  mir 
vergönnt  wurde ,  und  welches  Lmdwig  Zöllner  treulich  in  Li- 
thographie nachgebildet y  diene  hier  zugleich  als  Probe'  der 
Handschrift  Rafael's.  Auch  vergleiche  man  das  Sonett  mit  einem 
frühem  Entwurf  desselben  auf  einer  Zeichnung  der  Sammliuig 
beim  Erzherzog  Karl  in  Wien  N.  208  dieses  Catalogs. 

315.  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  mit  etwas  Bart, 
Studium  nach  der  Natur  zu  einem  Josephskopf;  rechts 
gewendet  und  abwärts  sehend.  Er  hat  etwas  Überein- 
stimmendes mit  dem  im  Bilde  der  Geburt  Christi  aus 
Todi  im  Vatican,  nur  ist  der  unsrige  etwas  weniger 
vorgebückt.  In  halber  Lebensgrösse,  noch  sehr  Peru- 
guiisch  mit  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Hoch  9",  br« 
6".  Auf  der  Rückseite  ist  noch  ein  Entwurf  zu  einem 
S.  Sebastian,  aber  stark  von  fremder  Hand  überarbei- 
tet. Aus  den  Samml.  Josua  Reynolds  und  C.  Blordant 
Crachrode. 
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Im  Nachlass  des  Sir  Thomas  Lawrence. 

Die  reichste  Sammlung  Ton  Zeichnungen,  welche  seit 
Groiat  mit  Kenntniss  und  leidenschaftlicher  Liebhaherei  ver- 
eint wurde,  war  die  des  Präsidenten  der  Londner  Akade- 
mie Sir  Thomas  Lawrence.  Auch  an  solchen  von  Rafael 
besitzt  sie  einen  unübertroffenen  Schatz.  Ein  Theil  dersel- 
ben kommt  aus  der  Sammhmg  des  Terstorbenen  W.  Yoimg 
Ottley,  der  sie  grösstentheils  vom  Maler  Antonio  Fedi  in 
Florenz  erstanden  hatte.  Es  waren  diese  nur  die  Hälfte 
deijenigen,  welche  letzterer  in  Gremeinschaft  mit  dem  Com- 
missarins  der  Franzojsischen  Republik,  Maler  Wicar  Ton 
Lille,  aus  den  Palisten  Italiens  erbeutete,  die  andere  Hälfte 
erstand  nachmals  letzterer  im  Jtbt  1824,  wie  wir  an  sei- 
nem Orte  berichten  werden.  Die  erste  Sammlung  von  Zeich- 
nungen, welche  Wicar  besass,  kauften  die  Brüder  Wood- 
burn  in  London  im  Jahr  1823  um  11,000  Scudi  romani  und 
ging  grossentheils  in  die  Sammlung  Lawrence  iiber.  £ben 
so  diejenige,  welche  dieselben  Kunsthändler  in  demselben 
Jahr  Tom  Marchese  Antaldo  Antaldi  aus  Urbüio,  jetzt  in  Fe- 
saro  wohnend,  erwarben.  Dabei  befanden  sich  45  Ton  Ra- 
fael, als  Rest  einer  grossem  Sammlung,  welche  Ton  Timo- 
teo  Viti  stammte  und  von  der  im  Jahr  1714  ein  Theii  an 
den  grossen  Kunstfreund  Crozat  abgelassen  worden  war. 
Viele  derselben  sind  nun  gleichfalls  im  Nachlass  Lawrence. 
Andere  kommen  aus  den  Cabineten  Paignon  DyonTal,  Vi?- 
Denon,  Roger  Legoj,  Re?il,  Brunet  u.  a.  m.  ans  Paris, 
oder  aus  den  Samml.  Fries  in  Wien  und  Verstegh  in  Amster- 
dam. Mehrere  befinden  sich  schon  seit  längerer  Zeit  in 
England,  und  drei  sind  ein  Geschenk  des  Herzogs  von 
Devonshire. 

Da  es  mir  im  Jahr  1831  nur  einmal  Tergonnt  war,  die- 
sen Schatz  an  Rafaelischen  Zeichnungen  zu  besichtigen  und 
einige  Notizen  Ton  denselben  zu  nehm^,  so  wkd  es  na- 
türlich erscheinen,  dass  nachfolgender  Bericht  etwas  ns- 
gleich  in  den  Beschreibungen  und  den  Nachrichten  ausge- 
fallen ist.  Indessen  durften  sie  noch  immer  als  die  toII- 
standigsten   und  zuverlässigsten   von  allen  bis  jetzt  darüber 
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erscUenenen  anzusehen  sein.  Ein  telir  scfaltzbftrer  Catalbg 
Ton  100  derselben  wscliien  bei  Gelegenheit  der  Ausstel- 
Inng  im  Juni  1836  in  der  GaUerie  der  Brüder  Woodburn. 
in  London,  welche  die  ganze  Sammlung  von  Zeichnungen  des 
Terstorbenen  Präsidenten  Lawrence  um  20,000  Pf.  Sterling 
erstanden.  Mehrere  der  Rafaelischen  Zeichnungen  und 
fiele  von  andern  italienischen  Meistern  kaufte  im  Jahr  1838 
der  Prinz  Ton  Oranien  um  L.  12,000  —  von  den  Briidern 
Woodburn.  Welche  es  sind,  habe  ich  nicht  erfahren;  nur 
weiss  ich,  dass  von  den  Rafaelischen  nur  der  kleinere  TheO 
abgelassen  worden  ist. 


Gegenstände  aus  dem  alten  Testament. 

316.  Adam,  stehend  an  einen  Baum  gelehnt,  empföngt 
von  der  hier  kaum  angedeuteten  Eva  die  Frucht  vom 
Baum  der  Erkenntniss.  Flüclitig^  Federentwurf  mit 
Tinte  zum  Sündenfall,  welchen  Marc  Antonio  gesto- 
chen, Bartsch  XIV  N.  1.  Auf  unserer  Zeichnung  ist 
noch  ein  zur  Erde  liegendes  Kind  angedeutet,  und  die 
Rückseite  des  Blatts  enthält  den  Entwurf  zu  einer 
Grablegung,  welche  aber,  da  der  Bart  am  Haupte 
Christi  nicht  angegeben  ist,  den  Namen  .^^Tod  des 
Adonis^^  erhalten  hat.  Es  ist  eine  Gruppe  von  fünf 
nackten  Figuren,  von  denen  zwei  Männer  die  Leiche 
halten,  während  zwei  Frauen  sie  schmerzlich  betrach- 
ten; unten  zur  Rechten  ist  noch  der  Kopf  eines  alten 
Mannes  angedeutet.  Hoch  10''  6^^,  lir.  13^'.  Aus  den 
Samml.  Crozat,  Mariette  und  H.  Fuessli. 

Beide  Entwürfe  gestochen  vom  Grafen  von  Caylus,  DesgL  ▼. 
TF.  K  Ottley  in  seinem  Werke:  The  italian  School  of  design 
etcXondon  1823  p.  54. 

317.  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  fliehend;  nach 
der  Composition  des  Michel  Angelo  in  der  Capelle 
Sixtina;  sehr  schön  und  unverkennbar  von  RafaeFs 
Hand  mit  der  Feder  gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Antonio,     Bartsch  XIV  N.  2. 
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318.  Das  Opfer  Nos'b.  Eotwiirf  su  dem  BiU  in  den 
Loggien;  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  aquarel- 
lirt  und  mit  Weiss  gehöht.  4. 

Eine  Copie  dieser  Zeichnmig  ist  in  der  Samml.  des  ErsA. 
Karl  in  Wien. 

319.  Lot  flieht  mit  seinenTöchtern,  gleichfdls Ent- 
wurf zu  dem  Bild  in  den  Loggien;  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet und  lavirt.  Hoch  8''  9^,  br.  11'^  Aus  den 
Samml.  der  Königin  Christine  TOn  Schweden,  Crozat, 
Märiette  N.  5,  Anton  Ri^tgers  N.  452  mit  fl.  66  — 
bezahlt,  R.  Wiilet,  F.  J.   Duroveray  und  T.  Dimsdale. 

Copie  in  der  Samml.  des  Ersh,  Karl. 

ä20.  Der  Traum  JacoVs,  worin  er  die  Himmelsleiter 
sieht.  Entwurf  zu  dem  Bild  in  den  Loggien.  Sehr 
schön  mit  der  Fe^er  gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Hoch  7"  9",  br.  KV'  3*  Aus  den  SaramL 
Crozat,  Marquis  Legoy  und  T.  Dimsdale. 

321.  Joseph  legt  seinen  Brüdern  seinen  Traumaus.  Ent- 
vruif  zum  Bild  in  den  Loggien,  auf  röthlich  Papier  mit 
der  Feder  gezeichnet»  in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Hock  8"  &\  br.  10".  Aus  den  SammL  Wi- 
car  und  T.  Dimsdale.  Die  Sammlung  des  Erzherzog 
Karl  besitzt  eine  sehr  schöne  Zeichnung  derselben  Com- 
position,  die  frei  wie  ein  Original  behandelt  ist,  und 
es  auch  sein  dürfte. 

322.  Die  Findung  Mosis.  Entwurf  mit  der  Feder  zn 
dem  BUd  in  den  Loggien.  Hoch  9f'  3"",  br.  U"  9*. 
Auf  der  Rückseite  steht  folgende  interessante  Notiz: 
Questo  dissigno  di  Rafiaelle  delle  Loggie  Vaücane  do- 
natomi  dal  Sig.  Dottor  Mead  il  giorno  deila  mia  par- 
tenza  di  Londra,  li  13  Ottobre  1721,  —  cui  coi^- 
verö  per  tutto  il  corso  di  mia  vita;  se  ai  tempo  di 
mia  morte  Tive  in  Rotterdam  il  celebre  et  eruditissinio 
Sig.  Nicolo  Ant.  Flinck,  famoso  dilletante  de  desfiigni, 
intendo  et  obligo  miei  Fratelli  o  heredi  fargli  havere 
subito  tale  dessigno  il* quäle  prego  ricceverlo  per  plc- 
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coh  memoria,  e  contnssegno  della  süma  infinita  che 
li  proffesjso  e  tale  ^  la  Toluntä 

ANTONIO  MAHIA  ZANBTTI. 

Rotterdam,  li  5.  Nov.  1721. 
Testimonio  a  quauto  di  sopra  Giacomo  Giiyon. 

Nachmals  besass  die  Zeichnmig  der  Cardinal  Yalenti  in 
Born  und  sie  wurde  daselbst  1747  von  /.  «Stuart  gestochen.  Co- 
pien  gibt  es  mehrere.  Eine  auf  einem  achteckigen  Blatt,  7" 
gross,  kam  aus  der  Sammlung  J.  Re3molds  an  W.  Roscpe. 
Eine  zweite  sah  ich  in  Paris  bei  Madame  Forster,  der  Toch- 
ter des  Bildhauers  Banks. 

323.  Der  Durchgang  durchs  rothe  Meer.  Entwurf 
lu  dem  Bild  in  den  Loggien;  mit  der  Feder  gezeich- 
net, in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  8", 
br.  11''  3'.  Aus  den  Samml.  Jabach,  Crozat,  WiUet, 
F.  J.  DuroTeray  und  T.  Dimsdale. 

Eine  Copie  m  Bister,  hoch  8",  br.  12''  ö**,  war  in  der 
Samml.  W.  Roscoe.  Eine  andere,  auf  röthlich  Papier  gezeich- 
net und  quadrirt,  ist  in  der  Samml.  des  MrzherMogs  Karl 
in  Wien. 

324.  David  mit  Salomon  und  Bathseba.  Entwurf, 
wie  es  scheint,  um  in  den  Loggien  des  Vatican  ausge- 
führt zu  werden,  der  aber  nachmals  ohne  Anwendung 
blieb.  Er  ist  wie  obiger  mit  Sepia  ausgeführt.  Hoch 
8"  9'%  br.  10"  6'".  Salomon  sitzt  am  Bett  seines  Va- 
ters, bei  ihm  Bathseba  und  noch  andere  Figuren.  (Siebe 
das  erste  Buch  der  Könige  Cap.  1.  Der  Gegenstand 
wurde  für  die  firiesartigen  Darstellungen  benutzt  Siehe 
N.  328  dieses  Catalogs.)  Aus  deit.  Samml.  R.  WiUet, 
F.  J.  lluroveray. 

Folgende  vier  schmale  Zeichnungen  sind  Entwürfe  zu 
den  zwölf  friesartigen  Darstellimgen  unter  den  Fenstern  der 
Loggien  des  Vatican: 

325.  Gott  erscheint  dem  Noa  nach  der  Sündfluth  und 
zeigt  ihm  den  Regenbogen.  Mit  der  Feder  gezeichnet, 
mit  Sepia  aquarellirt  imd  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  5'^ 
r,  br.  12"  9'\    Aus  der  SammL  Revil  m 
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Eine  schöne  Nachbildung  in  einem  grossem  Format  besitzt 
die  Samml.  des  Erzh,  Karl  in  Wien. 

326.  Jacob  ringt  mit  dem  Herrn.  Wie  obige  Zeich- 
nung behandelt  und  von  derselben  Grösse. 

327.  Joseph  gibt  sich  seinen  Briidera  zu  erkennen.  Wie 
obige  Zeichnung  behandelt 

Gest  Ton  einem  Schüler  des  Marc  Anton  1540.  Bartsch 
XV  p.  11.  N.  6.  Eine  Copie  der  Zeichnung  ist  in  der  SammL 
zu  Chatsworth. 

328.  Salomon  und  Bathseba  tor  dem  König  David,  der 
auf  dem  Bette  liegt.  (I.  Buch  der  Könige  Cap.  I.}  Wie 
obige  Zeidmung  behandelt.  Aus  der  Samml.  Rutgers 
N.  269. 


329.  Der  Erzengel  Raphaei,  den  kleinen  Tobias  füh- 
rend. Studium  zu  dem  Altarblatt  von  Pietro  Peru^o 
aus  der  Carthause  bei  Pavia,  jetzt  im  Nachlass  des 
Dnca  Meizi  in  Mailand.  Es  ist  ein  junger  Mann,  wel- 
cher einen  Knaben  führt,  nach  dem  Leben  und  in  den 
Tracht  der  damaligen  Zeit  gezeichnet;  ganz  überein- 
stimmend mit  des  Perugino  Behandlungsweise ,  nur  dass 
ein  feineres  Gefühl  für  Naturwahrheit  den  grösseren 
Schüler  verräth. 

.    In  England  sah  ich  in  einer  Kunsthandlung  eine  gute  Copie 
dieser  Zeichnung. 

330.  Simson  dem  Löwen  den  Rachen  au&dssend.  Geist- 
reicher Federentwurf.  Hoch  10"  6",  br.  10''  6 '.  Aus 
dem  Palast  Borghese  in  Rom. 

331.  Gott  Vater,  der  Schöpfer  Himmeb  und  der  Erde. 
Sehr  kräftiger  Enfvirurf  in  Rothstein  zu  dem  Kuppei- 
bild  in  Mosaik  für  die  Capelle  Chigi  in  S.  Maria  del 
Popolo  zu  Rom. 

332.  Ein  Engel  zu  derselben  Capelle.  Auf  gleiche  Weise 
in  Rothstein  gezeichnet. 

'  Die  Sanmilung  besitzt  noch  folgende  zwei  Zeichnnngea 
mit  Darstellimgen  aus  dem  alten  Testament,  die  als  schöne 
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Werke  Ton  Schülern  Rafael*8  hier  noch    erwühnt  werden 

sollen. 

a)  Zeichnung  zu  einer  Schüssel.  Auf  dem  Rande 
sind  mehrere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Joseph's;  in  der 
Mitte  der  Scbiissel  der  Durchgang  durchs  rothe  Meer.  Mit 
der  Feder  gezeichnet^  in  Bister  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht. 
gr.  Folioblatt. 

b)  Zwei  Propheten  von  Engeln  begleitet.  Sie  haben 
Ähnlichkeit  mit  den  in  S.  Maria  della  Pace  in  Fresco  ge- 
malten. Mit  breiter  Feder  entworfen.  H.  14"  3*,  br.  8". 
Aus  der  Samml.  Legoy.  Siehe  iiQ  Catalog  der  Ausstellung  bei 
Woodbum  N.  58. 

Gegenstänjde  aus  dem  neuen  Testament. 

333.  Die  Verkündigung.  Carton  zum  kleinen  Bild  der 
Aitarstaffel  imter  der  Krönung  Maria  aus  S.  Francesco, 
jetzt  im  Vatican.  Mit  der  Feder  gezeichnet  und  braun 
schattirt.  Die  Umrisse  sind  mit  der  Nadel  zum  Bau- 
sen  durchstochen.  Die  Behandlungsart  ist  nodi  ganz 
Peniginisch.  Hoch  11"  3'',  br.  16"  9'^  Aus  der  SammL 
Ottley. 

334.  Die  Geburt  Christi.  Das  Christkind  auf  einem 
Sattel  sitzend  wird  Ton  einem  Engel  gehalten.  Maria 
rechts,  Joseph  links  beten  kniend  das  Jesuskind  an;  so 
auch  zwei  Hirten  hinter  Joseph.  Auf  der  andern  Seite 
sieht  man  Ochs  und  Esel,  im  Hintergnmd  etwas  Land- 
schaft. Federzeichnung,  die  so  sehr  in  der  Art  des 
Perugino  behandelt  ist,  dass  sie  Tielleicht  auch  von 
diesem  herrühren  dürfte.  Hoch  7"  3*^,  br.  10"  3'^. 
Aus  der  Samml.  Ottley ,  welcher  in  der  „  Italian 
School  etc.  ^^  auch  ein  Facsimile   davon  gegeben   hat. 

335.  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  in  der  Mitte 
kniend,  hebt  ein  Tuch  Ton  dem  schlafenden  Christ- 
kind auf,  lun  es  den  rechts  und  links  anbetenden  Hir- 
ten zu  zeigen.  Vom,,  rechts  kniet  Joseph,  ein  Kind 
an  einer  Schleife  haltend.  Hinten  noch  sechs  andere 
zuschauende  Figuren.  Die  etwas  kalte  Composition 
dürfte  yon  einem  Schüler  Rafael's,  etwa  dem  Fran- 
cesco Penni  herrühren.     Federentwur£   Hoch  10''  &\ 


556  Zeichnungen  RafaeVs 

br.  15"  er..  Aus  den  Samml.  Wicar,  W.  Y.  Ottley  und 
von  diesem  in  ,,The  italian  Schooi  etc.  ^^  im  Facsimfle 
herausgegeben. 

336.  Die  Anbetung  der  Hirten.  Leichter  Entwurf  su 
der  Tapete  im  Vatican,  mit  der  Feder  gezeichnet  und 
mit  Bister  schattirt.  Hoch  9"  6"',  br.  IT  3'".  Aus 
den  Samml.  R.  Udney,  T.  Dimsdale.  Vielleicht  ist  es 
dieselbe  Zeichnung',  welche  der  Anonyme  des  Morelii 
p.  82  im  Jahr  153Ö  bei  Gabriel  Vendramin  in  Venedig 
gesehen. 

Nebst  di^eser  Zeichnung  ist  in  ,  der  Sammlung  auch  die 
Anbetung  der  Könige,  der  mittlere  Theil  der  Composi- 
tion  aus  den  Tapeten  und  auf  dieselbe  Weise  wie  obige  be- 
handelt    Diese  scheint  aber  nur  eine  Copie  zu  sein. 

337.  Der  Kindermord,  Entwurf  zur  Composition,  wel- 
che Marc  Anton  gestochen.  Es  sind  neun  nackte  Fi- 
guren; das  todte  Kind  im  Vorgnmd  hat  Rafael  in  der 
Zeichnung  wieder  ausgelöscht,  und  oben  auf  dem  Blatt 
dessen  Kopf  besonders  gezeichnet.  Flüchtiger,  aber 
schöner  Federentwurf.  Hoch  9"  6^  br.  14''  9^.  Aus 
der  Samml.  Wicar. 

338.  Ein  Apostelkopf  nebst  zwei  Händen.  Studium  nach 
der  Natur  zu  dem  Apostel  in  der  Mitte  des  Bildes  der 
Transfiguration.  Meisterhaft  in  schwarzer  Kreide  ge- 
zeichnet. Hoch  10^  6'",  br.  8^  Aus  der  Samml.  yan 
Rover  in  Rotterdam. 

339.  Der  Kopf  des  vom  sitzenden  Apostels  (Andreas)  in 
dem  Bild  der  Verklärung.  Studium  nach  der  Natur,  in 
schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  der  Nadel  zum 
Bauseu  durchstochen,  Hoch  15''  9'^,  br.  13''  9^^.  Auf 
der  Ruckseite  steht:  ,,From  the  Duke  of  Devonshlre 
to  Sir  Thomas  Lawrence.   June  1828.^^ 

Eine  andere  Zeichnung,  gleichfalls  ein  Geschenk  desselben 
Herzogs,  die  weibliche  Figur,  welche  vom  im  Bilde  der 
Transfiguration  kniet,  yorstellend,  ist  zu  schwach  in  der  Zeich- 
nung, als  dass  man  sie  für  Original  halten  dürfte.  In  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet.  Hoch  13",  br.  9"  O*'.  Aus  der 
Samml.  Flinck. 
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340.  Zwei  schlafende  Apostel.  Studium  in  schwar- 
zer Kreide  zu  dem  Christus  auf  dein  ölber^,  welchen 
Rafaei  im  Jahr  1504  dem  Herzoge  von  Urbino  gemalt. 
Die  BehandluDgsweise  ist  noch  sehr  Peruginisch. 

341.  Studium   zur    Grablegung   im   Palast   Borghese. 

Entwurf  zur  Gruppe  der  Frauen.     Sehr  schön  mit  der 

Feder  gezeichnet.    Hoch  8^  br.  11^^  9'^.    Aus  der  Samml. 

Antaldo  Antaldi. 

Gest.  von  Giulio  Bonasoney  oder  wahrscheinlicher  von  einem 
Schüler  des  Marc  Antonio.     Bartsch  XV  p.  123  N.  50. 

342.  Dieselbe  Gruppe  leicht  mit  der  Feder  entworfen. 
In  die  Figur  der  Maria  und  die  der  andern  Frauen 
ist  das  Skelett  hineingezeichnet.  Die  Köpfe  sind  noch- 
mals besonders  entworfen.  Hoch  12'^  br.  8'^  Aus  der 
Samml.  Antaldo  Antaldi. 

343.  Studium  zu  derselben  Grablegung.  Die  zwei 
Figuren,  welche  den  Leichnam  Christi  zu  Grabe  tra- 
gen, unbekleidet;  nebst  vier  Köpfen  und  einer  Hand. 
Schöner  Federentwurf.  Hoch  8"  9"\  br.  12"  6".  Aus 
den  Samml.  Timoteo  Viti,  Crozat,  M.  Bordage  und  B. 
Constantine. 

344.  Grablegung.  Zu  derselben  Zeit  wie  das  Bild  im 
Palast  Borghese,  aber  abweichend  entworfen.  Maria 
Magdalena  küsst  die  Hand  des  Heilandes.  Schöne  Fe- 
derzeichnung von  neun  Figuren.  Auf  der  Rückseite  ist 
ein  Abraham  zum  Opfer  Isaac's  skizzirt.  Hoch  9''  3'^,  br. 
12'^  &^.  Aus  den  Samml.  Crozat,  Legoj  und  T.  Dimsdale. 

345.  Drei  Figuren  zur  vorher  erwähnten  Grablegimg 
N.  344.  Es  sind  die  zwei  Männer,  welche  den  Leich- 
nam Christi  zu  Grabe  tragen ;  erstere  unbekleidet,  sorg- 
faltig mit  der  Feder  gezeichnet;  letzterer  nur  leicht  in 
Rothstein  entworfen.  Die  Zeichnung  hat  oben  gelitten. 
Hoch  9"  9*^,  br.  11"  3".  Aus  den  Samml.  Timoteo 
Viti  und  Antaldo  Antaldi. 

346.  Die  Grableg.ung.  Der  Leichnam  Christi  ist  von 
den  drei  Marien  und  vier  andern  Figuren  umgeben. 
Den  Calvarienberg'  mit  den  Kreuzen  sieht  man  in  der 
Ferne.   Schön  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Weiss 
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^ehdht.     Aus    Rafael's    erstem  Aufenthalt  in  Floreni.  - 
Auf  der  Rückseite  steht  die  Bemerkung:  ,^La  t^  der- 
ri^re  ie  Christ  a  ie  mdme  caract^re  de  la  Sta.  Cecile 
de  Bologne."(1)    Hoch  9"  &^,  br.  10"  9^.    Aus  den 
Sftmmi.  de  Nou^  und  de  Jiiüienne. 

347.  Christus  Ton  den  Angehörigen  beweint.  Er  liegt 
im  Schoos  der  in  Ohnmacht  sinkenden  Maria,  welche 
von  zwei  Frauen  unterstützt  wird ;  eine  stehende  Fna 
lüftet  ihr  den  Mantel  um  den  Kopf.  Die  Beine  Christi 
liegen  im  Schoos  der  auf  der  Erde  sitzenden  Magda- 
lena, welche  sie  urofasst  und  nach  Maria  blickt.  Jo- 
seph von  Arimathia  steht  links  und  Johannes  redits 
mit  emporgehobenen ,  gefaltenen  Händen ;  dabei  noch 
ein  Jünger.  In  allem  acht  Figuren  und  ein  Kopf.  Um 
die  Jahre  1505  und  1506  vorzüglich  schön  mit  der 
Feder  gezeichnet.  Aus  den  Samml.  Mariette,  Zanetti 
und   Graf  Fries  in  Wien.    Hoch  13"  3%  br.  15'  9* 

Gut  gest.  von  C.  Agricola'  1817. 

348.  Christi  Leichnam  betrauert.  Es  sind  foof 
Frauen,  wie  in  obiger  Zeichnung,  und  auch  hier  liegt 
Maria  in  Ohnmacht  uüd  wird  von  zwei  Frauen  unter- 
stützt. Die  Beine  Christi  liegen  auch  aiif  den  Knien 
der  Magdalena,    weiche  mit  gefaltenen  Händen  nach 

.  Maria  blickt,  links  steht  eine  der  Frauen.  Vier  Män- 
ner, worunter  Johannes  und  Joseph  von  Arimatliia,  8t^ 
hen  rechts  bei  Magdalena.  Flüchtiger,  aber  schöner 
Federentwurf.  Hoch  7''  S"",  br.  S'^S'^.  AusderSammL 
Denon  in  Paris. 

Umriss  bei  Landon:  Vie  et  oeuvces  de  Raphael  N.  297. 
Ein  ähnlicher  Entwurf  zur  Gra[^e  rechts  befand  sich  in  der 
Samml.  John  Barnard  in  London.  Er  weicht  indessen  dann 
von  obigem  ab,  dass  die  beiden  Männer  hinten  zwischen  Joseph 
und  Johannes  stehen^  während  sie  auf  ersterer  rechts  und  links  hin- 
ter Johannes  hervorblicken.  Bei  Magdalena  ist  auch  der  Leich- 
nam Christi  nicht  angegeben.  —  Gest.  in  dem  Werke  von 
C.  Mogerg :  A  Coliection  of  prints  in  imikition  of  drawingsetc. 
London  1778. 

349.  Soldaten  zur  Auferstehung  Christi,  welche 
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Rafaei  in  der  Schule  des  Perugino  iims  Jahr  1502  für 
die  Franciscanerkirche  in  Perugia  ausführte.  Es  sind 
zwei  Blätter,  jedesmal  mit  zwei  Soldaten,  einem  schla- 
fenden u^d  einem  fliehenden,  nach  der  Natur  gezeich- 
net. Sehr  zart  n  des  Perugino  Weise  mit  Silberstift 
entworfen  und  mit  Weiss  gehöht. 

Noch  besitzt  die  Sammlung  folgende  schone  Zeichnun- 
gen mit  Darstellungen  ans  dem  neuen  Testament,  die^zwar 
mit  Unrecht  dem  Rafaei  zugeschrieben  werden,  aber  hier 
nicht  imbeachtet  bleiben  sollen. 

c)Die  Taufe  Christi;  dieselbe  Compositiony  welche 
Pietro  Perugino  ums  Jahr  1503  für  den  ehemaligen  Hauptaltar 
der  Kirche  S.  Agostino  zu  Perugia  ausführte,  sich  vielleicht 
dabei  eines  Entwurfes  RafaeFs  bedienend.  Die  Zeichnung  ist 
sehr  schön,  dürfte  aber  von  einem  der  bessern  Schüler  des 
Meisters  nach  dem  Bilde  gemacht  sein.  Weit  geringer  ist  auf 
der  Rückseite  desselben  Blattes  die  Federzeichnung  zu  einem 
S.  Martin  zu  Pferd.  Nach  dem  Catalog  der  Ausstellung 
N.  3  wäre  sie  einer  der  ersten  Versuche  HafaeFs,  aber  auch 
hiefur  erscheint  sie  zu  geistlos.  Hoch  11'',  br.  8"  S'^.  Aus 
der  Sammlung  des  Grafen  Baglione  zu  Perugia'. 

d)  Die  Auferstehung  Christi.  Eine  reiche  Compo- 
sition,  mit  der  Feder  entworfen.  Hoch  16",  br.  14".  Aus 
der  Sammlung  des  Herzogs  von  Alva.  Im  Catalog  der  Aus- 
stellung bei  den  Brüdern  Woodburn  N..  38.  Diese  Zeichnung 
ist  höchstens  von  einekn  Schüler  Räfaers. 

Heilige  Familien  und  Madonnen. 

350.  Die  heilige  Familie  mit  der  Fächerpalme. 
Entwurf  zur  Maria  mit  dem  Kinde,  und  etwas  grösser 
der  Kopf  des  Joseph  zu  dem  runden  Bilde,  welches 
aus  der  Gallerie  Orleans  in  die  des  Herzogs  von  Bridge- 
water  Icam.  Leicht  mit  Stift  gezeichnet.  Grosse  9" 
auf  a^.  —  Aus  der  Samml.  Marquis  Legoy  und  Tho- 
mas Dimsdale. 

Badirt  von  Boger  Lagoy.  —  Bei  Landon  N.  229. 

351.  Entwurf  zur  belle  Jardini^re.  Maria  sitzend 
recht«  gewendet  hält  das  vor  ihr  stehende  Christkind; 
links  kniet  der  kleine  Johannes,  der  einen  Hwid  zu 
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halten  scheint;  sein  Haiipt  ist  mit  Epheu  bekramt 
Leichter  Federentwnrf,  von  dessen  Originalität  idi  in- 
dessen nicht  ganz  überzeugt  bin.  Hoch  W  6",  br. 
8''.  —  Aus  der  SanunL  R.  P.  Knight. 

Gest.  von  C  M,  Met»  fiir  sein  Werk:  Imitations  of  an- 
cient  and  modern  drawings.  London  1798.  Von  der  Gegen- 
seite von  A.  BarUch  1787. 

352.  H.  Familie,  die  Perle  genannt.  Entwurf  in  Roth- 
stein  zum  obem  llieil  der  Maria  mit  dem  Kinde  und 
der  heiligen  Elisabeth. 

353.  Maria  sitzt  mit  dem  segnenden  Jesuskind  auf  dem 
Schoos  zur  Rechten;  links  kniet  ein  Engel,  weldier 
das  Kind  hält.  Schöner  Federentwurf.  Grösse  lO*"  auf 
a«f  8"  9'".  —  Aus  den  Samml.  Timoteo  Vit! ,  Crozat, 
Mariette,  Marquis  Legoj  und  Th.  Dim&dale. 

354.  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes. 
Unbekleidete  Figuren,  leicht  mit  der  Feder  entworfen 
und  mit  Sepia  schattirt.  Auf  der  Rückseite  ist  das 
Gewand  iXtr  Maria  in  Rothstein  skizzirt.  Grosse 
8"  6'"  auf  7".    Aus  der  Samml.  Antaldo  Antaldi. 

355.  Maria  mit  dem  Christkinde.  Maria  bekleidet, 
ganze  Figur.  Leichter  Federentwurf  aus  RafaeFs  Fe- 
niginischer  Epoche.  Grösse  8^  &".  auf  5"  9'^.  Aus 
der  SammL  W.  Young  Ottley. 

356.  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Jo- 
hannes. Sie  hält  ein  Buch,  in  welches  auch  das  Christ- 
kind hineinblickt.  Leichter  Federentwurf.  Grösse  9^ 
auf  &'  3'".    Aus  der  Samml.  Antaldo  Antaldi. 

357.  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Jo- 
hannes. Schöne  Federzeichnung.  Grösse  13*^  auf  9''  3'^. 
Aus  der  Samml.  des  Herzogs  von  Alva. 

358.  Heilige  Familie.  Maria  kniet  rechts  mit  dem  klei- 
nen Johannes;  Joseph  sitzt  zur  Linken,  bei  ihm  liegt 
das  Jesuskind  Schöner  Federentwurf,  etwas  schattirt 
und  mit  Weiss  gehöht.  Grösse  9''  9' '  auf  7"  9^  Aus 
den  Samml.  Revil  und  Th.  Dimsdale. 

359.  Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur.  Leichter  Ent- 
wurf mit  der  Feder  gezeichnet. 
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900.  Madonnenkopf;  niederblickend ,  mit  einem  Sdileier. 
Ans  Rafael's  erster  Florentiner  Periode,  in  Silberstift 
gezeichnet  Auf  der  Rückseite  der  unvollendete  Ent- 
wurf nach  einem  Jüngüng.  Grösse  10"  S''^  auf  7"  6'". 
Aus  der  Samml.  W.  Y.  Ottley  publicirt  in:  The  italian 
School  etc.  p.  47. 

361.  Maria  im  Profil  gesehn,  mtzt  auf  einem  Stuhl  und 
halt  das  vor  ihr  stehende  Christkind;  dieses  legt  gern 
rechtes  Händchen  auf  den  Kopf.  In  Siiberstift  ge- 
zeichnet und  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  6'^  9 '^  br.  i"  W. 

Gest.  von  einem  Schüler  des  Marc  Antonio,  Bartsch  XV 
p.  20.  N.  11.  —  Radirt  von  Vivant  Denon  —  Auch  P.  Ä. 
Robert  hat  diese  Composition  1729  nach  einer  Zeichnung  von 
Giulio  Bonasone  herausgegeben. 

362.  Madonna  di  Fuligno.  Es  ist  nur  die  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet. 
Dieses  Blatt  hat  so  sehr  gelitten,  dass  dessen  Origina- 
lität jetzt  unmöglich  zu  beurtheilen  ist.  Hoch  15''  9'"^ 
br.  10"  6^    Aus  der  Samml.  Wicar. 

Gest.  von  Marc  Antonio.     Bartsch  XIV  N.  52  und  53. 

Von  den  in  der  Sammlung  aufbewahrten  Entwiirfcn  zu 
Madonnen  erwähne  ich  hier  nur  noch  folgenden: 

e)  Maria  mit  dem  Christuskind  sitzt  auf  einem  reich- 
verzierten Thron.  Auf  der  einen  Seite  steht  ein  Heiliger. 
Schöner  Federentwurf  von  Pietro  Perugino  zu  dem  Altarblatt, 
welches  er  im  Jahr  1495  für  die  Capelle  des  Stadthauses  zu 
Perugia  malte,  mm  in  der  Gemäldesammltmg  des  Yatican. 
Grosse  9''  3"'  auf  6"  3^  Aus  den  Samml.  P.  H.  Lankrinck 
und  Dawson  Turner.  Siehe  Catalog  der  Ausstellung  bei  Wood- 
burn  N.  13. 

Darstellungen  aulä  der  Legende  der  Maria. 

363.  Die  Krönung  Maria.  Die  heilige  Jungfrau  liegt 
todt  auf  einem  Catafalk  ron  den  zwölf  knienden  Apo- 
steln beweint  oder  verehrt.  Im  obern  Theil  der  Com- 
position erhält  sie  die  himmlisdie  Krone  durch  unsem 
Heiland.  Viele  Engel  in  den  Wolken  umgeben  die 
Gruppe.     Diese  schöne  Zeichnung  Ton  etwa  50  Figu- 

n.  36 
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ren  scheint  aus  Bafael'a  letzter  Horentiiier  Epodhe  und 
dürfte  ein  Entwiirf  zu  dem  Altarblatt  sein,  welches  er 
nach  etnena  noch  vorh 
lür  das  NonnenUoatei 
sollte.   Der  obere  Hiei 
frischen  Charakter  der 
Ordnung  und  die  Stell 
so    frei    behandelt , 
sehen  Epoche  Rafael'B 
gezeichnet,  mit  Bieter 
Hoch  15",  br.  10"  6' 
Rom. 
364   Die   Figur   des    C 
Hand,  zu  der  Krönung 
für   die   Kirche   S.   F 
Gemälde  ist  jetzt  in  d 

365.  Studium   zu  zwei 
im  Vatican.     Es    sine 
dem   Leben   gezeichne 
Auf  ^undirt  Papier 
Weiss  gehöht   Ana  de 

366.  Kopf  des  Apostel 
er  iat  fast  in  drei  ' 
Blick  aufwärts.  Sehr 
zeidinet.  Aus  der  San 
in  seiuem  Werke:  1 
kannt  gemacht  hat  1 
Engelskopf  zur  Disputt 

367.  Die  Krönung  Mar 
mit  pvei  Heiligen  zu 
schieden,  wie  die  Coi 
die  erste  Skizze  hiezi 
br.  11"  6*.  Aus  den 
und  Lcmpreur. 

(lest,  vom  Heister  des  \ 
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Heilige  und  Sibyllen. 

368.  Drei  Engel  Flüchtiger,  aber  geistreicher  Entwurf 
in  Rothstein. 

369.  S.  Stephan,  wie  es  scheint.  Studium  nach  einem 
knienden  jungen  Mann  mit  ausgebreiteten  Armen  und 
zum  Himmel  erhobenem  Blick.  Aus  KafaeFs  Jug^d 
schön  in  Süberstift  gezeichnet.  Grösse  10"  3"^  auf  7" 
3'".  Aus  der  Samml.  W.  Y.  Ottley  und  in  seinem  Wer- 
ke: The  italian  School  etc.  p.  47  bekannt  gemacht. 

370.  Dieh.  Catharina  von  Alexandrien.  Es  ist  nur 
der  vordere  TheU  des  Kopfs  zu  dem  Bilde  jener  Hei- 
ligen, welche  Desnojers  in  Kupfer  gestochen.  Auf 
demselben  Blatt  befinden  sich  noch  Federentwiirfe  zn 
fünf  Kindern.  Auf  der  Rückseite  sind  andere  Ent- 
würfe zu  derselben  Heiligen;  alle  sehr  schön  mit  der 
Feder  gezeichnet.  Grösse  11"  auf  7".  Aus  den  Samml. 
B.  West  und  Tb.  Dimsdale. 

371.  Die  heilige  Cäciiia,  gleich  dem  Entwurf  ziun Ge- 
mälde in  Bologna,  welchen  Marc  Antonio  gestochen, 
Bartsch  XIV  N.  116.  Sehr  sorgfältig  auf  grau  Papier 
gezeichnet,  in  Bister  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht. 
Hoch  10"  9'",  br.  6"  6"'.  Sehr  schön  ist  der  Kopf  der 
Magdalena;  dagegen  sind  die  übrigen  unbedeutend  und 
entsprechen  keinesweges  der  geistvollen  Art  Rafael's, 
daher  wohl  mit  Recht  an  der  Originalität  dieser  Zeich- 
nung gezweifelt  wird. 

Gest.  von  Elise  Cheron  1706.  —  Etwas  niederländisch  von 
A'ic.  Bruyn,  —  Aus  den  Samml.  De  Piles,  Paignon  Dyon- 
val,  Marquis  Vinde  imd  Th.  Dimsdale.  Eine  etwas  grössere, 
gieichfalLs  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung  dieser  Composition 
befindet  sich  in  d^r  Samml.  des  Erzherzogs  Karl  m  Wien. 

372.  Sibylle  Phrygia.  Entwurf  in  Rothstein  zu  der  sich 
auf  den  Halbkreis  auflehnenden  Sibylle  des  Frescoge- 
mäldes  in  S  Maria  delia  Pace  zu  Rom.  Auf  der  Rück- 
seite eine  halbe  Figur  und  ein  Engel  zu  derselben 
Composition  in  Rothstein  gezeichnet  Grösse  14"  6'" 
auf  7"  6"'.  Aus  der  Samml.  Joshua  Reynolds. 

373.  Charitas.     Eine   weibliche   Figur  mit  drei  Kindern 

36* 
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In  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Hoch  12''  6**,  br.  6". 
Aus  den  Samml.  Mariettc,  de  Rover  und  ReviL  Es 
gibt  einen  Kupferstich  davon.  Ich  habe  die  Zeichnung 
nicht  gesehen  und  entnehme  diese  Notiz  dem  Cataiog 
der  Ausstellung  bei  Woodburn  p.  25  N.  71.  Unter  den 
Darstellungen  der  Charitas,  welche  dem  Rafael  zuge- 
schrieben werden,  kenneich  drei  mit  drei  Kindern:  Ei- 
nen Entwurf  in  der  Sammlung  des  Erzkei'zogs  Karl 
in  Wien,  der  aber  nie  gestochen  wurde;  die  Charitas 
im  Saal  des  Cons tantin,  von  der  wir  eine  Radi- 
rung  von  einem  Anonymen  besitzen,  und  einen  Stich 
Tom  Grafen  von  Caylus  nach  einer  Zeichnung  in  der 
königlichen  Sammlung  in  Paris.  Landon  N.  149,  wo 
auch  noch  der  Entwurf  zu  einer  dritten. 

Entwürfe   für   die    Frescogemäide   in   den  Stan- 
zen des  Vatican. 

374.  Zur  Disputa.  Entwivf  zu  dreizehn  Figuren  des 
obern  Theils  dieses  Wandgemäldes.  Der  Heiland  mit 
Maria  und  Johannes  dem  Täufer  nebst  noch  zwei  Fi- 
guren zu  den  Seiten.  Zwei  Heilige  in  der  Mitte  unter 
Christus  und  noch  vier  andere  zu  den  Seiten.  Mit  der 
Feder  gezeichnet,  braun  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Grösse  16"  auf  9"  3'"-  —  Aus  den  Samml.  Cro- 
zat,  Mariette,  Marquis  Legoy  und  Th.  Dimsdale. 

375.  Zur  Disputa,  die  einzelne  Figur  eines  Apostels  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 
Grösse  15"  B'*  auf  10"  6'".  Aus  den  Samml.  Heraog 
von  Alva  und  F.  J.  Duroveray. 

376.  Zur  Disputa,  drei  Engel  und  noch  zwei  Figuren 
Leichter  Federentwurf. 

377.  Zur  Disputa,  zwei  Gewandstudien;  eins  zum  heil. 
Gregor,  das  andere  zu  der  hinter  ihm  knienden  Figur. 
In  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 

378.  a.b.  Zur  Disputa,  zwei  Blätter,  welche  ehedem 
nur  eins  bildeten,  mit  Entwürfen  verschiedener  Fi- 
guren und  Bischofsköpfe  zu  jenem  Wandgemälde.  In 
Stift  auf  gmndirt  Papier  gezeichnet.    Ein  jedes  Blatt 
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hat  Höhe  11"  3",  Br.  8"  6^.  Aitg  den  Samml.  T\mo- 
teo  Yiti  und  Antddo  Antaldi.  Auf  der  Rückseite  die- 
ser Blätter  befinden  sich  zwei  von  Rafaei  eigenhändig 
entworfene  Sonette.  Zuer&t  wurden  sie  abgeschrieben 
durch  Ab.  Michelc  Coiombo,  als  sie  sich  noch  in  den 
Händen  des  Gio.  M.  Ant.  Viti  befanden^).  Später,  als 
sie  durch  Erbschaft  an  den  Marchese  Antaldo  Antaldi 
gekommen  waren,  durch  Seroux  d'Agincourt,  und  C. 
L.  Fernow,  weicher  letztere  sie  in  dem  ersten  Heft  des 
Mercur  1804  bekannt  gemacht.  Ein  Facsimile  nach  dem 
Entwurf  auf  einem  der  Blätter  befindet  sich  in  dem 
Catdog  der  hundert  Zeichnungen  Rafad's,  welche  1836 
bei  Woodburn  in  London  ausgestellt  waren.  Es  ist  das, 
welches  anfängt  „Como  non  poddc  dir  d'arcana  dei^** 
und  hat,  wie  aus  dem  Facsimile  zu  ersehen  ist,  vide 
Ändenmgen  erlitten;  übrigens  fehlt  hier  der  Sdiluas 
des  Sonetts,  welcher  sich  auf  dem  andern  Blatt  befin- 
det, worauf  noch  dasjenige  entworfen  ist,  welches  an- 
fängt: „Amor  tu  men  vescati  con  doi  lumi.^'  Beide 
Sonette  habe  ich  schon  im  Anhang  zum  vorigen  Bande 
S.  524  mitgetheilt. 

378.  c.  Zur  Disputa.  Ein  drittes  Blatt  mit  einigen  un- 
bedeutenden Entwürfen.  Darauf  steht,  wahrscheinlich 
nur  um  die  Feder  zu  versuchen,  von  RafaeFs  Hand: 
„Carisslmo  quanto  fratello,^^  und  noch  einmal:  „Ca- 
rissimo.^''  Vielleicht  war  Rafaei  damals  im  Begriff  ei- 
nen Brief  an  Ariosto  zu  schreiben. 

379.  Zur  Disputa;  Studium  zur  linken  untern  Hälfte  der 
Composition,  nackte  Figuren  nach  der  Natur  mit  der 
Feder  gezeidmet.  Hoch  11",  br.  16"  6.  —  Aus  den 
Samml.  Crozat,  Mariette,  Legoy  und  Th.  Dimsdale. 

Gest.   vom  Grafen  von  CayluSy   aber  von    der  Gegenseite, 
für  das  Cabinet  Crozat  N.  43. 

380.  Zur  Schule  von  Athen.  Studium  zu  den  swei 
Figuren  auf  den  Stufen  neben  Diogenes.  Das  gelockte 
Haupt,    die  linke  Hand  und  der  rechte  Fuss  des  hin- 

1)  Siehe  Pungileoni  Eiogio  storlco  di  Raffaello  Sauti  p.  247. 
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einige  gdstrekbe  Nachhülfen  mit  der  Feder.  GrSsse 
16"  3'^  auf  11".  Aus  der  Samml.  Wicar  und  W.  Y, 
Ottiey. 

384.  Zur  Schule  von  Athen;  der  mit  Büchern  herbei- 
eilende Mann  |uf  der  linken  Seite  der  Composition. 
Schönes  Studium  nach  der  Natur. 

385.  Zur  Schule  von  Athen;  die  Statue  der  Minerra 
mit  noch  drei  andern  Figuren  in  den  Seitennischen. 
In  Stift  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Grösse  10'' 
g'^  auf  8".    Aus  den  Samml.  Wicar  und  W.  Y.  Ottiey. 

386.  Zur  Schule  von  Athen.  Studium  zu  einem  der 
Reliefs  unter  der  Statue  des  Apollo.  Es  sind  vier  nackte 
in  heftigem  Streit  begriffene  Männer,  nebst  der  An- 
deutung eines  fünften.  Etwas  verschieden  von  der  Aus-« 
führung,  überaus  kräftig  und  lebendig  in  Rothstein 
nach  dem  Modell  gezeichnet.  Hoch  15",  br.  11"  2*^. 
Aus  den  Samml.  Wicar  und  W.  Y.  Ottiey,  der  hievon 
ein  schönes  Facsiraile  von  J.  Vivares  in  seinem  Werke 
herausgegeben  hat.  * 

387.  Kaiser  Justinian  übergibt  dem  Tribonianus  die 
Pandekten.  Entwurf  ziun  Frescobild  in  der  Stanza 
della  Segnatura,  zum  Theil  mit  der  Feder  gezeichnet, 
grösstentheils  aber  nur  mit  der  Spitze  des  Pinsels  se|ir 
geistreich  umrissen  und  dann  die  Schatten  in  Massen 
angegeben.  Wahrscheinlich  dieselbe  Zeichnung  ehedem 
bei  Lord  Hampden,  von  H.  Reveley  ewvähnt  in  sei- 
nen: Notices  illustrative  of  the  drawings  and  sketdies 
of  sorae  of  the  most  distinguished  Masters  in  all  the 
principd  schools  of  design,  by  the  late  Henry  Reve- 
ley Esq.  London  1820.  gr.  8.  Nach  einem  Manuscript 
vom  Jahr  1787  von  seinem  Sohn  Hugh  Reveley  her- 
ausgegeben. 

388.  Der  Parnass.  Leichter  Federentwurf  gleich  dem 
Stich  von  Marc  Antonio,  Bartsch  XIV  N.  247,  nur 
fehlen  in  der  Zeichnung  die  Lorbeerbäumchen.  Diese 
ist  wohl    dieselbe,   welche   einst   Mariette  besass.     In 

.  der  Sammlung  Lawrence  bewahrt  man  noch  einen  an- 
dern Entwurf  zu  dem  Parnass;  {es  sind  vier  Figuren, 


(Mtie^r  hat  \a  seinar  ItaKan  Sdbool  e^.  beUe  Zeich- 
nungen bekannt  gemacht.  Das  von  S,  Mulinari  herausgege- 
bene Blatt  mit  der  Tom  knienden  Frau  ist  nach  einer  Copie 
in  der  Florentiner  Sammlung  gestochen. 

393.  Ein  Pferdekopf,  Bmchstück  des  Cartons  Tom  He- 
liodor,  schön  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt.  Grösse 
27"  auf  21".  Vasari  erwähnt  im  Leben  Rafad's  Stücke 
des  Cartons  im  Hause  Francesco  Massini  zu  Cesena; 
wahrscheinlich  gehörte  Rieses  dazu.  Aus  dem  Pakst 
Albani  in  Rom  erwarb  es  W.  Y.  Ottley  im  Jahr  1801 
imi  40  Pfund  Sterling. 

394.  Abraham  und  Isaac;  Entwurf  zu  diesen  Figuren 
in  dem  Deckengemälde,  das  Opfer  Abraham's  darstel- 
lend.    Federzeichnung. 

395.  Zum  feurigen  Busch;  Entwurf  zum  Gott  Vater 
Ton  Engeln  umgeben,  welcher  dem  Moses  erscheint. 
Dieses  mit  ausserordentlichem  Feuer  entworfene  Stii- 
diiun  offenbart  durch  seine  Auffassungsweise  unzweifel- 
haft den  Einfluss ,  welchen  Michel  Angelo's  Deckenge- 
mälde auf  Rafael  ausgeübt.  Sehr  kräftig  mit  der  Fe- 
der entworfen.  Hoch  11",  br.  16"  6''.  Aus  den  Samml. 
Wicar  und  W.  Y.  Ottley,  in  dessen  Werk  auch  ein 
Facsimile  der  Zeichnung. 

396.  Die  Niederlage  der  Sarazenen  bei  Ostia.  Ein 
von  der  Ausführung  in  Fresco  sehr  abweichender  Ent- 
wurf. Mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Bister  schattirt 
und  mit  Weiss  gehöht.  Grösse  25"  auf  16^  3"^.  Aus 
der  Samml.  des  Grafen  Mahasia.  Dieses  Blatt,  wel- 
ches ich  nicht  gesehen,  ist  im  Catalog  der  100  Zeich- 
nungen, Rafael's  bei  Woodburn  im  Jahr  1836  ausge- 
stellt, mit  N.  97  bezeichnet. 

397.  Zwei  Entwürfe  zur  Niederlage  der  Saraze- 
nen bei  Ostia.  Es  sind  einmal  neun,  das  ander« 
mal  elf  nackte  im  Streit  begrüFene  Figuren,  welche 
aber  Ton  deii  im  Frescogemälde  ausgeführten  sehr 
libweichen,  und  vielleicht  dem  oben  erwähnten,  frü- 
hem Entwürfe  angehören.  Die  mit  vielem  Leben  mit  der 
Feder    skizzirten    Zeichnungen  befinden  sich   aufliei- 
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Sdten  der  Composftioa  tragen  in  Fische  endigende 
Wassermänner  Nymphen  auf  ihrem  Rücken.  Der  links 
umfasst  die  Seine  ^  während  ein  weiblicher  Genius  mit 
Psychefliigeln  ihn  mit  einer  Ru^e  schlägt  und  im 
Wasser  ein  Ton  einem  Knaben  bei  den  Haaren  gehal- 
tenes^ üppiges  Fischweib  ihm  Schlangen  drohend  entge- 
genhält. Friedlicher  trägt  der  Triton  rechts  ein  Kind 
auf  den  Schultern,  während  die  auf  ihm  stehende  Nym- 
phe ein  Segel  hält.  In  allem  zählt  die  reiche  Compo- 
sition  zehn  Figuren.  So  schön  dieser  Federentwurf  in- 
dessen auch  ist,  so  kommt  er  doch  dem  vorher  beschrie* 
benen  nicht  gleibh,  und  scheint  von  einem  der  ausge- 
zeichnetesten Schüler  RafaeFs,  vielleicht  von  Francesco 
Peraii  herzurühren.  Hoch  9"  6*^,  br.  16".  Aus  der 
Samml.  Wicar  und  W.  Y.  Ottley,  der  die  Zeichnung 
auch  in  Facslmile  in  seinem  Werke  bekannt  gemacht 
hat. 

400.  Me.Tcur,  bei  einer  in  ihren  Mantel  gehüllten,  sitzen- 
den Frau  stehend ,  gibt  einem  jungen  Manne  die  Hand. 
Auf  der  andern  Seite,  bei  einem  Book,  steht  ein  auf 
einem  Hörn  blasender  Amorin.  Leichter  Federentwiurf. 
Querfolio. 

Nach  einer  Zeichnung  im  Cabinet  des  Königs  von  Frankreich 
bat  Graf  von  Caylus  diese  Composition  radirt. 

401.  Der  Tod  des  Adonis;  zwei  Männer  tragen  den 
Leichnam  eines  jungen  Mannes,  während  zwei  Frauen 
ihn  beklagen.  Links  ist  noch  der  Kopf  eines  bärtigen 
Mannes  angegeben.  Nackte  Figuren.  Dieser  flüchtige 
Federentwurf  ist  allgemein  unter  obigem  Titel  bekannt, 
daher  er  hier  auch  so  aufgeführt  wird;  genau  bedach- 
tet stellt  er  aber  eine  Grablegung  vor,  und  die  schmen- 
haft  ergriffene  weibliche  I>lgur  ist  für  eine  Magdalena 
zu  nehmen.  Die  Zeichnung  befindet  sich  auf  der  Rück- 
seite des  Blattes  mit  Adam ,  in  diesem  Catalog  N.  316. 
Hoch  10"  6",  br.  13".  Aus  den  Samml.  Crozat,  Ma- 
riette  und  H.  Fuessli. 

Gest   vom    Grafen    von    Caylus   für   das   Cabinet   Crozat 
N.  i%.  m^d  Ottley  in  seiner  Italian  sdiool  of  desifi^  etc. 
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403.  ]>er  gallische  Hercales,  oder  die  BeFedsanikeit 
Heraileis  sitzt  in  der  Mitte  ^  von  neun  Zuhörern  um- 
geben; aus  seinem  Munde  gehen  eben  so  Tiel  Faden 
nach  eines  jeden  Ohr.  In  einem  Rund  von  9''  V  Durdi- 
messer.  Mit  dter  Feder  gezeichnet^  braun  laTirt  und 
mit  Weiss  gehöht.  Diese  schöne  Zeichnung  dürfte  tob 
einem  Schüler  RafaeFs,  vielleicht  von  F.  Penni  sein.  Ans 
den  Samml.  Timoteo  Viti,  Crozat,  Marquis  Legoj  und 
Th.  Dimsdale. 

In  Helldunkel  gestochen  von  €h.  Nie,  Cochin  mit  Tonplatte 
von  K  Le  Sueut  fdr  das  Cabinet  Crozat  N.  38.  —  Bei  Lan- 
den Vie  et  Oeuvres  de  Baphael  N.  468. 

403.  Studien  nach  antiken  Statuen.  Die  Sammlung 
enthält  mehrere  Blätter  dieser  Art,  weldie  in  des  Rt- 
faei  Weise  behandelt  sind.  So  z.  B.  der  sogenannte 
Torso  des  Michel  Angelo,  schön  in  Rothstein  gezeidi- 
nety  aus  der  Sammlung  Wicar;  die  Venus  von  Medids; 
die  liegende  Ariadne  und  noch  mehrere  männliche  nackte 
Figuren;  allein  alle  entbehren  die  geistvolle  Behand- 
lung und  die  fein  gefühlte  Zeichnung  des  Meisters, 
nur  das  Studium  nach  dem  Torso  einer  Venus, 
mit  der  Feder  gezeichnet,  befriedigt  in  jeder  Hinsidit 
und  scheint  von  RafaeFs  eigner  Hand. 

404.  Zu  den  Malereien  in  der  Farnesina  besitzt 
die  Sammlung  mehrere  Zeichnungen  in  Rothstein  ^  al- 
lein keuie  derselben  ist  so  ausgezeichnet,  dass  ich  midi 
mit  Bestimmtheit  für  ihre  Originalität  aussprechen 
möchte.  M  er  cur  imd  Psyche  ist  eine  Zeichnung, 
die  aus  der  Sammlung  Arundel  kommt;  und  die  der 
Venus  im  Götterrath  stammt  aus  der  des  Marchese 
Antaldo  Antaldl. 

Gegenstände  aus  der  profanen  Geschichte. 

405.  Der  Raub  der  Helena.  Zwei  Minner  bemichti- 
gen  sich  der  Helena,  welche  zu  widerstreben  scheint. 
Rechts  schützt  ein  Krieger  seinen  Gefährten,  der  et- 
was herbeizuziehen  strebt;  links  eilt  ein  anderer  Krie- 
ger herbei.    Sei^s  unbekleidete  Figuren ,  leicht  mit  der 
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Feder  entworfen.  Hoch  10",  br.  16"  S'^.  Aus  den 
Samml.  Aut.  ftiitgers,  Cornelius  Ploos  van  Amstel,  Jac. 
Cornsz.  Im  Jahr  1800  imi  fl.  28.  10  Xr.  verkauft  an 
Verstegh. 

Gest.  in  kleinerm  Format  von  B,  Picart  von  der  Ge- 
genseite für  seine  „Tmpostures  innocentes."  —  Bei  Landon 
N.  114. 

406.    Timoclea,  die  edle Thebanerin,  von  einem  Soldaten 
herbeigeführt ,  kniet  vor  Alexander  dem  Grossen.    Acht 
Soldaten    oder    unbekleidete    männliche  Figuren    um- 
stehen   sie,    oder   sind    beschäftigt  einen  vervi^uudeten 
Krieger  zu  verbinden.«  Flutarch  im  Leben  Alexander*s 
berichtet,   dass,   als   die  lliracier  Theben   nach  hart- 
näckigem Widerstand  erobert  und  grausam  plünderten, 
sie  auch  das  Ilaus  einer  edeln  Thebanerin  niederrissen 
und  sie  mishandelten.    Der  Hauptmann  selbst,  nachdem 
er   sie  geschändet,    verlangte   nun  von  ihr  zu  wissen, 
wohin  sie  ihr   Geld  und  ihre   Kostbarkeiten  versteckt 
habe.     Timociea,  voll  Begierde  der  Rache,  bezeichnete 
ihm  einen  entlegenen  Ort  des  Gartens  mit  einem  Brun- 
nen,   in  welchen  sie  vorgab  alle  ihre  Schatze  verbor- 
gen zu  haben.     Froh  über  diese  Entdeckung,  ging  der 
Hauptmann   allein  mit  ihr  hin  und  bückte  sich  in  den 
Brunnen^  die  Sache  zu  untersuchen.  ,  Diesen  Augenblick 
benutzte   Timociea,    stiess    ihn    in    denselben  und  be- 
deckte ihn  mit   Steinen.     Unterdessen  kamen  Soldatea 
herbei,   welche  sie  banden  und  vor  Alexander  führten. 
Dieser,  die  Klage  anhörend,  erkannte  bald  an  dem  Adel 
und    dem   Muth    der   Thebanerin,    dass  sie  eine  edle 
Frau  sein  müsse,  und  fragte  sie,  wer  sie  sei?  worauf 
sie  antwortete:  Ich  bin  die  Schwester  des  llieagenos, 
welcher  gegen  Philipp  für  die  Freiheit  Griechenlands 
stritt.   In  der  Schlacht  von  Chersonea ,  wo  er  anführte, 
kam  er  ums  Leben.  —  Alexander,  voll  Bewundrung  über 
die  hochherzige  Antwort   der    Timociea ,    befahl ,,  das« 
man  sie  und  ihre  Kinder  in  Freiheit  setze.  — Die  Figu- 
ren sind  alle  unbekleidet  und  etwas  Mich^langesk  mit 
der  Feder  entworfen;   daher  es  zweifelhaft  bleibt,   ob 
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die  sdtSae  Zddmmg  Ton  lUfiwl's  Hmdl  Bne  ^e 
Capie  sah  ich  bei  der  Tocliter  des  engliBclien  Bäd- 
hauen  Banks,  Mad.  Förster  in  Paris.  Hoch  11",  br.  U' 

407.  Alexaoder's  Hochzeit  mit  Rosane.  Diese  rei- 
zende Composition,  welche  ein  Schüler  RafaeTs  in  «i- 
ner  Villa  beim  M  ids- 
gefnhrt,  ist  schon  ä- 
nen  Entwurf  in  im 
habe  ich  in  der  S  fiei 
angegeben ;  Zeich  gBt 
es  mehrere,  und  lu; 
streitig:  die  eine  lii 
die  Sammlung  d<  <e 
andere,  und  wohl  1t- 
moteo  Viti  in  das 

Von  letzterer  fertigt  t  ä- 

Der  Tonplatte  von  Nie.  »  . 

Ältere  Stiche  sind  die  i  .19 

N.  62  und  ein  HelldunI  nrii. 

quer  fpl. 

Unser  Exemplar  ist  ia 

Feder  gezeichnet,  braun  hä 

9"  6",  hr.  13"  6".     A  TTi 

Dimsdale. 

In  der  Samml.  des  König*  von  England  ist  eine  Idcht  ni 
erkennende  Copie.  Eine  Nachahmung  mit  sehr  manieriiten 
iknderungen  bcaasa  E.  Kneight,  welche  C.  M.  Meti  in  seinm 
Werk:  imitations  of  ancient  and  modern  drawings  etc.  Londui 
1798,  bekannt  gemacht. 

408.  Die  Pest  bei  den  Phrygiern,  il  Morbetto  ge- 
nannt. Dieselbe  Composition,  welche  Marc  Axiofio 
gestochen.  BarUch  XIV  N.  417.  Unsere  kÖBÜicbc 
Zeichnung  ist  auf  gran  Papier  mit  Sorgfalt,  aber  geist- 
reich entworfen  mid  mit  Weiss  gehöht.  Hoch  7"  9*. 
br.  10^.  Sie  konunt  ans  der  ehemaligen  Sanunlimg  de« 
^nigs  Karl  I,  zuleUt  aus  der  des  Th.  Dirasdiie. 
Wahrschdnlich  ist  es  dieselbe,  welche  im  Jahr  ISDO 
aus  dein  Nachlass  C.  Ploos  van  Amstel  zu  Amsterdim 
um  ü.   24  —   rerkauft   wurde.      Von  einer  ähalicheii 
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Zeichmiiig  in  der  Florentiner*  Sammlung  war  schon 
unter  N.  138  die  Rede. 

409.  Cardinal  Giovanni  de*  Medici  zieht  in  Fioreni 
ein.^  £nt\vurf  zu  den  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Leo's  X,  welche  als  Fries  an  den  Tapeten  eingewirkt 
sind.  Federentwurf  in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Hoch  9"  3'\  br.  11''.  Aus  den  Samml.  Za- 
netti  und  Denon.  Radirt  von  NovelH.  Ein  ganz  ähn- 
liches Exemplar  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl 
in  Wien  ist  schon  unter  N.  229  erwähnt  worden,  ein 
drittes  besitzt  die  Pariser  Sammhing.  Ich  habe  mich 
schon  dahin  ausgesprochen,  dass  selbst  das  Original 
nur  von  des  Rafael  Schüler  Francesco  Penni  herrüh- 
ren dürfte.     Bei  Landon  N.  139. 

410.  Zur  Geschichte  des  Aeneas  Sylvius  Picco- 
lomini.  Vier  stehende,  die  Wache  habende  Männer 
zu  dem  Wandgemälde  von  Pinturicchio  in  der  Libre- 
ria  des  Doms  von  Siena,  worin  Kaiser  Friedrich  III 
den  Aeneas  Sylvius  mit  einem  Lorbeerkranz  krönt.  Sehr 
schön  nach  der  Natur  in  Silberstift  entworfen.  Hoch 
9'',  br.  8"  9".  Aus  der  Samml.  W.  Y.  Ottley,  der  sie 
auch  in  fieinem  Werke  der  Facsimile  p.  46  bekannt 
gemacht  hat. 

Entwürfe  zu  Schlachten. 

411.  Gefecht  um  eine  Fahne.  Während  vier  Krieger 
um  eine  Fahne  streiten,  hält  ein  fünfter  den  Leich- 
nam eines  dahingesunkenen  Gefährten,  welchen  ein 
Krieger  der  Gegenpartei  bei  dem  Arm  an  sich  zu  zie- 
hen sucht.  Nackte  Figuren.  Sehr  lebendig  gezeichne- 
ter Federentwurf,  zu  welchem  Rafael  vielleicht  durch 
den  Carton  des  Leonardo  da  Vinci  mit  den  Reitern, 
welche  um  die  Fahne  kämpfen,  ist  angeregt  worden. 
Hoch  11^  br.  16'^  6".  Aus  den  Samml.  Antaldo  An- 
taldi  und  W.  Y.  Ottley,  der  sie  in  seinem  Werke  der 
Facsimile  bekannt  gemacht  hat.  Im  Catalog  der  Aus- 
stellung bei  Woodburn  in  London  N.  65  wird  die  Zeich- 
liung  als  ein  Studium  zu  dem  Sieg  über  die  Sarazenen 
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bd  Otti«  BngeaeiwD.     Sielie  auch  N.  396  und  397  die- 
ses Catalogs. 

412.  Z^wei  streitende  nackte  Männer,  von  denen 
der  eine  zur  Erd«  liegt  Sehr  kräftig  in  schwnzer 
Krade  gexeidinet.  Nach  dem  Catatog  der  Aiml^ung 
bei  WoodboTH  N. 

ein  Studium  zum 
ich  ^aube  aber  \ 
tinsschlacht  dienen 
Ans  der  Samml. 

413.  Zwei  ans  der 
oder  nackte  Mann 
gen  kriftig  in  schv 
lieh  ein  nnbenntz 
Grösse  14"  3*  an 
zogs  Alra. 

414.  Eine  liegend« 
sitzenden  mit  crli 
Gleicli  den  beiilei 
Kreide  gezeichnet) 
Zeichnungen  sind 
der  Sammlung  des 
dienten  wohl  alle 
tiu's,  zu  welcher 
weichende  Entwiud 
son  kam  eine  ans 
Crozat.  Eine  zw» 
Jahr  1812  erstanc 
Die  dritte  sah  er 

Studien  und 

415.  Ein  sitzender  Mann, 
tend.  Entwurf  nach  dem 
Rafael's,  walirscheinlich  fu 
breria  des  Doms  zu  Siena 
Antaldi. 

416.  Kniender   Mann  mit  i 
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Erde  gerichtetem  Blick.    Halbe  Flgiir  aus  Rafael*8  Ju- 
gendzeit.   Ans  der  Samml.  Antaldo  Antaldi. 

417.  Zwei  Männer  oder  Mönche,  welche  Bücher  hal- 
ten. Sodann  zwei  Löwenköpfe.  Leichter  Entwurf 
in  Stifl;  aus  Rafaei*«  Florentiner  Zeit,  und  in  der  Art 
des  Leonardo  da  Vinci  ausgeführt.  Grösse  10''''  9^  auf 
8"  9^    Aus  der  Samml.  Wicar. 

418.  Anatomische  Studien;  zwei  Fusse  und  ein  Kopf. 
Federzeichnung  aus  der  Sammlung  Antaldo  Antaldi. 

419.  Ein  männlicher  Rücken;  Studium  mit  der  Feder 
gezeichnet. 

420.  Ein  Gewandstudium.  Bei  demselben  steht  etwas 
Schrift  Ton  RafaeFs  Hand. 

421.  Gewandstudium  ziun  Portrait  des  Papstes  Leo  X, 
nebst  Angabe  des  Sessels,  auf  dem  er  sitzt.  Mit  weni- 
gen Strichen,  aber  sorgfaltig  nach  dem  Wiridichen  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Auf  dem  interessanten 
Blatt  steht  in  altitalienischer  Schrift:  „fatto  della  mano 
propria  di  RaffaeUo  d'Vrbino.  Grösse  IG""  3*"  auf  10'' 
9*^.     Aus  der  Samml.  Wicar. 

422.  Elephanten  in  Tcrschiedenen  Stellungen  nach  der 
Natiur,  in  Rothstein  entworfen.  Wahrscheinlich  dienten 
sie  zur  Elephantenschlacht,  die  verloren  geg[angen  ist, 
Ton  der  uns  aber  Com.  Gort  durch  seinen  Kupferstich 
Ton  1567  die  Composition  aufbewahrt  hat.  Hoch  8** 
3'',  br.  12''  3r    Aus  der  Samml.  Wicar. 

423.  Sieben  junge  Männer  sitzen  beim  Wein  zu  Ti- 
sche. Sein:  lebendig  mit  Stift  auf  gmndirt  Papier  ge- 
zeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Wahrscheinlich  eine 
Erinnerimg  aus  dem  Leben.  Aus  den  Samml.  l^motieo 
Viti  und  Antaldo  Antaldi.    Grösse  13''  3*"  auf  9''. 

424.  In  ein  Zimmer,  in  welchem  ein  Tisch  undGe^ 
riithschaften  antiker  Art,  scheint  ein  Mann  ein  ISeglein 
hereinzubringen,  welches  er  an  einem  Hinterbeine  hält 
und  mit  den  vordem  auf  der  Erde  gehen  lässt;  ein 
nacktes  Kind  folgt  ihm.  Links  hinten  im  Zimmer  ist 
eine  Frau  beschäftigt  Feuer  anzumachen.    Diese  schöne 

n.    ,  37 
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Z^kfanung,   oben  bogenförmig  eingesehlossen,  ist  mit 
der  Feder  entworfen  und  mit  Bister  schattirt. 

425.  Ein  stehender  Mann.    Leichter  Federentwnrf. 

426.  Vier  stehende  Männer.  Der  eine  zur  Linken  ist 
in  drei  Viertel  gesehen  und  wendet  sieh  nach  der  rech- 
ten Seite;  hier  steht  Torn  ein  Mann  Tom  Rocken  ge- 
sehen und  hinter  ihm  sind  noch  zwei  andere  leicht  an- 
gedeutet. Aus  den  Samml.  N.  Ant.  Flinck  imd  Sir 
Joshua  Reynolds.  Gest.  von  W.  W.  Ryland  1763 
für  das  Werk  Ton  Charles  Rogers:  A  coUeetion  of 
prints  in  Imitation  of  drawings  etc.  London  1778.  Eioe 
gute  Copie  der  Zeichnung  ist  in  der  Sammlung  des 
Britischen  Museums. 

427.  Ein  stehender  nackter  Mann  mit  einem  Speer 
in  der  Hand.  Vorzüglich  schönes  Studium  mit  der  Fe- 
der gezeichnet.  Auf  der  Rückseite  ist  noch  ein  ande- 
res schönes  Studium  auf  ähnliche  Weise  behandelt;  es 
ist  eine  stehende  männliche  Figur,  ein  Buch  haltend. 
Beide  scheinen  zu  Apostelfigiuren  gedient  zu  haben. 
Aus  den  Samml.  Paignpn  Dyonval  und  Marquis  Vinde. 

428.  Eine  bel^leidete  weibliche  Figur.  Leichter 
Entwurf! 

429.  Drei  musicirende  Figuren.  Eine  bekleidete  weib- 
liche Figur  siürt  in  der  Mitte  in  der  Bewegung,  als 
wollte  sie  die  Harfe  spielen;  zu  ihren  Seiten  stehen 
zwei  nackte  Jünglinge,  Ton  denen  der  eine  die  Violine 
spielt,  der  andere  die  Posanne  bläst.  Schöner  Feder- 
entwurf. Auf  der  Rückseite  des  Blattes  ist  ein  Stu- 
dium zur  Grablegimg  Borghese.  Hoch  9''  3"^,  br.  7"  ST. 
Aus  der  SammL  W.  Y.  Ottley,  der  sie  auch  in  seip^m 
Werke  ^^The  italian  School  of  design^^  bekannt  gemacht 
hat. 

430.  Gruppe  Ton  drei  Figuren.  Ein  Mann  vom  Rücken 
gesehen  und  zwei  weibliche  Figuren  zu  den  Seiten, 
welche  Gefasse  mit  Blumen  in  die  Höhe  halten,  flüch- 
tiger, aber  schöner  Entwurf  mit  der  Feder.  Die  Fi- 
guren sind  unbekleidet  (?).  Hoch  11''  br.  8''  3"".  Aus 
der  Samml.  Conte  Baglione  in  Perugia.    Eine  ganz  ahn- 
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liehe,  wenn  iiidit  dieselbe  Zeichnung  war  in  der  Samml. 
Henry  Reveley  imd  ist  von  C.  M.  Meta  in  seinen  ,,Imi- 
tations  of  drawings^^  bekannt  gemadit  worden. 

431.  Zwei  Reiter,  der  eine  sa  Pferd  davonsprengend, 
der  andere  steht  bei  dem  seini^n.  Sehr  schön  in 
Rothstein  entworfen. 

432.  Kinderspiel  von  sieben  Knaben.  In  der  Mitte 
liegt  einer  im  Schoos  eines  andern,  der  mit  einem 
Hunde  spielt;  ein  dritter  zieht  erstern  muthwillig  am 
Bein;  ein  vierter  bringt  Früchte  in  einem  Körbchen 
und  gegenüber  schüttet  ein  anderer  dergleichen  auf  die 
Erde.  Rechts  steht  noch  eine  Frau  mit  einem  Kind 
im  Arm.  Auf  der  Rückseite  ist  ein  Entwiurf  au  einer 
stehenden  jungen  Frau,  welche  etwas  in  ihrer  Schürze 
SU  halt^i  seheint.  Hoch  8'',  br.  11'^  Aus  der  Samml. 
W.   Y.   Ottley,   der  beide  Federzeichnungen  in  seiner 

„Italian  School  of  design^**  bekannt  gemacht  hat. 

433.  Mehrere  Entwürfe  zu  Kindern.  Auf  der  Rückseite 
ist  ein  Portrait. 

Bildnisse  und  Köpfe. 

> 

434.  Portrait  eines  Knaben-  von  etwa  zwölf  Jahren; 
seinen  Kopf  bedeckt  ein  Barett.  Da  es  Ähnlichkeit  mit 
Rafael's  Zügen  hat,  hielt  man  es  für  das  von  Rafael 
selbst,  ohne  zu  bedenken,  dass  er  zwölf  Jahr  alt  nicht 
im  Stande  sein  konnte  auf  eine  Weise  zu  zeichnen,  die 
ganz  mit  der  aus  seinem  zwanzigsten  Jahre  überein- 
stimmt. Sehr  geistreich  in  schwarzer  Kreide  gezeich- 
net. Auf  der  Rückseite  sind  einige  anatomisdie  Stu- 
dien. Grösse  12''  6*'  auf  7"  6^  Aus  der  Samml.  W. 
Y.  Ottley,  welcher  des  Knaben  Bildniss  als  Rafael's 
Portrait  in  der  „Italian  School  of  design^^  bekannt  ge- 
macht hat. 

^.  Portrait  eines  Mädchens,  halbe  Figur,  in  Ra- 
fael's früherer  Behandiungsweise ,  schön  in  schwarzer 
Kreide  gezeichnet.  Nach  dem  Catalog  der  Ausstellung 
bei  Woodburn  soll  dieses  Büdniss,  so  wie  die  beiden 
folgenden,  Eiisabetta,  die  Stiefschwester  Rafael's,  vor- 

37* 
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stellen;  dieses  ist  aber  unbegründet,  da  sie  jung  ge- 
storben. Indessen  verrith  unser  Portrait  eine  gewisse 
AhnUehkeit  mit  RafaeL  Hoch  10"  3^  br.  7"  3^  Aiu 
der  SammL  W.  Y.  Ottiey. 

436.  Portrait  einer  jungen  Frau;  im  Catalog  der 
Ausstellung  bei  Woodbum  wird  sie  gleichfalls  Rafael's 
Schwester  genannt  Schon  in  schwarzer  ^dde  ge- 
zeichnet. Hoch  16^  br.  10".  Aus  der  SammL  W.  Y. 
Ottiey. 

437.  Jugendlicher  weiblicher  Kopf.  Man  legt  die- 
sem Bildniss  bald  den  Namen  der  Schwester,  bald  den 
der  Geliebten  Rafaei's  bei,  welche  ihm  als  Vorbild  ior 
die  Galathea  gedient  habe.  Da  wir  indessen  des  Mei- 
sters eigene  Aussage  in  dem  Brief  an  den  Grafen  Ca- 
stiglione  besitzen,  dass  er  bei  der  Darstellnng  der  Ga- 
lathea einer  gewissen  Idee,  oder  einem  Ideal  gefolgt 
sei,  indem  es  ihm  an  schönen  Modellen  gebredie,  so 
zdgt  sich  obige  Annahme  als  völlig  unbegründet.  Un- 
sere Zeichnimg  ist  meisterhaft  in  schwarzer  Kreide  aus- 
geführt. Hoch  12'',  br.  V.  Ans  der  Samml.  der  Lady 
BentinGk. 

438.  Kopf  eines  jungen  Mannes  im  Profil  gesehen, 
er  richtet  den  Blick  aufwärts;  halbe  Lebensgrösse.  Ein 
Kopf  von  ansgezeichneter  Schönheit  in  der  Bildung 
imd  dem  Ausdruck.  Meisterhaft  in  schwarzer  Krdde 
gezeichnet. 

439.  Portrait  des  Timoteo  Viti.  Schöner  Carton  in 
schwarzer  Kreide,  der  sich  als  des  Ahnherrn  Bildniss 
bis  auf  unsere  Zeiten  in  der  Familie  erhalten  hatte. 
Indessen  bleibt  es  dahingestellt,  ob  sich  in  dieser  Zeich- 
nung nicht  Timoteo  Viti  selbst  porrtraitirte,  indem  Ra- 
faeFs  Bdhandlungsweise  eine  grössere  Leichtigkdt  imd 
weniger  Aufwand  in  der  Ausführung  zu  zeigen  pflegt. 
Hoch  W  &\  br.  15''.  Ans  der  SammL  AnUüdo  An- 
taldi. 

440.  Portrait  eines  alten  Mannes  mit  langem  Rart, 
im  Profil  gesehen.  Es  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  dem 
des  Pietro  Bembo ,  wie  ihn  Tizian  gemalt  hat.    In  der 
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Sammliiiig  gilt  es  irrig  für  das  des  Papstes  Jutius  II. 
Die  Zeidtinimg  scheint  mir  niclit  Ton  BafaeL 

441.  Portrait  eines  Mannes.  In Rothstein  und  weisser 
Kreide  ausgefülirt,  aber  nicht  in  der  Art,  weldie  der 
des  Ra&el  entspricht.  Hoch  8'  &\  br.  6'  6"'.  Aus 
der  SammL  Wicar. 

442.  Männliches  Portrait  mit  einem  Netas  auf  dem 
Kopf.  Angeblich  soll  es  das  Bildniss  des  Gio.  Fran« 
cesco  Fenni  sein;  noch  grosseren  Zweifel  erregt  die 
Frage,  ob  Ra&el  die  Zeichnung  gefertigt  habe?  Auf 
bniunlich  Papier  mit  scbwarzer  Kreide  ausgeführt.  Hoch 
15''  6'^,  br.  9"  6"".  Aus  den  Samml.  Paignon  DyouTal 
imd  Morel  de  Vindd 

443.  Der  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  im  Profil 
gesehen,  seiner  Bildung  nach  ganz  in  der  Art  des  Leo- 
nardo da  Vinci  behandelt,  die  Schraffirung  ab^  ist 
die  dem  Rafael  cigenthümliche.  Auf  demseUien  Biatt 
ist  noch  der  Entwurf  zum  Kopf  eines  jugendli/- 
chen  Heiligen,  gleich  dem  h.  Benedictus  in  der 
Frescomalerei  in  S.  Severo  zu  Perugia.  Bei  diesen 
Zeichnungen,  der  beiden  Köpfe,  mit  Metallstift  auf  grün- 
dirt  Papier  entworfen  und  mit  Weiss  gehöht,  hat  Ra- 
fael rechts  in  die  untere  Ecke  noch  ganz  Uein  eine 
Reitergnippe  nach  dem  Carton  des  Leonardo  da 
Vinci  zur  Schlacht  bei  Anghiara  leicht  skizzirt.  Es 
ist  dieselbe  Gruppe,  welche  nach  einer  Zeichnimg  Ton 
Rubens  ^EdeUnck  gestochen  hat.  Aus  dem  Inhalt  die- 
ses höchst  interessanten  Blattes  ersehen  wir,  dass  es 
aus  dem  ersten  Aufenthalt  Rafael's  in  Florenz  stammt. 
Hoch  10"  9",  br.  8"  6".  Aus  den  Samml.  W.  Y.Ott- 
ley,  F.  J.  Duroveray  und  Th.  Dimsdale. 

444.  Ein  Kopf,  sehr  kleines  Format,  von  RafaeFs  Hand. 
Er  ist  auf  ein  grösseres  Blatt  aufgeheftet,  auf  welchem 
sich  noch  Tier  andere  Zeichnungen  befinden. 

Landschaften  und  Architektur. 

445.  Zwei  kleine  Landschaften  aus  Rafael's  Jugend; 
leicht  mit  der  Feder  nach  der  Natin*  gezeichnet.    Die 
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eine  «teilt  eine  Sttdt  an  einem  Berg,  die  vaäere  ei- 
nige Bauernhäuser  Ter.  Gest.  Tom  Grafen  von  Caylus 
färs  Cabinet .  Croeat  N.  47.  Auf  der  Rüokseite  ist 
uodi  eine  dritte,  mit  einem  Baaernhaus  von  Bäu- 
men umgeben»  Ein  Facsimile  von  letaterer  gibt  der 
Cataiog  der  Ausstellung  1836  bei  den  Brüdern  Wood- 
burn,  N.  15.  Hoch  r  r,  br.  B"  S*'  und  hoch  2"  9^, 
br.  8^  S"^.  Aus  den  SammL  Vasari,  Crocat  und  Graf 
Fries  aus  ^en.  ^  In  England  gibt  es  bft^s  gute  Co- 
pien  dieser  Landschaften. 

446.  Eine  kleine  Landschaft.  Aus  der  Sunrnl.  Cro- 
zat.    Vidleicht  Copie?    Radirt  von  Mariette. 

447.  Entwurf  zur  Fa^ade  eines  Hauses,  oder  einer 
Villa.  Es  ist  ein  kleines  Mittelgebäude  mit  Flügeln, 
an  die  sidi  niedere  Nebengebäude  anscliliessen.  Er- 
gteres  hat  sii  gleicher  Erde  nur  die  Eingangsthüre  und 
die  Flügelgebäude  jedes  nur  ein  Fenster.  Eine  Stiege 
hoch  hat  dagegen  jeder  Theil  drei  dicht  nebeneinander 
stehende  Fenster,  ron  denen  das  mittlere  in  einen 
grossen  Bogen  endigt.  Leichter  Federentwurf  aus  der 
Samml.  Fries  in  Wien.     Grösse  14''  6"  auf  10^ 


In  der   Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire 

zu  Chatswortb. 

448.  Die  Figur  des  Paulus  in  der  Darstellung  Ton 
Paulus  und  Bamabas  in  Lystra.  In  Stift  gezeichnet 
und  mit  Weiss  gehöht.  Kieinfollo.  Aus  der  Samml. 
Peter  Lely. 

449.  Leicht  hinkniende  Madonna  mit  den  zwei  Kna- 
ben, ahnlich  denen  im  Bilde,  die  Perle  genannt.  Fer- 
ner sind  oben  noch  Entwürfe  zu  drei  Kindern,  von 
denen  das  «ine  in  der  Stelkmg  Ähnlichkeit  mit  dem 
Christkind  ik  dem  Bild  der  Madonna  deiia  Tenda 
hat.  Sehr  schöne  Federentwürfe.  Aus  der  Samml. 
Peter  Lely. 

450.  Madonna,  halbe  Figur,   mit  dem  Khide,  welches  in 
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einem    Buche   liest.     Flüchtige   Federseiellniing.     Aust 
der  Samml.  Peter  Lely.  *  ' 

451.  Eine  sitzende  Frau,  im  Profil  geseheUf  rechts 
g^ewendet.  Sie  liest  in  einem  Buch,  indem  sie  ein  neben 
ihr  stehendes  Kind  umfasst;  dieses  sieht  den  Be- 
schauer an.    In  Stift  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 

Gest.  von   Marco    da  Ravenna.     Bartsch   XIV  N.    48.  — 
Bei  Landen  N.  329. 

452.  Kinderkopf,  im  Profil  gesehen.  Studium  nach  der 
Natur,  zwei  Drittheil  Lebensgrösse.  Sehr  schön  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet    Aus  der  Samml.  P.  Lely« 

453.  Die  heilige  Catharina  von  Aiexandrien;  erster 
Entwurf  zii  dem  Bilde  in  der  Sammlung  Beckford  zu 
Bath,  von  Desnoyars  gestochen.  Der  flüchtige  Feder- 
entwurf zeigt  fast  eine  ganze  Figur,  deren  Untertheil 
nicht  vollendet  ist.  In  des  Blattes  Mitte  befhidet  sich  eine 
weibliche  Figur,  welche  sidi  vorbückt,  um  eine  Vase 
auszuleeren;  unter  dersell)en  noch  ein  Kind,  welches 
gehend ,  Gefasse  in  beiden  Händen  trägt  Endlich  oben 
rechts  der  obere  Tlieil  einer  weiblichen  Figiur.  Laichte 
Federentwiirte.  Folioblatt,  etwas  ins  Aditedc  geschnit- 
ten.    Aus  der  Samml.  P.  Lely. 

454.  Die  Entführung  der  Helena.  Weinend  wird  sie 
von  Paris  in  Begleitung  vieler  Krieger  nadi  einem 
Schiffe  gefuhrt,  während  zwei  Diener  Kostbarkeiten 
herbeibringen,  welche  ein  dritter  im  Schiffe  abnimmt» 
Die  Schiffer  rüsten  sich  indessen  zur  Abfahrt,  indem 
der  eine  den  Anker  in  das  Schiff  heraufzieht,  der  an- 
dere das  Seil  löst.  Eine  reiche  Composition  von  etwa 
20  Figuren,  flüchtig  mit  der  Feder  entworfen.  Die 
Zeichnung  ist  mit  einem  B  gestempelt.  Querfolio. 

Bine  ganz  ähnliche  Zeichnung  befand  sich  in  der  Samml. 
der  Akademie  zu  Düsseldorf.  Hoch  10''  9'",  br.  14''  6'",  pub- 
licirt  im  Werk  desDirectors  Krähe:  Nouvelle  collection  d'estam- 
pes,  contenant  50  pieces  eaux  forte's  d'apres  les  dessins  origi- 
naux  tir^s  de  la  Collection  de  TAcademie  ^lectorale  Palatine 
des  beaux  arts  ä  Düsseldorf;  gravis  par  Th.  Bislinger  et  6. 
Huck.  Düsseldorf   1781.    1    vol.   in  fol.     Diese   Zeichnung   ist 
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nicht  mehr  unter  denen  jener  Akademie.  Nodunab  finden  mt 
diese  Composition  im  Catalog  der  hinterlassenen  Zeichnongen 
von  JameM  Hazardy  Bnixelles  1789.  Hoch  9"  9*^,  br.  15"  V. 
Dieser  Liebhaber  hat  sie  auch  gestochen.  Endlich  traf  idi 
diese  Composition  auch  bei  einem  Kunsthändler  in  England. 

455.  Ein  romischer  Kaiser,  Federzeichnung  nach  ei- 
ner  antiken  Statue.  Sie  ist  ganz  in  Rafael's  geistrei- 
cher Art  behandelt. 

456.  Kaiser  Gonstantin's  Anrede  an  seine  Soldaten. 
Entwurf  zum  FrescogemSlde  im  Vatican.  J*  Richard- 
son:  Traitd  de  la  peinture  etc.  Amsterdam  1728  HI 
p.  416  berichtet,  dass  diese  Zeichnung  aus  dem  Cabi- 
net  Peter  Ldy  an  Hrn.  Bergstein  im  Haag  um  L.  100  — 
sei  rerkauft  worden,  dass  sie  nachmals  Hr.  Flindc  in 
Rotterdam  besessen,  und  dann  in  die  Sammlung  des 
Herzogs  Ton  DcTonshire  gekommen  sei.  Die  wohler- 
haltene Zeichnung  sei  auf  blasses  Papier  mit  der  Fe- 
der entworfen,  larirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Die  zwei 
jimgen  Leute,  die  zu  den  Füssen  des  Kaisers  dessen 
Waffen  halten,  der  Zwerg  gegenüber  und  was  in  der 
Malerei  in  den  Wolken  dargestellt  ist,  befinde  sich 
nicht  auf  RafaeFs  Zeichnimg.  Die  Soldaten,  welche  in 
dem  Fresco  in  der  Ferne  zu  sehen  seien,  waren  hier 
im  Vordergrunde,  an  der  Stelle  des  Zwergs. —  Henry 
Reyeley  in  seinen  ,9Nötices  of  the  drawings  and  Sket- 
ches of  some  of  the  most  distinguished  Masters  in  all 
the  prindpal  schools  of  design/^  London  1820.  8.  er- 
wihnt  sie  noch  daselbst  und  sagt,  die  mit  Weiss  ge- 
höhten Lichter  seien  sehr  geschwunden,  daher  das 
Blatt  an  gutem  Ansehn  Terloren  habe.  In  der  Sanun- 
iung  zu  Chatsworth  befindet  sich  die  Zeichnung  nicht, 
auch  sah  ich  sie  nicht  unter  denen,  welche  der  Her- 
zog die  Gute  hatte  mir  in  London  zu  zeigen;  indes- 
sen dürfte  sie  sich  in  einem  seiner  Landsitze  befinden. 
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In  der  Sammlung  des  Generals  William  Guise  im 
Christ -Chiii*ch- College  zu  Oxford. 

457.  Kinderspiel  von  sieben  Knaben.  Links  sind 
drei  beschäftig  einen  vierten  nach  einer  Wanne  zu  tra- 
^n,  bei  welcher  zwei  andere  Knaben  stehen,  die  einen 
dritten  darauf  sitzend  halten.  Schoner  Federentwurf. 
Hoch  6'^  br.  8''  6^^.  —  Aus  der  Samml.  J.  Richardson. 

Gest.  Facsimile  von  Ä.  Pond  für  das  Werk:  Arthur  Pond 
and  Knapton.  Prlnts  from  Drawings.  London  1734  1  vol. 
in  fol. 

Die  Sammlung  in  Oxford  bewahrt  als  ein  Geschenk  des 
Revd.  Mordant  Cracherode  vier  Köpfe,  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet  und  colorirt,  Fragmente  von  Cartons,  welche  einst 
Richardson  besessen.     Es  sind  folgende: 

a)  Ein  Frauenkopf  über  Lebensgrösse  gehört  der  Mut- 
ter an,  welche  im  Kindermord  im  Yorgrund  sitzt  und  ihren 
getödteten  Knaben  beweint.  Er  ist  aus  mehreren  Stücken  zu- 
sammengesetzt, aber  sonst  gut  erhalten.  Die  Umrisse  und 
Schraffirungen  in  schwarzer  Kreide  sieht  man  noch  öfters  nuter 
den  Farben  durch.  Die  Ausführung  ist  fleissig  und  die  Be- 
handlung der  blonden  Flechten  um  einen  lichtrothen  Turban 
ausgezeichnet. 

b)  Der  zweite  weibliche  Kopf,  in  drei  Viertel  gesehen, 
gehört  der  Darstellung  der  Heilung  des  Lahmen  durch  Pe- 
tras und  Johannes  an,  von  welcher  der  Originalcarton  in  Hamp* 
toncourt  aufbewahrt  wird.  Es  ist  der  Kopf  der  Mutter, 
welche  einen  Tauben  tragenden  Knaben  bei  der  Hand  hält. 
Den  Hintergrund  bildet  ein  Stück  Architektur -Ornament  Er 
ist  besser  als  obiger  erhalten  und  von  klarer,  kräftiger  Farbe. 
(Siehe  die  Note  von  Hofrath  Schom  im  Kunstblatt  vom  6. 
Sept.  1832.) 

c  und  d)  Zwei  Männer  köpfe,  von  denen  der  eine, 
von  vom  gesehen,  bärtig  ist.  Wenn  ich  nicht  irre,  so  gehören 
sie  dem  Carton  zur  Anbetung  der  Hirten  an.  Hierin  werde 
ich  durch  die  Angaben  aus  der  Versteigerung  des  Nachlasses 
Richardson  bestärkt,  welche  der  Rev,  W,  Chinn  in  seiner :  Car- 
tonensia ,  or  an  historical  and  critical  account  of  the  Tapestries 
in  the  Palace  of  the  Vatican  etc.  London  1832.  2.  Edit.  in 
^.  bekannt  gemacht  hat.  Darin  heisst  es  „N.  51.  Der  Kopf 
eines  anbetenden  Hirten  aus  der  Gebuvt  Christi.  Es  ist  der 
liaker  Hand  im  Stall.     L.  5.  5    S.'«     Ferner  „N.  54.  Rachel 
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über  ihre  Kinder  weinend.  Gn^pe  einer  trostlosen  Mutter 
mit  ihrem  Kind  im  Schoos;  verkauft  an  Dr.  Stark.  L.  10. 
15  S." 

J.  Richardson  besass  50  solcher  Fragmente,  welche  nun  in 
alle  Welt  'zerstreut  sind,  wozu  aber  sowohl  die  mir  in  Eng- 
land, als  die  in'  Paris  und  Wien  bekannten  Stucke  gehören 
dürften.  Diese  enthalten  nun  nicht  allein  Fragmente  nach  den 
Cartons  der  zweiten  Reihefolge,  sondern  auch  solche,  von 
denen  die  Originalcartons  noch  vollständig  in  England  sind; 
es  wird  daher  im  höchste^  Grad  wahrscheinlich,  dass  in  den 
Niederlanden  Copien  der  Originale  zum  Gebrauch  für  Tape- 
tenwirker gemacht  wurden;  denn  nicht  nur  in  den  Nieder- 
landen bestanden  solche  Fabriken  von  alters  her^  sondern  schon 
m  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  sehen  wir  ihrer  in  England, 
Italien  und  Frankreich  errichtet,  welche  Rafaelische  Composi- 
tionen  ausführten. 


Ein  Heft  mit  Rafaelischen  Zeichnungen 

bei  Hrn.  Thomas  Coke^  dem  jetsdgen  Grafen  Ldcester,  in 
seinem  Landsitze  Hoikham,  Norfolk. 

458.   Dieses  interessante  Heft  in    klein   folio   besass    ein- 
stens Carlo  Maratti  in  Rom,  welche  Nachricht  sich  auf 
einem  zum  Umschlag  dienenden   Riatte   au^ez^chnet 
findet.    Es  enthält  35  Rlätter,  Tim  denen  18  mit  archi- 
tektonischen Zeichnungen  und  3  andern   Inhalts    ganz 
in   der  Art  Rafael's  behandelt  sind.     Die  andern   14 
Rlätter  dagegen,  gleidifalls  architektonische  imd  andere 
Skizzen  enthaltend,  sind  zum  Theil  Zeichnungen  von 
Giulio    Romano,    zum   Theil  von  andern  weniger  ge- 
schickten Kiinstlem.    Hier  die  nähere  Angabe  der  Rlät- 
ter, wie  sie  in  dem  Heft  aufeinander  folgen.     Die  mit 
einem  *  bezeichneten  sind  die  Torzüglicheren. 
^a.    Ein  Rlatt  mit  12  Säulenfüssen  oder  Rasen,   und  II 
Säulencapitalen,  meist  ionischer  Ordnung,  und  einige  an- 
dere reich  mit  Rlätterwerk  verzierte,   die  keiner  beson- 
dern  Ordnung  angehören.    Rel  den  meisten  steht:  an- 
ticho.    Von  sämMtlichen  Gegenständen,  in  Tier  Reihen 
geordnet,  ist  immer  nur  die  Hälfte  emes  jeden  Stacks 
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zierlich  mit  der  Feder  gezeichnet.  Der  Terstorbene  W. 
Roscoe  liess  ein  FacsimUe  dieses  Blattes  stechen,  um  es 
dem  beabsielitigten  Catalog  der  Maiinscripte  zu  Holkham 
betenfSrgen. 
*b.  Fünf  Saulencapitäle,  reich  mit  BÜtterwerk  verziert, 
drei  Säalenlusse  nebst  noch  einem  vierten,  reichverzier- 
ten. Alle  sind  nur  zur  Hälfte  an^ezeidmet.  Sodann 
nodi  einige  andere  arcliitektonisdie  Ornamente,  vier  an- 
tike Weinkruge  (Amplioren)  und  eine  antike  Schüssel. 
Federseichnung.  Bei  jedem  Gegenstande  ist  angegeben, 
dass  das  Original  sidi  damals  zu  Padua  befand.  In  je- 
ner Stadt  konnte  sie  mm  Rafael  nicht  gezeichnet  haben, 
da  er  dieselbe  niemab  besuchte;  es  ist  didier  anzuneh- 
men, dass  «ie  Zeichnungen  eines  andern  Künstlers  nach- 
gebiidet  sind,  weldie  Annahme  durch  die  goregelte  An- 
ordnung der  einzelnen  Gegenstände  auch  scheint  bestätigt 
zu  werden.  Was  nun  die  Schriftzüge  anbelangt,  so  ist 
zu  bemerken,  dass,  obgleich  sie  den  wohlbekannten  Ra- 
faelischen  sehr  nahe  kommen,  sie  doch  nicht  völlig  da- 
mit übereinstimmen,  was  vielleicht  daher  rüliren  kann, 
dass  Rafael  seine  Handsdirift  in  spätem  Jahren  in  etwas 
änderte ;  denn  die  Behandlungsweise  der  Zdchnnng  ist 
ganz  die  unsers  Meisters.  Nach  der  gütigen  Erlaubniss 
des  Besitzers  habe  ich  mir  ein  Facsimile  dieses  interes- 
santen Blattes  genommen. 

'^c.  Dreizelm  reichverzierte  antike  Gebälke,  in  Profil  und 
perspectivisch  aufgezddinet.  Bei  mehreren  steht:  an- 
t  i  c  h  o.     Federzeichnung. 

"^d.  links  auf  dem  Blatte  verzierte  Cassaturen,  oder  eine 
Deckeneintheilung,  von  grösseren  Achtecken  und  klei- 
neren Quadraten  gebildet.  Auf  der  Seite  rechts  sind 
drei  auf  Füssen  stellende  Vasen,  gleich  ^ringbrunnen. 
Unten  noch  einige  architektonische  Verzierungen.  Erst 
mit  schwarzer  Kreide  entworfen  und  dann  mit  der  Fe- 
der ausgezeichnet;  dieses  Blatt  ist  nicht  so  sorgfältig, 
als  die  drei  vorhergehenden  bdmndelt,  rührt  aber  von 
demselb^  Künstler  her.  Die  Schrift  ist  fast  erlosdien. 
e.   Zwanzig  reichverzierte  Siidenfasse,  Capitäle  und  Con- 
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Bolen,  meifitenB  nur  nur  Hälfte  gexeiduiel;  sodann  dn 
reichvenderter  Candelaber.  Haofi^  steht  bei  den  einzelnai 
Gegenständen:  anticho.    Federzdchnung. 

"^f.  Verschiedene  antike  Ornamente;  zwei  Saulenfnsse;  ein 
Capital  und  die  Hatfte  eines  Altars  mit  emem  Basrelief!, 
Ton  dem  nur  ein  Krieger  und  eine  weibildie  Figur  an- 
gedeutet sind.  Sodann  ein  Giebelfeld,  worin  eine  Qua- 
driga; dn  römischer  Adler;  eine  kniende  Figur;  eine 
Vase  mit  Patena,  und  unten  noch  ein  Fries  mit  Cremen, 
Greifen  und  Gelassen.  Nidit  so  sorgfältig  wie  vorher- 
gdiende  Federzeichnung  behanddt.  Die  Schrift  fast 
erloschen. 

^g.  Vier  reichverzierte  Säulenbasen,  desgldchen  drdi  Ca- 
pitäle  und  zwei  Consolen,  nebst  einigen  Füssen  zu  Vasen. 
Links  ein  cannelirter  Säulenscfaaft.  Sorgfältige  Federzdch- 
nnng.    Bie  Schrift  fast  erloschen. 

*h.  Vier  antike,  reichverzierte  Gebälke;  perspectivisdi  mit 
der  Feder  gezeichnet    Ohne  Schrift. 

^i.  Sieben  antike,  rdchverzierte  Gebälke;  perspectivisch 
mit  breiter  Feder  sorgföltig  gezdchnet.  Dabei  steht 
einmal:  anticho. 

^k.  Dreizehn  reichverzierte  Gebälke,  den  antiken  nach- 
geahmt. Bei  densdben  steht  öfters:  moderno.  Sorg- 
ffiltige  Federzdchnnng. 

^i.  Zehn  verschiedene,  reichverzierte  Gebälke  nadi  anti- 
ken und  modernen  Gebäuden,  was  immer  dabd  be- 
meikt  ist.  Femer  ein  Säulenfnss:  Sorgfaltige  Feder- 
zeichnung. 

'''m.  Ein*  reichverziertes,  antikes  Gebälke  und  der  Entwurf 
zu  einem  Ornament  von  Blätterwerk.  Leicht  mit  der 
Feder  gezddmet.  Die  fast  erloschne  Schrift  fängt  öf- 
ters mitden  Worten  an:  Sapi  questo  ....  Das  Blatt 
hat  sehr  gelitten,  unten  fehlt  ein  grosses  Stick. 

'''n.  Die  Basis  eines  Gebäudes;  eine  Füllung  mit  Rosetten 
und  einige  Verzienmgen  von  BULtterwerk  in  Friesen. 
Fluchtig  mit  schwarzer  Kreide  entworfen  und  mit  der 
Feder  ausgezeichnet.  Auch  dieses  Blatt  hat  gelitten; 
die  Schrift  ist  fast  erloschen. 
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^o.  Melirere  reichvensierte  Gebälke  und  andere  ardutek- 
tonische  Glieder,  nebst  einem  Sauienfoss.  Leicht  mit 
der  Feder  entworfen.  Beschädigtes  Blatt.  Die  Schrift 
erloscht. 

^p.  Saulenfuss  und  Capital  von  componirter  Ordnung.  So- 
dann einige  Glieder  von  vier  Gebalken.  Mit  Kreide  ent- 
worfen und  mit  der  Feder  ausgeaeichnet  Die  Schrift 
fast  erloschen. 

q.  Profil  eines  corinthischen  Gebälkes  mit  Angabe  der 
Maasse,  welche  längs  dem  Senkel,  das  von  der  obersten 
Platte  herabhängt,  angedeutet  sind.  Dabei  steht:  que- 
Bta  chornichie  enter  la  dello  archie  di  cha- 
miglano  canata  di  marmo.  Leicht  mit  der  Feder 
gezeichnet.  Links  auf  dem  Blatt  sind  noch  zwei  Beine 
eines  Knaben  in  schwarzer  Kreide  gezeidmet,  und  un- 
ten ein  Weiberkopf.  Diese  entsprechen  nicht  der  Art 
des  Rafaei. 

'''r.  Sechs  antike  Gebälke  mit  Angabe  derMaasse.  Feder- 
entwurf. 

8.  Vier  Gebälke  mit  barbarischen  Profilen.  Geringe  Zeich- 
nung in  Rothstein. 

*  t.    Drei  antike  Gebälke,  kräftig  mit  breiter  Feder  gezeich- 
net..  Dabei  steht  zweimal^  anticho.  Von  derselben  Hand, 
wie  die  bis  jetzt  mit  '*'  bezeichneten   15   Blätter   aus 
gefuhrt. 

^u.  Ein  grösseres  Querfolioblatt  mit  einem  bacchischen 
Zug  nach  einem  antiken  Relief,  das  in  ^wei  Abthei- 
lungen übereinander  gezeichnet  ist.  Der  Zug  beginnt 
mit  der  auf  einem  Wagen  liegenden  weiblichen  Figur, 
gleich  der  Ariadne.  Hinter  ihr  kniet  Amor.  Die  ziehen- 
den Tiger  leitet  ein  Mann;  Süen  stützt  sich  auf  einen 
Satyr.  Ein  Faun  oder  Hirte  begleitet  schützend  Ariadne, 
während  zwei  Bacchantinnen  mit  Tamburin  und  Trom- 
pete mit  einem  Satyr  tanzen.  Den  Anfang  der  Zeich- 
nung, aber  das  Ende  des  Zuges  bildet  ein  In  der  Biga 
sitzender  Jüngling,  wohl  Bacchus ,  von  zwei  Centauren 
gezogen,  von  denen  der  eine  die  Lyra  spielt.  Auf  der 
Rückseite  ist  eine  Skizze   nach  einem  dreiseitigen  Can- 
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delabeiftiss,  oben  mit  Wldderko^n,  unten  mit  Sirenen 
remert.  Das  Relief  anf  der  Fläche  zeigt  einen  Maon 
oder  Bauer,  der  ein  Ferkel  in  seiner  Rechten  hält,  nnd 
an  einem  Stabe  trä^  er'  auf  der  Schulter  einen  Hasen 
und  zwei  Hahne.  Diese  leichten  Federentwurfe  and 
ganz  in  RafaeFs  Art  behandelt. 

"^v.  Zwei  reichverzierte  Säulenfusse,  sehr  schön  imd  sorg- 
fältig in  Rothstein  nach  antiken  Vorbüd(Mw  gezeichnet. 
Auf  der  Rüekseite  befindet  sich  ein  römischer  Feldhem- 
hamisch,  in  Ra&eFs  Art  mit  der  Feder  entworfen.  Auf 
demselben  Blatt  ist  noch  eins  mit  dem  Umriss  nach 
einer  römischen  Rüstung  aufgeklebt 

w.  Ein  kleines  antikes  Gtobaude  Ton  läiiglidi  neredter 
Form,  mit  einer  Thure  und  Fenstern.  Sehr  mühsam 
mit  der  Feder  gezeichnet ,  so  dass  jeder  Backstein  an- 
gegeben ist.    Kleines  Blatt  in  4. 

X.  Ein  Stadtthor  mit  zwei  Thiirmen,  von  sonderbarer  Ar- 
chitektur. 

y.  Vier  Adler  in  verschiedenen  Bewegungen;  ein  Korb 
mit  Fruchten  und  einige  .Verzierungen.  Auf  der  Rück- 
seite noch  einige  Ornamente  von  Blätterwerk.  Tüchtig 
mit  der  Feder  gezeichnet.     Gross  Foliobla$t 

z.  Ansicht  des  runden,  sogenannten  Tempels  derSibyllain 
Tivoli  mit  den  Unterbauungen.  Auf  der  Rikkseite  die 
Ansicht  Tivolis  mit  dem  Wasserfall  des  Anio,  wo  er  in 
die  Neptimsgrotte  fiillt   Federzeichnung  in  Rafad's  Art 

"^aa.  Die  Gruppen  rechts  und  hnks  aus  des  MickelJngelo 
Composition  der  ehrneii  Schlange  in  der  Capelle  Six- 
tina.  Sehr  schön  und  kräftig  mit  der  Feder  gezeichnet 
und  sicher  von  Rafael's  Hand,  indem  sich  sein  vorwaltender 
Sinn  für  Schönheit  der  Formen  auffallend  in  der  Zeich- 
nung des  Nackten  offenbart  und  die  geistreiche,  leichte 
Behandlungsweise  ganz  der  seinen  entspricht.  Diese 
kostbare  Zeichnung  hat  leider  etwas  gelitten.  Klein  quer 
folio.  W.  Roscoe  hat  ein  Facsimiie  davon  stechen 
lassen. 

bb.  Zwei  Amorine  auf  Seeungeheuem  reitend«  Leichter 
Federentwurf.  kl.  fol. 
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ce.  A(^t  Seeungeheuer  und  vwei  Fischmänner,  in  der  fan- 
tastisdien  Art  des  Giulio  Romano  mit  der  Feder  ent- 
worfen, gr.  foi.  Auf  der  Rückseite  sind  drei  Zeichnun- 
gen mit  Adler  und  einem  Grabmai  aufgeklebt  Sie  sind 
von  einer  andern,  geringern  Hand, 
dd.  Zwölf  Seeungeheuer ;  auf  zwei  derselben  sitzen  kleine 
Genien.  Auf  der  Rückseite  sind  abermals  zwei  Seeun- 
geheuer, welche  von  einem  Fischmann  vertrieben  wer- 
den. Schöne  Federentwürfe  in  der  Art  des  Giulio 
Romano, 
ee.    Seeungeheuer  und  Genien,  eine  schwache  Nachahmung 

der  obenerwähnten.    Kleines  iBlatt; 
*ff.    Ein  halber  Kreis  mit  zwei  Entwürfen  zu  Grottesken, 
deren  jeder  eine  Hälfte   des  Bogens    einnimmt.    Links 
sieht  man  den  Obertbeil  eines  Kindes,  welcher  in  einen 
Vo^ei   endigt,    das  wunderliche  Geschöpf  hält  ein  Blu- 
men^winde,  auf  dem  sich  ein  Papagei  schaukelt    Der 
andere  Entwurf  zeigt  eine  weibliche   Sphinx    und  zwei 
Knaben  auf  einer  Laubeinfassimg.     Von  diesem  sein:  in 
Rafaer»  Art  behandelten  Federentwurf,  war  es  mir  ver- 
gönnt ein  Facsimile  zu  nehmen. 
gg.   Elf   fantastische  Helme  in  der  Art  des   16.  Jahrhun- 
derts.    In    schwarzer   Kreide   und  mit  der  Feder   ge- 
zeichnet, kl.  fol. 
hh.   Drei  Helme  in  einem  bessern  Styl  des   16.  Jahrhun- 
derts als  vorhergehende;   mit  der  Feder  entworfen  und 
etwas   getuscht.    Ein   besonderes  -Blättcben,  auf  obiges 
aufgeklebt,  enthält  einen  weiblichen  Kopf,   mit  der  Fe- 
der ia  der  Art  des  Parmegianino  gezeichnet, 
ii   Skizze  nach  einer  antiken  weiblichen  Figur,  deren  Kopf 
fehlte  sie  sitzt  mit  dem  linken  Bdn  über  das  rechte  ge- 
schlagen und  hat  nur  über  dem   Schoose  ein   Gewand 
liegen.  Oben  steht:  m  boma,  rechts:  antichp,  und  links: 
^^questa  femina  ista  inchusa  questi  chamere  dirimpetto 
Messer   Lello    deUe   Valle'i     Ferner    enthält   das   Blatt 
oben  rechts  dei^  Entwurf  zu  einem  dreiseitigen  Cande- 
laberfiiss,  darunter  steht :  „desidero  moderno.^^  Und  das- 
selbe steht  bei  einem  ausgebreiteten  Flügel  von  schlech- 
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ter  Form.  Unten  ist  folgende  Notiz  geschrieben:  ,,An- 
chora  si  trova  due  figure  grandissime  di  marmo^  che 
qnante  piü  le  giiardi,  piü  ti  pajon  vivc.  E  v'  ^  una 
che  ^  14  braccia.  Sono  ad  jaciere.  Sono  intere,  se- 
chondo  la  testa  sono  chosi  Taltra  e  im  poche  minore, 
ma  pichola  chosa.  TroTasi  molti  paiazi  grandissimi  isto- 
riati,  dinanzi  e  dirieto  e  daT  lato.  p.  tutto  di  buone 
chose,  e  in  chaga  Messer  Lelio  della  Valle  due  Fanni 
8  braccio  'rnno,  interi  e  saldi,  fantacciatissimi,  aimo  un 
clestone  di  fnitto  per  uno  in  chapo.  Anchora  si  trova 
moltissime  chose  grandissune  e  degnie  chessele  chontassi 
im  Santo  quasi  nogU  sarebbe  chrednto,  tante  son  chose 
mirabile  e  trovasene  tante,  c  poi  anche  e  poi  piti,  in 
modo  ch*io  chello  vedute,  ettoche,  e  misurate  di  mia 
mano  ml  pajono  chose  da  nollo  dire,  tante  son  chose 
grandissime.  Non  si  potrebe  chontarie  se  Funo  nol 
Tandassi  a  vedere,  e  a  ognora  m'era  detto  di'io  non 
areva  veduto  niilla  apette  a  qiiello  poteva  vedere,  s*io 
tI  stava.     Anche  pensa  quel  che  t'^.^^ 

Weder  die  Behandlungsweise  in  der  Zeichnung,  nodi 
liel  weniger  die  fast  unleserliche  Schrift  haben  im  gering- 
'sten  etwas  von  BafaeFs  Art,  was  übrigens  schon  aus  dem 
Schluss  obiger  Notiz  zu  sehliessen  ist,  da  der  Berichter- 
statter angibt,  dass  man  ihm  gesagt  habe,  dass,  wenn 
er  noch  längere  Zeit  in  Rom  verweilen  könne,  so  werde 
er  noch  weit  mehr  antike  Bildwerke  kennen  lernen.  W. 
Roscoe  hat  von  dem  Blatt  ein  Facsimile  stechen  lassen. 

Die  Rückseite  zeigt  von  derselben  Hand  eine  Skizze 
nach  einem  antiken  Relief,  bewaffnete  Reiter  und  Fnss- 
Volk  vorstellend,  links  ein  romischer  Krieger  und  hinter 
ihnen  eine  Victoria.  Obendrüber  steht:  ,v,Fundatoni8 
qnietis^S  imd  links :  „questa  istoria  si  e  allorche  ditrast  sono 
sotto  nno  archo  sono  dirinpetto  all  tmo  all  altro.^^  — 
Anticho.  —  Auf  dem  Blatte  links  befinden  sich  noch  zwei 
flüchtige  Skizzen  nach  der  Bronzestatue  des  Dornaus- 
ziehers  im  Capitol  mit  den  Worten  begleitet:  „ questo 
e  longnudo  dello  grecho,  che  ista  in  chanpidoglio^^;  und 
bei  Abbildung  der  vom  Rüdten  gesehenen  „chosi  questo'S 
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Ferner  redits  Ist  der  Torso  nach  einer  antiken  weibli- 
chen  Figur  mit  der  Feder  geidchnet  und  utt  Tdsdie 

sehattirt,  dabei  steht:  ^^questa fenuna  sta  in  chasa ^^ 

Die  Schrift  ist  am  Rande  abgeschnitten.  Endlich  skizzirte 
sich  unser  reisender  Künstler  mit  der  Feder  noch  eine  Ama- 
sone  auf  niedergestürztem  Pferde,  gleichfalls  nach  einer 
antiken  Arbeit.  Dabei  steht:  „questa  chanoUe  sta  in 
chasa  de  Santa  chrocia>^ 
kk.  Grund-  und  Aufriss  zu  einer  HersteUung  des  Titns- 
bogens  in  Rom.  Der  Aufriss  ist  nach  damaligem  6e- 
braudi  perspectiviscfa  aufgezeichnet  und  mit  Sepia  ge- 
tusdit.  Die.  Figuren  an  demselben  sind  schlecht  ge- 
zeichnet, was  Termuthen  lässt,  dass  die  Zeichnung  voii 
einem  Ardiitekten  herrühre.  Oben  in  der  Tafel  stehl 
VDÜ  Bleistift  die  Inschrift: 

smvATvs 

t 

POPVLVBQTB   BOaiAKVB 

]»T?a.   TITO.   DITI.   VESPASIASI.   P 

TESPASIANO   AT6T8TO. 

458.  b.  Joseph's  Wiedererkeniiung.  Joseph,  von  sei- 
nen Brüdern  erkannt,  wird  hier  irrig  CSiristiis  und  seine 
Junger  genannt.  Die  höchst  geistreiche  Zeichnung  ist 
aus  der  Zeit  und  in  der  Art  der  biblischen  Darstellun- 
gen aus  den  Logen  ausgeführt  Sie  befindet  sich  in 
Lady  Anna  Coke's  Ankleideammer.  Siehe  Waagen 
Kunstwerke  und  Künstler  in  England II  p.  514. 


Isk  Caldnet  des  Dichters  Samuel  Rogers  in  London. 

459.  Die  Grablegung  Christi.  Der  Leichnam  Christi, 
?on  Joseph  von  Artmathia  mit  einem  Linnentuch  unter 
den  Armen  ge&sst,  wird  von  einem  jungen  Mann  un- 
ten an  den  Beinen  gehalten.  In  der  Mitte  Iiinter  Chri- 
stus kniet  mit  gefallenen  Händen  die  Mutter  des  Hei- 
landes und  Magdalena  bückt  sich  klagend  und  betrachtend 
ober  ihn.  Hinter  diesen  sieht  man  noch  sechs  andere 
Figuren  angedeutet  AHSgeaeiehnet  sdioner  Federent- 
M  38 
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wiirf.    Hoch  9*  6*,  br.  IV.    Ans  den  Sasmü.  Cttmi 
und  Hiberl. 

Gest  vom  Grafen   man  Caylui,  — ^  Eine  taoBchende  Copie 
der  Zeichnung  befindet  sich  im  NacUass  Lawrence. 


ha  Cabinet  des  Bfuiquiers  Jeremks  Harmamt  in 

London. 

460.  Rafners  PoKtrnit  von.  sich  selbst,  im  Alter  von 
15  oder  IQJuhren,  in  schwaraer  Kreide  geseidmet  und 
mit  Wieiss  gehöht  Er  ist  in  drei  Viertel  gesehen, 
links  gewendet  und  hat  eine  Mutze  anf.  Das  Kleid 
ficMiesst  ticht  am  Halse  mit  einem  schmalen  Henidvor- 
stoss.  Hoch  15%  br.  10''  6^  Ans  der  SanunL  W. 
Y.  Ottley.  Nach  des  Besitzers  gütiger  Erlaubniss  nahm 
ich  ein  Facsimile  davon,  welches  von  Lvdwig  Zöttner 
lithographürt  auf  Tafel  IV  ndtgeiheik  wird. '). 


In  dem  Nachlass  Wffliani  Roscoe  in  LirerpooL 

• 

461.  Bruduituck  einer  heiligen  Familie;  esenthSUden 
am  Scboos  der  Marja.stehendcn kleinen  Johannes.  Sebr 
geistreich  mit  der  Feder  entworfen.  *  Der  ehrwiirdige 
Verfasser  der  Lebensbeschreibungen  des  Lorenzo  und 
Giovanni  de'  Medici  hat  nach  englischer  Sitte,  histo- 
rische Werke  durch  Beilagen  an  Zeichnungen  und 
Kupferstichen  au  illustriren,  jene« .  Fragment  als  ein 
Zeugniss  aus  der  fiir  die  Kimst  glorreichen  Regierung«- 

1)  in  d«is  Noticet  illintrBtiye  of  the  drawiags  ^bH  Sketcbes  of 
lome  of  the  most  diAtinguishied  Masttrs  ia  the  priocipal  adiook  of 
dMiga  by  thf  late  Henry  Reveley  £iq.  Lopd^n  18^.  gr.  8.  verfesst 
17879  steht  folgeode  Angabe  einer  Zeichnung  Rafael's:  „A  Portrait, 
the  size  of  lif^,  supposed  to  be  his  own,  executed  in  black  chall^ 
with  astonishing  eifect,  and  niarked  with  h\B  aotograph'*.  Diese 
Zeicihnnng  war  im  Besitz  des  Verfassers;  wohin  sie  gekommen,  ist 
mir  unbekannt. 
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epoche  Leo'äX,  sefaier  Lebensbegclireibni^  diese^Pap- 
fite»,  AttBgabe  m  4.,  beigeheftet 


In  des  Yerlassmischaft  des  Bfldhaiiers  Banks, 

nun  im  Besitz  seiner  To<Atet   Mrs.  For^^^r/ Wittwe  des 
Terstotbenen  Capelhns  des  Königs  ron  England. 

462.  Ein  Madonnenkopf  in  drei  Viertel  gesehen.  Sehr 
schön  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Aus  Rafael's 
früherer  Zeit    Hoch  S*  6^  br.  6''. 

463.  Die  Madonna  mit  dem  Donätar.  Links  sit^t 
Maria,  das  segnende  Christkind  haltend;  dieses  bückt 
sich  nach  einer  Tor  ihm  knienden  Portraitfigur,  in  einem 
weiten,  geistlichen  Gewände;  Johannes  der  Tauf  er  hin- 
ter ihm  hält  fürbittend  seine  Hände  auf  dessen  Schul- 
tern.  Besonders  schöi^  ist  der  Ausdruck  des  Doiiatars. 
Leider  hat  der  Federentwurf  etwas  gelitten.  Hoch  5'' 
6*^,  br.  6"  3*^.  —  Aus  der  Samml.  Joshua  Reynolds. 

464.  Christi  Leichnam,  von  einem  Manne  unter  den 
Annen  gefasst.  Leichter  Entwurf  zu  zwei  Figiuren 
cmex  Grablegung.  Der  Figur  von  Christus  fehlen  die 
Beine.    Federzeichnung.     Hoch  10"  6'^,  br.  7". 

465.  Ein  weiblicher  Kopf  im  Profil  gesehen,  links  ge- 
wendet. Sehr  schön  mit  der  Feder  gezeichnet  und 
schrafiirt.  Leider  hat  eine  ungeschidcte  Hand  das 
Blatt  beschnitten  und  einen  Theil  der  Nasenspitze  weg- 
genommen, welche  nun  ersetzt  ist.  Auf  der  rechten 
Seite  desselben  Blattes  ist  noch  der  Entwurf  zum  vor- 
dem Theil  eines  Gewandes  in  schwarzer  itreide  ge- 
zeichnet. Aus  Rafaers  Florentiner  lEpoche.  Hoch 
9%  br.  11".  • 


In  der  Kmtsfhandliuig  der  Brftder  Wo<»dbnm  in 

London. 

466.  Fünf  Landschaften,   leicht  nach  der  Natur  mit 
d«r    Feder   elorairt    Drei  derselben   zeigen  ländlicihe 

38* 
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Wokmmgeii  iwiedien  Blameii  io  bergiger  Gegend, 
die  vierte  eine  Stadt  mit  spitsem  lliomi  nnd  einem 
BaptiBterium.  In  einer  Allee  wandeln  einige  Figuren. 
Die  fünfte  zeigt  die  Ansicht  einer  Klosterkirche.  Sie 
sind  simmtlich  aiis  RafaeFs  Jugend  und  auf  dieselbe 
Weise  wie  die  Landschaften  ans  dem  Cabinet  Crout 
behandelt;  auch  kommen  sie  aus  derselben  Quelle, 
nämlich  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Timoteo  Viti, 
welche  der  Marchese  Antaldo  Antaldi  besessen. 

467.  Die  Anbetung  der  Könige.  Entwurf  zum  mitt- 
lem Theil  der  Tapete.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  in 
Bister  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Leider  hat  die 
Zeichnung  sehr  gelitten,  indessen  sind  die  Camele,  der 
Elephant  nebst  dem  darauf  sitzenden  Fülirer  noch  ge- 
nugsam erhalten 9  um  sich  überzeugen  zu  können,  das« 
es  ein  Original  sei,  ob  aber  Ton  Rafael  oder  Giulio 
Romano ,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Kleines 
Blatt  in  4. 

468.  Christus  mit  den  J&ngern  zu  Emaus  im 
Tisch.  Diese  Zeichnung  auf  der  Rückseite  vonN.  467 
ist  noch  mehr  als  jene  beschädigt  und  kaum  mehr  zu  e^ 
kennen.  Es  ist  gleiclifalls  em  Entwtnrf  zu  der  Tapete 
und  wie  obige  in  Bister  behandelt.  Eine  ZeichouBg 
derselben  Composition,  wobei  auch  die  Katze,  wie  in 
der  Tapete,  sah  ich  im  Nachlass  des  Bildkauei's  Banks. 
Sie  ist  auf  röthlich  grundirt  Papier  mit  der  Feder  ent- 
worfen ,  leicht  in  Bister  schattirt  und  mit  Weiss  ge- 
höht.*   Hoch  11',  ^r.  6*.    Aus  der  Samml.  R.  Cdflef. 

Ein  Facsimile  von  letzterer  gab  C.  Metii  in   seinen:  Imita- 
tions  of  ancient  and  modern  drawings.     London  179J8. 

469.  Zu  einer  Grablegung.  Erste  Skizze  zu  einigen 
Figuren:  Cliristi  Leidmam,  nicht  TÖlüg  ausgezeichnet, 
liegt  im  Schoos  der  Maria,  zwei  Frauen  unterstatien 
sie  und  hinten  steht  nodi  eine  Tierte  Frau.  Oben  aof 
dem  Blatt  ist  der  Körper  Christi  ausgeführter  geidch- 
net.    Flüchtiger  Federentwurf. 

Im  Sommer  1833  ersUnden  die  Hrn.  Brüder  Woodbarn 
aus  dem  Naddais  Joh.  GoU  von  Frankenstein  in  Amsterdam 
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folgende  drei  BiStter,  die  ich  swar  nicht  gesehen,  doch 
aber  glaube  erwähnen  zu  müssen: 

470.  Zur  Triinsfiguration,  zwei  lebensgrossc  Köpfe 
mit  den  Händen.  «Meisterhaftes  Studium  in  schwarzer 
Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht  Es  ist  wohl 
dieselbe  Zeichnung,  welche  Richardson  im  Cabinet  L. 
Ten -Kate  gesehen  hat,  und  den  jugendlichen  Jünger, 
der  die  Hände  auf  seine  Brust  legt,  und  den  zu  seiher 
Seite  vorstellt.  Sie  soll  vortrefSich  erhalten  und  von 
ausserordentlicher  Schönheit  sein. 

471.  Eine  Frau,  welche  ein  nacktes  Kind  auf  dem  Arm 
hält,  ein  anderes  scheint  im  Begriff  einen  viereckten 
Stein  zu  erklimmen.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  braun 
getuscht  und  mit  Weiss  gehöht. 

472.  Ein  Engelskopf  imterwärts  sehend.  Frei  auf  blau 
Papier  mit  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Auf  demsel- 
ben steht  die  Jahrszahl  1535. 


Rafaeliache  Zef chmiiigeii  in  Frankreich. 

In  der   Smmiilniig  des    köidglichev  Museums  in 

Paris. 


J^  achfolgender  Bericht  lUier  diese  nach  an  Rafa^chen 
Zeichnungen  reiche  Sammlung  ist  sehr  ungenügend,  da  idi 
nur  22  derselben  im  Jahr  1816  zu  sehen  Cregenheit  hatte. 
Später  im  Jahr  1831,  als  ich  nur  kurze  Zeit  in  Paris  Ter- 
weilen  konnte,  war  es  mir  trotz  meinen  Bemühungen  und 
einem  Empfehlungsbrief  an  den  Generalsecretair  des  könig- 
lichen Museums,  Herrn  de  Cailleux,  nicht  vergönnt  auch  nur 
eine  einzige  Zeichnung  der  Sammlung,  die  er  bewahrt,  zu 
besichtigen.  Es  ist  dies  eine  Erfahnmg,  die  ich  mit  Tiden 
andern  Künstlern  theile,  und  die  selbst  noch  jetzt, 
nach  der  seitdem  statt  gefundenen  neuen  Einrichtung 
für  die  Zeichnungen  des  Museums,  öfters  zum  grossen  Er- 
staunen Ton  fremden  Kunstfreunden  in  dem  liberalen  Frank- 

f 

reich  gemacht  worden  ist 

Gegenstände  aus  dem  alten  Testament. 

473.  Der  Becher  Joseph's  wird  in  dem  SadL  des  Ben- 
jamin gefunden.  Fünf  Bruder  und  der  kleine  Ben- 
jamin stehen  zur  Rechten^  in  der  M[tte  der  Sack  mit 
dem  Mann,  der  den  Becher  darin  findet,  und  links  noch 
sechs  andere  Figuren.  Flüchtiger  Federentwurf,  quer 
fol.  —  Aus  der  Samml.  Crozat. 
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Gest.  vom  Grafen  von  Caylu».  -7  Ländon  Vk  ei  beu^res 
de  Baph.  N.  221. 

474.  Moses  empfängt  die  Gesetztaifeln.  ßatwurf 
m  dem  Freseobild  in  den  Loggien  des  Vatictti.  Mit 
der  ^eder  gezeichnet  und  laviit. 

/.  Rickardson  (Traitd  de  \k  peintisre  et  de  la  scuip- 
ture.  Amsterdam  1728.  3  vol.  in  8.)  erwähnt  noch  folgende 
Zeichnungen  von  Rafael  in  der  Sammlung  des  Königs: 

a.  Adam  und  Eva.  Entwurf  in  Rothstein,  wie  in  der 
Bibel  RafttePs. 

b.  Abraham  von  Gott  £e  Veriieis^ung  einer  zahllosen 
Nachkommenschaft  erhaltend.  Wie  in  der  Bibel  Rafael's. 
Federzeichnung. 

Gegenstände  ans  dem  neiten  Testament. 

«  •  •  » 

475.  Zur  Yransfiguration.  Studium  nach  dem  bekld- 
deten  Modell  zu  zwei  der  Junger  Chiisti;  nämlich  der 
jimge,  welcher  sich  neugierig  vorbückt,  und  der  ältere, 
der  nach  oben  zeigt.  Vorzüglich  schön  in  Rotbstein 
gezeichnet.    Aus  der  Samml.  Crozat. 

Gest.  vom  Grafen  von  Caylus. 

476.  Weide  meine  Schafe.  Entwurf  zur  Tapete,  der 
hauptsachlich  darin  gegen  die  Ausführung  abwdcht, 
dass  Christus  einen  Leibrock  anhat,  und  die  Schafe, 
nach  denen  er  deutet,  noch  nicht  angegebeiysind.  Mit 
der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht  Die  ZeidiniUig  ¥mnle  von  Rubens  herge- 
stellt. — -  Aus  den  SammL  Stella,  Anton  Cojpel  und 
des  Regenten.  —  Gest.  in  Helldunkel  von  Jackson  für 
das  Cabinet  Crozat.  Ein  besser  erhaltenes  Exemplar 
derselben  Composition,  auf  ähnliche  Weise  behandelt, 
und  wohl  Original,  kam  aus  der  Samml.  Odes^alcbi  an 
den  Herzog  von  Orions,  der  sie  Hrm  Crozat  schenkte. 

Gest.  in  Helldunkel  von  P.  A.  Bobert  und  N.  Lesueur  N. 
40,  und  vom  Grafen  von  Caylus.  —  Eine  Copie  befand  sich 
IQ  der  Florentiner  Sammlung  j  gestochen  von  S,  MiUinari  für 
das  Werk  von  A,  Scacdati:  Disegni  originali  etcnellaB.  Gal- 
leria di  Firenze.     Firenze  1766. 
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477.  Die  Predigt  Pauli  in  Athen.  Entwurf  zur  Tk- 
pete.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  sdiattirt 
und  mit  Weiss  gehöht. 

Gert»  von  Marc  Äntoniit.  Bartsch  XIV  N.  44,  und  vom 
Grafen  von  Caylus,  —  Die  Zeichnung  kommt  wohl  ans  der 
Yerlassenschaft  Neymann  in  Amsterdam,  im  Jahr  1776  Ter- 
steigert.  Eine  Copie  davon  sah  ich  im  Palast  Giulio  Cesarei 
Mu  Perugia. 

€.  Kopf  eines  Apostels  ausdem  Carton:  Weidemdne 
Schafe.  Lebensgross  in  schwarzer  Kreide  gezeidinet 
und  colorirt.  Da  der  Originalc^rton  sich  in  England 
befindet,  so  ist  wohl  di^er  Kopf,  wie  die  zwei  folgen- 
den und  gleich  so  manchen  andern  in  London,  Ox- 
ford und  Wien,  als  eine  Wiederholung  zum  Gebraudi 
für  die  Ti^tenwirler  anzusehen. 

d.  und  e.  Ein  MSnner-  und,  ein  Frauenkopf  ans 
dem  Carton  den  Tod  des  Ananias  rorstellend.  Lebens- 
gross in-  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  colorirt. 

f.  Die  Kreuztragung.  Grosse  Zeichnung  nach  dem 
Altarblatt  Lo  Spasimo  di  Sicilia  genannt.  In  Bister  aus- 
geführt und  mit  Weiss  gdiöht,  aber  sdir  überarbeitet; 
auch  zweifelt  man  an  ihrer  Echtheit. 

g.  Der  Kindermord.  Diese  Zeichnung,  die  mit  einer 
der  Compositionen  für  die  Tapeten  übereinstimmen  soll, 
habe  ich  gleich  der  vorhergehenden  nicht  gesehen. 
Letztes«  soll  aber  sehr  schön  und  unbezweifelt  echt  sein. 

Madonnenbiider. 

478.  Die  Marien  auf  der  Stiege.  Oder:  Maria  fuhrt 
Maria  Magdalena  die  Stufen  des  Tempels  hinauf,  zu 
Christus,  der  unter  der  Säulenhalle  von  seinen  Schn- 
lem  und  den  Schriftgelehrten  umgeben  lehrt.  Schöne 
Zeichnung  zum  Stich  von  Marc  Antonio,  Bartsch  KIV 
N.  45.  —  Aus  den  Samml.  Potier  und  Gerard  Hoet 
im  Haag,  aus  dessen  Verlassenschaft  sie  im  Jahr  1760 
um  fl.  17.  10  verkauft  wurde,  wenn  es  nicht  die  Copie 
von  der  Gegenseite  ist,  welche  sich  nun  in  der  Samml. 
Erzk.  Karl  in  Wien  befindet. 
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479.  Zur  grossen  heilif^en  F^imiiie  vom  Jahr  1518 
&n  Pariser  MttseHm.  Es  ist  ein  Studium  näA  dem 
Leben  zu  der  Maria,  wobei  besonders  die  Stellung 
scheint  heHlcksichtigt  zu  sein,  obgleich  die  Figur  be- 
kleidet ist.  Meisterhaft  in  Rothstein  gezeichnet «—- Aus 
den  Samml.  J.  Stella.  Crozat  und  Mariette. 
Bei  Landon  Yte  et  oeunes  de  Raph.  N.  317. 

4S0.  Die  sitzende  heilige  Jungfrau  gibt  dem  Christ- 
kinde die  Brust.   Federentwurf  und  mit  Bister  sduittiri 

Heiligentiilder. 

481.  Die  fünf  Heiligen.  So  nennt  man  die  Darstellung 
des  Heilandes  in  der  Glorie  auf  Wolken  sitzend, 
die  heilige  Jungfrau  und  Johanneif  der  Täufer  zu  den 
Seiten;  unten  steht  links  der  Apostel  Paulus  und  die 
h.  «Gatharina  Ton  Alexandriea  kniet  redits.  Mit  der 
Feder  gezeidmet,  in  Sepia  schattirt,  und  mit  Weiss 
gehöht.  Diese  schöne  Zeichnung  hat  leider  sehr  ge- 
litten. —  Gest.  von  Marc  Antonio.  Bartsch  XIY 
N.  113.  —  Eäne  Copie  Ton  der  Figur  des  Heihmdes, 
in  schwarzer  imd  weisser  Kreide  ausgeführt,  aus  den 
Samml.  Crozat,  C.  Ploos  Tan  Amstel,  Yerstegh  und 
Dimsdale,  jetzt  Im  Nachkss  Lawrence  in.  London,  ist 
im  Gatalog  der  Ausstellung  in  der  .Woodbum-Gallerie 
unter  N.  56  ▼eizeidmet. 

482.  Die  heilige  Catharina  vpn  Alexandriea.  Garton 
zu  dem  Gemälde  in  der  Gallerie  Beckford  wi  Bath, 
welche  Desnojers  gestochen.  Halbe  Figur,  in  schwaiv 
zer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht  Yor- 
zü^kh  schön. 

Gegenstände  ans  der  Mythologie. 

483.  P  ff  y  c  h  e  überreicht  der  Venus  die  Vase  mit  dem  Wasser 
des  Styx.  Schöner  Entwurf  in  Rothstein  zu  dem 
Frescobild  in  der  Famesina«  —  Aus  den  Samml.  Mal- 
vasia,  Croa^t  und  Mariette. 
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b)  Cranymed  reicht  dem  Japiter  ^e  Sdutl«  mit  Nektar; 
Entwurf  sHun  Gatterfest  in  der  F^meäiuu  J«  Rlehardscm  soh  ihn 
in  der  Sammlung  des  Königs. 

i)  Das  Urtheil  des  Paris;  ähnlich  dem  Stich yon  Marc 
Antonio,  aber  nur  die  Gruppe  des  Paris  mit  den  drei  Göttin- 
nen. Graf  von  Cayltu  hat  diesen  Entwurf  als  im  Cabinet  des 
Königs  befindlich  herausgegeben. 

k)  Venus  victrix.  Sie  steht  halb  beeide!  mit  dnem 
PalnuEweig  in  der  Linken  und  eine  Erdkugel  in  der  Rechten. 
Ein  Amor  zu  ihrer  Seite  hält  einen  Ejranz.  Noch  ist  auf  dem- 
selben Blatt  rechts  eine  weibliche  Figur  mit  einer  Schlange, 
gleich  einer  Hygea.  Graf  von  Caylus  hat  diese  Zeichnung  als 
im  Cabinet  des  Königs  befindlkfa  gestochen. 

Allegorische  DarstellungeiL 

484.  Die  VerleuiD4ung;  nadi  der  BiesdireibiiDg  eines 
CknUdes  von  Apellea  cntworfea.  Ludaa  berichtet, 
daas  Apdles,  um  »eh  m  riehen,  die  Verleumdung 
gendt,  indem  er  von  Antipfailua,  dieni  seiner  Kunst« 
geBOsaen,  bei  Ptolomäus  Piübpatof  ab  Bfilsdiuldiger 
eiofir  Versdiwöning  filsdiliiA  war  angeklagt  worden 
und'ihBi  dnber  grosse  QtSda  gedroht.  Auf  fieson 
Gemälde  sass  aar  Rechten  eine  männydie  Figur  mit 
langen  Ohren,  wie  Sfidas,  die  Lddktgliublgkcit  vor- 
stdloid,  und  reidit^  der  Verleandimg  die  Hmd;  um 
ibn  stuiden  Ae  Unwissenhdt  und  der  Verdad^  welche 
die  Verleumdung  au&ahmca.  Letetere,  ein  achones, 
g^schnnohtea,  aber  erhitstoa  und  aufgebrachtes  Weib, 
hielt  in  der  Sediten  eine  brennende  Faekd  und  zog 
mit  der  andern  einen  JfingUng  bd  denibareB,  der,  die 
Götter  wegen  seinca  Unschuld  na  Zeugen  anrufend, 
die  Hinde  zum  Hhnmd  erhob.  JDer  Verleumdung 
Schritte  Idtete  der  Ndd,  eii^  zerlumpter  Mann  mit 
schielenden  Angen  imd  bfaisaem,  hagerem  Gesicht.  Zu 
Begldterinnen  hatte  sie  zwei  ihr  zuredende  Weiber: 
die  Falschheit  und  die  Hinterlist.  Hihterher  kam  in 
langem  Trauergewand  toH  Kummer  die  baldige  Rene, 
sidi  Ae  Haare  ausraufend  und  in  die  Finger  beissend,  bd 
dem  Anblick  der  Wahrheit,  die  dch  eathüHt  nun  in 


ihfem  ganseii  Glaoie  seigAe.  —  Der  btmirf  Btbel'a 
^ entspricht  genmu'  ebiger  Bcschreilmiig;  er  iai mit  der 
Feder  geieicbnet  und  bmim  sdiattirti    QaerfoKo.    Aus 
der  Saäunl.  zu  Moden»  und  Grozat. 

In  HeUdunkei  gest  Yon  GL  Nie,  CoMn,  Tonplatte  von 
tkc.  Ijemmr  im  das  Cabinet  dosat  N.  ^9.  —  Baifift  von 
V.  Dewm^  mit  einem  dunkeln  Gmod.  gr.  quer  i^.  — ^  Badirt 
von  NovelH  kleines  Blättchen  von  der  Gegenseite.  —  Bei  Lan- 
den N.  472. 

Väsari  im  Leben  des  Benvenuto  Garofalo  berichtet,  dass ' 
letzterer,  65  Jahr  alt,  die  Compositiou  der  Verleumdung  von 
Rafeel  flir  den  Hersog  von  Ferrara  als  Gemälde  zart  ausge- 
führt habe,  und  dass  es  von  Papst  Paul  III  sehr  bewundert 
worden  sei*  Ip  neuerer  Zeit  befand  sich  dieses  Bild,  welches 
10  einigen  Theilen  von  der  Composition  RafaeFs  abweicht,  im 
Besitz  de  Gallerieinspectors  Pechwell  in  Dresden,  der  es  an 
einen  Herrn  Roux  aus  Paris  verkaufte. 

1)  Glaube  und  Liebe.  In  der  Mitte  des  Blattes  ist 
die  sitzende  Figur  ii^ßa  Glaubens,  welche  in  der  Rechten  ein  Buch 
hält  und  nach  einem  Kreuz  in  der  Linken  blickt^  entworfen,  und 
zu  beiden  Seiten  zwei  Darstellungen  zur  Charitas,  immer  mit 
drei  Kindern.  Die  zur  Linken  sitzt  auf  Stufen  und  hat  einen 
Knaben  zwischen  ihren  Füssen  sitzen.  Die  zur  Rechten  gibt 
einem  der  Kinder  die  Brust  und  ist  ein  Entwurf  zu  der  Cha- 
ritas, welche  im  Saal  Constantin's  zur  Linken  des  Papstes 
Urban  I  sitzt.  Als  eine  Zeichnung  im  Cabinet  des  Königs 
hat  Graf  von  Caylus  diesen  Entwurf  gestochen.  Bei  Landon 
N.  149.  Nach  der  Art  der  Composition  bin  ich  geneigt  zu 
glauben,  dass  die  Zeichnung  dem  Francesco  Penni  zuzuschrei- 
ben ist.. 

m)  Der  Handel,  Entwurf  zu  einer  der  Caryatiden,  welche 
grau  in  Grau  im  Zinmier  des  Heliodor  ausgeführt  sind.  — 
Gest.  vom  Grrafen  von  Caylus  j  als  eine  Zeichnung  im  Cabinet 
des  Königs. 

Gegenstände  «us  der  profanen  Gesubichte. 

485.  Der  Heeriug  AttiU's,  eraler  Entwurf  nn  dem 
Wandgemälde  im  Vatican.  Den  Papat  mit  seiiian  Ge- 
folge sieht  man  in  demselben  im  fernen  HiiitergFvncle 
der  Landschaft.,  Die  linke  Seite  dea  VordergrundeSi 
unter  den  Aposteln  ^  ninrngut  eine  Gruppe  von  sweiRei''' 
tern  und  fünf  Hunnen  zu  Fuss  ein,  die  lebhaft  be* 


wegt,  «hnrdi  die  Entdidnimg  gtUendel  und  ▼erwint 
■cbeinen.  Auch  die  Bewegnng  'des  Attila  Ist  etwas 
TencUedeii  von  der  Autfiliruiig  in  Fresco,  wie  denn 
fiberhaupt  nodi  kleine,  uttwesentliche  Aiiweicbnngea 
•ich  in  einselnen  Figarea  voiflnden.  Die  Zeidmung  irt 
sehr  sehen  und  sorgtäitig  mit  der  Feder  entworfen,  in 
Sepim  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht,  wahrscheiniidi 
um  sie  dem  Papst  Leo  X  zur  Einsiclit  Torzulegen.  Im 
Jahr  1530  sah  sie  der  Anonyme  des  Morelli  bei  Ga- 
briel Vendramini  in  Venedig  und  späterhin  war  Carlo 
Maratti  im  Besita  derselben,  wie  dieses  Bellori  im  Le- 
ben des  Künsflers  p.  69  berichtet. 

Gestochen  von  der  Gegenseite  in  der  Grosse  der 
Zeidmung,  hoch  13*^,  br,  23^^  mit  folgender  Dedication:  AUa 
Sac  e  reale  Mta  di  Cbristina  Regina  di  Svetiä  e  Sig*  e  Prona. 
Clement.  —  Vostra  Maestä  che  fira  gii  hereditarij  Scettri  e 
corone  piü  che  Regina  risplende  et  ha  sapoto  con  le  propiie 
incomparabile  attioni  rendersi  imparegiabile  a  qaelli  che  go- 
yemano  il  mondo  et  a  chi  le  Tirtu  professa  fra  quali  ben  puolsi 
annumerare  TEcc.  Rafael  d'Urbino  del  quäle  dedico  alla  M.  V. 
la  presente  opera  da  me  data  alla  Stampä  si  degni  con  la  sua 
magnanima  demenza  gradime  Taffetto  con  il  quäle  a  snoi  Reggi 
piedi  hnmillis.  M'inchino.  Humlis*  Devotis*  Serva  Angelica  Re- 
nieri.  —  Bei  späteren  Abdrücken  ist  diese  Dedication  vchi  der 
Platte  weggenommen.  Graf  von  Cayhu  hat  einen  Umriss  ge- 
stochen, der  in  der  konig!.  Calcographie  zu  Paris  verkauft  wird.  — 
Eine  Copie  der  Zeichnimg  sah  ich  im  Nachlass  Lawrence» 

4Sß.  Alexander'»  Hochzeit  mit  Roxane.  Entwurf 
mit  beldeideten  Figuren  zu  dem  FVescohOd  in  Aer  so- 
genannten Vflla  Rafaele,  jetzt  im  Park  Bor^iese  Tor 
der  Porta  del  Popolo.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  Iimutt 
Bcfaattfart  und  mit  Weiss  gehöht.  Ehie  ganz  ähnliche 
Zeidmung  ist  sehon  unter  N.  407  im  Nachlass  Law- 
rence Temeldmet,  daher  wir  uns  nuf  das,  was  dort 
gesagt  worden,  beiidien. 

Gest  von  Joe.  CatagUoy  Bartsch  XV  p.  95  N.  .62.  —  In 
Heüdunkel  in  der  Art  des  Anionio  da  Trenta,  —  Desgl.  von 
von  Caybu  und  Toi^latte  v<Ai  Nie.  Luueur  for  das  Cabinet 
Crozat  N.  36«  quer  £oL 
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487.  Des  Cardinal.  GioTanai  de'  Medici  Einiug 
In  Florenz.  Entwurf  zn  den  üHesartfgen  Venäemn- 
gea  an  den  Tapeten,  das  Leben  Leo's  X  darstellend. 
Mit  der  Feder  gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weiss  gehöht. 

Umriss  bei  Landon  N.  139.  —  Schon  habe  ich  unter 
N.  229  und  409  zwei  ganz  ähnliche  Zeichnungen  in  den  Samm- 
lungen \ErzA.  Karl  in  Wien  und  Lawrence  in  London  ange- 
geben und  dabei  bemerkt,  dass  der  Originalentwurf  wahrschein- 
Jich  dem  Francesco  Penni  müsse  zugeschrieben  werden.  Ob 
sich  dieser  nun  unter  den  drei  im  Catalog  verzeichneten  befin- 
det,  müsste  erst  näher  untersucht  werden;  von  Rafael's  Hand 
schien  mir  keiner. 

488.  Ridolfl,  der  Gonfaloniere  von  Florenz,  redet 
zum  Volk  am  Thor  des  alten  Palastes.  Auch  dieser 
Entwurf  gehört  obigen  Darstellungen  aus  dem  Lehen 
Leo's  X  an,  welche  als  friesartige  Verzierungen  unten 
an  den  Tapeten  angewirkt  sind.  Wie  vorhergehende 
Zeichnung  mit  der  Feder  gezeichnet,  lavirt  und  mit 
Weiss  gehöht.  Auch  sie  scheint  mir  von  des  Fran- 
cesco Penni  Hand. 

Studien  und  Portraite. 

489.  Ein  stehender  alter  Mann  in  einem  Gewand. 
Lavirte  Zeichnung  mit  Weiss  gehöht.  Aus  den  Samml. 
Marchetti,  Bischof  von  Arezzo,  Pater  Resta,  welcher 
sie  eine  orientalische  Perle  zu  nennai  pflegte, 
Lord  Sommers,  Richardson  sen.,  J.  Barnard,  aus  des- 
sen Verlassenschaft  sie  im  Jahr  1787  um  L.  42  —  in 
die  Samml.  Berteis  kam.  NB.  Wenn  die  letzten  Be- 
sitzer nicht  eine  Copie  statt  des  Originals  besassent 

490.  Frauenportrait.  Man  will  darin  die  Geliebte  Ra- 
fael's  erkennen.     Federzeichnung. 

J.  Richardson  jnn.  erwähnt  noch  drei  hierher  gehörige 
Zeichnungen,  die  er  im  Cabinet  des  Königs  gesehen  hat. 

n)  Alter  Mann  auf  einer  Tafel  schreibend,  die  ein  Knabe 
auf  seinem  Kopf  hält 

o)  Kopf  eines  Papstes,  halbe  Lebensgrösse;  ehedem 
im  Besitz  von  Richardson's  Vater. 
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p)  Entwurf  SU  einem  grossen  Monumentmli einem 
Bdief)  worauf  Coostsoitin  za  Pferd  ^  gleich  dem  in  der  Ton 
Ba&d  compomrlen  Schlacht. 


Ln  Cabinet  Seroux  d'Agincourt» 

491.  Bine  heilige  Fmmilie,  oder  Tielmehr  fünf  SU^ 
xen  dazn,  welche  aber  Rafael  nicht  scheint  gemalt 
zu  haben.  Diejenige,  welche  am  vollständigsten  die 
Composition  zeigt,  besteht  in  einer  rechts  sitzenden 
Maria,  fast  im  Profil  gesehen,  mit  dem.  bei  ihr  stehen- 
den  Christkindchen,  welches  sein  Ärmchen  nach  ihr 
reckt ;  Joseph,  auf  seinen  Stab  gelehnt,  steht  links  wid 
.  berührt  das  Kind  am  Kopf.  Federentwurf.  Abgebildet 
in  des  Besitzers:  Histoire  de  Fart  par  les  monumens. 
Tom.  n  p.  173.    Planche  CLXXXIU. 


Im  Nachlass  des  Malers  Gnerin, 

ehemaligen  Directors  der  Französischen  Akademie  in  Rom. 

492.  Entwurf  zu  einer 4>ekleideten  weiblichen  Figur. 
Ein  kleines  Blatt,  welches  ,aus  der  Sammlung  des  Ba- 
ron Vivant  Denon  kommt. 


Im  Museum  f%bre  za  Montpellier. 

493.  Garten   zur    Madonna  aus  dem  Hause  Tempi, 
jetzt  im  Besitz  des  Königs  von  Baiern. 

494.  a.  Zur  Frescomalerei  der  Dispute.  Schönes  Stu- 
dium zu  einer  Figur. 

494.  b.  Madonna  delia  Sedia.    Entwivf  zu  der  Compo- 
sition.   Diese  Rafaelische  Zeichnung  kommt  mit  noch 
emer  in  dieser  Sammlung  aus  derHrnteriassenschafides 
Malers  Girodet. 
Diese  Notizen  gebe  ich  nur  nach  zuverlässigen  Nachrichten. 


Iß  der  Sanunlimg  Wicar  za  Lille« 

Diese  Sammlung  ist  ein  Vermächtniss  des  in  Rom  Ter*- 
storbenen  Malers  Johann  Baptist  Wicar  an  seine  Vaterstadt, 
und  stammt  aus  den  Erwerbungen,  welche  er  als  französi- 
scher Commissair  in  den  Palästen  Italiens  zu  machen  Gele^ 
genheit  fand.  Denn  obgleich  er  den  grössten  Theil  seiner 
ersten  Sammlimg  Ton  Zeichnungen  an  Herrn  Sam.  Wood- 
burn  aus  London  lun  11,000  Scudi  romani  verl^auft  hatte^ 
so  scheint  er  doch  mehrere  derselben,  namentlich  einige 
von  Rafael  für  sich  zurückbehalten  zu  haben.  Einen  an- 
dern Theil  der  hier  verzeichneten  Blätter  erstand  er  zwar 
seitdem  von  seinem  ehemaUgen  Gehülfen  im  Sammeln  von 
Kunstwerken,  dem  Maler  Antonio  Fedi  zu  Florenz,  allein 
firüherhin  hatte  er  sie  als  ein  nur  dqponirtes  Gut  in  Anspruch 
genommen.  Dem  sei  nun  wie  ihm  wolle,  gewiss  ist,  das» 
der  Florentiner  Maler  nichts  mehr  fürchtete,  als  dass  es 
seinem  ehemaligen  Genossen  gelingen  mochte  den  Rest 
seiner  Zeicfannngensammlung  (einen  Theil  hatte  er  früher 
an  W»  Y.  Ottley  verkauft)  an  sich  zn  bringen;  er  war  da- 
her so  nifttrauisch,  dass  er  Niemanden,  der  aus  Rom  kam, 
seine  Zeichnungen  sehen  liess,  weswegen  es  mir  auch  nicht 
glückte  sie  kennen  zu  lernen.  Cavaüare  Wicar  benutzte 
Dun  eine  List:  ProfeiBsor  Harlmann  aus  Dresden  befand 
sich  auf  seiner  zweiten  Reise  durch  IttdieQ  in  FloroiE)  er 
liess  daher  indirect  durch  ein  Banquieriiaus  einen  Antftig  an 
Fedi  ergehen,  in  der  Art,  dass  er  glauben  mnsste,  die  Zeich- 
nimgen  wpUe  man  fdr  Dresden  erstehen.  D«  nun  der  Besitzer 
stets  fürchtete  sein  sweifelhaftes  Eigentum  eines  Tages  zn- 
nickverlangt  au.  sehen,  so  kam  der  Handel  unter  TerUUtniss- 
massig  billigen  Bedingungen  zu  Standet).  Die  Zeidhnun- 
gen,  von  Kennern  untersucht  und  als  ed&t  befunden,  wmr- 
den  nun  versiegelt  und  dem  listigen  Erwerber,  der  in  der 
Nähe  von  Fiorenz  begierig  des  Ausgangs  baiTte,  zugesen- 

1)  Um  BOOO  Scudi.  •—  Die  Verhandlung  leitete  Abate  Calderim, 
wofür  er  von  Wicar  zum  Dank  im  Jahr  1831,  nach  acht  Jahren  der 
Erwartung,  *-  eine  Sammlung  radirter  Portraite  von  van  Dyck 
erhielt. 
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del.  Es  Amote  indessen  nicht  bnge,  io  Teriirdtete  rieh 
die  Nachricht,  wohin  die  Zeichnungen  ^kommen,  und  es 
lisst  sich  leicht  die  Wiiih  des  italienischen  Malers  be- 
greifen, als  er  sich  überlistet  sah,  und  nun  erlebte,  was 
er  so  lange  su  Terhüten  gesucht  hatte:  die  Zeichnungen  in 
den  Händen  seines  gehassten  Gegners  zii  wissen.  Er  hatte 
indessen  alle  Müsse  gehabt,  Copien  von  den  Rafaellschen 
Zeichnungen  zu  machen,  die  er  später  an  einen  Engländer 
als  Originale  Teriaufie.  Da  dieser  aber  durch  einen  Freund 
aufinerksam  gemacht  wurde,  dass  er  dieselben  Entwürfe  bei 
Wicar  in  Rom  gesehen  habe,  die  sicher  Original  seien, 
reiste  er  dahin,  Terglfch  seine  Erwerbung  und  entdeckte 
den  Betrug.  Der  frühere  Besitser  ward  darauf  genöthigt 
seine  Copien  surückzunehmen.  Dieses  sei  zur  Warnung  al> 
1er  Liebhaber  gesagt,  denen  Rafaelische  Zeichnungen  aus 
der  Sammlung  Fedi  zum  Kauf  sollten  angeboten  werden. 

Da  ich  die  Sammlung  Wicar  nur  nach 
nen  darüber  erhaltenen  Nachrichten  kenne,  so  kann  idi 
die  Richtigkeit  der  Angaben  nicht  haften.  Anch  ist  diesem 
Umstände  dajs  Ungenügende  nachfolgenden  YerzeichiiisBea 
derselben  zuzuschreiben. 

486.  Die  Krönung  des  h.  Nicolaus^ron  Tolentino, 
Entwarf  zu  den  Attariblatt  für  die  Angustinerkirdie  zu 
Citta  di  Castello.  Die  h.  Jungfrau  Maria  und  der  h. 
Augnstin  mit  Gott  Vater  über  ihnen.  Unten  der  hei- 
lige Einsiedler,  welcher  den  überwältigten  Sstaa  zu 
seinen  Füssen  hat  und  in  der  einen  Hand  ein  Kreuz, 
In  der  andern  ein  Buch  ImUI.  Zu  seiner  Rediten  stdit 
ein  Engel,  der  einen  Pergameotstr^en  faUt.  In  schwar- 
zer Kreide  gezdclmet  «^  Auf  der  Rückseite  desselben 
Blattes  befinden  «ich  noeh  verscUedene  Studien  zu 
Köpfen  und  Oewindemiür  dassdbe  Gemälde;  femer 
efailge  Sdiwäne  sofgfaltig  mit  d^  Feder  entworfen, 
und  unten  auf  dem  Blatt  ein  arddtektomsdies  Indium. 

496.  Einige  Gewandstudien  zu  demselben  Bilde  der 
Krönung  des  h.  Nicolaus  von  Tolentino.  Auf  der  Rück- 
seite ein  Johanneskopf  in  schwarzer  Ireide;  wahr- 
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scheinlich  zu  dem  Kritcifix  in  der  Oallerle  des  Cardi- 
nals  Fesch  in  Rom. 

497.  Christus,  die  heilige  Jungfrmu  krönend.  Fe- 
derentwiirf  zu  der  Krönung  Maria,  welche  Rafael  für 
die  Franciscanerkirche  zu  Perugia  malte,  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Vatican.  Auf  der  Rückseite  der  Kopf 
des  Apostels  Thomas  mit  den  Händen,  in  welchen 
er  den  Gürtel  hält.  Zeichnung  in  Silberstift  zu  dem- 
selben Bilde. 

498.  Ein  Apostelkopf  voll  Ausdruck;  in  schwarzer 
Kreide  für  dieselbe  Krönung  Maria  gezeichnet 

499.  Eine  Gruppe  für  die  Anbetung  der  Könige,  zu  ei- 
nem der  Bildchen  in  der  Altarstaffel  derselben  Krö- 
nung Maria. 

500.  Zwei  Figuren,  von  denen  die  eine  zu  derselben 
Anbetimg  der  Könige  gehört.    Federzeichnung. 

501.  Zum  Sposalizio  in  Mailand,  Studiiun  zum  Kopf 
der  heiligen  Jungfrau.     In  schwarzer  Kreide. 

502.  Zur  Madonna  del  Cardellino  in  der  Tribüne 
zu  Florenz.  Maria  hält  ein  Buch  in  der  Hand;  dabei 
noch  ein  Studium  zu  einer  Hand.  Leicht  mit  der  Fe- 
der entworfen. 

503.  Maria  mit  dem  Christkind.  Entwurf  zu  einem 
Gemälde  in  London.  Auf  der  Rückseite  ein  Studium 
zu  einem  Arm  und  einer  Hand.     In  Silberstift. 

504.  Eine  sitzende  Maria  mit  dem  Kinde,  nebst 
drei  verschiedenen  Studien  für  dasselbe  Jesuskind.  Fe- 
derentwurf. 

505.  Der  Kopf  einer  Madonna  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet. 

506.  Christus  in  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben. 
Dabei  verschiedene  Wappen.     Federzeichnung. 

507.  Kopf  eines  Heiligen  für  das  Gemälde  der  Ma- 
donna del  Baldachino  im  Palast  Pitti.  In  Silberstift 
gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 

508.  Zur  Disputs,  Entwurf  zu  vier  Figuren. 

509.  Zur  Disputs.  Eine  Figur,  zum  Theil  mit  Gewand 
bekleidet,  und  noch  ein  Studium  einer  Hand.    Auf  der 
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Rildneite  fiiiid  drei  F&sse,  ein  DrittheQ  Leben^ 
grosse  2u  Figuren  im  Frescobild  des  Farnasses  im  Va- 
tican  aiifgeKeiduiel. 

510.  Ein  griechischer  Philosoph,  weldier  ein  Bach 
in  der  Hand  halt,  und  ein  Apollo  mit  der  Lyn. 
Federzeichnung. 

511.  Gruppe  zur  Constantinsschlscht  rünfnackte 
Figuren  und  ein  Pferd,  yerschieden  von  der  Ausfüh- 
rung.   Mit  der  Feder  entworfen. 

512.  Kinder  in  Terschiedenen  Stellungen.  Studium  inSil- 
bersüft. 

513.  Der  Kopf  eines  alten  Mannes,  ohne  Haar  und 
Bart    In  SUberstift 

514.  Der  Kopf  eines  Mannes  im  Profil  gesehen,  gleich 
einem  Dogen.    Federzeichnung. 

515.  Der  Kopf  eines  Gardlnals  mit  Bart.  In  schwar- 
zer Krdde. 

516.  Ein  Genius;  stehende  Figur,  welche  in  der  Hand 
eine  Stadt  hält  Federentwurf  nach  einem  antiken 
Bildweik. 

517.  Anatomische  Studien:  Eine  ganze  Fignr,  zwd 
Arme  und  ein  Fuss.     Federzeichnung. 

Nachfolgende  Zeichnungen  kommen  ans  der  Ton  Maler 
Antonio  Fedi  in  Florenz  erkauften  Sammlung : 

518.  Eine  heilige  Familie.  Maria,  in  einer  schonen 
Landschaft  sitzend,  hilt  das  Christkind  im  Schoos  und 
reicht  ihm  eine  Orange;  dabei  S.  Joseph  und  S.  Joa- 
chim in  Bewundrung.  Hinter  Maria  sieht  man  die  hei- 
lige Anna,  das  Jesuskind  betrachtend,  und  den  kleinen 
Johannes  mit  dem  Kreuzchen  und  dem  gewobnlichen 
Pergamentstreifen.  Oben  schwd>t  eine  Glorie  Ton  mehre- 
ren Engeln,  Ton  denen  drei  Instrumente  spielen,  die 
andern  sind  nur  Engelsköpfe.  Sehr  sorgföitig  mit  der 
Feder  gezeichnet.  Auf  der  Ruckideite  steht  Ton  Ra- 
faeFs  Hand  geschrieben:  „Recordo  m  Toi  menecho  che 
me  mandate  le  istramboti  de  rlciardo  di  quella  teIIlp^ 
sta  che  ebbe  andando  in  uno  viagio  e  che  recordiate 
8  Cesarino  che  me  manda  quella  predicha  e  recoman- 
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a  lui  anoora  Te  ricoro  «he  Toi  soleeUiate  Ma- 
donna le  Atabte  che  me  maada  li  denari  e  vedete 
d'aTere  horo  e  dite  a  Cesarino  ehe  anoora  lui  ii  re- 
corda  e  soleciti  e  ee  io  poso  aitro  p.  Toi  aTlsatime.^^ — 
Ein  Facsimile  dieser  Schrift  findet  sich  in  P.  Luigi 
Piuigileonfs  Elo^o  storico  di  RaffaeUo  Santi.  Urbino 
1829.  Was  noch  weiter  über  diese  Zeichnung  mitzn- 
theiien  wäre,  findet  sich  schon  im  ersten  Theil  S.  126 
berichtet;  es  soll  hier  nur  noch  in  Erinnerung  gebracht 
werden,  dass  Domenico  di  Paris  Alfani,  an  den  obige 
Zeilen  im  Jahr  1508  gerichtet  sind,  die  Composition 
der  heiligen  Familie  benutzte  und  ein  AUarblatt  für 
die  Carmeliterkirche  zu  Perugia  danach  ausführte. 
Er  scheint  sich  indessen  einige  Änderimgen  erlaubt  zu 
haben,  denn  die  sitzende  Maria  hält  das  bei  ihr  auf 
der  Erde  stehende  Christkind,  welchem  der  gegen- 
über, rechts  sitzende  Joseph  eine  Orange  reidit.  Hin- 
ter Maria  steht  Anna,  hinter  Joseph  Joachim;  imd 
Tom  links  etwas  steif  der  nach  dem  Jesuskind  hindeu- 
tende kleine  Johannes. 

519.  Maria  mit  dem  Christkind  und  dem  kleinen  Jo- 
hannes; Entwurf  ziu*  heiligen  Familie  in  Spanien,  „die 
Perle^^  genannt.  In  Rothstein  gezeichnet.  Ferner 
ein  kleiner  Entwurf  ziur  Madonna  della  Sedia  im 
Palast  Pitti  zu  Florenz. 

520.  Verschiedene  Entwürfe  zu  Madonnen  und  einigen 
Knaben.    Eine  kleine  Zeichnung  in  Silberstift. 

521.  Kinder  und  Madonnen,  leichte  Entwürfe  mit 
SUberstift. 

522.  Eine  unbekleidete  weibliche  Figur,  nebst 
Studien  zu  Händen.     In  Silberstift. 

523.  Ein  Knabe.  In  schwarzer  und  weisser  Kreide  ge- 
zeichnet. 

524.  Ein  fliegender  Knabe.   In  schwarzer  und  weisser 
.  Kreide  gezeichnet. 

525.  'Zwei  Köpfe  mit  der  Feder  gezeichnet  und  ein  Lö- 
wenkopf. 

39* 
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526.  Zwei  Figuren,  ein  Jüngling  und  ein  alter  Hiinn. 
Mit  der  Feder  geieichnet 

527.  Eine  hmibe  Figur  mit  den  Händen.    In  Silberstift. 

528.  Ein  Gewandstudium  mit  der  Feder  gezddmet. 

529.  Ein  alter  Mann,  Studium  mit  der  Feder  geseich- 
net  und  schraffirt. 

530.  Ein    Studium,     mit    der    Feder    gezeichnet    und 
gchraffirt. 

531.  Ein  Kampf  von  verschiedenen  nackten  Figuren.    Fe- 
derentwurf. 

532.  Ein  Jüngling.    In  Rothstein  gezeichnet. 

533.  Eine  weibliche  Figur.     Studium  in  Rothstein. 

534.  Ein  anatomisches  Studium,  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet. 


Rafaelische  Zeichniuigen  in  Spanien. 

In  S.  Ddefonso,  im  Zimmer  der  Infantin  Maria« 

535.  Weiblicher  Kopf,  etwas  gesenkt,  Lebensgrosse. 
Leichter  aber  schöner  Entwurf  in  Rothstein.  Siehe 
den  Bericht  der  Frau  von  Humboldt  im  Programm  der 
Jenaer  Literaturzeitung  1809  S.  V-YIII. 

In  Buen-Retiro. 

536.  Entwurf  zur  Constantinsschlacht.  Nach  Ri- 
chardson  Trait^  de  la  peinture  etc.  III  p.  15  bewahrt 
man  daselbst  eine  solche  Zeichnung,  weldie  dem  Rafael 
zugeschrieben  wird,  unter  Glas  und  Rahmen. 

Ohne  Zweifel  befinden  sich  in  Spanien  noch  andere 
Zeichnungen  RafaeFs ,  aber  es  fehlen  alle  Nachrichten 
darüber. 


Rafaelische  Zeichnungen  aus  der  Samm- 

lung  Crozat, 

iüsofern  sie  gekannt  sind,  und  mit  Ausnahme  von  56  Blät- 
tern, über  weiche  dieses  Veneichniss  schon  bei  den  ver- 
schiedenen Sammlungen  berichtet  bat 


l^ine  der  reiclihaltigsten  Sammlungen  von  KunstweriLen  al- 
ler Art  war  die  des  Herrn  Crozat  in  Paris.  Mit  Ausnahme 
der  Zeichnungen  und  der  geschnittenen  Steine  vermachte 
er  sie  an  den  Marquis  du  Chätel;  jene  aber  wurden  nach 
seiner  Testamentsverfügung  öffentlich  versteigert  imd  der 
Erlös  an  die  Armen  vertheilt.  Die  Zeichnungen  sind  daher 
in  alle  Welt  zerstreut;  viele  derselben  Hess  die  Kaiserin 
von  Russland  Catharina  11  erstehen.  P.  J.  Mariette  hat  im 
Jahr  1741  einen  Catalog  sowohl  der  geschnittenen  Steine, 
als  auch  der  Zeichnungen  herausgegeben  und  erwähnt 
unter  letztern  allein  150  Blätter  von  RafaeL  Indessen  gibt 
er  nur  ungefiUir  den  dritten  Theil  derselben  naher  an. 
Über  die  Weise,  wie  die  ausserordentliche  Sammlung  von 
Zeieh^ungen  erworben  wurde,  ertheilt  Mariette  folgende 
Nachricht:  Schon  in  Montpellier  hatte  Herr  Crozat  unter 
Anleitung  von  Lafage  manches  Interessante  gesammelt,  al- 
l<än  erst  nachdem  er  in  Paris  die  Werke  der  grossen  9(ei- 
Bter  kennen  gelernt,  traf  er  bei  seinen  grossen  Ankäufen 
eine  strengere  Wahl.  Das,  was  Herr  von  Jabach  aus  Köln, 
nachdem  er  seine  Sammlung  von  Kunstwerken  an  den  Ko- 
^g  von  Frankreich  verkauft  hatte,  für  sich  nach  Oberem- 
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kunft  zurückbehielt,  erwarb  Hr.  Crozat  Ton  jenes  Erben. 
Sodann  kaufte  er  einen  Theil  der  Sammlung  de  la  Noue 
und  die  Ton  SteUa.  Von  dem  Abbd  Quesnel  erstand  er  die 
Sammlung  Dacquin,  wobei  sich  mehrere  Blätter  ans  Yan- 
ri's  Buch  befanden.  P.Mignard  hatte  zwei  Bände  mitZeich- 
nimgen  der  Caracci  von  Rom  nach  Paris  gebracht;  auch 
diese  wurden  Crozat's  Eigenthum.  Aus  den  Sammlungen 
Bourdaloue,  de  Montarcis,  de  Files  und  Girardon  traf  er  eine 
Auswahl  Cornelius  Vermeulen,  ein  niederländischer  Knpfer- 
Stecher,  kam  regelmfasig  alle  Jahre  nach  Paris  und  brachte  viele 
Zeichnungen  der  grossen  Meister,  die  meist  in  die  Samm- 
lung Crozat  flössen;  bei  diesen  waren  die  grossen  Blätter 
Ton  Rubens  aus  der  Sammlung  Anton  Triest,  Bischofm 
Gent.  Mehreres  erstand  Crozat  aus  der  Sammlung  des 
Lords  Sommers  in  London  un4  aus  der  von  van  der  Schd- 
ling  in  Amsterdam.  Auf  seiner  Reise  in  Italien  im  Jahr 
1714  erwarb  er  das  Cabinet  aus  dem  Hause  Boschi  zu  Bo- 
logna, wdches  früher  dem  Grafen  Malvasia  geh&rte.  In 
Venedig  kaufte  er  Ton  Checkeisberg  die  Zeichnungen  toa 
Baroecio.  In  Rom  die  Sammlungen  von  Carlo  degli  Occhiali, 
Agostino  SdUa,  euiem  Siciiianisehen  Makr,  und  d^e  des  €•- 
nonicus  Vittora,  eines  Spaniers  und  Schalers  des  Carlo  Ht- 
rattL  Die  grosste  und  an  BafaeUschen  Bllttem  reichste 
Sammlung  war  aber  die,  weldie  er  in  Urbino  von  denVitif 
den  Erben  des  Timoteo  Yiti,  erstand.  *  In  Verona  erhielt  er 
die  Sammlung  Mozelli  und  die  der  Erben  des  Car^ 
Santa  Crooe,  der  lange  Zdt  ia  Rom  gelebt  hatte.  Von 
der  Reise  zurückgdcehrt,  erhielt  er  durch  seine  angeknnpfien 
Verbindungen  noch  manchen  schönen  Beitrag.  So  liee»  er 
aus  Rom  die  Sammlung  Pio  kommen;  aus  Venedig  die  Samm- 
lung Lazari;  aus  Perugia  die  des  Cavaliere  Ascagno  delli 
Penna;  und  aus  Bologna  die  des  Malers  Lorenzo -PasinelO. 
Ausserdem  flössen  ihm  von  allen  Seiten  Beitrage  lu,  die 
man  besonders  seinetwegen  nach  Paris  zum  Veriuraf  brachte. 
Der  Herzog  von  Orleans,  Regent,  sdienkte  am  die  Zeidi- 
nungen,  weldie  er  mit  den  Kunstwerken  des  Don  W» 
Odescalehi  in  Rom  erstanden  hatte. 

Nadifolgende  Zddmungen  dürften  sidi  jetzt  wohigrSsi' 
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tentheiis  in  der  Kaiserlidieii  Saniiiiliuif  sa  8t  Petersburg 
und  im  Parlier  Museum  befinden.  Die  im  Text  beigefug- 
ten Nummern  sind  die  mus  dem  Catälog  Ton  P.  Msriette. 


Gegenstände  aus  dem  alten  Testament. 

537.  Jacob  empfängt  den  Segen  Ton  seinem  Vater 
Isaac.  Entwurf  zu  dem  Loggiengemälde.  In  Bister  aus- 
geführt und  mit  Weiss  gehöht.  N.  124  im  Cat.  Mariette. 

538.  Das  Opfer  Abraham's.  Friesartige  Zeichnung  zu 
dem  Loggienbild  N.  107.  Eine  ähnliche  ist  m  der 
Sammlung  des  Königs  Ton  England.  N.  285. 

539.  Joseph  aus  dem  6efängnis,s  geführt  Tor  Pha- 
rao.    Friesähnliche  Zeichnung  (?).  N.  119. 

Gegenstände  aus  dem  neuen  Testament. 

540.  Die  Verkündigung.  Auf  der  Rückseite  die  Him- 
melfahrt Maria.  Grosse,  schöne  Federzeichn.  N.  127. 

541.  Die  Geburt  Christi  Maria  und  Joseph  das  neu- 
gebome  Christkind  anbetend.    N.  120. 

542.  Die  Anbetung  der  Könige.  In  RafaeTs  erster 
Manier.    N.  100. 

543.  Der  Kindermord.  Einer  der  drei  Theile,  welche 
als  Tapete  ausgeführt  sind.    N.  119. 

544.  Magdalena  beim  Gastmahl,  des  Pharisäers  Simon. 
N.  120- 

In  Helldunkel  von  Hugo  da   Carpi.    Bartsch  XII   p.  40. 
N.  17  und  Marc  Antonio.  Bartsch  XIV  N.  23. 

545.  Pietä,  oder  Christi  Leichnam  im  Schoos  der  Maria 
mit  Joseph  von  Arimatia  und  Magdalena.  Erst«  Ent- 
wurf für  di^  Predella  des  Altariilattes  flir  die  Nonnen 
von  S.  Antonio  da  Padova.    N.  101. 

546.  Die  h.  Jungfrau  am  Fuss  desKreuaes  stdend^und 
Gewandstudien.  N.  105.  Mariette  erwähnt  ohne  nihere 
Angabe  einen  Kupferstich  nach  dieser  Zeichnung. 

547.  Weide  meine  Schafe.  Entwurf  bi  Bister  zu  den 
Tapeten.    I^vm  der  Samml.  des  Heraogs  Ton  Oririans. 

Gest  von' Bübert  und  Lesiieur, 
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648.  Sieben  Apostelköpfe  sar  Tapete:  Weide  meiiie 
Schafe.  N.  110.  Ridiardaon  sagt,  sie  seien  in  Rotb- 
stein  gezeichnet. 

549.  Der  Apostel  Paulas  in  Ljstra,  wie  er  sich  seine 
Kleider  zerreisst.  Entwurf.  Auf  der  Rückseite  eine 
Zeichmuig  von  Albrecbt  Dürer.     (Richardson). 

Madonnen. 

550.  Entwurf  zur  belle  Jardini^re.  Auf  demselben 
Blatt  einige  Studien  zur  Grablegung  im  Palast  Borg- 
hese.     N.  104. 

551.  Zur  Madonna  del  Baldachino.  Zwei  imbeklei"- 
dete,  stehende  Figuren,  nebst  dem  Bein  und  einem 
Fuss  zu  den  Heiligen  jenes  Bildes. 

Gest.  vom  Grafen  von  Caylus, 

552.  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Jobannes. 
Auf  der  Rückseite  der  Entwurf  zu  einer  Figur,  die  sich 
einen  Dom  aus  dem  Fuss  zieht.  (Wahrscheinlich  der 
Domauszieher  im  Capitol.) 

553.  Maria  sitzt,  dabei  steht  das  Christkind.  Diese  und 
Torhergehende  Zeichnung  sah  Richardson  im  Cabinet 
Crozat. 

554.  Die  heilige  Familie  mit  dem  Christkind,  welches 
auf  einem  Lamme  sitzt.  Leichter  Entwurf.  Vielleicht 
ist  es  derselbe,  welcher  im  Jahr  1738  aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  de  Fraida  in  Brüssel  lun  fl.  16  — 
verkauft  wurde.    Hoch  12",  br.  8"  G'^. 

555.  Eine  heilige  Familie.  Federzeichnung.  Diese 
und  Torfaergehende  Zeichnung  finden  sich  verzeiclinet 
un  Catalog  der  Sammiong  von  Jean  Pierre  Mariette, 
Controleur  g^ndral  de  la  grande  Chancellerie  de  Fran- 
ce, Terfasst  von  Basan.    Paris  1775. 

556.  Die  h.  Jungfrau,  welche  d^n  Christkind  lesen  lehrt, 
kleine  Composition,  leicht  mit  der  Feder  gezeichnet 
und  schatturt. 

557.  Kopf  der  Jungfrau,  Studium  zu  Torhergehender 
Composition.  In  sdiwarzer  Kreide  gcizeidmet.  Bdde 
Zeichnungen  aus  dem  Cab.  Crozat  stehen  im:  Catalogiie 
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de  la  CoUectioa  de  M.  Hn^ierjde  Paris  Teilte  le  14 
Sept.  1761  k  Amsterdam.  N.  1  und  2  um  fi.  53. 10  Tericauft. 

Heiligenbilder. 

558.  S.  Michael,  ausgeführte  Zeichnung  zu  dem  kleinen 
Gemälde  aus  Rafael's  Jugend  im  Pariser  Museiun.  Cat 
Mariette  N.  102. 

559.  S.  Georg,  den  Drachen  mit  der  Lanze  erlegend.  Fe- 
derzeichnung aus  RafaeFs  Jugend.  Es  gflit  einen  Kupfer- 
stich danach.    N.  121. 

Entwürfe  zu  den  Frescogemälden  in  den  Stan- 
zen des  Vatican. 

560.  Zur  Disputa;  zwei  Entwürfe  zum  rechten  und  lin- 
ken  untern  Theil  der  Composition  und  Ton  der  Ausfüh- 
rung noch  sehr  abweichend.  In  allem  20  bekleidete 
Figuren.    Flüchtiger  Entwurf. 

Gest.  vom  Grafen  von  Caylus,  N.  123,  im  Cat.  Mariette. 

561.  Zur  Disputa;  Entwurf  zum  untern  Theil  rechts,  un- 
bekleidete Figuren  mit  der  Feder  gezeichnet.    N.  106. 

562.  Zur  Disputs;  der  Kopf  einer  Figur  in  Lebensgrösse. 
In  schwarzer  und  weisser  Kreide  gezeichnet.  Er  kam 
In  die  Samml.  Mariette.  Vielleicht  ist  es  der  Kopf  des 
Gott  Vater  mit  einer  Hand,  Fragment  des  Cartons, 
welchen  Richardson  (III  p.  631)  in  der  Sammlung  Ten 
Kate  in  Amsterdam  gesehen. 

563.  Zum  Heliodor;  zwei  Stücke  des  Cartons  mit  den 
beiden  Jünglings-  oder  Engelsköpfen.    N.  114. 

564.  Zum  Burgbrand;  Studien  zur  knienden  Frau  vom 
Rücken  gesehen.    N.  116. 

565.  Zum  Burgbrand;  die  Wasserträgerin,  vomimBilde 
rechts  (Richardson).  Wahrscheinlich  diejenige,  von  wel- 
dier  in  der  Düsseldorfer  Akademie  ein  Gegendrudc  ist. 

566.  Die  Schlacht  Constantin's.  Von  der  Ausführung 
abweichender  Entwurf.  Unter  den  im  Bilde  wegge- 
lassenen Figuren  bemerkte  Richardson  (III  p.  428)  einen 
Fahnenträger  und  zwei  andere  Figuren,  die  sich  diurch 
Schwimmea  zu  retten  suchen.  Mehrere  kämpfende  Krie- 
ger in  den  Schluchten  der  Hügelkette  verbinden  sich 
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mit  den  Tordern  Gruppen.  Mit  der  Feder  entworfen, 
bnnin  schattirt  und  mit  WeiM  gehöht  Hoch  12",  br.  18*. 
Graf  MalTasia,  der  sie  beseseeil,  spricht  davon  in  sd- 
ner  ^^Felsina  pittrice^S  Vita  di  Antonio  Caracd  p.  522. 
Crozat  kaufte  sie  aus  dem  Hause  Bosch!. 

Gegenstände  ans  der  Mythologie. 

567.  Jupiter  küsst  Amor,  Entwurf  zu  dem  FrescobiU 
in  der  Famesina.    N.  110. 

568.  Der  Jupiterkopf;  Carton  zu  obiger  Composition. 
N.  113. 

569.  Venus  zeigt  dem  Amor  die  Psyche;  Entwurf 
zu  dem  Frescobild  in  der  Famesina.    N.  122. 

Entwürfe  und  Studien. 

570.  Eine  kniende  weibliche  Figur  nüt  gefidtenen 
Händen  und  schmerdiaft  ziun  Himmel  gerichtetem  BllcL 
Leichter  Federentwurf;  der  untere  Theil  ist  nicht  toU- 
endet    Gest.  vom  Grafen  von  Caylus. 

571.  Kopf  einer  alten  Frau.    Carton.    N.  112. 

572.  Ein  Frauenkopf,  Cartim.  N.  113.  Dieses  wie  vor- 
hergehendes Fragment  durften  dem  Carton  zur  Trans- 
figuration  angehören,  indem  sie  im  Catalog  mitteii  un- 
ter andern  Bruchstücken  und  Studien  zu  diesem  Ge- 
mälde verzeidmet  sind. 

573.  Drei  Knaben.  Einer  steht  in  der  Mitte,  die  an- 
dern lehnen  sich  sitzend  an  ihn.  Leichter  Federent- 
wurf.    Gest.  Tom  Grafen  Ton  Caylus. 

574.  Ein  kniender  Knabe.  Lebensgross  in  sehwana* 
Kreide  gezeichnet  (Richardson). 

575.  Eine  Figur  die  etwas  tragt  (Richardson). 

576.  Entwurf  f&r  die  Peterskirche  mRom.  Richard- 
son, welcher  diese  Zeichnung  in  der  Samml.  Crosat 
gesehen  zu  haben  berichtet,  gibt  leider  keine  weitere 
Besehrdbimg  davon.  Vielleicht  ist  es  dies^e,  welche 
als  der  Entwurf  zur  Fahnde  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Florenz  angesdhen  wird. 


K  up  ferstich  e. 


Knpferstiche  nach  den  Bildnissen  RafaeFs* 


Obgleich  schon  gelegentlich  alle  echte  Fortraite  Rafiiel'g 
angegeben  worden  sind,  so  sollen  doch  hier  nicht  allein  die 
Stiche  nach  ihnen  zusammengestellt,  sondern  auch  diejeni- 
gen angegeben  werden,  welche  irriger  Weise  als  solche 
bekannt  gemacht  worden  sind. 


1.  Rafael  im  Alter  Ton  drei  Jahren,  Ton  seinem  Vater  auf 
dem  Altarblatt  gemalt,  welches  sich  jetzt  im  Berliner 
Museum  befindet. 

Gest.  von  Änton  Krüger,     Siehe  Tafel  Hl. 

2.  Rafael  im  Alter  von  neun  Jahren,  Ton  seinem  Vater  in 
dem .  l^rescogemälde  zu  Cagli  gemalt. 

Gest.  von  Anton  Krüger,     Siehe  Tafel  HI. 

3.  Im  Alter  von  etwa  12  Jahren,  wahrscheinlich  von  Ti- 
moteo  Viti  gemalt ;  Brustbild,  links  gewendet,  mit  schwar- 
zem Barett  und  braunem  Kleid,  es  geht  bis  an  den  Hals ; 
das  Hemd  stösst  etwas  vor. 

Lith.  von   F.   Rehberg,  fol.   Das  Bild  befindet   sich  in   dem 
Palast  Borghese  in  Rom. 

4.  Im  Alter  von  etwa  15  Jahren.  Facsimile  nach  einer 
Zeichnung  von  sich  selbst  bei  Hrn.  Jeremias  Harmann 
in  London. 

Lith.  von  Ludwig  Zöllner,  fol.  Siehe  Tafel  IV. 

5.  Im  Alter  von  etwa  23  Jahren  nach  einem  Gemälde  von 
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sich  selbst  in  der  Blorentiner  Sellerie.  Brustbad,  rechts 
gewendet,  der  Kopf  auf  dem 'schlanken  Hals  nei^  sidi 
etwas  rndcwirts.  Die  auf  den  Nacken  herabfallenden 
Haare  bedeckt  ein  schwarzes  Barett;  auch  sein  Kleid  ist 
sdiwarz  und  reidit  bis  an  den  Hals. 

Gest  von  G.  M.  PreuUr  1741.  ki.  fol.  —  Joe.  Frey.  kl. 
foL  —  Ant.  Morghen.  kl.  fol.  —  S.  Coiny.  8.  —  F.  Mül- 
ler. S.—  V.  Biondi  1816.  8.  —  F.  Forster  1836.  fol.  —  Im 
Almanach  aus  Rom  für  Künstler  von  Sichler  und  Reinhard 
1810.  —  Als  Titelblatt  im  Werk  von  Quatremh-e  de  Quiney 
1824.  —  Ludwig  Grüner.  8.     Siehe  Tafel  V. 

6.  Im   Alter  Ton   etwa  26  Jahren  nadi    einem  Gemälde 
"  Ton  sidi   selbst,    welches  sidi  im   Besitz  des   Prinzen 

Adam  Czartorysky  in  Riissland  befinden  soll.  Kniestodc 
Links  gewendet;  er  le^  den  rechten  Arm  auf  einen 
Tisdi,  indem  er  die  Hand  herabhing;en  lasst;  mit  der 
Linken  hält  er  die  Pelzbesetzung  seines  Kleides.  Die 
Haare  fallen  toU  auf  die  Schultern  und  sind  mit  einem 
schwarzen  Barett  bedeckt 

Gest  TOD  Paulus  Pontius  ^  rechts  gewendet  kl.  fol.  —  Ant 
Chamignani  in  einem  Oval.  12.  —  ä  Paris  che»  Odieuvre,  links 
gewendet  8.  —  chex  B.  Montcomet^  links  gewendet  8.  — 
G.  W.  Knorr  in  Nürnberg  N.  9,  nur  Brustbild,  kl.  fol.  —  Um- 
liss  von  Feiice  Zeliani  Venezia  nach  einem  Bild  bei  Sig.  Nie- 
cola Antonioli.  —  P.  Pejrolerjy  nur  die  Büste  und  eine  Tafel 
haltend  8.  Gegenstiick  zur  Geliebten  Rafael's,  Bild  in  Ve- 
rona. —  öfters  als  Titelblatt,  z.  B.  bei  den  sieben  Cartons 
von  1%,  Bowles  und  von  S.  GriMin,  von  Boutrob  gestochen 
fiir  Landon  Yie  et  oeuvres  de  Baphael,  Brustbilder.  Nach 
einem  Bild  in  den  Niederlanden  gestochen  von  P.  Devlamynck. 
gr.  fol. 

7.  Im  Alter  von  etwa  28  Jahren  in  der  Schule  von  Athen, 
neben  seinem  Meister  Perugino  stehend.  links  gewen- 
det, mit  einem  Barett  auf  dem  Kopf. 

Gest  von  F.  Dien  mit  Perugino.  4.  —  Paolo  Ftdanza  des- 
gleichen N.  1,  in  der  Grosse  des  Originals.  —  Lith.  von  K- 
loti  in  München  desgleichen.  —  Rafael  allein  von  P.  Fidan»a 
1 785.  foL  —  Dom.  Cunego  in  der  Samml.  von  Mengs.  kl.  fol.  — 
Riepenhausen.  foL  —  Mch.  Bin  in  kL  Oval. 
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8.  Im  Gemilde  des  h.  Lncag,  welches  sich  in  der  Aka- 
demie S.  Luca  in  Rom  befindet. 

Gest  von  C.  Bloemert.  fol.  —  S.  Langhü.  foL  *—  Pkcioni. 

9.  Rafael  nachsinnend  in  seinem  Stiidiimi  sitzend.  Er 
sitzt  anf  einer  Stufe  links  gewendet,  den  Blick  aber 
nach  der  rechten  Seite  richtend.  Drei  Farbnapfe  und 
die  Palette  befinden  sich  links,  rechts  steht  eine  Tafel 
an  die  Mauer  gelehnt.  Sein  Gesicht  hat  eine  gewisse 
Falle,  das  Kinn  etwas  Bart.  Seine  gescheitelten  Haare 
hängen  anf. die  Schultern  herab,  ein  Barett,  etwas  nach 
hinten  gesetzt,  wie  bei  N.  6,  bedeckt  den  Kopf. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  B.  XIV  N,  496.  —  Copie  A 
von  der  Gegenseite.  —  Copie  B  desgleichen,  etwas  kleiner, 
statt  drei  Töpfe  sieht  man  hier  nur  zwei. ^-^  Copie  mit  der 
Unterschrift:  Rafael  Sanctio  Urb.  pictor.  Eminent  8.  —  Copie 
Ad  exemplum  Marci  Antonii  Raimoodi  Antonius  Krüger  sc  8.  — 
Landon  N.  214. 

10.  Rafael  und  sein  Fechtmeister.  Rafael  toU  tob  Ge- 
sicht, mit  kurzem  Bart,  etwa  36  Jahr  alt,  steht  Ton 
Torn  gesehen  hinter  einem  Mann,  der  im  Gesprach  sich 
nach  ihm  lunwendet  und  an  sein  Schwert  greift  Siehe 
was  über  dieses  Bild  im  Pariser  Museum  schon  unter 
N.  278  gesagt  worden  ist 

Gest  von  N,  de  Larmeisin  fürs  Cab.  Crozat  fol.  —  P.  Au^ 
düin  fürs  Musee  Napoleon.  —  Nur  das  Brustbild  Rafael's  von 
J.  L,  Pontrelle,  kl.  fol.  —  Schlecht  radirt,  desgleichen  von 
Die.  1636.  in  Oval.  Monogramm  bei  Brulliot  I  N.  1183. 

11.  Nur  der  Kopf  mit  etwas  Brust,  fast  von  vom  gesehen, 
mit  kurzem  starken  Bart,  sehr  voll  von  Gesicht  Die 
gescheitelten  Haare,  wie  er  sie  immer  trug,  fallen  zu 
den  Seiten  herab  und  sind  am  Nacken  grad  abge- 
schnitten. 

Gest  von  Giulio  Bonasone  mit  der  Inschrift:  Raphaelis  Sanctii 
nrbinatis  pictoris  eminentiss.  eftigiem  Julius  Bbnasonius  Bono- 
nien  ab  exemplari  snmptam  caelo  expressit  kl  foL  B.  XY  p.  1 7 1 
N.  347.  Spätere  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Giambat- 
tista  de  Rossi.  —  Nachstich  etwas  kleiner  mit  der  Inschrift: 
Raphael  Sanctius  Yrbinas  pictor   et  architector  eminentiss.  an 
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aetat    suae    XXXVII.    und   das   Distichon    Bembo*s :     lUe  hic 
tat  etc. 

12.  Nach  einer  Zeichnung  und  den  An^ben  des  Carlo  Ma- 
ratti ')  führte  Paolo  Naldini  im  Jahr  1674  eine  Büste 
Rafael's  in  Marmor  aus,  welche  bis  vor  wenig  Jahren 
im  Pantheon  an  seiner  Grabcapelie  gestanden,  nun  aber 
in  der  Sammlung  der  Büsten  im  Capitol  aufbewahrt 
wird. 

Nach  dieser  Büste  gibt  es  einen  Kupferstich  vom  Jahr  1695 
mit  der  Angabe  Carlo  Maratti  tnv.  et  deL  und  dem  Distichon 
von  Pietro  Bembo  unter  dem  Oval.  —  Frey  in  Oval.  8.  — 
P.  Bartolus  del.  Secundtu  Bianchi  scu.  in  einem  Bund.  —  Giov, 
Brunetti  da  Bavenna  in  Roma.  8. 

13.  Im  Museum  CasaH  in  Rom  befindet  sich  eine  Me- 
daille^ welche  Rafäelen  zu  Ehren  zu  Anfang  des  Tori- 
gen  Jahrhunderts  scheint  geschlagen  worden  zu  sein. 
Auf  der  einen  Seite  zeigt  sie  Rafael's  Büste,  im  Profil 
gesehen,  links  gewendet,  'mit  der  Umschrift:  Raphael 
Sanctius  Vrbinas.  Auf  dem  Revers  die  Diana  von  Ephe- 
sus  mit  zwei  sitzenden  Hirschen  zu  den  Seiten  imd  der 
Umschrift:  Timuit  qvo  sospite  vinci. 

Abbildungen  dieser  Medaille  findet  man  im:  Museum  Maz- 
zuchellianum,  seu  numismata  virornm  doctrina  praestantium  etc. 
Yenetiis  1761  Tav.  LH  Fig.  I.  Sodann  im  5.  Theil  des  Va- 
$an  Ausg.  von  Siena  1792.  und  bei  Fu  Rehberg  Raphael  aus 
Urbino,  München  1824. 

14.  Portraite,  Rafael  vorstellend,  befinden  sich  noch  in  den 
Werken  von  Vasari  und  Sandrar t^  so  auch  auf  dem 
Titelblatt  zur  Bibel  RafaeFs,  von  Chapron  gestochen, 
letzteres  bärtig.     Sehr  gering  ist  ein  Stich  von  McUham 


1)  Es  scheint,  dass  Carlo  Maratti  seine  Zeichnung  nach  einer 
Maske  machte,  von  welcher  man  in  Italien  noch  sehr  stumpfe  Ab- 
güsse findet.  Einen  solchen  sendete  auch  Mengs  nach  Dresden.  Die 
Augen  sind  offen ,  überhaupt  das  Ganze  sehr  überarbeitet ,  so  dass 
nur  der  sich  noch  schärfer  zeigende  Knebelbart  rerrouthen  lässt,  dass 
die  ursprüngliche  Maske  über  den  noch  lebenden  Rafael  dürfte  ge- 
formt worden  sein. 
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1630.  kl.  fol.  oder  der  Ton  Barois.  kl.  4.  Aach  in 
Aiongeperiicke  paradirt  Rafael  in  einem  Stich  von  M. 
Pool.  kl.  fol. 


Als  Bildnisse  Rafad's  sind  noch  folgende  ältere  Stiche 
erschienen  9  die  aber  nicht  die  gerin^te  Ähnlichkeit  mit 
ihm  haben  und  hier  nur  zur  Berichtigimg  angegeben  werden. 

a)  Bärtiger  jtmger  Mann^  mit  gescheitelten  Haaren,  fast 
von  vom  gesehen.  Die  rechte  Hand  legt  er  vom  auf.  Im 
Grund  rechts  ein  Vorhang.  «Unterschrift :  raphakl  d'vrbin.  — 
Ipse  Raphael  pinxit  —  W,  Hollar  fecit  1651.  —  F  van  den 
Wyngarde  excndit  kL  fol,  —  Nachstich.  Gegenseite.  C.  Stent 
ex.  wahrscheinlich  von  Gaywood.  4. 

b)  Janger  Mann  mit  etwas  Knebelbart,  rechts  gewendet. 
£r  hat  ein  geschlitztes  Barett  auf;  die  Linke  hält  er  auf  die 
Brust  Hintergrund  Landschaft,  links  ein  Pilaster.  Unterschrift: 
Raphad  d'Urbin.  —  Pictorera  hunc  tantum  solns  meruisse  Apel- 
les  —  Pingere,  in  tantö  pictus  Apelle  foret.  —  Titianus  pin- 
xit.    Ein  schlecht  radirtes  Blatt  in  der  Art  des  Hollar. 

c)  Portrait  eines  jungen  Menschen ^  links  gewendet;  sein 
volles  Haar  fallt  auf  die  Schultern;  ein  Barett  bedeckt  den 
Kopf.  Bmstbild,  ohne  Hände.  Als  Rafael's  Bildniss  radirt 
von  'W.  Hollar  nach  einer  Zeichnung,  angeblich  von  Leonardo 
da  Vtnd  in  der  Samml.  ArundeL 

d)  Ein  Mann  steht  vor  einer  sitzenden  Frau.  Ohne  allen 
Grund  Rafael  und  seine  Geliebte  genaimt.  Helldunkel  von 
Hugo  da  Carpi.  Siehe  im  Yerzeichniss  N.  95.  Desgleichen 
auch  ein  Mann  bei  einer  Frau,  die  sich  im  Spiegel  besieht. 
N.  »4 
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nach 

Zeichnungen  Rafael's,  die  noch  .nicht  bei  den  Ge- 
mälden erwähnt  worden  sind. 


Darstellungeji  aus  dem  alten  Testament. 

!•  "er  Sundenfall.  Adam  links^  leimt  nch  gegen 
einen  Baiun  und  hält  in  der  linken  Hand  swei  Äpfel 
Era  gegenüber  stehend,  Ton  rom  gesehen,  halt  sich 
mit  der  Linken  am  Baum,  um  den  sich  die  Schlange  mit 
menschlichem  Kopf  windet. 

Gest  von  Marc  Antonio.  Bartsch  XIV.  N.  1.  —  Copien 
von  NF.  BaAsch  p.  3.  _  Seltene  alte  Copie  RP  oder  AP 
gezeichnet,  der  erste  Buchstabe  ist  uadeatlich.  Hoch  6''  4" 
br.  4".  —  Jos.  Strutt  in  Poncturmanier.  Entwurf  im  Nachlass 
Lawrence.  Yerz.  N.  316. 

2.  Noa  mit  seiner  Familie  aus  der  Arche  gebend. 
Viele  Thiere  umgeben  sie.  Wahrscheinlich  ein  erster, 
unbenutzter  Entwurf  für  die  Loggien. 

Gest  von  Giulio  Bonasone  1544.  B.  XV  p.  113  N.  4.  — 
Joh.  Bapt.  de  CkmaUeriU.  quer  fol. 

3.  Der  Becher  Joseph's  wird  im  Sack  des  Benjamin 
gefunden.     12  Figuren  imd  3  EseL 

Gest  von  Giulio  Bonatone.  B.  XV  p.  113.  N.  6.  —  Copie 
von  F.  V.  O.  B.  XV  p.  547. 

4.  Derselbe   Gegenstand,  11  Fijfuren   mit   6  Eseln 
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in  einer  bergigen  Landschaft.    In   der  Mitte  zerreisat 
einer  der  Brüder  seine  Kleider. 

Von  einem  Scbiiler  des  Marc  Antonio  B.  XV  p.  11.  N.  7. — 
Ähnliche  Composition  11  Fig.  mit  6  Eseln.  Einer  der  Sohne 
Jacob's  bedeckt  sein  Gesicht  mit  den  Händen.  Ohne  Zeichen. 
Hoch  6"  4^*,  br.  10"  2'^.   Tauriscus  p.  87  N.  28. 

5.  Judith.  Sie  steht  links  und  ist  im  Begriff  den  Kopf 
des  Hoiofernes  in  einen  Sack  zu  thun,  welchen  ihr  eine 
Dienerin  kniend  vorhält.  Hinten  liegtr  der  Körper  des 
Holofemes. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone  B.  XV  p.  114.  N.  8. 

6.  David  der  Sieger  Goliath's.  Er  bückt  sieh,  den 
Kopf  des'  Goliath  von  einem  Wiirfel  aufzuheben.  Des 
Riesen  Körper  liegt  zur  Erde  hingestreckt  2wei  Zelte 
bilden  den  Grund.    Zweifelhaft  ob  nach  Rafael. 

Gest  yon.  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  11. 

7.  Die  Königin  von  Saba  besucht  den  Konig Salomon. 
Links  sitzt  Salomon.  von  der  Rechten  kommt  die  Koni- 
gin  mit  Gefolge  und  Geschenken.  Der  obere  Unke  Theil 
der  Platte  blieb  unvollendet 

Grosses  Blatt.  B.  XIV  p.  13.  N.  1 3.  Nach  Vasari  von  Mareo  da 
JRavenna  gestochen.  —  Landen  N.  305.  —  Ein  Frescoge- 
inälde  dieser  Composition  befindet  sich  in  dem  halbkreisför- 
migen Raum  eines  kleinen  Zimmers  der  Cancelleria  in  Rom. 
Nach  den  Deckenbildern  desselben  Zimmers  zu  urtheilen,  fallt 
die  Ausführung  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

Irrig    dem    Rafael   zageschriebene    Compositionen   aus 
dem  alten  Testament: 

a)  Die  Erschaffung  Adam's.  Gott  Vater  steht  vor 
dem  stehenden  Adam.  Radirt  von  L.  Duplessi  Beriaux. 
Hoch  T'j  br.  5^  —  Nochmals  kleiner  von  einetn  andern 
Franzosen. 

b)  Sieben  Blätter  nach  Tapeten  in  Mantua,  wahr- 
scheinlich nach  Erfindungen  von  Giulio  Roma/noi  1.  Moses  mit 
den  Zauberern  vor  Pharao.  2.  Der  Durchgang  durchs  rothe 
Meer.  3.  Moses  erhält  die  Gesetztafeln.  4.  Das  Mannalesen. 
5.  Die  ehme  Schlange.  6.  Das  Passahfest.  7.  Sechs  Genien 
mit  einem  iFmchtgewinde.  ADe  diese  Darstellungen  sind  mit 
Laubwerk  und  Jagderzengnissen    umgehen.     Öfters   haben  sie 
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das  Wappen   der  Heraoge  von  Mantna  und  den  Namen  Ga- 
lielmos  Dax  Mantuae.     Radhrt  von  Cr.   Lepoer.     Die   3    ersten' 
Blätter  qner  fol.  Die  4  letzten  in  4.  Irrig  dem  Bafaei  zugeschrieben. 

c)  Vier  Blätter:  Raphael  p.  —  M.  C.  scirip.  (3ficÄ.  Cw- 
neille).  Mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Abraham*».  Siehe 
Heinecke  II  p.  376..  Theilweis  sind  es  Benutzungen  von  Ba- 
faelischen  Compositionen. 

d)  Loth  und  seine  Tochter,  gest.  von  /.  Jlf.  Preisier 
nach  einem  Bild  bei  J.  £•  Gotzkowsky,  nachmals  in  Sansouci, 
jetzt  im  Berliner  Museum.  Dieses  irrig  dem  Ra£aiel  zngeschrie- 
bene  Bild  ist  ein  Werk    von  Franc.  Floris,     Landon  N.  381. 

e)  Der  Engel  Raphael  fuhrt  den  jungen    Tobias,  gest  voii- 
Aug,   Caracci  1581.     Raphael  Urbin.  in.  fol.     Die  Erfindung 
scheint  einem  der  Zuccheri  anzugehören. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testament. 

8.  Der  Kindermord.  lunf  Schergen,  acht  Matter  und 
nenn  Kinder.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Stadt  mit 
einer  BriiGke.  Diese  herrliche  Composition  ist  zu  bd^annt, 
nm  sie  hier  näher  »i  beschreiben. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  18.  Dieses  Blatt  hat 
rechts  ein  Tannenbäumchen  (fougere,  chicot,  ssqpin  — :  felce, 
felcetta  —  pointed  tree).  2.  Abdr.  leicht  aufgestochen ,  Ant. 
Sal  exe  3.  Abdr.  In  Roma  presso  Matteo  de  Rossi  4.  Abdr. 
bei  Gio.  Batt  de  Rossi.  5.  Abdr.  ganz  abgenutzte  Platte, 
presso  Carlo  Lost  1773.  Diese  Platte  verkaufte  -Carlo 
dei  Maino  in  Mailand  an  Gius.  Longhi,  1820  erstand  sie 
der  Marchese  L.  Malaspinn  di  Sannazaro  zu  Pavia.  — 
Copie  gez.  &ome.  ad.  s.  h.  —  Wiederholung  ohne  das  Tan- 
nenbäumchen von  Marc  Antofiio  oder  von  Marco  da  Ra- 
venna,  nicht  so  fein  in  der  Zeichnung,  aber  freier  in  der  Be- 
handlung des  Stiches.  B.  XIV.  N.  20.  —  Copien:  /.  jB.  de 
Cavmkriis,  ^^  Mich.  LitccheiCy  Gegenseite.  —  Joe.  Binck*  B. 
YllI  p.  265.  N.  11.  —  Mittelmässige  Copie,  Gegenseite, 
ohne  Schrift  Hoch  10"  2'",  br.  15"  3*.  2.  Abdr.  Monogr. 
V.  M.  Ant.  und  Raphael  Urb.  inventor.  —  Copie  angeblich  von 
Villamenay  Inschrift  und  Monogramm  wie  B  N.  10  nur  raha 
statt  RAPHA.  H.  10"  ö'^,  br.  15"  7'",  —  P.  Lelu  saäp.  1792 
radirt  Hoch  10"  7*^,  br.  15"  9'".  -^  radirt.  Gegenseite ,  von 
Piak  1793.  —  Aurelio  Colombo  da  Milano  mit  Monogramm 
ACF.  bei  Artaria  in  Wien.  Hoch  10*  5^  br.  15"  10^  — 
Nach  der  Zeichnung  in  Dresden  von  E.  Steinla  1836.  quer 
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fol.  *-  In  Helldaukel  von  Hugo  da  Carpi  B.  Xu  p.  35. 
N.  8.  ^  AgQgtino  Venenano.  kl.  Blatt.  Hoch  3"  S\  br.  5" 
7'".  B.  XIV  N.  19.  —  Copie  m  derselben  Grosse  yor  Hier, 
Hopfer  (In  der  Mannheimec  Sammlung).  ^-  Etientte  de  LaulnOy 
hoch  Z"9'^,  br.  5"  8^  — LandonN.  415.^ -Nur  die  kniende 
Frau  mit  dem  Kinde,  in  Stein  radirt  von  Nie.  Strixner,  — 
Zeichnungen  Rafael's  zu  dieser  Composition  in  den  Samml. 
Konig  von  Sachsen  Verz.  N.  259.  —  Ersk,  Karl  N.  179  und 
180.  —  Gräßn  von  Riesch  N  26a  —  Lawrence  N.  337.  — 
E.  Wrightf  Observ.  in  Travelling  France,  Italy  etc.  London 
1730,  erwähnt  eine  Zeichnung  des  Kindermords  im  Palast 
Bonfigliuoli  zu  Bologna;  mit  andern  Zeichnungen  kam  sie  in 
die  Samml.  des  Königs  von  England  j  sie  ist  in  Rothstein  ge- 
zeichnet, aber  kein  Original.  —  Auch  Pungileoni  p.  218  er- 
wähnt eine  beim  Marchese  Porcinari  in  Neapel  y  die  ich  aber 
nicht  gesehen. 

9.  Christus  am  Tisch  bei  Simon  dem  Pharisier.  Fünf 
Personen  sitzen  zn  Tische;  Magdalena  salbt  die  Füsae 
Christi  und  trocknet  sie  mit  ihren  Haaren.  Links  kommt 
der  Küchenmeister  mit  einem  Knaben,  der  eine  Sdilis- 
sei  trägt. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  .B.  XIV  N.  23,  —  Copie  A,  an- 
geblich von  Dom.  Zenonu  —  Copie  B  von  I.  F.  1530,  nach 
Zani  wahrscheinlich  Jeronymus  Fagitutli.  —  Cop-  C,  Gregen- 
seit^  in  der  Art  des  Com.  Cort  —  Cop.  D.  Gegenseite,  Gvil. 
Sylvius  Busc  coelabaL  —  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi '^  des- 
gleichen von  Andrea  Aiidreani  1609.  B.  XII  N.  17.  —  Des- 
gleichen von  Alessandro  Ghandini.  B.  XII  N.  18.  —  Landon 
N.-  387.  —  Die  Originalzeichnung  soll  sich  in  der  Samml.  Cro- 
zat  befunden  haben.     Verz.  N.  544. 

10.   Das  Abendmahl.    Christus  sitzt  in < der  Mitte,  sechs 
Jünger  zu  jeder  Seite. 

Gest  von  Afarc  Antonio,  B.  XIV  25.  Cop.  A  Joh.  BapL 
de  CavalleriiSy  2.  Abdr.  von  1582.  —  Cop.  B  von  Nie.  Bea- 
triset.  Gegenseite  B.  XV  p.  248  N.  18.  ^  Marco  da  Ra- 
venna  B.  XIV  N.  26.  —  Cop.  von  Anonymen  in  bolog,  1572, 
2.  Abdr.  Donati  Rasciotti  formis.  Hoch  10"  3*^,  br.  15"  2*^.— 
Mario  Kartari  1573.  Hoch  3"  1'",  br.  3"  9^  —  Holzschnitt, 
Gegenseite,  von  demselben,  welcher  die  h.  Felicitas  copirte. 
Hoch  14"  4^  br.  19''  10"'.  —  A  Paris  chez  P.  Dr^jet,  Ge- 
genseite mit  Hinzufiigung  zweier  Gefisse.    Mit  der  Inschrift: 
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Pars  Dei  est  qui  de  coelo  etc.  quer  fo).  —  A  Paris  cAea  J. 
Nolin  graTeiir  etc.  Hintergrand  mit  einem  aosgespannten  Tnch 
und  zwei  Lampen.  Vom  ein  Wasserkrag  und  ein  Becher. 
Hoch  13'^  br.  16'^  T\  —  MoMot  earc.  etc.  Petrus  zur  Linken 
des  HeMandes  ist  ohne  Messer.  Hoch  10''  9'",  br.  liT  9^  — 
Baffaello  Sanzio  d'Urbino  dipinse.  Gio.  MauelH  ine.  1818. 
quer  fol.  YieUeicht  nach  dem  Bild  ans  Honghton  Hafl,  jetzt 
in  der  Ermitage  zu  S»  Petersburg.  Auch  in  Perugia  in  der 
Akademie  ist  ein  kleines  Bild  dieser  Composition,  in  der  Art 
des  Berto  dt  Giovanni  gemah.  —  Landon  N.  152.  —  Die 
Originalzeichnung  befindet  sich  in  der  SammL  des  Komgs  von 
England.  Yerz..  N.  290. 

11.  Die  Kreuzabnahme.  Vier  Jünger  sind  auf  zwei 
Leitern  beschäftigt  den  Korper  Christ!  Tom  Kreuz  her- 
abzulassen.  Maria  in  Ohnmacht  gesunken,  wird  von  drei 

Frauen  unterstützt. 
Gest.  von  Marc  Antonio  B.  XIV  N.  32. —  Gop.  A  mitUa« 
terschrift:  Mortnns  e  cruce  detrahitor  descendere  niaus  etc. 
2.  Abdr.  mit  Ant  Sal  exe.  —  Cop.  B.  Mit  nur  zwei  kleinen 
Hansem  am  Berg. —  Cop.  C.  Der  rechte  Arm  Christi  ist  nur 
im  UmrisSy  ohne  Schatten  und  zur  Erde  nur  zwei  Nägel.  2. 
Abdr.  mit  beendigtem  Arm,  Romae  Ant.  Lafrery.  3.  Abdr. 
Nie.  van  Aelst  for.  4.  Abdr.  In  Roma  presso  Matteo  de  Rossi 
etc.  zuletzt  In  Roma  presso  Carlo  Losi  1774.  —  HeDdimkel 
von  Hugo  da  Carpu  B.  XII  p.  43  N.  22.  —  Zani  erwähnt 
noch  zwei  Stiche:  von  Sebastiano  a  JRegibu$  und  von  Stefano 
Laulne.  —  auch  gibt  er  zwei  geringe  Radimngen  in  fol.  und 
kl.  fol.  an.  —  Landon  N.  233.  —  Nach  einer  Zeichnung  im 
Cabinet  v.  Praun  gest.  von  J.  Th.  Prestel.  —  £ine  vom  Ori- 
ginal etwas  abweichende  Zeichnung,  mit  der  Feder  entworfen 
utid  lavirty  soll  Don  Ciccis  di  Lucca  in  Neapel  besitzen.  Hoch 
13''  e"",  br.  10"  d"".  —  Kleine  Bilder  nach  der  Composition 
sah  ich  mehrere:  eins  von  einem  Niederländer  des  16.  Jahr- 
hunderts befindet  sich  in  der  Gallerte  Manfrin  su  Venedig.  Ein 
anderes,  dem  Andrea  da  Salemo  zugeschriebenes,  ist  im  Mu- 
seum zu  Neapel. 

12.  Mater  dolorosa.  Maria  steht  in  der  lUBtte  hinter 
der  vor  ihr  liegenden  Leiche  Christi  und  erhebt  schmerz- 
lich den  Blidc  gen  Himmel.  Der  rechte  Arm  hat  einen 
so  eng  ansdiliessenden  Ermel,  dasa  er  öfters  für  un- 
bekleidet ist  angesehen  worden,  obgleich  am  Cklenke 
der  Hand  ein  Rand  angegeben  ist. 
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Angeblich  gest.  von  Marc  Antonio,  B.  XIV  N.  34.  Der  Stich 
übertrifil,  wenn  auch  nicht  an  Meisterschaft^  doch  an  Zartn 
heit  alles  y  was  wir  sonst  von  Marc  Antonio  kennen,  besonders 
ist  der  edle  Ausdruck  des -Kopfs  überaus  fein  gefühlt,  dahe^* 
ich  vennuthe,  dass  er  von  einem  talentvollen  Künstler  herridirt, 
von  dessen  anderweitigen  Leistungen  uns  nichts  bekannt  ist-^ 
Dieselbe  Composition ,  Maria's  rechter  Ann  mit  Gütigem  Ermel^ 
bedeckt,  gest  von  Maxe  Antonio,  B.  XIY  N.  35.  —  Cop^  A; 
Ohne  Täfelchen  und  ohne  die  zwei  kleinen  Figuren  des  Ori- 
ginals. —  Cop.  B.  Ohne    Tafelchen,  mit  der  Inschrift:  O  vos 

oinnes,  qui  transitis  etc Cop.  C.  von  Hieronymus  W,  (Wierx)  — 

Cop.D.  gleich  B,  nur  unten  ohne  Rand.  Hoch  10^  6''',  br.  7" 
6'"^.  —  C  o  p.  E.  nach  C.  Gegenseite.  Hans  Liefrinck  exe.  Hoch 
8"  2'",  br.  5"  9*^.  —  Cop.  F.  nach  Orig.  Lorenzo  pennts  de 
paris  F.  Marco  Ant.  di  brandi  excudebat.  Hoch  11''  9"'  ind. 
5*^  Rand,  br.  8"  6'".  Sehr  selten  (bei  Durazzo.)  —  Cop.  G. 
mit  sichtbarem  Ohf.  Unten  steht  auf  einem  Stein :  O  vos  om- 
nes  etc.  —  Cop.  H.  Gegenseite,  ohne  Tüfelcheu.  Hoch  tl" 
5'",  br.  8"  2**'*  —  Cop.  I.  in  der  Art  des  Mareo  da  Ravenna, 
ohne  Täfelchen  mit  anderer  Landschaft,  Maria  jünger,  ohne 
Ermel;  das  Ohr  des  Heilandes  ist  ganz  mit  Haaren  bedeckt; 
hinten  10  Soldaten,  von  denen  einer  zu  Pferd.  Hoch  II"  5'*', 
br.  8".  —  Cop.  K.  der  vorhergehenden  ähnlich,  die  Jungfrau 
noch  jünger.  Gegenseite.  Hoch  10"  1'"  br.  7"  9'".—  Cop.L. 
wie  vorletzte,  aber  Maria  alt.  Hoch  11"  6'",  br.  8"  2'".  — 
Cop.  M.  nach  Orig.  aber  weniger  Grund.  Hoch  9"  10%  br.  7" 
(beschnitten).  —  Landen  N.  227.  —  Giulio  Bonasone,  Chri-« 
stus  liegt  auf  einem  Tisch.  B.  XV.  p.  126.  N.  60.  -^  Lan- 
den N.  388. 

13.  Christi  Leichnam  von  den  Jüngern  und  den 
Frauen  beweint.  Die  Leiche  Christi  ruht  im  Schoos 
der  Maria,  welche  in  Ohnmacht  gesunken  von  zwei 
Frauen  unterstützt  wird.  Die  Füsse  des  Heilandes  lie- 
gen anf  den  Knien  der  Magdalena,  die  klagend  die  Händen 
ringt.  links  hinter  den  Frauen  steht  dn  Jünger  am 
Felsen  und  rechts  Johannes  mit  noch  zwei  andern.  Den 
Calvarienberg  mit  den  drei  Kreuzen  sieht  man  in  der 
Ferne. 

Gest.  von  Mare  Antonio,  B.  XIV  N.  37.  —  C  op.  A.  Ge- 
gODsette.  —  Cop.  B.  Desgleichen,  mit  etwas  Gras  auf  dem 
Erdreich.  —  Cop.  von  Agodino  Venenano.  B.  XIV  N.  38.  — 
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Nochmab  von  Demselben  gestochen  A.  V.  1516.  B.  XIV  N. 
39.  —  Cop.  von  der  Gegenseite.  H.  7"  7'",  br.  6"  1".  — 
Cop.  Das  Täfelchen  unter  dem  rechten  Arm  ist  weiss.  Ohne 
Nimbus.  — •  Cop.  in  der  Art  des  Marco  da  RavennOfinit  einem 
B  gezeichnet  Hoch  7"  10*^,  br.  6^.  —  Cop.  Gegensdte  von 
Crasparo  Osdio  Pidamnus.  m,  sxc.  (Nie.  Nelli  exe)  und  mit 
verkehrten  Buchstaben  o.  p.  v.  gezeichnet  Hoch  8"  11'^,  br. 
6^  11^. —  Cop.  Das  Täfdchen  unter  dem  Hnken  Arm  weiss, 
mit  Nimbus.  Hoch  8^  br.  6"^  3?.  —  Cop.  nur  die  mittlere 
Gruppe  von  einem  neuem  Stecher.  Gegenseite.  Im  Bande  yiex 
Verse:  Christe  etc.  ohne  Nimbus.  Hoch  8"  7'%  br.  5"  II'".  — 
Helldunkel  von  Hugo  da  Cmrpif  auf  der  Tafel  stdit  vgo. 
Hodi  7"  ir,  br.  ß"  r. 


14   Christus  am  Grabe  beweint    Joseph  von 

tbia  unterstutzt  unter  den  Armen  den  zur  Erde  liegen- 
den Korper  ChristL  Maria  in  Ohnmacht  gesunken,  wird 
von  Frauen  und  Joluuinea  unterst&tzt  Magdalena  tradbl 
sich  über  die  Fusse  des  Heilandes.  Bin  thummhuBches 
Grab  bildet  den  Hintergrund. 

Gest  von  Enea  Vico.  1548.  B.  XV  p.  284.  N.  8. —  Cop. 
in  der  Art  des  Giulio  Bonasoney  Gegenseite.  —  Der  Original- 
entwurf Rafael's  bt  in  der  Sammlung  auf  dem  Schlcsi  von  Gotha. 
Verz.  N.  267. 

Irrig  dem  Rafael  sugesehriebene  Compositionen  ans  dem 
neuen  Testament 

a)  Die  Verkündigung.  Maria,  bei  ihrem  Bette  an  einem 
Betpult  kniend,  ist  durch  die  Botschaft  überrascht^  welche  der 
links  eine  Stiege  heraufkommaide  Engel  ihr  überbrikigt  Oben 
links  schwebt  Gott  Vater,  ans  dem  der  heilige  Geist  ausgeht 
Vom  rechts  steht  ein  Garnhaspel.  Die  Composition  scheint 
d«n    Giulio   Bomano  anzugehören. 

Gest  von  Jac,  Caraglio.  B.  XV  p.   67.  N.  2.  —  Lan- 
don  N.  417. 

b)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Joseph,  das  Tuch  vom 
Christkind  aufhebend,  zeigt  drei  Hirten  redits  und  einem  vom 
knienden  das  schlafende  Christkind  in  der  Krippe.  Maria 
kniet  anbetend  links.  Oben  schweben  zwei  Engel.  Im  Grund 
eine  Hütte  mit  einem  Fenster,  durch  das  man  in  die  Land- 
schaft sieht 

Gest.  von  einem   SehuUr   des  Marc  Antonio.     Gezeichnet 
R.  V.     Obgleich  sich  dieses  Zeichen  auf  Rafael    beziehen  soll, 
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so  zeigt  doch  die  Composition,  besonders  das  Uograziose  in 
der  Lage  des  Christkindes,  dass  sie  nur  von  einem  Schüler 
HafaeFs  sein  kann.  B.  XV  p*  14  N.  2.  —  Gop.  radirt  von 
einem  Anonymen,  geringes  Blatt. —  Cop.  radirt  Gegenseite. — 
Landon  N.  293. 

c)  The  Birth  of  our  Savior. 

JL  pinx.  In  geschabter  Manier  von  B,  Lens.  sold  by  John 
Bowles.  Di^se  Composition  hat  nicht  das  Geringste  von  Rafael's 
Art  oder  der  seiner  Schule. 

d)  Die  Anbetung  der  Hirten,  mit  einer  Glorie  von 
mehreren  Engclknaben. 

Gest  von  F,  Poilly  chez  H.  Bonnart.  Gross^  quer  foL 
£s  ist  augenfällige  dass  diese  Composition  nicht  von  Rafael  ist. 
e^  Die  Flucht  nach  Egypten.  Joseph,  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  gehend,  führt  den  Esel  über  eine  Brücke.  Die 
darauf  sitzende  Maria  hält  das  Christkind,  welches  nach  den 
Datteln  reicht,  -die  zwei  Engel  ihm  darbieten,  indem  sie  eine 
Pahne  herabbiegen.  Diese  Composition,  obgleich  mit  R  V  be- 
zeichnet, ist  nur  eine  ungeschickte  Benutzung  eines  Blattes  von 
MarHn  Schöngauer.  B.  VI  p.  123.  N.  7. 

Gest  in  der  Art  des  Giulio  Bonasone.  B.  XV  p.  16. 
N.  4.  —  Helldunkel  von  einem  Anonymen,  der,  nach  Zani, 
Nie,  Boldrini  sein  dürfte.  B.  XII  p.  35.  N.  9.  —  Landon 
N.  231. 

feine  andere  dem  Rafael  zugeschriebene  Flucht  nach 
Egypten,  wo  vom  drei  Kinder  liegen,  gestochen  von  Fr. 
Ijeondini  da  S,  Geminianoy  ist  eben  so  wenig  von  diesem  Meister. 

f)  Die  Samariterin  am  Brunnen. 

Gest  von  v,  Hoy,  kL  fol.  —  Landon  N.  236.  —  Das 
Bildchen ,  wonach  dieser  Stich  gemacht ,  befindet  sich  im  Bei- 
vedere  zu  Wien  und  ist  von  Benv.  Garofalo. 

g)  Die  wundervolle  Speisung.  Grosse  Composition 
mit  vielen  Figuren,  die  aber  nicht  von  Rafael^  sondern  höch- 
stens von  einem  seiner  geringem  Schüler  herrührt. 

Gest  von  Joh.  Bapt  de  Cavaleriis  Logherinus  ine  2  Blät- 
ter von  grossem  Format.  Frühere  Adresse;  Ant.  Lafreri. 
Spätere:  J.  Ant.  de  Paulis.  —  Nolin  ä  Paris,  gr.  quer  fol. — 
Landon  N.  300. 

h)  Christus  predigt  in  dem  Schiff,  Composition  von 
51  Figuren,  die  von  einem  Schüler  Rafael's  herrühren  dürfte. 

Gest  von  einem  Anonymen ,  Jean  Audran  exe .  grosses 
quer  Blatt  —  Desgleichen,  ä  Paris  ches  Heristaut  etc.  Raph. 
pinx.  Hoch  21",  br.  27''.  —  Landon  N.  303. 
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i)  Kreuzabnahme.  Reidie  Composition  in  eioem  Oval, 
die  aber  nieht  das  Geringste  von  Baiaers  Art  zeigt« 

Radirtes  Blatt.  B^  Vrbyn  in.  J.  Nie.  Visseher  exe.  Mono- 
gramm  bei  BrulMot  I  N.  1344.  —  Ancli  Ant  Fantuzsi  1543 
hat  eine  Kreuzabnahme  mit  18  Fig.  als  Bafael  gestochen.  Der 
gute  Schacher  wird  zu  Grabe  gebracht ,  der  schlechte  hängt 
noch  am  Kreuz.  Wie  es  scheint,  ist'  die  Coroposttion  von  einem 
Schiller  Bafael's. 

k)  Christus  auf  dem  Grabe  sitzend  von  zwei  En^ 
geln  unterstützt.^  Zu  den  Seiten  Maria  und  Johannes.  Die 
unbedeutende  Composition  scheint  von  einem  Schüler  RafeeTs 
zu  sein. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel  1532.  B.  XV  p.  187. 
N.  5.  —  Landon  N.  340. 

1)  DertodteChristus,  in  einem  Sarkophag  stehend,  wird 
von  der  h.  Jungfrau  und  Jobannes  unterstützt  Dabei  Nicode- 
mus  und  Joseph  von  Arimathia,  Hammer  und  Zange  haltend. 
Halbe  Figuren.  Unbedeutende  Composition  aus  der  Schule 
Bafael's. 

Gest.  von  Agosüjio   Veneziano  B.  XIV.  N.  36. 

m)  Die  Grablegung.  Joseph. von  Arimathia  rechts  un- 
terstützt  den  an  der  Gruft  sitzenden  Leichnam  Christi.  Ge- 
genüber links  klagen  vier  Frauen,  zwei  knien,  zwei  andere 
stehen  nebeneinander.  Der  Charakter  der  Zeichnung,  die  Haare, 
die  Gewänder,  alles  bezeichnet  diese  Composition  als  ein  Werk 
des  Parmegianino. 

Gest.  von  Eiiea  Vico  1543.  B.  XV  p.  284.  Ji.  7.  —  Die 
Originalzeichnnng  befand  sich  in  der  Samml.  Arundel.  Gest.  von 
H.  van  der  Borcht  jun.  1645.  ex  Coli.  Arundelliana.  BapL 
Urb,  inv.  Franc.  Parmi.  delin.  Mit  einer  Dedication  an  den 
Baron  Abraham  de  Neufville.  Gegenseite.  Hoch  10^  8*',  br. 
7''  6^^.  —  J.  Becord.f  from  a  Drawing  by  Parmegianhio  afler 
Baphael  in  the  Arundel  Collection.  Gegenseite,  kl.  fol.  — 
N,  de  Larmessin,  Gegenseite  8. 

n)  .Darstellungen  ans  der  Apostelgeschichte, 
20  Blatt«*,  welche  mit  der  Himmel&hrt  Christi  anfangen  nnd 
mit  dem  Tod  der  Maria  endigen. 

Das  erste  Blatt  ist  GDW  gezeichnet,  Ueinecke  II  p.  343 
glaubt,  dieser  Kupferstecher  sei  ein  Schüler  des  Lambert  Suacius, 
S.  Brulliot  II  N.  981.  Die  schonen  Cömpositionen  sind  nicht 
von  Rafael,  aber  von  einem  sein»  bessern  Schüler,  quer  8. 

o)  Petrus  und  Johannes  heilen  einen  Lahmen. 


Madonnenbüdet.  635 

Gest  von  demselben  GDW    und,   wie  es  scheint,  nach 
demselben  Meister,  quer  fol. 

Heilige  Familien  und  Madonnen. 

15.  H.  Familie  mit  der  Badewanne.  Maria,  in  der 
Mitte  eines  Zimmers  sitzend,  hält  das  Christkind  mit 
beiden  Händen  auf  ihrem  Sehoos ;  links  bückt  sich  eine 
Alte  über  eine  Wiege  und  reckt  den  Arm  nach  dem 
Kinde.  Hinter  Maria  steht  die  h.  Anna  mit  ausgebrei- 
teten Armen.  Rechts  steht  ein  Engelknabe  bei  einem 
runden  Badebecken. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  63.  —  Cop.  A,  wahr* 
scheinlich  von  Marco  da  Ravenna^  das  Badebecken  hat  am 
Rand  einige  Schattenstriche.  —  Cop.  B,  ein  kalter  Stich.  — 
Cop.  C,  ohne  Täfelchen  noch  Zeichen.  —  Cop.  Gegenseite' mit 
vier  lateinischen  Versen ,- welche  anfangen:  Anna  parens  mag- 
nae  etc.  A.  statt  Bomae  1567.  —  Badirt  Gegenseite,  kl. 
fol.  mit  dem  Monogramm  DlC.  Bnilliot  I.  N.  1182.  Heinecke 
b.  N.  14.  —  In  geschabter  Manier,  kl.  fol.  -^  Nur  die  Maria 
mit  dem  Kinde,  lith.  mit  Tonplatte  von  N.  Strixner  8.  — 
Landen  N.  442.  —  Niederländer  haben  diese  Composition 
öfters  zu  Bildern  benutzt,  z.  B.  in  dem  Exemplar  mit  Abweichnn« 
gen  in  Wiltonhouse ,  dem  Landsitz  des  Grafen  von  Pembroke. 
Siehe  meine  Kunstreise  durch  England  etc.  S.  143. 

16.  Madonna  mit  dem  langen  Schenkel.  Die  h. 
Jungfrau  sitzt  rechts  neben  der  Wiege  und  hat  das 
Christkind  auf  dem  Schoose;  gegenüber  kniet  der  kleine 
Johannes^  emen  Pergamentstreifen  haltend^  und  hinter  ihm 
Joseph,  mit  gekreuzten  Armen  einen  Stab  haltend.  Aus 
den  Gebäulichkeiten  des  Hintergrundes  redits  sieht  ein 
junger  Mann  hervor. 

Gest.  von  Marc  Antonio  und  Marco  da  Ravenna*  B.  XIV. 
N.  57  und  58.  -^  Zani  VI  II  p.  36  gibt  eine  Copie  nach 
M.  da  Bavenna  an.  —  Landen  N.  420. 

17.  Maria  dem  Kind  die  Brust  gebend.  Kniestuck« 
Die  h.  Jungfrau  druckt  mit  der  Rechten  ihren  Busen, 
auf  den  das  Christkindchen  das  Händchen  legt  und  den 
Beschauer  ansieht.  Rechts  steht  Joseph.  Alle  Figuren 
haben  Heiligenscheine. 
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Gest  von  Marc  Antonio,  B.  XIY  N.  60.  —  Marco  da  Ra- 
venna  ohne  Joseph  und  Heiligenscheine.  B.  N.  61.  —  Copie 
nach  IL  da  Ravenna  von  Hier,  Hopfer.  B.  VIll  p.  507.  N.  7. 
Cop.  nach  M.  A«  Gegenseite  mit  der  Unterschrift:  huape 
parve  puer  risu  etc.  —  ^Cop.  Ton  Qaudine  Bouzonnet  SUlk. 
Hoch  2"  8*^,  br.  2". 

18.  Madonna  auf  dem  Sessel  mit  Lowentatzen 
Maria  mit  dem  Christkind  sitzt  auf  einem  Sessel,  dessen 
Fusse  in  Lowentatzen  endigen.  Wahrscheinlich  ein  Ent- 
wurf eines  Schülers  Ton  Rafaei. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  B.  XIV  N.  46.  —  Cop.  radiit 
von  DC.  Hoch  6*  7*^,  br.  4"'  6^*".  Monogramm  Brulliot  I. 
N.  1182. 

19.  Maria  auf  Wolken  sitzend.  Sie  hält  zu  ihrer 
Linken  das  stehende  Christkind  an  sich.  In  den  Wol- 
ken sieht  man  vier  Engelknaben.  Vielleicht  ein  erster 
Entwurf  zur  Madonna  di  Fuligne. 

Gest  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  47.  —  Cop.  A.  G^ 
genseite.  gez.  kaph.  vrbt.  —  Cop.  B.  Gegenseite,  in  der 
Landschaft  eine  Burg  auf  dem  Berg.  —  Cop.  C.  Gegenseite, 
in  einem  Oval*.  —  Cop.  D.  Gegenseite  mit  R  gezeichnet  — 
Cop.  K  von  Enea  Vico  1542.  B.  XV  p.  284.  N.  6.—  Lao- 
don  N.  230. 

20.  Maria  von  einem  Engel  gekrönt.  Maria  bn  »i 
den  Kni^n  gesehen ,  hält  mit  beiden  Händen  das  Christ- 
kind auf  ihrem  Schoos.  Der  kleine  Johannes  im  Profil 
gesehen,  rechts,  reicht  dem  Kinde  Trauben.  Oben  liokB 
schwebt  ^in  Engel,  der  einen  Lorbeerkranz  über  du 
Haupt  der  Jungfrau  hält. 

Gest.  von  Ago$tino  Veneviano.  B.  XIV  N.  49. 

21.  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt.  Maria  auf 
Wolken  sitzend  und  von  mehreren  Engelchen  getra^ 
unterstützt  mit  der  Rechten  das  sie  umarmende  Christ- 
kind.    Zwei  schwebende  Engel,    oben   zu    den  Seiteoi 

•    halten  eine  königliche  Krone  über   das  Haupt  der  b. 
Jungfrau. 
Gest  vom  Mei$Ur  des  Wurfd$.  B.  XV  p.  188.  N.  8. 

22.  Maria   mit    dem    segnenden    Christkind. 
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8itst  auf  einer  Bank,  von  Tom  bis  an  die  Knie  ^ehen; 
ihr  Haupt  neigt  sie  etwas  redits,  ihre  Augpen  schlagt 
sie  nieder;  mit  beiden  Händen  fasst  sie  das  auf  ihrem 
Schoos  sitzende  Christkind,  welches  die  Rechte  wie  aum 
Segen  erhebt.  Die  linke  Hand  liegt  auf  seinem  rechten 
Knie.  Der  Grund  ist  weiss  gelassen.  Der  Charakter 
der  Köpfe  erinnert  an  die  Manier  des  Francesco  Frau- 
cia,  welche  vielleicht  hier  der  Stecher  ins  Ra&elische 
übertragen  hat. 

Gest.  von  einem  Schiller    des   Marc  Antonio,  B.   XV  p.  19. 
N.  10. 

23.  Madonna  mit  dem- Vogel.  Kniestück.  Maria  un« 
terstütat  mit-ihrem  rechten  Arm  das  Christkind,  welches 
durch  einen  Vogel  scheint  erschreckt  zu  sein,  der  sfch 
auf  ihre  Achsel  gesetzt  hat  Wahrscheinlich  von  Giulio 
Romano. 

Gest  von  Giulio  Bonasone.  B.  XV  p.  125.  N.   56. 

24.  Heilige  Familie.  Maria  hält  das  links  auf  emem 
Tisch  sitzende  Christkind,  weiches  ein  offenes  Buch 
hält.  S.  Joseph  links.  Wahrscheinlich  eine  Composition 
von  Giulio  Romano. 

Gest  von  Cherubin  Alberti.  B.  XVII  p.  61.  N.  33. 

25.  Maria  das  Kind  küssend.  Sie  sitzt  auf  einem 
Stuhl,  ist  im  Profil  gesehen  und  neigt  sich  rechts  nadi 
dem  vor  ihr  stehenden  Jesuskinde,  um  es  zu  küssen. 
Dieses  legt  seine  Linke  auf  den  Kopf.  Es  ist  ein  Stu- 
dium nach  dem  Leben. 

Gest  in  der  Blanier  des  CaragUo.  B.  XV  p.  20.  N.  11.  — 
Radirt  von  P.  A.  Robert  1729  nach  einer  Zeichnung  angeb- 
lich von  Giulio  Bonasone.  kl.  4.  —  Radirt  Gegenseite  von 
V,  Denon*  kl.  4.  —  Die  Originalzeichnung  ist  im  Nadilass 
Laiorence.  Verz.  N.  361. 

26.  Maria  in  einem  Buche  lesend.  Sie  sitzt  auf 
einem  Stuhl,  ist  im  Profil  gesehen,  rechts  gewendet  und 
hält  in  der  Linken  ein  Buch^  in  dem  sie  liest;  mit  dem 
rechten  Ann  umfasst  sie  das  bei  ihr  stehende  Christ* 


r 
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kiiid,  welches  den  Besditner  ansidil.     Von  Bafael  nach 
dem- Leben  geieicbnet 

Gest  von  Marco  da  Ravenna  oder  sonst  einem  Schaler  Marc 
Anton's.  B.  XIV.  48. — Cop.  A.  Gegenseite.  *— Cop.  B.radirt, 
Gegenseite,  mit  einem  R  bezeichnet  —  Radirt  von  F.  Denn. 
kl.  4.  -.-  Tanriscus  p.  1 7 d.^  erwähnt  noch  5  andere  Copieo 
▼on  derselben  Seite  wie  das^] Original,  als:  Raph.  Urba.  inyeo. 
F.  Bourlier  exe  Hoch  8*  .r',  br.  5*  6'^.  —  Oben  mit  R  be- 
zeichnet.  Hoch  7"  7*^,  br.  3^  5"'.  —  Über  dem  Kopf  der 
Biaria  gezeichnet  R.  V.  —  gest  von  Maridolt  —  Gegenseite 
gest  von  Bergeret  —  Landon  N.  329.  —  Die  Originaizeich- 
nung  ist  in  der  Sammhing  des  Herzogs  Ton  Devonshire  zq 
Chatiworth.  Verz.  N.  451.   , 

Dem  Rafael  irrig  zngesdiriebene  MadonnenbOder. 

a)  Heilige  Familie  mit  zwei  Engeln.  Breites  Blatt. 
Maria  hält  das  Christkind  auf  dem  Schoos,  dem  sowohl  der 
kleine  Johannes,  von  Elisabeth  auf  der  Wiege  gehalten,  ab 
auch  zwei  Engel  Früchte  reichen.  Oben  steht  der  Name  Crtov. 
Bapt  del  Moro.  Heinecke  p.  415.  N.  2.  quer  fol.  Die  Com- 
Position  scheint  dem  Parmegianino  anzugehören. 

b)  Maria  unter  einem  Baume  sitzend.  Sie  hält  das 
Christkind  auf  den  Knien,  weiches  der  kleine  Johannes  nm- 
armen  will.  Zur  Seite  links  Elisabeth,  bei  der  Wiege  stehend. 
In  der  Manier  des  Paolo  Farinati  gestochen.  Hoch  7*  9* 
br.  lO''  3*^.  Siehe  Heinecke  p.  425.  22  a.  —  Copie  von 
Jlf.  Corneille.  —  Die  Composition  scheint  von  einem  Schüler 
Rafael's. 

c)  Maria  niedergekauert  umfasst  das  rechts  stehende 
Christkind,  welches  die  Linke  nach  einer  Traube  ausstreckt, 
die  ihm  der  links  stehende  kleine  Johannes  reicht.  Die  wenig 
graziöse  Composition  dürfte  von  einem  Schüler  Rafael's  her- 
rühren. Gest  von  einem  aUitalienüchen  Steckery  geringes  Blatt 
Hocl^  0"  2«^  br.  ö". 

d)  H.  Familie,  Kniestück.  Maria  halt  das  aaf  einem 
Kissen  sitzende  Christkind  vor  sieh,  Welches  in  einem  Bach 
blättert.  Hinten  links  steht  Joseph.  Gest  von  Sebastiane  a 
Regibusy  sehr  hart.  kl.  fol.  —  Co$.  Mogalli.  fol.  —  Siehe 
Heinecke  p.  434  N.  44. 

e)  Madonna  links  gewendet  halt  das  Christkind  auf  dem 
Schoos;  dieses  reckt  seine  beiden  Ärmchen  aus  und  sieht  den 
Beschauer  an.    In  Schwarzkonst  von  JR.  Honämu  foL 
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*  f)  Die  sitzende  Maria  hält  das  Christkind ,  hinter  ihm 
kniet  der  kleine  5  anbetende  Johannes  ^  dabei  Joseph.  Nach 
Tanriscus  p.  165  N.  29  soll  das  Bild  sich  in  Spanien  t>efin- 
den.  In  Schwarzkunst  von  Somtner,  Baphael  pinx,  in  4. 
8"    11'". 

g)  Das  schlafende  Christkind,  hinter  ihm  drei  Kna- 
benköpfe. Gez.  von  Desnoyers,  gest.  in  Punctirmanier  von 
Castel  1808.  4. 

h)  Desgleichen.  Oben  links  erscheint  ihm  ein  Krenz. 
Benntzung  aus  der  Madonna  mit  dem  Diadem^  Gegenseite. 
Gest  von  Gius.  Data.  Venezia  1834.  kl.  Blatt. 

Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Maria  und 

Mutter  Gottes  mit  Heiligen. 

27.  Die  Marien  auf  der  Stiege.  80  wird  ein  Blatt 
genannt,  dessen  eigentliche  Bedeutung  bis  jetzt  noch 
nicht  genügend  erklärt  ist.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
die  Angabe  des  Rossi,   dass  es  Maria  vorstelle,  welche 

^ Maria  Magdalena  zu  Christus  fuhrt;  dieser  sitzt  rechts 
voii  vier  Jüngern  umgeben  zwischen  zwei  Säulen  des 
Tempels,  zu  dem  eine  grosse  Stiege  fuhrt  Das  zuhö- 
rende Volk  steht  rings  umher. 

Gest.  von  Marc  Antonio^  B.  XIV  N.  45.  —  Cop.  A  dem 
Original  sehr,  ähnlich.  —  Cop.  B  gering,  aber  übereinstimmend 
mit  dem  Original.  —  Helldunkel,  M  gezeichnet,  wahrscheinlich 
von  Georg  Matheis,  Formschneider  in  Augsburg.  B.  Xll  p.  37. 
N.  12.  —  Landon  N.  153.  Die  Originalzeichnung  ist  in  der 
Pariser  Sammlung.  Yerz,  N.  478.  Eine  Copie  von  ^der  Gegen- 
seite bewahrt  die  Samml.  des  Erzh.  Karl  in  Wien. 

28.  Die  Himmelfahrt  Maria.  Elf  Apostel  umgeben 
das  leere  Grab  der  h.  Jungfrau,  zum  Theil  in  dasselbe, 
zum  'iheil  nach  oben  blickend.  Hier  sitzt  die  unbefleckte, 
heilige  Jimgfrau  auf  einem  halben  Mond  in  Wolken,  tun* 
geben  von  mehreren  Engelknaben,  von  denen  zwei  zu 
ihrer  Seite  Fackeln  halten.  Diese  Composition  ist  wohl 
eme  erste  Skizze  zu  dem  Altarblatt  für  Monte  Luce,  wel- 
che Rafael  entworfen,  als  er  im  Jahr  1516  einen  neuen 
Contract  mit  den  Klosterfrauen  abschloss. 

Gest  vom   Meister  des    Würfels.  B.  XV  p.  188.  N.  7.  — 
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Cop.  A  Ton  der  Gegenseite:  Johannes  steht  links.  —  Tan- 
riscns  p.  192  N.  6  gibt  noch  eine  zweite  Copie  von  P.  A. 
Pazzi  an.  —  Landon  N.  437. 

29.  Die  Krönung  Maria.  Maria  auf  Wolken  sitzend 
wird  von  dem  zu  ilirer  Rechten  sitzenden  Christas  ge- 
krönt. Über  ihnen  schwebt  der  segnende  Gott  Vater,  von 
Tier  Engeln  lungeben;  imter  diesen  der  heilige  G^t 
Vier  Engel)  immer  zu  zwei,  stehen  bewundernd  zu  den 
Seiten  des  Heilandes  und  der  Maria.  Diese  Composition 
scheint  eine  erste  Skizze  ziun  obem  'Fheildes  Altarblat- 
tes  für  Monte  Luce  zu  sein. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels  1532.  B.  XV  p.  190.  N.  10.  — 
Cop.  A.  Gegenseite,  in  der  Art  des  AnL  Wierx.  —  Cop.  B. 
Radirt  SR  yerschlungen  gezeichnet  und  links:  Rafael  Urbanqs 
In.  rechts:  F.  Bourlier  exe.  cum  pri.  Begis  C.  a  Paris. 

30.  Maria  mit  drei  Heiligen.  Über  der  h.  Jungfrau 
von  Strahlen  umgeben  schwebt  der  heilige  Greisl,  und 
oben  auf  jeder  Seite  sieht  man  einen  anbetenden  Engel 
Magdalena  küsst  ihr  die  Fiksse.  Links  die  h.  Catiimina, 
rechts  der  kniende  h.  Frandscus. 

Gest  von  einem  Schüler  Marc  Anton's,  B.  XVp.  22.  N.  13. 

31.  Die  mystische  Vermählung  der  fa.  Catharina. 
Maria  auf  einem  erhöhten  Sitze  hält  links  gewendet 
das  Christkind  auf  ihrem  rechten  Knie.  Catharina,  im 
Profil  gesehen,  kniet  links  und  reicht  ihre  Rechte  dar, 
an  deren  Zeigefinger  Jesus  einen  Ring  steckt.  Die  h. 
Barbara  steht  rechts  mit  turbanähnlicfaer  Kopfbeded^ung. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Architektur  von  zwei  Bögen, 
durch  welche  man  eine  biigolige  ]Landschaft  sieht. 

Diese  schöne  Composition  bt  uns  erhalten  dm*ch  einen  alten 
Holzschnitt  von  unbekanntem  Meister.  Hoch  9"  9"\  br.  7". 
Heinecke  p.  459.  N.  32.  —  Nachstich  von  Äbr.  Bloteling,  kl. 
Blatt.  —  Es  soll  davon  auch  ein  kleines  Blatt,  Gegenseite,  von 
einem  Schüler  des  Marc  Antonio  geben,  welches  mir  aber  nie 
zu  Gesicht  gekommen  ist.  —  Em  Bildchen  in  der  Grosse 
des  Holzschnitts,  angeblich  von  Benv.  Garofalo  gemalt,  befin- 
det sich  in  der  Sammlung  des  Russischen  Gesandten  in  Wien, 
Graf  Bailli  von  Tatitscheff. 
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Noch  werden  dem   Rafael  folgende  Composttimien  211- 
gesclirieben : 

a)  Maria  Darstellang  im  Tempel.  Marta  als 
kleines  Mädchen  steigt  die  Stufen  des  Tempels  hinauf,  auf 
deren  Höhe  sie  der  Oberpriester  erwartet  Vorn  rechts  an  der 
Stiege  sitzt  ein  verkrüppelter  Greis. 

Gest.  von  Gio,  Ant,  da  Brescioy  r.  vr^  gezeichnet  ^  obgleich 
nichts  berechtigt  diese  Composition  dem  Rafael  von  Urbino  zu- 
zuschreiben. B.  XIII  p.  319  N.  4. 

b)  Die  Vermählung  der  h.  Jungfrau.  Unter  der 
Halle  des  Tempels  von  Jerusalem  steht  der  Priester  und  legt 
die  Hände  der  Getrauten  in  einander.  Männer  imd  Frauen 
umgeben  sie,  oben  schwebt  der  heilige  Geist,  hinten  sieht 
man  den  siebenarmigen  Leuchter.  Vom  rechts  auf  den  Stufen 
des  Tempels  liegt  ein  halb  entblosster  Mann,  von  'einem  her- 
aufsteigenden Paare  ein  Almosen  verlangend. 

Gest.  von  Giulio  Sannuti.  B.  XV  p.  499  N.  1.  Obgleich  die- 
ses Blatt  mit  einem  R  bezeichnet  ist,  so  zeugen  doch  Dar- 
stellungsweise und  Zeichnung  unverkennbar,  dass  die  Erfin- 
dung dem  Giulio  Romano  angehört.    Landon  N.  402. 

c)  Maria  mit  den  drei  Erzengeln.  Maria  mit  dem 
Christkind  sitzt  erhöht  auf  Wolken.  Unten  sind  die  drei  Erz- 
engel, in  der  Mitte  S.  Michael,  den  überwundenen  Satan  zu 
den  Fiissen.  Links  der  verkündende  Engel  Gabriel,  rechts 
der  Schutzengel  Raphael. 

Gest  von  Diana  Ghisi.  B.  XV  p.  446.  N.  31.  Dieses  Blatt 
ist  rechts  R.  V.  L  gezeichnet  und  wird  selbst  im  Werk  von 
Quatremere  de  Quincy  dem  Rafael  zugeschrieben,  obgleich  das 
Manierirte,  Charakterlose  in  den  Gestalten  hinlänglich  beweist, 
dass  diese  Composition  nur  von  einem  Schüler  des  Meisters 
sein  könne,  wahrscheinlich  von  Perino  del  Vaga.  —  Lan- 
don N.  431. 

Heiligenbilder. 

33.  Der  Erzengel  Michael.  Dem  Satan  setzt  er  den 
rechten  Fuss  auf  die  Kehle,  ist  im  Begriff  mit  dem 
Speer  nach  ihm  zu  stechen  und  legt  die  Linke  an  seih 
Schwert.     Den  Grund  bilden  öde  Felsen. 

Gest  von  Aeo$iino  Veneziano  und  Marco  da  Ravenna,  B. 
Aiv  N.  105  und  106.  —  Cop.  Grering  von  einem  Anonymen. — 
landon  N.  392.  —  Benutzung  dieser  Composition;  der  Engel 

n.  41 
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hat  einen  Lorbeerkranz  auf;  gestodien  in  der  Manier  des  Jean 
Duvet.  B.  XIV  N.  107. 

33.  Der  h.  Hieronymns.  Er  kniet  links  gewendet,  den 
Kopf  auf  die  Rechte  stützend  und  mit  der  Linken  einen 
Schädel  fassend;  dieser  liegt  bei  einem  Crucifix,  das 
an  einem  Baume  aufgepflanzt  ist.  Links  sieht  man  den 
Vordertheil  eines  Löwen.  In  der  öden  Landschaft  sieht 
man  eine  zu  Ruinen  yerfaiiene  Stadt. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV.  N.  101.  —  Copie  in  Aqua- 
tinta  von  Strutt  —  Vielleicht  ist  diese  Composition  dieselbe, 
von  welcher  der  Anonyme  des  Morelfi  p.  24  im  Jahr  1537 
ein  in  öl  gemaltes  Bild  beim  Dr.  Marco  Benavides  da  Man- 
tova  in  Payia  gesehen. 

Noch  gibt  es  zwei  andere  Blätter  mit  dem  h.  Hiero- 
nymus,  welche  dem  Rafael  zugeschrieben  werden.  Das  eine 
von  Marc  Antonio  und  Agostino  Veneziano  gestochen,  B.  N. 
102  und  103,  habe  ich  schon  als  eine  Composition  von  einem 
venetianischen  Meister  bezeichnet  Das  andere  Blatt  mit  dem 
todt  vor  seiner  Hohle  liegenden  Heiligen,  dessen  Seele  Engtl- 
chen  zum  Himmel  tragen,  gestochen  von  Luca9  Ciamberlanut^ 
gezeichnet  LC.  1604  in  fol.  hat  nichts,  was  berechtigt  die 
Erfindung  dem  Rafael  zuzuschreiben;  ich  mache  hier  nar  auf 
den  Charakter  der  kleinen  Engel  aufmerksam.  Wahrscheinlidi 
gehört  die  Composition  dem  Girolama  Mutiano  an.  Landon  N.391. 
Hier  ist  auch  noch  ein  Helldunkel  von  YHS  zu  erwähnen, 
in  welchem  die  Figur  des  Diogenes  in  der  Schule  von  Athen 
zu  einem  h.  Hieronymus   bemitzt  ist     B.  XII  p.  82  N.  32. 

34.  Sanct  Georg.  In  Galopp  einhersprengend,  erhebt 
er  die  Lanze,  um  den  zu  den  Vorderfussen  des  Pfer- 
des liegenden  Drachen  zu  erlegen.  Links  die  dsTon- 
eUende  Königstochter.  Im  Hintergrund  liegt  euie  Stadt 
mit  einer  Burg.  Es  scheint  diese  Composition  eine 
erste  Skizze  zu  dem  Bilde,  welches  Rafael  für  den  König 
von  England  gemalt. 

Gest  in  der  frühem  Manier  des  Marc  AntimiOy  aber  nicht 
von  ihm  selbst.  B.  XV  p.  24  N.  3. 

Noch  gibt  es  ein  Facsimile,  gest  von  Buchmann  ^  nach 
einer,  dem  Rafisiel  ir;riger  Weise  zugeschriebenen  Zeichnung  des- 
selben Gegenstandes.     S.  G^org  zu  Pferd  galoppirt   hiernach 
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der  rediten  Seite   und   ersticht   den  Drachenf  mit  der  Lanze» 
Rechts  im  Grunde  sitzt  betend  die  Königstochter. 

35.  Die  vier  Heiligen.  So  nennt  Bartsch  ein  Blatt,  wo 
eine  heilige  Frau  mit  zwei  Aposteln  und  einem  jungen 
Manne  im  Gespräch  steht. 

Nach  einer  Zeichnung  RafaeFs  von  Rc^ael  Sciaminossi  radirt. 
Gezeichnet  R.  V.  L  — r.  s.  b.  incid.     B.  XVII  p.  233.  N.  94, 


Von  den  vielen  Heiligeubüdem,  welehe  dem  Rafaei 
öfters  krtg  zugeschrieben  werden,  beschränke  ich  mi<^  hier 
noch  folgende  zn  erwähnen : 

a)  Johannes  in  der  Wüste.  Er  sitzt  auf  einem  Fels- 
stiiek,  aus  dem  links  Quellwasser  aus  einer  Rohre  fliesst.  Mit 
der  Rechten  hält  er  eine  Schale,  mit  der  Linken  einen  Stab  mit 
einem  Kreuz  und  einem  Pergamentstreifen,  auf  welchem  die 
Inschrift:  Parate  viam  Domini.  Diese  Composition  ist  eine 
Benutzung  des  Johannes  in  der  Tribüne  zu  Florenz.  Gest.  in 
der  Manier  des  Giulio  Bonasone.  B.  XV  p.  27.  N.  5. 

b)  Die  Apostel  Petrus  und  Paulus.  Zwei  Blätter 
mit  einzelnen  Figuren  von  Michelangesker  Haltung.  Irrig  dem 
Rafaei  zugeschrieben.    J.  B.  de  Cavtüleriis  incid.  1571.  gr.  fol. 

Die  zwei  einzelnen  Apostel,  nach  einer  Zeichnung  vom  Gra- 
fen von  Caylus  gestochen,  scheinen  von  der  Erfindung  eines 
Schülers  von  Rafaei.     Landon  N.  290. 

c)  Der  h.  Ludwig  in  Rüstung.  Er  steht  links  ge- 
wendet und  hält  in  der  Rechten  eine  Lanze;  neben  ihm  liegt 
ein  ovales  Schild  mit  einem  Kreuz  und  vier  Lilien  verziert. 
Gest  von  Michel  Lasne,  gezeichnet:  R.  Vrb.  pinx.  M  L'asne 
fe.  cum  priv.  R.  C.  —  Malboure  ex.  in  aula  Albretiaca  pr.  S. 
Hilarium,  fol.  —  Derselbe  Lasne  hat  dieses  Blatt  nochmals  ge- 
stochen, aber  von  der  Gegenseite  und  mit  der  Abänderung, 
dass  der  Heilige  sich  mit  der  Rechten  auf  das  ovale  Schild 
stutzt,  kl.  fol.  —  In  der  Sammlung  Neeld  in  London  sah  ich 
ein  kleines  Bild  eines  S.  Georg  von  ganz  ähnlicher  Composi- 
tion und,  wie  es  scheint,  von  Giorgione  gemalt.  Der  Heilige 
hat  hier  eine  Fahne  in  der  Hand  und  den  Lindwurm  zu  den 
Füssen.  Der  Kopf  ist  nur  flüchtig  angegeben,  die  Rüstung 
dagegen  mit  viel  Studium  nach  dem  Wirklichen  gemalt. 

d)  Die  h.  Barbara.  Halbe  Figur,  im  Profil  gesehen, 
rechts  gewendet    Sie  hält  einen  Thurm  vor  sich.    Wahrschein- 
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lieh  nach  einem  Vaietianiscben  Bilde  gestochen  f  on  J.  du  Bois 
kl.  fol.  -<  W.  Vaillant  in  Schwarzknnst.  8.  —  G.  Volk  exe 
Gegenseite  gr.  4.  —  Landon  N.  396. 

e)  Die  mystische  Yermählang  der  h.  Catharina. 
Halbe  Figuren  mit  Johannes  dem  Täufer  hinter  Catharina  und 
Joseph  gegenüber  rechts.  Gest.  von  Cornelius  Bloemert.  Diese 
Composition  hat  mcht    das   Geringste    von  Rafael's   Art    und 

Weise. 

f)  Ein  Engelknabe,  das  Kreuz  haltend,  steht  auf  Wol- 
ken und  hat  die  Unterschrift:  Factus  est  pro  nobis  obeit'  usq 
ad  morte  ante  Crucis.  Phil.  2.  —  RaphaelSanctius  pinicit.  N.  1.  Gest 
von  Luea  Ciamberlano.  B.  XX  p.  33.  N.  20.  Das  Blättchea 
gdiort  SU  einer  Folge  v<m  5  kleinen  Engehi»  welche  die  Lei- 
densinstrumente halten.  Das  Blatt  N.  V  ist^  wie  ich  schon 
angegeben,  dem  knienden  kleinen  Genius  aus  den  Sibyllen  in 
S.  Maria  della  Face  entnommen  Wo  aber  Rafael  den  Engel 
auf  unserm  Blättchen  gemalt,  habe  ich  nicht  finden  können; 
auch  zweifele  ich,  dass  er  diesem  Heister  angehört 

Einen  dem  Rafael  zugeschriebenen  fliegenden  Engel  hat 
Capitain  William  Ballie  gestochen  und  ist  roth  gedruckt  wor- 
den.    Tauriscus  p.  144  N.  37. 

« 

Sibyllen. 

36.  Die  zwei  Sibyllen  mit  dem  Zodiacus.  Beide 
stehen,  die  rechts  hält  ein  Buch  und  sieht  nach  don 
Himmel,  während  die  andere  in  das  auf  ihr  Knie  auf- 
geschlagene Bach  schreit. 

Gest  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  397.  —  Cop.  A  Ge- 
genseite,  geringer  Stich.  —  Cop.  B.  Gegenseite  HAT  Mono- 
granun  Brulliot  N.  487,  noch  geringer.  —  Cop.  MA  Mono- 
gramm Brulliot  N.  594  gezeichnet  —  Bei  den  Emblemen  des 
Bocchius,  gest,  von  GivJio  Bonasone.  Gegenseite  mit  einem  alten 
Mann  und  der  Inschrift:  Virtuti  merito  sedes  quadrata  dicatur. 
B.  XV  p.  166  N.  304.  —  Landon  N.  160. 

37.  Di«  Sibylle  von  Cuma.  Es  wird  ihr  Terliehen, 
dass  der  Sand,  den  sie  trägt,  durch  die  Sonne  in  Gold- 
korner  verwandelt  wird.  Sie  ist  im  Profil  gesehen  und 
geht  nach  der  Seite  rechts.  Ein  Hund  folgt  ihr.  Diese 
Figur  wird  auch  als  eine  Allegorie  auf  die  Vergänglich- 
keit betrachtet 
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Gest.  voD   AgosHno  Veneziano  1516.   B.  XIV  N.    123.  — 
Cop.  von  der  Gegenseite  D.  S.  gezeichnet.  —  Landon  N.  394. 

38.  Die  Sibylle  mit  der  Fackel.  Eine  junge  Frau 
sitzt  in  einem  Zimmer  und  liest  in  einem  Buch,  welches 

^  sie  mit  der  Rechten  hält.  Vor  ilir  bteht  ein  Kind^  welches 
ihr  mit  einer  Fackel  leuchtet.  Schönes  Studium  RafaeFs 
nach  dem  Leben. 

Gest.  von  einem  Schiller  Marc  Anton\  B.  XV  p.  27  N.  6. 
(Dieses  Blatt  ist  oben  rechts  BB  gezeichnet,  wird  aber  irrig 
von  Hübner  und  Rost  Handb.  I  p.  165  dem  Barth.  Behaim 
zugeschrieben.  Bartsch  XV  p.  548  fuhrt  ein  anderes  Blatt  von 
obigem  Meister  an.  Ein  drittes  Brulüot  II  N.  221.) —  Von  der 
Gegenseite,  geringer  Stich.  B.  XV  p.  28  N.  7.  — >  Hell- 
dunkel von  Hugo  da  Carpi  B.  XII  p.  89.  N.  6.  —  Copie 
mit  drei  Linien  um  die  Fackel.  —  Cop.  von  der  Gegenseite 
mit  dem  R  rechts.  —  Cop.  von  der  Gegenseite  mit  dem  R 
links;  es  gibt  auch  Abdrücke  ohne  diesen  Buchstaben  Hodi 
9''  0«',  br.  7"  3*^.  —  Landon  N.  455. 

Mythologische  Barsteilungen. 

39.  Neptun  den  Sturm  beschwichtigend,  welchen 
Äolus  gegen  die  Flotte  des  Äneas  erhoben.  Auch  das 
,,Quo8  ego^^  genannt.    Nenn  Felder  mit  Darstellungen 

.  ans  der  Äneide  VirgiFs  imigeben  das  Hauptfeld.  Dieses 
prachtvolle  Blatt  ist  zu  bekannt,  als  dass  es*  nothig 
wäre  hier  eine  ausfiihrliche  Beschreibung  desselben  zu 
geben. 

Gest  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  352.  —  Landon  N. 
237.  —  H.  Reveley,  Notices  illustratives  etc.,  in  dem  Jahr 
1787  verfasst,  sagt,  dass  die  Originalzeichnung  sich  in 
Lord  Hampden*s  Sammlung  befände.  Dieser  Kunstliebhaber 
besass  zu  wenig  Knnstkenntniss ,  als  dass  man  sich  auf  seine 
Angaben  verlassen  dürfte.  In  England  habe  ich  nichts  von  je- 
ner Zeichnung  erfahren.  —  Folgende  Theile  wurden  einzeln 
gestochen:  —  Neptun  den  Sturm  beschwichtigend,  Gegenseite, 
Neptun  links  gewendet,  gest.  von  Gio.  Ant.  da  Bretcia.  ic. 
AK.  B.  gezeichnet.  Hoch  8''  7"^,  br.  5"  8*^.  —  Von  demsel- 
ben: Jupiter  im  Zodiacus  sitzend,  sendet  auf  Bitten  der 
Venus  dem  If  ercur  mit  dem  Befehl  an  Dido,  die  Trojaner  nicht 
von  der  Küste  Africas  zu  entfernen.     Gez.  lo.  an.   bx.     Hoch 
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Z"  9^,  br.  12^  8"**.  —  Aeneas  zeigt  dem  Adiates  die  Ge- 
mälde am  Tempel  der  Jono.  Gest  von  Giulio  jBonofone  für 
die  Emblemata  des  Bocchius.  B.  XV  p.   164  N.  273. 

40.  Amor  und  Venus  auf  dem  Meer.  Amor,  in  sei- 
nem Köcher  sitsend,  rudert  mit  seinem  Bogen,  ihm  folgt 
Venus,  in  einer  Muschel  stehend  und  ein  Segel  in 
der  Linken  haltend.  Links  sitzt  ein  trauernder  junger 
Mann  an  einem  Felsen;  drei  Amorine  schweben  in  den 
Lüften. 

Oest  von  Ago$Hno  Ven€%iano.  B.  XIV  N.  234.  Unten  ste- 
hen acht  Verse,  weiche  autogen:  Con  tal  destrezza  Amor 
trappassa  et  arte  •  •  «  und  endigen:  Tiphi  et  Jason  senza 
maestro  Amore.  • —  Copie  von  der  Gegenseite  mit  denselben 
Versen.  Siehe  Catalog  der  Samml.  des  Grafen  van  Stemberg 
von  Frenzel.  N.  3866. 

41.  Der  auf  dem  Meer  entfliehende  Amor.  Es  ist 
eine  Wiedierholung  mit  kleinen  Abänderungen  des  Amor 
auf  vorhergehendem  Blatt. 

Gest.  von  Marco  da  Bavenna.  B.  XIV  N.  219;  es  hat  die 
Unterschrift:  Sic  fuga  violenta  monet. —  Copie,  die  sehr  trü- 
gerisch ist  und  nur  in  der  Disposition  der  Schrift  abweicht 
Siehe  Bartsch  p.  ISO. 

43.  Venus  auf  einem  Delphin  sitzend  diurchstrdcht 
in  Begleitung  des  Amor  das  Meer.  Dieser  halt  mit  bei- 
den Händen  eine  Fackel.  Oben  schwebt  .ein  Schmet- 
terling. 

Gest  von  Agostino  Vene%iano.  B.  XIV  N.  239.  —  Landen 
N.  380. 

43.  Venus  ausdemBade  gestiegen,  trocknet  sich  den 
linken  Fuss.  Bei  ihr  steht  Amor,  welcher  in  der  Lin- 
ken seinen  Bogen  und  die  Rechte  auf  den  Kopf  hält 

Gest  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  297.  —  Copie  A. 
Sie  scheint  von  Marc  Antonio  sdbst  zu  sein,  —  Cop.  B.  Ge- 
genseite, vorziigUch  schon.  —  Cop.  C  von  einem  der  Wierx 
1563  AB«  14.  —  Cop.  D.  Gregenseite  mit  landschaftlichem  Hin- 
tergrund und  dem  Zeichen  von  Albrecht  Dürer.  *-  Cop.  £. 
Kleines  geringes  Blatt,  ohne  Zeichen.  --^  Cop.  von  AWretM 
Altdorfery  Gegenseite,  kleines  Blatt  B.  VIII  p.  53.  N.  34.  — 
R  a  d  i  r  t ,  schönes  Blatt  gez.  f.  C.  J.  in  4.  —  Landon  N.  2 1 4.  — 
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Die  Platte  von  Bfarc  Antoiuo  befindet  sich  in  der  SaminL  des 
Marchese  Malaipina:  su  Puvia.     Siehe  dessen  Catalog  IV  339. 

44.  Venns  trocknet  sich  die  Füsse.  Sie  hat'  sich 
auf  ein  grosses  Tuch  niederg;elassen;  Amor  steht  rechts 
bei  ihr  und  hält  einen  Pack  Leinzeug  auf  seiner  Sdiul- 
ter.    Den  Gmnd  bildet  ein  Zimmer. 

Gest.  von  Enea  Vico  1546.  B.  XV  p.  291.  N.  19.  — Cop. 
von  der  Gegenseite ,  gering  ohne  Zeichen.  —  Cop.  von  Al- 
brecht Altdarf  er,  kleines  Blatt.  B.  VIII  p.  53.  N.  33.  —  Mit 
einigen  Veränderungen  zu  einer  Dido  benutzt  von  Han$  Sebald 
Bekam  1520.  B.  VIU  p.  148.  N.  80, 

45.  Venus  in  einer  Nische  stehend.  Sie  bückt  sich 
nach  dem  links  auf  ^em  Sockel  stehenden  Amor. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  311.  —  Cop.  A  von 
der  Gegenseite.  —Cop.  B  yon  Hier.  Hopf  er,  B.  VIII  p.  512. 
N.  24.  -—  Cop.  C  /.  Episcopu*  fec,  8.  —  Cop«.  D  Gottfried 
Müller  exe,  —  Landon  N.  183, 

46.  Venns  und  Vulcan.  Sie  sita^  links  bei  dem  sie  um- 
fassenden Viilcan  imd  steckt  einen  Pfeil  in  den  Köcher 
eines  Amor,  welcher  vor  ihr  steht  und  seines  Bogens 
Spannkraft  prüft.  Links  halten  zwei  Amorine  eine 
Schüssel  mit  Fruchten;  rechts  trägt  einer  ein  Weinge- 
fass,  ein  sitzender  versucht  seinen  Bogen.  Im  Grund 
sieht  man  drei  Amorine  an  der  Esse  beschäftigt.  Diese 
schone  Composition  zeichnete  Rafael  für  seinen  Lands- 
mann Gio.  Battiferri,  auf  dass  Vincenzo  da  San  Gemi- 
niano  die  Fa^ade  von  dessen  Haus  inBorgo  damit  schmücke. 

Gest.  von  Agoitino  Veneziano  1530.  B.  XIV  N.  ^49.  — 
Eine  schone  Zeichnung,  allein  Copie,  befindet  sich  in  der 
Samml.  des  Königs  von  England.  —  Ein  kleines  Gemälde, 
Gegenseite,  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben,  besass  Hr.  von 
Jabach  aus  Köln  (Siehe  Cabinet  de  singularit^s  etc.  par  Flo- 
rent  Le  Compte  11  p.  55).  Mit  andern  Gemäklen  uberliess 
er  es  dem  König  von  Frankreich  Ludwig  XIV.  Im  Catalog 
des  Pariser  Museums  1820  ist  es  mit  N.  974  bezeichnet  Gest 
von  E.  Morace  fiirs  Mus^e  NapoMon. 

47.  Venus  steht  auf  Wolken  bei  Amor,  Ivelcher  sie 
bei  dem  finken  Arm  fasst. 
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Gest.  Ton  GitUio  BoTuuone  nach  einer  Zleichnimg,  <Me  wahr- 
scheintich  von  Bafael  ist.  B.  XV  p.  149.  N.  145. 

48.  Venus  nähert  sich  den  Amorinen.  Sie  kommt 
¥on  der  linken  Seite,  die  Amorine  spielen  ssum  Theil 
mit  einem  Kaninchen,  oder  lesen  Früchte  auf,  oder 
yersuchen  sich  in  ihren  Waffen.  Bei  dieser  schönen 
Composition  befolgte  Rafael  die  Beschreibung  eines  Ge- 
mäldes, welches  bei  Philostrat,  das  sechste  an  der  Zahl, 
die  Amprinen  betitelt  ist  In  der  Halle  der  Villa  Ma- 
dama  ist  sie,  wahrscheinlich  von  Giovanni  da  Udine^ 
in  Ffesco  ausgeführt. 

Helldunkel  von  vier  Platten  in  einem  Oval  von  Hugo  da  Carpi, 
B.  XII  p.  197.  N.  3. 

49.  Bacchus  bei  der  Weinlese.  Er  sitzt  auf  einer 
Tonne  und  hält  in   der  Linken  eine  Schale.     Vor  ihm 

• 

ein  nackter  Mann,  welcher  einen  Korb  voll  Trauben  in 
eine  Butte  stürzt.  Links  eine  junge  Frau,  die  hin- 
ter zwei  Kindern  geht  und  einen  Korb  voll  Trauben 
trägt. 

Gest  von  Marc  Antonio.  B,  XIV  N.  30e.  —  Copie  Bartsch 
p.  232.  —  Benutzung  der  Composition,  mit  Hinzufiigung  des 
segnenden  Papstes,  kleine  Figur,  links,  von  J.  Hopfer.  B.  YlII 
p.  512  N.  27.  —  Eine  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung 
der  Rafaelischen  Composition  befand  sich  1776  im  Nachlass 
Neymann  in  Amsterdam. 

50.  Lycaon  im  Augenblick,  da  er  den  bei  ihm  wohnenden 
Jupiter  ermorden  will,  wird  in  einen  Wolf  verwandelt 
Rechts  liegt  der  Gott  im  Bett,  links  sieht  man  den  mit 
einem  Beil  herannahenden  Lycaon,  dessen  Kopf  schon 
in  den  eines  Wolfes  verwandelt  ist. 

Gest.  von  Ägostino  VeneMiano  1523.  2.  Abdrücke  1524.  B. 
XIV  N.  244. 

51.  Hercules  erdrückt  den  Anthens.  Ersterer,  von 
vorn  gesehen,  umschlingt  mit  beiden  Armen  den  Leib 
des  laut  aufschreienden  Antheus.  Im  Hintergrund  ein 
verfallener  Tempel. 

Gest  von  Marc  Antonio  und  AgoHino  Venexiano.  B.  XIV 
N.  346  und  347.  —  Copie   nach  M.  Ant.  von  Goicpar  ab  Avi- 
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bus  Patavinusy   gezeichnet  G.  A.  P.  F.  -—  Helldunkel  von 
Hugo  da  Carpi.  B.  XII  p,  117  N.  14.  —  Landon  N.  446. 

52.  Hercules  erdrückt  den  Antheus  in  6eg;enwart 
der  über  den  Tod  ihres  Sohnes  trauernden  Erde.  Diese 
in  Gestalt  eines  alten  Weibes  sitzt  rechts.  Die  Com- 
Position  dürfte  wohl  emem  Schüler  RafaeFs  angehören. 

Gest.  von  Agostino  Veneziano  1533.  B.  XIV  N.  316.  — 
Landon  N.  373. 

53.  Hercules  erdrückt  den  Löwen.  Er  ist  von  vorn 
gesehen,  den  Löwen  sieht  man  vom  Rücken;  dieser 
fasst  mit  beiden  Tatzen  dessen  Sdienkel  imd  Knie.  Im 
Hintergrund  eine  Landsdiaft  mit  drei  Bäumen  an  einem 
Fluss. 

Helldunkel  von  einem  Anonymen.  B.  XII.  p.  118.  N.  16. 

Noch  gibt  es  zwei  andere  Darstellungen  desselben  Gegen- 
standes, welche  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben  werden,  da 
sie  sämmtlich  von  Giulio  Romano  herrühren  und  im  Palast  del 
Te  bei  Mantua  in  Fresco  ausgeführt  sind.  Die  Compo- 
sition,  wo  Hercules  mit  beiden  Armen  den  Hals  des  Löwen 
umfasst  mid  dieser  eine  seiner  Hintertatzen  auf  das  rechte 
Knie  des  Hercules  setzt,  befindet  sich  unter  den  sechs  Darstel- 
lungen der  Thaten  des  Hercules,  die  in  Helldunkel,  Rothbraun 
und  Gelb ,  in  besagtem  Palaste  gemalt  sind.  Gest.  von  Agostino 
Veneziano  1528.  B.  XIV  N.  287.  —  Copie  Gegenseite  von 
P.  B.  —  Dieselbe  Composition,  nur  Hercules  links  ge- 
wendet und  mit  veränderter  Landschaft,  in  der  man  noch  einen 
zweiten  Löwen  sieht,  in  Helldunkel  von  Jos,  Nie,  Vicentino, 
Spätere  Abdrücke  von  Andrea  Andreani.  B.  XII  p.  1 1 9.  N.  1 7 
und  grosses  Blatt  von  einem  Anonymen.  B.  XII  p.  120. 
N.  18. 

Eine  ähnliche  Composition:  Hercules  im  Profil  gesehen, 
rechts  gewendet,  umschlingt  den  Hals  des  Löwen,  setzt  das 
linke  Knie  auf  die  Erde,  das  rechte  in  den  Bauch  des  Löwen, 
indem  dieser  eine  Vorder-  und  eine  Hintertatze  in  den  rech- 
ten Schenkel  des  Hercules  setzt.  Hintergrund  ein  bewachsener 
Felsen.  In  Helldunkel  in  der  Manier  des  Hugo  da  Carpi. 
B.  XII  p.  117  N.  15.  In  Fresco  gemalt  im  Palast  del  Te, 
Sala  dei  Cavalli,  über   der  Thüre. 

54.  Das  Urtheil  des  Paris.  Paris  zar  Linken  sitzend 
reicht  der  Venus  den  goldnen  Apfel;   Juno  zürnend  be- 
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droht  ihn;  Pallas^  weiser,  ist  beschiftigt  sich  wieder  in- 
ziiUeiden.  Zwei  Fliissg;ötter  und  eine  Najade  sitzen 
rechts,  links  hinter  Paris  drei  Nym^en.  Über  Yenog 
schwebt  ein  Genius,  der  ihr  einen  Krans  über  das  Haupt 
hält.  Der  Sonnengott  und  die  Dioscuren  durchziehen 
den  Hinunei,  ans  welchem  auch  Jupiter,  Diana  \md  Ce- 
res herftbschauen.    Überaus  schöne  Composition. 

Gest.  von  Marc  Antonio  und  Marco  da  JRavenna.  B.  XIV 
N.  245  und  246.  —  Copie  etwas  grosser  als  das  Original, 
radirt  von  Etienne  Du  Perac,  gez.  S.  D.  F.  L  Monogramm 
Brulliot  I  N  1611.  —  Altitalienischer  Holzschnitt,  tüchtig 
in  guten  Umrissen  von  einem  Anonymen  ausgeführt  2  Blät- 
ter, hoch.l6'',  br.  26^.  Zu  diesen  gehören  noch  zwei  andere 
Blätter  mit  dem  Raub  der  Helena.  Diese  Darstellungen  sind 
durch  einen  dürren  Baum  getrennt.  —  Landon.  N.  188.  — 
Einzelne  Theile  aus  der  Composition :  Venus,  Amor  und 
Pallas  von  einem  Schüler  des  Marc  Antonio.  B.  XiVN.  310.— 
Die  Najade  Gegenseite,  links  gewendet,  bält  sitzend  mit 
der  Rechten  eine  bei  ihr  stehende  Vase.  Gest.  in  der  Art 
des  Marco  da  JRavenna,  B.  XIV  N.  257.  —  Der  vom  liegende 
Flussgott,  mit  der  Linken  ein  Ruder  haltend.  Gest  in  der 
Manier  des  Agostino  Venesiano,  B.  XIV  N.  214.  —  Die  Figur 
der  Minerva  mit  dem  Amor,  welcher  im  Original  bei  Venus 
steht.  Gegenseite.  Sie  stehen  auf  einem  getäfelten  Fussboden« 
Mlttelmässiger ,  alter  Stich  ohne  Zeichen.  Hoch  6''  lO'^,  br. 
br.  3"  7'*'.  —  Die  Zeichnung  des  Catalogs  Malaspina  IV. 341 
ist  kein  Original.  —  Ein  kleines  Bild  in  der  Grosse  des 
Kupferstichs,  welches  in  der  Gallerie  Corsini  in  Rom  dem 
Giulio  Romano  zugeschrieben  wird,  hat  eine  Niederländische 
Landschaft 

55.  Apollo  lägst  den  Marsyas  schinden.  Apollo, 
mit  der  Lyra  auf  einem  Erdhugel  sitzend,  befiehlt  dem 
vor  ihm  knienden  Manne,  der  das  Messer  schleift,  nun 
den  links  an  den  Baiun  gebundenen  Marsyas  zu  schin- 
den.   Rechts  hinter  Apollo  sitzt  eine  Muse. 

Gest.  vom  MeiHer  des  Würfels.  B.  XV  p.  206.  N.  31.  — 
Copie,  in  welcher  hinter  dem  Baum  links  die  Feme  nicht  an- 
gegeben ist  —  Landon  N.  155. 

56.  Apollo,  Minerva,  die  neun  Musen  und  noch  fiinf 
andere  weibliche  Figuroi,  alle  in  Nischen  stehend. 
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Sechzehn  einzelne  Blatter,  gest  von  Marc  AnhMo,  B.  XTV. 
N.  263*— 278,  wo  auch  die  Angabe  von  vier  Blättern,  die 
Copien  sind, 

57.  Vier  Musen  in  Nischen  stehend.  VierwdbUche 
Figinren,  weiche  Musen  vorzustellen  scheinen. 

Gest  von  S.  K.  Monogramm  BmUiotl  N.  2775.  Ich  kenne 
nur  diese  vier  Blätter  i|i  8.,  welche  zu  den  Seltenheiten  zu 
zählen  sind. 

58.  Geschichte  des  Amor  und  der  Psyche.  32  Blat- 
ter^ von  denen  Agostmo  Venedano  drei,  die  andern 
der  Meistei*  des  Wün^els  gestochen  hat.  IMe  Compo- 
sitionen  sind  d^  Erzahliuig  des  Apnlejns  entnommen. 
Auf  dem  untom  Rande  stehen  immer  acht  itaiienisdie 
Verse  ziur  Erklänmg  des  Gegenstandes.  —  Vasari  im 
Leben  des  Marc  Antonio  VII  p.  165  schrdbt  die  Erfin- 
dung dem  Michael  Cocxie  zu ;  da  er  nun  diesen  im  Jahr  1532 
persönlich  hatte  kennen  lernen,  zu  welcher  Zeit  auch 
der  Meister  mit  dem  Würfel  in  Rom  arbeitete«,  so  erhilt 
die  Aussage  des  Vasari'  grosses  Gewicht.  Betrachten 
wir  indessen  des  Michael  Cocxie  Frescomalareien,  welche 
er  in  Rom,   in  der  Kirche  von  S.  Maria  dell'  Anima 

.ausgeführt  hat,  so  muss  man  gestehen,  dass,  obglddi  er 
auch  hier  als  ein  Nachahmer  des  Rafael  ersdieint,  er 
es  doch  nicht  in  dem  Maase  ist,  dass  wir  die  Erfindung 
der  Compositionen  von  Amor  und  Psyche  ilmi  allein  zu- 
schreiben möchten.  Andererseits  ist  auch  nicht  zu  leug- 
nen, dass  darin  öfters  ganz  niederländische  Darstellungs- 
weisen vorkommen,  wie  z.  B.  der  in  Italien  ungekannte 
Kachelofen  in  dem  Badezimmer  Blatt  N.  7,  oder  einige 
Unanständigkelten,  deren  sich  Rafael  nie  zu  Schulden 
kommen  liess;  auch  ist  die  Zeichnung  des  Nackten  im 
Allgemeinen  etwas  schwerfallig:  nnverhältnissmässig  stark 
und  lang  sind  meist  die  weiblichen  Arme,  ihre  Leiber 
von  niederländischer  Fülle;  die  dem  Rafael  so  eigen- 
thiimliche  Grazie  tritt  hier  fast  nie  entschieden  hervor; 
sein  feines  Gefühl  für  Schönheit  und  Naturwahrheit  im 
Nackten  wird  hier  gänzlich  vermisst,  so  audi  die  reiche 
Anordnung   seiner  Gewände.    In  der  Composition  end* 
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lieh  lisst  sich  zuweilen  eide  gewisse  Ma^rkeit  verspü- 
ren. .  Es  schdnt  mir  daher  am  wahrscheiniiclisten, 
dass  Michael  Cocxie  einige  flüchtige  Entwürfe  Rafaei's 
für  diese  Darstellungen  besessen^  sie  benutzt  und  viel 
von  dem  Seinen  hinzugefügt  hat.  Die  italienischen  Ku- 
pferstecher^ die  sie  gestochen,  dürften  dann  auch  noch 
das  Ihrige  dazu  beigetragen  haben,  den  niederländischen 
Vortrag  in  den  Rafaelischen  umzuwandeln.  Wären  ei- 
nige der  Zeichnungen  dieser  Compositlonen  vorhanden, 
so  dürfte  es  leicht  fallen  etwas  Bestimmtes  über  deren 
Verfertigör  anzugeben ;  aber  von  den  32  Blättern  ist  mir 
bis  jetzt  nicht  ein  einziger  Entwurf  zu  Gesicht  gdiommen. 
Zwar  Bottari  in  einer  Note  zum  Leben  Rafaei^s  von  Va- 
sari  gibt  an,  dass  ums  Jahr  1735  dn  englischer  Maler, 
Namens  Carlo  Jatris,  acht  Entwürfe  dieser  Compositio- 
nen  in  Florenz  erstanden  habe.  Allein  in  England 
konnte  ich  nie  etwas  von  solchen  Zeichnungen  in  Erfah- 
rung bringen,  so  ist  daselbst  auch  der  angegebene  Name 
gänzlich  unbekannt.  Wahrscheinlich  verstand  Bottari  un- 
ter jenem  Jatris  einen  Maler  Charles  Jervas  (-|-  1740), 
der  sich  längere  Zeit  in  Italien  aufgehalten  hatte  und 
der  nachher  in  London  wegen  seiner  Windbeutelei  zum 
allgemeinen  Gespött  wurde.  Weldie  Glaubwürdigkeit 
nun  jene  Angabe  des  Bottari,  der  sich  öfters  hinterge- 
hen lless,  verdient,  bleibt  eines  jeden  Ermessen  über- 
lassen. 

Drei  Blätter  gest.  von  Agostiiio  Fen«atowo.B.  XIVN.  235  — 
238.  —  20  Blätter  vom  Meister  des  Wütfels  B.  XV  p.  211. 
N.  39  —  70.  —  Copien  nach  den  Stichen  von  Agostino  Ve- 
neziano  und  dem  Meister  des  Wihfels  gibt  es  wohl  weit  meh- 
rere, als  Heinecke  und  Bartsch  angegeben,  indem  bei  genauer 
Betrachtung  vorkommender  Blätter  manche  Terschiedenheiten 
sind  wahrgenommen  worden;  indessen  müsste  man  dieselben 
in  gehöriger  Anzahl  beisammen  haben,  um  sie  vergleichen  und 
etwas  näheres  darüber  angeben  zu  können.  —  Copien  gest 
von  Jaques  Androuet  du  Cerceau  Arch,  et  ChraveuTy  Gegenseite 
31  Blätter,  bart  und  schlecht  verstanden,  mit  den  Versen  in 
italienischer  Sprache.  —  Mit  franzostsdien  Versen  von  Leonard 
Gaultier ^  34  Blätter  mit  dem  Titel.   L'Amour  de  Cnpido  et 
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de  Psiche  mere  de  la  vokipte,  prbe  des  ciaq  et  siideme  fivres 
de  la  metamorphose  de  Luden  Apuleius  etc.  —  31  Blätter  mit 
deutschen  Versen,  herausgegeben  im  Jahr  1575- von  Fran«  Ha- 
genbergh.  —  Nur  die  Umrisse  mit  lateinischem  und  französi- 
schem Text  von  Dt^ois  et  Marchais,  —  Landon  N.  72  — 
103.  —  Einzelnes  Blatt:  Psyche  erkennt  den  Amor  beim 
Lampenschein  9  gest.  von  X  B,  Brühl. 

Die  Compositionen  benutzend,  hat  Mebter  Rosso  aus 
Florenz  45  Zeichnungen  gemacht,  welche  grau  in  Grau  im 
Jahr  1545  von  Bemard  de  Palüsy  für  Anne  de  Montmorency 
auf  Glasscheiben  gemalt  wurden.  Aus  dem  Schloss  von 
Ecouen  kamen  sie  zur  Zeit  der  Revolution  ins  Mus^e  des  mo- 
numens  fran9ais,  woselbst  Alex.  Lenoir  22  Stück  derselben  auf- 
stellen liess.  In  seinem  Werke  von  1803  gab  er  die  ganze  Fol- 
genreihe in  Umrissen  in  8.  heraus. 

Eine  gewirkteTapete,  106  Ellen  lang,  mit  26  Darstel- 
lungen dieser  Geschichte  der  Psyche,  befand  sich,  wie  Felibien 
berichtet,  im  Gardemeuble  des  Königs  in  Paris.  Zwei  Stücke 
davon  sah  ich  einst,  zur  Napoleonischen  Zeit^  bei  einer  feier- 
lichen Gelegenheit  an  der  Eingangsthüre  der  Kirche  Notre 
Dame  aufgehängt! 

59.  Psyche  erhält  von  Venus  den  Befehl,  Wasser  aus  der 
von  einem  Drachen  gehüteten  Quelle  zu  holen.  Rechts 
sieht  man  auf  der  Höhe  des  Felsens  nochmals  Psyche, 
welcher  der  Adler  Jupiter's  in  ihrem  Geschäfte  behülf- 
lieh  ist. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels,  B.  XV  p.  224.  N.  71.  — 
Landon  N.  398.  Dieses  Blatt  ist  auf  dieselbe  Weise  wie  die 
32  vorhergehenden  behandelt. 

60.  Der  Satyr  und  das  Kind.  Er  sitzt  an  einem  Baum«, 
hält  mit  der  Rechten  eine  Vase  und  legt  die  Linke  auf 
die  Schulter  des  Kindes^  welches  eine  IVaube  in  der 
Hand  hält  und  dem  Satyr  ein  Korn  davon  in  den  Mund 
steckt. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  B.  XIV  N.  28L  —  Copie  von 
Cornelius  Met. 

61.  Der  Faun  und  das  Kind.  Er  sitzt  auf  einem  Erd- 
hügel  rechts  gewendet  bei  einem  Baum  und  hält  in  der 
einen  Hand  eine  Papierrolle,  in  der  andern  eine  Flöte, 
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nach  wdcher  dt«  swisdien  Beinen  Knien  stellende  Kind 
reicht. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  296. 

62.  Europa  Ton  Jupiter  in  Gestalt  eines  Stiers  entfuhrt. 
Gest.  von  Giulio  Bonasone  1546.  —  rafael.  vrbin.  iviktoä. 

Wahrscheinlich  nach  einer  flüchtigen  Skizze,  welche  der  Kupfer- 
stecher sehr  frei  behandelte.  B.  XV  p.   142^  N.   109. 

63.  Der  alte  und  der  junge  Bacchant.  Ersterer  be- 
trunken schlingt  den  linken  Arm  um  den  jungen  Bac- 
chanten, der  ihn  stützend  führt.  Dieser  hält  in  der  lin- 
ken Hand  einen  Krummstab  mit  Reben  umwunden. 
Links  stehen  swei  Masken  auf  einem  Fussgestell.  Diese 
schöne  Gruppe  ist,  wenn  nicht  antik,  ganz  in  diesem 
Geiste  behandelt. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  ^94.  Cop.  A  von 
der  Gegenseite.  —  Cop,  B  desgleichen  A  A.  gezeichnet  — 
Landon  N.  378. 

Alte  Stiche  mit  mythologischen  Darstellungen,  welche 
irriger  Weise  dem  Rafael  zugeschrieben  werden : 

a)  Venus  hält  eine  Fackel  in  'der  Linken  und  hat  zwei 
Amorine  bei  sich,  von  denen  einer  ihr  hilft  die  Fackel  triigen, 
der  andere,  den  sie  am  Kopf  berührt,  streckt  sein  Armchen 
nach  ihr.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Nische.  Die  Compo- 
sition  hat  zu  wenig  Schönheit  in  den  Linien,  um  sie  dem 
Meister  selbst  zuschreiben  zu  dürfen,  sie  ist  wohl  von  dnem 
seiner  Schüler. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  251. 

b)  Venus  von  den  drei  Grazien  geschmückt.  Sie  sitzt 
in  einem  Zimmer.  Der  Originalentwurf  dieser  Composition, 
mit  noch  einigen  andern  auf  demselben  Blatt  von  der 
Hand  des  Parmegianino  befindet  sich  in  der  Florentiner 
Sammlung. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone.  B.  XV  p.  153.  N.  167. 

c)  Bacchus,  von  kleinen  Genien  umgeben,  liegt  trunken 
anf  einen  Schlanch  gestützt  zur  Erde.  Während  kleine  Genioi 
ihm  noch  mehr  zu  trinken  geben,  hält  einer  ein  Insekt  auf 
seme  Geschlechtstheile.  Rechts  hebt  die  Herme  eines  Priapos 
einen  Vorhang  auf.  Diese  Composition  wird  auch  die  Entste- 
hung der  Lnstseuche  genannt.  Sie  scheint  von  der  Erfindung 
eines  Schülers  von  Rafael. 
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Gest.  vom  MfiisUr  des  Wurfeis.  B.  XV  p.  190.  N.  23.  -- 
Landon  N.  374. 

Eine  Folge  von  vier  Blättern. 
Compositionen    von   einem   Schüler   RafaeFg. 

d)  Jupiter  lässt  den  Gapyrned  durch  seinen  Ad- 
ler entführen.  Unten  sitzt  Venus  mit  Amor  und  drei  Gra- 
zien.    Links  schwebt  Mercur. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels,  Unten  stehen  zwei  Verse, 
die  an&ngen:  Giove  vibrando  il  folgorante  strale  etc.  B."  XV 
p.  201.  N.  25.  —  Copie  von  der  Seite  wie  das  Original. — ' 
Cop.   von  der  Gegenseite.  —  Landon. N.  365. 

e)  Juno  und  Venus,  auf  ihren  Wagen  in  der  Luft  fahr 
rend ;  Amor  in  der  Mitte.  Unten  sitzen  auf  den  Zweigen  eine 
kleinen  Baumes  eine  Traube,  ein  Pfau  und  ein  Falke.  Diese 
Darstellung  wird  für  eine  Allegorie  auf  die  Liebe  und  die  Hei- 
rath  gehalten. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels.  Anfang  der  Verse:  L* 
uno  mi  prende,  e  l'altro  mi  tien  stretto  etc.  B.  XV  p.  202, 
N.  26. 

f)  Apollo  und  Venus  auf  ihren  Wagen.  Der  der  letz- 
tem ist  mit  einem  Adler,  einem  Pfau,  einem  Seepferd  und 
dem  Cerberus  bespannt.  Oben  links  Jupiter  mit  dem  Donner- 
keul,  rechts  ein  fliegender  Amorin  über  Venus. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels,  Anfang  der  Verse :  Ve- 
nere  h  bella  ed  h  madre  d'Amore  etc.  B.  XV  p.  200  N.  24.  — 
Täuschende  Copie,  Venus  hält  hier  fünf  Zügel,  statt  zwei. 

g)  Phönix  sitzt  auf  einem  brennenden  Baum,  von  andern 
Vögeln  und  vierfüssigen  Thieren  friedlich  umgeben ,  eine  Taube 
bei  zwei  Falken,  links  ein  Hase  bei  Hunden  und  ein  Rind  bei 
Bären,  rechts  ein  Lamm  bei  Wölfen  und  Hirsche  bei  einer  LÖwin. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels,  Anfang  der  Verse:  Chi 
porta  al  nido  suo  etc.  B.  XV  p.  227  N.  76.  —  Copie  von 
der  Gegenseite  mit  andern  Versen,  die  anfangen:  Chi  con  sue 
pene  fa  si  bei  lavori  etc.  —  Landon  N.  407. 


h)  Eine  Nymphe,  von  einem  fliegenden  Amorin  geleitet, 
nähert  sich  einem  jungen  Manne,  der  rechts  am  Fuss  ei- 
nes Baumes  zwischen  Schilf  sitzt.  Die  Composition  scheint 
von  einem  Schüler  Rafael's  zu  sein.  Gest.  von  einem  vorzüg- 
lichen Nachahmer  des  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  252. 

i)  L  e  d  a.     Sie  sitzt  auf  einem  Stein  und  umfasst  den  Hals 
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des  Schwanes  mit  dem  linken  Ann,  sich  mit  dem  rechten 
stützend.  Die  Composition,  sicher  nicht  von  Rafael,  scheint 
dem  Giulio  Romano,  oder  sonst  einem  Schiller  RafaeFs  an- 
zugehören. 

Gest  von  Marco  da  Bavenna.  B.  XIV  N.  283. 

M.  C.  Metz  hat  in  seinen  Imitations  etc.  nach  einer  Zeich- 
nung bei  Benj.  West,  und  iS^.  Mulinari  in  seinen  Stichen  nach 
Zeichnungen  in  der  Florentiner  Sammlung,  jeder  eine  Leda 
bekannt  gemacht  und  ohne  allen  Grund  dem  Rafael  zugeschrie- 
ben.    Die  Compositionen  sind  seiner  Schule  kaum  würdig. 

k)  Phaethon  stürzt,  eine  Fackel  in  der  Linken  haltend, 
vom  Sonnen  wagen.  Unten  sieht  man  einen  Flussgott  mit  einer 
Najade.  Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  acht  italienischen  Ver- 
sen begleitet,  die  also  anfangen :  Toccai  del  Sol  la  chiara  et  vaga 
fronte  etc.  Die  Zeichnung  scheint  dem  Perino  del  Vaga  an- 
zugehören. 

Gest.  von  Agostino  Veneziano  B.  XIV  N.  298. 
1)  Opfer  dem   Priapus.     Faune,  Satyrn  und  Bacchan- 
tinnen opfern  Und  schmücken  eine  Herme  des    Priapus.     Län- 
genblatt.    Composition  von  Giulio  Romano. 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels.  B.  XV  p.  203.  N.  27.— 
Copie  von  der  Gegenseite,  der  Silen  rechts. 

m)  Grosses  Bacchanal,  mit  mehr  denn  50  Figuren. 
Der  Zug  geht  unter  Musik,  Tanz  und  mancherlei  Gemeinhei- 
ten nach  einem  Tempel  des  Bacchus.  Die  Composition  gehört 
augenfällig  dem  Giulio  Romano  an. 

Gest.  von  Cornelius  Bos  1543.  «Grosses  Querblatt  — 
Martino  Mofa  1504  Nachstich;  beidemal  als  eine  Erfindung 
Rafad's.  —  Le  Blond  in  Paris  mit  Julius  Romanus  Inventor. 
Romae. 

n)  Psyche  gegeiselt.  Composition  von  6  Figuren  und 
4  Kindern.  Rechts  fasst  eine  Alte  die  zur  Erde  hingefallene 
Psyche.  &.  v.  i  gezeichnet,  radirt  von  Nie.  Franc.  Maffei.  quer 
foL     Die  Erfindung  scheint    dem   Giulio  Romano  anzugehören. 

o)  Apollo  mit  den  vier  Jahrzeiten.  Als  eine  Com- 
position Rafael's  gest.  von  Gibertus  Venius  1580,  mit  der 
Unterschrift  quator  Anus  Tempora.  Sie  scheint  niederläniUsch, 
wahrscheinlich  von  F.  Floris« 

p)  Amor  reitet  auf  einem  Delphin  und  halt  eine 
Muschel  in  der  Rechten.  Links  ein  Sdiiff.  Kl.  Blatt  hoch 
A"  y  y  br.  6'^  Die  Composition  scheint  von  einem  deutschen 
Meister  in  italienischer  Manier  entworfen.  —  Copie  radirt,  Ge- 
genseite ohne  Schiff.  « 


'  • 


Amerinenspiele,  657 

t|)  A  m  o  r  sitzt  mit  ausgebreiteten  Flugein  nnd  hält  einen 
Pfeil.  Geschabt  v.  A,  Long  1820  nadi  einem  Bild  in  England, 
das  aber  nicht  von  Kafael  ist. 

Amoriiien-  und  Kinderspiele. 

64.  Der  Tanz  von  zwei  Amarinen  und  sieben  Kindern.  Sie 
fassen  sich  bei  den  Binden  und  tanzen  im  Kreise;  von 
den  beiden  vordem  Amonnen  sieht  dei:  zur  linken  Seite 
«eilten  Gespielen  zur  rechten  an,  welcher  abwärts  blickt. 

Gest  von  Marc  Anfonio.  B.  XIV  N.  217.  —  Cop.  A.  In 
der  Art  des  Marco  da  Ravenna,  —  Cop.  B.  Im  Gefieder  der 
Flügel . abweichend. —  Cop.  C.  Mit  weissem  Hintergrund.  — 
Cop.  D..  Yen  der  Gegenseite. —  Cop.  von  WierXj  Ae.  11. 
1565  gezeichnet.  —  Cop.  von  Pietro  Stefanoni^  gezeichnet 
P.  S.  F.  Gegenseite*  —  Cop.  mit  einem  R  in  einem  Täfel- 
chen gezeichnet.  —-Cop.  radirt,  Gegenseite,  gezeichnet  W 
London  20  Xbr  1793.  -^  Landon  N.  219.  Ein  sehr  schönes 
Bildchen  der  Composition^  von  einem  Schüler  Rafael's  ge- 
malt, befindet  sich  in  der  Samml.  des  Grafen  Harras  m  Wien. 
Benutzung  der  Composition  gest.  von  Heinrich  Aldegrever^  er 
liat  den  fiinf  K^indem  sechs  andere  hinzugefügt.  B.  TIU  p. 
438.  N.  2-52.  —  David  Hopf  er  y  die  Kinder  tanzen  hier  vor 
einer  Matter  Gottes,  ^welche  zur  Linken  sitzt.  *B.  VIII  p.  483. 
N,  40.  —  Blanchard,  grosses  radirtes  Blatt,  zu  den  Seiten 
siad  nodi  zwei  Amorine  hinzogefugt,  von  denen  der  links  auf 
einem  .Ciavier. spielt,  der  rechts  den  Dudelsad^  blast.  Landon 
N.  309,  Eine  Zeichnung  dieser  Composition  befand  sich 
in  den  Ssimml.  Ant.  Rutgers  N.  516,  und  Ploos  van  Amstel 
in  Amsterdam  1800  N.  4L 

65.  Zwei  Amor  ine.  Der  eine  bückt  sich,  während  ihm 
der  andere  Wasser  auf  den  Kopf  giesst.  Im  Hintergnmd 
einige  Bäume  mid  Häuser. 

G^st.  von  Agostino  Venezfano.  B.  XIV  N.  280. 

66.  Acht  Amorine  (fielen,  indem  änks  vier  derselben 
iiiit  dem  Winden  von  Kränzen  beschäftigt  sind,  in  der 
Mitte  mdit  einer  in  dne  Glaskugel,  der  zweite  rechts 
hat  einen  Pfdl  in.  der  Hand.  Diese  Composition  wurde 
afe  Tapete  ausgeiührt  und  ist  u^ter  denselben  schon  er- 
wähnt worden. 

IL  42 
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Gest  vom  Meister  des  W^eU.  B.  XV  p.  SÜG  N.  SO.  - 
Cop.  Gegenseite  von  f.  u.  —  Landon  N.  134. 

67.  Zwei  Amorine  spielen  mit  zwei  Löwen.  Wahr- 
scheinlich eine  Allegorie  auf  die  die  Stärke  überwindende 
Liebe.  Kleines  Qnerblatt,  welches  indessen  auch  ?on 
der  Erfindung  eines  Schid^rs  Ra&ers  sein  könnte. 

Gest  Ton  Gtttdo  Ruggieri  1537.  B.  IX  p.  27  N.8. 

68.  Amor 's  Triumph,  frie^ahnliches  Blatt.  Amor  sitit 
anf  einem  Wagen,  ton  zwei  Ziegen  gesogen,  drei  Amo- 
rine drucken  ihn  Ton  hinten,  zwei  blasen  Hönier,  ein  Knabe 
tragt  eine  Katze,  der  andere  ein  Lamm.  Vorn  rechts 
gdien  adit  Knaben  mit  einem  Löwen  dem  Zug  voran. 

Gest?  vom  Meister  des  Würfels.  B.  XV  p.  210  N.  37.  — 
Im  Catalog  der  Samml.  des  Grafen  von  Sternberg  ist  unter 
N.  2928  eine  Copie  angegeben.  —  Landon  N.  133. 

69«  Ein  Knabe  reitet  auf  einem  Bock,  friesähiilidies 
Blatt.  Dem  mit  Lorbeer  gekrönten  Reiter  folgen  drei 
Knaben,  von  denen  zwei  einen  Käfich  mit  zwei  Tauben 
tragen.  Vier  mnsicirende  Knaben  gehen  voran,  4ind  nocb 
weiter  rechts  sieht  man  zwei  mit  Masken  versehene 
Knaben,  welche  andere  erschrecken;  einer  .ist  zur  Erde 
gefallen.  .  . 

Gest.  vom  Meister  des  Würfels:  B.  p.  209.  N.  36,  — 
Copio  von  det  Gegenseite.  —  Landon  N.  133. 

70.  Die  Weinlese,  friesähnliches  Blatt  mit  20  Kindern. 
Links  tragen  mehrere  Knaben  Trauben  in  Körben,  um 
sie  in  eine  Butte  ziun  Keltern  zu  werfen.  In  der  Mitte 
ist  ein  Bock,  rechts  (ragen  zwei  Knaben  einen  dritten 
auf  den  Armen. 

Gest.  von  IB.   1529.  B.  Vlll  p.  311  N.  35. 

71.  Ein  Bock  hat  einen  Knaben  niedergeworfen, 
fHesahnliches  Blatt  mit  10  Aräorinen  und  Knaben.  Links 
ziehen  znei  Amorine  an  «iner  'Schnur,  die  an  das  Unke 
Hinterbein  des  Bockes  befestigt  ist.  Redhts  zidit  ein 
Knabe  den  gefallenen  von  dem  Bocke  hinweg. 

Gest.  vom  Meistet  des  Wurf  eis  1532.  —  Copie  von  der 
Gegenseite.  B.  XV  p.  205.  N.  29.  —  In  der  Amhronaniscken 
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Srnnndung  zn  Hailaad   ist    eine  Federzeichnung    und  la> 
virt,  Copie,  die  dem  Parmegianino  zugeschrieben  wird. 

72.  Neunzehn  spielende  Amorine  und  Knaben. 
Zum  Theil  werfen  sie  mit  Äpfeln ,  oder  ringen  mit  ein- 
ander; andere  liegen  rechts  zur  Erde  und  haben  ein 
Kanindien  in  ihrer  Mitte. 

Helldunkel  von  NDB.  foL  B.  XII  p*  107  N.  4.  — 
Copie  radirt  von  einem  Anonymen,  Gegenseite. — Die  schone 
Original  Zeichnung  befindet  sich  in  der  Düsseldorfer  Aka* 
demü.  Siehe  Verz.  N.  276. 

73.  Viele  Amor.ihe  spielen  in  einer  Landschaft.  links 
ist  einer  im  Begriff  einen  Pfeil  abzuschiessen.  Ein  an- 
derer sitzt  im  Yorgrund  und  zeigt  einen  grossen  Schmet- 
terüng.  Zwei  andere  spielen  Ball;  fünf  klettern  auf 
Bäimi«  und  noch  andere  tanzen  um  einen  Baum  in  die 
Runde. 

Helldunkel  vwi  N.  D.  B.  1544.  B.  XII  p.  109  N.  5. 


a)  Tauris£us  p.  257  N.  2  und  Landon  N»  456  schreiben 
noch  das  Spiel  von  fi'mf  Knaben  an  einem  abhängigen  Erd« 
reich  und  mit  Ruinen  im  Hintergrund  dem  Rafael  zu;  allein 
die  JDarstelluiig  zeigt  nicht .  das  Geringste  von  des  Meisters 
naiver  Auffe^nugsweise.  Gest.  von  einem  Anonymen,  Petri  de 
NobiUbus  formis.     Hoch  4"  3^,  br.  6"  4'*. 

Allegorische  Darstellungen. 

74.  «Die  Hexenfahrt,  Stregozzo  genannt.  Ein  altes 
Weib  oder  eine  Hexe  reitet  auf  einem  cölossalen  Ge-* 
rippe  wie  in  einem  Triumphwagen,  von  vier  nackten 
Männern  gezogen.  Drei  andere  folgen,  von  denen  ei- 
ner auf  dem  Gerippe  eines  chimerischen  Widders  reitet. 
Unter  dem  Knochenwagen  befinden  sieh  zwei  Böcke,  ein 
dritter  ist  von  einem  Knaben  beritten.  Wilde  Enten  er- 
heben sich  aus  dem  Schilf. 

Gest»  von  Agostino  Veneziano,  aber  schön  wie  Marc  An- 
tonio, so  dass  die  Meinung  nicht  unbegründet  scheint,  Marc 
Antonio  habe  die  Platte  zu  stechen   angefangen  und  Agostino 

42* 
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habe  sie  nur  vollendet  und  mit  seinem  2^ichen  versehen,  fol. 
B.  XIV  N.  426.  Die  Kiipferplatte  ist  jetzt  in  der  Sammlong 
zu  Coburg.  (Lomazzo  delF  arte  deHa  pittura  p.  678)  schreibt 
die  Composition  dem  Michel  An^elo  zu;  allein  ist  auch  die 
Idee  des  Gegenstandes  vielmehr  diesem  Meister,  oder  auch 
dem  Leonardo  da  Vinci,  vtreit  angemessener  als  dem  Rafael, 
so  zeigt  doch  der  Charakter  der  Zeichnung  des  Nackten  so 
sehr  des  letztem  Art  und  W«ise ,  dass  diese  Composition  wohl 
unbedenklich  ihm  darf  zugeschrieben  werden.  £9  scheint  eben, 
er  wollte  sich  einmal  in  der  sonderbaren  und  fantastischen 
Weise  der  Florentiner  zeigen,  um  ein  Zeugnbs  zu  geben,  urie 
er  das  Verschiedenartigste  mit  gleicher  Leichtigkeit  zu  behan- 
deln im  Stande  sei.  Dass  indessen  schon  in  altern  Zeiten  die 
Composition  deüi  Rafael  zuges(:hrieben  wurde,  bezeugt  ein 
kleines  Bild  von  Joseph  Ribera ^  \o  Spagnoletto  genannt, 
welches  genau  nach  dem  Kupferstich  gemalt;  und  sowohl  mit 
seinem  Namen  und  der  Jahrszahl  1641,  als  ckm  ^s  Rafael 
bezeichnet  ist.  Das  interessante  Bildchen  befindet  sich  in  der 
Sanunlung  des  Herzogs  von  Wellington  in  London. 

75.  D  i  e  M  e  d  i  t  a  t  i  o  n.  Eine  junge  Frau  im  Profil  gesehen, 
rechts  gewendet,  sitzt  nachdenkend  in  einen  Mantel  ge^ 
hüllt,  indem  sie  in  ein  im  Schoos  liegendes  Buch  sieht 
Den  .Grimd  bilden  horizontale  Striche.  Diese  schöne 
Darstellung  ist  ganz  Rafaelisch. 

Gest.  von  Marc  ÄKtenio.  B.  XIV  N.  443.  —  Geringe 
Wiederholung  von  einem  Anonymen;  der  Grund  rechts  ist 
weiss  gelassen.  B.  N.  444.  -—  Scholle  Wiederholung,  Ge- 
genseite. Im  Grund  links  sind  senkrechte  Striche.  B.  N.  445. — 
C  op i  e  A.  Gegenseite  mit  N.  445  iibereinsümmendj  bis  auf  einige 
Puncte  im  Mantel,^  die  hier  fehlen.  —  Cop.  B.  Gegenseite. 
Rechts  zur  Erde  steht  ein  Blamentopfdien ,  links  die  Insthrift: 

COONITIO.   DEI.  '  •  • 

76.  D  i  e  R  c  i  n  h  e i  t  Ein  ^  bekleidetes  junges  Madchen  sitzt 
links  gewendet  und  zeigt  mit  der  Linken  nach  einem 
Einhorn,  das  sie  am  Zügel  hält.  Den  Grnnd  bildet  eine 
mit  Säulen  und  einem  Basrelief  verzierte  Wand,  links 
etwas  Landschaft. 

Gest.  von  Agostino  Venesiano  1516.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  sehr  zart ;  die  2.  Abdr.,  aufgestochen,  haben  sehr  verloren. 
B,  XIV  N.  379.  —  Copie  von  der  Gegenseite.  —  Lan- 
don  N.  454. 
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77.  Die  Tugenden.  Ple  drei  theologischen  Tugenden: 
Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  und  did  vier  Cardinattugenden : 
StHrke,  Mässignug,  Vorsicht,  Gerechtigkeit.  Sieben  ein- 
zelne Figuren,  in  Nischen  stehend. 

Gest.  ;von  Marc  4ntonio.  B.  XIV -N.  386  —  392,  wo 
auch  die  Angabe  einiger  Copien. 

78.  Der  Friede.  Eine  weibliche  bekleidete  Figur,  welche 
die  linke  Hand  auf  die  Brust  hält  und  mit  der  rechten 
die  Hand  eines  kleinen  Genius  fasst,  der  ihr  einen  Öl- 
zweig darreicht. 

Gest.*  von  Marc  Antanio.B.'S,  393'.  — •  Cop.  A.  verschie- 
den in  den  fliegenden  Haaren.  —  Cop.  B.  unten  "steht:  ra. 
vR.  iNVEN.  -^  G  o  p.  C.  Gering,  L  M  bezeichnet.  —  C  o  p.  D. 
von  der  Gegenseite.  . —  Wiederholung  von  einem  Anony- 
men, ohne  den  Baum  hinter  dem  kleinen  Genius.  B.  3tlV 
N.  394.  ^-  Landon  N.  183.    ^         ' 

Noch  werden  dem  Rafael  folgende. allegorische  Darstel- 
hingen  zugeschrieben : 

a)  Die  Stärke.  Eine  weibliche  Figur  führt  einen  Löwen 
beim  Zügel  uach  einem  Feuer  links.  Pen  Hintergrund  bildet 
eine  felsige  Landschaft.  Die  Composition  und  der  Charaktei: 
der  Zeichnung  entsprechen  ganz  der  Behandlungsweise  des 
Giulio  JRofnano.  '  • 

Gefet.  von  Marco  da  Mavenna,  B.  XIV  N.  .395,  —  Lan- 
don N.  452. 

b)  Die  Vorsicht.  Sie  sitxt  auf*  einem  Löwen  und  hält 
in  der  Rechten  einen  runden  Spiegel,  in  dem'  sie  sich  betrach- 
tet Mit  der  Linken  stützt  sie  sich  auf  einen  Drachen.  Die 
Composition  zeigt  •  wenig  von  Rafaers  Eigenthümlichkeit  und 
und  gehört  wohl  einem  seiner  Schüler  an.  Vielleicht  dem  Marc 
Antonio  selbst,  der  sie  gestochen.  B.  XIV  N.  371-.  —  Cojii^ 
voQ  einem  magern  Grabstichel. 

c)  Die  Beständigkeit..  Eine  weibliche  Figur  mit  flie- 
gendem Haar  und  Gewand  hält  sich  mit  beiden  Händen  an 
einer*  linka  stdlienden  Säule. 

Gest;  von  einem  Schüler  des  Mar^.  Anto7iio.  Hoch  5'' 
l*',  br.  2"'  9'".  —  Copie  von  Hier.  Hopf  er.  B*  VIII  p.  516. 
N.  38.  . '  ' 

d)  Fortuna.  Sie  verspricht  einem  Jüngling  ihn  in  der 
Liebe  glückiich^  zu  machen,  wenn  er  muthig  und  unternehmend 
sein  wolle.   Fostttna  mit  grossen  Ffögehi  steht  unter  emem  Por- 
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tiaui,  tragt  in  ikrea  Armen  d&i  Amor  und  dnen  Globus  und 
Bcfadnt  eiftem  jmgea  Mamie  zuzusprechea,  welcher,  auf  ein 
Pferd  gelehnt,  aadi  ihr  hinsieht.  Unten  steht:  lo  son  fortima 
buona,  hoc  meco  Amore,  se  mi  conosci,  ti  faro  signorew 

Gest.  in  der  Manier  des  Enea  Ftco.  B.  XV  p.  369.  — 
Weder  die  in  dieser  Darstellung  ansgesptochene  Gesinnung, 
noch  die  Art  der  Composition  berechtigen  die  Erfindung  dem 
Bafael  zuzuschreiben. 

e)  Die  sieben  freien  Künste.  Gest»  von  B.  1544.  Dem 
Bafael  zuge8chri<d>en,  .aber  wohl  ji^r  von  einem  seiner  Schaler. 
B.  XV  p.  504. 

Darstellungen  aus  der  profanen  Geschichte. 

79.  Die  Entfuhrung  der  Helena.    Zwei  Trojaner  in 
•  einer   Barke  hemuhen   sich  die  auf  die  Knie  gefallene 

Helena  einem  jimgen  Maw  mit  phrjgischer  .Mütze  in 
entreissen;  dieser  sucht  sie  an  einem  Ende  ihres  Ge- 
wandes zuruckzuzieheii.  Im  HIniergrimd  sieht  man 
einen  lebhaften  Kampf,  links  die  Sdiiffe  im  Meer ,  rechts 
einen  Palast 

Gest  von  Jlfarc  Antonio  und  Marco  da  JRavenna.  B.  XIT 
N.  209  —  210.  —  Copie,  etwas  kleiner ,  mit  einem  kleinen 
B  rechts  gezeichnet. —  Copie,  Gegenseite,  ohne  Zeichen  von 
Etienne  de  Laulne.  Hock  4^  6*^,  br.  6"  9*^.  —  Copie  von 
Jacques  Grandhomme^  i.  6.  gezeichnet  kleines  Blatt.  —  Altita- 
lienischer H o  1  z  s  c  hni 1 1  in  zwei  Folioblättem.  Hoch  1 9*, 
br.  26*^,  zu  welchem  noch  zwei  Blätter,  mit  dem  Urtheii  des 
Paris  gehören.  Ein  dürrer  Baumstamm  trennt  beide  Darstel- 
lungen. —  Landon  N.  413.  —  Ein  kleines  Frescobild  der 
Entfuhrung  der  Helena  von  einem  Schüler  BafaeFs  ausgeführt, 
sah  ich  im  Jahr  1820  bei  Cav.  Camuccini  in  Rom.  Es  war 
in  sehr  verdorbenem  Zustande  und  sdl  sich  ehiedem  in  der 
Loggia  der  Yilla  Räfaele  ül>er  einer  der  Eingangsthüren  be- 
funden haben,  über  welcher  nun  wirklich  ein  leeres  Feld  ist 

80.  Aneas  rettet  seinen  Väter  Anchises;  Äneas 
ist  im  Profil  gesehen,  links  gewendet;  der  kleine  Asca- 
nius  folgt  dem  Vater,  ihn  beim  Gewand  fassend.  Im 
Grund  sieht  man  die  brennende  Stadt  Troja.  , 

Gest  von  dem  libisUr  des  WwrfdSi,  Im  B%nd  stehen 
acht  Verse,  welche  anfangen:  Falio  wam^  Juoon  crudele,  e 
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fera  etc.  B.  XV  p.  224  N.  72.  -^  HelldoDkel  von  Hugo  da 
Carpi,  Rechts  mit  einer  Inschrift :  Elaphaei  Vrbinas.  Qvisq?is 
has.  tabelias. etc.  1518.  B.  XII  p.  104  N.  12.  —  Copie,  man 
eikeunt  «ie  an  den  verbesseiten  Worten  excominicatio ,  in  et-* 
comvnicatio ,  und  penas ,  in  poenas.  —  Auch  gibt  es  einen 
schlechted  Holzachnttt,  C.opie  nach  Hugo  da  Carpi  ^  ohne 
Tonplatte. — r  In  geschabter  Manier^  Gegenseite  mit  der  In- 
Bchrifl:  Imitando  caelavit  K  Kirkall  1722.  fol.  —  Noch  einmal 
von  Demselben  mit  veränderter  Landschaft,  in  der  Art  der 
Holzschnitte,  gr.  fol.  —  Landoü  N.  323.  —  Eine  Feder^ 
Zeichnung  dieser  Composition ,  hoch  1 6" ,  br.  22*,  wurde 
aus  der  Samml.  Joh.  van  der  Mark  in  Amsterdam  1773  um 
fl.  28.  —  verkauft; 

81.  DidQ.  Siie  hält,  bei  einem  Feuer  stehend,  in  ihrer 
Rechten  einen  Dolch  und  streckt  die  andere  nach  dem 
Scheiterhaufen. 

Gest.  von.  Marc  Antonio  Ein  Täfelchen  an  einem  Baum 
hat  die  Inschrift:  ^YJHETS  0ANATO2  ZilH:  Es  lebt 
der  berühmte  Tod.  B.  XIV  N.  187.  — Cop.  A.  Gegenseite. 
Spätere  AbdrCtcke  von  1580. —^  Cop.  B.  Geringer  Stich,  ohne 
den  Ban&i  und  ohne  Inschrift. 

82.  Tarqitin  und  Lucretia.   Tarqiüh  steigt  mit  gezück- 
tem Schwert  auf  das  Bett,  in  welchem  Lucretia  liegt.  « 
Im  Hintergrund  sieht  man  ihren  Vater  herbeilen.     Vorn 
zwei  Hunde  im  Begattimgsact. 

Gest.  von  Agostino  Veneziano  1523.  2.  Abdrucke  von 
1524.  Aufgestochen  von  Enea  Vico.  In  den  zweiten  Abdr. 
sind  die  Himde  ausgeschliffei;! ,  wie  selbe  denn  auch  nicht 
die  Zeichnung  RafaeFs  (N.  301)  hat,  die  sich  in  der 
Samml.  des  Königs  von,  England  befindet.  —  B.  XIVN.  208 
\\.  XV  p.  287..  N.  15.  —  Landen  N.  349. 

83.  Lucretia.  Sie  halt  st'Aend  in  ihrer  Rechten  einen 
Dolch,  um  sieh  das  Leben  zu  nehmen,  und  streckt  den 

^  linken  Arm  klagend  aus.  Am  Getäfel  liest  man:  AMEI- 
NON  AnO@NH2KEIN  H  AISXFSiC  ZHN:  Bes- 
ser sterben,  als  ehrlos  leben. 

Nach  V^ari  wäre  dies  der  erste  Kupferstich  gewesen, 
den  Marc  Antonio  nach  Rafael  gefertigt.'  B.  XIV  N.  192.  — 
Cop.  A.  Geringer  Stich.  —  Cop.  B.  Gegenseite  in  der  Art 
des  Wierx,  mit  einer  Inschrift»  die  anfangt:  froh  docok  etc. — 
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Cop.  C.  Gegenseite,  sehr  gering.  —  Cop.  D.  Von  Enea 
VieOf  Gegenseite.  —  In  Schwarz kanst,  Gegenseite ,  von 
einem  Anonymen.  —  Landon  N.  161.  ^—  Edne  Zeichnung 
dieser  Lucretia  in  der  Ambrosianischen  SammL  in  Mailand  ist 
kein  Original. 

84.  Kaiser  Hadrian  schenkt  dem  Sdaven  Aiidrodns 
die  Freiheit.  Der  Kaiser  zu  Pferde  kommt  von  der 
Rechten  aus  einem  Stadtthor  ^  der  ScIaVe  fiärt  eine  Lö- 
win; ein  junger  Krieger  bewundert  den  Ausspruch  des 
Kaisers. 

Gest  Ti>n  Agostino  VeneMiano,  B.  XIV  N.  196. 

85.  Cleopatra,   die  Natter  an  der  Brust,  stirbt  an  einen 

Pfeiler  angelehnt.  Amor  Unks  stehend /bdJagt  ihren  Tod. 

Gest.  von  Agostino  Veneziano  1528,  B.  XIV  N.  198.— 
Copie  von  der  Gegenseite. 

86.  Die   Pest   in   Phrjgien,    II   morbetto    genannt 

Links  sieht  man  einen  Mann  ^  welcher  drei  von  derSea- 

che  gefallene  Schafe  mit  ein^r  Fackel  beleuchtet.   Oben- 

drüber  in  einem  Gemach  liegt  ein  Pestkraiiker  von  zwei 

Frauen  bedient.     In   einem  LiAtstrahl;  weicher   durdi 

das  Fenster  einfällt,  liest  man:  effigies  sacbab   nivoM 

^HBioi.    Rechts  in   dem  Hof  vor  dem  Haus  liegt  eine 

todte  Mutter,  deren  Säugling  aa  ihre  Brust  will,  daran 

aber  von  einem  jungen  Manne  abgehalten  wird. 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  417.  —  Copie,  Ge- 
genseite, schöner  Stieb.  Catalog  der  Samml.  vom  Grafen  von 
Stemberg  N.  2955.  —  Cop.  von  Cornelius  Met  mit  seinem 
und  RafaeFs  Zeichen.  —  Landon  N.  385.  —  Die  Original- 
zeichnung  dieser  Composition  befindet  sich  im  Nachlass 
Lawrence,  Verz.  N.  408.  —  Eine  ^ehr  sorgfältige  Zeichnung 
nach  dem  Stich  besass  der  so  oft  mit  angeblichen  Werken 
Rafael's  hintergangene  CardinaW  Albani ;  jetzt  ist  sie  in  der  Flo- 
rentiner Sammhmg.  Verz.  N.  108.  Gest  von  der  Gegenseite 
von  Francesco  Aquila*  Auch-  Rafael  Morghen  hatte  sie  za 
stechen  angefangen.     Siehe  Cat.  seiner  Werke  N.  250. 

87.  Die  Gladiatoren.  Entellus  aus  Sicilien  und  Dares 
aus  Troja,  zwei  berühmte  Gladiatoren,  bekämpfen  sich 
mit  dem  Cestus  in  einem  verfallenen  Circus.  Diese  Com- 
Position  ist  einem  antiken  Relief  aus  der  Villa  Aldo- 
brandini, jetxt  im  Museum  ChiaramiMiti  entnommen. 
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Gest.  von  Marco  da  Buvenna.  B.  XIV  N.    195.  —  Lau- 
don.  N.  311. 


a)  Kaiser  Constantin  eu  Pferd  nack.eiiier-  Zeichnung  aus 
der  Samml.  von  Praun  in  Nürnberg ,  gestocheii  von  Mar,  Cath. 
Prestel  1777  in  Aquatinta.  Wahrscheinlich  nadi  einem  Entwurf 
von  Giulw  Romano. 

S<;hiechten. 

88.  Schlacht  der  PerjSier  mit  Elephanten  gegen 
die  Römer.  Auf  der  rechten  Seite  der  Darstellung 
befinden  sich  vier  Elephanten.,  von  denen  der  mittlere 
einen  Kasten  mit  Kriegernträgt,  und  dur^h  Fackeln,  wel* 
-ehe  ihm  von  der  linken  Se^e  hert>eicilefide  JMwner  zu 
Fuss  entgegenhalten,  scheu  gemacht  wird.;  Im  Grimde 
links  sieht  mati  einen  rückwärts  kehrende^  Elephanten, 
welcher  mit  seinem  Rüssel  den  Kasten  von  seinem 
Rücken  herabreisst. 

Gest.  von  Corru  Cort  1567  mit  der  Inschrift:  £x  arche- 
typo  Rapfaaelis  vrbinatis  quod  est  apud  Thomam  Cavalerium 
Patridym  Romanvm.  excudebat  Romae  Antonivs  Lafrerius  See« 
vani.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  den  Namen  von  Com. 
Cort.  Spätere  Abdrücke  haben  'die  Adresse:  J,  Orlandi  Ibr- 
mis  Romae  1602.  Grosses  quer  Folioblatt.— Cepie  von  der 
Gegenseite,  ohne  Namen,  wahrscheinlich  von  CaviUerüSj  nach 
Heinecke  nochmals  von  C.  Cort.  gr.  quer  fdl.  —  Auf  zwei 
Platten  jede  hoch  16''  2*^  ^  br.  10''  9%  Cornelius  Cort  fe. 
I.  A.  Paris  chez  P;  Mariette.  —  Von  einem-  Anonymen  in  quer 
fol.  mit  lateinischen  Versen,  weldie  anfangen :  Accumulat  clades 
subito  etc.  —  Von  C.  Luyken  quer  8.  —  Es  gibt  ein  ^oases 
radirtes  Blatt  nach  einem  Studium  zu  vier  der  Elephanten, 
emem  Löwen  und  einem  Eber;  wo  die  Origiualzeidmung  sich 
befindet,  ist  mir  unbekannt.      * 

Von  einer  Zeichnung  der  ElejAtotenseUacht  in  der 
Samml.  des  Erzh.  Karl  in  Wien,,  die  ajlier  kein  Original  ist, 
war  schon  Verz.N.  '234  f.  die  Rede.  So  auch  von  Studien 
Rafael's  nach  dem  Elephanten,  aber  in  andern  SteUungen 
als  in  der  Schlacht,  im  Nachlass  Lawrence.  Verz.  N.  422.  — 
Welchen  Grund  die  Sage  hat,  dass  von  Atx  Elepfamtewadilacht 
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sich  ein  Carton  oder  ebe  Tapete  in  Frankrekli   befluiden 
habe,  bt  mir  nicht  gelongen  zu  emiittehL 


Nodi  werden  dem  Rafael  folgende  DirsteUungen  ron 
Schlachten  zugeschrieben: 

a)  Die  Schlacht  mit  dem  Schild  und  der  Lanze. 
In  der  Mitte  dieser  reichen  Composition  wird  ein  zur  Erde  gestiirz- 
ter  Barbar  von  einem  romischen  Reiter  überritten.  Vor  ihm  liegt 
ein  Schild  mit  einer  Lanze»  daher  der  Name  dieses  Blattes. 

Gest  von  Joe. .  Garog/io.  gr.  qaer  fi>L  B.  XV  p.  93. 
N.  59.  Diese  schone  Composition,  RafaeFs  würdig,  zeigt 
jedoch  in  einzelnen  Theilen  Buf  das  Bestimmteste  die  Behand- 
Inngsweise  des  Girdxo  Romano  y  namentlich  in  den  K5pfen  der 
Bart>aren,  am  auffallendsten  in  dem  links,  der  vor  einem  an- 
sprengenden  Reiter  erschrickt  Auch  die  Art,  wie  der  gefel- 
lene  Barbar  und  der  rechts  heransprengende  die  Beine  hal- 
ten,  weiaen  entschieden  auf  jenen  l^chüler  Ba^BLeFs. 

b)  Die  Schlacht  mit.  dem  kurzen  Schwert  So 
nennt  man  die  Darstellung  der  Schlacht  der  Romer  gegen  die 
Carthaginenser.  In  der  Mitte  des  Bildes  sieht  man  einen 
Reiter  mit  starkbewegter  Fahne.  Rechts  liegt  ein  junger  Krie- 
ger n|id  bei  ihm  ein  kurzes  Schwert  Im  Grund  sieht  man 
eine  in  Flammen  aufgehende  Stadt,  i  Auch  diese  Composition 
ist  von  der  Erfindung  des  GiuUn  Somano  nnd  wurde  als  Ta- 
pete'gewirkt. 

Gest  von  Mareo  da  JRuvenna.  qnerfol.  B.XrVN.211. — 
Gegenseite  von  Ägostina  Venemmo.  B.  XIV.  N.  212. 

c)  Die  Schlacht  mit  dem  ausschlagenden  Pferde. 
Reiter  und  Fussvolk  sind  im  Kampfe."  Nadi  der  linken  Seite 
zu  schlagt  ein  unberittenes  Pferd  nach  emem  Soldaten  ans,  der 
eine  Lanze  gegen  dasselbe  halt 

Gest  von  Mareo  da  Bavenna^  KL  qner  foL  B.  XIY 
N.  420. —  Copie  von  der  Gegenseite  in  der  Manier  des  Theo- 
dor deBry,  ohne  Zeichen.  —  Copie  von  Hier.  H^pfer  1533 
Gegenseite,  kl.  quer  foL  B.  VIII  p.  &18  N.  46.  -^  Obgleich 
diese  Composition  öfters  dem  Rafod  zugeschrieben  wird,  so 
ist  doch  die  Angabe,  ilass  sie  von  der  Erfindung  des  Gi^Uo 
Rouiano  sei,  die  richtige. 

d)  Die  Amazoüenschlacht    In  einem  Oval. 

Gest  von  Bnea  Vieo  1543.  B.XV  p.  267.  N.  14.  Erfun- 
den von  CiuHö  Romano  und  im  Palast  del  Te  in  Fresco  ansgeführt. 
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'  e)  Die  Landung  der  Sarazenen.  Facsimile  von 
J,  TL  Pre$teL  nach  einer  Zeicfammg  im  Cabinet  Schmidt  in 
Hamburg.  Die  etwas  manieiirte  Composition  diirfle  dem  Tt- 
moteo  Viti  angehören. 

Studien    und  Darstellungen  ans  dem  gewöhnli- 
chen Leben. 

89.  Der  Manni,  eine  Frau  bei  der  Ha^d  haltend. 
Ein  ältlicher  Mann  steht  links  in  einem  kurzen  Mantel 
gegenüber  eiiker  Jimgen  Frau,  beide  im  Profil  gesehen. 

,  Wahrspheii^ich  nach- -einem  Entwurf  Rafad's.gestodien  von 
Agostinp  Venezianoy  ohne  Zeichen.  B.  XIV  N.  471. 

90.  Die  bei  einer  Vase  Stehende  Frau,  ISe  ist  mir 
halb  bekleidet,  xStfitzt  sich  mit  dem  rechten  Aim  auf 
ein  Piedestal  und  halt'  ihre  Linke  auf  dne  bei  ihr  ste- 
hende Vase. 

Wahrscheinlich  von  Agostino  Veneziano  gestochen.  B.  XIV 
N.  474.  —  Landon  N.  204. 

91.  Die  stehende  Frau  bei  einer  schonen  Vase. 
Sie  legt  die  Rechte  auf  das  Oefass,  indem  sie  mit  der 
Linken  besdtttftigt  i^i  einen  Mantel  zu  ordnen,  der  ih- 
ren Ruckeft  und  das  rechte  Bein  bedeckt  Im  Hinter- 
grund eine  Stadt.  / 

Wahrscheinlich  von  Agostino  Veneziano  gestochen.  B.  XIV 
N.  478.  —  Landon  N.  204. 

92.  Ein  nackter  Krieger,  fast  vom  Rücken  gcsehn,  hält 
eine  vom  Wind  stark  bewegte  Fahne.  Zu  seinen  Füssen 
liegt  ein  Löwe. 

Gesi  von  Marc  Antonio  und  Agostino  Veneziano,  B.  XIV 
N.  481  und  482.  —  Landon  N.  394. 

93.  'Ein  junger  Mann  tr&gt  eine  Laterne.  Ergeht 
eilig  nach  der  Unken  Seite  des  Blattes  und  macht  mit 
der  Rechten  ein  Zeichen  nach  dem  Himmel,  indem  er 
den  Kopf  nach  einem  ihm  folgenden  Widder .  wendet. 
Zweifelhaft,  obdie  Zeichnung  vönRafael  oder  demStacher? 

Gest  Jeon  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  394. 
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einge  Schweizer ,  rechts  Volk.    Angeblich  nach  BafaeL  Facsi- 
mile  mit  Tonplaüe  von  Courgettm  Vialart  dt  St  Marys.  foL 

1)  Vier  radirte  Blätter,  gr.  8.  Baph.^  inv.  et  del.  N. 
H.  Sculp.  (N.  Hauuwrt.  Siehe  Biulliot  II  N.  2120.)  1.  Ein 
junger  Bfann  mit  langem  Gewand,  vom  Bücken  gesehen.  In 
der  Rechten  hält'  er  ein  Buch.  2.  Vier  halbbek^ddete  vr&b- 
liche  Figuren,  von  denen  zwei  sitzen.  3..  Ein  sitzender  jun- 
ger Mann  mit  gesenktem  Haupt,  von  neben  gesehn,  rechts  ge- 
wendet 4.  Zwei  Wäscherinnen.  Ein  Weib  steht  gebückt  mit 
einem  Bundd  auf  dem  Kopf.  Die  andere  sieht  man  hinter 
einem  Hügel.  Auf  keine  Weise  ist,  Rafael  in  diesen  Darstel- 
lungen zu  erkennen. 

Bildnisse  und  Köpfe. 

96.  HieronymuB  Aleander,  Erzbisehof  Ton  Brindlsi 
und  Oria.  Er  ist  fast  drei  Viertheile  gesehen,  rechts 
gewendet.  In  der  rechten.  Hand  hält  er  ein  Buch,  über 
das  er  die  Linke  mit  ausgesirecktem  Zeigefinger  lehnt 
Den  Hintergrund  bildet  ein  Zimmer. 

Gest  von  ÄgosUno  VeneMiane  mit  der  Inschrift:  Hieroni- 
mns  Aleander  Archiepiscopus  Bruadusinus  et  Oritanus  esc. 
MDXXXYI.  kl.  fol.  B.  XIV  N.  517.  Hier  irrig  Hier.  Alexan- 
der  genannt  Im  Jahr  1510  ward  er  zuqn .  pä|>stlichea  iKblio- 
thekar  ernannt  Unter  Clemens  VII  1525  zum  Erzbischof  von 
Brindisi  und  Oria.  Unter  Paul  III  1538  erhielt  er  den  Car- 
dinalshut Er  starb  1542.  Die  Bdumdlüiigsweise  des  Por- 
trait» ist  so  sehr  die  des  Bafael,  dass  demselben  wohl  mit 
Becht  dieses  Bildntss  ^zugeschrieben  wird. 

97.  Ein  Kopf  nach  Rafael  Ton  Alexander  vaii  Hum- 
boldt radirt  1788.  Tauriscus  p.  293.  N.  45  bezeichnet 
ihn  nicht  naher ;  mir  ist  er  nie  zu  Gesicht  gekommen. 

98.  Acht  Frauenportraite  in  Medaillon.  Unter  jedem 
steht:  Portrait  d'nn  raod^e  de  RüphaeL 

Gest  von  Godefroy  und  Avhert  für  das  Werk:  Recueil 
d'estampes  gravis  d'apr^sdes  peintures  antiques  itaKennes  par 
A.  B.  Desnoyers  dessin^es  en  1818  et  1819.  Paris  1821. 
Vier  der  Pprtr^ite  sind  in  der  Villa  Bafaele,  die  vier  andern 
in  der  Villa  Lante  in  Fresco  gemalt^  Nur  N.  6,  das  der  Ge- 
liebten Bafael's,  gehört  in  soweit  unserm  Meister  an,  als  es 
eine  Benutzung  des  Bildnisses  im  Palast  Barberini  ist       « 
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99.  Blrtiget  Kopf  eines  Msnneg,  vorwSrtB  gebückt.  Im 
Profil  gestehen,  n^t  einem  Turban  bedeckt 

Gest.  von  Ä.  Blotetingh.  So  aacH  ein  anderer  ba-rtiger 
Kopfy  vorwärts  gestreckt ,  rechts  gewendet,  man  sieht  nur 
den  vordem  Theil.  }i\.  rad.  Blatt'  von  J.  Richardson.  Beide  sind 
wohl  Fragmenten  vcm  Cartons  zu  Tapeten  entnommen.  Be- 
kanntlich hatte ,  Richardson  deren  eine  grosse.  Anzahl,  an  50 
Stück,  nach  England  gebracht 

100.  Weibiicirer  Kopf,  nur  der  vordere  Theil,  nach 
oben  gewendet  gleich  einer  h.  Catharina. 

Facslmile  nach  einer  Zeichnung.  Gest.  von  S.  Päccini.  1770; 

101.  Mehrere  Köpfe  nach  den  Frescomalereien  Rafaefs 
im  Vatican. 

Radirt  von  Jos,  C.  Bürde  Präg  1795,  auf  kleine  ovale 
Platten.     Sehr  manierirt 

103.  Köpfe  nnd  Figuren  mich  den  Frescomalereicn Ra- 
fael's  im  Vatican  und  anderen  Gemälden. 

Dreiimdzwanzig  Blätter  in  8.  4.  und  fol.  gest.  von  /.  Drda 
nach  Zeichnungen  von  Bergler.  Siehe  Catalog  der  Samml.  des 
Grafen  von  Sternberg.  N.  3037. 

103.  Köpfe  aus  den  Malereien  im  Constantinssaal  und  der 
Farnesina  in  der  Grösse  der  Originale. 

Gest  von  Eidinger'  und  Saikr.  Siehe  'Heinecke  Nach- 
richten von  Künstlern  etc.  p.  363  N.  4. 

104.  Livre  de  t^tes  et  de  figures,  tir^es  des  plus 
beaiix  ouvrages  de  Rafaet 

Grav.  par  Mademoiselle  de  la  Haye.  a  Paris  chez  l'aca- 
d^mie  royale  au  Louvre  1706.  40  Blätter  in  gr.  foK 

105.  Verschiedene  grosse  Köpfe  nachRafael.  SOBlat- 
ter,  nummerirt 

Gest.  in  Paris  von  einem  Aaonymen. 

106.  Verschiedene  Köpfe  nach  Kalken  der  Frescoma- 
•  lerden  Rafael's. 

€rest  yon  Stefano  della  BeUii  1751. 

107.  Teste  scelte  di  persontiagi  ühistri  etc.  dipinte  in 
Vaticano  da  RaJOfaeile  etc.  divlse  in  dne  Toml  da  Paolo 
Fidanza  Pittore.    Roma  1757.  fol. 
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I>ft  3*  wmI  ^*  Band .  encliieiiai  1763,  auch  mit  fi^unzo- 
sischem  Titel  £s  siad  144  Kopfe,  unter  welchem  10  iiach 
Guido  Renu  Nor  die  Köpfe  des  ersten  Theils  sind  von  Fi- 
danta  selbst  radirt,  die  übrigen  sind  viel  geringer. 

Zwölf  dieser  Kopfe  hat  D.  Back  in  Umnssen  kalkirt  und 
in  Holz  geschnitten. 

108.  Raccolta  deile  teste  Aei  Filosofi^  dei  Foeti  colle 
noTe  Muge  ed  .^elio  etc.  al  Vaticano.  dis.  da  L.  Agri- 
cola  ine.  da  dlversj.  Nunu  51  a  30  baj.  runa.  Roma 
preaso  Agapito  Franzetti. 

109.  Suite  d'dtudes  calqiiees  et  dessin^es  d'apr^  cinq 
tableaux  de  Raphael,  accompagn^ea  de.  la  gravure  aa 
trait  de  ces  tableanx  et  de  notices  liistoriques  et  criti- 
ques  composf^es  par  M.  Em^ric  Dand  etc.  Paris  1822 
chez  M.  Bonnemaispii.  24  Blätter  in  gr.  imp.  fol. 
nach  den  Gemälden:  Lo  Spasimo  di  Sicilla.  Die 
Heimsuchung^  die  IHadonna,  die  Perle  genannt,, 
die  Madonna  del  Pcz,  und  die  h.  Familie  un- 
ter dem  Eichbaum.  In  6  Liefenuigen  von  1818 
bis  1820  erschienen. 


Inig  werde»  dem  llafi^d  jugeadniebeii : 

a)  Büste  des  Heilandesi  jnng.  JBoicIanger  «c.  PoiUy  exe. 
Oval.  gr.  fol. 

b)  Kopf    des    Heilandes.     Gest.    von   /.    L'JBnfmnt 
Oval.  fol. 

c)  Derselbe,  noch  jung,  eine  Weltkugel  haltend.     Gest. 
von  Faithome  9en,  Oval.  fol. 

d)  Derselbe,  bärtig,  von  vom  gesehen.    Salvator  Mnndi. 
Gest.  in  Schwarzkunst  von  B.  KirkalL  gr.  fol. 

e)  Derselbe:   Ecce  Hmao  nach  d,era  GemaMe   ans  der 
Gallerie  Giustiniani  in  Bariin.     Lith.  von  G*  K  Müller, 

Noch  gibt  es  vide  andere  Kupferstidie  und  LitlH>gra- 
phien  nach  Köpfen  aus  den  Bildern  Ra&el's,  die  einestheils 
sehen  gdegentlidi  ecwihnt  wurden,  anderntheils  zq  unbe- 
deutend sind,  als  dass  es  nöthig  schiene,  sie  hier  alle  na- 
mentlich anzuführen. 
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Kupferstiche    nach    Zeichnungen    Rafaers    von 
antiken  Monumenten  und  Sculpturen. 

Obgleich  es  unmöglich  sein  dürfte  zu  beweisen,  dass 
nachfolgende  Blätter  alle  nach  Zeichnungen,  die  Rafael  ge- 
fertigt oder  besessen,  gestochen  wurden,  so  sollen  sie  hier 
doch  aufgeführt  werden,  da  sie  allgemein  für  solche  ge- 
nommen werden. 

110.  Der  Tempel  der  Fortuna  in  Rom. 

Gest,  von  Nie.  Beatrizetto  mit  der  Inschrift:  Templum 
fortunae  virilis,  ad  ripas  Teberis  in  foro  piscario  nunc  Mariae 
Aegiptiacae  sacratum  N.  B.  F.  Tomasius  Bari,  exe  MDL 
Romae.  Raphael  Urbinat.  ex  lapide  coctili  Romae  extnictum. 
quer  fol.  B.  XV  p.  268.  N.  99.    Ob  von  Rafael  hergestellt? 

111.  Die  Fa9ade  mit  den  Caryatiden.  Unten  mit 
vier  Sclaven,  darüber  vier  Caryatiden.  Die  Mitte  des  obern 
Tbeiles  ziert  ein  colossaler  weiblicher  Kopf,  Aspasia 
genannt.  An  des  Moniunents  Thüre  stehen  zwei  Män- 
ner dasselbe  messend,  und  zugleich  dessen  Grösse  an- 
gebend.   Es  befindet  sich  in  der  Villa  Mattei  in  Rom. 

Gest.  von  Marc  Antonio,  quer  fol.  B.  XIV  N.  538. 

112.  Die  Basis  der  Theodosiussäule  zu  Constan-* 
tinopel.    Zwei  Tictorien  stehen  zu  den  Seiten  eines 
runden  Schildes  mit  den  Buchstaben:   S.  P.  Q.  R.    Weiter 
unten  drei  geflügelte  Genien,  welche  Laubgewinde  halten. 

Gest.  in  der  Manier  des  Agostino  Veneziano  fol.  mit  der 
Inschrift:  Basameoto  de  la  colona  di  Constantinopolo  mandato 
a  Rafelo  da  Urbino.  B.  XV  p.  57.  N.  4. 

113.  Tempel  des  Capitolinischen  Jupiter.  Die 
Statue  steht  vor  einer  Nische,  ist  nackt  und  hat  einen 
Stab  in  der  Linken.  Der  rechte  Arm  ist  verstümmelt. 
Unten  steht:  Primum  Templum  Jovis  in  Capitolio. 

Gest  von  Agostino  Venexiano.  kl.  foL  B.  XIV  N.  535. 

114.  Derselbe,  aber  mit  bekleideter  Figur,  welche  eine 
Lanze  hält. 

Gleichfalls  von  Agostino  Veneziano  ^  gestochen,  fol.  Bei 
Bartsch  nicht  verzeichnet.  Siehe  Catalog  der  Samml.  des  Grafen 
von  Sternberg  N.  2970. 
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tlÖ.  Der  Altar  des  Amor.  Die  Statue  des  Gottes  steht 
io  eiller  Nisdie.  Er  liäit  in  der  Ldakea  einen  Bo^d 
und  hat  den  rechten  Arm  mit  einem  Gewand  bedeckt. 
Am  Altar  ist  das  Relief  einer  Sdilacht  angebracht. 

In  der  Manier  des  Agotiino  Veneziano  gestochen.  foL  B.  XIV 
N.  536. 

116.  Ariadne,  auch  Cleopatra  genannt,  nach  der  bd»nii- 
ten  Statue  im  MusQum  des  Vatican. 

Gest  Ton  Marc  Antonio.  B.  XIY  N.  199.  Sehr  zarter 
Stich,  frei  nach. der  Antike  behandelt.  Eine  dem  Rafad  zu- 
geschriebene Zeichnung  gleich  diesenl  Stich  befindet  sich  im 
Nachlass  Lawrence  in  London.  —  Copien  danach  gibt  Bartsch 
viere  ^an,  von  denen  zwei  von  der  Gegenseite.  —  Dieselbe 
Statue  nochmals  von  Marc  Antonio  mit  einigen  Veränderungen 
gestochen  und  nicht  so  zart  behandelt.  B.  N.  200.  —  Copie 
von  der  Gegenseite. 

117.  Laocoon.    Nach  der  berühmten  Marmorgruppe. 
Gest.     von    Marco    da    Ravenna   mit    der    Unterschrift: 

LAOCHOON.   ROMAE    IN    PALATIO    PONT.    IN    LOCO     QVI    WLGO 

DICITVR   BELVIDBRE.   B.    XIY   N.    353. 

118.  Flora,  colossale  Statue  aus  dem  Palast  Farnese,  jetit 
im  Museum  zu  Neapel 

Gest.  von  El,  Cheron  nach  einer  dem  Rafael  zugeschrie- 
benen Zeichnung  im  Cabinet  de  Piles.  foJ. 

119.  Zwei  Faune  tragen  einen  Knaben  in  einem 
Korb.  Der  junge  links  hält  in  der  Rechten  einen  Hijr- 
susstab,  der  ältere  eine  brennende  Fackel.  Nach  ei- 
nem antiken  Basrelief  abgebildet  in  Winkelmann  Mo- 
num.  ined.  N.  53. 

Vorzüglich  schon  von  Marc  Antonio  gestochen.  B.  XIY. 
N.  230. 

120.  Silen  auf  einem  Esel  reitend«  Er  wird  von 
zwei  Satyrn  unterstützt^  dn  dritter  fahrt  das  Thier 
beim  Zügel.    Nach  einem  antiken  Relief«, 

Gest.  von  Marc  Antonio.  B.  XIV  N.  222.  IMeses  Blatt 
gebort  zu  einer  Folgenreihe  von  8  Darstellungen*  —  Landon 
N.  377. 
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Verschiedene  Grotteskeii. 

121.  Zwei  Knaben  halten  einen  Tempel,  in  welchem  Ve* 
niia  und  Amor.  Die  Knaben  sitzen  auf  Drachen,  deren 
Flügel  sich  in  Blatterwerk  endigen  und  Ton  einem  auf 
dem  Tempel  stehenden  Amor  zusammengefasst  werden. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton' s,  B.  XV.  p.  56.  N.  1. 

122.  PilasterTerzierungen.  Sieben  grosse  Folioblit- 
ter  nach  HolzschnitzTerziernngen,  immer  3  Pi- 
laster  auf  jedem  Blatt.  ,,0pu8  patavini^^  gezeichnet,  auf 
zwei  Täfelchen  steht  die  Jahrszahl  1544.  Es  sind 
in  den  Ornamenten  Rafaelische  Compositionen  benutzt, 
namentlich  allegorische  Figuren. 

Nachfolgende  Blätter  sind  alle  Erfindungen  von  Gio- 
vanni da  Udine: 

a)  Fries  mit  dem  Amor  und  einer  Sirene.  Gest  von 
Jgoitino  Veneziano  1530.  B.  XIV  N.  539. 

b)  Grotteske  mit  zwei -Satyrn  und  zwei  Sphinxen,  oben 
der  vordere  Theil  eines  Stiers.  Ge^t.  von  Agostino  Veneziano. 
B.  XIV  N.  559. 

c)  Grotteske  mit  einem  Satyr  und  einem  Tritonen.  Oben 
mit  Männern )  Kindern  und  Thieren.  Gest.  von  Agostino  Ve- 
neMiano.  B.  XIV  N.  561. 

d)  Zwanzig  Blätter  mit  Grottesken,  18  derselben  von 
Agostino  Veneziano  gestochen ,  2  von  i.  f.  B.  XIVN.  564 — 583. 

e)  Sechs  Blätter  mit  Grottesken,  etwas  grosser  als  vor- 
hergellende. Gest.  vom  Meister  des  Würfels»  B.  XV  p.  230. 
N.  80  —  85.       • 
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Register  der   sämmtlichen  Werke 

RafaeFs 

nach  den  Gegenstanden  geordnet. 


iElar  bequemem  Übersicht  sind  hier  vorerst  die  umfassenden 
Darstellungen  im  Vatican  und  in  andern  Gebäuden  nur  sum-^ 
marisch  angegeben,  jeder  einzelne  Gegenstand  findet  sich  weiter 
unten  in  der  jedesmaligen  Abtheilung,  in  die  er  gehört,  verzeichnet. 
Die  beifolgende  Ordnung  beginnt  dann  mit  den  biblischen  Ge- 
genständen, ihnen  folgen  Christus-,  Madonnen-  und  Heiligen- 
bilder, Sibyllen,  mythologische  Darstellungen,  Amorinen-  und 
Kinderspiele,  allegorische  und  profane  Darstellungen,  Schlach- 
ten, Scenen  aus  dem  gewohnlichen  Leben,  Bildnisse!,  Kopfe, 
Studien  und  Ornamente.  Den  Schluss  machen  die  Werke  der 
Bildhauerei  und  Baukunst.  Die  Bezeichnungen  G.  Z.  K.  be« 
ziehen  sich  auf:  Gemälde,  Zeichnung,  Kupferstich. 


Zimmer  della  Segnatura  I  137—162.  11  65—118. 

—  des  Heliodor  I  192—201.  II  153—162. 

—  des  Burgbrandea  I  259—264.  K  190—199. 
Saal  des  Constantin  I  318—336.  n  365—380. 

—  der  Palafrenieri  I  267.  H  201. 
Loggien  des  Vatican  I  267—270.  II  202—230 
Cartons  zu  der  Apostelgeschichte  11  250 — ^258. 

Tapeten  för  die  CapeUe  Sixtina  I  270—279.  II  230—258.  273. 

—  far  die  Peterskirche  I  279.  336.  II  260—270. 

—  mit  Kinderspielen  11  271. 
CapeUe  Chigi  I  248—249.  H  446—448. 
Badezimmer  im  Vatican  I  284—287.  II  277—282. 
Loggia  der  Fameaina  I  303.  11  342—350. 

Villa  Palatina  I  287.  H  284. 

—  Rafaele  I  287.  H  286—288. 

—  Madama  I  252.  H  457. 
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Altes  Testament. 
48  Darstellungen  in  den  Loggien  des  Yatican. 

Gott  trennt  das  Licht  von  der  Finstemiss  11  210. 
Scheidung  des  Wassers  yon  der  firde  11  210. 
Schöpfung  der  Sonne  und  des  Mondes  11  211. 

—  der  Thiere  11  211. 

—  der  Bva  H  211. 
Sundenfaü  II  211. 

Vertreibung  aus  dem  Paradiese  II  2121 

Bau  der  Arche  11  212. 

Sündfluth  U  213. 

Ausgang  aus  der  Arche  11  213. 

Noa's  Opfer  II  213. 

Abraham  und  Melchisedech  II  214. 

Verheissung  an  Abraham  II  214. 

Die  drei  Engel  11  A4. 

Loth's  Flucht  n  214. 

Gott  erscheint  dem  Isaac  II  215. 

Isaae  henst  Rebecca  II  215. 

isaac  segnet  Jacob  U  215.  227. 

Bsau  Tcdangt  den  Segen  11  215. 

Jacob  sieht  die  HimmdLsleiter  11  216. 

Jacob  am  Brunnen  II  216. 

Jacob*s  Werbung  um  Rahei  11  216. 

Jaoob's  Heimkehr  II  216. 

Joseph  erzählt  seine  Titone  11  217. 

Joseph  verkauft  II  217. 

Joseph  und  Potiphar's  Weib  II  217. 

Joseph  vor  Pharao  11  218« 

Findung  Mos!  II  218. 

Feuriger  Busch  II  219. 

Durcl^^ang  durchs  Rothe  Meer  11  219. 

Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen  U  219. 

Moses  erhält  die  Gesetztafehi  11  219. 

Goldnes  Kalb  U  220. 

Wolkensäule  11  220. 

Moses  zeigt  die  Gesetztafeln  11  220. 

Durchgang  durch  den  Jordan  11  220. 

Jericho's  Fall  U  221. 

Sieg  über  die  Ammoniter  11  221. 

Ländervertheilung  durchs  Loos  II  222* 

David  zum  König  gesalbt  n  222. 

David's  Sieg  über  GoUath  H  222. 

David's  Siegeszug  II  223. 

David  sieht  Bathseba  II  223. 

Salomon  zum  Konig  gesalbt  II  223. 

Salomon's  Urtheil  II  223. 

Die  Königin  von  Saba  n  224. 

Erbauung  des  Tempels  II  224. 
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10  Friesartige  Darstellungen  in  den  Loggien. 

Gott  heiligt  den  aiebenten  Tag  11  22,6* 

Opfer  Kain  und  Abel's  11  226. 

Der  Regenbogen  n  226, 

Abraham's  Opfer  II  226. 

Isaac  segnet  Jacob  n  227. 

Jacob  ringt  mit  dem  Herrn  11  227. 

Joseph's  Wiedererkennung  n  227»  69i. 

Das  Mannalesen  II  227. 

Josua  redet  mit  dem  Volk  11  228. 

Bathseba  vor  Dayid  U  229.  Z.  II  553. 


Gott  der  SchSpfer  I  249.  tl  448. 

Erschaffung  des  Adam  K.  II  627. 

Erschaffung  der  Eva  G.  I  60.  II  9. 

Adam  Z.  n  551. 

Eva  Z.  n  531. 

Sündenfall  G.  Stanze  I   144.   162.   n   113.     Loggia  II  211*  Z.  II 

599.  K.  n  626. 
Vertreibung  aus  dem  Paradiese  G.  II  212.    Z.  nach  Michel  Angelo 

n  551. 
Opfer  Kain  und  Abel's  G.  I  65.  11  16.    Loggia  n  226. 
Gott  erscheint  dem  Noa  G.  I  193.  II  153. 
Noa  geht  in  die  Arche  G.  U  387.    K.  n  626. 
Abraham's  Opfer  G.  I  193.  n  154.    Loggia  11  226. 
4  Blätter  aus  dem  Leben  Abraham's  K.  11  628. 
Loth  und  seine  Töchter  G.  II  628. 

Jacob  sieht  die  Himmelsleiter  G.  I  194.  11  154.    Loggia  II  216. 
Joseph  in  die  Grube  geworfen  Z.  IT  479. 
Joseph  aus  dem  Gefangniss  geführt  Z.  11  615. 
Joseph  vor  Pharao  G.  II  162. 
Aus  der  Geschichte  Joseph's  Z.  11  555. 
Joseph's  Becher  in  Benjamin's  Sack  gefunden    Z.  II  598.      K.  II 

626  (2). 
Joseph's  Wiedererkennung  Z.  11  593. 
Der  feurige  Busch  G.  I  194.  II  155. 

Durchgang  durchs  Rothe  Meer  G.  11  162.    Loggia  II  219. 
Moses  empfangt  die  Gesetztafeki  G.  n   163.     Loggia  II  219.  Z. 

K  555. 
7  Blätter  aus  der  Geschichte  Mosi  K.  II  627. 
Simson  bezwingt  den  Löwen  Z.  II  470«  554. 
Judith  G.  n  387.  388.    K.  n  627. 
Dayid  und  Jesajas  G.  H  7.    Z.  I  57.  H  474.  475. 
Jesajas  G.  I  179.  U  136. 
4  Propheten  und  4  Sibyllen  G.  I  190.  ü  165. 
2  Propheten  Z.  11  555. 
Vision  des  Hesekiel  G.  I  257.  n  183. 
DaTid ,  der  Sieger  Goliath's  K.  U  627. 
Bathseba  vor  David  Z.  n  553.    Loggia  II  229. 
Salomon's  UrtheU  G.  I  160.  n  114.  223. 
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IHe  Königin  von  Saba.    Loggia  n  224.    K.  U  627. 

HeUodor  G.  I  194.  U  156.  - 

Marter  der  h.  Fetidtas  6.  I  290.  n  350. 

Der  Levit  von  Ephraim  Z.  11  505. 

Tobias  vom  Engel  geführt  G.  I  58.  II  6.    K.  n  628. 


Neues  Testament« 

Verkündigung  G.   Predella:  I  68.  11  23.  für  Bologna  I  175.  11  388. 
bei  Mancini  U  13.    bei  Longhi  U  389.    bei  Gom  H 

389.  in  den  Stanzen  II  116.  163.  Z.  U  501.  615.  R. 
II  632. 

Heimsuchung  G.  I  292.  II  302. 

Gebart  Christi  G.  aus  Todi  I  57.  II  4.  für  Canossa  I  257.  n  185. 
bei  TaUard  U  389.    bei  Guidi  11  389.    in  Perugia  D 

390.  Z.  n  555.  615.  K.  633. 

Anbetung  der  Hirten  G.  für  Bentivoglio  und  in  Spanien  1 96.  H  55. 

Loggia  II  224.   Tapete  U  265.  in  Urbino  H  57.   Z.  H 

555.  K.  n  632.  633. 
Anbetung  der  Könige  G.  Predella  im  Yatican  I  68.  U  23.  in  Berlin 

I  66.  n  16.  in  Rouen  II  7.  in  Copenhagen  II 15.  Log- 
gia n  224.  Tapete  U  226.  in  Citta  della  Pieye  11  8. 
Z.  n  615. 

Darbringung  im  Tempel  G.    Predella  I  68.  U  23.    Tapete  11  267. 

Z.  n  475. 
Flucht  nach ,  und  Ruhe  in  Egypten  G.  U  395.  K.  U  633  (2) 
Kindermord ,  Tapete  H  261.  Z.  U  469  (2)  532.  600.  615.  K.  II  628. 
Predigt  Johannes  des  Täufers  G.  I  88.  II  44. 
Taufe  Christi  G.  Predella  in  München  I  64.  H  14.  in  Rouen  H  7. 

Loffgia  II  225.  Z.  H  559. 
Wundenroller  Fuchzug.   Tapete  I  272.  H  236.  253. 
Christus  am  Tisch  des  Pharisäers  Z.  TL  615.   K.  H  629. 
Die  Samariterin  am  Brunnen  G.  II  633. 
Predigt  im  Schiffe  K.  H  6SS. 
Wundervolle  Speisung  K.  U  633. 
Verklärung  G.  I  304.  319.  II  355. 
Hier  sind  zwei  Schwerter  G.  11  116. 
Abendmal  G.  II  179.  Z.  II  504.  542.    K.  U  629. 
Christus  auf  dem  ölberg  G.  I  77.  U  31.  Predella  U  41. 
Christus  Yor  Herodes  Z.  11  496. 
Kreuztragung  G.  I  290.  U  299.  PredeUa  H  41. 
Christus  am  Kreuze  G.  U391  (5).  Siehe  auch  Christus  mit  Heiligen. 
Kreuzabnahme  K.  H  630.  634. 
Christi  Leichnam  von  Maria  beweint  K.  H  631. 
Christi   Leichnam   von  den  Seinen  beweint  G.  Predella  11  42.  390. 

Z.  n  76  (9).  533.  558  (2).  K.  H  631.  632. 
Grablegung   G.   I  116.  II  72.    Z.  II  480.  491.  495.  525.  557  (3). 

571.  593.  595.  596.  616.    K.  H  684. 
Auferstehung  Christi  G.    I  58.  U  5.    PredeUa  in  München  I  64.  II 

14.  in  Rouen  II  7.  Loggia  II  229.   Tapete  II  268.  Z. 

II  559. 
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ChriBtUB  im  Limbus.  Tapete  II  269.   Z.  II  481. 

Christus  erscheint  der  Magdalena,  Tapete  II  268. 

Christus  zu  fimaus,  Tapete  11  269. 

Christus  erscheint  den  Jüngern  G.  11  199. 

Der  ungläubige  Thomas  G.  11  116. 

Weide  meine  Schafe,  Tapete  I  27d.  II  288.  258.  G.  II  200. 

Christi  Himmelfahrt,  Tapete  II  270. 

Ausgiessung  des  h.  Geistes,  Tapete  11  270. 

Stephani  Steinigung,  Tapete  I  174.  II  240.  Z.  II  568. 

Heilung  des  Lahmen,  Tapete  I  278.  U  241.  254.  K.  U  684. 

Petrus  und  Simon  der  Magier  Tor  Nero  G.  H  200. 

Tod  des  Ananias ,  Tapete  I  274.    U  242.  254.     Tod  semer  Frau, 

Tapete  11  276.   Z.  ü  504. 
Pauli  Bekehrung,  Tapete  I  275.  ü  244. 
Elymas  mit  Blindheit  geschlagen,  Tapete  I  275.  U  245.  254. 
Paulus  in  Lystra,  Tapete  I  276.  H  246.  255. 
Pauli  Predigt  in  Athen,  Tapete  I  277.  11  248.  255. 
Paulus  im  Gefangniss,  Tapete  I  277.  11  250. 
Petri  Befreiung  aus  dem  Gefangniss  G.  I  198.  H  160. 
Aus  dem  Leben  des  Apostels  Paulus,  Sockelbilder  11  245.  247.  249. 
20  Blätter  aus  der  Apostelgeschichte  K.  gez.  G.  D.  W.  H  684. 
Jüngstes  Gericht  G.  H  898. 


Christus  und  Christus  mit  Heiligen. 

Das  Christkind  Z.  H  471.  K.  U  689  (2). 

Jesus  mit  Johannes  spielend  G.  I  57.  H  4. 

Christuskopfe  Z.  477.  K.  H  672  (5). 

Christus  und  die  Apostel  G.  I  267.  II  201. 

Christus  am  Kreuz  G.  Ü  891.    Desgleichen  mit  Heiligen  G.   Gall. 

Fesch  I  62.    n  12.    aus  S.  Geminiano  II  891.  aus  S. 

Cassiano  H  891.  in  Citerna  11  891.   in  Mailand  II  891. 
Pietk,  oder  Christus  auf  dem  Grabe  sitzend  G.  Predella  II  42.  in 

BerUn  I  70.  ü  27  (2).  Z.  ü  615.  K.  H  684  (2). 
Pax  Tobis  G.  I  88.  U  45. 
H.  Dreieinigkeit,  Kirchenfahne  I  60.  H  9. 
Desgleichen  mit  sechs  Camaldulensem ,    Fresco  in  S.  Severe  I  89- 

II  46. 
Die  fünf  Heiligen  G.  in  Parma  H  415. 
Christus  von  Engeln  umgeben  Z.  U  609. 


Maria  mit  Heiligen. 

Madonna  mit  den  h.   Hieronymus  und  Frandscus^  in  Berlin  G.  I 
65.  n  19. 

—  der  Nonnen  des  h.  Antonius,  in  Neapel  G.  I  87.  U  89. 

—  der  Familie  Ansidei,  in  Blenheim  G.  I  88.  II  48. 

—  des  Baldachins,  im  Palast  Pitti  G.  I  125.  II  89. 

—  aus  dem  Dom  zu  Pisa,  in  London  G.  I  180.  H  414. 

—  aus  FuUgno ,  im  Yatica»  G.  I  177.  II  134. 


882  RegUtet. 

Madonna  mit  dem  Fisch,  in  Spanien  6.  I  213.  11 150. 

—  mit  dem  h.  Sixtos,  in  Dresden  G.  I  SOO.  II  338. 

—  in  der  Akademie  zu  Florenz  G«  II  8. 

—  aus  dem  Stadthaus  zu  Perugia  G.  11  7.  Z.  11  561. 
— '  in  S.  Girolamo  zu  Perugia  G.  I.  506. 

—  in  8.  Agosdno  zu  Perugia  G.  II  42. 

—  in  Cittä  di  CasteUo  G.  U  43. 

.-A  in  der  Wiener  Akademie  G.  11  411. 

—  des  Professors  Mochetti  in  Mailand  G.  11  412. 

—  mit  den  drei  Heiligen  K.  n  640. 

—  mit  den  drei  Erzengeln  K.  11  641. 
Bntwürfe  m  Madonnen  mit  Heiligen  Z.  n  561.  595. 


IL  FamOien  von  TJer  und  mehr  Figuren. 

Madonna  des  Duca  di  TerranoTa  in  Neapel  G.  I  86.  H  36. 

H.  Familie  aus  dem  Hause  Canigiani,  in  München  G.  I  115.  H  68. 

•—      -^       der  Familie  Pio,  in  Neapel  G.  I  187.  H  147. 

—  —      unter  der  Eiche,  in  Spanien  G.  I  293.  H  304. 

—  —      mit  der  Eidechse,  in  Florenz  G.  TL  305. 

—  —      die  Perle  genannt,  in  Spanien  G.  I  293.  II!306. 

—  — •      mit  der  Katze,  in  Neapel  G.  11  308. 

—  —      der  Familie  Okomore  in  England  G.  11  309. 

—  —      beide  Kinder  halten  ein  Lamm,  in  Spanien  G.  11  400. 

—  —      beide  Kinder  halten  einen  Pergamentstreifen  ^  in  Spanien 

u.  a.  O.  G.  n  402. 

—  —      in  den  Ruinen,  in  Spanien  u.  a.  O.  G.  H  401 . 

-»      —      in  der  Carmeliterkirche  zu  Perugia  G.  I  125.  Z.  IT  610. 

—  —      die  Grosse,  far  Franz  I,  in  Paris  G.  I  295.  H  312. 
_      —      die  Kleine ,  in  Paris  G.  I  297.  H  320. 

—  —      Ruhe  in  Egypten,  in  Wien  G.  U  395. 
Madonna  dell'  Impannata,  in  Florenz  G.  I  186.  H  394. 

—  mit  den  Candelabem,  in  Lucca  G.  I  300.  TL  399. 

—  del  passeggio  G.  ü  397. 

—  in  der  Johannescapelle  zu  Palermo  G.  H  412. 

—  del  cappucino  G.  II  413. 

—  des  Marquis  of  Bute  G.  H  413. 
H.  Familie  im  Hause  Maggiori  G.  U  407. 

—  —       aus  dem  Hause  Ricasoli  G.  H  408. 

—  —       im  Hause  Gregor!  zu  Fuligno  G.  U  408. 
— :      —       im  Hause  Formend  zu  Riva  G.  ü  409. 

—  —       im  Hause  del  Yerme  zu  Mailand  G.  H  410. 

—  —       beim  Herzog  Ton  Devonshire  G.  11  410. 

—  —       in  der  Gallerie  zu  Söder  G.  U  411. 

—  —       in  Schweden  G.  H  411. 

-^      —       mit  dem  Erzengel  Michael  G.  H  411. 

—  —       mit  der  Badewanne,  in  Dresden  G.  H  411.    Andere  K. 

n  635. 

—  —       in  S.  Maria  in  Piazza  zu  Florenz  G.  n*4l2. 

—  —       in  S   Andrea  zu  Urbino  G.  I  42. 

—  —      aasS.  Pietro  maggiore  zu  Perugia  G.  II  389. 
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H.  Familie  mit  der  h.  Amia  K.  II  635. 

—  —       mit  zwei  Engeln  K.  11  638. 

—  —       unter  einem  Baume  utzend  K*  11  638. 

—  .«in  geschabter  Manier  von  Sommer  K.  II  639* 
Madonna  mit  dem  langen  Schenkel  K.  11  635. 

—  in  Wolken  K.  U  636. 

—  von  einem  Eng^  gekrönt  K.  II  636. 

—  Ton  zwei  Engeff  gekrönt  K.  ll  636. 

Entwürfe  sra  heiligen  Famiüen  Z.  II  506.  508.  543.  560.  595.  610. 

H.  Fainilien  und  Madonnen  von  drei  Figuren. 

Madonna  mit  dem  Stieglitz,  in  Florenz  G.  I  92.  II  48. 

Die  h.  Jungfrau  im  Grünen,  in  Wien  G.  I  93.  H  49. 

H.  Familie  mit  der  Fächerpalme,  in  London  G.  I  94.  11  51. 

—       niit  Joseph  ohne  Bart,  in  S. Peters Wg  G.  I  110.  II58. 

_      _       das  Kind  reitet  auf  einem  Lamm  G.  I  130.  n  91.  413. 

Z.  n  616. 
Madonna,  la  belle  Jardiniire  genannt,  in  Paris   G.  I  122.  11  86.  I 

xxvin. 

—  mit  dem  schlafenden  Christkind  G.  I  123.  n  82. 

—  mit  dem  Diadem,  in  Paris  G.  I  176.  11  132. 

—  untermaltes  Büd  G.  I  130.  Ü  92. 

—  auf  der  Wiese,  Hm.  No^  gehörig  G.  n  405. 

—  di  Loreto,  oder  di  Sassoferrato  G.  I  174.  II  126. 

—  mit  den  Rpsen,  in  Rom.G.  II  128. 

—  aus  dem  Hause  Alba,  in  S.  Petersburg  G.  I  176.  H  128. 

—  aus  dem  Hause  Aldobrandini,  in  London  G.  I  176.  ni31. 

—  deUa  Sedia,  in  Florenz  G.  I  294.  H  294. 

—  della  Tenda,  in  München  u.  a.  O.  G.  I  300.  H  297. 

—  beide  Kinder  halten  einen  Pergamentstreifen,  in  Spanien 

u.  a;  O.  G.  n  402. 

—  in  den  Ruinen,  in  Spanien  u.  a.  O.  G.  U  401. 

—  del  Consiglio  de'  X ,  aus  Venedig  G.  H  406. 

—  im  Catalog  Ton  Lepici^  G.  H  406. 

—  in  der  Tribüne  zu  Florenz  G.  H  407. 

—  aus  Castel  franco  di  sotto,  in  Petersburg  G.  U  408. 

—  im  Hause  Manfredini  G.  ü  409. 
— .  mit  dem  Schmetterling  G.  U  410. 

—  aus  dem  Hause  Tan  Reynst,  in  England  G.  H  413. 

—  des  Herzogs  Ton  Tallard  G.  II  412. 
H.  Familie  in  der  Gallerie  Fesch.  G.  I  50. 

•—  —  im  Catalog  der  Gemälde  Karl's  I.  G.  ü  413. 

—  —  im  Catalog  der  Gemälde  Jacob's  TL  G.  H  413. 

—  —  Maria  gibt  dem  Kind  die  Brust  K.  H  635. 

—  —  mit  Joseph  K.  H  637.  638. 

— r      —       Johannes  reicht  Trauben  dar  K.  H  638. 
i—      —       mit  der  h.  Anna  G.  II  410. 

Entwürfe  zu  Madonnenbildern  von  drei  Figuren.    Z.  II  483.  484. 
506  (2).  607.  544.  660  (4).  682.  594.  606.  616  (^ 
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Madonnenbilder  von  zwei  Figuren. 

Madonna  der  Gräfin  Alfani  in  Perugia  G.  I  64.  II  18. 

— .  aus  der  Samml.  Solly  in  Berlin  G.  I  65.  II  18. 

—  aus  dem  Hause  Stafifa  in  Perugia  G.  I  68.  II  i24. 

—  La  vierge  au  liyre,  in  Paris  G.  II  25. 

—  im  Spe£de  della  Bfisericordia  zu  Perugia  G.  11  25. 

—  des  Grossherzogs  Ton  Toscana^.  I  85.  II  .35. 

—  kldne,  aus  der  Gallerie  Orleans,  jetzt  im  Besitz  des  Hrn. 

Aguado  Marquis  de  lasMarismas  delGuadalquivir  in  Pa- 
ris.   Gest.  Ton  B.  Forster  1858.  kl.  fol.    G.  I  lia  U  59. 

—  aus  dem  Hause  Tempi  in  Mi^nchen  G.  I  120.  H  81. 

—  kleine  des  Lord  Cowper  G.  II  37. 

—  grosse  des  Lord  Cowper  6.  I  121.  n  83. 

—  aus  dem  Hause  Coionna,  in  Berlin  G.  I  121.  H  84. 
•^  mit  der  Nelke  G.  I  131.  U  79. 

—  mit  der  Rose  G.  H  80. 

—  mit  dem  stehenden  Christkind ,  aus  der  Gall.  Orleans ,  in 

London  G.  I  187.  TL  146. 

—  des  Herzogs  von  Bridgewater  G.  I  187.  TL  144. 

—  dem  Kinde  Blumen  gebend  G.  ü  404. 

—  im  Catalog  tqu  Lepici^  G.  TL  406. 

—  im  Palast  zu  Madrid  G.  H  407. 

—  im  Bscurial  G.  H  407. 

—  im  Hause  Fumagalli  zu  Mailand  G.  H  407. 

—  des  Grafen  Bisenzo,  in  Frankfurt  G.  TL  403. 

—  aus  dem  Hause  Baglioni  G.  TL  408. 

—  im  Hause  Petrucci  zu  Rom  G.  II  409. 

—  im  Hause  Muggi  zu  Turin  G.  TL  409. 

—  aus  der  Samml.  ron  Praun  in  Nürnberg  G.  TL  409. 

—  ä  la  Pens^e  genannt,  in  Frankreich  G.  U  410. 

—  im  Palast  zu  Kensington  G.  H  410. 

—  Le  premier  deroir  des  m^res,  in  Paris  G.  H  411. 

—  aus  der  Samml.  Kleinschmidt  in  Wien  G.  H  411. 

—  des  Grafen  von  Schönbom  G.  H  412. 

—  das  Kind  yerehrend  (von  F.  Francia)  G.  TL  413. 

—  aus  dem  Hause  Colonna  zu  Marino  G.  TL  19.  413. 

—  aus  der  Samml.  Hertel  in  Augsburg  G.  U  413. 

—  aus  dem  Hause  Nocchi  G.  H  90. 

—  in  S.  Chiara  zu  Urbino  G.  I  43. 

—  ehedem  in  Urbino  G.  H  37. 

—  im  Täterlichen  Hause.    Fresco  I  40. 
->  mit  der  Aloe  G.  TL  186. 

—  auf  einem  Sessel  sitzend  K.  H  636. 

—  mit  dem  segnenden  Christkind  K.  TL  ßSG- 

—  mit  dem  Vogel  K.  11.637. 

—  das  Kind  küssend  K.  H  637. 

—  in  einem  Buche  lesend  K.  TL  637. 

—  in  geschabter  Manier  Yon  Honston  K.  H  688. 
Entwürfe  zu  Madonnen  mit  dem  Jesuskinde:  Z.  II  468.   471   (2). 

474.  482  (2).  483  (3).  484  (2).  490.  498.  505.  506. 
•  508.  531.  538.  560  (2).  561  (2).  582.  583.  594.  601. 

609  (2).  611  (2).  616  (3). 
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Madonnenkopfe. 

Entwilrfe  in  England  Z.  II  561.  595.  609. 

In  Kupfer  gestochen  Ton  J.  Boulanger  oder  Houlanger,  mit^nieder- 
geschlagenen  Augen. 
Desgl.  von  F.  Poilly,  In   Oyal  gr.  fol. ,  nach  dem  in 

der  h.  Familie  zu  Neapel. 
Desgl.  von  Lalouette  K.  II  87. 

Aus  der  Geschidite  der  Maria. 

Mari&  Darstellung  im  Tempel  K.  II  641. 

Maria  Trauung:  ui  MaUand  G.  I  75.  n  28.  G.  H  50.  K.  11  641. 

Die  Marien  auf  der  Stiege  Z.  11  600.  K.  II  639. 

Maria  am  Kreuze  stehend  Z.  II  615. 

Mater  dolorosa  K.  U  630. 

Maria  ohnmächtig  am  Grabe  Christi  Z.  11  481. 

Begräbniss  der  Maria  G.  11  S92. 

Himmelfahrt  Maria  G.  U  892.  Z.  U  615.  K.  639. 

Krönung  Maria.    G.  aus  S.  Francesco  I  67.  II  20.  aus  Monte  Luce 

I  537.  n  380.  Tapete  I  279.  II  258.    Entwürfe:  Z.  n 

561.  562.  615.  K.  n  640. 
Predella  mit  mehreren   Darstellungen  für  ein  Altarblatt  Toh  Pintu- 

ricchio  G.  I  70.    Desgleichen  Ton  Perugino  G.  I  499. 


Heiligenbilder. 

Die  h.  Dreieinigkeit.     Kirchenfahne  I  60.  11  9. 
Gott  der  Schöpfer.    Mosaik  I  249.  U  448. 
Gott  Vater  und  zwei  Engel,  Lunette  G.  187.  II  40. 
—      —      mit  Engehi;  zur  Grablegung  G.  I  119.  II  77. 
Christus  und  die  Apostel  G.  u.  K.  II  201. 
Petrus  und  Paulus  G.  I  218.  II  418.  K.  II  643. 
Die  fünf  Heüigen  G.  II  415. 

Die  vier  Heiligen,  oder  drei  Apostel  mit  einer  h.  Frau  K.  11  643. 
8.  Michael,  kl.  Bild  in  Paris  I  79.  n  54.    Gr.  Bild  in  Paris  I  294. 

n  309.    G.  aus  der  Carthause  zu  Payia  I  58.   II  6. 

Fresco  zu  Orvieto  I  502.  Kopf  in  München  G.  II  420. 

K.  n  641. 
S.  Raphael  den  kl.  Tobias  führend.    G.  in  Urbino  I  50.  42.  aus  der 

Carthause  zu  Payia  G.  I  58.  II  6.    K.  II  644. 
Propheten,  Fresco  in  Rom  I  190*  n  165.    G.  aus  Perugia  I  7.    Z. 

I  57.  n  474.  475.    Z.  H  555. 
Jesajas,. Fresco  in  Rom  I  179.  11  156. 
Johannes  der  Täufer,  in  Florenz   G.  I  502.  n  551.  in  Paris  G.  II 

555.    Z.  n  489.  509.  594.    K.  n  645. 
Johannes  der  Erangelist  G.  II  418.  Marter  des  Heiligen  G.  U  551. 
Lucas  die  h.  Jungfrau  malend  G.  II  416. 
Petrus  und  Simon  der  Magier  G.  H  200. 
Domine  quo  vadis  G.  ü  200. 
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Andreas ,  sein  Märtyrerthum  G.  II  186.    Z.  11  468. 

S.  Stephan  Z.  II  563. 

S.  Sebastian.    Brustbild  in  Bergamo   G.  I  76.  n  SO.  ganze  Figur: 

in  Urbino  G.  I  4^.    Desgl.  in  Paris  G.  H  4^    Z.  H 

475  (S).  508. 
S.  Georg  mit  dem  Schwert,  in  Paris  G.     78.  11  SS*  mit  der  Lanze, 

in  S.  Petersburg  G.  I  109.  U  57.  Tapete  II  58.  Z.  11 

617.  K.  n  642  (2). 
S.  Hieronymus  G.  n  417  (3).    Z.  U  548.    K.  I  578.  H  642  (3). 
—        —  und  Franciscus  in  Citema  G.  11  391. 

Vier  Franciscaner ,  in  Urbino  G.  I  42. 
S.  Franciscus  und  Antonius  G.  II  42. 
S.  Sebastian,  Franciscus,  Herculanus  und  Constantiua;  vier  Id. Hei 

lige  in  Perugia  G.  II  7. 
S.  Lodovicus  und  Herculanus,  in  Berlin  G.  I  70.  H  27. 
Sechs  kleine  Heilige  in  der  Samml.  des  Grafen  Bisenzo  in  Rom  G. 

n  420. 
Krönung  des  h.  Nicolaus  yon  Tolentino  G.  I  62.  II  10. 
Märtyrer,  in  England  G.  U  393. 
S.  Ludwig  in  Rüstung  K.  ü  643. 
M.  Magd^ena,  aus  Urbino  G.  H  419. 
Magdalena  und  Cathariiia,  in  Rom  G.  I  64.  H  15. 
S.  Catharina  Ton  Alexandrien,  in  der  Nationalgallerie  in  London  G. 

I  119.  U  71.  aus  deic  SammL    Wicar    G.    H    28.  in 

Neapel  G.  U  338.  K.  H  338. 
Die  mystische  Vermählung  der  h.  Catharina,  Holzschnitt  H  640.  K. 

n  644.   G.   in  London  I  96.    in  Citta  di  Castello  G. 

U  43. 
S.  Cäcilia,  in  Bologna  G.  I  254.  H  180. 
S.  Margaretha ,  in  Paris  G.  I  295.  H  316.  in  Wien  G.  11  317. 
S.  Barbara  K.  H  643. 
Engel,    in  Rom  G.  H  420.  448.    Z.  11  468.  469.  517.  5S1.  563. 

597.    R.  n  644  (3). 


Sibyllen. 

Sibyllen  und  Propheten ,  Fresco  in  Rom  I  190.  U  165. 
Sibyllen  im  Cambio  zu  Perugia  II  8. 
I^byllen  mit  dem  Zodiacns  K.  II  644. 
Sibylle  Cumäa  K.  H  644. 
Sibylle  mit  der  Fackel  K.  H  645. 

Mythologische  Darstellangen. 

Die  drei  Grazien  G.  I  112.  H  65.  Z.  II  468. 

Galathea,  Fresco  I  229.  H  172. 

Pamass ,  Fresco  I  145.  164.  II  98. 

ApoUo's  Sieg  ^ber  Marsyas,  Fresoo  I  144.  H  113.  R.  1 145.  H  650. 

Apollo,  Minenra  und  die  Musen  K.  H  650. 

Apollo  und  Diana,  Fresco  II  374.  SfS* 

Apollo  Z.  n  610. 
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Apollo  mit  den  Jahreszeiten  K.  II  656. 
Minerva  K.  H  650  (2). 
Vier  Musen  in  Nischen  K.  11  651. 

Fabel  des  Amor  und  der  Psyche,  in  der  Farnesina  I  SOS.  II  B4S — 
S49.  —  SS  Kupferstiche  II  651.  65S. 

Im  Badezimmer  und  in  der  Yilla  Palatina. 

Geburt  der  Venus  I  286.  n  279. 

Venus  und  Amor  auf  Delphinen  I  286.  n  280.  285. 

Venus  klagt  dem  Amor  ihre  Wunde  I  286.  II  280.  285. 

Venus  zieht  sich  einen  Dom  aus  I  286.  11  281.  285» 

Venus  und  Bacchus  oder  Adonis  I  287.  579.  585.  II  282.  285. 

Pan  und  Syrinx  I  286.  H  281.  285. 

Vulcan  und  Pallas  I  287.  11  282. 

Cupido  und  Pan  11  28S. 

Sechs  Amorine  als  Sieger  I  287.  II  282. 

Mnemosyne  und  vier  Musen  U  285. 


Planeten:  Apollo,  Luna,  Saturn,  Jupiter,  Mars,  Mercur  und  Venus; 
Mosaiken  in  der  Capelle  Chigi  I  249.  II  448. 

Planeten:  Phdbus,  Diana  und  fünf  Gottheiten  in  ihren  Wagen  ste- 
hend ,  nebst  vier  Zeichen  des  Zodiacus.  Fresco  in  der 
Sala  Borgia  I  291.  U  422. 

Jupiter  und  Ganymed.  Juno  auf  ihrem  Wagen.  Pluto  und  Proser- 
pina.  Neptun  auf  dem  Meer.  Frescos  in  d^  Villa 
Madama  II  42S.' 

Tag-  und  Nachtstunden  G.  II  422. 

Diana  und  Callisto.  Saturn  und  Venus.  Jupiter  und  Europa.  Venus 
mit  einem  Bock.  Frescomalereien  m.  der  Farnesina  11  42S. 

Jupiter  im  Zodiacus  K.  II  645. 

Neptun  den  Sturm  beschwichtigend  K.  11  645. 

Neptun,  Tritonen  und  Nereiden  Z.  II  5S0. 

Nymphen  und  Tritonen  Z.  II  570  (2). 

Nymphe,  die  sich  einem  Jünglinge  nähert  K.  II  655. 

Najade  K.  II  650. 

Flussgott  K.  U  650. 

Venus  von  Medids  Z.  II  486.  572. 

—  Victrix  Z.  n  602. 

;  —      und  Amor  auf  dem  Meer  K.  n  646. 

—  und  Amor,  der  eine  Fackel  hält,  auf  Delphin  K.  II  646. 

—  aus  dem  Bad  gestiegen.  K.  11  646. 
^      trocknet  sich  die  Ffisse  K.  11  647. 

-—      und  Amor  in  einer  Nische  stehend  K.  DE  6i7. 

—  und  Vulcan  K.  I  28S.  U  647. 

—  nähert  sich  Amorinen.    Holzschnitt  II  459.  648. 

—  steht  bei  Amor  auf  Wolken  K.  11  B47. 

—  eine  Fackel  haltend  und  zwei  Amorine  K.  11  654. 

—  und  die  Grazien  K.  II  654. 

—  und  Tier  Musen,  Fresco  11  285. 

Juno  und  Venus,  Apollo  und  Venus.  Die  Entföhroag  des  Ganymed. 
Phönix.    Vier  Blätter  K.  H  €55. 
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Amor  auf  dem  Meer  entfliehend  K.  II  646. 

—  auf  einem  Delphin  reitend  K.  II  656. 

—  einen  Pfeil  haltend  K.  II  657. 
Bacchus  Z.  II  486. 

—  bei  der  Weinlese  K.  H  648. 

—  Ton  Genien  umgeben  K.  II  654. 
Bacchuszug  Z.  n  589. 

Bacchanal,  gr.  Blatt  K.  II  656. 

Alter  und  junger  Bacchant  K.  11  654. 

Faune  und  Bacchantinnen  K.  I  589.    Z.  II  515.  546. 

Der  Satyr  und  das  Kind  K.  JI  655.  ^ 

Der  Faun  und  ein  Kind  K.  II  658. 

Zwei  Faune  tragen  ein  Kind  K.  11  588. 

Opfer  des  Priapus  K.  II  656. 

Mercur  Z.  n  571. 

Hercules  drei  Centauren  bekämpfend  Z.  11  485. 

Der  Gallische  Hercules  Z.  H  572. 

Hercules  erdrückt  den  Antheus  K.  I  585.  TL  648. 

Desgleichen  im  Beisein  der  Erde  K.  H  649. 

Hercules  erdrückt  den  Löwen  K.  I  585.  H  649  (8). 

—  tragt  die  Himmelskugel.    Arabeske  H  249.  274. 
Einer  der  Dioscuren  Z.  H  494. 

Aurora  entsteigt  dem  Schoos  der  Thetis  I  234.     K.  U  437. 

Psyche  die  Götter  anrufend  Z.  H  514. 

Psyche  gegelselt  K.  U  656. 

Leda  Z.  H  486.  546.    K.  U  655.  656. 

Tod  des  Adonis  Z.  H  551.  571. 

Lycaon  in  einen  Wolf  Terwandelt  K.  H  648. 

Europa  entf&hrt  K.  H  654. 

Phaethons  Sturz  K.  H  655. 

Die  Parzen,  Arabeske  U  289.  274. 

Hochzeit  des  Vertumnus  mit  Pomona  G.  H  288. 

Urtheil  des  Paris  Z.  U  602.    K.  H  649.  650. 

Laocoon  und  seine  Sohne  K.  I  591. 

Knabe  auf  einem  Delphin  Z.  H  486. 

Hexenfahrt,  lo  stregozzo  genannt  K.  II  659. 


Amorinen-  und  Kinderspiele. 

Amorine  mit  den  Emblemen  der  Gotter,   in  der  Famesioa  G.  n 

848—850. 
6  Amorine  als  Sieger  auf  ihren  Wagen  G.  I  287.  H  282. 
2  Knaben  halten  das  Wappen  Julius  IL  G.  I  180.  H  188. 
Kinderspiele  zu  5  Tapeten  U  271. 
Amorine,  denen  sich  Venus  nähert  G.  H  459.  648. 
4  Knaben  spielen  mit  einem  Feckd  Z.  H  472. 
4  spielende  Knaben  Z.  TL  472. 
Knabe  auf  einem  Delphin  reitend  Z.  H  486. 
8  Knaben  spielen  mit  einem  Hunde  Z.  H  522. 
19  spielende  Amorine  imd  Knaben  Z.  H  586.    Holochnitt  II  659. 
8  liegende  Kinder  Z.  U  548. 
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7  Knaben  und  eine  Fraa  Z.  II  579. 

7  spielende  Knaben  Z.  II  585. 

B  beisammen  sitzende  Knaben  Z.  11  618. 
Amorin  auf  dem  Meer  entfliehend  K.  U  645. 
Tanz  zweier  Amonne  mit  sieben  Kindern  K.  II  657. 
2  Amorine  K.  11  657. 

8  Amorine  K.  U  657. 

2  Amorine  mit  2  Löwen  K.  11  658. 

Triumphzug  des  Amor  K.  II  658. 

Knabe  auf  einem  Bock,  langer  Zug  K.  II  658. 

Weinlese  durch  20  Kinder  K.  II  658. 

Knabe  yon  einem  Bock  niedergestossen  und  9  Amorine  K.  II  658. 

Amorin  mit   dem  Schmetterling  und  yiele    andere  spielende  Amorine. 

Holzschnitt  II  659. 
5  spielende  Knaben  K.  11  659. 


Allegorische  Darstellungen. 

Vision  eines  Ritters  G.  I  69.  11  25. 

Zwei  Genien  halten  das  Wappen  Julius  11.  G.  I  180.  II  138. 

Abondantia,  in  Paris  G.  I  297.  II  321. 

Die  drei  theologischen  Tugenden,  Predella  I  119.  11  78.    Arabeske 

II  244.  274. 
Drei  Cardinaltugenden ,  Fresco  I  161.  II  109. 
Theologie,  Fresco  I  139.  n  111. 

Philosophie,  Fresco  I  147.  U  112.    Als  ReUef  I  160.  11  106. 
Jurisprudepz,  Fresco  I  161.  II  112. 
Poesie,  Fresco  I  145.  II  111. 
Astronomie,  Fresco  I  147.  11  113. 

Theologie,  die  Disputa  genannt,  Fresco  I  140.  163.  II  94. 
Die  Schule  von  Athen,  Fresco  I  148.  164.  II  101.    Angeblich  erste 

Entwürfe  hiezu  I  591.  II  108. 
Caryatiden  im  Zimmer  des  Heliodor  I  201.  11  161. 
Allegorie  auf  die  Tugenden  Clemens  VII.    Tapete  11  270. 
Förderung   der   Künste  und    Wissenschaften,    im  Constantins  -Saal 

n  379. 
Sinnbilder  der  Medicäer  im  Constantins  -  Saal  II  378. 
Die  Jahrszeiten,  Arabeske  II  239. 
Die  Tagszeiten,  Arabeske  II  249.  274. 
Planeten  in  der  Capelle  Chigi,  Mosaik  II  448. 
Tag-  und  Nachtstunden  G.  II  422. 
Charitas  G.  11  78.  421.    Z.  II  563.  603. 
Spes,  oder  die  Hoffnung  G.  11  78.  422. 
Der  gute  Hirte  Z.  II  547. 
Genius  ein  Schild  haltend  Z.  II  517. 
Verleumdung  Z.  II  602. 
Meditation  K.  I  582. 
Cognitio  Dei  K.  II  660. 
Reinheit  K.  U  660. 
Sieben  Tugenden  K.  II  661. 
Friede  K.  U  661. 
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Staxke  K.  H  661. 

Vorsicht  K.  H  661. 

Beständigkeit  K.  H  661. 

Fortana  K  II  661. 

Die  sieben  freien  Künste  K.  11  66i. 

RafoeFs  Traum  K.  I  578. 

Das  Gerippe,  lo  stregozzo  K.  11  659. 

Ein  Mann,  der  zwei  Trompeten  blast,  und  andere  Figuren  K.  1581. 

Die  Laster  nach  der  Scheibe  schiessend  G.  I  288.  II  288. 


Profane  Geschichte. 

Lebensereignisse  des  Äneas  SyMus  Piccolomini  (I4u8  11)  Z.  I  71. 

n  468.  486.  4%.  575.  576. 
Lebensereignisse  des  GioTanni  de'  Medici  (Leo  X).    Tapetensockel 

n  235.  237.  239.  240.  242.  243. 
Übergabe  der  Pandekten  G.  I  161.  II  109. 
Übergabe  der  Decretalen  G.  I  161.  11  110.  ' 
Alexander  lasst  die  Werke  Homer's  ins  Grab  des  Achilles  legen  6. 

I  147.  n  114. 
Angustus  verhindert  das  Verbrennen  der  Äneis  G.  1  147.  II  115. 
Seleucus  verurtheilt  seinen  Sohn  G.  II  116. 
Heerzug  des  Attila  G.  I  199.  H  159.    Z.  II  570. 
Messe  von  Bolsena  G.  I  196.  II  157.    Messe  G.  11  163. 
Schwur  Leo's  lU.  G.  I  259.  H  190. 
Krönung  KarFs  des  Grossen  G.  I  260.  n  191. 
Burgbrand  G.  I  261.  11  193. 

Sieg  bei  Ostia  G.  I  261.  H  197.  Z.  H  569  (3).  575.  576. 
Constantin's  Ansprache  G.  I  332.  II  366. 
Schlacht  Constantin's  G.  I  333.  II  368. 
Taufe  Constantin's  G.  I  335.  11  371. 
Schenkung  Roms  an  den  Papst  G.  I  335.  11  163.  372. 
Lebensereignisse  Constantin's  des  Gr.    Sockelbilder  II  378. 
Alexander's  Hochzeit  mit  Roxane  G.  I  288.  II  288. 
Achilles  am  Hofe  des  Lycomedes  G.  Ü  423. 
Tarquin  und  Lucretia  Z.  H   546.     K.  U  663. 
Lucretia  K.  H  663. 

Entführung  der  Helena  Z.  U  572.  583.    K.  TL  662. 
Äneas  rettet  seinen  Vater  K.  I  579.  H  196.  662. 
Äneas  zeigt  dem  Achates  Gemälde  am  Tempel  der  Juno  K.  H  646. 
Timociea  Z.  U  573. 
Dido  K.  n  663. 
Cleopatra  K.  H  664. 
Clelia,  Composition  von  Polidoro  da  Carayaggio.   Bartsch  XVp.  134. 

N.  33.    Als  Raiael  von  P.  Cauchy  radirt. 
Hadrian  dem  Sclaven  begegnend  K.  H  664. 
Die  Gladiatoren  Entellus   und  Dares  K.  II  664. 
Constantin  zu  Pferde  K.  TL  665. 

Die  Pest,  il  morbetto  genannt  Z.  II  487.  574.  K.  11  664: 
Kaiser  Friedrich  I  vor  dem  Papst  Z.  H  518. 
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Schlachten. 

Schlacht  Coii8tantin*s  G.  I  3B3.  U  368.  Z.  11  610.  612.  617. 

—  der  Perser  mit  den  Elephanten  K.  II.  665.  Z.  11  520. 

—  mit  Schild  und  Lanze  K.  11  666. 

—  mit  dem  kurzen  Schwert  K.  II  666. 

—  mit  dem  ausschlagenden  Pferde    K.  I  591.  II  666. 

—  der  Amazonen  K.  U  666. 

Landung  der  Sarazenen  Z.  11  569  (3).  575.  576.    K.  11  667. 
Reitergefecht  nach  Leonardo  da  Vinci  Z.  II  581. 
Entwürfe  zu  Gefechten  Z.  ü  370.  470.  477  (2).  494.  519  (3).  629. 
535.  548.  569  (2).  575.  576  (3).  610.  612. 


Gewöhnliches  Leben. 

Messopfeir,  Fresco  11  163. 

Päpstliches  Consistorium  Z.  11  518. 

Geistliche  Disputation  Z.  11  518. 

Ausstellung  eines  verstorbenen  Bischofs  Z.  II  535. 

Die  Pest ,  il  morbetto  Z.  11  487.  574.    X.  n  664. 

Dudelsackpfeifer  Z.  U  469. 

Posaunenbläser  Z.  II  470. 

Musidrendes  Trio  Z.  11  578. 

Ein  Löwe  erwürgt  einen  Mann  Z.  11  470. 

Männer  beim  Wein  sitzend  Z.  11  577. 

Antike,  häusliche  Scene  Z.  II  577. 

Ein  Mann  hält  eine  Frau  bei  der  Hand  K.  11  667. 

—  —     bei  einem  Weibe,  die  sich  im  Spiegel  besieht  K.  II  668. 

—  —     steht  vor  einer  sitzenden  Frau,  Holzschnitt  H  668. 
Fahnenträger  K.  H  667. 

Junger  Mann  mit  Laterne  K.  H  667. 
Alter  Schäfer  und  der  Jüngling  K.  H  668. 
Mann,  der  einen  Säulenfiiss  trägt  K.  II  669. 
Der  Cardinal  auf  dem  Maulesel  K.  II  574. 
Der  Cardinal  und  der  Doctor  K.  U  669. 
Frau  bei  einer  Vase  stehend  K.  H  667. 

—  bei  einer  schönen  Vase  stehend  K.  U  667. 

—  vom  Rücken  gesehen  K.  II  668. 

—  eine  Vase  tragend  K.  H  668. 
Gemeinschaftliches  Bad  K.  H  669. 
Ochsen  an  der  Tränke  K.  U  669. 
Antikes  Opfer  K.  H  669. 

Ein  Opfer  K.  ü  669. 

Procession  K.  U  669. 

Männer  und  Frauen.    4  Blätter  N.  H.  sc.    K.  H  670. 

JüngUng  verfolgt  ein  Weib  Z.  H  507. 

Nachsinnende  Frau  am  Fenster  K.  I  582. 

Desgleichen  in  ihrem  Zimmer  K.  H  660. 

Frau  gegen  einen  Erdhügel  gelehnt  K.  I  584. 

Eine  Mutter  ihr  Kind  tragend  K.  1^574. 

Weib  vom  Rüdien  gesehen  bei  einer  Vase  K.  I  585. 
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Drei  alte  Weiber  K.  I  586. 

Jüngling    halt    mit   einem   Weibe    einen  aufgeblasenen  Schleier  K. 

I  574. 
Mann  zwei  Trompeten  blasend  und  andere  Figuren  K.  I  581. 
Junger  Mann  einen  Adler  krönend  K.  I  574. 
Der  Schäfer  und  die  liegende  Nymphe  K.  I  574. 
Zwei  Kaiser  in  Nischen  sitzend  K.  I  580  (2). 
Bauer  und  Bäuerin,  die  Eier  hält  K.  I  587. 
Alte  Frau,  die  zur  Grube  geht  K.  I  574. 
Nackter  Krieger  K.  I  587. 
Die  Barke  K.  I  587. 


Bildnisse. 

Rafael  Ton  sich  selbst  portraitirt.  Z.  in  London  I  366.  11  594  (2). 
im  Bild  der  Auferstehung  I  58.  366.  n  5.  Bildniss  in 
Florenz  G.  I  112.  368.  U  6S.  621.  in  Urbino  G.  11 
64.  im  Alter  Ton  25  Jahren  G.  1 173.  368.  11  122.  622. 
in  der  Schule  Ton  Athen  I  160.  368.  11  104.  622.  in 
Monte  Cassino  Z.  I  368.  11  495.  Rafael  und  sein 
Fechtmeister  G.  I  369.  II  424.  623.  ipCXVII.  Aafael's 
Maske  11  624. 

Rafiael  Ton  seinen  Zeitgenossen  portraitirt:  Yon  seinem  Vater  I  24. 
37.  366.  II  621  (2).  von  Timoteo  Yiü  G.  I  50.  366. 
n  621.  Ton  B.  Pinturicchio,  Fresco  I  74.  367.  Von 
demselben  bewahrt  das  Berliner  Museum  ein  in  Tem- 
pera gemaltes  Bildniss  euies  Jünglings,  in  welchem  Ei- 
nige das  des  Rafael  zu  erkennen  glauben.  Das  Por- 
trait selbst  unterstützt  jedoch  diese  Vennuthung  nicht 
entschieden  genug,  um  mich  davon  zu  überzeugen.  Z. 
in  Oxford  I  85.  367.  im  Bild  des  h.  Lucas  I  370.  n 
416.  623.  K.  Ton  Marc  Antonio  I  368.  11  623.  Ton 
Giulio  Bonasone  I  369.  II  62S.  Fresco  in  der  Villa 
Lante  I  369. 

Spätere  Bildnisse  RafaePs  II  62A—G25. 


Männerbildnisse. 

Papst  Julius  n.  G.  I  175.  II  118.     Fresco  I  162.  195.  196.  H  HO. 

Z.  n  581. 
Papst  Leo  X.    G.  I  298.  II  328.    Fresco  I  162.  201.  260.  261.  n 

110.  190.  191.  197. 
GiuUano  de'  Medid  G.  I  258.  II  175.    Fresco  H  177. 
Lorenzo  de'  Medid  G.  I  258.  U  177. 
Giulio  de'  Medici  (Clemens  VII).  G.  I  298.  II  333.     Fresco  I  261. 

n  197. 
Hippolito  de'  Medici.    Fresco  I  260.  II  191. 
Federico  Herzog  Ton  Urbino  G.  II  61. 
Guidubaldo  I  Herzog  Ton  Urbino  G.  I  111.  129.  U  60. 
Francesco  Maria  della  Rovere  G.  II  62.    FreKO  I  151.  II  104. 
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Federico,  Marchese  di  Mantova  Gi  1 175.  II  1:21.  Firesoo  1 159. 11 104^ 

Cesare  Borgia  G.  11  4B3. 

Alfonso  d'Eflte  K.  II  435. 

König  Franz  I.    Fresco  I  £60.  U  191.    K.  11  435. 

Cardinal  da  Bibiena  G.  I  212.  U  178.    Fresco  I  261.  U  197. 

—  Borgia  im  Palast  Borghese  G.  I  300.  II  427. 

—  Alex.  Farnese.    Fresco  I  162.  11  110^  .  G.  H  428. 

—  de  Rossi  G.  I  298.  n  328. 

—  Antonio  del  Monte,  Fresco  I  162.  II  110. 

—  Rafoello  Riario,  Fresco  I  197. 

—  Bessarion,  Fresco  n  104 

—  Polus  G.  n  428. 

—  im  Museum  zu  Neapel  G.  II  427. 

—  in  der  Gall.  Leuchtenberg  G.  11  428. 
Pietro  Bembo  Z.  I  111.    Fresco  II  104. 

Graf  B.  CastigUone  G.  I  208.  II  187.    Fresco  11  373. 

Gianozzo  Pandolfino,  Fresco  I  260.  11  192. 

Lorenzo  Pucd  G.  11  431. 

Friedr.  Carondelet  G.  I  300.  K  425. 

Phaedra  Inghirami  G.  I  212.  U  164. 

Antonio  Tebaldeo  G.  I  211.  U  290.    Fresco  I  146.  U  99. 

CaTaliere  Tebaldeo,  im  Museum  zu  Neapel  G.  II  433. 

Navagero  und  Beazzano,  auch  Bartolus  und  Baldus  genannt  G.  I 

209.  n  292. 
Jacopo  Sanazzaro  G.  II  99.  433. 
Hier.  Aleander  K.  ü  670. 
Gio.  Pietro  de  Foliari,  Fresco  I  195. 
Sigismondo  Conti  G.  I  177.  H  134. 
II  Parmesan  G.  I  175.  11  120. 
Zwei  Ordensgeistliche,  in  Florenz  G.  I  115.  II  66^ 
Angelo  Doni  und  seine  Frau  G.  I  94.  II  52. 
Bindo  Altoviti  G.  I  184.  U  142. 
Der  Violinspieler  G.  I  299.  H  334. 
Jüngling  in  Keiisington  G.  I  70.  II  26. 

—  in  München  G.  I  87.  K  38. 

—  in  Paris  G.  I  120.  H  88.  I  XXVH. 

—  im  Palast  Alba  G.  I  300.  11  431. 
Junger  Mann,  in  Paris  G.  I  120.  H  67.  I  XXVH. 

—  .—       in  der  Gall.  Scarpa  G.  II  121.  291. 

—  —       in  Frankfurt  a.  M.  G.  11  432. 

—  —      in  Braunschweig '  G.  n  434. 

—  —       aus  der  Gall.  Orleans  G.  n  434. 

—  —       aus  der  Samml.  Le  Brun  G.  11  434. 
Bärtiger  Mann,  in  Montpellier  G.  11  177. 

Der  Florentiner  Strozzi,  so  wird  jetzt  das  andere  Bildniss  im  Mu- 
seum Fahre  zu  Montpellier  genannt,  welches  als  an- 
geblich das  des  Lorenzo  de'  Medici  11  177  aufgeführt 
worden  ist. 

Einer  der  Medici,  angeblich  G.  11  178. 

Rafiaers  Apotheker,  in  Copenhagen  G.  II  434. 

Bin  Canomcus  G.  11  435. 

Pietro  Perugino ,  G.  I  58.  11  5.  Fresco  I  160.  11  104. 

Bramante,  Fresco  I  158.  TL  101.  104.    Z.  n  566  (2). 
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VtB,  AngeHco  da  FiaBole»  Fresco  I  144. 

Giolio  Romauo,  Fresco  II  156.  573. 

Marc  Antonio,  Fresco  I  195.  II  156.    G.  II  432. 

GioY.  Francesco  Penni  G.  11  4S0.    Z.  n  581. 

Timoteo  Yiti  Z.  H  580. 

Dante,  Fresco  I  143.  l46.  Ü  98.    Z.  n  100.  545. 

Petrarca,  Fresco  I  146.  n  99. 

Boccaccio,  Fresco  II  99. 

SaTanorola,  Fresco  I  l43.  11  98. 

Helden  und  Weisen  des  Altertfaums,  in  Urbtno  Z.  I  81.  II  471. 

473  (5).  474  (4).    , 
Bieschützer  der  Kirche  im  JSimmer  des  Burgbrands,  Fresco  II  198. 
Päpste  im  Saal  Constantin*s,  Fresco  I  336.  II  378—^79. 


Fraaenbildnisse. 

Elisabetta  Herzogin  von  Urbino  G.  I  111.  H  62. 
Johanna  von  Aragonien  G.  I  296.  H  323. 
Beatrice  Ferrarese  G.  I  185.  H  l4l. 
Maddalena  Doni  G.  I  94.  II  52.    : 
Junge  Florentinerin,  in  der  Tribüne  G.  I  95.  H  54. 
-—  —  im  Palast  Pitti  G.  I  95.  H  67. 

Frauenbildniss  von  1512  in  der  Tribüne  G.  I  184.  TL  139. 
RafaePs  Geliebte  G.  im  Palast  Barberini  I  224.  H  124. 

—  —        Fresco  in  der  Villa  Lante  H  125. 

—  — .        G.  im  Palast  Pitti  I  225.  H  140.  336. 

—  —        G.  in  Blenheim  und  Verona  H  428. 

—  —        G.  aus  dem  Palast  Rossano  II  430. 

—  —        apokriphe  Z.  H  523.  580.  605. 

Acht  Frauenbildnisse,  die  Modelle  RafäeFs  genannt  K.  H  670. 

Rafael's  Mutter  G.  in  Neapel  II  432. 

Ralaers  Schwester  Z.  H  579.  58Ö  (2). 

Frauenbildniss  aus  Modena  G.  H  431- 

Italienische  Herzogin  G.  11  435. 

Alte  Frau,  aus  der  Gall.  Orleans  G.  II  435. 

Madonna  del  Marquisato  Z.  H  327. 


Köpfe,  Stadien  nach  der  Natur  and  ideale. 

Christuskopf  Z.  n  14.  477.    K.  TL  672. 

Jugendlicher  Kopf  in  Fresco  I  89.  II  45. 

Kinder-,  Jünglings-  und  Männerkopfe   Z.  I  51.  84.    11  468.  470. 

472  (3).  475.  523  (2).  536  (2).  549.  579  (2).  580(2). 

581   (4).   583.    597.   605.    610  (3).  611.  ^K.  H  670. 

671.  672. 
Mädchen  -  und  Frauenkopfe  Z.  II  469.  472  (2).  473  (3).  488  (2). 

492.  507  Note.  608.  523.  536.  561.  579.  580.  581.  695. 

605.  612  618.    K.  U  670.  671.  672. 
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Studien  and  Entwürfe. 

MannUche  Figuren  Z.  n  467  (5).  468  (3).  469  (4).  470  (7).  474. 
475.  520.  521  (2).  522.  5S6.  545.  546.  547.  548  (2). 
549.  563.  576  (5).  577  (2).  578  (5).  581.  605  (2). 
610.  612  (3).  618. 

Weibliche  Figuren  Z.  II  467.  468  (2)  471  (4).  475.  489.  504.  578 
(3).  583.  597.  606.  611.  612.  618. 

Kinder  Z.  II  471  (2).  472.  475.  489.  509.  521.  579  (2).  610.  611 
(2).  618. 

Engel  Z.  II  468.  469.  517.  531.  563.  611.  618.    K.  H  644. 

Reiter  Z.  II  470.  494.  521.  579. 

Thiere.  Elephanten:  in  Fresco  I  266.  Z.  11  577.  Pferdekopf: 
Z.  n  569.  Löwen:  Z.  H  471  (2).  577.  611.  Greif: 
Z.  II  472.    Pegasus :  Z.  U  522. 

Anatomische  Studien  Z.  U  470.  476  (3).  521.  567.  577  (2).  610. 
612. 

Gewandstudien  Z.  U  467.  476.  488.  507.  577  (2).  612. 

Nach  antiken  Bildwerken.  Venus  Z.  11  486.  572.  Dioscur  Z.  11 
494.  Tanzende  Faune  und  Bacchantinnen  K.  I  583. 589. 
Z.  n  515.  546.  Baccfaischer  Zug  Z.  11  589.  Römi- 
scher Kaiser  Z.  11  584.  WeibUche  Figur  Z.  n  591. 
Genius  Z.  II  610.  Reitergefecht  Z.  EL  535.  Ariadne, 
auch  Cleopatra  genannt  K.  I  582.  11  674.  Laocoon 
K.  II  674.  Flora  K.  11  674.  Der  Domauszieher  auf 
dem  Capitol  Z.  II  592.  Zwei  Faune  tragen  einen  Kna- 
ben K.  n  674.  Silen  auf  einem  Esel  reitend  K.  11 
674.  Altar  des  Capitolinischen  Jupiter  K.  I  589.  Al< 
tar  des  Amor  K.  I  589.  U  674.  Die  Gladiatoren  En< 
tellus  und  Dares  K.  11  664. 

Nach  alten  Meistern  Z.  II  474.  nach  Perugino  G.  I  57.  Z.  II  474. 
475  (4).  nach  Mantegna  Z.  II  475  (2).' nach  Leonardo 
da  Vind  Z.  U  475.  577.  581.  nach  Michel  Angelo  Z. 
II  551.  590. 

Landschaften  Z.  I  80.  H  476  (7).  524  (3).  537.  581.  582.  450.  595. 
G.  n  435. 

Galeeren  Z.  U  476  (2). 

Ornamente. 

In  den  Loggien  des  Vatican  I  268—270.  II  229—230. 

Arabesken  an  den  Tapeten  H  237.  239.  244.  248.  249. 

An  den  Fensterleibungen  der  Stanzen  II  115.  162.  199. 

Im  Saal  Constantin*s  11  378—380. 

Entwürfe  Z.  H  468.  469.  472.  474.  590  (2).  591  (6).  K.  II 675  (7). 


Plastische  Werke. 

Statue  des  Propheten  Jonas  I  249.  II  437.  Z.  11  542. 

—  —        —         Elias  I  250.  n  437. 

—  —  Knaben  auf  dem  Delphin  I  250.  II  438. 
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Zeichnung  zu  zwei  Schüsaeln  I  189.  U  436.  550.  570. 

_  SU  einer  Medaille  I  253,  U  437. 

—  zu  einer  RäuGherbüchse  II  440. 

—  zu  Chorstühlen  in  Perug;ia  II  440. 

—  zu  dergleichen  in  Citta  di  Castello  11  441. 

—  zu  4  Propheten  in  Relief  zu  Cit^  di  Castello  11  441. 

—  zu  zwei  Candelabem  II  441. 


Architektur. 

Plan  zur  Peterskirche  I  S40.  TL  442.    Z.  TL  618.      Siehe  Tab.  XIU. 

•.-  zur  CapeUe  Chigi  I   189.  248.  II  446. 

^^  zu  S.  GioTanni  de  Fiorentini  I  253.  11  452. 

—  zur  Fa9ade  Ton  S.  Lorenzo  in  Florenz  I  280.  II  449.    Z. 

U  524. 
Herstellung  der  Kirche  S.  Maria  della  nayicella  11  453. 

—  —      —       S.  Maria  Aegyptiacae,   ehedem  Tempel  der 

Fortuna  I  316.  U  672. 
Plan  zu  Rafaers  eigenem  Hause  I  215.  H  453.  Siehe  Tab.  Xm. 

—  zum  Ausbau  des  Hofes  San  Damaso  I  242.  II  455. 

—  —  Hause  für  Gio.  Batt.  Branconio  I  251.  U  455. 

—  —      —      —   Coltrolini  oder  Caffarelü  I  252.  H  455. 
-.  —      —      —  Jacopo  Sadoleto  I  209.  251.  H  457. 

—  —      --      —  G.  Pandolfini  I  281.  II  459. 

—  —      —      —  Uguccioni  I  282-  H  460. 

—  zu  den  StöUen  Chigi  I  251.  II  457. 

—  zur  Villa  Madama  I  252.  U  457. 
Grundriss  zu  einem  Hause  Z.  U  486. 
Hausfa9ade  Z.  H  582. 


Architektonische  Stadien. 

Profil  eines  Gesimses  Z.  H  468. 

Corinthisches  Capital  Z.  H  472. 

Ionisches  Capital  Z.  II  524. 

Architektonische  Zeichnungen,  Heft  in  Holkham  II  586 — 593. 

Desgleichen,  Heft  aus  der  Samml.  Stosch  I  316  Note. 

Herciilestempel  zu  Cora  Z.  I  316. 

Tempel  des  Capitolinischen  Jupiter  K.  H  673  (2). 

Fa9ade  mit  den  Caryatiden  I  316.  583.     K.  H  673. 

Basis  der  Theodosiussäule  K.  H  673« 

Tempel  der  Fortuna  K.  I  316.  II  672. 


Namen  -Register. 


A. 

Accolti,  Bernardo,  Tunico  Aretino 

l  101. 
Adone  Adoni  II  169. 
Agostino  Veneziano  I  392.  583 — 

590. 
Aix  II  432. 

Alberti,  Antonio  I  426. 
Alfani,  Domenico    di   Paris   I  56. 

125.  217.  513.  II  147. 
Alibrandi,  Girolamo  I  389. 
Aloisio  de  Face  II  447. 
Altoviti,  Bindo  1 185.  186.  II  l42. 
Alunno,  Niccolo  I  483. 
Andrea  da  Salerno  I  386. 
Andrea  del  Sarto  l  585. 
Andrea  di  Luigi  I  55.  501. 
Andreoli,  Giorgio  I  422. 
Antike  Statuen  in  Rom  T  247. 
Aretino,  Pietro  I  222  Note.   580. 
Ariosto,  Lodoyicol  137.  211.  550. 
Aristotile  I  521. 
Augsburg  II  413. 


B. 

Bacdo  d'AgnoIo  I  92.  182. 
Baglioni,  Attaiante  I  116. 
Bagnacairallo,  Bartolomeo  I  385. 
Bagnaja,  Don  Pietro  da  I  388. 
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Barocdo,  Federico  I  422. 
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Caatel  Durante  I  25. 
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43.  441. 
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Dresden  I  300.  II  276.  338.  436. 
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402.  407. 
Eusebio  di  San  Giorgio  1 55. 511. 
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II  8.  35.  48.  52.  54. 65. 66.  67. 
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313. 
Frcgoso,  Federico  I  100. 
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Gent  II  124. 
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Giannicola  Manni  1 56. 514.  XXV. 
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240.  II  444. 
Giorgione    1  166.   184.  196.  578. 

II  139. 
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Guidubaldo  I  Herzog  von  Urbino 

I  31.  60.  76.  98.  111.  129.  284. 
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il  672.  Mantua  II  274. 
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II  455.  Marcello  Provenzale  11  447. 
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II  165.  592. 

Kirche  S.  Maria  del  popolo  I  190.    Marino  II  19.  415. 

248.  II  446.  Marone,  Andrea  l  299.  II  355. 
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442.  618.  Maraeille  II  418. 

Matteo  di  Giuliano  I  521. 
Matteus  de  Gualdo  I  485. 
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Lauranna,  Luciano  I  7.  9.  416.    Medici,  Giulio  I  211.  252.^261. 

458.  298.  504.  555.  II  197.  555. 

Leigt  Court  II  41.  Medid,  HippoIHo  I  260.  II  191. 

Leipzig  II  79.    Z.  554.  —      Lorenzo  I  206  Note.  258. 
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Lirerpool  n  152.  594.  485. 

London  I  66.  69  (2).  93.  96.  115.    Michiel,  Marc  Antonio  I  525. 
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25.  26.  41.  51.  65.  85.  86. 121.    Monte,  Antonio  dri  I  1«2.  II  lia 
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Monte  Cassino  I  568.  II  495.  Parma  II  415. 

Montefiore  1  18.  Pavia  II  91.  402. 
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Monte  Luce  I  90.  887.  U  880.         Pellegrino  da  Modena  I  886. 

Monteyarchi  I  520.  Penni,  Gio.  Francesco  I  819.  821. 

Montpellier  II  177  (2).  Z.  606.  Ä85.  837.  838.  881. 

Motte,  La  I  176.  II  121.  291.         Penni,  Luca  I  881. 

München  I  64.   87.  89.  115.  120.    Pens,  Georg  I  888. 

184.  800.  II 14.  ^.  84.  88.  45.    Perino  del  Vaga  I  159  Note.  289. 

68.  81.  142.  297.  412  (2).  420.        291.  881.  II  288. 

428.  Z.  535.  Perugia  I  57.  64.  68.  89.  119.  II 

Muretus,  Marc  Antonio  1  550.  4.  7(3).  8.  18.  24.  25.  42.  46. 

77.  889.  891.  408.  440.  Z.  496 

—  498. 

M  Perugino,  Pietro  I  52.  55.  57.160. 

182.  342.  488.  II  47.   I  XXIV. 

^T    •   T  T  riA   Tr  xo  Peruzzi,  Baldassare  I   188.  228. 

Nasi,  liOrenzo  I  92.  II  48.  aAa    sqq   n  L99. 

Navagero ,  Andrea  I  209.  II  292.    pj;*;*  ?  1 7 

Neapel  I  86.  87.  187.  II  36.  39.    p^:".u„,i  f  i^t^  {9\   17«   n  K^ 

Nef  SLaV^Äo  I  426.    P'^»«'*''«  »  «*°-  «  ''^  ^^ 
Nürnberg  II  409.  p  «^;^  ,  j^g. 

Petro  da  Monteyarchi  I  56. 
^^  Pia,  Emilia  da  Carpi  I  102. 

\Jm  Pianani,  Qraf  Olira  I  26. 

Pietro  Antonio  da  Fulignpl  483. 
Oakorer  II  309.  Pintelli,  Bacdo  1  190.  417. 

Oderig    da  Gubbio  I  426.  Pinturicchio,  Bemardino  I  55.  70. 

Orvieto  I  43.  502.  71.  503.  ^ 

Overbeck,  Friedrich  I  562.  Pio,  Lionello  da  Carpi  I  187. 

Oxford  I  85.  367.  II  585.  Pio,  Lodovico  da  Carpi  I  101. 

Polidoro  da  Caravaggio  I  383. 
Pommersfelden  II  412. 
!>  Poinpeo  di    Piergentlle  Cocchi  I 

^^  521. 

Precittto  da  Fano  I  442. 
Pacchiarotti,  Jacopo  I  389,  Pucci,  Lorenzo  II  181.  431. 

Pace,  Aloisio  de  II  447.  Puntormo,  Jacopo  da  I  126. 

Paganii  Yincenzio  I  388. 
Palermo  II  412. 

Palmeruzzi,  Guido  I  425.  -n 

Pandolfini,  Giannozzo   I  281.   11  ^^ 

192. 

Panshanger  I  121.  II  37.  83.  Raiael  del  Colle  I  335.  339.   11 

Papa,  Francesco  I  423.  374. 

Paris  I  78.  79.  120(2).  122.  123.  Rafael  di  Pietro  Ghisello  I  528. 

176.  208.  294—297.  II  25.  83.  Raimondi,  Marc  Antonio   I   195* 

34.  59.  67.  86.  88.  127.   132.  %n,  390.  571  —  583.    II  156. 

178.   188.  277.  309.  312*  316.  177.  432. 

820.  323.  406  (2).    420.  424.  Razzi,  Gio.  Antonio  I  137.  389. 

Z.  598  -606.  615.  559. 
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Ren^,  König  I  473. 

Riario,  Cardmal  Rafaelll72.197. 

211.  II  158. 
Rieti  n  24. 
Rira  U  409. 

Robbia,  Fabrik  der  della  I  269. 
Rogier  yan  Brügge  I  471. 
Rom,  Gem.  in  1  57.  58.  63.  64. 

68.  78.   116.  119.  131.  137— 

162.  177.  179.  190.  192—202. 

210.  217.  225.  229.  258—264. 

266.  267—270.  271—279.  284. 

287.  288.  290.  299.   300.  303. 

318.  319.  331—336.  337.  II  4. 

5.   12.   15.  20.  23.  31.  72.  78. 

79.  94—118. 124. 134. 136. 138. 

152—163.  165.  172.  189.190- 

200.  201.  202—230—250.  258. 

260—271.  277—284.  284.  286. 

292.  334.  342.  349.  355.  365— 

380.  402.  409.  416.  418.  420 

(2).  427.  428.  433.  437.  Z.490 

— 492.    Bauwerke:  I  215.  240 

—242.  248—252.  II  442—448. 

Plan  des  antiken  Rom   I  245. 

305.  308.  325. 
Rosetti ,  Ceaare  I  126.  189.  521. 

II  436. 
RoMi,  Lodorico  de  I  298.  11328. 
Ronen  II  7.  341. 
Russland  U  123.  391. 


S. 

Sacco,  Scipione  I  388. 

Sadoleto ,  Jacopo    I  209.  252.  11 

102.  457. 
SaWiati,  Francesco  I  249  591.  11 

448. 
Sanazzaro,  Jacopo  I  210.  252.  11 

99.  433. 
Sangallo,  Antonio  II  445. 
Sangallo,  Giuliano  I  131.  240.  II 

443.  444. 
Sansecondo,  Giacomo  1 146.  II 99. 
Sanseyerino,  Lorenzo  und  Jacopo 

I  12.  4^. 
Sansoyino/  Andrea  I  178.  190.  II 

136.^ 
Sansoyino,  Jacopo  I  216. 
Santi,  Gioyanm  13 — 46.  405— 


409.  438—443.  444-476.  Ge- 
burtsort  und  Familiennachrich* 
ten  3—5.  21.  397—415.  Um- 
gebung und  Bildung  5— '14.  seme 
Frau  Magia  20.  36.  409.  seine 
zweite  Frau  Bemardina  36.409. 
Vergoldungen  20. 39.  406.  seine 
Gemäldes  Madonnenbilder  14 
(2).  39.  40  (2).  441.  Heimsu- 
cbuBg  15.  Altarbiatt  in  Fano 
15.  S.  Hieronymus  in  Pesaro 
17.  Madonna  del  popolo  18. 
Verkündigung  in  Mailand  18. 
Altarblatt  in  Gradara  19.  Desgl. 
für  den  Dom  in  Urbino22.438. 
Desgl.  für  S.  Domenico  daselbst 
9^,  439.  Maria,  Königin  der 
Engel  23.  439.  Altarblatt  fiir 
die  CapeUe  Galli  23.  440.  S. 
Michael  für  die  CapeUe  Paltroni 
23.  440.  H.  Franciscauer,  Or- 
geldeckel ^,  441.  Altarblatt 
in  Berlin  24.  S.  Sebastian  25. 
Altarblatt  für  die  Hauscapelle 
der  Grafen  Mattarozzi  25.  Desgl. 
für  Monte  Fiorentino,  CapeUe 
Pianani  2!^.  Desgl.  für  die  Ca- 
peUe Buffi  in  der  Frandscaner- 
kirche  zu  Urbino  28.  Die  Sei- 
tenbilder hiezu :  Tobias  vom  En- 
gel geführt  und  S.  Rochus  30. 
Zwei  Frescogemalde  in  Cagli. 
36.  39.  Pieta  in  S.  Donatoä9. 
Vermahlung  der  h.  Catharina 
zu  Pesaro  442.  Geburt  Christi 
im  Hause  Lieri  zu  Urbino  442. 
S.FranciScus  in  Cagli  443.  Bild- 
niss  eines  fürstlichen  Jünglings 
inUrbania443.  Giovannfs  Reim- 
chronik 32—35.  444—476.  Te- 
stament und  Tod  44  15. 406- 
408. 
Santi,  Rafael.  Geburt  I  21.  Kna- 
benalter 41.  Jugendbildung  43. 
50 — 52.  Angebliche  Jugendwer- 
ke: heilige  Frandscaner,  S.  Se- 
bastian und  h.  Familie  in  S.An- 
drea 42.  Madonna  in  S.  Chiara 
43.  II  544.  H.  Familie  in  der 
GaU.  Fesch  I  50.  sein  eigenes 
BUdniss  als  Knabe  50.  51.  er 
kommt  zu  Meister  Perugino  53. 
Perugino   und  Rafoel  53—57 
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B4d.  Rafiiers  friihste  Arbeiten 
bei  Perugino  57 — 59.  Besucb 
in  Urbino  59.  76.  98.  in  atta 
di  Castello  60—63.  75.  Aufent- 
halt in  Perugia  63.  87.  118. 
Entwürfe  för  Pinturicchio  70 — 
75.  Zeichnet  eine  Ansicht  Ton 
Urbino  80.  Erste  Bekanntschaf- 
ten mit  Leonardo  da  Vinci  81. 
83.  Empfehlungsbrief  an  den 
Gonfaloniere  Soderini  zu  Flo^ 
renz  82.  527.  Aufenthalt  in  Flo- 
renz 82.  91.  114. 119.  280.  Zu- 
sammenkünfte bei  Baccio  d'Agno- 
lo  92.  Bekaimtschaft  mit  Michel 
Angelo,  Taddeo  Taddei,  Loren- 
zo  Nasi  u.  a.  m.  92.  Reise  nach 
Bologna,  Bekaimtschaft  mit  F. 
Franda  und  Lorenzo  Costa  96 
—98.  Der  Hof  zu  Urbino  99. 
Bembo's  Rede  103—108.  Besuch 
JuUus  II  in  Urbino  102.  Rafael 
im  Kloster  Vallombrosa  115.  Be- 
kanntschaft mit  Fra  Bartolomeo 
124.  Schreiben  an  Domenico  di 
Paris  Alfani  126.  an  seinen  Oheim 
Simone  Ciaria  127.  235.  529. 
531.  nach  Rom  berufen  131.  Ju- 
lius II  Kunstuntemehmungen 
137,  er  erkennt  Rafael's  Genie 
139.  JBeurtheilung  der  Fresco- 
malereien  im  ersten  Zimmer  163 
—166.  169.  Ra&el  und  Michel 
Angelo  166—168.  181.291.345. 
355.  Rafeel's  Sonette  170. 523. 
Brief  an  Francia  171. 530.  Fran- 
cia*8  Sonett  174.  526.  Wann 
die  Decke  der  Capelle  Sixtina 
vollendet  worden?  179.  Bra- 
mante*s  und  RafAel's  Streit  mit 
Michel  Angelo  181.  Einfluss 
der  Behandlungsweise  des  Gior- 
gione  184.  196.  Bekanntschaft 
mit  Agostino  Chigi  188.  Ra&el 
lässt  die  Portraite  ausgezeich- 
neter Männer  copiren  192.  Ra- 
foel  unter  Leo  X  198.  Dessen 
Hof  206.  RafeeFs  gelehrte  Freun- 
de 207.  Baut  sich  ein  Haus 
215.  326.  II  453.  Siehe  Tab. 
Xni.  Bramante  und  Rafael  un- 
terstützen nch  216.  Besuch  des 
Fra  Bartolomeo  217.    RafaeFs 


Antwort  an  zwei  Cardinale  218v 
Leonardo  da  Vinci  kommt  mit 
Schülern  nach  Rom  218.  Rafael 
in  die  Brüderschaft  des  Corpus 
Christi  zu  Urbino  aufgenommen 
219.  Rafael  und  Albrecht  Dü- 
rer 220.  Marc  Antonio  kommt 
nach  Rom  222.  Älteste  Hell- 
dunkel 224.  RafaeFs  Geliebte 
170.  224—228.  II  124. 140.336. 
Michel  Angelo  begünstigt  den 
Sebastiane  del  Piombo  228. 318. 
Brief  an  den  Grafen  Castiglione 
230.  533.  Über  das  Ideale  in 
der  Kunst  230— 233.  Zeichnung 
zu  einer  Medaille  234.  Zweiter 
Brief  an  Sim.  Ciaria  235.  529. 
Heirathsanträge  237.  Ungrund 
der  Sage,  dass  Rafael  sich  Hoff- 
nung gemacht  zum  Cardinal  er- 
nannt zu  werden  238.  Baumei- 
ster der  Peterskirche  238.  Be- 
stallungsbrief 239.  535.  Giu- 
liano  San  Gallo  und  Fra  Gio- 
condo,  die  zwei  andern  Archi- 
tekten am  Bau  240.  R's  Plan 
der  Peterskirche  240.  Siehe 
Tab.  XUI.  Hof  S.  Damaso  im 
Vatican  242.  R's  architektoni- 
sche Studien  und  sein  .Vitruv 

242.  Calvus  von  Rafeel  gepflegt 

243.  CalcagninFs  Brief  hierüber 

244.  Zweites  Breye  Leo  X  an 
R.  246.  536.  Des  Papste^  an- 
tike Statuen  247.  R.  macht 
Plane  zu  yerschiedenen  Gebäu- 
den in  Rom  248 — ^253.  yersucht 
sich  in  der  Bildhauerei  249. 
Beurtheilung  seiner  Architektur 
253.  sein  ausgezeichnetes  Co- 
lorit  in  Fresco  198,  in  Oel 
255.  Mit  Aufträgen  überhäuft, 
überlässt  er  yiele  Arbeiten  sei- 
nen Schülern  258.  er  wetteifert 
mit  Michel  Angelo  in  der  Dar- 
stellung des  Nackten  263.  Ent- 
würfe zur  Fa9ade  für  S.  Lo- 
renzo in  Florenz  280.  Pläne 
zu  zwei  Häusern»  daselbst  281. 
R.  weist  yiele  Aufträge  ab  282. 
kann  öfters  sein  Versprechen 
nicht  halten  283.  ist  gegen  je- 
dermann gefällig,  zum  Schieds- 
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lichter     erwählt    £85.     Briefe  Deren  Werke  571—592.   baldi- 
Bembo*8  über  Rafael'a  Arbeiten  ges  Erlöschen  der  Schale  Ra- 
284—285.    R's   YerhältniM   zu  fael'a  in  Rom  392.  späterer  Ein- 
seinen Schülern  291.  Aufträge  fluss  392.  neuere  Zeit  593.  Briefe 
Ton  Franz  I  294.  er  weist  des-  '  RafaePs  529 — 535.    Aussprüche 
sen  Einladung  nach  Frankreich  und  Gedichte  auf  Rafael  549 — 
in  seine  Dienste  zu  treten  ab  551.     Lebensbeschreibung  Ra- 
298.    Vorwürfe,  dass  Rafael  in  faeVs  von  Paolo  Gioyio  552 — 
seiner  Kunst  gesunken  sei  504.  554. 
seine  Bemühungen  den  Plan  luid  Santori,  Fazio  II  158. 
die  Grebäude  des  antiken  Rom  Sarto,  Andrea  del  I  585.  II 552. 
au&unehmen  505.  sein  Bericht  Schizzone  I  584. 
darüber  an  LeoX  506.  559.  er  Schweden  II  411. 
sendet  Künstler  nach  allen  Thei-  Sebastiane  del  Piombo  I  184. 228. 
len  lUliens  und  bis  nach  Grie-  249.  505.  II  447. 
chenland  antike  Monumente  ab-  Sesto,  Cesare  da  I  217.               • 
zuzeichnen  517.     Kunsthistori-  Sevres  II  85. 
sehe  Studien  517.   er  ahmt  den  Siena  I  71.  74.  567.  506. 
Sebasdano  del  Piombo  nach  in  Signorelli,  Luca  I  50.  457. 
öl  auf  die  Mauer  zu  malen  518.  Sinibaldo  Ibi  I  56.  519. 
Rafael's  letztes  Werk  519.  sein  Sodoma,  il  I  157.  589.  559. 
Testament  521.  sein  Tod  521—  Soeder  II  411. 
525.  555.  Grab-  und  Gedächt-  Soggi,  Niccolo  I  520. 
nissschrift  524.  558—570.    Die  Spagna,  lo  I  56.  508. 
seiner  früher  verstorbenen  Braut  Spanien  I  96.  130.  212.  215.291 
524.  559.   Klage  «eines  Freun-  —294.  500.  II  56.  91. 150.  297. 
des,  des  Grafen  Castiglione  528.  299.  502.  504.   506.  400.  401. 
Verschiedene  nach  seinem  Tod  402.  406.    Z.  612» 
ausgeführte  Werke  556.   M^o-  Stosch,  von  I  516. 
lica  559.     RafaeFs  KünsÜerbU-  Stratton  II  403.  454. 
dnng  54a  552—554.  seine  Vor-  ^ 
g&nger  und  Zeitgenossen  541 —  m 
545. .  er  schätzt  die  antike  Kunst,  X  • 
bleibt  aber  der  modernen  Rich- 
tung getreu  545.   546.  behau-  Taddeo  Taddei  I  92.  127.  II  49. 
deltGegensUnde  nach  Beschrei-  Tarascono,  Parmigiano  II  120. 
bungen    antiker   Gemälde  229.  Tebaldeo,  Antonio  1 146. 210. 284. 
289.  II  172.  288. 459. 468.  602.  .  II  99.  224.  290.  455. 
Charakteristik  seiner  künstlerl-  Thorwaldsen  I  570.  II  491. 
schenEigenschaftenl  547— 551.  Tiberio  d'Assisi  I  56.  517» 
seine  Überlegenheit  551—552.  Tiziano  I  264.  551. 
Urtheile  über  Michel  Angelo's  Turin  II  298.  409. 
und  RafaePs  Kunst  555—561.  Turini,  Baldassare  I  172.  211.  II 
Rafael's  Zelt  565.  sem  Charak-  287. 
ter  564.  seine  6e8Ult565.  sein 
BUdniss  24.  57.  50.  58. 74. 112.  tt 
160.  175.  566—570.  445.  519.  •-'• 
569.  II  4.  65.  122.  594.  621— 

624.  seine  Schüler  und  die  Zeit  Uberti,  Bacdo  I  56.  520. 

ihrer  Bildung  I  150.  171.  570—  Uberti,  Francesco  1  56.  520. 

589.     Malerschulen    in    Itolien  Uccelli,  Paolo  I  15.  452. 

nach  RafaeFs  Tod  589.  Kupfer-  Umbrische  Schule  I  55.  477—522. 

Stecher  «einer  Schule  590—592.  I  XXIV. 
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Urbanla  I  25.  Ylnci,  Leonardo  da  I  81.  83.  185. 
Urbino  I  5.  Palast  6—8.  457.  der        218.  U  581. 

Hof  99—103.   Werke  des  Gio-  Vincitore,  Tommaso  T  222.  385. 

yanni  daselbst  14.  22.  23(5).  25.  Viti,  Timotfeo  I  9,  50.  375—378. 

28.  30.  39.  40(2).    Angebliche        II  147.  166. 

Gemälde  RafeeFs  daselbst  I  42  Viti,  Pietro  I  388. 

—50.  II  57.  64.  390  (2).  Vitruv,  Übersetzung  I  243.    . 


V. 


W. 


Vagnini,  Girolamo  I  2%.  283. 560. 
VaUombrosa,  Kloster  I  115. 
Vatican,  Hof  San  Damaso  I  242. 

II  455. 
Venedig  II  387.  406.  Z.  466— 

478. 

Vemet,  Horace  I  566. 
Verona  II  429. 
Villa  Lante  I  369. 

—  Madama  I  252.  336.  II 457. 

—  Palatina  I  287.  II  284. 

—  Rafeele  I  287.  II  286. 
Vincenzo  da  San  Geminiano  1 283. 

384. 


Warwick  Castle  II  327. 

Weimar  U  525. 

Wien  1  93.  130.  41  i  (2).   II  49. 

61.  82  (2):  92.  317.  395.    Z. 

499—525. 
Wiltonhöuse  II  80.  392. 
Wiesbaden  II  425. 

Z. 

Zoppo,  Rocco  I  56.  520. 
Zucchero,  Federico  I  551. 
—  Taddeo  I  258.   II  185. 


Druck  von  F,  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 


Berichtigungen. 

I.  TheÜ. 

50,  Z.    3  ▼.  u.  lies:  a  di  4  Aprile 
112,  Z.  11  T.  u.  lies:  so  schön  die  Modellinmg;  statt:   und  Mo- 

dellining 
126,  Überschrift  lies:  Rafael  und  Domenico  di  Paris  Alfani. 
159,  Z.     6  ▼.  n.  lies:  eben,  statt:  nur 
199,  Z.    2  T.  u.  lies:  Grosse,  statt:  Grosset 
210,  Z.  17  Y.  o.  lies:  Treriso 
218,  Z.  12  ▼.  0.  lies:  lächelnd,  statt:  schnell. 

225,  Z.    S  ▼.  u.  lies:  particolannente 

—  Z.    2  t.  u.  lies:  als 

226,  Z.    1  und  17  y.  u.  lies:  Missirini,  so  auch  S.  227.  557.  558 
248,  Z.    S  y.  o.  lies:  Antiuous 

257,  Z.  20  T.  o.  lies:  und  durch 

546,  Z.  15  ▼.  u.  lies:  Maszen 

575,  Z.     6  ▼•  u.  lies:  speranzia 

430,  Z.    4  Y.  u.  lies:  diplomatischen ,  statt:  politischen 

459,  Z.    2  Y.  u.  lies :  über  ein 

444,  Z.    7  Y.  u.  lies:  innettamente,  statt:  in  nella  mente 

445,  Z.  20  Y.  o.  lies:  Philelpho  Porcelio 

446,  Z.  11  Y.  u.  lies:  conseguir 
448,  Z.    4  Y.  o.  lies:  In  ciel 
451,  Z.    5  Y.  u.  lies:  der  Vision 
— «    Z.     1  Y.  u.  lies:  zwischen 
459  nach  Z.  6  y.  o.  fuge  hinzu: 

Mestier  loro  opra:  e  altissiml  disegni 
si  de  oomessi  come  rileyati 
intagli,  sittuati  a  luochi  degni 

459,  Z.    5  Y.  u.  lies:  giya,  statt;  gma 

460,  Z.  11  Y.  o.  lies:  lui  adumo  de 
539,  Z.  11  Y.  u.  lies:  grandissimo 

541,  Z.    3  Y.  o.  lies:  come  dalle,  statt:  della 
^-«    Z.     4  Y.  o.  lies:  e,  statt:  a 

542,  Z.  14  Y.  u.  lies:  conyenisse 

544>  Z.    5  Y.  o.  lies:  che  ho,  statt:  ho 

—  Z.  12  Y.  n.  lies:  linee 
546,  Z.  20  Y.  u.  lies:  ridurre 

553,  Z.    2  Y.  o.  lies:  Sala  de'  Palafirenieri,  statt:  Stanze  diTorre 

Borgia 
558,  Z.  15  Y.  u.  lies:  Rotonda  genannt. 

n.  Theil. 

12,  Z.  13  Y.  u.  lies:  schwach  gezeichnet  und 
117,  Z.  16  Y.  u.  lies:  Tlburtina,  statt:  Cumana 
287,  Z.  11  Y.  o.  lies:  8atyre. 


